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[1]  ittadeB  mat  TABtiquit^,  prMdöes  d'un  essai  aur  lea  piiaaea  de  lldatoire 
Htt^raire  et  aar  lea  ioflaenoea  iateUectacttea  dea  racea  par  M.  mbMto 
Ckaslas^  profeaaeur  au  CoU^ge  de  Ffaoce.    Pluriui,  Aianrot    1847.    Xu  u. 

477  S.  8.    (3  Fr.  50  c.) 

Der  Morgea  einer  neHen  Hi^toriogn^Ue  dinunert  iamer  klarer 
and  dettilicher  lienMif.  Die  Vetghügenheit  bat  gesannett  vnd 
die  FacteB  au  aBgeheureA  Thfimeii  ror  aas  aafgcriclitet.  Sie 
ftthlte  sich  gMcUfch  in  dieseia  Samnelii,  AahUkok  aal  lieber«« 
eivMideradiicbteji  vad  baute  aa  ibrem  Tbame  adt  ao  grosaeai 
EiC^r,  dasa  es  adiiea,  als  wolle  sie  aiit  ibai,  wie  einst  fai  Biäel,  bis 
%m  d^i  Wolken  binaat  EiAe  andere  Zeit  ist  angebtocben,  andere 
Anforderapgea  stelU  sie  an  die  fielebMamkeit.  Die  Wdt  v^r* 
langt  tiefer;  in  das  Wesen  der  Dinge  ehiatadringen,  will  den  Geist 
erfisracbt  baben  ^  dea  In  dea  Facten  wobnt.  Zeige  den  Geist, 
woher /er  komnit  «ad  w#bin:  er  gebt,  ist  das  Losmigswort  d«r 
Weit  gewerden.  Der  beaeiiQenMre  Tbell  setat  neeb  btaan:  aber 
ftbre  ans  niebt  In  einen  Irrgarten,  t&asdie  ans  nkU  mit  diMi 
Glänze  Deiner  Worte,  denn  wir  sind  za  oft  sebon  aaf  diese  Weise 
bintergangeja  worden ;  setze  Dieb  anf  d«i  Faetam,  wie  dfe  PjtUa  )< 
anf  den  Dreifoieis  and  rerkfinde  ans  so  die' Wege  des  Geistes. 
Aaf  der  Babn  dieser  neaen  Historiographie  schreitet  PbOarete 
Cbasles  in  dem  Torliegenden  Bncbe  einher.  Mit  aafiricbtiger 
Frende  wird  der  denkende  Freaifd  der  Gesdiicbte  Ihn  dareb  das-* 
selbe  blndttrchbegldten,  and  mit  besonderem  Interesse  naaieatliGb 
die  „Vaes  ginituleH'^  lesea,  welche  mehr  ab  den  dritten  TheH 
des  ganzen  Buches  einnehmen.  Cervantes  und  Shakespeare,  bebt 
der  VL  an,  waren  wenig  bekannt,  so  lange  sie  lebten.  Als  sie 
todt  warea,  beglaan  erst  ihr  eigentlicber  Ruhm«  Cerrantes  ver* 
kreitete  sich .  rasch  dprch  die  Welt.  Seine  praktiache  Philosophie 
wurde  das  Losuagswori  Europa's.  In  dem  irrenden  Ritter  erkainte 
man  den  dahinsteilK^nden  Idealismus  und  das  schwindende  IUt«r 
terthum.  Cenrantes  ward  besonders  herrschend  im  Sftd^  der 
Welt  Länger  währte  es  mit  dem  Wiederaufleben  des  RuhnMs 
Shakespeare's.    And^HJialb  Jahrhunderte  war  er  scbfweigmMl  uad 
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todt.  Aber  es  war  ilmi  aach  ein  höhered  Ziel  gesetzt  Er  aellte 
den  tiefem,  den  geistToHem  Norden  erobern;  er  sollte  unendlich 
höher  gestellt  werden  als  Celrrantes.  So  lange  Zeit  bedurfte 
ein  einziger  geistiger  Zvg,  nm  in  die  Welt  au  treten.  Den  von 
fern  her  hirliiiendeE  btefuBs  der  IntelU^eai  auf  in  twMUgett^ 
iken  Magnelismus  des  Gedankens  auf  den  Gedanken,  die  Wfruch- 
tende  I^aft,  die  im  dunklen  Schoosse  verborgen  aus  ihm  quillt, 
um  folgende  Jahrhunderte  und  künfUge  Generationen  bu  erobern, 
\ciA  tr  tdifldehi.  Die  Einflttsse  der  Intelligen«  2leh^n  «Ich  wie 
^  ttttfliifdid«rer  Stiom  dwrdi  das  ganse  €UUei  der  flcicihtehtp 
hindurch,  die  Action  und  die  Reaction  der  Intelligenz  verschwindet 
nicht  einen  Augenblick  aus  dem  Leben.  Ihnen  kann  sich  aber 
auch  Niemand  ent^elniA  bei  Strafe  des  T#dei.  Sina  hat  sich 
dieser  Action  entzogen  und  damH  hat  es  sich  eben  abgetödtet« 
Die  Sinesen  liaben  die  Kraft  des  Gedankens  auf  den  Gedanken 
wohl  ^Minnt,  alber  sie  haben  dieselbe  betrachtet  "wie  einen  Fluch 
Ml  dahet  sich  tfftd  lh¥  Leben  dagegen  ab^i^ch}ies«iett,  gleichsam 
zu  vermauern  gesucht.  Die  Vitalität  der  Intelligenz  ist  das 
gvonüte  Wmler  ^  weloht«  das  Menscii^nteben  darbietet»  Pkto 
lind  ArMoleles ,  ijAither  und  CalvHi  shid  in  der  Thaft  n<ieh  niobt 
iMt,  1^  leben  in  Wahrheit  noehi  Und  man  bemiirMbe  nicht, 
wenn  Inbn  «eiehini  Cledanken  nak;hgeht,  man  dehne  siieh  im  ^- 
genthfil  ans.  Dante  und  Meli^e,  CaldetM  wi  Shakespenre) 
Walter  Scatt,  Voltaire  und  Sterne  -^  sie  haben  Jeder  In  selier 
W^se  nnd  nicht  minder  als  Melanthoi  etwa  «dtr  Swlnglt  Mr 
lalgenle  JahrhiindM^  fraehlMi^pMde  Gedttnken  ttngeregi.  Snlbst 
«e  rit^e  IntelligMn  imt  g«iHikt,  dett  e«  tlhlt  AHM  ntt ü 
dem  LeMn  tder  Völker^  im  Salon  der  Nhon  de  i'Bneloto  beret- 
toien  (rieh  «e  Breigniase  des  18.  Jahriimiderte  Krtr  und  VaiMf« 
,  waÄrd  VW  Chapnlte  geborei.  Wer  eisen  Gedanken  In  din  WeK 
r  brlhgt,  hat  ebien  Baom  lllr  die  Unendttchkeltgefflaant*  In  dlewnn 
grasi^n  G^^winde,  las  Irich  fortwährend  verwebt  und  wieder  auf^ 
fdk)  nehmen  die  rommnisofaen  Völker  eine  besottde«r«igentbttttlldie 
SMnonllr  fik.  S^hlhie  Roms,  dem  Alterflninie  nodi  Immer  gewls^ 
c^rmAnMen  nah^  «lud  sie  jung  nnd  alt,  mythialogtech  «nd  ehnstüeb, 
InrniMseh  nnl  evangelisch  zugleich;  auf  einem  frischen  ündmun* 
tem  Angesicht  tfag^  sie  des  Alters  dentliohe  S^nren»  Selbst- 
dt&MHgcr*,  datram  teuletst  doch  frischer  sind  die  g^nnaftischen 
BtAmtntw  Aber  wie  reich  anoh  immer  dai  Gewebe  und  iMe  Thft- 
tligrkeit  d»r  Mell|g«nn  ^^^  wekhe  die  Welt  vor  uMsent  BHcken 
entMttet,  so  Sst  ^s  «andererseits  doch  bmner  nmr  ein  kleiner  Kfois  von 
Memi^  M  denen  das  mensohlfchie  Geschlecht  sich  bewegt;  Unäuf- 
kMMk  wird  In  diesem  kieineti  Kreise  refrodncfH  nnd  erneuert.  Der 
ftMMolillclre  Oedmilre  Ist  reich  ^nd  fmchtbar  auf  dnem  mrs|^r(ifl|rlich 
ibA  «itfligeii  Boden*,  tmd  m  bietet  das  Rdcfa  des  Gedankens 
•fi  idfpf^tes  Mvsterlim  dar.  Was  whr  für  gmiz  neli  und  »elbt 
jmqr  hatten,  well  wir  u»  fitcht  geherig  umgm^en,  Ist  ^ft  sehon 
^^    idir  nft.    9tt  TelagTuph  ist  sehen  I*  einer  alten  Sdttift  der 
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gftBskrftltteratar  keMbridiMi ;  tm  der  Kraft  des  Dampfes  redet 
ein  FlereaUner  im  13.  Jahrlindert.  Es  sekall  der  Mensch  immer 
and  er  lüdet  doeli  Nlekts.  Einer  entlelint  meist  nnr  von  dem  Andern 
nnd  Alle  sind  dabd  doch  Originale,  Alles  gleicht  sich  and  AHes 
ist  doch  aach  wieder  yerschieden.  Seine  Aussprache  belegt  der 
Vf.  hänfig  mit  sehr  interessanten  Beispielen.  Im  MUteklter  führt 
ein  M6nch  Ten  Hanteselre  in  seinem  Dolopathos  ein  Mädchen  vor, 
welches  gäns  so  redet  nnd  spricht ,  wie  die  Pdrtia  bei  Shakes« 
peare  im  Kanfmann  ron  Venedig.  In  dem  1.  Abschnitte  hat  der 
Vf.  d»er  den  Hnlnss  der  IntelHgeni  flberhanpt  sprechen  wollen. 
In  dem  3.  wiH*  er  sodann  einen  geschichtlichen  Ueberbllck  ttber 
den  Sinfluss  der  literatar  geben.  Die  Geschichte  des  mensch- 
Sehen  Gedankens  tritt  In  vier  grossen  Epochen  nns  entgegen. 
Hi^*  gAt  es  eine  theokratlsche,  eme  polytheistische,  eine  christ- 
liche nnd  ehie  kritische  nnd  analytische  Aera,  welche  die  Gegen« 
wart  mnfasst  Bei  der  ersten  hftlt  sich  der  Vf.  nnr  kam  auf  mid 
zeichnet  Alles  bloss  in  Ben  Hanptnligen.  Der  griechische  Poljr-^ 
thefsmns  vermählt  das  Abendland  mit  dem  Morgenlandes  Die 
Griechen  brachten  die  Harmonie  in  die  Welt^  aber  sie  opferten 
den  Gedanken  der  Form  ant  '  Die  Schänheit  stand  bei  ihnen 
Immer  in  erster  Linie  nnd  sie  ward  anch  vollstftndig  von  ihnen 
reallsirt,  aber  nicht  sie,  sondern  erst  die  Römer  voUendeten  die 
Verschnelsong  der  Welt  Da  trat  das  Chrlstenthmn  ein  in  die 
Wdt.  Die  Verschmelnang  der  Völker  und  ihrer  Gedanken  mnsste 
weiter  gehen.  Me  nordischen  Barbaren  diingten  sich  in  die 
Länder  des  classischen  AHerthnms  vor.  V^n  diesen  nordischeh 
Btfbaren  brachten  aber  die  Germanen  einen  bestimmten  Geist 
mit  herein,  den  Geist  der  mystischen  Anschaonng  nnd  Anfassnng. 
Diese  lebt  in  der  nordisch -germanischen  Poesie.  Die  Slawen 
haben  wohl  ein  sanftes,  wi^hes  Gefühl  fQr  die  Katar,  aber  es 
fehlt  demselben  an  Kraft  nnd  Maanichfnltigkeit.  Die  Slawen 
haben  daher  nicMs  wrtrrhaft  Bedentendes  In  die  Welt  herein- 
gebracht. Sie  hatten  kein  festes  Vaterland.  Ihre  Rolle  moss  in 
der  Snknnft  liegen.  Italien  im  Mittelalter  ist  noch  halb-römisch, 
g^ehöit  noch  «rr  Hälfte  dem  classlschen  AlterUiame  an.  Damm 
sind  es  anch,  wie  einst  in  Griechenland,  die  bildenden  Kttnste, 
weldie  sich  der  höchsten  Blithe  erfrenen.  Aber  diese  bildende 
Knust  wird  denn  unn  doch  angleich  anch  eine  andere*  Die 
medeme  Knnst  konnte  nle^t  die  Götter  nnd  die  Heroen  der  aKen 
Weh  darstellen  woHen.  Sie  knf^fte  sich  an  die  Kirche,  an  das 
Clnristentham.  Die  JnngfAo,  das  Jesoskind,  die  Engel,  die 
Märtyrer,  £e  Heiligen  mnssten  von  der  bildenden  Kunst  zur 
Veranschadichnng  gebracht  werden«  Damit  war  die  Knnst  sellist 
in  ein  nenes  Land,  in  das  Gebiet  des  Geistes  hineingewiesen, 
denn  hier  galt  es  nicht  mehr  die  schöne  Form,  hier  galt  es 
Geist  snm  Ansdmck  zn  bringen.  Indess  man  war  römisch  nnd 
elassiscb  In .  Italien  geblieben;  es  galt  auch  die  Schönheit  der 
Form  «u  bewahren ;  die  Form  durfte  nun  aber  nicht  durch  sich 
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gdbst  allein  bedeutead  sein ;  sie  kointe  und  mnssle  es  sein  Or  aieli 
wid  als  Ausdruck  des  Geistes.  In  Italien  sank  das  modene  Bitter- 
thum  zuerst.  Es  war  liier  nech  balb  r<kuscber  Bodea;  lan^^e 
konnte  daher  di^e  ei^enthömllcbste  Schftpfan^  des  Mittelallers 
sich  nicht  behaupten«  Spanien  dagegen  bietet  weit  weniger  ein» 
bestimmten  Charakter  dar.  Das  mittelalterliche  Ritterthum  aeigl 
sich  hier  am  meisten  eines  tiefern  Gedankens  baar  und  ledig. 
Darum  ist  aber  auch  Spaniens  Poesie  die  am  meisten  katholische 
Europa's.  Frankreich  ist  das  verbindende  Glied  der  romanischen 
und  der  germanischen  Welt.  In  den  Fidiliaux  spricht  sich  der 
französische  Nationalcharakter  am  bestimmtesten  aus.  Es  waltet 
hier  der  ppfBge,  schlaue  Volksvefstand.  Bis  so  weit  b^leitet 
man  den  Vf.»  dessen  Ansichten  und  Gedanken  wir  in  der  Kürze 
nMiglichst  treu  wieder  zu  geben  uns  bemüht  haben,  mit  Vergnügen. 
Für  die  neuere  imd  neueste  Zeit  aber  wird  sein  Blick  ^auf  das 
Uterarisch  -  intellectuelle  Leben  der  Völker  räumlich  birzer  und 
innerlich  beschränkter.  Es  ist  doch  Alles ,  was  er  gegeben, 
eigentlich  nur  eine  Einleitung  oder  eine  Beigabe  filr  die  Studien 
üb^r.  das  Alterthum.  Und  da  möchte  durch  ein  tieferes  Eingehen 
auf  die  modernsten  Erscheinungen  die  Sache  doch  zu  weit  werden. 
Er  sucht  sich  darum  über  die  bedeutendsten  Erscheinungen  selbst 
mit  einigen  Worten  hinwegnuziehen,  und  in  dieser  Kürze  werden 
nun  die  Gegenstände  trocken  und  unfruchtbar.  In  den  y^Vuen 
generales^^  ist  nun  auch  noch  ein  y,  Essai  sur  les  ^destin^es  ei 
les  sources  des  langues  teutoniques  et  latkies^^  gegeben,  das 
uns  in  keiner  Hinsicht  als  bedeutend  hat  erscheinen  wollen* 
Nun  erst  (S.  195  IL)  folgen  die  Etudes  sur  TantifuH.^.  Die 
1.  Abhandlung  über  die  Uebersetzungen  und  die  Concordmiaea 
der  Bibel  ist  nicht  einmal  in  literarhistorischer  Beztehi^g  von 
einiger  Erheblichkeit.  Die  2.  über  die  Uebersetzungen  des  Homer 
-  und  die  Missliqhkeit  jeder  üebersetzung  überhaupt  (S.  2-23--S41) 
hat  schon  ein  höheres  Interesse.  An  vielen  Stellen  der  Ueber- 
setzungen Pope'Sy  Cowper's,  Montl's  und  Vossens  zeigt  der  Vf., 
wie  oft  bei  dem  eifrigsten  Streben  nach  Treue,  doch  noch  irgend 
Etwas  geblieben 9  was  nicht . erreicht  worden,  oder  wie  in  dein 
Streben  nach  Wort-  und  Sinntreue  in  die  Uebersetzung  Etwas 
hineingekommen,  was.  sich  im  Original  nicht  findet.  Erheblicher 
noch  ist  uns  «die  folgende  Abhandlung:  „Euripide  et  Bacine^^ 
(S.  245—266)  erschienen.  Wilh.  y.  Schlegel  hat,  wie  bekannt, 
den  Hippolyt  des  Euripides  und  die  Phaedra  des  Bacine  neben 
einander  gestellt  und  gemeint,  dass  Enripides  ungleich  natürlidber 
auftrete,  als  Baeine.  Hiergegen  erhebt  sich  der  Vf.,  und^  wie 
es  uns  scheint,  mit  grossem  Bechte.  HIppoIjt,  sagt  er,  tritt 
uns  beim  Euripides  gleich  von  vorn  herein  mit  einer  melancholi- 
sche Verehrung  der  Vatur  und  der  Einsamkeit  entgegen.  Diese 
aber  Ist  eine  durchaus  moderne  Empfindung.  Hippoljt  redet  dabei 
noch  obenein  mystisch,  allegorisch,  gesdraubt,  wie  ein;  tieferer 
oder :  anscheinend  tieferer  Gedanke  der  modernen  Welt.    Hier  Ist 
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^arcluiis  nicliis  Binfocli^s  und  Nfttflriickes«    Man  wiWI  in  Ge^ea- 
ihefl  in  die  EiBpfindanipi-  rniil  Denkweise  einer  sckon  modernen, 
d]»eri»ndeten  Welt  hineingefahrt.    6ani  anders  verfUiri  daicegen 
lUK^ine.     Er  lässt  den  Hippoljt  mitten  in  seinem  wilden  Jairen 
endllcli    von    Liebesg^Intli    an    einem  Jungen    Mftdchen    ergriffen 
werden.     Dabei   ist   nickis    wider   die  Natur  und  nickis  bedarf 
einer  Entsckoldignng!    Wenn   es   kier   etwas   sn   entscknldigen 
gibt,   so   ist  es  der  eoripideiscke  Hippolyt.    Die  Kälte  in  der 
Jogendaeit,  die  Melanckolie  in  einem  nwanzigj&krigen  Jäger,  der 
Mysticismns,  die  Elegie  bei  einem  Heros  des  Alteräinms —  das 
Alles  ist liickt  natfirlick,  sondern  wider  die  Natnr.    Pkilar.  Cbasles 
setst  fttr  Raeine  nnd  gegen  Enripides  nnd  Seklegel  die  Polemik 
dnrck   die  Tragoedie   kindurck   weiter   fort,   nnd,   wie   es    nnn 
scheint,  immer  mit  entsckiedenem  Glflck.    Racine,  wenn  man  so 
will,  ein  HoAnann  Loois  XIV.,  ist  in  der  Tkat  weit  natlirlicker, 
als  Enripides.    Mit  grossem  Interesse  wird  man  anck  die  folgende 
Abkandlnng:    „Des   Femmes   grecqnes   avant  Vhte  ckr^tlenne^^ 
(S.  269—296)  lesen.     Mit  vielem   Nackdmck   mackt  der  Vf. 
darauf  anfinerksam,  wie  edel,   gross  und  frei  die  Stellung  der 
griecklscken  Frau  bn  Zeitalter  der  Homerlden  gewesen  nnd  wie 
es  damit  allmällg  so  abwärts  gegangen,  dass  die  Fran  nur  fast 
verackteten ,    eingescMossenen    WlrtksckaftsAlkrerltt,    an    deren 
Bildung  Niemand  dackte,  keruntersank.    Besonders  in  der  De- 
mokratle  Atkens,  in  der  Demokratie  überhaupt  will  der  Vf.  den 
Grund  iKeser  seltsamen  Ersckeinung  seken.    Die  kefCIge,  stOr- 
miscke,  grobe  und  plumpe  Demokratie  kabe  die  Frau  In  das  Haus 
geswungen,  in  dem  Hanse  sie  erst  der  Vergessenkelt,  dann  der 
Verachtung  Preis  gegeben.    Von  der  Sappko  und  ikren  Sckwe- 
stem  In   der  Poesie   wird  ^  dabei    beiläufig   einiges   Interensante 
mitgetkeilt.     Die   kierauf  folgende  Abkandlung:    „Les  Hetafres 
grecques^^  (ß.  299—34^)  kän^  mit  der  vorkergekenden  unmittelbar 
zusammen.    Die  Hetairen  ^werden  nickt  unpassend  mit  den  Baja- 
deren Indiens    zusammengestellt.     Man  findet  kn   Eingänge   n« 
dieser '  Abkandlnng  eine  nock  genauere  Erörterung  der  Stellung 
der  Frau  im  keroiscken  Zeitalter  und  unter  der  Demokratie,  und 
es  wird  das  Leben  der  Hetairen  auf  eine  eben  so  anziebende, 
als  instructive  Weise  gesckildert.    Der  Vf.  gibt  sodann  unter  der 
Uekersckrifi:  „Paradoxe  contre  M.  T.  Clevren <<  (S.  343-^388) 
eine  Sckilderung    des  Lebens    und   des  Charakters   des  CScero. 
Es   ist  diess  eine  Jugendarbeit  des  Vfs.,  in  welcher  der  arme 
Cicero  sehr  seMeckt  wegkommt.    Viel  Wahres  ist  Indessen  auch 
hier  gesagt,  und  der  S^^harfsbin  des  Vfs.  thut  sich  auck  sckon 
in  dieser  Jugendarbeit  kund.    Eine  Abhandlung:  „Des  traducteurs 
de  Virgile  et  de  son  g<fnle  (ß.  391—413)  bildet  den  ScMuss 
der  reichhaltigen  und  farteressanten  Sammlung,  welcher  noch  dne 
lateinisch  geschriebene  Untersuchung:  „De  teutMicis  latinkique 
llngnis,  sen  quo  nexu  inter  se  ollm  cohaeserint,  et  qoM  ^cri- 
mMs^  per  varia  t<»nporttm  et  locorum  spatia,  hicurrerfnt,  disqul-^ 
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8ttio<<  (S«  417—463),  aaireUiwt  Ist»  die  von  dem  Flek»  »dl 
imd  der  Gelehrsamkeit  des  Yfs«  ein  nicht  unrttliiiiliGheg  Zeag^uss 
ablegt.  Endlich  erleichtert  noch  ein  beigegebenes  alphabetiaches 
Register  den  Gebrauch  dieses  auch  ännicrlkh  gut  ausgestatteten 
und  dabei  höchst  wohlfeilen  Buches. 

[a]  ä^udea  Bur  leg  beaux  arts  et  «ur  ia  Utt^rature  par  M.  I«»  VItet« 
Tom.I.etn.  Paris,  Charpentier.  1846.   VI  u,  460,  414  8.  gr.  8.   (3  Fr.  50  c.) 

Die  Abhandlungen,  welche  hier  ansammengentelU  sind,  wurden 
bereits  früher  in  mehreren  grösnern  Jonmalen,  dem  Globe,  der 
Revue  franf aise ,  der  Revue  des  deux  Mondes  i.  s»  w«  rerölFeiit^ 
licht.  Der  Vf.,  welcher  bescheiden  nicht  von  dem  Verdienste 
seiner  Arbeiten,  die  ihnen  einen  erheblichen  Werth  über  die  fcume 
Lebensdauer  eines  Journals  hinaus  sichern  mttssten,  reden  will, 
bemerkt  nnr,  dass  wenn  die  Sammlung  auch  dai»  Verdienst  der 
Nenheit  nicht  besitze,  sie  doch  von  Wicbtigbelt  für  Diejenigen 
sein  werde ,  welche  den  Gang  der  Kritik  an  verfolgen  und  histo- 
risch 2u  beobachten  wünschten»  Die  verschiedenen  bisher  zer- 
streutem Abhandlungen  sind  hier,  nach  dem  Stoffe  ausanimengestellt 
Voraaatehen  mehrere  Ideineret  über  die  BlQsik,  weldie  sich  theils 
auf  Frankreich,  theils  auf  Deutschland  und  dann  auf  Italien 
heäiiehen*.  Was  Frankreich  anlangt,  so  scheint  es  ihm,  als  sei 
hiei;  eine,  wahrhaft  dramatische  Musik  beinahe  noch  gar  nicht  vor-^ 
hsuidenf  Die  Musik  lasse  sich  noch  von  der  dramatischen  Hand- 
lung völlig  überflügeln.  Selbst  Gretry,  Dalajrac,  Mehul,  Boleldlen 
st&ttden  mehr  oder  weniger  nocdh  ganz  unter  der  Herrschaft  des 
dramatischen  Handlung.  Dte  Musik  müsse  sich  aber  vw  dem 
Drama,  wenigstens  in  ao  weit  dasselbe  in  Worten  besteht,  eman-* 
dpiren«  Er  wolle  damit  keineswegs  sagen,  dass  das  Wort  auf- 
gehoben und  zurückgesetzt  werden  solle.  Man  mOsse  nur  Uefbr 
in  die  Bedeutung  und  in  das  Wesen  des  Drama's  eingehen. 
Dassell»e  sei  die  Darstellung  einea  Vx^rganges,  der  za  gefallen 
und  zu  rühren  vermüge  und  dabei  in  der  Form  des  Dialogs  dnrcb 
das  Medium  Irgend  einer  Sj^ache  dargestellt  werde.  Nun  gebe 
es  aber  drei  Sprachen,  durdh  welche  der  Mensch  sich  hier  ans* 
drücken  könne.  Das  Drama  sei  daher  nicht  das  Patrimonium  der 
Dichter  allein.  Das  Wort  müsse  betrachtet  werden  als  der 
genaue  Erklarer  und  Enthüller  der  Gedanken,  welcher  die  Sadie, 
um  die  es  sich  handle,  nicht  bloss  ausspreche,  sondern  auch  erkl^e, 
smaljsire  und  verknüpfe.  Das  Wort  Iftsst  nicht  sehen,  es  be-» 
schreibt.  Das  Wort  ist  die  e^e  Sprache,  die  es  gibt,  die  6e- 
sticulation  ist  die  zweite.  Die  Gesticulation  lasst  sehen,  sie 
beschreibt  nicht,  sie  ist  nicnt  die  Sprache  des  Geistes,  sondern 
die  Sprache  der  Augen.  Die  Musik  ist  sodann  die  dritte  l^racbe^ 
welche  der  Mensch  für  den  drimiatischen  Ansdnicfc  hat«  Die 
Mimik  ist  durchaus  ungeschickt,  einen  Gedankai,  eine  Reflexioo,: 
sie  igt  nur  im  Stande  ein  Gefühl  auszudrücken,  vermag  es  aber 
nicht  so  kurz,  idar  und  bestimmt  zu  bewerkstelligen,  wie  das  Wort* 


Sh  kWB  Qteki  getUe  kertmmHB^i  »»ick  UeW^j  wM  w^iigataM 
eiae  nel  längere  Z^  kraocheiiy  wena  sl«  4mi  9iigeii  will.  Aber 
ihre  Uog^re  JBxposUio«  k«na  ii  <Us  Iiiiflr<)  eines  Hertens  kinete- 
fukren,  das  di«  Liebe  ^fdiit*  Man  wird  alle  Leiden  nad  Freatden 
der  Liebe  dordi  ifcre  Töne  mitfliklen  lernen,  man  wird  bei  de» 
Hören  dieser  Töne  fast  mit  derselben  Leidenschaft  erfidlt  werden, 
welche  die  jawäkalischen  Laute  -besebrelken  wnUen*  Jede  dnrr 
aelne  dieser  dieser  drei  Spracken  könnte  nur  ein  nnvoUsttodigen 
Drama  geben;  sie  mOasen  sich  daher  vereinii^n,  wenn  dasselbe 
YoBstandi^  werden  soll.  —  Ein  anderer  Anisatx  spricht  über  die 
deutsche  Musik.  Moaart  soll  nicht  für  ein  besonderes  deutsches 
Genie  gelten,  er  sei  weit  mehr  änsusehen  ab  ein  allgemeines« 
Auch  Winter,  Haydn,  Beethoven  stellen  den  deutschen  Charakter 
in  der  Musik  noch  nicht  rellständig  dar.  Ikre  Harmonie,  besoi** 
ders  die  Hanaonie  Beethovens  sei  ungemein  compUcirt.  Die 
CompJication  aber  könne  nicht  als  das  WeA  des  Volkes,  sie 
müsse  als  das  Werk  der  Gelehrsamkeit  und  des  Studiums  9nge^ 
sehen  werden.  Die  deutsche  Mosik  sei  wahrhaft  erst  durch  Cari 
Maria  von  Weber  und  awar  durch  dessen  Freischflti  gesehafen 
worden.  Oberen  stehe  dagegen  wieder  tief  unter  dieser  Leistung, 
da  hier  das  Streben,  Neues  und  Unerwartetes  zn  produdreü, 
durchaus  vorwalte.  —  Von  Bedeutung  dürfte  dann  weiter  die 
Abhandlung;  „Rossini  et  Taventr  de  la  mnsique^  sein,  die 
manche  schätzbare  Bemerkungen  über  die  Kunst,  und  ricde  nits-^ 
liebe  historische  Notizen  enthält.  Die  Harmonie,  memt  der  VL,' 
habe  Ihre  Grensen,  welche  nicht  übersprungen  werden  dürften« 
Rossini  aber  habe  diess  gethan  und  dabei  noch  Bchladiten  auf 
dem  musika&chen  Felde  gewonnen,  indess  nur  indem  ar  wie  ein 
verwegener  Feldherr,  auch  die  Resmrve  aufs  Spiel  gesetzt  habe. 
Selbst  dem  Genie  sei  es  nun  nicht  mehr  mi^Bch,  über  Bossini 
hinaaszogehen  und  Ruhm  auf  diesem  Wege  zu  gewinnen.  Pacciai, 
Vacc^,.  Carafa,  Mercadante  g$bea  davon  den  vollständigsten 
Beweis.  Nachgeahmt  könne  und  dürfe,  soll»  die  Knnst  sich  nicht 
eelbni  veriieren,  Rossini  durchaus  nicht  mehr  werden.  Die  Zu- 
kunft der  Musik  liege  nicht  darin,  dass  im  harmonischen  Progress«^ 
mt  immer  .^össerer  Kühnheit  vorgeschritten  werde.  Wenn  Rossini 
seilst  seine  Kunsthahn  noch  einmal  beginnen  könnte,  so  würde  er 
sich  begnügen  müssen  mU  dem  musikalischen  Lärme,  den  er 
bereits  gemacht.  Ihn  noch  weiter  zu  steigern,  werde  er  kaum 
i«  Stande  sein«  Eine  Readion  gegen  Rossini  müsse  eintreten, 
aber  es  dürfe  nur  eine  partielle,  keine  totale  Revolution  sein. 
Wenn  Jemand  zu  Pergolesi  zurückkehren  wollte,  so  wttrde  er 
suA  dadurch  lächerlich  machen  und  die  Leute  In  Schlaf  wiegen. 
Wohl  aber  könne  man  noch  zu  Pa^slello  zurückkehren.  Die 
Sjsteme  des  Orchesters  und  des  Gesanges  müsnten  ge&ndert 
Wierdea«  Aus  dem  Orchester  sollte  man  die  lauttön^den,  lär- 
Blenden  Instrumente  zwar  nicht  entfernen,  wohl  aber  sie  häufiger 
in  Ruhestand    versetzen.     Hierdurch  und  durch   andere  Mittef 
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milme  WtdkwA  mrf  M«Btticlifatt%k<»K  in  4ie  MosOc  igdmcht 
werden«  An  den  Nachalmieni  Rossini's  ermüde  es  so  ung'emein, 
diPPsie  flire  nngebenren  Effecteiittel  kaum  einen  Aagenblick  i» 
Ruhe  liessen.  In  der  Masik  sei  es  besonders  noüawendi^,  dass 
ein  Nenes  erfindendes  Genie  anf^ete*  Rossini  habe  alle  Gat- 
tnnj^n  des  Gesanges  in  fixirte  Formeln  nbersetst  nnd  Ar  jede 
Gaitang  bestimmte  cbarakteristisehe  Typen  aufgestellt  —  Der  Vf. 
l^eÜ  sodann  zur  Malerei  über.  Wir  finden  zuerst  eine  Abhmd- 
lungr  tkber  den  französischen  Maler  Enstache  Le  Sneur,  welche 
leicht  als  die  bedeutendste  der  ganzen  Sammlung  angesehen 
werden  dürfte.  Die  Betrachtung  des  Lebens  dieses  Eflnstlers 
lind  seiner  Werke  ist  mit  reichen  Bemerkungen  fiber  die  Kunst 
und  ihren  Gang  überhaupt  verflochten.  Es  ist  seltsam  zu  sehen, 
wie  bis  zum  Anfonge  des  t6.  Jahrhunderts  die  bildenden  Künste 
in  Italien  bis  zu  einer  erstaunlichen  Höhe  sich  erhoben,  um  dann 
bald  wieder  bergab  zu  gehen.  Im  J.  1541  hat  Michel  Angelo 
sein  jüngstes  Gericht  rollendet  und  damit  ist  er  als  Mder  schon 
eigentlich  todt.  Leonardo  da  Vinci,  Raphaöl,  Correggio  und 
andere  Meister  waren  bereits  entschlafen.  Von  Raphaöl  selbst 
scheint  damals  )caum  etwas  mehr  übrig  geblieben  zu  sein.  Wird 
nicht  schon  Julio  Romano,  sein  bester  Schüler,  auf  dem  Verbrechen 
der  Untreue  an  der  Natur  ertappt!  Und  andere  Schüler,  Fattmre, 
Perino  del  Vaga,  beeilten  sie  sich  nicht  bald,  die  eigenthümliche 
Weise  des  Meisters  abzulegen?  Ja  Raphaöl  selbst,  war  er  nicht 
In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  zweifelhaft  und  ui^ewiss 
geworden,  betrachtete  er  nicht  zuletzt  die  einfach  grosse  Gestalt 
des  SdH^nen,  die  er  bis  jetzt  als  Gläubiger  angebetet  hatte,  fast 
schon  mit  den  Augen  eines  Ketzers!  Noch  mehr  hatte  Michel 
Angelo  mit  seinen  splendiden,  gigantischen  Bildern  In  der  Sixti- 
idschen  Kapelle  Zweifel  an  der  einfach  grossen  Schönheit  bei 
.  den  Menschen  angeregt.  Nachdem  die  Meister  aber  dahinge^ 
sterben  waren,  warf  man  sich ,  wie  auch  schon  früher  einmal 
geschehen,  mit  übergrossem  Eifer  auf  das  Studium  der  Anatomie. 
Man  stellte  sich  die  Aufgabe,  die  am  meisten  zurückliegenden 
Muskeln  vorzugsweise  hervorzuheben,  gezwungene  Stellungen, 
gewaltsame  Bewegungen,  unwahrscheinliche  Gesten  darzustellen, 
eine  Jungfrau,  eine  Venus  zu  bilden,  die  man  wohl  für  einen 
Herkules  hätte  ansehen  können.  Das  Frappante,  Ueberspannte, 
Ungeheure  drang  immer  tiefer  in  die  bildende  Kunst  ein  und  die 
Intelligenz  schien  sich  dagegen  immer  weiter  von  ihr  zurückzu- 
ziehen. Männer,  wie  Pomeranci,  Semino,  Calvi,  verdankten  ihre 
Reputation  nicht  sowohl  der  Kunst  als  solcher,  als  eben  dem 
Kolossalen.  Nun  trat  freilich  mit  Ant.  Caracci  um  1580  eine 
|leaction  ein.  Die  Schule  Caracci's  erklärte  der  Routine  und  dem 
Conventionellen  in  ihrer  Theorie  den  Krieg.  Allein  als  es  sich  darum 
handelte,  aus  der  Kritik  und  der  Theorie  in  die  Action  überzu- 

Sehen,    der  Kunst,  die  man  wieder  beleben   wollte,  eine  neue 
irection  zu  geben,  stellte  man  sich  nicht  in  das  Angesicht  der 
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Natur,  «ad  war  wett  entfenit,  diese  mit  Ceflllileii,  welche  am 
ibr  eatspruBgen  wären,  in  die  Kvnst  flkenntra^n.  Man  MelC 
es  dag«g«n  fülr  an^messen,  alle  domlalrenden  Eigenschaften  der 
frühem  Schalen  mit  einander  zu  Termischen  nnd  an  rerhindea. 
Die  Begeisiemng'  der  Schule  für  das  Frohere  machte  eine  ver- 
ständige Wahl  ihr  nnmöglich«  Neben  Ant.  Caracci  und  seiner 
Schale  erhob  sich  trets  des  Beifalls,  mit  dem  die  Welt  sie 
begrüsste,  Cararaggio«  Das  Panier  seiner  Kanst  war  die  getreue, 
bachstäbliche  Nachahmang  der  Nator.  Selbst  das  Hässliche,  lebt 
es  nur  in  der  Nator  and  ist  es  ergreifend  and  kräftig  In  dem 
Bilde  abgespiegelt,  ist  ihm  schün,  ist  ihm  Kanst*  Das  Derbe, 
Gemeine,  Plompe  zieht  ihn  ganz  vorzagUch  an.  Die  beiden 
Parteien  der  Naturalisten  nnd  der  Idealisten,  zu  deren  Haupte 
nacb  Caracc!  sich  rorzfiglich  Ginseppino  machte,  bekämpften  sich 
eifrigst,  während  beide  von  den  Höhen  der  Kunst  herabgestiegen 
und  der  Manier  verfallen  waren«  Domfaiichlno  versuchte  noch 
allein  mit  Kraft  die  Würde  und  Selbstständigkeit  der  Kunst  zu 
retten«  Während  der  Verwiming,  welche  In  solcher  Welse  in 
Italien  entstanden,  baute  sich  die  Kunst  in  FraiÄreich  an.  Auf 
eine  interessante  Weise  wird  beschrieben,  wie  KOnig  Franz  L 
durch  Italiener  die  Kunst  in  sein  Reich  zu  verpflanzen  strebte, 
und  wie  sie  durch  Franzosen  allmälig  auch  wirklich  französisch 
wurde.  Der  Vf.  geht  dann  fort  zu  der  Lebens-  und  Bfldnngs- 
geschickte  Eust.  Le  Sueur's  und  charakterisirt  die  bedeutendsten 
Werke  desselben.  Der  Ausdruck  Ist  es  immer,  der  die  Gemälde 
Le  Sueur's  eigentlich  auszeichnet  und  ihnen  ein  eigenthtaUches 
Gepräge  gibt.  In  den  folgenden  Abhandlungen  wird  nun  von  den 
Werken  und  dem  Charakter  David's,  Delacroix's,  Scheffer*s  und 
Delaroche's  gesprochen.  Der  Abschnitt  Aber  Sculptur  gibt 
mehr  fluchtige  Umrisse  und  Andeutungen  Aber  Dieses  und  Jenes, 
besonders  über  diesen  Theil  der  Kunst  in  Italien ,  als  breitere 
Ausführungen,  und  ist  daher  von  geringerem  Interesse.  In  dem 
Artikel  „Architektur^^  bespricht  der  Vf.  besonders  das  monu- 
mentale Paris.  Unter  ^n  verschiedenen  Aufsätzen,  welche  hier 
gegeben  werden,  ist  ein  historischer  Blick  auf  das  Palais  Rojal 
das  Bedeutendste.  Mehrere  kleinere,  wieder  einem  andern  Kreis 
angehdrige  Aufsätze  machen  den  Beschluss.  Sie  betreifen  theils 
die  franzömsche,  theils  die  deutsche  Uteratur.  Der  Wieder- 
abdruck derselben  hätte  wohl  unterbleiben  kennen;  selbst  das 
beste'  Stuck,  ein  kleiner  Aufsatz  über  Klopsteck,  ist  ziemlich 
unbedeutend.  Im  2.  Theile  tritt  uns  nun  eine  „Ajrchöologie  du 
mojen  Age^^  entgegen.  Theils  Fremdes,  theils  Eigenes  wird 
hier  mitgetheilt.  Das  Fremde  finden  wir  zuerst  In  einer  Relation, 
welche  aber  des  Grafen  San  Quintino  Werk  aber  die  lombardische 
Architektur  gegeben  wird,  Eigenes  fai  dem  Rapport  an  das  Mini- 
sterium des  Innern  über  die  Monumente,  Bibliotheken,  Museen 
und  Archive  der  Departements  de  TOIse,  de  la  Maf&e,  du  Nord 
und  Pas-4e-Calds.    Das  Ganze  ist  für  den  Archäologen  und 
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KuiistiiiiaioiHker  ftickt  olme  Bedeutu^g^.  Fronid^s  wird  mia  duan 
wieder  in  dea  Betraclitttiigeo  über  WiaUes  Werk  über  die  Kathe- 
dralen von  Crossbritanie»  geboten ,  Eigenes  in  grosser  Breite  und 
AusfOhrlichkeit  in  einem  Aufsatze  über  die  Notre  Dame  von  No>  on 
geliefert.  Letzterer  enthält  eine  Beschreibung .  des  Kunstbaoes 
und  eine  kritische  Uatersnchung  über  die  Seit  der  CSntsteiiiiiiS', 
welche  in  die  aweite  Hälfte  da»  12.  Jahrhunderts  gesetzt  wird» 


[3]  Johii  Gfr,  von  Herder^s  Lßbenabild.  Sein  chronologisch  (^«ordneter  Brief- 
weclisel  verbunden  mit  den  hierher  gehörigen  Mittheilungen  aus  seinen 
ungedruckten  Nachhuae,  und  mit  den  nötMgen  Belegen  aus  «einen  und 
seiner  Zeitgenossen  Schriften.  Herausgeg.  von  seinem  Sotuie  Dr,  Em,  Gfr. 
V.  Her^rf  k.  b.  Regierungsnitiie«  1.  Bds.  1.,  2.  u,  3.  Abth.  1.  n.  %  H&lfte^ 
2.  Bd.  Brlangea,  Blasing.  1849.  XLIU  ii.  326,  VOT  u.  4d2,  XL  u.  631, 
VI  u.  537,  IV  u-  491  S.  gr.  12.    (C  Tblr.  6  Ngr.) 

Nachdem  wir,  wie  beJuutnt,.  schon  früher  in  den  Ton  flerder's 
fiattitt  iid  Jahre  1820  heraasgegebenen  ,,Erinneriui^en  aus  dem 
Leben  J«h.  Gfr«  v.  Heider's^^  und  den  auf  dieser  Grundlage  von 
IMring,  Ring  «•  Attd.  verfassten  LebensbeschreibungeB  dieses 
Heros  unserer  Literatur  biograipbische.Skiäaen,  die  dem  ersten 
Bedörfeisse  genügen,  erhalten  haben,,  übergibt  uns  der  Sohn 
desselben  in  obiger  Schrift  ausfUhrliebcnre,  auf  Famlliendoeumeutef 
mändUcke  Er^Uungen,  auf  bessere  Benuteung  seiner  Sebriften 
und  manche  andere  bis  jeta&t  ungednickte  Papiere,  besonders  aber 
auf  seinen  Briefwechsel  gestut^ite  Mittheilungea  über  sein  Leben 
und  sdnes  Charaliter.  Wir  Deutschen  hesitaen  nun  eim^  die 
nngluckliche  Neugierde,  aus  dem  Leben  Und  Wirken  unserer 
beröhmtai  Schriftsteller  die  kleinsten  Details,  seibat  die  unwifh^ 
tig^ten  und  indilTerentesten,  genau  wissen  8U  jwollen,  und  es 
finden  sich  auch  immer  Leute,  die  diese  Neugierde  befriedigen. 
Ob  die  grossen  Männer  dadurch  an  Achtung  und  Liebe  bei  der 
Nation  gewinnen,  dae»  wir  sie  bis  in  die  Kinderstube,  an  ihren 
Arbeitstisch,  in  die  Kleinliekeit  ihres  FaniiHenlebeas^  in  das  6e«- 
triebe  ihrer  literarischen  Zänkereien  und  Klatschereien  mit  unsem 
Blicken  Yerfolgen  dürfen,  dass  wir  sie  in  ihrer  ganaen  menseh- 
Uchen  Schwäche,  In  ihrer  Leidenschaftlichkeit,  in  dem  Zustande 
der  ersten  unrollkonimeBen  Entwickelung  ihrer  Productivität,  kur« 
in  ibrer  moralischea  und  literarischen  Nacktheit  schauen,  ist  eine 
FnLge,  die  wir  mfit  Bestimmtheit  remelnen  müssen.  Auch  daa 
vorliegende  Bnch^  so  sehr  es  das  Bemühen  zeigt,  Herder's  Bild 
von  der  möglichst  günstigen  Sdte  darzustellen,  liefert  unab« 
sichtlich  so  manche  Bewetee  für  die  Richtigkeit  unserer  hier 
auwgesprochenen  Ansidbt,  und  lässt  uns  aitfs  Neue  das  Verlangen 
als  geredit  erschdnen,  dass  von  unsern  Schriftstellern  naeb 
ihrem  Tode  nichts  gedruclct  werden  möge,  als  was  sie  selbst 
der  Veröfieitlichung  für  werth  hielten.  Abgesehen  Jedoch  von 
fieser:  strengen  BemrtheihingsweSse ,  finden  whr  nebenbei  idler*^ 
dings  in  den  Uer  gegebnen  MittbeUungen  audiso  MncheS)  waa 
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kHhsi  lfiter0fisaifti  ist  imi  ntm  eiie  tiefe  Eineklit  tii  4ie  ZasUMide 
der  Ldterator  4es  18.  Jakrhiiodertfii  ^  wie  in  das  Leben  and  den 
Cliarakteir  des  Mannes,  den  diese  Biographie  scliildert,  tliun  lisst» 
IMe  bis  jetzt  ersebienenen  2  B&nde  (in  5  Tbeilen)  «mfassen  die 
ersten  25  Jahre  von  Herder's  Leben  oder  g^enaner  den  Zeitraum 
Tom  25.  Aug.  1744  bis  Ende  Februar  1779.  Der  1.  Band  gibt 
uns  im  Eingange  noerst  die  Familiennachricbt  über  Herder's  und 
seiner  Geschwister  Geburt,  wie  sie  sein  Vater  in  sein  Andaebts-r 
buch  anfgenerlLt  hatte,  hierauf  einen  Abdruck  aller  fltar  Herder's 
Jvgendgesehiohte  vorhandenen  Quellen.  Diese  letztem  bestehen 
aus  den  In  den  Bemerlcttngen  iMif  einer  Reise  durch  einen  TheU 
Ostprenssens  von  einem  Oberl&nder  (Kdnigsk,  1803)  über  Moh^ 
mngen  und  Herder's  erste  Jugendzeit  enthaltenen  Kachrichtenf 
ans  Briefen  und  anderweiten  Alittheilungen  des  Diair«  Trenclio  in 
JUehrangen,  des  Oberamtmann  Crüger  in  Lochstftdt,  des  Predigers 
PnttHcb  In  Hensogs^^e  bei  Upystadt  in  Ostpreossen,  des  Kir«* 
chenraths  Borowsk^r»  einem  Anfsata&e  des  ICriegsraths  Bock  in 
und  V.  Bacnko's  sehr  ausführlichen  Nachtrag  su  Herder's  Lebens^ 
beschreibung,  lauter  Bbnnem,  die  mit  Herdcf  in  aeiner  ersten 
Jngendsett  in  nahe  Berührung  kamen,  endlich  ans  Origiitalzeng-« 
ni^en  über  Herder's  Examen  und  Inscription  in  Königsberg. 
Hierauf  folgen  (50)  grösstentheils  noch  ungedruckte,  erste  po^-* 
tische  Versuche  Herder's,  die  er  in  Mehrungen  und  Königsberg 
abfasste,  chronologisch  geordnet.  Die  1.  Abtheilung  schliesrt 
mit  den  nus  jenem  ersten  Zeiträume  übrigen  wenigen  Aufeätsei 
und  Briefen;  unter  ihnen  sind  Herder's  &ltestes  vorhandaies 
Schreiben  an  den  Magistrat  in  Mehrungen,  worin  er  um  iein 
Testunonium,  dass  er  ein  Mohningen'sches  Stadtkind  sei,  bittel, 
femer  eine  von  ihm  in  d^n  Collegiom  Friderlcianum  zu  Königs- 
berg gefaal^ne  lateinische  Rede  und  die  Briefe  von  Hamann  an 
Herder  und  von  diesem  an  Hamann  das  Merkwürdigste;  VM 
den  von  Herder  während  seiner  Königsberger  Zeit  in  die  dortig« 
„Gelehrte  Zeitung^^  verfassten  Recensionen  und  Aufsätzen  jedoch 
wurde  nichts  im  Nachlasse  gefunden,  selbst  keine  Hjnweisnng, 
woran  sieh  eine  diessfallsige  Nachforschung  knöpfen  liesse.  Die 
übrigen  Abtheilsngen  des  L  Bandes  haben  Herder's  Aufenthalt 
in  Riga,  von  Ende  Nov.  1764  bis  3.  Jimi  1769,  amn  Gegen« 
stände  ihres  Inhalts,  und  &war  so,  dasa  die  2.  Abth«  seinen 
dortigen  Briefwechsel  mittheilt,  die  3.  aber  die  Uebersteht  und 
die  erg^i^ttde  Mittheilung  seiner  dortigen  literarischen  Arbeiten 
liefert.  Wohl  darf  diese  Rigaer  Epoche,  obgleich  sie  nnr  einen 
Zeitraum  von  4ys  Jahren  nmfasst,  für  eine  der  einflusisreiohslen 
und  widhtigsten  in  Herder's  Leben  angesehen  werden,  da  er  In 
Riga  seine  eigentliche  Schriftstellerlaufbahn  begann  und  seinen 
S^^ftstellerr^km  begrindete.  Desnhalb  hat  auch  der  HerM»* 
gehet  und  nwar  mit  Recht  Alles,  was  aber  die  Anftnge  der  schsift«* 
Stellerischen  Thätigkett  Herder's  in  jener  Periode  licht  geben 
und  somit  indirect  auch:  ntt  einer  liditigeni  fieurtbejtalg  tieiMB 
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spfttern  Schriftstellerlebeiis  beitragen  kann,  uiü  Sorgfalt  wäi 
mö^licfaster  Vonständigkeit  %n  gamnieln  gesucht.  Die  wldiügsteB 
Bestandtheile  dieser  3.  Abth.  (Briefwechsel)  sind  die  CorrespeB- 
denzen  mit  Scheffler,  Nicolai  und  besonders  mit  Hamann,  dessen 
mit  Herder  gewechselten  Briefe  hier  vollständiger,  als  in  der 
Sammlung  der  Hamann*8chen  Schriften  mitgethellt  sind.  Diese 
Oorrespondenzen  sind  für  Herder's  Lebensgeschichte  um  so  werth- 
voller,  als  sie  die  gegenseitigen  Briefe  und  Antworten,  wem 
auch  mit  thellweisen  Lücken,  enthalten.  Auch  haben  sie  durch' 
die  Aufklärungen^  die  sie  ttber  den  damaligen  Stand  der  deut- 
schen Literatur  geben,  noch  ein  besonderes  literarUstorischos 
Interesse.  Nicht  minder  wichtig  sind  die  hier  mitgetheilten  Briefe 
Herder's  an  Kant,  Lessing,  Gleim  und  Trescho  .besonders  um  der 
Data  wQIen^  welche  die' diesem  Briefwechsel  eingefQgten  Belege 
aus  Herder's  Schriften  zur  Aufklärung  der  damaligen  Lebensrer- 
hältnlsse  Herders,  seiner  Stimmungen  und  seines  Charakters 
geben.  Zugleich  finden  wir  in  dieser  Abtheilung  noch  eine 
Anzahl  in  der  Rigaer  Periode  verfasster  Gelegenheitsgedichte, 
ftwel  (bisher  noch  ungedruckte)  Scholreden  und  seine  vor  der 
Gemeinde  der  Gertrndenkirche  zu  Riga  am  17/28.  Mai  1769 
gehaltene  Abschiedspredigt  mitgetheilt.  —  Die  3.  Abtheilung  des 
des  1.  Bandes  zerßlllt  sodann  in  zwei  Hälften,  weil  der  för  sie 
bestimmte  Inhalt:  „Herder's  literarische  Arbeiten  in  Riga^S  ^ 
weitschichtig  war,  dass  ein  Bändchen  sie  nicht  umfassen  konnte. 
Wie  in  der  Königsberger  Periode,  so  sind  auch  hier  die  in  der 
ersten  Zeit  von  Herder's  Aufenthalt  in  Riga  In  die  Königsberger 
gelehrte  und  politische  Zeitung  geschriebenen  Recensionen  und 
Abhandlungen  nicht  zu  ermitteln  gewesen  und  fehlen  daher  sowohl 
diese,  wie  andere  in  den  „Gelehrten  Beiträgen  zu  den  RIgisdken 
Ahzeigen^^  rerdifentlichte  Aufsätze,  Dessenungeachtet  enthalten 
die.  beiden  Abtheilungen  immer  noch  fünfzig  bald  längere,  bald 
kttrzere  Kritiken  und  Abhandlungen,  zu  welchen  am  Schlüsse  der 
3.  Hälfte  in  einem  Anhange  (S.  519—537)  noch  vier  Briefe, 
zwei. von  Chr.  Fei.  Weisse  und  zwei  von  Gleim  an  Herder,  hin- 
zukommen. Eine  ziemlich  klare  Einsicht  und  Vorkenntniss  dieser 
Kritiken  und  Abhandlungen  erhält  man  durch  die  vom  Heraus- 
geber an  die  Spitze  gestellte  „Uebersicht  der  literarischen  Arbeiten 
Herder's  In  Riga  ^^  (S.  I— XL).  Die  Aufsätze  beginnen  dann  mit 
Fragmenten  und  Skizzen  „über  das  verschiedene  Urtheil  von  der 
menschlichen  Schönheit  ^S  99<iber  griech.  und  französ.  Tragödien- 
Schreiber <^,  „«her  das  deutsche  Theater ^^,  „vom  britischen  Ge- 
schmack in  Schauspielen^^,  darauf  folgen  grössere  Bruchstücke 
„über  die  Ode^^,  „Versuch  einer  Geschichte  der  Diehtkunst^S 
„die  PhUosophie  für  das  Volk  nutzbar  zu  machen ^%  „Denk- 
sdiriften  auf  Baomgarten^  HeHmann  und  Abbt^  und  „von  Baum- 
garteit  Denkart  in  seinen  Schriften  ^S  ®>"  ^^^  ^'^  Kenntniss  von 
Herder's  eigener  Philosophie  wichtiger  Aufsatz,  denen  eine  aus 
drei  Thefien  bestehende  grössere  Abhandlung  Aber  1.  Mos.  1.,. 
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die  HofiUuselKs  SdiöpfmqpBgesdikkte,  von  denen  die  swei  letxten 
Bocli  vB^edraekt  sted  and  okne  Zweifel  seiaem  1774  heraosf^- 
g^ebenen  Werke:  ,,die  älteste  Urkande  des  MenBckengescUecbts^^) 
SB  einer  wesentlioken  Grandla^e  gedient  zd  babea  sckeinen.  Vor 
den  strengen  RickterstnUe  der  büiliscken  Tbeologen  mOckte  aber 
der  fromme  Herder  mit  den  bier  aafgesteHten,  mit  wissenscbaft- 
lieker  Erörterung  dordigefilbrten  Gedanken  ^  9,die  mosaiscke  Schd- 
pfongsgescbiebte  sei  ein  altmorgenländiscbea  Gedäcbtnisslied  anr 
Feier  der  Seböpfang  und  der  Sabbathstiftung  und  keine  Ofen- 
baning  Gottes  über  den  Hergang  der  Schdpfung^^  wohl  kaum 
Gnade  finden.  Von  bomogenem  Inbalt  sind  die  beiden  nftcbsten 
Abbandinngen:  ^fiber  Lebensart  und  langes  Leben  der  Patriar- 
eben ^*  und  ,,tlber  die  GescUchte  der  Sttndflutb^%  so  wie  eine 
,,Bki%ze  tiber  Moses  ^^.  Die  übrigen  minder  bedeutenden  Aufs&tze 
übergebend  9  wenden  wir  uns  zur  zweiten  Hälfte  der  AbtbeOung. 
Wir  finden  bier  zunächst  eine  Reibe  von  Herder  während  seines 
Anfentbaltes  in  Riga  in  die  Aligem.  deutsche  Bibliothek  gege- 
b^ier  Recensionen,  z.  B.  über  Chr.  Ad.  Klotzii  Carmina  und 
Opuscula  rarii  argumenti.  Über  Bodmer's  Grundsätze  der  deut- 
schen Sprache,  über  J.  El«  Schlegel's  Werke,  über  Gerstenberg's 
Ugolino,  über  zwei  Verdeutschungen  des  Tacitus  u.  s«  w.,  so 
wie  zwei  unTollendete  Recensionen  (eine  über  Bodoier's  Noacbide), 
die  ßämnitlich  in  der  Ausgabe  der  Werke  Herder's  nicht  stehen 
(S.  1  — 169)«  Hierauf  lässt  der  Herausgeber  Herder's  zweites 
grösseres  Werk:  seine  ,,  kritischen  Wälder ^^9  bekanntlich  in  drei 
Sanunlnngen  geschieden,  folgen,  denen  hier  auch  die  vierte, 
ttnyellendet  gebliebene,  wie  sie  in  den  Papieren  sich  vorfand, 
biBzugefügt  worden  ist.  Die  Mittbeilung  derselben  an  dieser 
Stelle  rechtfertigt  der  Herausgeber  damit,  dass  sie  nicht  voll- 
ständig, auch  nicht  in  ihrem  ersten  Zusammenhange  in  die  Aus- 
g^be  der  Gesammtwerke  aufgenommen  worden  sind.  Zugleich 
bat  er,  was  irgend  über  Beweggrund  und  Inhalt  dieser  Samm- 
lungen^ namentKch  über  die  Gründe  Herder's  zur  „anonymen/^ 
Herausgabe  Aufschlnss  geben  konnte,  zusammengesucht  und  hier 
be^ebracht.  Den  Beschluss  der  Abtheilung  machen  die  schon 
erwähnten  vier  Briefe.  —  Der  2.  Band,  mit  der  Aufschrift: 
„Herder  auf  der  See;  in  Frankreich  und  in  Holland ^^,  umfasst 
aar  einen  siebenmonatlichen  Zeitraum,  nämlich  von  Anfang  Juni 
1769  bis  Ende  Febr.  1770,  und  hat  Herder's  Reise  und  Aufent- 
halt in  Frankreich  zum  Gegenstande.  Der  von  Herder  während 
seiner  Reise  nach,  in  und  aus  Frankreich  mit  Hartknoch  und 
Begrow  in  Riga,  mit  Nicolai,  Hamann,  Lavater,  Gust.  Berens, 
Moses  Mendelssohn  in  Berlin  u.  And.  geführte  „Briefwechsel^^ 
(darmiter  lateinische  und  französische)  S.  1  — 152,  erölTnet  den 
Band.  Obgleich  auch  von  dieser  Correspondenz  so  mancher  Brief 
fehlen  mag,  so  ist  dieselbe  doch  in  so  weit  vollständig,  dass  sie 
Unreiebendes  Licht  über  die  Anlässe,  welche  Herdern  zu  dieser 
Reise  bewogen  hatten,  und  über  die  Umstände  veri>reitet,  welche 
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die  tkthe  uhivküt^m  Ür^aclie  worden  und  die  Zwecke  ^ilssten- 
tfcells  unerreiclit  Hessen ,  zn  welchen  Herder  sie  antemommeii 
hatte.  HIerinf  fol^t  ,,Herder's  Reise*Jonrnal<^,  neben  den  betref- 
If^nden  Relsesohlldermig'en  sehr  viele,  mitnnter  tn  Form  rm 
Selbstgesprächen  sich  darstellende  Reflexionen  und  Ansichten 
Ober  wissenschaftliche  Gegenstände  enthaltend,  mit  deren  Nied<^r- 
schreiben  Herder  die  Mussestnnden  der  Reise  ausflillte.  Beach-^ 
tiing^  rerdlent  hier  flir  nnsere  Zeit  besonders  die  S.  W5  —  240 
mltg^theflte  Er^rterong'  der  Nothwendi^keit,  den  Unterrichfsan- 
stalten  eine  den  Realien  und  den  nenern  Sprachen  mehr  ssng^e- 
wandte  Efnrichtung^  zu  geben,  ein  Man,  den  Herder  also  vor 
nanmehr  fast  80  Jriiren  schon  entworfen  hat  ( —  S.  334).  An  das 
Retsejonrnal  schliessen  sich-  „Fra^entarische  Reisenotaten  nnd 
Studien ^^,  Mittheilung^n  enthaltend,  durch  welche  der  Heraus- 
geber den  vorigen  Abschnitt  mit  alle  Dem  zu  vervollständigen 
gesucht  hat,  was  Herder's  Geist  auf  dieser  Reise  beschäftigt  und 
was  darüber  seine  Reisepapiere  an  Entwarfen,  Skizzen,  Bemer- 
kungen, Studien  und  Auszügen  Bezeichnendes  darbieten«  Whr 
finden  hier  namentlich  das  Fragment  einer  in  Frankreich  geschrie- 
benen Skizze  zu  einer  Fortsetzung  des  Reisejonmals  ^  Gedanken 
bei  Lesung  Montesquieu^s ,  Gedankenskizzen  und  Studien  zur 
Plastik,  die  Herdern  besonders  im  letzten  Stadium  der  Reise  und 
während  seines  Aufenthaltes  in  Paris  beschäftigten,  Bemerkungen 
über  das  französische  Theater  und  philosophische  und  menschen- 
geschichtliche Studien  und  Skizzen.  Diess  ist  im  Allgemeinen 
der  Inhalt  der  fünf  hier  vorliegenden  Theile.  So  viel  Interessante, 
zur  Aufhellung  der  Lebensmomente  und  zur  YeranschauHchung  Ton 
Herder's  schriftstenerlscher  Entwickelnng  brauchbare  Beiträge  sich 
auch  in  Aesen  Mittheilungen  finden  mögen,  so  sind  dabei  doch 
auch  viele,  die  (wir  wiederholen  es)  eben  so  gut  wie  die  noch 
vorhandenen  von  Herder  In  der  Königsberger  Eeit  geschrleb^en 
Collegienhefte  und  Excerpte,  die  der  Herausgeber  wohlweislich 
zurfickbeUelt,  ungedruckt  bleiben  konnten.  Zugleich  ergibt  sich 
aus  der  von  nns  gegebenen  Inhaltsanzeige,  dass  diese  Mltttiei- 
lungen  nicht  sowohl  die  Bezeichnung  „LebensbHd^^,  d.  h.  Lebens- 
geschichte oder  Charakterschilderung,  sondern  vielmehr  nur  den 
Namen  einer  Sammlung  hierauf  bezüglicher  Materialien  ver- 
dienen —  Materialien,  die  freilich  einen  ziemRch  weitschichtigen 
Umfang  haben  und  bei  deren  Durchlesung  uns  unwillkürlich  der 
Gedanke  beföUt,  was  aus  unserer  Literaturgeschichte  werden 
solle,  wenn  wir  alle  unsere  Schriftsteller  nach  diesem  umftis- 
senden  Muassstabe  behandeln  wollten.  Indessen  hat  diese  Schrift 
als  Materialiensammlung,  aber  nur  als  solche  betrachtet,  entscMe- 
denen  Werth,  und  der  Herausgeber  nicht  bloss  durch  Erötfeung 
mehrerer  neuer  Quellen,  sondern  noch  mehr  durch  die  Vollstäii- 
digkeit,  Sorgfalt,  Genauigkeit  und  erneuerte  Prüfung,  welche  er 
auch  auf  die  schon  vorher  bekannten  Urkunden  und  sonstigen 
Quellen    gewendet,    sich    unverkennbare   Verdienste    erworben» 


( 
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fihi^  Beweis  VM  seiner  GenatiiglceU  g^At  %•  B.  die  lBitriebt»^9 
4ie  er  g^etrol^H,  dass  darch  alle  Bände  hliidarcli  auf  den  Co- 
liimnentHelii  jeder  Seite  die  Jahres-  und  MonatsMikl  des  Datma 
ttnd  die  des  eiitspreeliendeii  Lel^ensalters  Herder'«  forilaaread 
bemerkt  ist,  damit  der  Leiter  bei  der  LectOre  dieser  Briefe 
OBd  Belege  Ihr  Datum  and  das  ihm  eat^precheade  Lebensalter 
Herder'«  stets  vor  Angen  habe.  Ein  recht  gut  gestochenes 
Bmstbfld  Herder's  noch  In  den  Jagendjahren  %lert  den  1.  Band, 
und  aneh  die  übrige  ftussere  Ausstattnng  Ist  sehr  anstAndig. 


Jurisprudenz. 


(4]  Quellenkunde  des  römischen  Rechtes.  Für  seine  Institutionen  -  Vorle- 
sungen bearbeitet  Ton  Dr.  Carl  Bell.  ord.  Prof.  der  Rechte  an  d.  liiein. 
Friedrich- W9h.-IJffiT.  su  Bonn.  (Statt  handschriftlicher  Mittheilung.)  Bona, 
K^ig.    1846.    100  S.  ^.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Ref.  kann  den  Titel  Quellenkunde  fftrdic  vorliegenden  Bogeii 
nicht  bilKgen,  denn  wenn  sie  auch  eine  Darstellung  der  römi- 
schen Rechts^aellen  enthalten,  so  ist  diese  doch  nur  im  rechts- 
geschrchtUchen  Oebiete  gehalten,  das  Büchlein  aber  keineswegs 
eine  Quellenkunde«  Rechtsquellen  shid  die  vorhandenen  Zeug- 
tds^e,  aus  Mrelchen  man  die  sich  entwicicelnde  juristische  Bildung 
eiues  Yolkes,  hier  des  römischen,  kennen  lernt.  Quellen  der  Rechts- 
g-eischfchte  sind  Quellen,  ans  denen  man  den  Rechtszustand  eines 
Volkes,  und  hier  specidl  des  römischen  Volkes,  in  jeder  Zeit  erken- 
iaetk  kann.  Mit  jenen,  die  allerdings  augleich  Quellen  der  Rechts- 
gestUdite  sind,  beschäftigt  sich  der  Vf.,  aber  nur  in  engerer 
Bedeutung,  hidem  er  darunter  nur  die  Rechtsquellen  versteht, 
welche  bei  den  Rtimern  die  Grundlagen  der  richterlichen  Ent- 
seheidttttg  bilden.  Wfar  'vfollen  nicht  untersuchen,  In  wie  weil 
nich  diese  Beschränkung  im  Allgemeinen  rechtfertigen  lässt, 
wenigstens  ist  sie  aucli  von  ihm  nicht  «treng  festgehalten  wor- 
den ,  denn  ^onst  hätte  das  Breviar  Alatich's,  das  Edictnm  Theo-^ 
Solid,  die  Lex  Rom.  Burgundlonum,  das  postjustinianische  Recht 
im  OccIdertt  weggelassen  werden  mftssen.  Aber  in  Verbindung 
mit  Qtrellenknnde  lässt  sich  die  Beschränkung  nicht  rechtfertigen* 
In  dieser  sind  Rechtsquellen  im  engern  Sinne  alle  wirklich  vor- 
haadenea  juristischen  Denkmäler,  aus  denen  wir  den  Rechtszu- 
stand eines  Volkes,  in  Beziehuag'  aI^o  auf  das  vorliegende  Bucli, 
des   römlsohen  Volkes  erk^ntA.     Nur  mit   diesem   hat   es    die 

Sttellenkinide  %u  thiin,  welche  mit  dem  heutigen  Zustand  dieser 
eebtsquellen  sich  beschäftigt.  Ihre  Aufgabe  ist  zu  untersuchen 
die  fieschichte  ihrer  Aechtheit  und  Vollständigkeit,  ihre  äussere 
Vwm,  fferen  Inhalt  und  Zusammenhang,  Ihre  Quellen,  VerÄnde- 
mngen,  Interrpolatloften ,  die  aus  mehreren  derselben  gedachten 
Auszüge,  ih^e  Handschriften  u)td  das  sonsUge  Material,  auf  dem 
sie  erhalten  sindj  ihre  Ausgaben,  Ausleger  und  üebersetzer,  sie 
soll  eine  tVärdigung  der  Verdienste  der  Neuern  nm  Ihre  ErhaI-> 
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toBg  und  ErkläriiDg  (»thaUeii,^  endlich  dte  eiwa  vorknideaen 
besondorn  Httlfsiuittel  zur  Erlekhterun^  ihreg  Gebrauchs  nach* 
weben;  Ihr  Geeichtspnnct  ist  der  liierarisch- exegetische.  Sie 
enthält  weniger  als  die  Rechtsgeschichte;  denn  diese  hat  die 
Darstellung  des  Rechtszustandes  der  Römer  in  einzelnen  Perioden 
zur  Aufgabe  9  beschreibt  theils  die  Rechts^uellen  als  Ursachen 
desselben,  theils  die  rechfshistorischen  Quellen  als  Erkennungg- 
gründe  jenes  Znstandes ,  und  erstreckt  sich  auf  alle  Quellen 
beider  Gattungen,  sowohl  auf  vorhandene,  als  auf  nur  dem 
Inhalte  nach  bekannte.  Zugleich  entwickelt  sie  die  Entstehung 
und  spätem  Schicksale  derselben  zur  Zeit  der  Römer.  Nur 
wenig  sagt  sie  über  die  Erhaltung  und  Ueberlieferung  der 
Quellen.  Vergleicht  man  nun  hiermit  die  vorlieg.  Schrift,  so 
wird  man  bald  erkennen,  däss  sie  bloss  mit  dem  letztgenannten 
Theile  der  Rechtsgeschichte  sich  beschäftigt,  denn  die  fast  nur 
zufällig  gegebenen  literarischen  Notizen  ändern  das  Wesen  des 
Ganzen  nicht.  —  Ob  nun  ein  allgemeines  Bediirfniss  für  die 
Veröffentlichung  dieser  Druckbogen  vorhanden  gewesen,  mag 
unentschieden  bleiben.  Dem  Ref.  scheint  allerdings  in  Böcking*s 
trefflicher  Einleitung  der  Institutionen  mehr  enthalten  zu  sein  als 
hier,  und  zwar  noch  überdiess  Vieles,  was  dem  eigentlichen 
Gegenstande  der  Quellenkunde  ungleich  näher  liegt.  Auf  Einzeln- 
heiten kann  nicht  eingegangen  werden,  auch  würde  bei  einer 
weitem  Ausführung  Ref.  in  mehreren  Puncten  zu  Widerspruch 
veranlasst  sein,  wie  z.  B.  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  gesetz- 
lichen Kraft  der  Plebiscita,  der  Darstellung  des  Edicts  und  der 
kaiserlichen  Constitutionen  u.  s.  f.  Dass  da?  Ed.  Theodorici  nach 
df^m  Breviar  Alarich's  erlassen  sei^  wird  zwar  auf  Glöden's  Auto- 
rität hin  angenommen,  hierbei  aber  Walcbs  die  alte  Meinung  in 
Schutz  nehmende  Recension  ignorirt.  Ilebrigens  sollte  der  eigent- 
lichen Bestimmung  der  Schrift  nach  die  Darstellung  bündiger,  und 
namentlich  sollten  die  Spit^^en,  auf  die  es  vorzüglich  ankommt, 
gehörigen  Orts  schärfer  hervorgehoben  sein.  Für  einen  Mangel 
müssen  wir  es  endlich  erklären,  dass  hier  und  da,  wo  in  den 
Noten  neuere  Literatur  angeführt  ist,  diess  aus  anderen  Com- 
pendien  und  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Quelle  selbst,  aus  welcher 
diese  geschöpft  haben,  geschehen  ist. 

pl  Lehrbuch  des  Königlich -Sächsischen  Priratrechts  von  Dr.  Chr.  GH« 
BuMibold.  Nach  der  zweiten  von  Dr.  K.  Fr,  Günther,  Ordinarius  der 
Juristenfacultät  etc.  besorgten  Ausgabe  herausgegeben  von  Dr.  Phil.  Hefar. 
Fr.  BUUisel,  Stadtgerichtsrathe  zu  Leipzig.  1.  Abth.  3.  yerm.  Aufl.  Leipzig, 
Hahn'sche  Verlagsbuchh.    1847.    XVm  u.  614  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  30  Ngr.) 

HauboId*s  Lehrbuch  des  königl.  sächs.  Privatrechts  nahm  seit 
vielen  Jahren  unter  den  Werken  über  das  sächsische  Privatrecht 
die  erste  Stelle  ein  und  genoss  ein  fast  unbedingtes  Ansehen. 
Gs  zeichnete  sich  durch  seine  Bündigkeit,  so  wie  durch  den 
histerischen  Blick  und  praktischen  Takt  des  Vfs.  aus,  und  war 
iibcirhaupt  mit  derselben  Genauigkeit  gearbeitet,  die  alle  übrigen 
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Werke  des  gefalertea  Gelehrten  aasseiciuiei,  00  dass  diese  Arbeit 
—  was  vielleiclit  das  Aasland  weniger  weiss^  welches  in  Hanboid 
nar  einen  Romanistmi  vnd  Literator  zn  erblicken  gewohnt  ist  — 
als  seine  gediegenste  bezeichnet  werden  kann,  in  der  er  als  ein 
ausgezeichneter  Praktiker  nnd  gründlicher  Kenner  des  vaterlin- 
dischen  Rechts  aiftritt.  Der  rasclie  Absatz  der  ersten  starken 
Auflage  (1820)  erheischte  eine  zweite,  welche  der  dermalige 
Präsident  des  kön«  SpruchcoUegiums  und  Ordinarius  Dr.  Günther 
tm  Jalire  1829  besorgte.  In  dieser  wurde  das  Werk  fan  Wesent«- 
lichen  nicht  geändert,  Hanbold's  Nachlass  namentlich  zu  geschicht- 
lichen Nachträgen  und  in  Bezug  auf  die  Veränderungen  in  der 
Gesetzgebung  bis  zun  Jahre  1823  benutzt  nnd  alles  Weitere 
sorgfältig  nachgetragen.  Seitdem  ist  nun  aber  bekanntlich  in 
Sachsen  die  Thätigkeit  in  der  Gesetzgebung  so  stark  gewesen, 
dass  in  mehreren  der  wichtigsten  Lehren  Umgestaltungen  einge- 
treten sind,  andere  wenigstens  theilweise  Abänderungen  eriitten 
oder  Zusätze  eihalten  haben.  Unter  diesen  Umständen  musste  die 
Besorgung  einer  neuen  Auflage,  welche,  da  die  zweite  bald  rer- 
griffen  war,  schon  seit  einigen  Jahren  von  Vielen  erwartet  wurde, 
in  die  Hände  eines  erprobten  und  tüchtigen  sächsischen  Praktikers 
gelegt  werden.  Dass  diess  geschehen,  ist  sehr  erfreulich  und 
es  gereicht  dieser  3.  Auflage  gleich  im  Voraus  zur  besondem 
Empfehlung,  dass  sie  von  einem  Manne  besorgt  worden  ist,  der 
sowohl  in  seiner  Stellung  als  Richter,  wie  durch  seine  bisherige 
schriftstellerische  Thätigkeit  sich  einen  ehrenvollen  Namen  er- 
worben und  anerkanntermaassen  die  gründlichste  Vertrautheit  mit 
dem  vaterländischen  Recht  zu  eigen  gemacht  hat.  Es  liegt  hier 
der  erste  Theil  oder  das  allgemeine  sächsische  Privatrecht,  ohne 
Rücksicht  auf  besondere  Stände,  vor  uns;  der  zweite,  welcher 
das  besondere  königlich  sächsische  Privatrecht  mit  Rücksicht  auf 
die  verschiedenen  Stände  enthalten  soll,  steht  noch  zu  erwarten. 
Die  Verzögerung  des  Erscheinens  desselben  veranlasste  die  von 
Haubold  in  diesen  Theil  verwiesene  Lehre  vom  Wechselrecht« 
Bekanntlich  sieht  diese  durch  die  während  des  letzten  Landtags 
berathene  und  von  den  Ständen,  obwohl  mit  manchen  Modifica* 
tlonen  angenommene  Wechselordnung  in  vielen  Puncten  sehr 
wesentlichen  Veränderungen  entgegen,  die  nicht  ignorirt  werden 
konnten,  noch  durften,  obgleich  dieselbe  als  Gesetz  noch  nicht 
veröffentlicht  worden  ist.  Die  Wichtigkdt  der  Lehre  widerrieth 
daher  ffie  bisherige  Darstellung  beizubehalten  und  das,  was  durch 
das  Gesetz  verändert  werden  wird,  später  nachzutragen.  Unter 
diesen  Umständen  erschien  vielmehr  rathsam,  mit  dem  Schlüsse  de» 

1.  Theiles  abzubrechen  und  abzuwarten,  bis  in  dem  2.  Theile  das 
Wechselrecht  in  der  Gestalt  vorgetragen  werden  könne,  welche 
dasselbe  durch  die  neuere  Gesetzgebung  erhalten  wird.  Sind 
nun  auch  diese  Gründe  für  die  Verzögerung  der  Herausgabe  des 

2.  Theiles  an  und  für  sich  wichtig,  so  fttrehten  wir  doch,  dass 
damit  das  Erscheinen  desselben  allzuweit  hinausgeschoben  worden 
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ist.  Zwar  ist)  wie  verlautet,  der  RMactfotfscovnteion  4er 
WechselordBMg  vöglichste  BeselUeaiiif  anfir  der  Arbeit  empfohlen 
worden;  indessen  könnte  die  YerdfentUclinngr  ^mt  leicbt  anch 
nocb  unterbleiben,  w:enn  nämlicb  das  GerttcU  nicbt  ein  gann 
^mndloses  ist,  dass  das  von  Lelpnig  ans  an^eri^rte  «od  von 
Biener  nocb  jttnf^st  avs^esprocbene  Project  der  Abfassongr  ^'^^^^ 
allgemeinen  Wecbselordnung*,  weni|^stens  der  dentseben  Zoll- 
vereinsstaaten, realisirt  werden  sollte.  So  baUen  wfar  denn,  ebne 
jedocb  vorgreifen  zn  wollen,  es  für  geratbener,  dass  der  Her- 
ansgeber, wenn  dieses  Gerficbt  bei  genauerer  Erkundigung  sieb 
wirklieb  bestätigen  sollte,  den  2.  Tbeil,  ebne  auf  die  neue 
Wecbselordnung  no  warten,  so  scbnell  als  möglicb  erschetnen 
lasse.  Der  Absatz  des  so  Vielen  fast  unentbebrlieben  Werkes 
wird  sicberlicb  ein  so  rascber  sein,  dass  bei  der  nächsten  Auflage 
die  Umarbeitung  der  mebrgenannten  Lebre  nocb  neitig  genug 
kommen  dürfte.  Dass  übrigens  der  Herausgeber  aUe  ibm  zn 
Gebote  stehenden  Hülfsmittel  benutzt,  und  wenigstens  etwas  eini- 
germaassen  Bedeutendes  nicbt  zu  übersehen,  dafür  bürgt  schon  die 
bekannte  Gründlichkeit  in  seinen  bisherigen  Leistungen.  Sehr 
erfreulich  ist  namentlich  die  umsichtige  Berücksichtigung  der 
sächsischen  Praxis,  in  sofern  durch  diese  die  Gesetzgebung 
erg&nzt,  erläutert,  bin  und  wieder  audi  geändert  worden  ist, 
wdfttr  die  „Zeitschrift  für  Rechtspflege  und  Verwaltung ^S  ^^ 
wie  das  „Wochenblatt  fQr  merkwürdige  Recbtsfölle '^  nützliche 
Beiträge  geliefert  haben.  Auch  von  der  Reichhaltigkeit  bistoriscber 
und  literarischer  Notizen  finden  sich  schon  in  der  Einleitung 
manche  Belege,  z.  B.  $  16,  22,  27  —  30,  39,  41  u.  s.  w.,  wA 
ziehen  sieh  dnrdi  das  ganze  Bucb  hindurch.  Zweifelhaft  konnte 
es  sein,  wie  der  Herausgeber  in  solchen  Abschnitten  sieb  verbalten 
solle,  welche  auf  Gegenstände  sich  bezieben,  die  durch  die  neuere 
Gesetzgebung  beseitigt  worden  sind,  wie  z.  B.  in  den  Lebren 
von  der  Gesohlecbtsvormundschaft  und  voä  den  stillschweigenden 
Hjpotheken.  Sollten  diese  ganz  weggelassen  werden,  so  daas 
auch  hier  das  sie  aufhebende  Gesetz  Anwendung  gefunden  hätte 
oder  waren  sie  noch  anzuführen?  Jenes  rieth  offenbar  die  Oeko- 
nomie  des  Buches  an,  dieses  die  Berücksicbtigrvng,  dass  bei 
einem  Lehrbnche  das  historische  Moment  doch  nicht  ganz  nun 
dem  Auge  zu  verlieren  sei.  Und  letzteres  int  unzweifelhaft  ao 
wichtig^  dass  wir  die  Festbaltung  desselben  nur  billigen  können. 
Andere  Lehren,  wie  z.  B.  die  von  der  Intestateiftfolge ,  der  Be- 
stellung und  Erlöschung  der  Hypotheken,  die  Gesindeordnung 
u.  8.  w.  haben  durch  neuere  Gesetze  eine  vöHige  Umgestaltang 
erhalten.  Hier  kam  es  auf  eine  geschickte  Darstellung  an,  welche 
beide  Saiten  der  Lebre  klar  zur  Anschauung  brächte,  und  wir 
glauben,  auch  diese  Aufgabe  sei  recht  gut  gelöst  worden.  Aus- 
serdem waren  erst  im  Laufe  der  neuern  Zeit  erwachsene  oder 
herangebildete  Rechtsinstitute,  z.  B.  die  Creditvereine,  die  Aetien- 
genellschafteii  an  einem  geeigneten  Orte  nachzutragen  und  einzu-. 
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schalte».  Avcii  kieriii  bat  nach  mnAttet  AnBkht  der  lleraas^eher 
das  Mdg^Hchste  geleistet«  FOrchtet  derselbe  flbrfgens  dieser  Zu- 
sStze  wegen  den  Vorwarf,  dass  das  Bach  za  sehr  anscbwelleB 
und  Tielleicht  selbst  das  alteram  tantam  der  rorigvn  AoCage  tlber^ 
schreiten  werde,  so  ist  diess,  wenigstens  In  so  weit  'es  sich  jetst 
fibersehen  Itest,  nidit  der  Fall,  and  es  wäre  auch  ein  grosser 
Vorwarf  schon  wegen  der  gebotenen  Nothwendigfceit  ganz  nnge- 
hdrlg.  Ref.  mass  vielmehr  dem  Herausgeber  das  Zeugniss  geben, 
dass  er  mit  der  möglichsten  Oekonomie  zn  Werke  gegangen 
sei,  sich  Töllig  als  Herr  des  umfassenden  und  reichhaltigen  Ma- 
terials in  den  gegebenen  Zusätzen  bewiesen  und  somit  die  Erwar- 
tungen befriedigt  habe,  die  bei  der  Nachricht,  dass  er  die  neue 
Bearbeitung  des  Haubold'schen  Lehrbuches  fibemommen,  erweckt 
wurden.  Und  so  sehen  wir  mit  Verlangen  dem  baldigen  Er«« 
scheinen  des  3.  Theiles  entgegen,  der  freilich  hin  und  wieder 
noch  gn^nsere  Schwierigkeiten  in  der  Bearbeitung,  als  der  erste 
dariiieten  dnrfte. 


Medicin  und  Chirurgie- 

[6]  Der  Typhus  Torznglich  nach  seinem  Vorkommen  in  Bayern  geschfldert 
von  Dr.  Fr.  Seltz,  K5n.  Militair-  u.  prakt.  Arzte  in  München.  Brianeen: 
Enkß.     1847.    X  u.  4^  ß.  gr.  8.  .  (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Der  ileissige  Forscher,  dem  wir  eine  so  schätzbare  Monogra- 
phie des  Frieseis  (vgl.  oben  Bd.  XIV.  No.  3208)  rerdanlten,  hat 
seine  Thätiglceit  in  gleicher  Weise  dem  Tjphus  zugewendet  ^  nnd 
theOt  in  rorlieg.  Werke  die  Summe  seiner  gesammelten  Erfah- 
mngen,  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Auftretens  dieser 
Jetzt  eben  so  weit  verbreiteten,  als  verderblichen  Seuche  in  seinem 
Vaterlande  Bayern  dem  ärztlichen  Publicum  mit  Seit  zehn  Jahren, 
versichert  er,  habe  er  dem  Typhus  vorzugsweise  seine  Aufmerk- 
samkeit gewidmet  und  den  Stoff  zu  dieser  Schrift  alhnäBg  ge- 
sammelt» ^/fausende  von  Typhnskranken  habe  ich  in  der  Zeit 
an  verschiedenen  Orten  in  Bayern  und  andern  Gegenden  in  und 
anssrerhalb  Deutschland  beobachtet,  Hunderte  von  Typhusleichen 
mit  Sorgfalt  untersucht.  Wie  wir  in  den  gUcklichen  Tagen  det 
Jugend  botanische  und  geognostische  Wanderungen  durch  Bayerii 
gemacht,  so  beschäftigten  wir  uns  auf  Reisen  durch  dass^e  in 
letzten  Jahren  vorztiglich  mit  der  Erforschung  seiner  örtlichen 
Krankbeitsverhältnlsse  ^^  Bilden  gleich  die  letztgenannten  per- 
sönlichen Kachforschnngen  eine  wesentliche  Grundlage  des  die 
erste  Hälfte  des  Werkes  ausmachenden  historischen  Theiles,  sd 
beschränkte  sich  der  Vf.  doch  keineswegs  auf  diese  allein.  Ihm 
dienten  vielmehr  zn  Erreichung  seines  Zweckes  noch  die  Mittbel- 
Inngen  mehrerer  namhaft  gemachten  CoIIegen,  die  Acten  in  den 
Archiven  der  kön.  bayer.  Aßnisterien  des  Innern  nnd  des  Krieges, 
und  die  Beschreibungen  bösartiger  Epidemien  in  Chroniken  nnd 
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Scbriftea  ^eichzeitiger  Aerale  und  Historiker.  Bevor  Ref.  zu 
karzer  MfUheilung  des  Inhaltes  üliergeht,  hält  er  es  indess  für 
gerathen,  zu  Sicherung  des  fttr  die  Beurtheilung  des  Werkes 
erforderlichen  Standpunctes ,  mit  wenigen  Worten  zu  erwähnen, 
wie  der  Vf.  durchgehends  die  von  Hecker  u.  And.  aufgestellte^ 
von  ihm  selbst  sehon  früher  vertheidigte  Ansicht  von  der  Iden- 
tität des  Typhus  mit  dem  Schlehufieber  und  der  nahen  Ver- 
wandtschaft mit  der  Pest  festhält,  die  Form  der  Krankheit,  welche 
die  Aerzte  der  Jetztzeit  fast  ausschliesslich  beschäftigt,  nur  als 
Spielart  der  unter  mannichfacher  Gestalt  und  Benennung  seit  Jahr- 
hunderten in  die  Erscheinung  getretenen  Weltseuche  zu  betrachten 
sich  veranlasst  sieht  und  nur  in  den  früher  so  spärlich  und  man- 
gelhaft angestellten  Leichenölihungen  den  Grund  davon  erblickt, 
dass  man  wähnt,  jetzt  eine  ganz  neue  Form  des  Nervenfiebers 
vor  sich  zu  haben.  Die  Dunkelheit  und  Ungewissheit,  welche 
durch  die  In  Chroniken  gewöhnliche  Benutzung  des  Wortes  Pest, 
Pestilenz  (Febris  pestilentialis)  für  jede  bösartige  Seuche  dem 
ärztlichen  Geschichtsforscher  bereitet  wird,  und  die  namentlich 
da  störend  hervortritt,  wo  es  sich  um  Trennung  eigentlicher 
Pestepidemien  vom  epidemierchen  Vorkommen  des  Typhus  handelt, 
veranlasste  den  Vf.  nicht  weniger  zu  vorsichtiger  Benutzung  der 
gedruckten  Quellen,  als  zu  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
Pestseuchen  in  jenen  Perioden  historischer  Dunkelheit.  Letztere 
machte  sich  noch  besonders  dadurch  nothwendig  und  drang  sich 
von  selbst  auf,  da  oft  beide  Krankheiten  gleichzeitig  vorkamen, 
bevor  die  eine  die  andere  gleichsam  ablöste  oder  vielmehr  jene 
in  diese  allmälig  überging.  So  erhalten  wir  im  1.  Abschnitte 
die  allerdings  dürftigen  Nachrichten  über  die  Pest  in  Jiayern  bis 
zum  16.  Jahrb.  und  die ,  unsichern  Berichte  der  Chronisten  über 
das  erste  Auftreten  der  Petechialfieber  neben  derselben  und  des 
typhösen  Fiebers  ohne  Petechien  (1537, 1543, 1546;  das  „Brechen^^ 
in  Augsburg  1562  und  1563);  Im  2.  die  sicherern  über  das  Vor- 
kommen des  Typhus  in  Bayern  unter  dem  Namen  „  Hauptkrank- 
heit ^^  oder  „ungarisches  Fieber^^  neben  der  Pest,  vom  J.  1571 
bis  zum  Ausgange  des  30jährigen  Krieges  (Ruland,  de  morbo 
hungarico  recte  cogaoscendo  et  feliciter  curando.  Lips«,  1610, 
nach  eigenen,  in  und  um  Regensburg  gemachten  Beobachtungen, 
eine  reiche  Quelle  für  die  Kenntniss  des  Typhus,  wie  er  damals 
aufgetreten;  daneben  die  Schriften  von  Hiltprand,  Oberndorfcr 
aus  Regensburg  1670).  „Den  Typhus  sehen  wir  In  der  Ge- 
schichte dieses  unheilvollen  Krieges  wie  ein  unheimliches  Ge^ 
spenst  den  Heeren  tiberall  auf  Märschen,  In  Lagern  und  Stand- 
quartleren  folgen  und  Tausenden  der  kräftigsten  Streiter  ein 
ruhmloses  Grab  bereiten  ^^  So  schon  im  Jahre  1621  und  dea 
folgenden  in  der  Rheinpfalz,  in  der  Qberpfalz  (durch  Rhumelius 
beschrieben)^  In  den  spätem  Jahren  mehrten  sich  die  Seuchen 
und  suchten  alle  Gegenden  heim,  in  die  der  Krieg  seine  übrigen 
Drangsale  getragen  hatte.    Sie  traten  In  der  grauenvollsten  Ge- 
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sUlt  aafj  da  aber  alle  Nachrichten  aus  ärztlicher  Hand  fehlen, 
so  bleibt  man  in  Ungewisshelt ,  ob  man  die  eine  oder  die  andere 
nicht  näher  beschriebene  Seuche  zum  PetecMaltjphus  oder  zur 
Lung'enpegt  stellen  soll.  Ausser  der  Erzeugung  und  Verbrei(ang> 
bosartig'er  Seuchen  durch  Krie^sheere  ist  doch,  nach  dem  ein- 
stimmigen Urtbeile  aller  Zeitg-enossen ,  auch  andern  Calaniitäten 
und  merkwärdlg'en  Erschefnung'en  im  g^esammten  Erdenleben  ein 
grosser  Antheil  an  dem  häufigen  Auftreten  verheerender  Krank- 
heiten beizumessen.  Unter  allen  Orten  wurde  München  1634 
am  ärgsten  heimgesucht.  —  Der  3.  Abschnitt  berichtet  fiber  die 
Herrschaft  typhöser  Fieber,  nun  Febres  malignae,  petechlzantes, 
petechiales,  catarrhales  malignae  genannt,  In  Bayern,  vom  Aus- 
gange des  30jährigen  Krieges  bis  zum  J.  1770.  Je  mehr  sich  , 
In  dieser  Periode  mit  dem  öfteren  Yorkonmien  die  brauchbaren 
Beobachtungen  und  Ueberlleferungen  ansammeln,  desto  weniger 
kann  es  Ref.  für  angemessen  halten,  sich  auf  häufige  einzelne 
Angaben  einzulassen.  Bei  den  Citaten  Aer  Schriftsteller  dama- 
liger Zelt  bedient  sich  der  Vf.  mit  Recht  oft  der  eigenen  Worte 
derselben  und  erwähnt  die  empfohlenen  und  angewendeten  Arz- 
neimittel. Die  Berichte  über  die  epidemische  Krankheitsconsti- 
tution  Augsburgs  von  Lucas  Schröck,  in  den  Actis  acad.  Caes. 
Leopold,  nat.  curios.  vom  Jahre  1695,  liefern  den  sprechenden 
Beweis,  dass  es  sich  mit  dem  Vorkommen  des  Typhus  damals 
gerade  so,  wie  in  unsern  Tagen  verhalten  hat.  Im.  Jahre  1713 
brach  die  Pest  In  Regensburg  aus.  Diese  Epidemie  Ist  die  letzte 
in  Bayern,  aber  auch  die  unter  allen  am  genauesten  beschriebene. 
Sie  lässt  grosse  und  vielfache  Aehnlichkeiten  mit  dem  Typhus 
erblicken.  Der  epidemische  Katarrh,  der  1729  ganz  Europa 
durchzog,  scheint  in  Bayern  mehr  unter  der  Form  des  Typhus, 
als  unter  der  der  Influenza  aufgetreten  zu  sein.  1743,  während 
des  österreichischen  Erbfolgekrieges,  raffte  in  Ingolstadt  eine 
Seuche,  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  Typhus  war,  eine 
grosse  Anzahl  französischer  Soldaten  hin.  Dann  war  Ruhe  bis 
XU  den  Jahren  1769—1772,  wo  über  einen  grossen  Theil  des 
&dbodens  typhöse  Fieber,  nun  gewöhnlieh  mit  den  Namen  Faul-, 
Gallen-)  Schleim-  und  Nervenfieber  bezeichnet,  eine  Verderbliche 
Herrschaft  austtbten.  Ihrem  Vorkommen  in  Bayern  ist  der  4.  Ab- 
schnitt gewidmet.  Es  sind  die  Fieber,  welche  Hecker  (Gesch. 
der  neuern  Heilkunde.  Berl.,  1839)  als  eben  so  viele  Formen 
des  Typhus  darstellt,  und  die  ihm  Gelegenheit  gaben,  die  nahe 
Verwandtschaft  des  Typhus  mit  der  Pest  nachzuweisen.  Von 
bayerischen  Aerzten  z^lt  der  Vf.  acht  werthvoUe  Schriften  aus 
jenem  kurzen  Zeiträume  auf,  welche  für  das  häufige  Auftreten 
jener  Fieber  in  Bayern  Zeugniss  geben.  Wie  gewöhnlich  machte 
der  Typhus  auch  nach  diesem  energischen  Auftreten  eine  körzere 
Pause,  und  kam  erst  wieder  1791  in  und  um  Nürnberg,  1793, 
1795  und  1796  in  Regensburg  und  einzelnen  an  andern  Orten  zum 
Vorschein.    Daftir  begründete  seine  Herrschaft  von  Neuem  der 


22  Medicin  und  China  gie.  [1847. 

Ausbrucli  der  grossen  Kriege  ^  welche  der  fransösigelieii  Rero- 
lution  folgten,  nnd  die  wiederholt  Bayern  an  ihrem  Scbaopbtze 
crwäblten.  Ein  reichhaHiger  Stoff  für  den  5.  Abschnitt,  der  die 
Jahre  1800—1816  nmfasst!  Im  Gänsen  war  der  Tjphus  bell. 
aus  dieser  Zeit  milder,  als  bei  frühem  fthnlicheo  Gelegenheiten. 
Den  Anfang  machte  1805  die  Verbreitung  der  Krankheit  durch 
aus  Oesterreidi  aurttckgebrachte  Gefangene,  namaitlick  Rusa^ 
in  den  an  der  Militairstrasse  nach  Strassburg  gelegenen  Orten« 
1S08  wurde  Ingolstadt  heimgesucht,  desgleich^  das  Bayreuthi- 
sche, 1809  Augsburg  (Dr.  v.  Breslau),  Landshut,  1810  Salz- 
burg; die  verderblichste  Typhusseuche  brach  aber  für  Bayern 
nach  dem  russischen  Feldauge  in  den  Jahren  1813  und  1814  «if. 
Vor  Betrachtung  derselben  geht  der  Vf.  sehr  fiweckmfi^sig  auf 
die  Geburtsstätte  derseHien-,  den  Kriegsschauplatz  in  Russland 
zurück,  und  liefert  uns  eine,  wenn  auch  gedrängte,  doch  leben- 
dige Darstellung  der  grauenhaften  Schicksale  der  ursprüngfich 
28,000  Mann  starken,  am  12.  Deeember  1812  bis  auf  .150  Mann 
reducirten  bayerische  Armee,  vornehmlich  vom  ärztlichen  de- 
sichtspuncte  aus  betrachtet,  lieber  alle  Begriffe  sind  die  Ver*^ 
heerungen,  die  der  Typhus  unter  den  immer  noch«zahlreichett 
Trümmern  der  grossen  Armee  und  den  Bewohnern  der  Ort-» 
Schäften,  wo  grössere  Lazarethe  organisirt  waren,  andichtete. 
In  Wilna  starb  im  Spital  des  heil.  Ignazius  ein  mit  50  Kranken 
belegter  Saal  dreimal  bis  auf  einen  Kranken  aus.  Von  30,000 
Kriegsgefangenen  der  grossen  Armee  starben  gegen  25^000, 
und  von  der  30,000  Seelen  starken  jüdischen  Bevölkemng  über 
8900  an  der  Epidemie.  In  gleichem  VerhiUtniss  decimirte  £e 
Krankheit  das  durch  Ergänzungsmannschaften  wieder  versUnrkte 
bayerische  Corps.  Täglich  erkrankten  auf  dem  Marsche  von  der 
Weichsel  nach  der  Oder  30—40  Mann;  das  ganze.  Wrede'sobe 
, Corps  zählte  in  Crossen  an  der  Oder  am  14.  Febr.  113^  Officiei^e 
und  2253  Soldaten,  während  34  Officiere  und  1244  Soldateu  ia 
den  Lasarethen  zurückgeblieben  waren.  In  Crossen  stieg  in 
wenigen  Tagen  die  Zahl  der  Kranken  fast  auf  das  Dopjpelte, 
auf  dem  Marsche  erkrankten  täglich  40 — 50,  und^  in  der  Mitte 
des  Monats  März  bestand  die  Division  aus  kaum  1000  Mmu. 
Der  Rest  brachte  die  Ansteckung  nach  Bayern,  indess  schon  in 
Juli  1813  war  der  Typhus,  dessen  Kebne  die  Truppe  eing«- 
schleppt  hatten,  wieder  erloschen.  Dagegen  «rhob' er  um  desto 
furch tharer  vom  November  an  sein  Haupt,  vornehmlich  dur^  die 
bei  Leipzig  und  Hanau  geCangenen  Franzosen  herbeige&hrt. 
Inmier  verlief  er  aber  bei  diesen  geCahrbringender,  als  bei  de« 
angeste^d^ten  Bewohnern  des  Landes.  Hier  war  es,  wo  Marcus 
in  Bamberg  seine  Erfahrungen  sammelte.  Wegen*  der  interes- 
santen Ete^lnheitan  über  den  Gang ,  die  Erscheinungen  und  die 
Attsln'eitung  der  Krankheit,  die  damaligen  Ansichten  der  Aerste 
und  41^  von  denselben  mitgetheilten  Erfahrungen  verweist  .Ref. 
auf  das  Werk  selbst,  dae»  schwer  sein  dürfte,  unter  so  viel 
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«Midi  Wicktii^en  4ie  ricli%e  A«8w«lil  Ar  die  Rehttiii  tu  treflra« 
Im  Winter  uo«  Frftl(}ilire  1814  hemclile,  wie  In  Vatcrluide^ 
attcli  unter  im  bajeviselien  Tnif^en,  die  mit  d«^n  Verktndeten 
ffe^en  Frankreich  za  Felde  lairen^  der  Tjphus.  Ancli  klerttlifr 
eatkält  der  Sckkna  des  Cap«  apedelle  Angaken  aus  amUickim 
Qneilea.  —  Der  5.  Jlkeekn.  briagt  die  jflngsten  Tjpkasepidemien 
In  Bayern  rem  Jahre  1816— 1846.  Mit  dem  ertt^raannten  Jahre 
waren  die  ietnten  Spuren  des  von  den  damaligen  Aer%tea  anter 
dem  Namen  Tjpkos  eontagiosng  ak  eine  Krankkeli  sni  generis 
ketrackteten  Tjjpkoa  rersckwondea«  Die  nun  theils  sporadisch, 
theils  in  weniger  rerkreiteten  Spidemien  auftretenden  typhösen 
fleker  wurden  nickt  oder  nur  in  geriagerm  Grade  für  ansteckend 
gekaUen,  leigten  keine  Peteokien  und  sollten  weniger  tödtlich 
seni.  Man  nannte  sie  gastrisch-nerrdse,  nervöse  oder  Schleim^ 
Aeher,  später  Akdominaltyphos.  Sie  sind  aber  in  der  That  nnv 
dem  Grade  luA  von  Jenem  verschieden«  Contagtositflt  und  kös-» 
artiger  Verlauf  kingen  von  den  veranlassenden  und  kegleitenden 
UmstaadM  ab,  oft  trat  der  Typhus  1813  und  1814  eben  so  mild,  wie 
im  Gannen  bei  uns  jetat  auf,  wid  umgekehrt  bietet  er  in  einzelnen 
Fällen  bei  sporadiscbem,  wie  epidemischem  Vorkommen  immer 
nodi  Am»  gan»  alte  Bild  des  Peteckialtypkus  dar.  Trota  der 
ungesunden  Witterung  des  Jakres  1816  kamen  in  Deutsckland 
und  anck  in  Bayern  typhöse  Fieber  nicht  häa6g  vor.  Der  VI. 
indet  einen  wesentlichen  Grund  darin,  dass  der  grösste  Tbeil 
der  Bevölkerung  die  Krankheit  kura  vorher  erst  ökerstanden  hatte. 
Bis  1820  bikb  das  Auftreten  desselben  massig,  von  da  esschienen 
In  Wäraknrg  öfter  Typhen,  welche  Schönlein  auf  das  Vorkohimen 
der  Darmgeschwäre  aufmerksam  machten  und  so  die  Kenntoiss 
des  Abdominaltjrpkus  im  Gegensatae  zum  Cerekraltyphua. begrün- 
deten, faidessen  schM  Cramer  liatte  bei  der  Petecbiaüeberepi-* 
demie  am  Rhein  in  den  J.  1734  und  1735  die  Mesenterialdröscn 
infarcirt  gefunden,  Sckweiss  bei  demFaulfid>er  in  denvJ«  1770  ff. 
im  Darmcanale  die  Ausgänge  der  EntEönduag,  Röder  und  Wi^ier 
die  bekannten  Veränderungen  der  Darmschleimhautdrisen  bei  der 
G4ttinger  Scbldmfleberepidemie ,  und  Prost  zu  Anfange  dieses 
Jahrhunderts,  bei  den  damals  keokackteten  ätaktischen  Fiebern, 
Entaflndong  der  Darmschleimhant,  mit  oder  ohne  Excoriation  und 
Fongosttäten,  Infiltration  und  Geschwüre  auf  derselben.  ^Auch 
werden  bei  diesem  sogenannten  Abdomlnaltypkus  kauf g  ^  farank-t 
kaften  Veränderungen  in  der  Schädelhökle  angetioiTen,  die  dem 
Typhus  cerdiralis  wesentlich  angehören  sollen,  welche  dagegen 
bei  dem  contagiösen  Nervenfieber  in  den  Jahren  1813  ond  1814 
oft  fekken^^.  —  Bis  1824  träten  in  Mäncken  «ad  einigen  andern 
Orten  sogenannte  gastrlsck-  und  pituilös- nervöse  Fieber  auf, 
1827  f.  dergleichen  in  der  Rheinpfale,  au»  Wechselfiebem  sich 
entwickehid,  1830  und  schon  früher  In  Zweibrücken,  182ä^38 
käa%er  in  Münefaen,  dann  in  Ingolstadt,  Augsburg  (unter  den 
Garnisonem);  1830  f.  bei  steigender  Zusabme  gastrisehcpr  Krank- 
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beiten,  ^^Febres  nervosae^S  >»  MiBchcn,  1833  Ib  Bamberg  Tyiihmi 
rheamaiicus  (Petechialtjplins  durch  Siebert  1828  ff.  in  Wfiniburg 
und  BanAerg  beobachtet),  1833  wiederum  b&nfig  nervöse  Sdhleim- 
ieber  in  Mönchen  (Heine),  desgleichen  bis  1835  daselbst  and  in 
Warzbnrg',  Bamberg  u.  a.  0.  Gleichseitig  rafte  eine  Tjpbns- 
epidemie  in  Athen  viele  Bayern  hin  (beschrieben  von  Dr.  RotUaHf, 
die  hierbei  gemachten  Beobachtungen  sprechen  ebenfalls  für  nahe 
Verwandtschaft  und  wohl  nur  griäueUe  Verschiedenheit  zwischen 
Tjphus  und  Pest),  und  traten  in  der  Rheinpfals  intermittirende 
Fieber  wieder  mit  Typhus  auf,  wobei  nach  Retael  letzterer  aus 
ersterem  sich  bildete.  Im  Jahre  1839  kamen  gastrisch -nervöse 
Fieber  in  Passau,  Typhus,  wie  in  gana  Sttdenropa,  auch  in 
Bayern  häufig  vor;  1840  f.  häufige  Erkrankungs-  und  SterbefiMe 
unter  dem  Militair  in  Mönchen,  in  Franken,  Ingolstadt,  Tegernsee, 
in  der  Rhön  (Dr.  Bleifuss),  in  Leibstadt,  1843  in  Augsburg,  1844 
wieder  in  München,  am  Fichtelgebirge,  in  der  Rhön,  1845  an 
vielen  Orten  Bayerns  zugleich,  veranlasst  durch  nasskalte  Witte- 
rung, Ueberschwemmungen,  schlechte  Vegetation  ^  Momente,  die 
stets  das  Entstehen  typhöser  Epidemien  begünstigt  haben«  — 
Hiermit  schliesst  Ref.  seine  fluchtigen  Andeutungen  aus  d^n  histo- 
rischen Theile  des  Werkes,  um  noch  Einiges  fiber  den  swelten, 
pathologisch-therapeutischen,  hinzufügen  zu  können.  Der  h  Ab- 
schnitt desselben  betracbtet  das  geographische  Vorkonmien  Ae» 
typhösen  Fiebers  in  Bayern,  seine  Aetiologie  und  sein  Verhältniss 
zu  andern  Krankheiten.  In  allen  Theilen  des  Landes  kommt  es 
sporadisch  und  epidenüsch  vor;  trotz  der  emsigen  Forschungen 
des  Vfs.,  wie  Bondins,  liess  sich  kein  bestimmtes  Verhältniss  der 
geologischen  Structur  des  Bodens  zum  Vorkommen  der  Krankheit 
ausmitteln.  Nur  feuchte  Thäler,  A|oräste  und  neblichte  Land- 
striche scheinen  es  zu  begünstigen.  Magnetische  Störungen 
erwiesen  sich  ohne  allen  Einfluss,  ob  elektrische  Anomalien  einen 
solchen  zu  äussern  vermögen,  konnte  der  Vf.  aus  Mangel  an 
passenden  Instrumenten  nicht  ermitteln.  Nicht  zu  leugnen  ist, 
dass  ungewöhnliche  Temperaturverhältnisse  und  greller  Wechsel 
derselben  meist  Typhusepidemien  vorausgehen,  ingleichcfti  Mis»- 
wachs  und  Mangel  an  gesunden  Nahrungsmitteln. ,  Ueberhavpt 
begünstigen  schlechte  Nahrung  und  Wohnung,  Sorgen,  Angst 
und  Kummer  das  sporadische,  wie  das  epidemische  Auftreten  der 
Krankheit  Die  Art  und  Weise  der  Invasion  ist  uns  unbekannt, 
wir  müssen  uns  noch  mit  dem  alten  Begrifie  des  Contagiunis 
behelfen,  welches  dem  Typhus  unbestreitbar  zukommt.  Die 
Krankheitsanlage  ist  jedem  Lebensalter  eigen;  durchschnittlich 
fand  der  Vf.,  dass  vom  10.— 40.  Jahre  die  Meisten  erkrankten, 
mehr  Weiber,  als  Männer,  doch  ist  der  Unterschied  sehr  gering, 
lieber  das  gleichzeitige  Vorkommen  mit  andern  Krankheiten  und 
die  durch  den  herrschenden  Krankheitscharakter  bedingten  Schat- 
Urungen  ist  S.  303  ff.  die  Rede.  —  Der  2.  Abschnitt  behandelt 
die  Symptomatologie.    Der  Vf.  verwirft,  wie  schon  erwähnt,  die 
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BatkeOoDg^  in  T/cepbalie««,  puiiMiiaiis  wA  »Moiiiiiialls,  wkler- 
ruft  avcli  die  von  ihn  in  Jahre  1840  a«%e8t6lKeB  drei  Stofe«  de« 
Erknudceiis :  Status  pitvitoao«,  Fehffai  pitaitoaa  nnd  Febris  tjphosa 
al»  mir  gradoell  venchiedene  ZnatSode,  hAU  den  Namen  Febrh 
pitaosa  als  nnr  ^eei^net,  den  irr^^en  BtgM  des  Schleimfiehers 
als  einer  von  Tjphus  g'esonderten  Speeies  xnm  Trig'er  211  dienen, 
ond  für  iberUssig  niä  nachiheiHg',  g'ehraacht  dalMr  ,,SchlehH- 
fieher^^  nur  noch  als  deutsche  Beneichnauff  nnd  rAWg  sjnonjm 
mit  Tjpbus.  Er  heschreiht  nnerst  die  leichteste,  nach  des  Ref. 
Erfahran^  aher  stets  darch  tympanitische,  wenn  anch  schmenlose 
Anspannung'  des  Unterleibes  ansgendchnete  Form,  und  geht  dann 
an  den  schwereren  Ober,  sich  stets  als  unsichtiger  Beobachter 
bewährend«  Zu  der  Beschreibung  der  Exantheme  fDhlt  sich  Ref. 
veranlasst,  eine  erst  neuerdings  an  einem  24jAhrigen  schweren 
Tjphnsknmkra  genachte  Beobachtung  anzureihen,  wo  sich  ans 
den  unter  1«  l>eschriebenen  rothen  Flecken  förmliche  Friesel* 
bl&schen  biMeten,  deren  Erscheinen  im  Tjphos  der  Vf.  in  Abrede 
stellt.  Gleichzeitig  waren  zahlreiche  Aphthen  vorhanden,  der 
Unterleib  neteoristisch,  der  Stuhlgang  aber  mehrere  Tage  ver- 
stopft. Bei  einem  nweiten  Kranken  gingen  dem  Ausbruche  eines 
frieselartigen  Exanthems  die  dem  eigenfllcben  Friesel  eigenthfim^ 
Uchen  Beängstigungen  voraus  und  verschwanden  mit  dem  Er- 
scheinen jenes.  Im  3.  Absdin.  wird  mit  rühmlicher  Genauigkeit 
vom  Leichenbefunde  gehandelt  und  sum  Schlüsse  eine  Ueliersicht 
der  Frequenz  der  krankhaften  Verindernngen  nach  100  Sectlons- 
bericbten  geliefert;  im  4.  Abschnitt  von  der  Beschaffenheit  der 
HaoptfiQssigkeiten  und  der  vonflglichsten  Functionen  während  des 
typhösen  Fiebers,  ein  fldssig  ausgearbeitetes,  jedoch  in  Bezug 
auf  beide  genannte  Gegenstände  nur  dürftige  Resultate  gewäh- 
rendes Capitel.  So  rilcksichtlich  der  Untersuchungen  des  Blutes, 
wo  sich  der  Vf.  zu  dem  Bekenntniss  genöthigt  sieht,  dass  das- 
selbe die  vier  von  Simon  aufgestellten  Charaktere  krankhafter 
Mischungen  in  den  verschiedenen  Stadien  und  Formen  des 
tjpliösen  Fiebers  darstellen  kann,  nnd  sonach  keine  positiven, 
Constanten  und  die  Krankheit  charakterlsirenden  Merkmale  zeigt 
Gleich^rmaassen  verhalten  sich  die  Galle,  der  Stuhlgang,  der 
Harn.  Die  genaueste  Unt^snchung  der  Erscheinungen  des  Krds- 
lanfes  und  des  Herzens  nach  dem  Tode,  so  wie  die  Resultate 
der  chemischen  Untersuchung  fahrten  zu  der  Ueberzeugung,  dass 
die  Annakne  einer  Veränderung  der  Mischung  oder  Bewegung 
des  Blutes  als  erste  Ursache  des  Typhus  nicht  statthaft,  und 
dass  durch  sie  nicht  Aufschluss  Ober  das  Wesen  der  vielgestal- 
teten Erscheinungen  desselben  zu  gewinnen  sei.  Eben  so  wenig 
kann  der  Vf.  der  Scharlau'schen  Theorie  (Nevrose  durch  an 
Kohlenstoff  überreiches  Blut)  seinen  Beifall  geben.  Ihm  scheint 
es  angemessener,  anfe  Nervensystem  zurückzugehen  und  Job. 
Mftller's  Ansicht  über  den  Antheil  des  Rückemnarkes  an  den 
Ftebererscheinangen   überhaupt   zu^  Erklärung  der  des  typhösen 
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Fiebers  %m  verwemle**  Der  KruiUiettastoff  «rird  von  den  ScUeim- 
b&ntea  der  ReapiratloosocgMe  au^eDonmeB,  ffdanf^  dsrefa  die 
LoDg^n^efasse  ins  Blut  «nd  damii  iberall  bin  im  Or^anteniMis. 
Auf  den  Seblelmbäuten  bedingt  die  Reaeii^m  gegen  den  efai^- 
dningenen  Krankbeitakein  teptoebes  Erkranken^  von  ibn  scheint 
die  das  Fieber  erzengende  Impren^cHi  des  RöBkennunribes  avszii'- 
geben.  Diese  Einwirkung  auf  das  Nerveneeniram  ist  im  Tjpbns 
efne  eigenthttmliebe,  wird  aber  noch  darcb  iBdividaelle  ond  andere 
Verb&ltoisse  modifieirl.  Alle  Fieber^sdieinattgen  ki^nnen  iheibai 
direct,  tbeils  durek  KwisebetigUeder  auf  eine  Affeetfon  des  Ge- 
hirns und  Bückenmarkes  ziMckgefflhrt  werden;  durdi  die  bei 
diesen  Nervenstörni^en  nothwend^  geseinte  Henmnng'  des  Ner- 
veneinflosses  entstehen  Stasen  im  CapillargeffisskreislMf,  diese 
veranlassen  Heilung'  peripberischer  Nerven  and  dadurch  Relex- 
bewegung  in  Nerven  willkürlicher,  wie  unwillkürlicher  Bew<^on^. 
Die  Diarrhoe  und  die  Blutnngen  sind  Folgen  der  Stasen  im  Un- 
terielbe.  Exantbembildung  und  Umänderung*  der  Darmdrüsen  sind 
eigeathftmUche  Erscheinungen,  deren  nüchite  Ursache  uns  noch 
verbor^pen  ist;  die  Mesenterialdrüsen  und  das  Long'engewebe 
erkranken  als  mit  den  ursprünglich  befallenen  Th<^en  in  nächster 
Veriihidnng  siebende  Nadibarorgane  u*  s.  w«  —  Im  ä.  (iherapea** 
tischen)  Abschnitte  bekämpft  der  Vf.  zuvörderst  die  Ansicht  man- 
cher Aerste,  sich  aller  medicamentüsen  Eingriffe  nu  enthatten, 
wenn  gleich  er  im  Ganzen  sich  gegen  heroisches  VerfiEduren  ansr* 
spricht  und  mehr  symptomatische.  Behandlung-  und  Indivfdnalisirefi 
empfiehlt.  Die  Krankheit  darcb  Brechmittel  imd  Aderlässe  hn 
Entstehen  lu  unterdrücken,  ist  vergebliches  Bemühen.  Doch 
ttttsen  let^ere  bei  robusten,  plethorlscheo  Subjecten  bei  inten- 
siver Lnng-enaffeetion.  Die  wichtigste  Indicatlon  ist,  den  örtli- 
chen Krankbeitsprocess  zu  berücksichtigen:  sehleimige  Getränke 
zu  Verminderung  des  Reizzustandes  der  Schleimhäute,  Blutegel 
an  Me  Cöcalg^end  (mindeni  bloss  den  Schmerz),  Calomel  In 
wenigen  und  grossen  Dosen  (nicht  durch  Vermehrmg  der  Gallen- 
absMidemng  wirksam,  denn  die  grüne  Farbe  der  Stühle  rührt 
von  der  Mischung  des  blanscbwärzlichen^  sich  bildenden  Quech- 
süberschwefels  mit  dem  gelben  Darmkothe  her,  sondern  als 
kräftiges  AbleitungsmHtel  für  Organe  höherer  Digi^tät,  Be-- 
schrläcung  des  Kranheüsprocesses  auf  den  Darmcanal^  Vermin- 
derung der  Gongestion  und  Stase,  Vermehrung  der  Secretion), 
dnrch  das  ähnlich  wirkende  Rheura,  Tamarinden  imd  MIttelfialze; 
dabei  kalte  Umschläge  und  Blutegel  an  den  Kopf.  Behufs  der 
Umstimmung  ded  in  seiner  Function  gestörten  Cerebralnerven- 
s^stems  erwiesen  sich  dem  Vf.  das  Chinin,  so  wie  die  inchtigen 
Reiznnttel  stets  unwirksam..  Dagegen  empfiehlt  sich  zu  diesem 
Behnfe  die  Anwendung  der  Kälte,  selbst  nach  Weise  der  Hjdro- 
therapeuten,  wenn  gleich  letzterer  nicht  nriiedingt  für  die  Irag- 
Hche  Krankheit  Beif alt  .zu  spenden  ist.  Tritt  auf  äussere  Anwen- 
dung der  KAlte  keine  Reaction  mehr  ein ,  so  ist  die  Zeit  führ  iBe 
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Anwendong  der  Ckiaa  und  des  Moschus  gekommen.  Dabei  Essig 
und  Sinapismen«  CMorwasser  brauchte  der  Vf.  in  spätem  Sta- 
dien mit  Nützen ,  sah  anch  Yermindening  der  dttnnen  Stühle  und 
anderer  übeln  Symptome  eintreten»  Namentlich  nach  Kljstiren  aus 
ß  1  Dr.  (?).  Bei  Blutungen:  Säuren,  China,  Eispillen.  Die 
fiebandlung  einzelner  Zufälle  und  CompUcationen,  der  Reconva- 
leseenz,  die  Diät  u.  s.  w.  ahergeht  Hef.,  als  bloss  Bekanntes 
und  Bewährtes  enthaltend.  Es  hat  ihn  gefreut,  den  Vf.  nicht  mit 
allem  möglichen  adstringirenden  Rästzeug  gegen  die  Durchfälle 
anräcken  zu  sehen,  welche  nach  häufiger  Erfahrung  des  Ref.  in 
recht  vielen  Fällen  ganz  unschädlich,  oft  wohl  sogar  zur  Gene- 
sung wesentlich  erforderlich  sind.  Ein  kurzer  Anhang  bespricht 
das  typMse  Reber  bei  Pferden,  welches  der  Vf.  in  den  Jahren 
1841  und  1844  bei  Artilleriepferden  beobachtete.  —  Leid  thnt 
es  Ref.,  diese  Anzeige  mit  einer  Rüge  schliessen  zu  mflssen, 
einen  Umstand  betreifend,  der  ihm  den  Genuss  bei  dem  Lesen 
des  Werkes  in  etwas  verleidet  hat.  Es  ist.diess  der  störende 
Ueberluss  an  Druckfehlern  In  Folge  einer  sehr  liederlichen 
Correctur.  Nicht  nur,  dass  falsche  und  verkehrte  Buchstidien 
fast  auf  jedem  Blatte  das  Auge  beleidigen  und  Spiele  des  Zufalls 
Lächeln  erregen  (wie  S.  334  Kohlkopf  statt  Kehlkopf,  Sections- 
gerichte  statt  Berichte  S.  365),  so  geben  auch  mehrfach  vor- 
kommende falsche  Jahreszahlen  und  Namen  zu  Missverständnfsson 
Veranlassung  und  lassen  das  Verlangen  nach  einem  Druckfehler- 
rerseichnlsse  als  kein  unbilliges«  erscheinen. 
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[IB]  Geo.  Oph.  IiiiAteiiberg'8  vermischte  Schriften.  Neue  verm.,  von 
dessen  Söhnen  veranstaltete  Orig. -Ausgabe.  7.  u.  8.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit. : 
Liditenberg's  Briefe.  Herausgeg.  von  C.  W,  Lichtenherg,  Supplement  zu 
allen  früheren  Ausgaben.  1.  u.  ,2.  Bd.)  Göttingen,  Dieterich.  1846.  1.  Bd. 
Vffl  u.  344  S.    (n.  20  Ngr.) 

[17]  W.  Meliihold's  gesammelte  Schriften.  3.  u.  4.  Bd.    (Auch  u.  d.  Tit.: 

Gedichte.    1.  u.  2.  Bd.   Religiöse  Gedichte.  Vermischte  Gedichte.   3.  verb. 

u.  verm.  Aufl.)  Leipzig,  Weber.  1846.  X  u.  374,  X  u.  280  S.  8. 
(a  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[18]  Am.  Rnge's  gesammelte  Schriften.  4  Bde.  Mannheim,  Grohe.  1846. 
478,  386,  482  u.  362  S.  8.    (n.  6  Thlr.) 

119]  A.  W.  ▼.  Schlegel's  sämmtliche  Werke.  Herausgeg.  von  Ed.  Böcking, 
10.  Bd.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Vermischte  u.  kriUsche  Schriften.  4.  Bd.  Re- 
censionen.)  Leipzig,  Weidmann.  1846.  X  u.  420  S.  8.  (n.  1  Thlr.; 
VeUnp.  I  Thh-.  15  Ngr.) 
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[»]  Fr.  ▼.  8cIi1m;«1%  s&nmtlidie  Werke.  2.  Oriff.-Attll.    12.  Bd.    Wien, 

Klang.     1846.    38TS.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[»]  Beneil.  deSplaosa  Opera,  quae  auperftuiit  omoia.  Ex  edk.  princip. 
dei)uo  edidit  et  praefatus  est  C.  Hm,  Bruder^  Pb.  Dr.  etc.  Vol.  ID.  Tractatus 
theolog.-politlcus.  Compendium  crammalices  linguae  hebraeae.  Bdit.  itereot. 
Lipsiae,  B.  Tauchnitz  jun.     1846.    XVÜI  u.  402  8.  16.    (2^1%  Ngr.) 

[22]  Denkwürdigkeiten  u.  rermischte  Sdiriften  von  WL  A.  Vamhacen 
▼.  Ense.  7.  Bd.  od.  Neue  Folge  3.  Bd.  Leipzig,  Brockhau*.  1846. 
VI  u.  564  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[23]  Lettres  et  pi^ces  rares  oa  inödites,  publikes  et  accompagn^es  de  notes 
par  M.  Matter,    Paris,  Aniyot.     1846.    27  Bog.  gr.  8.    (7  Pr.  5ü  c.) 

Medicin  und  Chirurgie« 

[Vt]  Arcbives  g^nirales  de  M^decine.  (Vgl.  1846.  No.  10547.)  Nor.  Jiaige- 
Delorme,  examen  crit.  de  la  Nosographie  m^dicaie  de  M.  Boillaud.  (8.  257 
— 294.)  Afarc'Jhipuy ,  de  IVl^vation  des  parties  malades  dans  le  traitement 
de  quelques  affection  chirurgicales.  ( — 313.)  Vigla,  sur  les  commaidcations 
accidenteUes  de  Poesophage  avec  les  poumons  et  les  bronches.  ( — 352.) 
Revue  etc.  ( — 336.) 

[25]  Revue  mödicale  etc.  (V|^.  1846.  No.  9428.)  Sept:  Maupitdy  sur: 
Saucerotte,  tableau  synoptique  des  races  huniaines.  (8.  5 — ^25.)  Garrtmr^ 
consid^ralions  praüques  sur  ie  caucer.  ( — 54.)  RenouarA^  observatton  de 
rupture  simultan^e  des  deux  tendons  susrotuliens.  ( — 62.)  Litt^rature  etc. 
( — 144.)  Oct.  Maupied,  sur:  Saucerotte,  tableau  synopt.  etc.  (8.145 — 182.) 
Crozant^  sor  la  sensibilit^  de  la  peau  au  debut  de  la  paralyse  generale. 
( — 197.  Boyer  ^  deux  observations  de  polype  de  l'ut^rua  op^r^  par  une 
Bouveau  proc^d^.  ( — ^233.)  Payen^  de  Temploi  de  Tiodure  etc.  Suite.  ( — ^253.) 
Litt^rature  etc.  (—320.) 

[26]  Annales  medieo-psy^^ologiques  etc.  (Vgl.  1846.  No.  9429.)  Nov.  Etudes 
histor.  sur  ranatomie  et  la  physiologie  du  Systeme  nerveux.  (8.  317 — 351.) 
ßaUtargeTy  de  Talimentation  forc^e  des  alien^  ( — 359.)  27iorf ,  sur  les  raa- 
ladies  inddentes  des  ali^u^s;  art.  10.  ( — 394.)  Beuchet ,  compte  moral  du 
quartier  des  ali^n^s  de  lliospice  g^n^ral  de  Nantes.  ( — 415.  Revue  etc.  ( — 476.) 

[29]  Knrt  Siiveiigel's  Versuch  einer  pragmatischen  Geschichte  der  Ans- 
neikunde.  4.  Aufl.  Mit  Berichtigungen  u.  Zusätzen  versehen  von  Dr.  Jul. 
Rosenbaitm^  prakt.  Arzt  u.  s.  w.  1 .  Bd.  (Geschichte  d.  Medicin  im  Alterthume 
l.AUU.)  Leipzig,  Gebauer.   1846.  VIH  u.  644  8.  gr.  8.    (n.  2  TWr.  20  Ngr.) 

[28]  Encydopfidisches  Wörterbuch  der  medicin.  Wissenschaften.  Herausgeg. 
von  den  Professoren  D.  W.  H»  Busch,  J.  F.  Diejfenbach,  J.  F.  C.  Hecker, 
E.  Born,  J.  C,  Jüngken,  H.  F.  Link,  /.  MüUer.  35.  Bd.  (Vaccina- Wehen.) 
Berlin,  Veit  u.  Co.  1846.  685  8.  gr.  8.  (3  Thbr.  10  Ngr.;  Schreibp. 
4  Thlr.  10  Ngr.;  Veb'np.  5  Thtr.) 

[29]  Kritische  Blicke  auf  das  Medioinalwesen  Deutschlands  im  Allgemeinei| 
u.  8.  w.  von  Med.-Rath  Dr.  E.  H.  W,  Mfinohmeyer.  Lüneburg,  Engel. 
1846.    91  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[at]  Historisch-kritische  Beiträge  zur  Beleuchtung  der  Frage  üb.  dje  Refbrm 
in  Preussen  v.  Dr.  F.  L.  TrOstedt.  Beriin,  Simion.  1846.  94  8.  gr.  8, 
(n.  15  Ngr.) 

[31]  Practical  Observations  and  Suggesdons  in  Medlcine.  Second  Serien. 
By  Marwhäll  BaU,  M.  D.    Lond.,  1846.    372  8.  8.    (8sh.  6d.) 

[32]  Guy 's  Hospital  Reports,    2.  Series,  edited  by  Geo.  Hü.  Barloyo,  M.  D.;; 
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ßdw.  Cotk;  Edm.  L.  Birkettj  M.  B.$  and  Älfr.  Münä.  Voi.  4.  L<md.,  1846. 
506  S.  mit  5  Kupfertaff.    gr.  8.    (l^sh.) 

19]  '^Beiträge  zar  experimenteUeii  Pathologie  u.  Physiologie.' Heraiisgeg.  Ton 
>r.   L.  Tranbe.     2.  Heft.     Berlin,   Forstner.     1846.    '230  S.     gr.  8. 
(I  TWr.  1^  Ngr.) 

[34]  Sind  klinische  Lehranstalten  init  städtischen  Krankenhäusern  ohne  Nach- 
theil vereinbar?  Mit  Rücksicht  auf  ihre  gegenseitigen  Verhältnisse  in  München 
u.  zugleich  als  ^Widerlegung  der  yon  dem  k.  b.  Geh.  Rathe  Ph.  v,  Walther 
dem  allgem.  Krankenhause  zu  München  angeschuldigten  Mängel  v.  Dr.  Ans. 
Martin,  prakt.  Arzt.  Nebst  e.  Briefe  üb.  die  Waltherischen  Anschuldigungen 
vom  Geh.  Rath  Dr.  Frz.  \K  r.  Haber!,  München,  (Palm).  1910.  70  S. 
gr.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[35]  The  Moral  Aspects  of  Medical  Life ;  consisting  of  ihe  „Akesios**  of  Pro- 
fessor K.  F.  B«  Marx.  Translated  from  the  German,  with  Biographical 
Notices  and  Illustrative  Remarks,  by  Jam.  Macknets  ^  M.  D.  Lond.,  1846. 
\im  S.  8.    (7sh.  6d.) 

eß]   Gesundheitslehre  od.    leichtftuslliche  Darstellung   der  Grundsätze    zur 
rhaltiuig  u.  Befestigung  der  Gesundheit  v.  Dr.  L«  GriMeUeli,  Reg.-Arzt. 
Leipzig,  Grunow.    1846.    VI  u.  252  S.  8.    {11%  Ngr.) 

[37]  Hygiea  Tirols,  od.  Belehrung  üb.  einige  wichtige  Fehler  in  der  Gesund- 
heitspflege von  Dr.  J«  Geo.  Hecbenbcrger.  IL  TJii.  Innsbruck,  (Waitner). 

1846.    32  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr,) 

[8B]  *  Beiträge  zur  Seelenheilkunde  von  Dr.  Fr.  Eagelkeii.  Bremen,  Heyse. 
1846,    X  u.  162  S.  gr.  8.    (l  Thlr.) 

[39]  TraitS  des  poisons  ou  Toxicologie  appliqu^e  a  la  m^decoie  legale,  ä  la 
Physiologie  et  ä  la  th^rapeutique  par  Ch.  Flandfa.  Tom.  1.  Paris,-  Ba- 
chelier.     1846.    47  Vj  Bog.  gr.  8*    (7  Fr.) 

[40]  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der  Arsenik- Vergiftung,  gesammelt  am  Krafi- 
kenbett  u.  iji  d.  Gerichtshöfe  von  Dr.  C.  W.  £•  Sobaper,  Reg.-  u.  Med.- 
Rath.    Berlin,  Reimer.     1846.    VI  u.  274  S,  gr.  a    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

[41]  Pharmakologische  Würdigung  der  Borsäure,  des  Borax  u.  and.  borsauren 
Verbindungen  in  ihrer  Einwirkung  auf  d.  gesunden  u.  kranken  thieriachen 
Organismus.  Ein  Beitrag  zur  organ.  Chemie  u.  Heihnitteüehre.  Gekrönte 
Preisschrift  von  Dr«  L^  BliMivaaser.  Manchen,  Paka.  IS46.  Xil  n« 
85  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.)    . 

t42]  Die  beste  Behandlung  des  Kindes  bei  der  Geburt  u.  von  da  bis  zum 
Snde  des  ersten  Zahnend  von  Dr.  C.  A.  L.  Koch.    ReutJingen,  Mädcen 
Sohn.     1846.    121  a  8.    (0  Ngr.)      : 

[43]  Das  Haar  u.  seine  Krankheiten.-  Eine  patholog.  u.  tberapeut.  Abband* 
luug  u.  8.  w.  zur  Abwehr  des  Charlatanismus  von  Dr.  "W.  flUdesheiaEi. 
Berlin,  Reichardt  u.  Co.  '  1846.    67  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[44]  Urinary  Deposits:  their  Diagnosis^  Pathology,  and  Therapeutical  Indi- 
catfons.  By  Gold.  Bird,  M.  D.   2.Edit.  Lond.,  1846.  368  S.  8.   (ösh.Öd.) 

[45]  De  urina  albuminosa  in  morbo  Brightii  disquisition^St  >  Edid  Dr.  d 
Ph.  Falok.    Marburgi ,  Bayrhoffer.     1846.     54  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[46]  Die  Haus-Arzneimittel  u.  deren  schickliche  Anwendung  in  Krajikhelten. 
Nebst  einer  genauen  Anweisung  aus  denselben  allerlei  nützliche  Arzaeiea, 
als  Essenzen,  Pflaster,  Salben  u.  Tinkturen  zu  verfertigen  u?  s.  w.  von  Dr* 
Richter.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.-    1847.    IV  u.  164  S.  1^.    (15  Ngr.) 

[4T]  J>ie  Ausleerungen  des  menschlichen  Körpers,  od.  wohlgemeinter  Rath, 
ysifi  man  durch  Regelmässigkeit  der  verschied.  Aunleerungeii  iaat  aHe^Kilank^ 
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heiten  Yerhüten  u.  die  bereits  entstandenen  heilen  kaqn.  Aus  d.  EncL  Abers. 
yon  Dr.  Ed.  Jieichhardt.    Nerdhaaien,  Ffirst     1846.    226  8.  8.    (%  Ngr.) 

[4fiJ  Die  KopfiBchmerzen.  Yortcfarlften  u.  Maassreeehi  zur  Verhütung  des 
Kopfvrehes.    Leipzig,  O.  Wigand.     1847.     135  8.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[40]  Ueber  die  Wirkung  dea  Tabaks  auf  die  Gesundiieit,  u.  Ton  dessen 
Bänflusa  auf  die  Gesittung  u.  Genialität  d.  Menschen  Ton  Dr.  PniMili  üu. 
Aus  d.  Franz.  übersetzt  u.  erläutert  ron  /.  M,  Huher.  Innsbruck,  Wagner. 
1846.    70  S.  8.     (n.  8  Ngr.) 

[50]  Tabak,  ein  pestUenzialisches  Kraut!  Zeitgemässe  Warnungen  an  Alt  u. 
Jung  von  e.  pract.  Arzte  u.  Chemiker.  Grinuna,  Verlags- Comptoir.  1846. 
T2  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[61]  Die  Lustseuche  in  ihrem  Ueberhandaehmen  begriffen,  u.  wie  nuui  sich 
ihren  Folgen  entziehen  kann  iron  Dr.  UV.  AndreMe,  K.  Pr.  8anit&tsrath. 
BerUn,  Reidiardt  u.  Co.     1846,    Oy«  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

r^l  Ueber  den  Nutzen  u.  Gebrauch  des  Püllnaer  Bitterwassers  von  Joh« 
Wetzlar,  Reg.-Med.-Rath.  7.  reränd.  Auf!.  Augsburg,  KoUroann.  1847. 
X  u.  60  S.  12.    (\\%  Ngr.) 

SBahieologiBche  Notizen  üb.  Bad  Rosenheim  in  Oberbayem  y.  Dr.  Bbilb« 
ter.    München,  (Finsterlin).     1846.    44  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[M]  Teplitz  u.  sein  romantisches  Thal.  Ein  Taschenbuch  f.  Badereisende 
u.  Freunde  der  Natur  o.  Romantik  von  Dr.  L.  Hoffhaamt.  Mit  Musikbei^ 
lagen.  (4  8.)    Kbend.,  1846.    2U  S.  8.     (1  TUr.) 

[55]  Reise  in  die  Seebäder  bei  Triest  u.  Venedig  u.  in  das  Wildbad  Gastein. 
Eün  Reisetagebuch  für  Kurgäste  u.  Yergnügungsreisende  von  Dr.  W.  8. 
Tenoitfr.   Grimma,  YerkgsCeg^toir.    1846.   YIÜ  u.  ^47  8.  16.    (10  Ngr.) 

[56]  Medidnische  Topographie  der  Stadt  Wiesbaden  nebst  e.  Beitrage  zur 
Kenntnisa  der  HeäwidEuagen  ihrer  Thermalquellen  ron  Dr.  IL  Wfflleri 
Med.-RaUi  zu  Wiesbaden.    Wiesbaden,  Beyerie.    1846.   VI  u.  207  8.  gr.  8. 

(n.  l  Thir.) 

H]  Miseefien  zur  Gräfenberger  Wasserkur  von  J«  H.  lUmaeb    2  Thie. 
.  stark  rerm.  Aufl.    Zeitz,  SchieferdedLer.     1846u    Vin,  298  u.  118  8.  8. 
vi  Thlr.) 

[58]  Ueber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Hydrotherapie.  B«En  Beitrag  zur 
wissenschaftl.  Begründung  des  Priessnitz'scheen  Heilverfahrens.  Nebst  e. 
Anhang:  Die  Ergebnisse  des  hydrotherapeut.  Heilrerfabrens  in  d.  Wasser- 
heilanstalt Brestenberg  am  Hallwylersee  von  Dr.  Ad.  Brismann.  Baden, 
Zehnder.     1846.    3  Bog.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

\5B]  Erwiederung  auf  ein  Sendschreiben  des  Hofmedicus  Dr.  K  Vetin  zu 
Osnabrück  die  Ausübung  der  Wündarzneikunst  betr.  Von  Dr.  G.  P.  BoU 
8€^fr.  Im  Aug.  1846.  Hannorer,  (Hahn).    1846.   55  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

[M]  Handbuch  der  allgemeinen  u.  spedellen  Chirurgie  von  Prof.  Dr.  A. 
MTOTttiMr.     1.  Bd.     Giessen,   Ricker.     1646.      VII  u.  1011  8.    gr.  8. 

(n.*4  Thbr.  25  Ngr.)      ^  * 

[61]  Ueber  einige  Gebrechen  der   rechten  Hand,  welche  die  Kranken  am^ 
Schreiben  hindern  u.  üb.  die  Mittel,   diesen  Gebrechen  abzuhelfen  von  Dr.' 
J.  J.  CaiMiMM.    Mit  1   Abbüd.    Quedlinburg,  Basse.     1846.    äl  8.  8. 
(WNgr.) 

[tl]  ELeilung  der  Schwerhörigkeit  durch  ein  neues,  höchst  einfaches  Verfahren 
zmr.  EinleMiig  rm  D&mpfen  in  die  CHHrtrompete  ron  Dr.  Fh.  H«  VIfom, 

(FärAerate«.Kt8ake.)  4.  Aufl.  Beriin,  Riess.    1846.   27  8.  8.  (n.  7  y,  Ngr.) 
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Naturwissenschaften. 

[a]  Annaleii  der  Physik  u.  Chemie  a.  s.  >y.  (Vgl.  1846.  No.  10097.)  No.  12. 
FrapoUi,  Lagenuig  der  •ecundären  Flötze  im  Norden  des  Harzes.  (8.  481 
— bi)4,)  Kopp,  Bemerkungen  zu  Lowigs  Volumtheorie.  ( — b'2b.)  Dave^  üb. 
tägliche  Veränderungen  der  Temperatur  d.  Atmosphäre.  ( — 533.)  Seheerer, 
üb.  d.  Atomgewicht  der  Talkerde.  ( — 541.)  Wehsky,  zur  Charakteristik  des 
Pioptas.  (—5-18.)  Brücke,  üb.  d.  Verhalten  der  optischen  Medien  des  Auges 
gegen  die  Sonnenstrahlen.  ( — 551.)  Brewjtter,  üb.  eine  neue  Eigenschaft  des 
ijichts  in  der  Wirkung  des  chrysamminsauren  Kalis  auf  gemeines  u.  polari- 
sirtes  Licht.  ( — 554J  Kurze  Bemerkk.  u. s. w.  ( — 570.)  —  Ergänzungs- 
heft Bd.  II.  St. '2.  Faraday,  üb.  die  Liquefaction  der  gewöhnlich  ab 
Gase  existirenden  Korper.  (S.  193 — 218.)  Aime,  üb.  d.  Zusaminend rückun- 
gen der  Flüssigkeiten.  (»248.)  RaUau,  üb.  d.  Erscheinungen  bei  einer 
freien  n.  der  Wirkung  der  Schwere  entzogenen  flüssigen  Masse.  ( — 2S4.) 
Powell,  Beobachtungen  gewisser  Fälle  von  elliptischer  Polarisition  des  Lichts 
durch  Reflexion.  ( — 298.)  Fresnel,  üb.  die  Reflexion  des  Lichts.  ( — 354.) 
Henry,  Beobachtungen  üb.  Capillarität.  ( — 361.)  Kürzere  Bemerkungen, 
Notizen  u.  s.  w.  ( — 368.) 

[64]  Isis.  (Vgl.  1846.  No.  9613.)  Septbr.  Landbeck,  Beiträge  zur  Vogel- 
kunde. (S.  641 — 83.)  Homeyer,  üb.  Schlegels  europäische  VögeL  ( — 689.) 
Auszüge  aus  Zeitschriften.  Anzeige  Ton  Schriften  t.  Petzholdt,  Zippe  u.  A. 
( — 720.)  —  Oct.  Buqktoy,  d.  Universum;  d.  Formen  meiner  Anschauung. 
(S.  721—23.)  SchüHer,  üb.  d.  Bedeutung  der  Mathematik  für  die  Natur- 
geschichte. ( — 726.)  Berthold,  üb.  d.  beiden  vermeintlichen  Nucifraga-Arten. 
(—730.)  Zeiler,  d.  knotenhomigen  Phydden.  ( — 187.)  Anzz.  von  Schriften 
von  V.  Buch,  de  CandoUe,  Erichson  u.  A.  ( — SOO.) 

65]  Systeme  d'atmosph^rologie,  par  P.  Beron.   Tom.  1.    Paris,  BacMler. 

846.     1974  Bog.  gr.  8.  mit  7  Kupfrn. 

[66]  Berzelius  Ansichten.  Ein  Beitrag  zur  theoretischen- Chemie  von  Dr. 
L.  MfiUer.    Breslau,  Hirt.    18J6.    48  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[67]  Grundriss  der  Chemie.  Von  Prof.  Dr.  T.  F.  Bnnge.  1.  Thl.  Her- 
ausgeg.  von  d.  Verein«  zur  Verbreitung  nfltzl.  Kenutnisse.  Münoben,  Frani. 
1846.    XXIV  u.  333  S.  mit  eingedr.  Farbentafll    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[68]  Die  analytische  Chemie  tabellarisch  dargestellt  von  Dr.  L.  Posselt, 
Privatdoc.  zu  Heidelberg.  Heidelberg,  Winter.  1846.  X  u.  48  8.  Fol. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

S»]  Grundriss  der  organischen  Chemie  von  Prof.  Dr.  K.  Gerhardt.    Aus 
.  Franz.  von  Dr.  Ad,    Wurtz.    2.  Bd.    Strassburg,  Schmidt  u.  Grucker. 
1846.    VI  u.  704  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[16]  Die  Thier-Chemie  od.  die  organische  Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf 
Physiologie  u.  Pathologie  von  Jttst.  LIebly.  3.  ümgearb.  u.  sehr  verra. 
Aufl.  1.  Abthl.  Braunschweig,  Vieweg  u  Sohn.  1846.  XVI  u.  231  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

tl]  Popuiaires  Handbuch  der  organisch-technischen  Chende  od.  .Anleitung, 
ie  Rohstoffe  aus  d.  Gebiete  der  anorgan.  Natur  nach  rationellen  Grond- 

sätzen  zu    bearbeiten  von  C.  6.  Qiuurizliui.     Leipzig,  Jurany.      1846. 

654  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[19]  Grundzuge  der  wissenschafdichen  Chemie  der  unorgamscken  Verbin- 
dungen. Von  Dr.  H.  C«  Genbel.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846. 
XJI  u.  354  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[ß]  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  Proteins  von  G.  J.  Milider,  Praf. 
zu  Utrecht.    (Aus  d.  Holland.)    (Auch  u.  d.  Tit« :  Liebig^s  Frage  aitUick  u. 
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wMtwwrimlirtith  ««i^rdft.     FrMkfoH  m.  IL,  fiMUMiUn    1840.     IM«.  9. 

(«.  27%  Ngr.) 

[T4]  Annale«  des  geiences  natarettes.  (V^L  1849.  No.  9617.^  Acut.  2oo^ 
fogie.  fogt,  gar  Tembiryog^nie  des  MoUuaquea  gast^ropodes.  (8.  65 — 91.) 
KoeiUker,  aar  le  d^veloppement  dea  tiBSua  chei  les  Batradena.  ( — 109.) 
^  ümUmOj  anr  im  Miumaianto  da  ooeim  (^110.)  JMkn,  aiir  k  fte4ra» 
tM«  dea  Biplieraa*  ( — 190.)  da  QtttUr^ftges^  mu  un  ganre  d'aagiulhdaa  povr^ 
Tuea  de  aoies.  (-^128.)  —  Botaiiiqne.  Mohit  aar  le  moarenent  du  auc 
dana  llnt^rieor  dea  cellnles.  (S^  65*-83.)  Decaitn*^  toonographie  dn  geara 
Pentwaplua«  ( — IIQ.)  dt  Yriest^  Mat4riaax  poor  la  connaiiaance  de  la 
Flore  de  SiUDatnu  ( — 11^)  Dewaux^  notions  nouTellea  atir  lea  VaoiUea  e| 
la  cultoie de FeapAce  coiiuner9able.  (-*  1  ^.)  —  Sept.  Zoologie.  Retzius^ 
aur  les  formea  da  crftne  dea  habitanta  du  Nord.  (S.  133 — 170.)  de  ^atre- 
fages,  4tadea  aar  lea  typea  införi^ura  de  rembranchement  dea  Annalea« 
( — Hlä.)  Botaniqne.  Retfnavd  de  Fouvert,  gar  rAreenthobknu  Oxycidfo. 
(8.  129--1310  CaideHni,  sur  la  greffe  dea  Granun4ea.  (—134.)  Janberf 
et  Spachy  eonapectna  generis  Bfeberateinia.  ( — 149.)  ChevereuC^  sur  les 
variattona  dea  mdividaa  qoi  compoa^nt  lea  groupea  appel4s,  en  liistolre 
oaturdlle,  Taridttfa,  racea,  aoa4*eap4«ea  et  eopecea.  ( — vh.) 

[15]  Die  ToOatandigste  Naturgeschichte  des  In-  u.  Auslandes  von  B.  CL  L* 
Retchcabach,  No.  23—29.  Dresden,  fixpedition.  (Leipzig,  Hofmeister.) 
1846.  21  y.  Bog.  n.  d9  Kapferta«:  Lex.-a  (Jk  25  Ngr.)  —  Der  8&uge< 
tiiiere  2.  Bd. '  Der  finfildere  1.  AbtU.  Die  PacfayderoMn  oder  DickMuter 
o.  dw  SckweiAthiet«.    Tet«.    Bbend.,  1840.    64  8.  L«r.-8.    (15  Ngr.) 

[IB]  SöhreberH»  Naturgeschichte  der  Säugethiere.  Fortgesetst  Ton  Dr. 
J.  Andr.  Wagner.  132.— 135.  Hft  Erlangen.  Oieipdg,  Voss.)  1846.  24  Bog. 
Text  u.  8  Kupfertaff.    gr.  4.     (a  ii.  I  Thlr.  1 1  Ngr. ;  coL  k  n.  2  Thlr.  2  Ngr.) 

e]  Monographien  der  Säugethiere  Ton  Dr.  B«  IL  BdbInMf  Prof.  d.  Zool. 
t  Abbüdd.  Ton  J.  KvU.    IL— 17.  HefL    Zürich,  Meyer  u.  Zeller.    I64Ü. 
5y«  Bog.  a.  41  coL  u.  1  schwarze  Steintaf.    gr.  4.    (in.  1  Thk.  7%  Ngr.) 

{18}  Naliirgeachichte  der  V^gel  von  Dr.  H.  H.  fMdnx*  Mit  Abbildd.  von 
/.  Kuä,  Litbogr.  Neneate  venn.  Ausg.  4.  u.  5.  Heft.  Ebend.,  1846.  4  Bog. 
Text  o.  12  ool.  IVff.    gr.  4.    (a  n.  2  Thlr.) 

[19]  J.  Aadr.  Waimmnn's  Naturgeschichte  der  Vogel  Deutschlands.  Nach 
eigenen  Erfahrungen  entworfen.  Durchaus  umgearl^tet  u.  s.  w.  von  J.  Fr, 
mumanrty  Dr.  ph.  u.  Prof.  13.  Thl.  1.  Hft  Leipzig,  £.  Fleischer.  1S46. 
Text  S.  1—64.  Kupfer-Taf.  338—343.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  2<)  Ngr.) 

[81]  Die  Vögel  Europa's  von  J.  C.  Svsemiia  u.  Ed.  gwgwnihl.    Text 

von  Dr.  Schlegel.  29.— 31.  Lief.  Darmstadt  (Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1846, 
9  Stahlst,  u.  1  Bog.  Text.  gr.  Lex.^8.  (k  n.  17 Yj  Ngr.;  Quartausg. 
k  n.  27%  Ngr.) 

[81]  Histoire  natorslle  dea  inaectes.  Hy«i4nopt^reB,  par  M.  le  comto  Am. 
Lepelletler  de  8t.  Farg;eaii.  Tom.  IV.  par  A.  Bovüe.  Paria,  Roret* 
1846.    43%  Bog.  mit  12  Kupff.    gr.  8. 

[8K]  Nafargesdikfate  der  dem  Mensciien  unmittelbar  schidfidien  od.  ihn  dodi 
sehr  beUatfgenden  TMere  von  Vr.  A.  B.  BalolMilbaoh.  Mit  10  ilhttti. 
Knpfera.   Ldpzig,  Hunger.    tö46.    IV  u.  88  8.  gr.  8.     (1  TMr.) 

[88]  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  Blattgestalten.  Beobachtungen  Ton  Dr. 
C.  Eos.  ▼.  MercUln.  Mit  2  Taf.  Abbildd.  Jena,  Hochhausen.  1840. 
92  S.  gr.  8.     (li.  24  Ngr.) 

[8ft]  Dcntachlanda  Flora  mit  bdchst  naturgetreuen,  charaoterlstischen  Abbtidun-» 
gen  anf  Kapfertafehi  alter  Ihrar  Pflatizenarten  in  natürlicher  GWüse,  mit 
Analysen,  als  Beleg  für  die  Flora  germanica  excursorla  n. '  zur  Aufniahme  Ui 
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M  Umier-md  raikeHMule.  (1847. 

•Vetbr^tang  der  neu^itm  B«tdedniiigeii  ioAeriuilb  DeutMlibuidft  u.  d«r  an- 
grens.  Länder.  Von  WL  G«  I«.  RflkAealMMh.  Wohif.  Amg.  (luilbcoiorir*). 
L  Serie  (Acroblaetae)  13. --25.  Heft.  6  Bog.  Text  u.  131  Kupfertaff. 
IL  Serie  (Thalaraanthäe)  11.  — 18.  Heft  10  Bog.  Text  u.  80  Kupfertaff. 
Leipzig,  Hofmeister,    schm.  4.    1846.    (an.  16  Ngr.) 

[m]  Iconographia  Iwtanica.  Bdid.  H.  O.  Uid«  BaJch— Iwiefc.  Cent  XVIIL 
Icones  florae  Gerroanieae.  Cent.  YIII.  Decae  5 — 10.  (Die- Familie  d.  Cype- 
rMdeae.>  Bhend.»  1846.  3  Bog.  u.  60  KupferUff.  gr.  4.  (k  25  Ngr.; 
col.  k  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

TM]  Synopsis  Hepaticarom.  Edidd.  Dr.  O.  M.  QoHMdbe^  Dr.  J«  B.  G. 
LiadeolMrg  et  Prof.  Dr.  O.  Q.  liees  ab  BsmiInm^.  Pasc.  IV.  Ham- 
burg!,  Meissner.  1846.  S.  465—6^4.  gr.  8.  {k  n.  1  Thlr.;  Schreibpap. 
ä  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

fn]  Nachtrag  zur  Flora  der  Pfalz,  enth.  die  deutschen  Namen  d.  Gattungen 
u.  Arten  aller  bis  jetzt  in  d.  bayer.  Pfalz  u.  den  angrenz.  Cregendea  beob- 
achteten Gelasspflanzen  nebst  Bemerkk.  u.  Verbesa.  voi|  Dr.  F.  Sohwit»» 
Speyer,  Lang.     1846.    2 Vi  Bog.  8.    (7Vj  Ngr.;  compl.  2  Thlr.  22%  Ngr.) 

pB]  Flora  Prossica.  AbbSdungen  säauntl.  bis  |etzt  aufgefundenen  Pflanzen 
Preuasens  von  Prof.  Dr.  C.  O.  I«or«k.  24  Hefte.  Königsberg,  Uidv.- 
Bnchh.     1846.     1.  u.  2.  Heft  8  S.  u.  20  col.  TafF.    Lex.-8.    (n.  12  Thlr.) 

[8B]  Deutschlands  Kryptogamen-Flora  od.  'Handbuch  zur  Bestimmung  der 
kryptogamischen  Gewächse  Deutschlands,  der  Schwelt,  des  Lombardisdi- 
Venetian.  Königreichs  u.  Istriens  von  Dr.  Ii.  Bnb— howit>  2.  Bd.  2.  Abthl. 
(Auch  u.  d.  Tit. :  Die  Algen  Deutschlands,  mit  Berücksichtigung  d.  Scfaweis 
u.  der  sudlich  angrenz.  Länder.)  Leipzig,  Kummer.  1816.  XIX  u.  216  S. 
gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.;  2  Bde.  5  Thlr.  15  Ngr.) 

[90]  Verhandlungen  der  Russisch-Kaiserlichen  Mineralogischen  Gesellschaft 
zu  St.  Petersburg.  Jahrg.  1845 — 46.  Petersburg,  Kray.  gr.  8.  ^n.  1  Thlr. 
15  Ngr.)  Inh.:  v.  Bloede,  d.  Formationssysteme  ron  Polen  u.  d.  angrenz. 
L&nderstrich,  als  Fortsetzung  der  yersuchsweisen  Darstellung  d.  Formations- 
systeme  Tom  europäischen  Russland.  (S.  1 — 75.)  Kutorga^  üb.  Rjusaisofae 
Confervenfilze.  ( — 84.)  Ders.,  üb.  das  ailurische  u.  deronuche  ScMchten- 
System  von  Gatschina.  (—139.)  Keyserling,  üb.  d.  Domanik.  (-^160.) 
tJ.  Vblhorthf  üb.  d.  Russischen  Sphaeroniten.  ( — 198.)  Auerbach,  üb.  eine 
neue  Cidariten-Art  (—200.)  v.  Wörthn.  Chodnew,  mineralogische  u.  che- 
mische Untersuchung  des  Chioliths  aus  Miask.  (—220.)  Gesellschaftsnach- 
richten u.  4.  w.  (—234.) 

[91]  Petrefacten-Buch  von  Dr.  F.  B.  Sohinidt.  3.-5.  Lief.  Stuttgart, 
Hoflmann.  1846.  S.  129—174  mit  40  Tafeln,  gr.  4.  (a  1  Thlr.; 
compl.  5  Thlr.)  " 

[92]  Lethaea  geognostica  od.  Abbildung  u.  Beschreibung  der  f.  die  Gebirgs- 
Formationen  bezeichnendsten  Versteinerungen  y.  Dr.  H.  G.  Brottn,  Hofr 
u.  Prof.    3.  Aufl.    2.  Lief.    Stuttgart,  Schweizerbart.     1846.    XVI— XXIX 
der  Abbödd.    Fol.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

W\  Die  Versteinerungen  der  böhmischen  Kreideformation  von  Dr.  A.  Em. 
Mass,  Brunnenarzt  zu  Bilin.  Mit  Abbitdd.  der  neuen  od.  weniger  be- 
kannten Arten,  gez.  von  Jifs,  Rubesch.  2.  Abthl.  2.  Hälfte.  Mit  25  \hh. 
Tafeln.  Ebend.,  1846.  IV  u.  S.  65—148.  Roy ,-4.  (n.  8  Thlr.  10  Ngr.; 
compl.  n.  15  Thlr.) 

Länder-  und  Völkerkunde« 

^[U]  mtier's  geographisch -statistisches  Lexiken.  3.  umgeari».  Aufl.  BM 
einer  Uebersieht  aller  Eisenbahnen,  deren  Lange,  Kosten,  Ertrag  u.  Eigen- 
thümüchkeiten.    Von  Dr.   W,  Hoffmann.   4.  u.  5»  Lief.  (Ludw.— Z.)   Leipzig, 


Hofl^l.]  lAMerr  tmd  VMerkwide. 

O.  Wimid.  1846.  VD  n.  8.  7»«r-ia64.  Lcx.^.  (9  Thlr.  1%  Ncr.; 
compLS  TUr.  7%.N^) 

[95]  Neuefttea  Comtoir-,  Post-  u.  Zeitungi  -  Lexikon.  Enth.' in  alphabet. 
Ordnung  die  geogi«ph.-8tatiitiM;he  Beschreibuag  aller  BrdtlieUe  u.  •.  w.  von 
Dr.  O.  RMDwfaB.    1.  Lief.    Heilbroau,  Drechsler.     1846.    96  S.   gr.  8. 

(k  n.  10  Ngr.) 

EC]   Die   Völker   des   Brdbalb   von  Dr.  B.  BerglUMaa.     37.-^33.  Lief, 
rüssel,  Muquardt     1846.    1.  Bd.  S.  417—462  u.  2.  Bd.  8.  1—48  nebst 
18  ausgemalten  Abbiidd.    schm.  4.    (u.  2  Thlr.) 

\n]  Le  Rhin  de  Bale  ä  Düsseldorf  arec  des  ezcnrslons  dans  TAiMce,  le 
FalaCinat  rfa^nan,  les  yall^es  de  ia  Murg  et  du  Neckar,  ta  Bergstrasse  etc. 
par  J.  A.  Klefn.     Manuel  du  royageur  trad.  de  t*Alleni.    Avec  1  carte 

nraph.   et  des  plana.    Coblentz^  Bädeker.     1846.     XXIV  u.  309  8.   8. 
Thlr.  2  Ngr.) 

W\  Reise  in  Tirol  in  landschaftlicher  u.  staatlicher  Beriehuag  ▼on 
Kooh.    Karlsruhe,  Macklot.     1846.    X  u.  256  8.  8.    (1  Thlr.) 


s 


99]'  Das  malerische  und  romantische  Muldenhochland  tmi  ^^ 

.  (u.  letzte)  Lief.    Dresden,  Grisun.     1846.    X  u.  8.  397^478 
Stahlst  gr.  16.  u.  I  Karte  in  Fol.    (a  n.  5  Ngr.) 

[IM]  Topographisch-statistische  Uebersicht  des  Reg.-Besirfcs  LkgaltB.  hk 
Auftrage  der  K.  Regierung  bearb.  von  VIT.  J*  Alb«  ▼•  TolUl«*  2.  Abthl. 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Ortschafts- Veneichniss  d.  Reg.-Beiirfcs  JAemKttt,)  Ueg- 
mtz,  Gerscfael.     1846.    VI  u.  73  8.  gr.  4.    (n.  2Ü  Ngr.) 


[191]  Das  Königreich  Preussen  in  malerischen  Ansichten  seiner  iateressant. 
Gegenden  n.  s.  w.  Mit  historisch-topograph.  Text  u.  s.  w.  No.  30—33. 
Dannstadt,  Lange.     18^.     12  BU.  u.  2  Bog.  Text    (a  n.  7%  Ngr.) 

tlta]  Voyage  de  Scandinayie,  en  Laponie  etc.  sous  la  direction  de  M. 
^  OaloMurd.  Aurores  boröales,  par  MM.  V.  LoUin,  A.  Brwfai§f  C.  B,  IM- 
Ulieh4H>k  et  P.  A.  Siijeström.  Livr.  4.  Paris,  Arthus-Bertrand.  1846. 
«>%  Bog.  gr.  8. 

[m]  Betrachtaugen  db.  den  ffesellschaftL  Zustand  der  europäischen  Türkei. 
Nach  d.  Franz.  des  älteren  naaqpd  von  F.  Roth,  8udenburg-Magdeburg, 
Koch.    Vm  u.  92  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

ilM]  Sinai  u.  Golgatha.    Reise  in  das  Morgenland  toii  f*r.  Ad«  fltrMUis, 
'rediger.  Mit  2  Orig.-Ansichten.    Berfin,  Jonas.    1846.    VUI  u.  43!  8.  16. 

(n.  25  Ngr.) 

[166]  Le  Moniteur  des  Indes  Orientales  et  Occidentales,  recueü  de  m^moires 
et  de  notices  sdentif.  et  industriels,  de  nouvelles  et  de  &its  iaiportaiits, 
concemants  les  possessions  N^erlandaises  d'Asie  et  d'Ameriaue,  publik  par 
JPh.  Fr.  de  Siebold  et  P,  MeloiU  de  Cambee.  No.  1—6.  LaHaye.  (Leipzig, 
Voss.)    1846.    192  8.,  2  lith.  Ta£D  u.  3  Karten.   Roy .-4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[IM  Des  Missionars  Krfiokenberg  Rückreise  von  Bengalen  üb.  Egvpten 
u.  Syrien  nadi  Deutschland.  Leipzig,  DdrffUng.  1846.  124  8.  mit  1  fith. 
Tafel.     16.    (12  Ngr.) 

Iim]-'*' Voyage  en  Egypte,  en  Nubie,  dans  les  desetrts  de  Beyouda  et  sur 
es  c^tes  de  la  mer  Rouge,  par  Edm«  Comliet«  2  Vols.  Paris,  Dasessarts. 
1846.    55%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[lOB]  ^Barris'  Gesandtscbaftsreise  nach  Schoa  u.  Aufenthalt  in  Südabyssinien 
184 1 — 43.  Deutsch  von'X.  t\  K.  2.  Abthl.  (Reisen  u.  Lftnderbeschi^ei- 
bongen  der  äteren  u.  neuesten  Zeit.  Herausgeg.  von  Dr.  M.  Widenmann 
u.  Dr.  Hm.  Hauff.  32«  Lief.)  Stuttgart,  Cotta.  VOl  (u.  596  8.  gr.  8. 
(2  TMr.  20  Ngr.) 
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[m]  Saoto  TholiM  de  Goatenab  od.  B«itite  sa  deMen  KohmkMloiw-G«' 
•chicbte»  an  Ort  u.  Stelle  genmmelt  ron  K  Aal«  gf  f,  ekem.  Planta- 
tioiw-IMr.  SU  .Santo  Tbomaa.  Aachen,  (BoUaer^).  1B46.  84  S.  & 
(n.  15  Ngr.) 

[110]  Die  Vereinigten  Staaten  von  Nordannrika.  Mein  AnfentMt  u.  meine 
Reiaen  in  denselben  ▼.  J.  1834  bia  1841  von  Paator  Dr.  J.  O.  nMliim. 
1  Bde.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.  1846.  VI  u.  450  S.  gr.  8.  lait  1  Tab. 
in  gr.  Fol.    (3  Thlr.) 

Nrnnismatik. 

[111]  Revue  Numismatique  etc.  (Vgl  1846.  No.  9531.)  Aout.  Barthekmf, 
sur  mielques  pointa  de  numiamatique  gauloiae.  (S.  ^7 — 265.)  du  Mersup^ 
m^dfulle  de  Ciatophore  in^te  de  Thjatire  de  Lydie.  ( — 267.)  Lenormani, 
medaiüea  de  1a  famille  d'Od^nat.  (—280.)  Robert,  tiera  de  aol  d'or  frapp^ 
äMauriac.  ( — ^284.)  Bartheiemy,  explication  de  quelques  monnaiea  baronale« 
inMtea.  ( — 2M.)  Servah,  sur  une  m^daiUe  de  Maximiiien  Emmanuel,  duc 
de  Bayiere.  (--209.)    Bulletin  etc.  (—320.) 

[111}  La  Rariia  delle  Medaelie  antiche  iudicata.    Repertorio  alfabedco  di 
^ — ^-^^  di  Alvise.  Tenezia,  BonTecehiato.   1846.  32  S.  gr.8. 


SS]  Delle  monete  deli*  Imperatore  Giustiniano  II.  Raejonamento  di  JvL 
8.  ^vlaliao.  Terino,  Stamperia  reale.  1845.  Mit  9  Taf.  Münzabbildd. 
gr.  4.  Bes.  Abdruck  aus  den  Bteniorie  dett*  accad.  de  scienze  di  Torino. 
Serie  U;  Ten.  8, 

[114]  Anglosachaiska  Mynt  i  Srenska  Kongl.  Myntkabinettet  funna  in  Sreriges 
J^rd.  oAaade  dg  beskrifiia  af  Etaril  BUdebraad.  (Monnaiea  Aagioaaxonnea 
du  cabinet  royal  de  Stockholm  toutea  trouT^ea  en  Suede.  CSasa^es  et  d^- 
crites  par  etc.)  Stockholm,  Norstedt  et  Söner.  1846.  CXXV  u.  23i  S. 
gl.  ^.  mit  10  lithogr.  Taff.  u.  1  Karte  in  Fol. 

BL&]  Lettrea  aur  lliiatoire  mon^taire  de  la  Normandie  et  du  Perdiey  par 
.  I«eooiatre-l>opMi|*    Päd«,  Dumoulia.    1846.    10 y«  Bog.  gr.  a  mit 

:l  Kpfrn.    (6  Fr.) 

[116]  Die  MDuuen  der  Repubtik  Bern  von  C.  I«ohaer.    Zürich,  Meyer  u. 

Zeller.    1846.    Vm  tt.  270  S.  o.  2  Taff.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

[117]  Numi  Hungariae  hactenua  cogniti,  ouos  delineatoa,  ac  e  monumentis 
hiatorico-numariia  ülustratoa  edid.  Jae.  «V^«  Periodua  mixta.  Budae. 
(Peatb,  GeibeL)    1846.    170  S.  u.  15  Taf.  Abbildd.  gr.  4.   (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[118]  Die  Reichelache  Münzaanunlung  in  St  Peteraburg.  4.  Thl.  2.  AbtU. 
St.  Peteraburg.  1842.  (Nor.  1846.)  681  u.  XIV  S.  8.  Inh.:  MAnzen  d<^ 
preoss.  Staats;  3800  Stüek. 

rili]  Münz<Zuatände  der  Stadt  Lübeck  von  J.  B.  Pohlf  liW,  Lübed^, 
V.  Rohden.     1846.    XII  u.  91  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

Taschenbficher  und  Kalender  fBr  1847. 

[Vgl.  1846.  Bd.  XVI.  No.  9950—9991.] 

[ml  Literaihiaftorisches  TaadienbuGh.  Herausgeg.  tod  B»  E.  Prutx.  5.  Jalirg; 
1847.  HannoTor,  Kius.  Vm  u.  459  S.  8.  (n.  2  Thlr.  20  Ngr.)  inh.: 
W,  Alexis  f  Anton  Reiaer.  (S.  1 — 72.)  Rogge,  die  Gesdiichtschreibung  der 
Griechen.  (--150.)  Die  Berliner  Monatsschrift  Ym  Gedike  u.  Biester. 
(«-222.)  atahr^  Don  Diego  Hurtado  de  Mendoza.  (—376.)  Schaefer,  üb.  die 
Bpo^MA  der  deutaahen  Literatur.  (—318.)  BrinlmisMr,  die  piotii.  Gedidrte 
der  proYencalischen  Troubadours.  ( — 358.)  iCMIy»  die  Alkestia  des  Buii* 
pides.  (—390.)    Prutz,  Schubart.  (—411.)    Miscailen  u.  Notizen.  (— 45i.) 


Hdl  !•]  TMctmtUhker  «urf  Kaimde9\  9% 

fm]  GMiio^iT«'  Bi»  TaieheabiKh  fir  dirM.  Lamt  Mrf  4m  hkr  1847. 
(15.  Jdirg-)  Henniigeg.  ^ob  ^A.  ^nofip.  Mit  3  Kupfern.  Heidelberg, 
WiBter.    Vm  u.  243  fik  gr.  12.    (o.  I  TUr.  92%  Kgr.) 

[Itt]  BiblÜMiie  Gabe  fnr  das  J.  1847.  ffiae  AMwahi  peMender  Stellen  der 
hdL  Sdurift  f.  jeden  Tag  des  Jakree  Ton  iTofr.  Fkpreif.  3.  labrg.  Leipsig, 
KHnkhardt.    28  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IS]  Genealogkcliee  TaseheDbneh  f.  d.  iahr  1847  von  Fr,  Oottiehalok, 

17.  Jahrg.    Dresden,  GotUefaalck.    VI  u.  384  8.  16.    (a.  1  TUr.) 

rm]  Berliner  Kalender  filr  184«.  21.  Jahrg.  Hit  7  8tahl(rt.  Berlin,  Rei- 
manu.    314  8.  8.    (Geb.  out  GoldMhn.  n.  2  Thb.) 

[JM]  Tasebenboch  sur  Verbreitting  geographlacher  Kenntnifee.  Heravsgeg. 
TM  J.  e.  Sommer.  Für  1847.  25.  Jahrg.  Prag,  Calre.  gr.  12.  adt  68tahl- 
tafefai.  (n.  2  TUr.)  inkt  Ailgem.  Ueberaicht  d.  neaesten  Reben.  (8. 1~CIV). 
Die  Burg  Ya|da  Honyad  in  Siebenbürgen.  (8.  I — 10.)  Zur  Kenntaiaa  von 
Hinter-Iadien.  (--21.)  Der  Pichincha-Krater.  (—31.)  Eyre'e  Bntdeekunge- 
reiseil  in  Australien.  ( — 78.)  Die  Eingebomen  Australiens.  ( — 116.)  Das 
Gebiet  Oregon.  ( — 143.)  Die  Karawanen  der  Araber  in  Afrika.  ( — 160.) 
Skizzen  aus  Texas  u.  Mexiko.  ( — 214.)  Erinnerungen  aus  Brasilien.  (  —  276.) 
Zur  Kenntnias  Yen  Bomeo.  (--322.)    Die  Catalonier.  ( — 328.) 

[tS6]  Taschenbuch  für  die  deutsche  Jugend,  herausgeg.  von  Frz,  Hamann» 
Jahrg.  1847.  Mit  8  Bildern.  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring.  352  S.  8. 
(22  V,  Ngr.) 

[IST]  Weihnachtsblüthen.  Ein  Ahnanach  für  die  Jugend  auf  d.  J.  1847.  In 
Verolndung  mit  Andern  herausgeg.  von  Dr.  Gust.  HieninQer,  10.  Jahrg. 
StuUgart,  Belser.     333  S.  mit  9  Bildern,    gr.  16.     (1  Thlr.) 

[J28]  Charitas.  Festgabe  für  1847.  Gestiftet  durch  Bd.  v.  Schenk.  Fort- 
gesetzt durch  C.  Femau,  IVfit  4  Stahlst.  Regensbürg,  Manz.  XYIIl  u, 
390  S.  12.    (Geb.  mit  Goidschn.  n.  2  Thlr.) 

[tS9]  Cornelia.  Taschenbuch  f.  deutsche  Frauen  auf  d.  J.  1847.  Begründet 
▼on  Alo,  Schreiber  u.  fortgesetzt  von  ^ValL  Tesche.  32.  Jahrg.  Darmstadt, 
Lange.  390  8.,  6  StaUst  u.  gest.  Tit.  (n.  2  TUr.;  geb.  mit  Goidschn. 
n.  2  TUr.  10  Ngr.) 

[lat]  Holdigiing  den  Flauen.  Taschenbiich  f.  das  J.  1847.  Herausgeg.  Ten 
i.  F.  CoiMi.  25.  Jahrg.  Wien,  Tendier  u.  Co.  327  S.  u.  6  Stahlst.  8. 
(In  Seade  geb.  mit  Goidschn.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.)    * 

[131]  Norddeutsches  Jahrbuch  f.  Poesie  u.  Prosa.  Herausgeg.  von  H,  Pröhle. 
(1.  Jahrg.)   1847.   Bferseburg,  Garcke.   X  u.  354  8.  8.    (n.  1  Thlr.  20Ngr.) 

[na]  Iris.  Deutscher  Ahnanach  f.  1847.  Herausgeg.  Ton  Joh,  Grafen  Mai-. 
Idth.  Neue  Folge.  I.  Jahrg.  Pesth,  Heckenast.  (Leipzig,  G.  Wigand.) 
356  S.  gr.  8..  (n.  3  Thlr.  10  Ngr.;  in  Seide  geb.  n.  5  TUr.;  Praohtauag. 
n.  6  Thhr.) 

[133]  Pa^ne's  Miaiatur-Ahaanaeh  f.  1847.  3.  Jahrg.  Mit  6  Stahlst.  Leipiig, 
Payiie.    84  8.  16.    (5  Ngr.) 

[134]  Phantasiegemälde.  Taschenbuch  romantischer  Erzählungen  für  1847 
Ton  C.  Heriostsahn,  Leipzig,  Ph.  Rechua  jtin.  332  S.  u.  1  Stahlst,  gr.  16. 
(II.  1  Thic  15  Ngr.) 

]  Souvenir.    Ein  Damen>Kalender  frir  1847.    BerUn,  Simion.     110  S.  u. 
BtaUet.     10.    (Mit  Goidschn.  in  Futt.  n.  20  Ngr.) 

[133]  Rheinisches  Tasdienbuch  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  C  Vräxier^ 
Manfred.  Mit  8  Stahlst.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  XLIV  u.  416  S. 
gr.  16.    (Geb.  mit  Goidsdw.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 
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[Itt]  Ver^MMioMdit.    TaMlMOwch  f.  1847.  4.  laW«.  Bfti  B«Mgefe  tmi 

Th,  Drohiäch,  C  HtrrlosMSohn ,  K  AT.  OeUinger  «.  Aii4.  Mit  4  8«iJkUt. 
Leipzig,  Thoma«.    XIX  u.  304  S.  10.    (Geb.  nii  Goidadin.  2  TUr.  6  Nf  r.) 

[laB]  Wintergrün.  Taschenbuch  auf  1847.  Begründet  t4mi  f7«o.  Uttz^  her- 
aucgeg.  von  desMn  Wittwe.  Hamburgs  Herold.  310  8.  8.  (n.  1  ThLr.  lONgr.) 

Im]   Ahnanach    dramatischer  Scherze    zur  Darstellung   iu  FamitienlLreisen. 
847.     I.  Jahrg.    Leipzig,  KöhlerKhe  Verlagsbochh.  (A.  Winter.)   .Vm  u. 
182  S.  8.    (21  Ngr.;  geb.  U  Ngr.)^ 

14ft]   Jahrbach  deutscher   Bühuenspiele.      Herausgeg.    von   F.    W,   €tt<6ilt. 
.  Jahrg.  für  1847.    Berlin,  Vereins>Buchh.    342  S.  8.    (1  Thfar.  20  Ngr.) 

[1411  Pramatisches  Vergissafteinnicht  auf  d.  Jahr  1847 ,  aus  den  Garten  des 
Auslaades  nach  Deutschland  verpflanzt  von  Thd.  Hell.  24.  Bdchn.  Dresden, 
Arnold.  05,  80  u,  56  S.  8.  (1  Thlr.)  Inh.:  Der  junge  Vormund.-  Lustsp. 
in  2  Aufz.  Nach  MeUsviUe  u.  Vermont,  Jeanne  u.  Jeanneton.  Lustsp.  in 
2  Aufis.  von  Scribe  u.  Varner,  Ihr  Bild.  Lustp.  in  1  Aufzug  nach  Sciibe 
u.  Saitvage. 


s 


[142]  Austria.  Oesterreichischer  Universal-Kalender  f.  d.  gemeine  Jahr  1847. 
Redact.  u.  Bearbeiter:  Jos.  Salomon  u.  J.  P.  Kaltenbaeck.  Mit  lith.  Taft, 
6  Musikbeil.  u.  vielen  Holzschn.  Wien,  Klang.  CXXX  u.  362  S.  Lex.-8. 
(n.  1  Thlr.  3%  Ngr.) 

[143]  Geschäfts-  u.  Schreib-Kalender  f.  1847.  Aus  d.  Oesterreich.  Universal- 
Kalender:  „Austria*'  besoud.  abgedruckt.  Ebend.  02  S.  u.  12  Bi.  Schreibpap. 
(n.  6%  Ngr.) 

1144]  Der  Gevaltersmann.     Volksbuch  für   1847   von  Berlh.  Aiierliaoh. 

o.  Jahrg.  Mit  34  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig,  Westennann.  80  S.  8. 
(4  Ngr.) 

[145]  Jahrbuch  des  Nützlichen  u.  Unterhaltenden.  Herausgeg.  von  F.  W. 
Guhitz,     1847.    Berlin,  Vereinsbuchh.     186  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[146]  Kurzweiliger  u.  gemeinnütziger  Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  6  Stahlst, 
u.  vielen  Holzschn.    Leipzig,  Naumburg.     136  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[141]  Neuester  preussischer  National-Kalender  f.  d.  J.  1847.  Danzig,  Ger- 
hard. 13  Bog.  u.  d.  Kalender  mit  Schreibpap.  durchschossen.  Nebst  I  lith. 
Kunstblatt  in  Fol.  naclr  Wahl  der  Subscribenten  „Das  Kind  d.  Hütte^  od. : 
„Die  Rosenknospe",    (n.  12*/2  Ngr.;  mit  Beiwagen  22 y,  Ngr.) 

[148]  Schreibahnanach  f.  d.  Jahr  1847.  Zum  Gebrauch  f.  alle  Stande.  Mit 
e.  Anhange.  47.  Jahrg.  Nürnberg,  Endter.  8  Bog.  8.  (Schreibpap. 
n.  5  Ngr.;  Velip.  n.  6  Ngr.) 

[148]  Schreib-Kalender  für  das  Jahr  1847.  Wesel,  Bagel.  7Va  Bog.  8. 
(n.  7  Ngr.;  geb.  n.  12%  Ngr.; 

[168]  Die  Spinnstube,  ein  Volksbuch  f.  d.  J.  1847.  Herausgeg.  "von  W.  O, 
V,  Hom.  2.  Jahrg.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  232'S.  nebst  1  Stahlst, 
u.  vielen  Holzschn.    8.    (n.  12 y,  Ngr) 

il51]  Der  Stammgast    Volkskalender  auf  1847.    4.  Jahrg.    Nebst  e.  Anh.: 
ahrbuch   zur   Unterhaltung   u.   Belehrung    u.   s.   w.     Berlin,    HobenthaL 
127«  Bog.  u.  4  Abbildd.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[I9i\  Taschenbuch  f.  das  Geschäftsleben  XIV.  Auf  das  J.  1847.  Vermehrt 
mit  1  Tabelle  zur  Vergleichung  aUer  in  Europa  gebräuchl.  Fussmaasse. 
Halle,  Knapp.    328  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[158]  Katholischer  Taschen-  u.  Haus. Kalender  sur  Belehrung  u.  Erbauung 


s 
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Heß  1.]        BefBrAmimgen  imd  Ekrenbezeigiwiigen.  M 

I.  d.  Bftvger  u.  Landfluma  auf  d.  1.  1847.  OMwits,  (Landribergtr).  93  u. 
90  S.  mit  l  StaUit.    16.    (n.  5  Ngr.) 

154]  Termin-  u.  GeschaftiKalender  f.  d.  J.  1847.    Wesel,  Bagel.     11  Boff. 
(d,  10  Ngr,5  geb.  n.  17%  Ngr.) 

[155]  Volksbuch  f.  das  Jahr  1847,  mit  bespnd.  Rücksicht  auf  die  Herzog- 
thümer  Schlesiivig,  Holstein  u.  Lauenburg.  Herausgeg.  von  K.  K.  BiernatzkL 
Mit  Kalender.  AHiMia,  (Lehnkuhl).  14  Bog.  mit  Vign.,  Holnehn.  a.  9  Lithogr. 
▼on   W,  Beuer.    8.    (n.  15  Ngr.) 

[156]  Neuer  deutscher  Volksfreund,  ein  Kalender  voll  Lust  u.  Lehre  für 
Jedermann.  Jahrg.  1847.  Mit  Beitragen  Ton  C.  Spindler,  Duttenhoferf  Braun ^ 
L,  Storch,  Pfyffer,  Ed.  Schmidlin,  herausgeg.  Yon  ^rz.  Hof  mann.  Stuttgart, 
Hoffinann.     1274  Bog.  mit  vielen  Holzschn.    gr.  8.     (10  Ngr.) 

[157]  Volks-Kalender  för  1847.  Herausgeg.  von  K,  Stefewt.  Beriln,  SinuM. 
U%  Bog.  nnt  Holsschn.,  6  Stahlst,  u.  gestoch.  Titel.    8.    (n.  12  Vi  Ngr.) 

[m]  Christlicher  Volks-Kalender  auf  d.  J.  1847.  Mit  tagl.  Bibeii^rfichea. 
6  Jahrg.  Piakomssen-Anstalt  in  Kaiserswerth.  (Berlin,  Grobe.)  1U6  S.  8. 
(n.  8%  ^g^'i  durchsch.  n.  10  Ngr.) 

[158]  Niederriieittischer  Volkskalender  auf  d.  J.  1847.  Herausgeg.  von  Rod. 
Benedix.  12.  Jahrg.  Wesal,  BageL  12  Boe.  nebst  8  S.  Schreibpap.  u.  mit 
fertigen  u.  in  Tkon  gedr.  Steinieiohn.    (n.  10  Ngr.;  n.  12%  Ngr.) 

[Itt]  Sächsischer  Volkskalender  f.  1847.  Herausgeg.  von  K.  Steffem,  Leipaig, 
Haitmann.     13  %  Bog.  nebst  %  Stahlst ,  gestoch.  Titel  u.  mehr.  Holzschn- 

(n.  12'A  Ngr.) 

[Ml]  fM'n  na»i9  mV  Volkduiender  för  braeüten  auf  d.  Jahr  5607  (1847). 
Herausgeg.  von  K.  Kkin.  6.  Jahrg.  Mit  1  KunstbeÜage.  Breslau,  Sohcda. 
7%  Bog.  mit  12  durchscL  weissen  BU.     12.    (n.  12%  Ngr.) 

[US]  i*in  navta  yi\>  Volksicalender  f.  Israeliten  auf  d.  Jahr'5607  (1847).  Zur 
Bohrung  u.  Unterhaltung  von  ilf.  IVoplowitz,,  Mit  Beiträgen  von  Ihr.  Pior- 
kewsky,  1.  Jahrg.  Creutzburg.  (Leipzig,  Kummer.)  8%  Bog.  u.  7  Blatt. 
Schreibpap.    8.    (n.  10  Ngr.) 


Beförderungen  und  IShrenbezeigungen. 

[m]  Der  Gegenhändier  der  k.  k.  Hütten  Verwaltung  zu  Al^^sser,  Dr.  der 
Chemie  Jos.  Baehmann  ist  zum  k.  k.  wirkl.  Bergrath  und  Prof.  der  Chemi«, 
Probir-  u.  Hüttenkunde  an  der  Berg-  und  Forstakademie  zu  SchemnitK 
ernannt  worden. 

[IM]  Der  Pref.  an  der  Univ.  Pavia  Dr.  J,  Ant  Borgnis,  hai  das  Ritterkreuz 
des  k.  sardin.  St.  Mauritius-  u.  St.  Lazarus-Ordens,  der  Badearzt  zu  Wild- 
bad-Gastein  Dr.  Jos,  Kiene  das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Dannebrog-Ordens 
erhalten. 

[165]  Die  Privatdocenten  an  der  Universität  zu  Leipzig  Dr.  WÜh,  Gvst, 
Busse,  Dr.  Wold,  Frege  und  Dr.  K,  Glo.  Francke  sind  zu  ausserordentlichen 
Professoren,  und  zwar  die  beiden  erstem  in  der  juristischen,  der  letztere 
in  der  medicinischen  Facultät  ernannt  worden. 

[166]  Der  Docent  am  Lyceum  zu  Freysing  Dr.  MU  Deiitinger  ist  zum  aus- 
serordentL  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  zu  München,  mit  der  Verpflich- 
tung Vorträge  über  Philosophie  zu  halten,  ernannt  worden. 

[liT]  Dem  Bezirksarzt  Dr.  Ed.  Wilh.  Guntx  zu  Leipzig  ist  das  Prädicat  eines 
herz.  S.-Altenb.  Medicinalci^»^  dem  prakt  Arzt  J*  C.   Cph.    Lehmann  zu 
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Drctden  Am  «iiiw  bers.  BfMUMidiweig.  Hofimtb«,  4flM  Physeiw  Ok.  JtfMui 
za  Daaaaefdiiiigen  der  Charakter  und  Rang  eiaea  groariMn.  bad.  Medid- 
nalratha  Terliehen  worden. 

[IfB]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  2.  Bürgerach.  su  Leipzig  Dr.  J,  €la,  Hanschr- 
mann  lat  zum  Director  der  Bfirgeradmle  und  Inapector  dea  LandfchnUehrer- 
•erainars  zu  Vfeimar  ernannt  worden. 

[Itt]  Dem  Oberapp«]Utioiiagerichtarathe  Dr.  Oi/st,  Fr.  HM  zu  Dreaden  ist 
unter  Entbindung  desselben  yon  den  Geschäften  im  OberappeUaÜanagericht 
die  Bearbeitung  des  unter  Leitung  desIStaatsmiuisters  Ton  Könneritz  zu 
entwerfenden  Clvilgesetzbuchs  für  das  K5n.  Sachaen  Obertragen,  zu  Mit- 
gliedern aber  der  zugleich  niedergesetzten  Commiasiou,  in  welcher  die  ein- 
zelnen Abschnitte  zur  Berathung  gebracht  werden,  sind  der  Präsident  des 
OApp.-Gerichts,  Wirkl.  Geh.  Rath  Dr.  Gvst  AJBb,  von  Langenn  und  der 
Ifiniaterialrath  Dr.  K,  von  ffe6er  emannt  worden. 

[m]  Der  Domcapitular  Dr.  Geo.  Kellermann  zu  Münster,  fr&her  ord.  Prof. 
der  TheoL  an  der  dortigen  Akademie  nnd  Don^rediger  iat  zum  Biadiof 
Ton  Mflnster  erwählt  worden. 

[171]  Dem  1.  protest.  Pfarrer  der  untern  Stadt  in  Regensburg,  Kirchenrath 
^.  Chr,  Sam.  Keyser  ist  das  Bhrenknnz  dea  k.  b.  Ladwi^s^rdeaa  yeifieiiea, 
der  ±  Pfarrer  zu  St  Georg  bd  Bayreuth  Dr.  C.  C^  ßd,  Layritz,  ab 
Pfarrer  nach  Schwenniiigen,  Decanata  WaaamrirftdiBgcs  Teraetst  worAea.- 

[Itf]  Der  bisher,  ausaerordentl.  Prof.  de^  theorek  Ghirargie»  Httfinth  Dr» 
Alex.  Kieler  zu  Kasan  ist  zum  ordentL  Paafeaaor  l«r  daaaelbe  LeIfffiMh 
daselbst  emannt  worden. 

ill^  Dem  Director  dea  Nationalmiiseums  su  Pealh  Aug.  von  Sitbinfi  iat  der 
^handcter  einea  kdn.  Rathea  yerliehen  werden. 

[m]  Der  bisher.  Bibliothekar  der  Bibliothek  des  k.  IMBnisteriums  dc^  offentl. 
Unterrichts  zu  Paffs  Xav.  Mamder  iat  an  DretfeU  Stalle  zum  CSonaerrateiir 
der  Bibliothek  de  Ste.-GeneTi^ve,  der  Employ^  an  dci*  letzteren  /.  L^» 
Oiodzko  zum  Bibliothekar  des  ]^än.  des  Unterridita,  der  Bmploy^  Pinfod 
und  M.  de  Courson  sind  zu  Sousbiblioth^caires  an  der  Bibliothek  de  Sie.- 
Genevieve,  M.  Cohen  fils  und  Chaudesaigites  zu  Employes,  Atfr.  DesessarU 
und  lAfuis  Saglier  zu  Sumumeraires  an  dersdben  Anatait  ernannt  worden. 

[115]  Der  ordentL  Prof.  an  der  Univ.  München,  Hofrath  Dr.  K  F,  PhÜ,  von 
Martins  hat  das  Ofißderkreuz  des  kais.  brasil.  Ordens  Ton  der  Rose  erhalten. 

[HS]  Der  als  Sdiriftsteller  bekannte  Regimentaanft  des  L  k.  k.  FeM^Artfl« 
lerie-Reg.  Dr.  Jos,  Metler  ^on  Andelberg  ist  zum  Gamisons^^tabsarat  zu 
Thevesienstadt  emamit  worden. 

[177]  Der  bisher,  ausserord.  Prof.  Dr.  C,  W.  Mauer  zu  Bern  ist  dem  Rufe  ala 
Prof.  an  das  Gymnasium  zu  Rudolstadt  gefolgt. 

[198]  Dem  ordentl,  Professor  der  Mineralogie  und  Geognosie  an  der  Univ. 
Leipzig  K.  Fr.  Naumann  und  dem  durch  mehrere  topographische  und  archäo- 
logische Arbeiten  bekannten  Architecten  Luigi  Canina  zu  Rom  ist  das  Rit- 
terkreuz des  kdn.  säehs.  ÖiTil-Verdieiist-Ordens  Terliehen  wwrden. 

[179]  Der  Bibliothekar  der  k.  Hof<  u.  Staatsbibliothek  Dr.  J,  Andr.  SchmeUer 
zu  München  ist  zugleich  zum  ord.  Professor  der  altdeutschen  Sprache  und 
Literatur  an  der  dortigen  Univ.  emannt  worden. 

[IflO}  Der  Vf.  der  „Physiolog.  Briefe  f.  Gebildete«  (vgl.  1846.  No.  *8102) 
Dr.  K.  Vogt  aus  Bern  ist '  zum  ausserord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultat 
der  Univ.  Giessen  vorzugsweise  für  das  Fach  der  Zoologie  ernannt  worden. 

Draek  and  Verlag  von  F.  A.  Brockhan«  in  L^tpsig. 
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Jurisprudenz. 


{161]  Syntem  des  kentigen  Romicdieii  Rechts  tob  Fr.  Cttri  won  Sttvigay. 
IBd,    J.  Ahih.    Berlin,  Veit  u.  Co.    1846.    256  S.  gr.  8.    (1  TUr.) 

Das  Ersckelnen  des  rorlleg'eiideii  Bandes  hat  g'ewiss  sehr  Viele 
freudig  überrascht  ^  welche  bisher  befdrdrteten,  es  sei  der  berühmte 
Vf.  durch  die  hebe  j^ellang*,  welche  er  seit  einigen  Jahren  ein- 
nfanmt,  der  Wissenschaft  entrückt,  und  es  ist  ihnen  sicherlieh 
diese  Uelierraschang'  eine  um  so  erfreulichere,  da  diesellie  wissen- 
schafHicbe  Tiefe  und  entschiedene  Klarheit  in  der  Darstellung*  hier 
fortwibrend  sich  huad  gilit,  welche  schon  den  frühem  Bänden  des 
Sj-stens  anerkanntermaassen  einen  so  bedeutenden  Werth  verlieh. 
Der  5.  Band  braeh  in  der  UntersuclM&g  der  Aufgabe  des  Actio- 
nenrechts  ab,  welche  dahin  bestimmt  worden  war,  dass  sie  die 
Veränderungen  festsetse,  welche  in  einem  Rechte  durch  die  Ver- 
letzung desselben,  so  wie  durch  die  zur  Bekämpfung  der  Ver- 
letzung dienenden  Anstalten  entstehen.  Er  behandelte  die  Gestalt 
eines  Rechtsstreites  in  Folge  gegensätzlicher  Behauptungen  strei- 
tender Parteien,  die  eine  selbstständige  Natur  an  sich  tragen  unter 
dem  Namen  Klagen,  Exceptionen,  Repllcationen  und  Doplicationen. 
In  diesem  Biande  wendet  sich  nun  der  Vf.  zu  der  jaweiten  Classe 
solcher  Veränderungen,  welche  nicht  aus  dem  Hechtsstreit  aHein, 
sondern  ans  den  in  denselben  eingreifenden  Processhandlnngen 
entspriBgen.  Unter  diesen  tritt  zunächst  das  Ur theil  entgegen; 
indessen  gewährt  oft  das  schliesslich'  ausgesprochene,  die  Rechts- 
rerl^zung  anerkennende  Urtheil  die  Ausgleichung  der  Recbts- 
Tcrietzung  gar  nicht  oder  nur  unvollständig,  während  doch  die 
Rechtspflege  sie  gewähren  sollte.  Es  hat  daher  das  Urtel  denjenigen 
Zustand  künstlich  hervorzubringen,  welcher  natürlich  vorhanden 
sein  würde,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre,  das  Urtheil  im 
Anüangne' -des 'Rechtsstreites  auszusprechen.  Zur  vollständigen 
Lösung  dieser  Aufgabe  kommt  es  zunächst  darauf  an,  den  Anfang 
des  Rechtsstreites  festzusetzen.  Das  römische  Recht  setzt  diesen 
Anfang  in  die  Litlscontestation  und  von  dieser  handelt  nun  der 
gegenwärtige  Band.  Der  Standpunct,  von  dem  aus  das  Wesen 
der  Litiscontestttiott  bezeichnet  wird,  ist  das  Zdtalter  des  For» 
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mnlarprocesses  (ordinaiia  judicia),  jedoch  ist  aiieb  die  Bebandlmig 
dieses  Gegenstandes  in  einem  extraordinarioni  jodiciom  za  berück- 
sichtigen, indem  die  Feststellung  dieses  exceptionellen  Zustande» 
den  Uebergang  zu  dem  spätem  römischen  Recht  bildet,  in  wel- 
oheti  der  «rdo  judieiofum  scliwindet)  als#  die  frühere  Ausnahme 
zur  einzigen   Regel  wird.    Die  Frage,   ob  die  Litiscontestadon 
die   erste  Handlung   vor   dem  judex    war^   wird  verneint.     Sie 
bildete  vielmehr  den  letzten  Act  des  Jus  und  nimmt  den  ganzen 
Inhalt   der   formula   in   sich   auf.     Die  Zeugen  shid  nicht  bless 
Beweiazeügf^  e|e  ^Uen  vielmehr  bei  künfUgen  Zwe4f^n  ^ewis- 
sermaassen  als  lebendiges  Protokoll  dienen.     Der  Name  erhielt 
sich  als  formelle  Erinnerung,  nachdem  man  längst  aufgehört  hatte, 
auch   nur  zum   Schein  Sengen  aufountfea.    Festus  [Herr  Libri 
will  nach   dem  Berichte  über  seine  Reise  durch  die  Bibliotheken 
Frankrificfis  ächte  Fragmente  des  Festus  z«  üfentpellief  gefunden 
haben.    Er  wird  wohl  thnn,  diese  endlich  zu  veröiTentKcheB,  damit 
man   nicht   mfsstranisch  gegen  diese  vmA  andera  Stellen  seines 
Berichtes  werde]  httuenimi   den .  Ausdruck  litem  conlestnri  filr 
die  Handlung   beider  Parteien.     Der  dbeiwie^cttde  ^fmdig^e- 
brauch  bezeichnet  äbei  damit  die  Handlung  den  Kllgers^  die  des 
Bekla^ien  dagegen  mü  litem  aecipere,  saseipere«  In  eslraordinanb 
jodiciis    ist  für  die   LMiseontestatinn  die  Zeit  annttfiettnlii,,    k 
welcher  dch  die  Parteien  vor  dem  Magistrate  ittar  ifcie  gegns*- 
aeitigen  Behaoptongen  mti  Anssfffüohe  voHständig  anügespio^AMi 
haben.    Der  Unterschied  rom  der  eigentUchien  L«  C.  fa^  ledlgllbh 
in  der  äussern  Form.    1.  «n.  C.  de  Litiac;  (Hl.  9).  Diese  St^Umg 
der  L.  C  in  den  jndiciis  extraordQnariis  wnr^e  unrerändert  hd« 
behalten,  als  in  der  spätem  Zeil  alle  Klagen  überhaupt  in  ex^a^ 
ovdinaria  judicia  verwandelt  worden.    Die  frilbere  Ausnahme  wnrd 
z«r  allgemeinen  Regel ;  sonst  änderte  «ich  niehtft  nnd'  maa  knan 
ab«  auch  für  das  neueste  Recht  den  Begviff  der  L«  C^  weienHidi 
idiereinstimmend   mit  dem  Begriffe   den  alten  Redits  dahin  hie- 
stimmen,  dass  sie  in  der  vor  der  tlchterSchea  OMgkeit  A^er- 
gebenen  Erkljuroog  beider  Parteien   über   das  Dasein   und   dim 
Inhalt  des  Rechtsstreites  bestehe,  wtiirend  abge^hen  von  dem 
äussern  Wesen  das  innere  der  L«  €«  dahin  gehl,  dass  sie 
Dasein  der  Obligation  verwirkliebt,  welche  jQdem  Kläger  echte 
Grunde  liegt  und  ihm  eine  bestimmte  Gestalt  gibt.    Anf 
Weise  greift  die  L.  C.  in  das  beatehende  RechtsverhäKnias  räi, 
nach  der  Vergangenheit,  indem  die  vMrhnndene  Klage  in  jndfeHBn 
dedncirt  und  dadurch  eonsumirt  wird;  auf  die  Znktintl,  indem  sie 
eine  wesentliche  Modification  für  den  Inhalt  des  künftigen  Urthelb 
enthält  nnd  aus  ihr  ein  obligatorisches  Yerhä)tnis9  tDnteteht»  imut 
Oensnntion  trat  hei  den  Klagen,  .welche   in  patswa»  glng«»^ 
angleich  <»ne  juris  civilis  intentio  hatten  nnd  ab  legitlma  jndicm 
geltend  gemacht  wurden,  ipso  jute  ehi,  hei  aiUen  übf^en  nnr 
irermittelst  einer   eitceptio   rei   in  jndaciuni   deductae*     Danehen 
kommt  der  Ausdruck  novatio  in  awei  Bentimninngea  vw:  1.  «o 
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H«ft  2.]  Jwispndem* 

im»  derselbe  besdirftiikl  wird  auf  die  F&lle,  wo  die  OaiifMiHiUen 
ipso  j«re  wirkte ;  2.  daas  die  Bovatio  dwrek  eine  S4lpiilliti#a  bewirkt 
wsrde,  da  iS^r  aligremeiiie  Begrlf  der  Neratien  kein  anderer  Ist, 
ak  Vernicbtong  irg'end  einer  Obligation  dmroh  Verwandlung  In 
eine  yerbomm  obligatio«    JMese  Consumtion  und  iHe  dainlt  ver* 
bnndena  Noration  ging  später  vnier,  und  die  wörtliche  Erw&k* 
n»ttg  der  novatfo  findet  sich  nur  noch  aufülig  in  awel  Stellen 
des  jusUnianiscben  Reehts  h  29.  D.  de  Novat  (46,  3)  und  1.  a. 
pr.  C.  de  V&w.  t.  jaA.  (7,  54).   We  Wirkung  der  L.  C.  für  die 
Zvktnft  äusserte  sieb  bei  actiones  in  rem  darin,  dass  der  Beklagte 
die  Sache  ^  während   des   Reditsstreites   besitzen   durfte   gegen 
fitipolatio  J^dteatinn  eoM  und  saUsdatIo«     So  kam  also  bei  den 
aeUsiies  k  rem  neben  der  L.  C.  eine  stipulatlo  vor,  wodurch  die 
eigeMhtlniliehe  Obligation  begrftndet  wurde,    die  uns  als  Folge 
der  L.  C.  beschäftigt.      Hierbei    feig    noch    nicht   die   Absicht 
ehier  iie  frfihem  ObUgatloaen .  aerstörendra  Novation   vor  und 
desshalb  bestand  die  judicatl  actio  daneben,  so  dass  der  Kläger, 
der  den  Pirocess  gewann,  üe  WM  hatte  zwischen  dieser,  der 
Stipibtionsldage  gegen  den' Beklagten  und  der  Stlpulationsklage 
gegen  die  Bfirgen.    Dag^pen  wurde  in  denjenigen  persönlichen 
Dagen,  bei   welehen  die  Consnmtion  vermittelst  einer  ^ovatio 
ipso  jure  bewirkt  wurde,  dem  Beklagten  während  des  Rechts- 
stgr^ües   nichts   Besonderes   gewährt,    und    eben   so   wurde   der. 
Klüger  nicht  In  die  Getiahr  der  Serstimiig  oder  des  Unterganges 
der  strdygen  Sache  gesetst    Ikarum  brauchte  der  Beklagte  in 
der  Regel  keinen  Bfli^en  xu  stellen,  doch  pflegte  er  fär  seine 
Fersim  eine  Stipulation  nach  Art  und  Inhalt  der  obigen  absu- 
sehllessen,  so  dass  dann  kein  Untersdiied  zwischen  diesen  Klagen 
und   den   actiones  in  rem  war.     Indessen  war  die  stipulatlo  In 
denjei%eD  Fäßen  persdnUcher  Klagen  nötblg,  in  welchen  ans- 
nahnsweise    aus  besondem  Gründen   eine  Büfgschaft  judicatum 
soivi  gefordert  wurde,-  1.  38,  g  2  de  Solut*  (46,  3).    Was  die 
übrigen  persftnliehen  Klage»  uilangt,  bei  welchen  die  Consnmtion 
durdh  ii»  C  per  exceptlonem  nicht  ipso  jure  eintritt,  so  Hesse 
sich  auch  bei  Ihnen  eine  mit  der  L.  C.  stets  verbundene  Stipu* 
Mhu  deäkemy  allein  wir  hd>en  kein  Zeugniss  dafür  und  es  ist 
die  Annritane  imwahrsoheinlich,   da  dann  der  eiäfachste  Erklä- 
nqgsgmsd  für  tie  verschiedene  Behandlung  beider  Classen  weg* 
fidlen  wfirde,  indem  das  Dasein  der  Stipulation  jtte  Novation  mit 
»ich  ftArl,  der  Mangel  derselben  die  Novation  ausschllesst.    Mm 
war  daher,  wie  für  die  extraordinaria  judicia,  wo  dasselbe  Be^ 
dirfnIsB  eintrai,  gen<^gl,  eine  andere  Heehtsform  aufirasucheni, 
an  welche  die  ndt  der  L«  C.  verlHindene  neue  Obligation  geknüpft 
werden  kMae.    Die  gewöhnliche  Auffassung  flir  das  Justlnianisdie 
BecU  geht  dahin,  die  L.  C.  sei  ein  Qoasicontrad  ttnd  eraeuge 
daher  coBtractähriiche  Obligationen.    Es  ist  ein  fingirter  Ver- 
trag,  ee  gut  als  die  Negotiorum  Gestio  und  die  Tutel«     Bei 
diesen  «entetoht  die  Obligation  aus  einseitigen  Handlongen,  oho^e 
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Miiwirkaiig  des  andern  Theils.  Bei  der  L.  C.  ersrchefaien  %war 
beide  Theile  als  mitwirkend,  aber  die  GrAndun^  einer  Obll^aiten 
beruht  nicht  auf  ihrem-  freien  Entschlüsse ,  den  sie  anch  unier- 
iassen  könnten,  sondern  auf  den  unabweislichen  Vorschriflen  de« 
Processes«  Der  Inhalt  des  erwähnten  contractähnlichen  Verhält- 
nisses besteht  zunächst  in  der  Unterwerfung  beider  Parteien  unter 
dieses  Judicium.  Dieselbe  bezieht  sich  aber  bei  allen  Klag'en 
auf  das  ^eigentliche  Urtheil;  bei  den  arbiträren  Klao^en  insbeson- 
dere auch  noch  auf  den  Gehorsam  §^egen  den  vor  dem  Urtheil 
von  dem  judex  ausg'esprochenen,  auf  die  NatoralrestitutioR  g'erich- 
teten  jussus  oder  arMtratus.  Der  specielle  Inhalt  aber  ist:  der 
Kläger  soll,  weiin  er  den  Process  gewinnt,  Dasjenige  erhalten, 
was  er  haben  wOrde,  wenn  das  Urtheil  gleich  anfangs  hätte 
gesprochen  werden  können.  Diese  contractähnliche  Obligation 
hat  sich  durch  alle  Zelten  des  R.  R«  erhalten  und  Ut  auch  in 
unser  heutiges  Recht  übergegangen.  Nur  hat  sich  die  Fem 
einer  ausdrücklichen  Stipnlation  Im  Justittianischen  Redite  gäns- 
lich verloren.  Das  kanonische  Recht  hält  den  rdmischen  Begrlf 
der  L.  C.  fest,  beschäftigt  sich  aber  hauptsächlich  mit  der  Fri^e, 
ob  und  wann  der  Beklagte  verpflichtet  sei,  das  zu  thun,  was 
von  seiner  Seite  zur  Vollziehung  einer  wahren.  L.  C.  gehöre» 
nrass.  Dazu  gehört  vor  Allem  die  Erklärung  auf  den  Inhalt  der 
Klage,  also  auch  auf  den  thatsächlichen  Grund  derselben,  annser- 
dem  aber  auch  die  Angabe  der  Exceptionen.  Aus  den  Vor- 
schriften dieses  besondern  Inhaltes  konnte  leicht  der  Schein  ent- 
stehen, die  L.  C.  sei  eine  einseitige  Handlonj^  des  Beklagten, 
und  zwar  die  Erklärung  auf  die  vom  Kläger  vorg<Araehten 
Thatsachen,  anstatt  dass  das  römische  Recht  eine  umfassendere 
gemeinsame  Handlung  des  Beklagten  der  Parteien,  ja  wörtlich 
genommen  als  eine  Thätigkeit  des  Klägers  bezeichnet;  und  aus 
diesem  falschen  Scheine  ist  ein,  jedoch  dem  kanonischeh  Rechte 
nicht  beizumessender,  aber  allgemein  verbreiteter  Irrthum  hervor- 
gegangen. Was  die  in  dem  Wesen  der  L.  C.  durch  die  Reichs- 
gesetze, die  Praxis  und  Literatur  der  neuern  Zeit  herbelgefülurten 
Veränderungen  anlangt,  so  ist  der  moderne  Begriff  der  L.  C. 
dieser:  L.  C.  ist  eine  einseitige  Handlung  des  Beklagten,  beste- 
hend in  dessen  Erklärung  auf  die  In  der  Klage  aufgestellten 
Thatsachen,  also  verschieden  von  allen  Einreden.  Barin  Hegen 
zwei  Abweichungen  vom  R.  R.,  in  sofern  1.  die  L.  C.  als  eine 
einseitige  Handlung  des  Beklagten  angesehen  wird  (diese  Ab- 
weichung beruht  jedoch  weniger  auf  veränderten  Rechtsbegriffen, 
als  auf  der  veränderten  Form  des  Verfahrens,  des  schrlftHchen 
nämlich,  und  ist  daher  den  Reichsgesetzen  fremd,  welche  noch 
ein  mündliches  Verfahren  In  Terminen  und  Audienzen  voraus- 
setzen) ,  und  dann  2.  die  L.  C.  auf  rein,  thatsächliche  BrUämngen 
des  Beklagten  beschränkt  wird.  Aus  dieser  Aülkserung,  ver- 
bunden mit  der  ersten,  folgte  nothwendigerweise  die  dem  römi- 
schen Rechte  fremde  Eintheilung  der  L«  C.  In  eine  affirmative, 


neghiire  «od  gcmlgchte.    Die  aweiie  AbweichoRi;:  ist  schon 
Hl   den  Reiclis^seiaißn    enlhaUen.     Die   Kannierg-erichtsordnaDg- 
von   1555  beseiiig'i  in   dieser  Lehre  die  frühem  anvollständii^en 
Geselse  und  besiimmi,  dass  der  Belcla^le,   wenn  er  die  Klagte 
bestreite,  dieses  nicht  in  weitläafigen  Reden,  sondern  durch  einen 
kurzen  Widerspruch  geg^en  die  Klag-e  überhaupt,  nicht  gerade 
gegen    die   einnelnen    darin   enthaltenen  Thatsachen  thun  solle. 
Die    bestimmte  firkUrong*  darauf  soll  erst  im  vierten   Termine, 
der  also  von  der  L.  C«  verschieden  ist,  folgen.    Die  darin  fort- 
gesetzte Behandlung  der  L.  C.  konnte  als  eine  Erleichterung  und 
Besdkleunigung  der  L.  C.  angesehen  werden.     Auf  der  andern 
Seile  war  aber  dem  Beklagten,  der  die  Sache  festhalten  wollte, 
freier  Spielraum  erdfaet  durch  die  mannichfalUgen  Einreden,  deren 
laAgwierige  Verhandlung  ihn  einstweilen  berechtigte,  selbst  Jene 
allgemehie  ihtiärung  nicht  absugeben,  also  die  lu  C.  zu  unter- 
lass^i.     Zur  Abhülfe  dagegen  schrieb  der  Reichsabschied  von 
1570  vor,    dass    auch  näen  dilatorischen  Einreden  im  zweiten 
Temin  in  jedem  Falle  eine  eventuelle  L.  C.  vorgenommen  werden 
sötte.     Diese  Vorsdirift  wurde  bestätigt  in  dem  J.  R.  A.   von 
1654,  g  36  — ^.     Zwar  wird  hier  die  factische  Erklärung  auf 
die  in  der  Klage  enthaltenen  Thatsachen  nicht  L.  C.  genannt, 
der  Name  aber  kommt  in  g  1 10  desselben  Gesetzes  vor.    Indessen 
auch  hier  bleibt  noch  dem  böswilligen  Beklagten  manchem  Mittel 
ttbrig,  die  L.  C.  willkürlich  zu  verzögern,  und  um  diesem  unred* 
Heben  Verfahren  mit  sicherm  Erfolge  entgegenzutreten,  fehlt  es 
im  gemdnen  Processe  an  bestimmten  Rechtsregeln.     In  S  26U 
geht  nun  der  Vf.  auf  die  Wirkungen  der  L.  C.  über.     Rück« 
siditlich  dieser  betreifen  die  meisten  Aussprüche  der  römischen 
ilmlsten   die   Frage,   wie   in   Folge   der  L.  C.  das   richterliche' 
Vrthell    eingerichtet   werden   müsse,    und   diese   sind   auch   auf 
mkBeru  Rechtszustand  anwendbar.    Mehrere  Aussprüche  betrachten 
aber  nur  die  bei  ai^iirariae  actiones  vorkommende  Frage,  was  zu 
einer   genügenden,    die  Venirtheilung    abwendenden   Restitution 
gehöre.    I^ese   und  die  Frage,  was  zu  einer  wahren  Exhibition 
gehöre,  sind  identifich.    Die  materiellen  Wirkungen  der  L.  C. 
mnd  auf  Beförderung  des  Vortheils  des  Klägers  berechnet,  denn 
er  soll  durch  die  Reduction  des  Urtheils  auf  die  Zeit  der  L.  C 
gegen   den    aus   der    nnvermeldlichen   Dauer   des   Rechtsstreites 
erwachsenden  Nachtheil  künstlich  geschützt  werden.     Man  findet 
schon   früh  eine  Anerkennung  dieses   natürlichen  Bedürfnisses  in 
der  uralten  Vindication  durch  legis  actio  in  dem  Institut  der  Be- 
stellung der  praedes  litis  et  vindiciaruni  durch  den  Beklagten,  an 
deren  Stelle  später  die  stipnlatio  pro  praede  litis  et  vindiciarum 
tVat,   welche  wieder  bei  der  petitoria  formula  mit  Veränderung 
der   Foim    und    des   Namens   in   eine   stlpulatio  judicatum   solvi 
überging.    Es  ist  daher  keineswegs  der  Grundsatz  der  Reduction 
auf  die  Zeit  der  L.  C«  für  dieg|neue  Erfindung  eines  positiven 
Gesetzes^   nämlich  des  unter  Hadrian  über  die  Erbschaftsklage 


crlasseieii  Bc  aamseheii.  Der  Aufj^eistdtte  fifundealfl  &«rBHI  Ut 
zwei  Reg^eln.  Es  fcaon  ^eschelteB»  imu  die  jorMiselieft  Bedin^ 
^uB^en  der  Ventriheiluni^  zar  Zeit  der  L.  G.  vorhanden  siad^ 
während  des  Rcchisstreites  aber  wegfallen«  Nach  dem  M^gemwK^ 
menen  Grundsatze  muss  nan  dennoch,  die  CondemnatiOH  erMgesu 
Wenn  aber  die  später  erfolgende  VeniftheiluBg  dem  Kipper 
weniger  Vorthelle  verschaiTt,  äs  er  haben  wüi^,  wena  sie  wa 
Zeit  der  L.  C.  erfolgt  wäre,  so  muss  die  Venurtheilmig  aaf 
Ansgleichiuig  dieser  Differenz  ausgedehnt  werden.  Die  erste 
Regel  soll  durch  künstliche  Redaetion  aaf  dctt  Keitpunei  dor 
L*  C.  die  VerifrtheHnng  selbst  siehem,  da  wo  ohte  diese  Regial 
eigentlich  eine  Freisprechung  erfolgen  mnsiste;  die  zweite  Reg«! 
hat  den  Zweelr,  den  Umfang  der  Verarlhailnng  so  an  bestfnnmn^ 
dass  der  Kläger  denselben  Vorthell  erhalte^  im  tr  dnrob.  «iae 
zur  Zeit  der  L«  C.  eifolgte  Verurtheilnng  elrhalten  hab^i  würde« 
Beide  Regeln  werden  durch  den  Aasdrvck  omnis  causa  praeatanda 
est  oder  restitui  debet  bezeichnet  Die  Wirkung  der  L. C,  dass 
sie  die  Verurtheilnng  sichere,  besteht  1.  darin,  dass  die  aage- 
fangene  KlagenTerjährung  unterbrochen  wird.  Diese  Wir]i«»g 
wird  Im  neuem  römischen  Rechte  durch  die  Veränderung  absor- 
birt,  dass  schon  die  Insinuation  der  Klage  die  Klagrerjährang 
nnterbrechen  soll*  3.  Die  ilach  der  L.  C*  während  des  Rechts- 
Streites  vollendete  Usucapion  soll  die  VerartheHung  nicht  Mndetn. 
Die  gewöhnliche  Annahme  ist,  dass  nach  kanonischem  Rechte 
diese  Regel  nicht  mehr  gelte,  well  die  L»  C*  den  Besüs  z« 
c»neni  unredlichen  mache  ^  die  Usucapion  aber  durch  ^e  mak 
fides,  auch  superveniens  unterbrochen  werde.  Dieser  fihrwid  Ür 
eine  veränderte  Rechtsr^el  wird  vorwarfen,  denn  nicht  jeder 
Beklagte  befindet  sich  von  der  L.  C.  an  In  mala  fide;  auch  dem 
Grunde,  weil  die  schon  fräh  eingefüiirte  longi  temporis  plrae- 
scriptio  die  Natur  einer  reinen  Klagveijährung  habe,  so  dasis  daranf 
die  Unterbrechung  durch  Insinuation  der  Klage  anzuwenden  Atel, 
wird  widersprochen.  Der  Vf.  erklärt  sich  fär  die  Ateinimg,  dass 
jeder  Erwerb,  welchem  Justinian  die  Wirkung  einer  Usnoaplon 
beigelegt  hat,  als  eine  wahre  eigentliche  Usucapion  nur  mit 
andern  ZettCristen,  als  denen  des  altern  Rechts  anzusehen,  und 
darauf  alle  Bestimmungen  des  altem  Rechts  anzuwenden  sind, 
namentlich  auch  die,  dass  die  L.  C.  den  Lauf  dieser  Usucapionea 
nicht  unterbricht,  sondern  nur  eine  Verpflichtung  des  Beklagte 
zur  Herausgabe  des  Eigenihums  erzeugt.  Die  ganze  Streitfrage 
Ist  übrigens  von  geringer  praktischer  Erheblichkeit.  3.  Bei  per- 
sönlichen Klagen,  deren  Gmnd  nach  der  L.  C.  verschwindet 
durch  freiwillige  Leistung  des  Beklagten,  nahm  Jostmlan  die 
mildere  Meinung  der  Sabinlaner:  omnia  judicta  absokitoria  esse 
an,  während  die  Proculianer  dennoch  den  Beklagten  verortheilt 
wissen  wollten.  3.  Der  Uebergaag  der  Klagen  auf  die  Erben 
Ist  die  unmittelbare  Folge  der  in  der  L.  C.  enthaltenen,  contractu 
liehen  Obligation,  durch  welche  alle  diejenige  Eigenschaft  des 


omprä^lioil«»  RevktevvdMiltoisAes  absorbirt  wM,  ib  welcher  die 
VürererbUcliMi  desselben  be^ründei  war.  4.  Entsiebtiug'  dcß 
Rediis  Mich  der  L»  €•  Der  umi^ekehrte  Fall  von  den  blshei: 
^eaaimleB.  Bin  Ei^eathiiner  %•  B.  vindicirt  und  wird  während 
des  HecbtcbBtreiiM  Erbe.  Hiera«f  findet  der  Satz,  e»  «soll  ciu 
durch  die  Dauer  des  Rechtsstreites  herbeigeführter  Verlust  vom 
Kläger  abgewendet  werden  ^  keine  Anwendung,  denn  der  Kläger 
würde  durch  Jene  Daner  etwas  gewinnen,  während  er  umv  Zeit 
dCBT'  L.  C*  ohne  Zweifel  abgewiesen  worden  wäre.  Alan  kann 
idso  nidit  das  neu  erworbene  Recht  auf  eine  Verurtheilung 
^nrnndeik  Anch  Ist  das  praktische  Interesse  an  sich  weit  ge- 
ringer^  denn  der  In  den  bisherigen  Fällen  vom  Klager  abzuwen- 
dende Verlust  kann  hier  nicht  eintreten.  Die  Frage  ist  nicht 
tnnteneU,. sondern  nur  processualisch.  Nach  R.  R.  rechtfertigt 
der  spatere  Erwerb  des  Rechts  die  Verurtheilung  nicht.  L.  2^}, 
S5  D.  da  Jnd.  (5,  1),  1.  7,  §  7  D.  ad  Exhib.  (10,  4),  L  II, 
S  4,  5  D.  de  Exe.  rei  jud.  (44,  2).  Was  das  kanouische  Rrcht 
Milaiigt,  so  änderte  Innoceiiz  IV.  die  Rccht^regel  wesentlich  ab, 
Indoitt  er  in  c.  3  de  Sentent«  in  VI.  (2,  14)  bestimmte:  Wmn 
in  der  Klage  nicht  nur  das  Recht  selbst,  i^ondern  auch  der 
Erwofbgmnd  desselben  bestimmt  ausgedrückt  ist,  so  seil  im 
FaHe  eines  spätem  Erwerbs  nicht  die  Verurtheilung,  sondern 
vielmehr  eine  neue  Klage  erfolgen.  Wenn  dagegen  die  Klage 
nur  das  Recht  selbst,  z.  B.  Elgenthum,  nicht  den  Erwerbsgrund, 
a.  B.  Usucapion  ausdrückt,  so  solle  der  während  des  Rechts* 
Streites  eintretende.  Erwerb  auch  schon  jetzt,  ohne  neue  Klage 
anf  Vefurthelluiig  führen.  6«  Factische  yerhältnisse.  Hier  ist 
aiHiachst  nur  ronv dem  Falle  die  Rede,  dass  das  Vcrhaltniss  ahi 
8elt  der  L«  C«  fehlt  und  nachher  entsteht,  also  von  einer  Vcr*  * 
mehmng,  denn  das  Gegentheil  gebort  zu  den  unleu  zu  erwäh- 
nenden Verminderungen.  Hier  gilt  die  Regel,  dass  der  Zustand  zur 
Zeit  der  L.  €»  nichts  bedeutet,  und  dass  es  allein  darauf  ankommt, 
ulk  d«B  factibsiche  Verhältniss  zur  Zeit  .des  Urtheils  vorhanden  ist ; 
so  Ut  es  z.  B.  bei  der  Vindlcation  des  Eigentliiuns  glelchgüing,^ 
cd>  4er  Beklagte  zur  Zelt  der  L.  C.  den  Besitz  hat;  zur  Zeil 
des  Urthdls  muss  dieser  Besitz  nothwendig  vorhanden  sein. 
L.  27,  g  1  D.  de  Rel  vind.  (6,  1),  1.  30,  pr.  D.  de  Pcculio 
(15,  1).  Was  den  Umfang  der  Verurtheilung  anlangt,  so  ist  er 
auf  swei  Hanptgrundsätze  zurückzuführen,  Sicherung  der  Ver- 
urtheilung, wovon  bisher  die  Rede  war,  und  Sicherung  des 
Umfangs  der  Verurtheilung.  Diese  kann  nur  unter  der 
Voraussetzung  zur  Anwendung  kommen,  dass  wälirend  des  Rechts- 
streites Veränderungen  eingetreten  sind.  Dless  kann  aber  in 
nwei  entgegengesetzten  Richtungen  vorkommen:  als  Er  weite -' 
rnngen,  wohin  die  Früchte,  Zinsen  gehören;  als  V  er  min  de- 
rangen,  z.  B.  dur^  Untergang,  Corruption  der  Sache,  Verlust 
den  Besitzes  u«  s.  w.  Zwei  Rechtsbegriffe,  deren  Einfluss  mit  . 
d^n  der  h*  C  oft  so  nahe  verwandt  iat^    dass  sie  selbst  mit 


4o  Jwrt9fi%itbMiti*  |I847« 

derselben  nicht  selten  verweebseU  wortoi  stei,  ntaHeir  ife  ami« 
and  mala  ides,  d.  li.  der  nnredliche  Besita  kmunen  hier  i»  Be- 
tracht« >  Die  unter  den  Nenem  sehr  rerbreltete  Meinug',  dass 
jede  L.  C«,  je  nachdem  die  Klage  persönlich  oder  in  rem  war, 
stets  die  mora  und  mala  fides  begrOnde,  wird  Terworfen  (S.  80), 
dagegen  eingeräomt,  dass  die  L«  C*  grösstentheils  älmUclie  Wir- 
kungen herbeifahre,  wie  die,  welche  ans  der  mora  oder  BMila 
fides  folgen,  wenn  gleich  ans  rerschiedenen  Grfinden«  Anch  die 
Behauptung  des  allgemeinen  und  nothwendigon  Anfangs  der  mora 
mjt  der  L«  C.  ist  nicht  in  den  Quellen  des  R.  R.  be^rtodet 
(S.  81  ff.)*  Eben  so  kann  man  nicht  leicht  behaupten,  4mtA 
L.  C.  werde  eine  mora  begründet,  sondiurn  sie  ist  meist  ent- 
weder früher  vorhanden,  oder  fängt  sp&ter  an  und  Im  ftossersten 
Falle  mit  dem  rechtskräftigen  Urtheil.  Uebrigens  Ist  mora  oft 
mit  mala  fides  verwandt.  Die  gewöhnliche  Meinung,  da€»  mria 
fides  unzertrennliche  Folge  des  Rechtsstreites  sei,  grAndet  sidi 
auf  zwei  Stellen  Ulpian's,  L  20,  §  11,  1.  25,  $  7  D.  de  Hered. 
pet«  (5,  3)  und  man  knüpft  daran  die  Folgerung,  es  misse  4llese 
Folge  zurückgeführt  werden  von  der  L*  C.  auf  den  ZeitpuBot, 
wo  der  Beklagte  von  dem  Ansprüche  Nachricht  erhält«  Hiergei^eB 
leugnet  der  Vf.,  dass  mala  fides  allgemeine  Folge  des  Uoscron 
Rechtsstreites  sei.  Die  angefilhrten  Stellen  beruhen  auf  einem 
eigenthümlichen  Zusammenhange  mit  der  alten  vsucapio  pro 
berede  und  dem  Hadrianischeu  Sc.  Aehniichen  Zusammenhang 
hat  die  Verordnung  des  Hadrianischen  Sc.  in  der  1*  20,  §  H 
D.  e.  tit.  rücksichtlich  der  ZurückfUhrung  der  Folgen  der  L.  C. 
auf  den  angegebenen  Zeitpunct,  zumal  da  die  Stelle  von  Fiscal- 
klagen  handelt,  die  extra  ordinem  behandelt  werden,  so  dass 
hier  eine  ganz  positive  Bestimmung  vorliegt,  die  gewisser- 
maassen  ein  nothwendiges  Surrogat  für  die  nur  In  den  jndleiis 
ordinarlis  vorkommende  h.  C«,  nämlich  den  Zeitpunct,  in  welchem 
entweder  eine  denuntiatio  oder  eine  evocatio  literis  vel  edicto 
erfolgt  ist,  enthält,  die  aber  aus  der  allgemeinen  Natur  der 
extraordinären  Klagen  keineswegs  folgte  und  einen  fiscallschen 
Charakter  an  sich  trag.  Beides  ist^dem  Justinianischen  Rechte 
fremd  und  somit  kann  aus  diesen  Stellen  nicht  erwiesen  werden, 
dass  im  Sinne  desselben  ein  anderer  Zeitpunct  als  der  der  L.  C. 
für  irgend  eine  Wirkung  anzunehmen  sei,  um  so  mehr,  als 
viele  Stellen  die  L.  C.  als  den  entscheidenden  Zeitpunct  für  die 
im  Rechtsstreit  eintretenden  Wirkungen  ansehen.  S.  96  f.  wer- 
den dann  die  Folgen  angezeigt,  welche  aus  jenen  Ansichten  in 
den  neuem  Gesetzgebungen  entstanden  sind.  Das  Resultat  Ist: 
das  römische  Recht  macht  den  Rechtsstreit  als  solchen,  den  es 
in  der  L.  C.  gleichsam  personificirt,  zum  Entstehungsgrund  einer 
eigenthümlichen  Obligation,  unabhängig  vom  unredlichen  Besitae 
und  von  der  mora,  die  daneben  vorhanden  sein  können,  oder 
auch  nicht.  Die  durch  die  L.  C.  herbeigeführten  Erweiterungen 
beziehen    sich    auf   zwei   Hauptarten   Früchte    (regelmässigen 
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Etweth}  «i4  auf  Mden  MfiffligeB  Erwerb,  s.  B.  ErweiteniBy 
elaes  GnmdsiAeks  Amreh  Allarioii,  Bereicheniiig  durch  PoeMsl- 
klmgen  in  Fol^e  der  aa  uBtieni  Sacken  gefibten  Verleisiiii|^<«. 
Was  nmi  die  aciiones  in  rem,  ond  zwar  die  herediiaib  peiitio 
vnd  rei  Hiidieaftio  anlMigi,  so  soll  der  redlide  Besitaer  sieb 
bereicbent  dirfen  durch  alle  vor  der  L«  C*  gewonoenen  FrOchte 
mir  nü  AosBahme  derfenigen  organischen  Früchte,  wekhe  noch 
vor  Zeit  der  L.  C.  in  nainra  vorhanden  sind.  Dagegen  soll  der- 
selbe ron.  Zeii  der  L.  C.  an  nicht  nar  den  Werth  der  ver- 
adirten  und  veränsserten,  sondern  anch  den  Werth  der  yer- 
stenrten  Frichte  (percipiendi  froctas)  ersetaen,  deren  Ersata  der 
Vf.  in  efater  dankenswerthen  Untersnchang  über  den  Begriff  dieser 
Frtdite  (ßi  113  ff.)  anf  den  Satz  stfltat,  dass  die  VerpUchtang 
vom  Etsata  stets  auf  die  culpa  des  Besitzers,  der  sie  zu  ge- 
wimien  yersäumte,  aHrnckanfthren  ist.  Das  Dasein  der  culpa 
aber  wird  nadi  allgemeiBen  bekannten  GmndsHtzen  festgestellt 
durch  die  Vergteichnng  des  persdnlichra  Benehmens  jedes  in 
einzelnen  Fall  zu  beurtheilenden  Schuldners  mit  demjenigen  Thun 
und  hassen,  welches  im  gleichen  Fall  von  einem  diligens  pater- 
famillas  an  erwarten  gewesen  wäre.  Dem  Richter  soll  also  die 
allgemeine  Handlungsweise  eines  besonnenen  Mannes  zum  Maass- 
stabe dienen,  wobei  auf  die  Persdniichkeit  des  Schuldners  gar 
niehis  ankommt.  Der  Grund  jener  Wirkung  bei  den  angegebenen 
aeliones  In  rem  liegt  in  dem  obllgatorischji^n  Verh&ltniss  der  L.  C, 
welches  Ihn  n&thigt,  die  Sache  als  eine  vielleicht  fremde  anau- 
sehen  und  zu  verwaUea  und  dabei  für  seine  culpa  einaustehen. 
Der  unredliche  Besitzer  ist  natürlich  von  der  L.  G.  an,  wie  der 
reAidie  verpflichtet.  Bei  ihm  aber  wird  dieselbe  Strenge  auch 
hier  för  die  Dauerndes  Besitzes  vor  der  L.  C.  geltend  gemacht, 
«o  dass  Ueria  an  die  L.  G.  gar  kdne  praktische  Wirkung  mehr 
geknipft  ist.  Diese  Bestimmung  aber  flir  den  sogenannten  dolus 
praeteritss  des  unredlichen  .Besitzers  hat  erst  das  Sc.  Juven- 
iianum  bei  der  Erbschaftsklage  eingeführt,  denn  früher  stand  er 
In  heilem  obligatorischen  Verhältnisse,  stand  also  auch  nicht  für 
4ie  versäumten  Fröchte  ein.  "Die  Juristen  dehnten  die  nen  ein- 
getährte  Strenge  anf  die  Eigenthnmsklage  aus.  Obgleich  die 
actio  ad  exhibendnm  eine  persönliche  Klage  ist,  so  wird  sie  in 
der  vorliegenden  Frage  ganz  nach  den  Grundsätzen  der  Eigc^n- 
iliunisklage  beurthelK;  dasselbe  gilt  von  der  actio  finium  regun- 
dorum,  actio  confessoria,  hjpothecarla.  Bei  persönlichen  Klagen 
Ist  zu  unterscheiden,  ob  sie  auf  eine  repetitio,  oder  auf  einen 
dem  Vermögen  des  Klägers  bisher  fremden  Gegenstand  sich 
bezieht.  Bei  jenen  gilt  die  Regel ,  dass  die  Früchte  und  andere 
Erweiterungen  schon  von  Anfang  an  ersetzt  werden  mttssen  und 
es  ist  in  dieser  Hinsicht  die  L.  C.  ohne  allen  Einfluss.  Bei 
diesen  wurden  die  freien  und  strengen  Klagen  unterschieden.  Bei 
den  freien  scheint  von  jeher  ohne  Widerspruch  die  Regel  ge- 
golten .zu  haben,   dass   Früchte   erstattet  werden  müssen.     Bei 
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den  sireng-^n  wAr  vom  Atihilg^  der  OM%«tfoi  üw  keitte  V«r-* 
pllfdiiafig'  aiim  FtiiohtersatK  mrliaii<len ,  «Md  selbst  die  aior» 
etTs^ugie  eine  solche  Verplicliiaiig-  nicht«  Hier  aber  zeigte  sieb- 
die  Wicbüg'keit  der  Wirkung*  der  L«  C,  indmii  von  dieser  an 
die  otnnis  causa  g'eleistet  werden  mussle^  zwar  nicht  in  der 
ältesten  Keit^  aber  nachdem  Cassfns  und  Sabimis  sich  fof  diese 
Regel  erklärt  hatten,  1.  38,  g  7  D.  de  Usnris  (S2,  i>  itt 
§  !268  kommt  der  Vf.  auf  die  Processninsen  und  schickt  dieses 
ebie  Ueberslcht  der  Zinsen  veraus«  Er  gebntucht  für  die  res 
quae  pondere,  numero  et  mensura  constant  (res  fungibiles  der 
N^ern)  den  römischen  Ausdruck  Quantitäien  im  Gq^eBsatsi 
von  corpus,  species.  Bei  diesen  wird  namentlich  im  Verkehr  der 
Gebrauchs werth  in  Quoten  g-leiebartiger  Sachen  bestimmt,  and 
hierauf  bezieht  sich  das  Inistitut  der  Zinsen  (nsura,  audk  nsurae). 
Im  juristischen  Sinne  werden  die  Zinsen  als  Früchte  des  Capltais 
betrachtet,  d.  h.  die  Kinsenforderung'  als  eine  aus  der  Capital- 
^derung-  hervorgegangene  Frucht.  Verzugszinsen  finden  ab^r 
nicht  auf  Quantitäten  ttberhaupt,  sondern  auf  Geldschuld^  An- 
wendung zum  Unterschied  von  den  Vertragssinsen,  die  auf 
Quantitäten  aller  Art  angewendet  werden,  und  den  aus  .einer 
allgemeinen  Rechtsregel  abgeleiteten  Zinsen,  welche  nur  b^ 
Geldschulden  vorkommen«  Der  verurthellte  Beklagte  seil  mn 
für  die  Früchte  des  Streitgegenstandes 'JBrsatz  leisten,  welche 
dem  Kläger  durch  die  Dauer  des  Reditsstreites  entzogen  wordies 
sind.  Wenn  nun  der  Gegenstand  des  Rechtsstreites  In  einer 
Geldsumme  besteht,  so  entsteht  die  praktisch  wichtige  Frage, 
ob  die  Zinsen  dieses  Geldes  als  solche  zu  vergütende  Früchte 
zu  betrachten  sind,  ob  also  flb^hanpt  ein  Anspruch  des  Klägers 
auf  Processzfnsen  zu  behnnpten  ist?  Eine  bis  in  die  neueste  Beit 
sehr  bestrittene  Frage.  Sie  kann  aber  nur  in  jMricben  Fällen 
entstehen,  In  welchen  entweder  eine  mora  für  die  eingeklagte 
Geldschuld  als  Bedingung  der  Verzugszinsen  gar  nicht  vorhanden 
ist  oder  ^och  bei  vorhandener  mora  kenie  Verzngs«nsen  gefor^ 
dert  werden  können.  Die  Frage  ward  bejriit,  imd  zwar  sirihsl 
für  das  ältere  römische  Recht  ohne  Unterschied  der  ötrengeft  woä 
freien  Klagen,  denn  nach  dem  Zeugniss  der  1.  34  D«  de  Us|iris 
(22,  1)  tragen  die  Zinsen  die  juristische  Natur  der  Früchte  an 
sich;  indessen  können  Processzinsen  nur  gefordert  werden,  wem 
der  Rechtsstreit  Geld,  nicht  aber,  wenn  er  andere  Quantitäten,  s^  B. 
Getreide  zum  Gegenstande  hat,  jedoch  unter  dieser  Voraas- 
isetzung  auch  bei  strengen  Klagen  mit  Ausnahme  der  certi:  con* 
dictio.  Inconsequent  war  es  aber,  dass  Justlnian  bei  der  am- 
dictio  indebiti  den  unbedingten  alten  Grundsatz  aufnahm,  obgleidi 
zu  seiner  Zeit  alle  Formeln  längst  geschwanden  waren.  Aach 
.bei  illiquiden ,  eingeklagten  Geldsummen  werden  Processzlns^i 
angenommen«  Was  die  einzelnen  Klagen  anlangt,  so  kann  das 
Princip  bei  der  Eigenthumsklage  auf  bestimmte  Geldstücke  niclit 
in  Anwendung  kommen,  wohl  aber  bei  der  Erbschaftsklage,  auch 
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\m  Legtiaft  nd  Ffalei^oMniits^  mtor  der  VoramaMsttii^,  dasg 
M«  siiaiiig«ii  GruBden  nfohi  etwa  sehen  frülier  eine  noia  be«- 
gi^inidi  w*r,  4a  die  PröceMsinseB  ilhefmil  duroli  die  \ennm§^'* 
MMe«  abfloriiirt  wefdeo.  Bei  den  pereMHchea  Klage»  werdea 
üe  BiDseii  vnlaHIg  aus  dem  fin»de  nidii  erw&hDl^  weil  liei  den 
fnieft  Sag«ft  die  Preeesaaiiisen  efl  darch  die  rorhei^gekeade' 
naca  absoribiri  werdea,  bei  dea  siren^ea  aber  die  Procesaataaea 
€ar  die  iriebUgvie  Art  derselbea,  die  certi  condictio,  aasge* 
scbloasen  wMren  mmA  daher  auf  den  eni^em  Kreis  der  öbrigea 
Coodlctioaea  beachränlEl  wurden.  Die  Fraise,  ob  die  in  Folg« 
iet  L«  €•  eintretende  Coasumtion  der  Klage  und  l»ei  maacheii 
popsöBÜelien  Klagen  efotretende  Novation  der  au  Graade  lie«- 
geadeai  Obligation  die  ZSasenfordentng  eonsumhre^  whrd  dahin 
eadaobledeB:  bei  SHnaen,  dte  keinen  adübaisil&adigen  Reehlsgrund 
haben,  indem  sie  nur  eatwieder  ein  Stick  einer  andern  Obligation 
biideien,  wie  das  ^ctam  auf  Ziaaen  neben  einem  b.  f.  con«* 
traotasy  oder  überhaapt  aioht  auf  einer  eigeatHchen  OUigatian, 
sondern  nur  aaf  dem  ofBdnm  judicis  hemhea,  wie  VeraugsyJaaen 
and  Pracesssinsen,  consuniirte  die  Anstellung  der  Iiaa|>tkli^ 
die  Sinsenforderung)  ao  daaa  nie  später  efaie  neue  Klage  auf 
sdldieSUnsM  angestellt  wi»rden  konnte»  Bei  andern  Zinsen-,  die 
keinen  eelbstisitändtgen  Batstehnngsgrond  hatten,  wohin  namenUkh 
dt<$  auf  einer  Stipuhition  beruhenden  Zinsen  neben  Darlehn  oder 
Stipulation  als  Haaptobligation  gehörten,  wo  also  zwei  yerschle- 
dene  Klagen,  eine  certi  condictio  auf  das  Capital,  eine  incerti 
cmidictio  auf  Sias^n  vorkamen ,  oder  bei  b.  L  contractibas  eine 
b«  f.  actio  und  iacerti  eoadiotio,  koaate,  wean  aiife  Capital 
geklagt  wmrde,  diese  Klage  die  vaffig  verschiedene  Einseaklage 
bIcU^  conaumlren,-4l.  h*  diese  war  darch  die  Ci^italklage  nidit 
in.  Judicium  deducirt  audi  bei  Verminderungen;  z.  B.  durch 
di»i-  Untergang  des  Gegenstandes  des  Beditsstrdtes,  pariieli|/en 
Utttcrgaag.  d^r  Sache ,  Verwundung  des  streitigen  Thieres,  Ver« 
Inat  ^r  streltigmi  Sache  kommen  mora,  mala  fides  und  litiS'^ 
tetfmatioB  ia  Betracht*  Diese  VerUndeningen  faHen  in  die  Sian<» 
imdl  sie  werden  durch  die  nachfolgenden  Bemerkungen  betroffen. 
Aher  es  gibt  anch  nnmchtbare  FäHe  der  Vermiadening,  wdche 
aioh  -darin  äussern,  dass  der  Geldwerth  ein^  Sache  abnimmt, 
^p^ilirend  flire  Integrität  und  das  bisherige  Besitaverhältaiss  unver- 
ändert bleibt«  Wird  nun  der  Untergang  oder  der  Besitaverlust 
einer  atreitigea  Sache  nach  der  L*  C.  durdi  dolus  oder  culpa 
des  Bekiaglen  bewirkt,  äomuss  dafür  unbedingt  Entsdiädiguttg 
gleistet  werden,  der  Beklagte  mag  redlicher  oder  unredlicher 
fienitaer  seia,  sich  in  mora  befinden  oder  nicht.  Diesa  gehört 
an  den  widbtigeten  Wirkungen  der  L.  C.  als  Folge  der  obliga* 
iorisdien  Natur  der  L.  C,  die  den' Beklagten  verpäichtet,  die 
Sa(^  mit  der  grdssten  Sorgfalt  au  verwalten.  Schwieriger  ist 
der  Fall,  wenn  durch  Zufall  die  Vermiadening  bewirkt,  s.  B.  die 
Sache  serstört  oder  dem  Besitz  des  Beklagtai  entsagen  wird« 


it  Jmrkftt'mdmn*  [IUI. 

Gewiss  ist  es  vwta,  d«88  in  vielen  Fällen  der  Bdiki^  Ealsekft- 
dig'ung  leisten  niiiss,  nnd  dass  insbesondere  bei  persMHdMn 
Klai^en  die  Mora  bei  Klagen  in  rem  der  nnredliche  Besiii 
diese  Verpflicbtung  herbeifttbren;  lAer  theils  die  n&bem  Beslufr- 
mang'en  hierüber,  theils  das  YerbKltniss  der  L.  C.  s&n  den  beiden 
erwähnten  Momenten  ist  streitig:  nnd  war  es  schon  unter  den 
Römern.  Bei  persönlichen  Klagen  Ist  die  mora  das  entscheidende 
Moment,  dass  also  von  der  mora  an  der  %uttM\ge  Untergang'  der 
versprochenen  Sache  den  Schuldner  znr  Entscbidignng-  verpflichte. 
Als  Grund  dieser  strengen  durch  die  mora  herbeigefUiFten  Ver- 
pflichtung wird  in  der  1.  47,  $  6  D.  de  Leg«  I  (30)  der  Umstand 
angegeben,  dass  durch  die  mora  dem  Berechtigten  jede  Mög- 
lichkeit entzogen  worden  sei,  die  Sache  zu  verkaufen,  wodmridi 
er  sich  gegen  allen  Verlust  gesichert  haben  würde.  Wmift  mm 
diese  strenge  Verpflichtung  von  der  mora  an  bdiauptet  werden 
muss,  so  wird  dieselbe  in  den  meisten  hieiher  gehörenden  Fftllen 
um  so  weniger  bezweifelt  werden  können,  wenn  es,  ohne  dass 
eine  frühere  mora  nachzuweisen  ist,  in  dem  Rechtsstreite  zur 
Insinuation  der  Klage  od^r  sogar  znr  L.  C«  gekommen  ist;  denn 
gerade  in  diesen  Fjülen,  bei  dem  Rechtsstreite  über  eine  bestimmte 
einzelne  Sache,  bei  welcher  allein  von  dem  Untergange  derselben 
die  Rede  ist,  wird  nicht  leicht  ein  Rechtsstreit  anfangen,  ohne 
dass  der  Schuldner  in  einer  mora  sich  befände.  Auf  diese  Be- 
merkungen gestützt,  werden  mehrere  Stellen  erklärt,  in  welchen 
leicht  ein  Widerspruch  gegen  die  aufgestellte  Regel  angenonmea 
werden  könnte,  und  in  welchen,  namentlich  bei  der  StipnlaJ^on, 
dem  Legat,  Depositum  und  der  Obligation  aus  einer  confosslo  In 
jure  gesagt  wird,  eine  Verpflichtung  wegen  des  zuftUlgen  Unter- 
ganges sei  vorhanden  vor  der  L.  C.  an^,  so  dass  di»  argu- 
mentum a  contrario  sehr  nahe  liegt,  es  sei  der  Sinn  dieser  Stellim 
d^,  es  sei  nur  von  der  L.  C.  und  nicht  schon  von  der  m^ft 
an  die  Verpflichtung,  vorhanden,  z.  B.  1.  14,  $  11,  D.  Quod 
metus  (4,  2).  Bei  der  Eigenthumsklage  wird  der  Beklagte  nadi 
der  anbefohlenen  Naturalrestitution  verpflichtet,  denn  die  versö- 
gerte  Restitution  enthält  eine  wahre  mora,  I.  15,  §  S  D«  de  Rei 
vind.  (6,  1).  Bei  der  Brbschaftsklage  berichtigi  Paulus  in.  der 
'].  40,  pr.  D.  de  Hered.  petit.  (5,  3)  die  von  den  altem  Jnristmi 
angenommene  unbedingte  Verpflichtung  des  Beklagten,  wegen  des 
nach  der  h*  C.  eingetretenen  zufälligen  Unterganges ,  durch  die 
Unterscheidung  des  redlichen  und  unredlichen  Besitzers,  indem  er 
diese  Strenge  gegen  den  unredlichen  Besitzer  zulässt,  nicht  abor 
gegen  den  redlichen,  und  hinzufügt,  ganz  dasselbe  müsse  auch 
bei  der  Eigenthumsklage  in  Anwendung  kommen.  Es  geht  hieraus 
für  die  eigenüiümliche  Wirkung  der  L.  C.  als  solcher  Folgeades 
hervor:  In  dem  Falle  der  besondern  (des  Ungehorsams  gegen 
den  Restitutionsbefehl)  ist  die  L.  C.  selbst  kein  entscheidendes 
Moment;  sie  ist  nur  mittelbar  wichtig,  indem  gerade  durch  Ihre 
vorhergehende  Vollziehung  der  nachher  eintretende  Ungehorsam 


Heft  2.]  Jwriifmäei». 

die  Natsr  eiMf  wtkrei  imra  aitBinnt.  Bngtgen  M  h»  Fall  4ei 
anredlicben  BeslUes  üe  L«  C«  als  solche  das  EatsdieideBle; 
illeser  Fall  ist  daher  der  elnilft®  tiberhaapi,  von  welehew  naa 
hehaopien  kann,  dass  der  Zeltpanct  der  L.  C.  die  Verpflichteag* 
des  Beklag^ten  flir  Jeden  nachher  eintretenden  snfUlig-en  Unter* 
l^ng*  bestimmt«  Z«  diesen  Klagen  in  rem  kann  man  noch  die 
Mtio  ad  exMhendum  hinnnfilg^n,  wekhe^  obsehon  eine  persdn* 
liebe  Klagte,  doch  ^rösstentheils  nach  den  Reg^eln  der  Ei^nthnas« 
kla^e  beurtbeilt  wird,  h  13,  $  4  D.  ad  Exhib.  (10,  4).  Was 
die  hentig^e  Anwendung  dieser  Regeln  betrllll,  so  ist  die  aiinr®- 
meine  Verpfüchtong'  des  im  Znstande  der  mora  beündiidien  Sdnid* 
ners  nnbedenklidi  anwenAar;  eben  so  andi  die  Verbindlichkeit 
des  nmredUchen  Besitsers  bei  den  Klagen  In  rem  ron  der  L*  C. 
Ml.  Dagegen  kann  die  eig^ntbttmliche  Art  der  mora  bei  der 
filg^eothamskla^e  nnd  der  hereditatis  petitio  nicht  mehr  vor- 
kommen, da  sie  dnrch  das  irann  besondere,  jetnt  rersdiwnndene 
Processrerfahren  bd  den  arbiträren  Klagten  des  R.  R.  bedingt 
Ist.  Bei  nns  kann  daher  der  Fall  nicht  mehr  eintreten,  in  wel* 
ebem  das  R.  R«  den  Bekla^n  weg'en  einer  solchen  ei^entham«* 
liehen  mora,  nämlich  we^en  des  Un^horsams  g'Og'en  den  ron 
dem  Urtheil  erlassenem  Restittttionsbefeh]-  den  nnfUlig'en  Unter- 
gun^  zn'  yer^ten  Terpflichtet.  Hieraaf  ist  in  $  374  von  den 
„fiindchrankan^en  der  Ersataverbindlicbkeit^^  die  Rede.  Die  erste 
Einschränkung'  wird  darein  g'csetnt,  dass  der  KIftfirer  die  streitig^e 
Sache,  wenn  sie  Ihm  snr  rechten  Zelt  gewährt  worden  wäre, 
verkauft  und  dadurch  jeden  Schaden  fiir  sein  Verm^en  abge- 
wendet haben  mässte,  unter  der  Voraussetanng,  dass  der  Kläger 
beweise,  er  wfirde  verkauft  haben.  Diese  Behauptung  wird  als 
bedenklich  erklärt  und  den  Zeugiussen  des  R.  R.  zuwider,  die 
davon  gar  nichts  enthalten  und  die  unbedingte  Verpilchtung 
des  B^lagten  zum  Ersatz  für  den  zufälligen  Untergang  aus-> 
sprechen,  ohne  Irgend  eine  Ausnahme,  ohne  Erwähnung  eines 
dem  Kläger  verhinderten  Verkanfs,  1.  47,  $  6  D.  de  Leg.  3  (30), 
1.  40,  pr.  D.  de  Hered.  pet.  (5,  3),  1.  15,  §  3  D.  de  Rei  vind. 
(^,  1).  Sonach  Ist  der  für  den  Kläger  verhinderte  Verkauf  als 
Motiv  der  ganzen  Rechtsregel  der  Ersatzverbindlichkeit,  nicht 
als  Bedingung  zu  betrachten.  IHe  zweite  Beschränkung  liegt 
darin,  dass  der  znfalHge  Untergang  nicht  zum  Ersatz  ver- 
pflicbten  soll,  wenn  er  auch  den  Kläger  als  Besitzer  bet^Ten 
haben  würde,  sondern  nur  dann,  wenn  er  ebie  Folge  des  unred- 
lichen Besitzes  des  Beklagten  war.  Dagegen  wird  eingewendet 
mit  Beziehung  auf  das  so  eben  Gesagte:  wenn  auch  der  Unter- 
gang so  allgemeiner  Natur  Ist,  dass  er  tiberall  stattgefunden 
haben  würde,  so  ist  doch  nicht  die  Müglichkelt  abzuleugnen, 
dass  der  Kläger  hätte  rechtzeitig  i^rkaufen  und  dadurch  von 
seinem  Vermögen  allen  Verlust  abwenden  können.  Gerade  aber 
aaf  diese  entzogene  Möglichkeit  beruht  die  strenge  Verpflichtung 
den  Beklagten.     Hierzu  kommt,   dass  alle  die  Festsetzimg  der 
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Vf9Lgt  iliv  fiieälxTerliiflldliclikeit  enlariieiAeHdeif  SMlen  darfitor 
Erehweig«n,  so  ilftss  man  niK  Aiinalune  4ep  fiiiisclirftiilraii^  mit 
diese»  Stellen  in  Confliot  ^erathe»  wttrdte,  I.  13,  $  4  ]>.  ad 
fixhil».  (10,  4),  K  14,  §  1  (nicht  L  12,  $  4)  D.  DeposHi  (16, 3), 
I.  14,  §  11  D.  Quod  metns  (4,  3>  Die  Betrachtunfr  Aber  dieae 
Blnsohränlcongen  l&sst  sich  Mf  den  Satz  redvciren:  die  streng« 
VerMndliclikeit  des  Beklagten  nrnn  Rnaiz  fttr  den  zafä]lt§rfm 
üt^erj^ng*  der  Sache  leidet  alsdann  eine  Ansnahme,  wenn  der 
Kläg'er,  selbst  im  Falle  des  ihm  rechtselli^  elng^rfinnten  Be-- 
Sitzes  der  streitif^en  Saehe,  lüdit  hn  Stande  gewesen  wäre,  den 
Verlust  Ten  sich  alizawenden.  Hieranf  wird  ki  $  975  von  der 
Sohlitzfing'  g'ehandelt«  Schatsung'  im  GeUe  ist  ihevaH  nöihig', 
wo  der  Beklagte  eine  Vermindernttf  fai  dem  Gegfenstande  den 
Rechtsstreites  zn  vergüten  hat«  Bs  kommt  hterbet  darwif  an, 
den  Zeltpunct  festzaslellen,  ISr  welchen  die  Sehltsvng  des  u 
rergttlenden  Werthes  anznndimen  ist.  Bei  den  strengen  Klagen 
richtet  sich  die  SchAtzong*  nadi  der  Zeit  Act  L^  C,  bei  den 
freien  nadi  der  Zelt  des  Urtbeils.  Zwei  Ansnahmen  sdiid  anf 
beide  Regeln  anznwenden.  Wenn  dtrch  Vertrag  eine  besfinmite 
Zeit  der  Brfallung  für  eine  Obligation  festgesetzt  war,  so  ist 
diese  Zeit  auch  fflr  die  Sch&tznng  maassgebend.  Wenn  «oh  dar 
Schuldner  in  mora  befindet,  so  hat  der  Glänblger  die  Wahl,  ob 
die  Schützuttg*  nach  den  oben  ang^gdienen  regelniSBigen  Zeit- 
pnncten  oder  vielmehr  nach  den  Anfangspnncten  der  mora  vor* 
gi^nommen  werden  soll.  Alle  diese  Regeln  galten  jedocli  nnr 
filr  die  persilnHchen  Klagen  ans  Rechtsgeschäften  (Vertrages  nvd 
Qnasicontracten),  so  wie  fOr  die  Klagen  in  rem;  für  die  persto^ 
l^hen  Klagen  ans  DeKcten  sind  andere  Regel»  anzuwenden, 
indem  sich  die  Schätsnng  bei  ihnen  mehr  an  die  Zeit  des  began- 
genen Delicts  aosehliesst.  Bei  der  erwähnten  mora  haben  sich 
jedoch  Ober  die  Frage:  welches  die  verschiedenen  zur  AnswidÜ 
stehenden  Zeitpnncte  seien,  zwei  Meinmigen  gebildet«  Nach  der 
einen  soll  der  Gläubiger  die  Wahl  haben  zwischen  dem  ZeMponi^ 
der  mora  und  dem,  welcher  ohne  mora  nach  der  allgemeinen 
Regel  gelten  würde.  Nnr  in  dem  einzigen  Fall,  wenn  mit  der 
condictio  fnrtiva  gegen  den  Dieb  geklagt  wird,  soll  ^se  Avs-^ 
nähme  noch  dadurch  geschärft  weiden,  dass  der  hö<?hste  Werth 
der^anzen  Zwischenzeit  (nicht  bloss  der  unter  jenen  zwei 
einji^nen  Zeitpuncten)  vergütet  werden  soll.  Die  zweite  Meinung 
lässt  die  so  eben  bd  den  Dieben  erwähnte  strengere  Behandhmg 
bei  jeder  mora  allginnein  eintreten,  so  dass  in  jede»  ^Falle  der 
mora  der  Schuldner  dcfn  höchsten  Werth  bezahlen  müsste,  welchen 
die  Sache  in  der  ganzen  Zwischenzeit  hatte.  Jene  Mdnmig  ver«* 
treten  Donellns,  Schulttng,  Madai;  diese  Haber,  Glück,  Thlbast, 
Pnchta,  Buchka.  Der  Vf.  nimmt  die  erste  Meinung  an,  gestützt 
anf  L  3,  S  3;  1.  31,  S  3  D.  de  Act.  emt  (19,  1>;  I.  37  ^ 
Mandat!  (17, 1);  1.  3  D.  de  Cond.  trit.  (13,  3);  K  8,  §  1  D.  de 
Oond.  fiirt.  (13,  1).    hn  heutigen  Rechte  hat  die  eigenthttoilieke 
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BehaMlIttiig  der  sitemgtn  Kla^^en  ihre  praktiacka  Bedentang  rer-* 

lorevy    \Bgklchom  hdies  sie   die   fiir  Deliotolclagren   aufgestellte 

lleg-eln  verleren.     Alles  Vehrlge,  also  der  bei  Weiiem  grösste 

TheH  der  über  die  Sdiätsungsaeii  Bafgestelltes  Regeln  ist  für 

uns  eben  so,  wie  Ar  das  rdidscbe  Recht  anwendbar«    Die  Er- 

Uarnng  der  schwierigen  K  3  D.  de  Ctuid.  trit  (13,  3)  s.  S.  216  IT. 

Während   bisher  von    de»  objectiven  Veminderangen  die  Rede 

wnr,  deren  Naivr  darin  besteht,  dass  der  Gegenstand  des  Rechtn- 

Streites  selbst  eine  änsaerlich  wahrnehmbare  Verftndemng  erleidet, 

bebandelt  §  377  diejenigen  Venninderangen,  die  eini^  unsichtbare 

Bfatnr  haben,  indem  sie  In  einer  blossen  Preisverminderung 

besieben,  And  im  römischen  Rechte  weder  besonders  berausge- 

lieben,  nmA  ven  den  Fällen  der  otgectiven  Vermindemngen  nnter- 

sciüeden  werden*    Folgende  Reebtaregeln  werden  ttber  die  ver-^ 

ndsedenen  FäHe  der  Ji^eisremindernng  aufgestellt.    1.  Falk   Bei 

sirengen  Klagen ,  wo .  kein  Gmnd  der  exceptionellen  Behandlung 

¥orli<^,  gilt  unbedingt  die  Soliätaung  nach  dex  Zeit  der  L*  C, 

sowohl  fiBT  die  schwankenden  Preise,  wie  fiir  die  ol^ective  Ver» 

ninderiuig  des  Gegenstandes«     2*  Bei  freien  Klagen,  wo  ebea*^ 

falls  kein  Grand  einer  exeeptioneBen  Behandlung  vorliegt,  soU 

die  Sehäiftung  nach  der  Zeit  des  reebtskräftigen  Uriels  vorge«^ 

nommen  weirden,  wddies  hn  heutigen  Rechte  auch  fiir  diejenigen 

Klagen  gut,  die  das  B.  R*  onter  die  Regel  des  ersten  Falls 

stellte  $  nur  ist^bei  der  IH*eiavermlnderung  eine  Ausnahme:  wen^ 

nämficb   die  Eigenthumsklage  gegen  einen  unredlichen  Besitzer 

geführt  wird,    ao  mnss  dieser  die  Preisverminderung  vergüten, 

die  nach  der  L.  C.  eingetreten  ist    3.  Persönliche  Klagen  aus 

eitt^  Obligation,  deren  Brfüttang  durdi  Vertrag  au(  ebien  bo-^ 

stimmten  Zeitpunct  gesetzt  ist»    Hier  ist  der  Preis  dieses  Zeit-* 

IMunctes  zu  Grunde  su  legen.    4.  Fall.  Persönliche  Kliige,  wenn 

dabei  eine  Mora,  sei  es  vor  oier  mit  dem  Rechtsstreit  eintritt«  Jedf 

Erhöbnug    oder  Verminderung    des   Preises   vojr   der  JMora  ist 

gleichgdltig.    Die  Erhöhung  oder  Verminderung  nacli  der  Mora 

kaan  dan  Kl%er  nie  Nacbtheil  bringen,  wdl  er  ein  unbedingtes 

Wahlrecht  hat,  nacb  welchem  Zeitpunct  die  Schätzung  vorge«» 

BOflinien  werden  soU.     Dem  Beklagten   geschieht  dadurch  fcei« 

IJnrecbt,  da  er  eben  durch  die  Mora  jeden  möglichen  Kachtheit 

wokl   verdient  hat.     Die  Anwendung   dieser   Recht£B!«egel   folgt 

S.   233  f.     Die  Vemrtheihing  auf  nur   klares  Geld  im  altern 

llecUe   ist   schmi  im  Justinlanisek^  Recbte  geändert,  welches 

s&i^leich  die  heutige  Regel  bildet.    Hier  wird,  wenn  der  Gegend 

stand  des  Rechtsstreites  noch  vorhanden  ist,  auf  dessen  KatnDatt 

lielernng,  nicht  mehr  auf  Geldsuwnen  erkannt.    Diess  heisst  ^ 

den  letzten  Erfolg  so  viel,  als  ob  auf  den  Geldweoth  zur  Zeit 

de»  rechtskräftigen  Uriheils  erkannt  würde.    In  de»  Fältoa  nun^ 

in   wridien  ror  dem  Urfbeil  eine  Prdsvermtndertiig  eingetreten 

int   und   zugleidi   der  Beklagte   die  exeeptionelle  VaqkUeht«^ 

h«t,  für  die  zufäll^e  Vemindenmg  einnustehen,  ist  »war  andi 
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anf  die  Natandleisliiii^  zu  eriiennen,  jdloeh  mti  einer  g'edetxlicbeii 
Aus^leiehung*  in  Geld,  damit  die  oben  aufgestellten  Reg^eln  voll- 
sl&ndig-  zur  Anwendung:  kommen.  Die  letzten  ^  278  u.  279  be- 
schäftigen sieb  mit  der  Stellung*  der  L.  C.  und  ibren  Folg-en  im 
beutigen  Recbte.  Das  cbarakterlstiscbe  VerhäHniss  der  grossen 
Nabe  9  in  welcber  sieb  im  Formularproees^  die  L.  C.  nebst  dei 
daran  geknöpften  Folgen  neben  dem  ersten  Anfang  des  Recbts- 
Streites  befand ,  so  wie  das  Wesen  der  L.  C.  öberbanpt  «rscbemt 
zwar  im  Jnstinianiscben  Recbte  nicbt  von  Grund  ans  verändert, 
indessen  waren  docb  scbon  bedeutende  Modificationen  einge^eten, 
und  namentlich  hatte  die  gesetzliche  Frist  von  zwei  Monaten  die 
L.  C.  weiter  als  früher  von  dem  Anfange  des  Rficbtss^^es 
entfernt«  Das  kanonische  Recht  hat  diese  vorgefundene  neaeeie 
Gestalt  der  L.  C.  nicht  geändert.  Wichtiger  und  bedenklicher 
war  die  abgeänderte  Stellung,  welche  der  L.  C*  im  ganzen 
Zusammenbange  des  Processes  durch  die  Reichsgesetze  gegeben 
wurde.  S.  oben.  Allein  auch  bei  dieser  Gestalt  des  gemeinen 
Processes  ist  es  nicbt  geblieben,  vielmehr  hat  sich  in  Folge  der 
im  gemeinen  deutschen  Processe  üblichen  vier  Processsehriften, 
so  wie  der  veränderten  Bedeutung  der  L.  C.  als  eine  Einlassimg 
des  Beklagten  auf  die  that^cbllcben  Bebauptangen  der  Klage 
und  Versetzung  derselben  in  die  erste  Processscbrlft  (Exceptlons- 
sdirift)  das  Bedürfniss  späterer  Zeiten  neue  Bahnen  gebrocben. 
Diess  Bedürfniss  führte  dabin,  die  wichtigen  Wirkungen  der  L.  C. 
zurück  zu  verlegen  und  an  den  Zeitpunct  des  Processes  zu  kni^ 
pfen,  in  welchem  zuerst  der  Beklagte  sicher  und  auf  amtliche 
Weise  ein  Bewusstseln  des  erhobenen  Rechtsstreites  erhät 
Dieser  Zeitpunct  ist  aber  kein  anderer,  als  der  der  Insinua- 
tion der  Klage.  So  weit  ist  das  R.  R.  der  Form  nach  abge- 
ändert, dem  Sinn,  und  Wesen  nach  aber  festgehalten  worden. 
Der  Meinung,  dass  scbon  das  neue'R.  R.  selbst  die  L.  C.  rück- 
wärts in  einen  neuern  Zeitpunct  versetzt  habe,  ist  S.  243  geprüft, 
wobei  der  Vf.  sich  zunächst  bei  der  Frage  über  den  beutigen 
Zustand  der  L.  C.  für  die  entscheidet,  welche  eine  gänzlkbe 
Umwandlung  des  römischen  Prindps  behaupten.  Indem  an  die 
Stelle  der  L.  C.  als  Grund  und  Anfang  materieller  Wirkungen 
Im  heutigen  Recht  die  Insinuation -der  Klage  an  den  Beklagten 
getreten  sei.  Diesen  Satz  wiederholt  er  am  Schlüsse  der  Prü- 
fiingen  der  einzelnen  Anwendungen  mit  Rücksicht  auf  die  Meinungen 
neuerer  Schriftsteller  mit  folgenden  Worten:  „Das  R.  R.  knüpft 
die  wichtigsten  materiellen  Wirkungen  an  den  Eintritt  der  L.  C. 
Durch  die  sehr  veränderte  Lage  des  Processes  sind  wir  genö- 
thigt,  diesen  Grundsatz  dem  Buchstaben  nach  zu  verlassen  und 
nur  dem  Sinn  und  Zweck  nach  festzuhalten,  indem  wir  den  An- 
fang jener  Wirkungen  von  der  L.  C.  auf  die  Insinuation  über- 
tragen^^. —  Wir  hoffen  hiermit  ein  deutliches  Bild  der  freien  und 
geistigen  Behandlung  dieser  schwierigen  Lehre  gegeben  zu  haben 
und  sind  überzeugt,  dass  bei  der  scharfsinnigen  Behandlung  der 


Heft  2.]  Utmiw^  und  VOIkerhmde.  61 

ContfOT^FBei  nni  sclnrieri^^fli  Stellen  der  Q«ellea  mAmtanrnt 
Leser  hier  eine  ReAe  der  flkerrMckeMletei  AiÜMhiiase  tidea 
werden.  Mbge  den  kochgefelerlen  Vf.  eine  krittle  flesnndkett 
imd  Masse  fai  den  Stond  netsen,  nein  ohsniiekes  Werk  knid 
an  Tollenden. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[ml  VojraM  n^nreaiix  par  Mer  et  par  Terre  effectu^  ou  publik  de 
1837  ä  1847  dans  le«  divertet  Partie«  au  Monde.  Conteoant  la  Detcription 
de  ces  Contr^ei,  lee  Moeun,  Coatumea,  Gourenieiiiente,  Cuttee,  Productioni, 
IndiMtrie,  Connerce  etc.  Aiialyi^i  ou  tradlrfto  par  M.  Alb.  WnMtÄMWUJ, 
nembre  de  la  CoauBiaa.  centrale  de  la  AacUt^  de  geograpUe  etc«  L  Voyafet 
autour  du  Monde  et  ea  Oc^anie.  Paria^  Rend  ei  Co.  1847.  IV  u.  392  a 
gr.  8.    (3  Fr.  &ü  c) 

Die  Sanmlong^  von  Reinen,  deren  1.  Tkeil  Uer  ror  nnn  liegt, 
entk&ft  Mi  Geist  und  Gesckninek  kenrkeitete  Ansnlge  nns  »ek^ 
reren  grosseren  Reisewerken,  nnd  ist  nnr  eine  Fortsetsnng  einer 
sckon  Tomnsgef  nn^enen  ans  46  Binden  kestekenden  Reise« 
bibUotkek  desse&en  Vfs.,  welcke  ndt  Marco  Polo  nnd  Msfr^Unn 
feegrann  imd  die  Gesdhiekte  der  Reisen  ndt  den  J.  1837  kesckUMs» 
Dort  wnrde  in  den  lotsten  Binden  Oceanien  kekandelt,  mit 
dem  jetzt  die  nene  Serie,  wekke  die  Jakre  1837  kis  184t  an-* 
fassen  soll,  wiedUr  ke^nnt  Da  nun  aker  dieser  1.  TU.  kereitn 
bn  Dec.  1846  ansg^egeben  worden  ist,  verspriekt  der  Vf.  weni|r^ 
stens  das  WesentlldMite  ans  etwaigen  spiteren  Berickten,  keson* 
ders  franzdsiscker  Seefakrer,  nacktriglick  mitavtkeilen*  Was  nnn 
Oceanien  ketriift,  so  kat  der  Vf.  dasselke  unter  nwei  6esickts-> 
punctes  ins  Auge  gefasst,  einmal  im  Allgemeinen^  in  sofern 
Reisen  um  die  Wett  diese  Inselgruppen  kerflkrten,  und  dann  im 
Einzelnen,  wo  einige  Reisende  nnr  die  dne  oder  die  andere 
Inselgruppe  zum  Ziele  ikrer  Forsckungen  mackten.  Die  Reise 
des  berQkmten  Dumont  d'Crville  (1837— 18M)  n^  den  CorFotten 
PAstroIabe  und  la  Zdlde  keginnt  die  Reike  der  kier  gegekenen 
Beridite.  Voran  stekt  eine  kurze  anziekende  Biograykie  dieses 
verdienstroHen  dem  Vf.  nake  befreundete»  Seefakrers,  der  bekannt- 
Heb  bei  einer  Spaaierfakrt  auf  der  Eisenbaku  von  Paris  nack 
Versailles  auf  eine  so  sekauderkafte  Weise  sein  Leiien  verlof^ 
nackdem  er  sekon  als  Kind  das  Unglück  katte,  in  ein  glikendea 
Koblenbecken  zu  starzen.  D'Urville  trat  am  7.  Sept.  1837  von 
Toalon  aus  seine  Reise  an,  segelte  durok  die  Magellanteeke 
Meerenge,  nahm  dann  die  Ricbtung  nack  dan  Stdpole,  wo  et 
ein  grosses  Eiland  entdeckte,  dem  er  den  Namen  Ludwig- 
Pkilipps  keilegte,  kesuckte  kierauf  die  Kttste  von  Cküe  md 
die  seitdem  so  bekannt  gewordenen  Marquesasinseln,  femer 
Talti,  wo  die  sonst  so  „unsckuldige,  kindücke  Bevdlkerung  eine 
sckmutzige  und  zerlumpte  Masse  ^^  geworden  ist,  und  untersn^kte 
lann  die  Insel  Opuln,  weleke  Bim  viel  sckMer  und  frucbtkarer  als 
1847.  I.  5 
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Tttiti  etschteii)  uii<l  den  Hasptpimti  de«  Saiiiaaitroht|pei«r  lilMet<^ 
>,Biiie  d^  %ttMrbickt(eii  iiiid  im^bri^Hedleii  In«6lfrappen^  ist 
der  Afek^ei  der  TilHii&efii,  der  ir«a  Tafiman  scbori  1643  eiit^ 
dedrt  wmdei  Sie  «Be  Bcheinai  Ktader  des  Viilkattismiis,  sätrk 
bevölkert,  aber  von  einem  äusserst  wilden  Menscben^^e^clilecMe 
bewohnt  au  sein,  das  seine  Greise,  die  ihren  Unterhalt  sich  nicht 
seihst  mehr  zu  erwerben  im  Stande  sind,  mi^Keul^  erschlag 
und  am  Griübe  ekies  Ibta^llii^s  fel^kf err  i^lief  Fr^en  opfert 
Kranke,  die  an  unheilbaren  Uebeln  zu  leiden  glauben,  lassen  sich 
von  ihren  Verwandten  wdhl  aeVbH  erwürgen.  In  glefch  sorg- 
fältiger Weise  berücksichtigte  d'Urville  dann  die  von  dem  Spanier 
Alvaro  MendaSa  de  Neini  1567  entdeckten  Salomoiisinseln, 
hierauf  die  Monte- Verde*-  oder  Nongouorlnseln,  besaehie 
einige  der  Carolinen  und  rastete  hierauf  Inirze  Zeit  (1.  — 13.  Jan. 
1839)  an  den  Maria nen*  Er  richtete  dann  seine  Reise  nach 
den  M#luckren>  namentlich  nach  Anboina  und  den  Banda- 
Inseln,  welche  letzte^ra  JfthrMeh  etwa  500,006  Pfd.  MuskatMMe, 
so  wie  150,0(10  Pfd.  Mnskätiililtlien  (Maois),  «bar  sehr  w^ge 
Lebensmittel  ttefem,  die  von  Batavfa  her  besogen  werden  mttsnen. 
in  Nevgiiinea  landete  er  mn  SA.  Fe^r«  1839^  segelte  dam  Aach 
Celebes,  wo  di^  Hhede  von  Makassnr  einige  EthoHing  gewAiti^ 
und  spuAer  nach  Batavfa^  Sincapor,  Bomeo,  der  in  seiner  Pftm- 
zenweH,  wie  durch  seine  Mineralien  so  «iberans  reichen  Insel. 
Was  tndess  Mer  S»  53  Tom  Benoarsteine  AfthH  wird,  wei- 
chet Man  angeblich  im  Kopfe  von  Alten,  Stachelschweinen  und 
Hirsc^n  finden  und  nnr  NentnUsation  VM  Giften  anwenden  soH, 
selnneekt  zu  sehr  naeh  hrrlhmn  und  Aberglanben,  dass  man  hier 
ttber  d^ville  un^  den  Berichterirstattef  Bit^  witlrlidk  wundt^ti 
mtiss.  Einen  relxenden  Anblick  gewährten  die  Soloinseln,  da- 
gegen machte  die  Smnpfluft  von  Java  anf  de^  Rhede  von  Sftitin-' 
Päng  ihren  nachtheffigen  Eintnss  in  49o  hohein  Grade  gelte«!} 
dass  man  eilte,  um  Van^Biemensland  «nd  sein  gesundes  Künra 
SU  (erreichen.  Bei  einer  nochmaligiftn  Staideckmigsfaliü^  nach  dem 
Svdpol  wurde  ein  bis  dahin  unbekanntes  Land,  „La  Terre  Ad^e<<, 
wie  d'Ur?^  diese  Men  Stiiche  sdner  Claltin  zu  Ehren  nannte^ 
aafgefanden,  worauf  er  dann  am  Sfö.  FVebr.  l^S^O  die  AucklanA-^ 
Inseln,  ferner  Neuseeland,  die  von  ihm  iWthef  entdeckten  und 
nach  dem  Vf.  dfeeres  Werkes  beinmnten  Ah)  nt£in  out  Inseln  und 
mehrere  andere  Gruppen  benhite,  nber  Tiibor  und  St.  Helena  ah^f 
mn  6.  Nev.  t840  glfleklicü  wieder  iä  Tetah»  anlangte.  An  diese 
Skfsi^e  d«^r  Heise  von  d'Urrflle  (S.  3 -^69)  sdrflesst  ciick  dann 
die  Reise  des  Weltamseglers  La  Pllice  an  (S*  71—00),  weteheir 
in  den  Miren  1^7-^1840  die  Fregatte  Artenrisia  befehligte  und 
iainentlich  #e  A^nfss^slsehen  Coniplefars  iniiemsr  besnchen  sollte* 
Hier  Verdienen  vorangsweise  die  Bemerkungen  tjber  die  Bojesman 
SM  Oap,  über  das  Leben  der  l\mm  hnhem  Standes  In  Oalcitla,' 
tier  ^  Itosel  Cejlein,  Bembay  ^und  Afocca  als  hienchtensw^eHik 
h^vof gehoben  ku  werden.    Die  iun  MgenAe  Hel^e  «m  die  W^ 


Heft  9.]  Lätdar-  md  Vmertmde.  MI 

d€S  kekttutea  Aimk^  Du  Petlt«Tlio««r0  v«i  1837—1840 
»if  der  Fregatte  Veins  sollle   ToniehnMch  die  WtJUkAamgtt 
hemi^ehügn  «d  ikre  Stttea,  Lebenswebe  «iid  BedirflilMe  mb* 
iraiidsdiafleii,  wn  eiwaigei  Miair^h  abaiAeKeB.    Bai^eidi  war 
Hm  die  Angabe  genielkj  eMge  ferne  «nd  ael^p  bewekte  Faaele 
an  Amerikas  Nerdwesi-   und  Aaleoa  Nordoatkfiste  ^naner  an 
nniersncken.    Ueber  daa  Leben  anf  einem  üranadaincben  Kriega^ 
sckiffe,  den  Anlienikatt  in  Brasilien ,  in  Chilis  wo  derseliie  See« 
fabrer  aclMai  1831 — 1834  gewesen  war  nnd  dem  er  den  Voring 
vor   aiien  westlickr-stidamerlkaBisdien   Staaten    IdnafchtUdi    des 
Klimas  gibt,  finden  wir  bier  sebr  anziebende  Berfcbte*    Die  Be<^ 
Tdlkerang  ron  Vdparalso  betrag  damals  30,000  K4pfe«    An  der 
Koste  Ton  Piem  binanf  segelte  er  bis  nacb  dem  Peter -Pauls-- 
baten  in  Kamtseliatka,  einem  Meerbusen,  9,wo  alle  Flotten  der 
gnnnen  Welt  ankern  Icönnten^,  lAer  kein  lebeaAes  Wesen  an 
aekem  war.    Die  nabo  Stadt  abhlte  kanm  600  Einwobner.    Nacb 
Sftieii  avrüitiidhrend,  bielt  er  an  Manterej  in  CaBCnnien  aa  nnd 
rerweiHe  dann  an  der  Koste  ven  JHeJico,  worauf  nochmals  CbW 
hmI  die  Jaan  Femandeainsein  besncbl  wurden.    Eine  Reibe  von 
faiseln  des  giosnen  Ooeaas,  namentlich  die  Galepagos,  Neosee««' 
huid,  üle  Sfidktete  Australiens  (Sjdnej)  bieten  Uer  noeb  Stoff 
na  msmeben  ksenswertben  Bemerkungen»  —  Valllant*s  Reise 
m   die  Welt  jraf  der  Conreite  B<alt^  (der  Bivitfisch)  In  den 
Jnhm  1836  nnd  1837,  welcbe  sodann  fi.  151—162  folgt,  berübrt 
vomebniiicb  Cbll!,  ä^  Saodwichinseln  nnd  deren  Bewohner,  die  an 
Coors  Zidtea  angeftlicb  900,000  K»  zdblten,  jetat  bis  auf  108,000 
ssai«cfcgeb»nnien  nein  soHen*    Aat  der  Hefrafakrt  besuchte  VaiHant 
nocb  dSß  m^f  inen.   Der  Beridbt  ist  kurz  und  die  Reise  Im  Allge- 
meinen nidit  sebr  bedeutend.    fiabr.Lafond's  „Quinae  ans  ike 
TOjngses  miloor  dtt  monde^  <S*  163—237)  gehören  «war  eigentlich 
nfcW  nnebr  bt  diene  Reibe,  ta  sie  bereite  in  den  Jahren  1818--1833 
staüisnten;  alldn  Ibre  Besdoreibung  ist  erst  1840— 1844  erscblenea, 
aad  «i.-mag  diese  im  Original  vie&  wahrhaft  pikante  Einaelnbeiton 
ewtbatten,  da  der  nnermndlidie  Reisttde  gar  mancheriei  Rollea 
«larrbgeflüuct  bat.    Selbst  ia  diesem  kamen  Aussange  findet  man 
msrh   einaeine  recU  nette  Bflder,   so  e.  B.  das  Leuchten  des 
Heeres,  dier  Ifmttilus,  der  Jiaifiseh  nnd  seine  Begleiter,  Matiilla, 
din  Hsnf  tstadt  4er  PhlHppbien,  dns  Leben  in  Maeao  und  €anton. 
Ami  einer  zweiten  Welbwise  bennchte  Lafond  rorangsweise  Ce«- 
Ml««  und  die  üslueken  überhaupt,  auf  der  dritten  die  Koste  von 
Mcrffee,  OaUfomien,  Cruajnquil  smd  Peru.    S)ie  vierte  geht  nach 
dea  JMarquesas-^  und  Soeietätsinseh,  und  üe  fünfte  beschäftigt 
sldi    mit  fer  Erforscbnng  der  Handelsverh&lUiisse  an  dea  Kitoten 
T0a    Peru,  iihrt   den  Leser  aber  auch   nocb  aitf  einige  schon 
beitunnte  Puncto  des  stOIen  Meeres,  deren  genauere  Beschreib 
bmi^  in  der  seefasten  Reise  den  Schluss  des  Ganaen  bildet.  — 
LA^nrenntein's  Reise    um    die  Well   ist   nur  in  einem  kuraen 
Ueberblidc  gegeben  (S.  238—241),  den  der  Reisende  selbst  In 
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einem  Briefe  im  Pariser  BulleUn  de  1»  Soeiäte  de  Geo^mpliie 
1^1  veröffentlichte.  Es  folgen  fcieraaf  Reisen  In  eins  einen 
Theilen  Oceaniens;«  zuerst  die  des  nordamerifcmisclieii  Ceiis«ki 
Moerenhont,  der  aaf  verschiedenen  Fahrten  fast  alle  wichti- 
geren Puncte  hertihrte,  in  TaUi  aher  volle  sechs  Jahre  verlehie 
«nd  daher  über  Geog^^aphie,  Ethnographie  und  Geschichte  jener 
Inseln  mancherlei  Beohachtnqgen  in  seinem  bi  Jahre  1837  erschie- 
nenen Buche  mittheilt.  Die  Pitcairninsel,  wo  er  noch  den 
alten  Adam,  den  letzten  der  Verschwornen  traf,  welche  auf  dem 
englischen  Schiffe,  die  Bountjr,  sich  empdrt  und  dann  hier 
niedergelassen  hatten;  die  Gambierinseln,  vulhanischen  Ur- 
sprungs, die  Sitten  und  Lebensweise  der  Tal ti er,  die  der  wilden 
Neuseeländer  und  dann  der  ausschweifenden  Bewohner  der 
Marquesasinseln  mögen  als  besonders  beachtenswerth  hervor- 
gehoben werden.  (Die  Glaubwürdigkeit  seiner  Angaben  ist  Indes», 
was  insbesondere  TaSti  betrifft,  neuerdings  in  Zweifel  gesogbn 
worden  und  bei  Besprechung  der  Schrift  von  Lutteroth  „O-Talti, 
histolre  et  enqu^te^^  oben  Bd.  lU.  No.  5595  davon  ausMirlicher 
die  Rede  gewesen^)  —  Die  Marquesasinseln  werden  dann 
noch  S.  265 — 283  von  Yincendon  Dumoulin  und  Desgras 
beschrieben,  die  beide  an  der  Expedition  des  Dumont  d-ürvüle 
Thell  nahmen  und  darüber  im  J.  1843  einen  besondem  Bericht 
herausgaben.  Die  ganze  Bevölkerung  schätzten  sie  auf  etwa 
20,000  Köpfe,  welche  in  zwei  Glassen,  eine  privllegirte  (tabon^) 
und  eine  ihr  unterworfene  niedere  zerfallen.  Der  Engländer 
Scott  Nind  Hess  1832  im  Journal  of  the  Rejal  Geographical 
Society  seinen  Bericht  über  eine  Landreise  längs  dem  König 
Georgs-Sund,  d.  h.  dem  äussersten  sOdwedtllchen  Stridie 
Australiens,  erscheinen,  von  welchem  hier  S.  284 — 307  eine 
Ueberdetzung  gegeben  wurde,  „da  bis  jetzt  aber  diese  Kästen 
nichts  Genaueres  und  Vollständigeres  mitgetheilt  worden  kt^^ 
Und  sie  gibt  in  der  That  eine  recht  gute  ScUlderung  der  Urein- 
wohner und  wird  daher  wahrscheinlich  auch  in  einem  deutschen 
Blatte  Aufnahme  finden.  Mannichfache  Belehrung  gewähren  drei 
Reisen,  welche  der  Major  Mitchell  ins  Innere  von  Austra- 
lien in  den  Jahren  1831  — 1837  auf  Befdil  nnd  unterstützt  von 
der  Colonialregiemng  unternahm.  Die  Resultate  davon  madrte 
er  1838  in  drei  Bänden  bekanilt,  und  S.  300 — 336  gibt  nnn 
Montemont  erst  einen  allgemeinen  Ueberblick,  so  wie  dann 
S.  336  —  376  Auszüge,  in  welchen  er  den  Reisenden  selbst 
sprechen  lässt.  Von  Sydney  aus  durchzog  dieser  eine  Strecke 
von  etwa  900  Lieues  nach  Ost  und  West  und  Nord,  wobei  er 
oft  dem  Lauf  der  Flüsse,  namentlich  dem  Gwjdir,  dem  Durlin^,* 
dem  Bogan  und  Mvrraj  folgte  und  übrigens  von  unterrichteten 
Reisegefährten  unterstützt  wurde.  Die  Erzählung  von  den  Ge- 
fahren auf  dem  Darling,  den  Entiiehrungen  in  wasserloseh  Ge- 
genden und  den  Streitigkeiten  mit  den  oft  halb  thierischen  Urein- 
wohnern,  so   wie  der  Bericht  über  die  Gfampians-  «nd 'binnen 
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Bei^e  werdea  mit  bteieMe  gelesen  werden ,  wess  aoeb^  was 
die  ieUteren  betrifl,  durch  neuere  Reisende  Manches  ^anz  anders 
sich  herausg'estellt  hat,  als  es  'Mitchell  gefunden  zu  haben 
scheint.  Besonders  über  die  Ureinwohner  iheilt  er  viele  specielle 
Beobachtungen  mit*  —  Eine  Reise  nach  den  Philippinen  von 
Mallat  (S*  377—380)  bildet  den  Schluss  dieses  Bandes.  Der 
VL  lebte  mehrere  Jahre  dort  und  hat  über  die  Geschichte,  die 
Biewohner  (5  MilL,  unter  denen  aber  nur  10 — 15,000  Weisse 
sich  befinden  sollen),  den  Boden  (reich  an  Mineralien  und  Pflanzen 
und  nutzbaren  Thieren,  wie  fast  kein  anderer!)  viel  nachgeforscht. 
Beachtenswerth  ist  dabei,  was  er  von  dem  benachbarten,  kleinen, 
aber  äusserst  reichen  und  fruchtbaren  Archipel  der  Solu  ins  ein 
(^S.  382  ff.)  zwischen  den  Molucfcen  and  Philippinen  mittheilt; 
ilire  Bevölkemng  soll  200,000  Köpfe  betragen;  Malaien,  die  von 
Seeräuberei,;  aber  auch  von  Ackerbau  und  Gewerben  leben.  Wie 
»anoichfach  und  belehrend  diese  neue  Sammlung  von  Auszügen 
aas  neueren  Reisebeschreibungen  begonnen  hat,  wird  aus  dieser 
Anzeige  erhellen,  und  so  möge  sie  Allen  zur  Beachtung  em* 
pfohlen  sein,  denen  die  Originale  selbst  nicht  zugänglich  sind. 

Geschichte. 

(iSi]  Römische  Zeittafeln  von  Roms  Gründung,  bis  auf  Auguslus'  Tod  von 
Dr.  Bnwt  Wüh.  lisoher.  (Griechisclie  und  Römische  Zeittafebi.  — 
2.  Abthl.  Römische  Zeittafeln  von  Roms  Gründung  bis  auf  Augustus'  Tod.) 
Altona,  Hammerich.     1846.     VI,  481  u.  XV  S.  gr.  4.     (4  Thlr.  22%  Ngr.) 

Bitte  übersichtliche  und  dabei  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Momente  der  römischen  Geschichte,  welche  auf 
dem  Standpnncte  der  wissenschaftlichen  Forschungen  der  neuern 
Z^i  stand,  fehlte  bisher,  obschon  Versuche  dazu  wiederholt 
,  gemacht  worden  sind.  Eine  solche  Arbeit  ist  nun  freilich  auch 
eine  äusserst  schwierige,  namentlich  für  die  letzten  150  Jahre 
der  Republik,  für  die  eine  so  höchst  reichhaltige  Literatur  vor- 
handen Ist.  Was  nun  zunächst  die  Anordnung  des  vorliegenden 
Werkes  betrifft,  so  sind  zu  jedem  Jahre  und  auf  jeder  Seite  drei 
Colamnen  angenommen  worden.  In  der  ersten  steht  das  Jahr 
nach  Roms  Gründung  und  seit  der  Republik  das  Consulat  nebst 
den  darauf  bezüglichen  Quellenzeugnissen,  In  der  zweiten  schma- 
tem  Columne  das  Jahr  vor  oder  nach  Chr.  Geb.,  in  der  dritten 
endlich  sind  alle  wichtigern  Momente  angeführt,  welche  in  das 
betreffende  Jahr  fallen*  Diese  dritte  Columne  war  unstreitig  die 
in  der  Ausführung  schwierigste,  indem  sich  der  Vf.  nicht  allein 
die  Aufgabe  gestellt  hatte,  die  wichtigsten  politischen  Ereignisse 
ai^uzihlen,  sondern  auch  die  Begebenheiten,  welche  auf  die 
Verfassung,  Gesetzgebung,  Künste,  Wissenschaft  und  Literatur 
einen  wesentlichen  Einfluss  geübt  haben,  sei  es,  dass  etwas 
Neaes  erst  entstand  oder  in  dem  Bestehenden  eine  Veränderung 
herbeigeführt  wurde.  Und  hierbei  galt  es  nun  Zweierlei  zu  ver- 
binden,  nämlich  eine  einfache  Anführung  des  Bemerkenswerthen 
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Mit  aosreickradfin  Belegen.  Za  iiese«  Zwecke  warai  üe  wIcIk 
lig^slen  QvellenxevgBtsse  in  kvrzen  Änavikgem  hel%nbriägeüj  iwci- 
felhafte  aber  oder  sich  widersprechende  %n  prttfen  und  kriUscli 
%n  sichten,  wobei  eine  iLnn&e  Ang-abe  der  wtchiigsien  Forsch«ii|^ 
der  neuem  Zeit  and  des  Grandes,  ans  weichem  der  Vf.  dieser 
oder  jener  Meinung-  folgte,  nicht  «ber^angen  werden  Ironnle. 
So  lange  als  die  Quellen  selbst  noch  nicht  reichlich  fliessen,  war 
die  Aufgabe  Jeichter  zu  lösen,  und  in  der  altem  Zeit  ^i  es 
manches  Jahr,  zu  dem  nichts  zu  bemerken  war;  mit  der  Zrsnahme 
und  Erweiterung*  der  römischen  Literatur  w&chst  aber  der  Stoff 
zu  einem  kaum  mehr  zu  bewältigenden  an,  so  dass  die  leisten 
fünfzig-  Jahre  fast  die  Hälfte  des  g-anzen  Werkes  efamehmen.  Wk 
können  dabei  indess  dem  Vf.  das  wohlverdiente  Zeugniss  nicht 
versagen,  dass  er  mit  grosser  Umsicht  und  Genauigkeit  zu  Werke 
gegangen,  sei  und  sich  der  möglichsten  Vollständigkeit  befleissigi 
habe.  Zu  der  Umsicht  rechnen  wir  insbesondere  die  Aasschei«* 
düng  des  minder  Wichtigen  von  dem  Wichtigern,  so  dass  Jenes 
nur  Erwähnung,  nicht  aber  eine  grössere  Ausführung  gefaiules 
hat,  ferner  die  abweichende  Benutzung  der  Quellen  je  nach  dem 
Grade  ihrer  g^rössera  oder  mindern  Zuverlässigkeit.  Für  Gesetz- 
gebung und  überhaupt  für  Jurisprudenz  hätte  wohl  noch  Manches 
beigebracht  werden  können,  so  z.  B.  vermissen  wir  die  Lex 
Aquilia  über  das  damnum  iiyuria  datam,  ferner  die  Lex  Muni* 
cipalis  des  Cäsar,  die  Lex  Aebuiia  und  bei  einigen  andern  die 
Berücksichtigung  der  Forschungen  der  neuesten  Rechtshistoriker; 
indessen  wollen  wir  eingedenk  der  grossen  Masse  derartiger 
Literatur  desshalb  mit  dem  Vf.  nicht  rechten,  und  zwar  wn  so 
weniger,  da  wir  seinen  Plan,  über  den  er  sich  nicht  ausspricht, 
nicht  genau  kennen.  Aus  demselben  Grunde  wollen  wir  aseh 
auf  die,  wie  es  scheint,  unzureichende  Benutzung  der  Münzen 
und  Inschriften  nicht  eingehen.  Die  Einilchtung  der  dritten  Co- 
lumne  ist  in  der  Regel  die,  dass  zuerst  die  politischen  Ereignisse 
erwähnt  und  belegt  werden,  hieran  die  die  Verfassung,  Gesetz- 
gebung, die  öffentlichen  Spiele  und  sonstige  wichtige  Vorgftnge 
betreffenden  Nachrichten  sich  anschliessend  und  endlich  die  Be- 
merkungen über  römische  Literatur  oder  das  Leben  bertiinier 
Männer  folgen.  Grosser  Fleiss  ist  auf  den  Kalender  verwandet 
worden.  Mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  aber  der  Vf.  zu  kämpfen 
gehabt  habe,  beweist  die  Reichhaltigkeit  dei^  Berichtiguiq^cn  nnd 
Nachträge  (S.  4(ig--48l).  Eine  nützliche  Zugabe  Ist  S*  450^468 
das  Verzeichniss  der  in  der  Zeit  aufgeführten  a)  römischen  Ma- 
gistrate ;  b)  der  Leges,  Rogationes,  Senatusconsulte  und  Cofonlen, 
so  wie  endlich  ein  literarhistorischer  Index.  Die  neuerdings  in 
Präneste  aufgefundenen  Fragmente  der  Consular-Fasten  sind,  wie 
es  scheint,  noch  nicht  benutzt;  wahrscheinlich  hatte  der  Vf.  noch 
keine  Mittheilung  davon  erhalten«  wenigstens  findet  sich  in  der 
höchst  schätzenswerthen  Tabelle  der  Consularfästen  keine  Spur 
davon.  Das  Vorwort  berichtet  darüber,  in  wie  weit  der  Vf. 
fremder  Beihülfe  sich  zu  erfreuen  gehabt  habe.    Hieraus  ergibt 
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y  ,i9m  iet  iriAert  MHarbcJt^r,   Hr.  Dr.  So^^lkeer^    BfAn 

biri4  «%enifeil  worde»  unfi  somit  die  VoJleiidiin^.deft  bei  Welte^ 

gfjisglen  TkeSee  de«  Werkes  den  Herausgeber  %ur  Laai  irefoUe« 

ii4;    Fersar  bespriolil  die  Vorrede  das  Verii&lliaiss  des  Werkes 

a«    CliBtoB  s    Fasü  Romaai.     Clintons  Werk   iat  vom  Ji^hre 

474  an  Ms  767  lienutsty   der   frtdiere  Zeitraum  aber  dqrdiaitB 

seUn^stindfg  bearbeitet  worden.    Die  Bescheidenheit  hat  dem  Vf. 

niclit  erianbt»  hinxuznaetaien,  das»  er  da,  wo  er  mit  Clinton  con* 

cnfrirt^  bei  Weitem  i^en^ner  und  kritischer  als  dieser  irearbeitet 

h^ke*    Und  desshalb  sprecüen  wir  auch  den  dringenden  Wunsch 

ans,  dass  er  ungeachtet  des  kUrilich  erschienenen  Werkes  von 

Clinte«  iHe  von  den  Philologen  mit  Unrecht  vemachlKssigte  Kaiser* 

penode  in  äinUcher  Weise  bearbeiten  m^ge,  snmal  da  es  scheint, 

als   ob  Hoeck  mit  der  Fortsetzung  seines  8ch&t»baren  Werkes 

necli  lange  sligem  und  vpn  Ludewig's  Sammlung  nichts  erscheinen 

werde.    Denn  ohne  Clinton's  Verdiensten  Abbruch  hu  ihuu,  kann 

man  doch  behaupten,  dass  sein  kostspieliges  Werk  sehr  mangelhaft 

geblieben  und  über  die  frOhern  Werke  ähnlicher  Art  niohi  sehr  erheb* 

lieh  hinapi^eschrltten.    Die  wichtigsten  Quellen  der  Kaiserzeit,  die 

Bpistolographen  und  die  Bücher  mit  Constitutionen  der  römkchen 

Kaiser  sind    fast    ganz   unbeachtet  gelaasen    oder,    wo   es  ge« 

S4chehen ,   höchst  ungenau  benutzt  worden.     So  findet  sich  von 

einer  Benutzung  z.  B.  der  Collatio  Leg.  Mos.  Rom.,  der  Con- 

saltatio,  der  Vatlcanischen  Fragmente,  der  Simiond'adien  Con- 

stitntionen,  der  neuesten  Ausgaben  des  Theodosischen  Codex  bei 

ihm  beinahe  gar  keine  Spur.    Wo  aber  der  Justinianische  und  der 

Theodosische  Codex  benutzt  worden  sind,  ist  diess  nur  nach  den 

Men  Ausgaben  geschehen,  und  hierbei  sind  sonderbarer  Welse 

die  Gesetze  nicht  nach  den  Titeln,  sondern  nach  dem  Theiie  und 

der  Seltmizahl,  z.  B.  des  Gothofredus  citirt,  was  deutlich  beweist, 

dass  der  Vf.,  verführt  durch  des  Ciothofredus  Genealogie,  nicht 

gewnsst  hat,  was  er  mit  der  Menge  der  Gesetze  anfangen  solle. 

Nedi  schUnmier  steht  es  mit  der  Benutzung  der  Kirchenrechts-^ 

qadlen,  und  doch  sind  diese  fiir  die  Chronologie  der  Kaiserzelt 

und    die  Berichtigung  ^  der   Consulate   von  hddbster  Bedeutung. 

M^ge  es  daher  deiq  Herausgeber  der  Zeittafeln  gefallen,  auch 

diese  Periode   zur  Bearbeitung  zu  übernehmen»    Die  Tüchtigkeit 

des  vorliegenden  Werkes  bürgt  daliar,  dass  er  dasselbe  für  die 

Kaiserseit  zu  leisten  vermöge,  und  fast  sehen  wir  einer  solchen 

Arbelt  mit  grösserem  Verlangen  entgegen,  als  den  im  Vorworte 

versprochenen  ausführlichen  Abhandlungen  über  einzelne  Puncte 

der  römischen  Chronologie. 

[IBI]  Da«  Leben  Philipp's  des  Greasmäthlgen ,  Landgrafen  voo  HeMen. 
Bnalilt  von  PWI.  BcdRneisler.  Kawel,  LiKkhafdt'scl^»  Buchb.  1846. 
IV  u.  368  S.  gr.  8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Andenken  an  die  wahrhftft  grossen  Fürsten ,  weiche  der 
Beforniatton  die  Hand  reichten,  zu  erneuern  und  in  Ehren  zu 
halten,  ist  eine  heälge  Pflicht.     Ja  in  unsefn  Tagen  ist  diese 
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Piliclit  ^össer  snd  ernster  selbst  g'ewordeti,  als  sie  in  früheni 
Seiten  g^ewesen.    Eine  mit  angeblicher  Unparteilichkeit  sich  sprei- 
zende und  breit  machende,    anscheinende  Qelehrsainkeit  ist   In 
Schoosse  der  evang'elisdien  Kirche  selbst  emporgekaromen,  welche, 
vermöchten  es  die  annse%en  Kräfte,  die  Reformation  des  16.  Jahrh« 
in  aller  Weise  rerkldnem  nnd  herabsetaen  möchte.    Bdld  sollen 
es  politische  Interessen,  bald  soll  es  die  Sncht  nach  Kirchen-' 
gittern,  bald  wieder  etwas  Anderes  g^ewesen  sein,  was  die  Men- 
schen damals  zur  Reformation  hingedrängt  habe.     Sieht  man  in- 
ie98  jener  hochfahrenden  angeblichen  Gelehrsamkeit  etwas  näher 
anf  den  Grund,    so  ist   sie  durch  nichts   weiter  als  durch    die 
Sucht  etwas  Neues  und  Frappantes  zu  sagen  und  dadurch  »nver- 
dienten  Ruhm  wohlfeil  zu  gewinnen,    als  armselige  Treibhaus- 
pflanze  emporgetrieben  worden.     Zuweilen   freilich  mög'en  auch 
Grfinde  noch  ^el  schlechterer  Art  die  Verunglimpfungen  hervor- 
gerufen haben,  welche  in  unsern  Tagen  die  Reformation  erfahre« 
niuss  aus  ihrem  eigenen  Schoosse  heraus.    Die  Fürsten  des  16. 
Jahrb.,  welche  die  Reformation  mit  Freudigkeit  begrfissten,  haben 
g^ethan,  was  jetzt  in  der  armen  Zeit  der  Rechnung-,  Berechnung 
und  Verrechnung  schwerlich  wieder  geschehen  dürfte.   Sie  haben 
nicht  weniger  als  Alles,  die  fürstliche  Stellung,  das  angestammte 
Erbe,  den  ruhigen  sorglosen  Gennss,  Leib  und  Leben  an  Das 
gesetzt,   was  sie  als  die  Sache  Gottes  und   als  Forderung  des 
Geistes  erkannt  hatten.     Es  befanden  sich  Mehrere  unter  ihnen, 
die  freudig  in  den  Tod  gegangen  wären,  hätten  sie  tberzengt 
sein  können,  dass  aus  ihrem  Blute,  aus  dem  Blute  des  Märtyrers 
der  Bau  der  Reformation  freudiger  sich  erbeben  werde.     Bhre 
diesen   hochherzigen   Fürsten   für  immerdar !    Anerkennung   und 
Bhre  mnss  ihnen  besonders  gegeben  werden  von  unserer  schwa- 
chen unter  allem  nichtigen  Wortgepränge  und  tönenden  Geklingel 
noch  von  freudiger,  für  Gott,  Jesus,  Glauben  und  Kirche  begei- 
sterter Hingebung  weit,  sehr  weit  entfernten  Zeit.    Wir  können 
Vereine  stiften,  Gastereien  veranstalten  und  Toaste  ausbring^en, 
Reden  halten,   wenn  es  hoch  kommt,  Geld  heirbeischaifra,  aber 
sich  und  das  Seinige  hinzugeben,  sich  zu  opfern,  zu  sterben  f&r 
die  Sache  des  Herrn,  dazu  tragen  nur  sehr  Wenige  noch  Kraft 
und  Muth  genug  in  sich.    Nur  in  unsern  Missionen  sehen  wir  noch 
einzelne  Männer,  welche  den  Tod  in  der  Sache  des  Herrn  nicht 
scheuen.  —   Der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  hat  zu  derselben  mit- 
gebracht, was  man  zu  einem  solchen  Werke  nothwendigerweise 
mitbringen  muss,   eine   gewisse   Begeisterung  für  die  Zeit   des 
Emporkeimens  der  Reformation  und  für  seinen  Helden.    Man  findet 
in   dem  Buche,  wie  das  nicht  eben  sehr  oft  vorkommt,   wirklich 
Das  geleistet,  was  in  der  Einleitung  versprochen  wird.     Seine 
Darstellung  soll  ein  klares,  umfassendes  und  erschöpfendes  Bild 
Philipps  geben,   das  sich  tief  ins  Herz  einpräge.     Zuerst  wird, 
damit  man  Im  Allgemeinen  die  Zelt  kennen  lerne,  die  Jugen^seit 
des  Landgrafen  ausführlicher  geschildert,  und  es  ist  dabei  auch 
der  Sickingischen  Fehde  vollständig  gedacht.     Sickingen,   sagt 
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der  Vf.,  naniite  slck  aneli  einen  Freimdl  der  Reforni«tioa)  aber 
sekr  rerscMeden  war  sein  Bestreben  Ton  dem  des  Landgrafen. 
Er  mischte  selbststtcbÜHT^y  ebrgeiaige  Absichten  darunter,  sachte, 
indem  er  den  Knrflirsten  von  Trier,  angeblich  wegen  Unduld- 
samkeit gegen  die  Anhänger  Luthers  befehdete,  sein  Gebiet  au 
vergrössem  und  sich  vielleicht  selbst  die  Wfirde  eines  Reichs- 
firsten  au  verschaffen.  Philipp  aber,  diess  nachauweisen  ist  dem 
Vf.  eine  Hauptsache,  war  vom  Geiste  ergriffen,  als  er  Luther  au 
Worms  sah  und  dann  die  Reformation  in  seinen  Landen  begrün- 
dete. Die  Weltereignisse  des  16.  Jahrb.  sind,  so  weit  sie  nur 
Irgend  wie  mit  der  Geschichte  Philipps  zusammenstossen,  in  den 
Kreis  der  Darstellung  aufgenommen,  welche  allenthalben  leicht, 
lebendig  und  eindringend  ist.  Quellen-Forschung  wird  hier  Nie- 
mand suchen  noch  finden,  aber  bei  einem  Buche,  welches  sich 
ausdrficklich  als  filr  das  grossere  Publicum  bestimmt  ankündigt, 
verdieni  es  Anerkennung,  dass  der  Vf.  frQhere  eigentlich  gelehrte 
Werke  in  der  Weise,  in  welcher  er  es  gethan,  fttr  den  allge- 
meinea  Gebranch  augänglich  uud  schmackhaft  gemacht  hat.  Die 
Anschauung  des  Gänsen  hat  er  aus  sich  selbst  genommen,  wie 
es  auch  sein  muss.  Die  Thatsachen,  auf  welche  er  aber  diese 
Anschauung  grttndet,  hat  er  mit  Umsicht  und  Verstand  entlehnt. 
Vielleicht  könnte  noch  manche  Partie  aus  jener  gewaltigen  Zelt, 
so  z.  B.  die  Gestalt  des  Kaisers  Karls  V.  mehr  hervorgehoben 
und  sorgfältiger  beleuchtet  sein.  Eine  zuerst  gflnstige  Gesinnung 
des  Kaisers  gegen  die  Protestanten,  die  der  Vf.  anzunehmen 
scheint,  war  in  der  That  niemals  vorhanden.  Sein  Nachgeben 
war  stets  nur  ein  durch  die  Umst&nde  gebotenes  und  erheucheltes. 
Die  Geschichie  der  Gefangennehmung  Philipps  ist  mit  Recht  mit 
grosser  AusfOhrlichkeit  erzählt  und  so  gehalten,  dass  der  Leser 
sich  das  sittliche  Urtheil  über  den  Kaiser  selbst  bilden  kann. 
Man  betrachtete  den  Landgrafen  als  den  geftbrlichsten  Gegner, 
und  das  war  genug,  um  Alles  als  geradehin  erlaubt  anzusehen. 
Man  gab  die  heiligsten  Versprechungen  und  nahm  sich  dabei  ent- 
schieden vor,  nicht  das  Mindeste  davon  zu  halten.  Von  ganz 
besonderem  Interesse  ist  der  Blick,  welchen  der  Vf.  auf  die  Zeit 
niRpps  noch  thut,  die  zwischen  dem  Ende  seiner  Gefangenschaft 
und  seinem  Tode  verlief.  Philipp ,  der  In  seinen  Jüngern  Jahren 
wohl  auch  einmal  wild  sein  kann,  ist  gegen  das  Ende  seines 
Lebens  die  Milde  selbst  geworden.  Die  Kanonen,  befiehlt  er 
seinen  Söhnen,  möchten  sie  nie  anders  als  zur  Vertheldigung  des 
Landes,  niemals  aber  In  einem  Angriffskriege  verwenden.  Auf 
den  Punct  einzugehen  zu  der  ewigen  Ruhe,  redet  er  noch  in 
seinem  Testamente  von  dem  Frieden,  welcher  zwischen  Kaiho- 
lischen und  Evangelischen  doch  noch  möglich  sei.  Einen  solchen 
Frieden,  dafem  in  Zukunft  sich  dazu  noch  die  Aussicht  zeigen 
sollte,  möchten  sie,  seine  Söhne,  nach  allen  Kräften  befördern.  — 
Hrn.  Hoffmeisters  Schrift  verdient  wegen  des  reinen  und  schönen 
Geistes,  der  darin  waltet,. die  nachdrücklichste  Empfehlung. 
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ikwwmrm*    Nebst  e.  Si^lusswort  Ton  Cr.  Sckioetschke,   Halle,  Knapp.    1846. 
1%  Bog.  gr.  8.     (n.  7%  Ngr.) 

pao]  £in  Wort  zur  Verständigung  u.  Beruhigung  üb.  den  Beschluss  der  5. 
Generalyersammlung  des  Gustay-Adolf- Vereins  in  Berlin,  die  Ausschliessung 
Dr.  Rupp's  betr.  von  C«  A.  Thleme.  Wiesbaden,  Ritter.  1846.  1  Bog. 
8.     (3  Ngr.) 

[2S1]  Worte  des  Friedens  an  die  Mitglieder  des  eyang.  Vereins  d.  Gustav- 
Adolph-£Miftung  yon  Dr.  E.  Hlzae*  Beriin,  Reimer.  1846.  20  8.  gr.  8. 
<3  Ngr.) 

[832]  Zeugnisse  zum  eyang.  Vereine  der  Gustay-Adolf-Stiftung  in  Kurhessen. 
In  einigen  Vorträgen  dargelegt  yon  Dr.  IflT.  8cdiefliBr|  KRath  u.  Prof. 
Marburg,  Biwert     1846.    33  8.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[233]  Der  protestantischen  Freunde  Wollen,  Wirken  u.  Glauben.  Von  einem 
protest.  Nichtgeistlichen.  Dessau,  Fritsche.  1846.  XII  u.  140  S.  gr.  8. 
{n.  20  Ngr.) 

[2M]  Der  Gott-Mensdi  im  Reflex  des  19.  Jahrb.  yon  E.  Gh.  flkO»  Klein« 
I»Mil.    Beriin,  Springer.     1846.     VI  u.  175  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[235]  Die  freie  Gemeinde  des  Wislicenus  in  Halle.  Bine  Stimme  aus  d.  ge- 
mässigten Partei  an  d.  freisinnigeren  Protestanten,  die  aber  Christen  bleiben 
wollen  yon  F.  IV«  Sdniberti  Pfr.  Grimma,  Verlags-Gomptoir.  1846. 
72  8,  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[238]  Die  Amtsentsetzung  des  Pfarrers  G.  A.  Wislicenus  in  Halle  durch  das 
Consistorium  der  Proy.  Sachsen.    Actenmassig  dargestellt  yon  G.  A.  Wis-* 
Leipzig,  Barth.  (HaUe,  Knapp.)   1846.    6  Bog.  gr.  8.    (16  Ngr.) 


1  > 

[237]  Das  Verfahren  gegen  den  Diyisionsprediger  Dr.  Rupp  in  d.  Recurs-In- 
stajiz  u.  Momente  zur  Vertheidigung  des  Rupp  yon  seinem  Defensor  Tribu- 
nals-Rath  Ulrich.    Leipzig,  Kirchner.     1846.    80  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[28B]  Römische  Waffen  in  deutschem  Streit,  od.:  die  Berechtigung  des  Hrn. 
y.  liinde  in  Darmstadt  zumUrtheile  in  d.  confessionellen  Fragen  d.  Gegen-, 
wart.    IMbuudieim,  Hoff.  <   1846.    151  S.  8.    (15  Ngr.) 


e 


«•  TiMlogie.  fl84L 

fM]  Ml  golMiflMhtif»  prot^dtMtkdie  Ckristen.  Worte  das  Fiiedcm  ti.  d^r 
WMd^^enMiimiig  yoa  EmL  ▼.  Bookeflorit  :».  Wort.  %  AbtU.  (Audi 
u.  d.  Tit.:  Die  kathol.  Wahrheit.  3.  Wort  %  Abtht.)  Regenibnrg,  Main. 
184(i    232  S.  gr.  8,    (l  Thir.) 

[SM]  CouvertiteR  u.  ihre  Gegner.  Brfefe  u.  Bekeantnias«  üb.  protestaat^ 
kathol.  u.  deutschkathol.  Zustände.  Herausgeg.  von  e.  Protestanten.  Pader- 
born, Junfermaan.     1847.    IV  u.  464  8.  gr.  8.    (l  ThIr.  15  Ngr.) 

[Ml]  Die  rechtliche  Stellung  der  Deutsch-Katholiken  in  Baden.  Verhandelt 
in  der  2.  Kanuner  der  badischen  Stande  auf  d,  Landtage  184^46.  Mit  ge- 
schichtL  Einleitung  herausgeg.  Ton  H,  B,  Af.  Karlsruhe,  Mäcklot.  1846. 
X  u.  312  S.  gr.  8.     (12  Ngr.) 

Wi]  Schriftgemasse  Prcdi^ntwurfe  üb.  Texte  eines  ToOstaad.  Kirchenjahres, 
earb,  tou  drei  befreundeten  Geistlichen,  herausgeg.  von  Pastor  G.  R. 
Florey.  7.  Bdchn.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Hirtenstimmen  an  die  Gemeinde  in 
Hause  des  Herrn.  1.  Bdchn.  12  Adrents-,  12  Fasten-,  6  Busstags-  g.  18  Wo- 
chenprfedigteHtwftife  enth.)  Leipng,  Klinkhaidt  1847.  V1I1  u.  Ü^l  8.  & 
(»»/,  Ngr.) 

[243]  Das  Vater  Unser.  Zehn  Predigten  üb.  das  Gebet  des  Herrn,  in  der 
Triuitatiszeit  1836  gehalten  yon  Fr.'  Avndt,  Pred.    3.  Term.  Ausg.    Haue, 

Knapp.     1816.     164  S.  8.    (20  Ngr.) 

[Hll  8echs  Predigten  u.  Dr.  Luther's  Anweisung  mm  Gebet  r.  It*  Hmrmtk 
Celle,  (Schuke).     1846.    128  S.  gr.  8.    (n.  12%  Ngr.) 

[M\  Predigten  üb.  sonntagl.  u.  freie  Abschnitte  der  heil.  Schcift  ron  Pfr. 
Albr.  BIMfer.  6.  Sammlung.  donntaga-Predigteii.   Sehwaiafart,  Wetastm. . 
1846.    VI  u.  190  8.  gr.  8.    {k  n.  15  Ngr.) 

[M\  Sechs  Predigten  von  Ed.  Bkippe,  weil.  Pfr.  u.  s.  w.  Nebst  den  am 
Grabe  des  Verewigten  yon  Frz,  Sintenis^  Pfr.  zu  Alten,  geh.  Leichenrede. 
Dessau.    (Leipzig,  DdifRing.)     1846.    IV  u.  ^  8.  gr.  8.    (n.  7  Ngr.) 

r»7]  Predigten  von  K.  W.  Sofanltas,  KRath,  Decan  u.  Pfr.  2.  Bd.  2.  vemi. 
Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit. :  Predigten  auf  alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchen- 
jalvres.  I.  Jahrg.  9.  Bd.  2.  vem.  Aufl.)  Giessea,  FeriMr.  1846.  VII  u. 
488  S.  gr.  8.     (ä.  a.  I  TMr.  W,  Ngr.) 

2»]  Predigt  am  11.  S.  nach  Trinit.   Glaube  u.  Werke.  VonUliIlcIl.   Mag- 
burg,  Creutz.     1846.     16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[MB]  Praktisches  Handbuch  f.  Prediger  u.  Katecheten,  enth.  ausführliche  u. 
geordnete  Predigtmaterialien  üb.  alle  wichtigen  Wahrheiten  d.  chris'tkathoL 
€Haubens-,  Sitten  u.  Tugendmlttel-Lehre  auf  alle  80»!-^  «.  Festtage  d.  Kir- 
chenjahres (ndt  AuBoahme  der  Marienfeste).  Von  J«  floQ*  Pgriet,  wsä 
Dr.  d.  Th.,  geistL  Rath  u.  s.  w.  Aus  d.  Latein.  Toa  Frt,  C  Lanzt  Pfaor* 
yerweser.   l.Bd.   Ifreiburg,  Herder.    1846.   Vinu.280S.  gr.a   (22%  Ngr.) 

[KO]  Muster->Pr^gten  d.  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  aus  der 
neueren  u.  neuesten  Zeit.  Gewählt  u.  herausgeg.  von  P£r«  ji-  tiungarii 
7.  Bd.  Predigten  auf  d.  Sonntage  u.  Feste  des  Herrn.  1.  Tbl.  Frank- 
furt a.  M.,  Sauerläader.     1846.    XVI  u.  620  S.  gr,  8.    (a  1  TUr.  5  Ngr.) 

f5]]  Predigten  Ton  los.  L.  Cohtmt^  Bischef  zu  Maiaz.  fieraüsgatg«  tsb- 
reunden  u.  Verehrern  des  Verewigten.  7.  u.  letzter  Bd.:  Predigten  üb. 
besond.  christl.  Heilswahrheiten.  —  Gelegenheitsreden.  Mainz,  Kirchheim, 
Schott  u.  Thiehnann.  1846.  VI  u.  464  S.  gr.  8.  (1  Thb.  10  Ngr.; 
7  Bde.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

[WH  Das  i^geathümlich-kathol.  Ghiuben,  Ueben  u.  Leben,  in   15  Predigten 
u.  eben  so  Tiden  Kirdienkatediesen  dargestellt  Ton  Kaplan  J.  B» 
Augsburg,  Rleger.    1846.    VI  u.  222  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 


Hefi  i.]  Tkeotogi9.  11 

ptt]  P«pttttM  HömiliMi  auf  tUe  •oiwOgl.  Kobtelii  d«t  justo  küikiL  Kir- 
ekenjahi^  f.  4m  gemme  Volk  Ton  J*  J»  BaolbB,  Jobrnr-Pffiirrer  u.  t.  w. 
Düsseldorf,  Kanpniani.     1846.    387  8.  8.    (24  Ngr.) 

[164]  Predigt,  gek.  an  8.  Sept.  1846  zur  Binweiboog  der  Maiioii>  Kirche  au 
DeuUck-Piekar  Tom  Kuntiia  K.  Ih  wurtwIK  Brealau,  (Aderholz).  1810. 
19  8.  gr.  8.     (n,  3  Ngr.) 

[8S6]  Lieder  v.  Gedieht«  f.  Kiiche,  Schule  u.  Haus  Ton  J.  F.  VV.  Kli^M 
peHMn.   Frankfurt  a.  d.  C,  Hamecker.    1846.   58  8.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.) 

[m]  Morgenklange  aus  Gottet  Wort  Bin  Brbauuagsbuch  auf  alle  Tage 
im  Jahre  von  Fw,  Arndt,  Pred.  9  Thle.  3.  yerm.  u.  yerb.  Aufl.  Halle, 
Knapp.  1847.  VI  u.  405,  395  8.  gr.  8.  (n.  I  Thlr.  ^  Ngr.;  geb. 
n.  2  Thlr.) 

[m]  Zeiigaiiaci  der  Junger  Jesu  von  üurem  Herrn.  Eine  WeihnachUgabe 
Ton  Dr.  F.  A.  Plaoho«,  CRath  u.  e.  w.  BeiUn,  Reimer.  1816.  IV  u. 
57  8.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

fUBj  Kirchenspiegd.  Bin  Andachtzbueh  zur  hftnzl.  Brbauung  an  allen  Sonn- 
u.  Feattagen  ron  Dr.  A.  Q.  llttdellMMd^  CRath  u.  Superint  1.  Bd.  Ad- 
rmt  bis  Pfingaten.  5.  u.  6.  O^tztes)  Heft.  Briangen,  Heyder.  1816. 
S.  481—742.    gr.  8.    (15  Ngr.:  I.  Bd.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[au]  Stunden  chiiaüieher  Andacht.  Bin  Brbaoungibviah  von  Dr.  A.  Tho- 
taek.    4.  Aufl.     Hamburg,  Fr.  Perthes.     1847.     Vlil  n.  631  S.    gr.  8. 

(n.  2  Thlr.) 

[ma]  Brbauungsbuch  f.  freie  evangeL  Gemeindcu.  Eine  Saauakug  von  somi- 
u.  featta^L  Vottragen  vbn  D».  J«L  Bnni,  Pred.  in  Kdnigiberg.  1.  Thl. 
Neuiahr  bis  Pfing^.  Königsberg,  Gebr.  Borntrager.  1846.  VI  u.  333  8. 
gr.  8.    (1  Tidr.  6  Ngr.) 

Enj  Andachtsübungen  bei  dem  Besuche  der  7  Kirchen  u.  der  7  Altltre  von 
apian  J.  ML  Classer.    3.  AuH    Bozen,  Promperger.    1S46.    60  S.    16. 

(2%  Ngr.) 

[261]  BrbauKche  Betrachtungen  f.  christl.  Bergleute,  besondefa  zum  Vorlesen 
in  d.  Zechenhäusem  bestimmt  von  Pastor  Ea.  Meyer.  Osterode^  Sorge. 
1846.    Vm  u.  178  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[968]  Des  heil.  Frs.  ▼.  flMte,  Flirstbischofii  von  Genf  geistlidie  BluaMo- 
leae  aus  dessen  Wericen.  Nebst  d.  Lobsprüchen  der  heU.  Johanna  Franz. 
r.  Chantal.  Gesammelt  u.  berauageg.  von  einem  katb*  Geistlichen.  2  Bde» 
Atigaburg,  KoUmann.     1846.    VI  u.  238  8.  12.    (1  Thlr.) 

£MNI}  Das  duristlicäie  Frauengeschlecht  in  seinem  Wandel  u.  Gebete.  Bin 
ILfeJhr-  ii.  Creb'etbuch  von  M.  SlntzeL  7.  aufs  neue  durchges.  u.  mit  den 
osterr.  Kirchengesängen  verm.  Aufl..  2  Thle.  Mit  1  Stabist  Bbend.,  1846. 
lOf  a.  348  ,  XIV  u.  368  S.  13.  (22^^  Ngr.;  VeMnp.  mH  2  StaMst  <i.  gest. 
Tütd  1  Hdr.) 

pK>]  Geistliche  Sonnenblume,  d.  1.  kurze  tägliche  Besuchungen  zu  d.  a'Derh. 
Sakramente  des  Altars.  Neue  verb.  Aufl.  Bozen,  Promperger.  1846.  35S  S. 
WL.  2  LiilM>gr»    8.    (8%  Ngr.) 

MB]  Verehrung  des  gottlichen  Herzen  Jesu  in  dem  heil.  Altarssakramente. 
Kin  ToUständ.  kath.  Gebetbuch.  Neue  verm.  Aufl.  Mit  1  Stahlst  Bbend., 
1S46.    276  S.  8.    (Sy^  Ngr.) 


.MI<L 


K]    MadiBor.    Die  aämmtlichen  Festgefoete   u.  Geitesdieiwtl.  DMitungAi 
'  iu««ilea.    Uebersctzt  u.  eiklärt  rm  Dr.  ii.  LetUris.    Ausg.  in  9  Bdn. 
P.  tkl    Prag,  Veri.-Kxped.  v.  Haase  Sohne.   1845.   Vm  u.  167  S.  gr.  12. 


YS  MorffeiUamikcke  Lüerahar.  (1847. 

(b.  19  Nfr.;  Schreibp.  n.  36  Ngr.;  Veüap.  a.  1  lUr.  9  Ngr.)  Aug.  in 
5  Bda.  T.  Bd.  Ebeiid.,  1845.  VI  n.  383  S.  gr.  12.  (Praa.  Pr.  f.  5  Bde. 
n.  3  Thlr.  15  Ngr.;  Scbreibp.  n.  4  Tbir.  1i  Ngr.;  Ve&ip.  n.  7  TUr.) 

[MB]  iom-Kipur  Katan,  d.  i.  da«  am  Vorabend  dea  Neümondstagea  fiblkbe 
Abend-jGrebet  ins  DcfUtsche  überactst  u.  mit  Anmerkungen  begleitet  ron  Dr. 
Wotfe.  Wessely.    Ebend.,  1845.    36  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[M]  Analytische  Blementarkbre  der  Rabbinisch-Moaaiacban  Retigion,  der 
bibl.  Geschiebte  u.  der  Sittenlehre  Ton  I^  Shreliika,  Rabbiner.  Als  "i, 
verb.  Aufl.  seiner  „Vorübungen  f.  die  minderreife  Jugend'S  Arad.  (Pesth, 
Oeibel.)    1846.    218  S.  8.     (n.  15  Ngr.) 

Morgenländische  Literatur. 

[fl*]  Journal  Asiatique  etc.  (Vgl.  1846.  No.  10087.)  Aout  — Sept.  eaxdn 
.de  Tnssy,  la  rh^torique  des  nations  musuhnanes.  (S.  89—130.)  Dulaurier^ 
^tudes  sur  la  Relation  des  voyages  faits  par  les  Arabes  et  Persans  dam 
rinde  et  a  la  Chine.  ( — 220.)  JuUen,  Notices  sur  le  pays  et  lei  peuplei 
dtrangers,  tir^es  de  g^ographes  et  des  histOiiens  cfainoik.  ( — 252.)  Biblio- 
graphie, Nouvellesy  Mi^langes.  ( — ^284.)  —  Oct.  Reinaud^  extrait  4'un  m^ 
moire  g^graphique  sur  Finde.  (S.  285-~315.)  CherbvnneaUf  histoire  du  Kha- 
Hfe  abasside  Al-Mo'tassem.  ( — 337.)  Schleckta-Ws*herdy  d.  Fröhlingsgarten 
on  le  B^haristan  de  Djami.  ( — 348.)  Fretnel^  inscariptions  trilingnes.  ( — 355.) 
Bibliographie,  Notices  etc.  ( — 384.) 

[271]  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft  f.  das  J.  1845. 
Leipzig,  (Brockhaus  u.  Avenarius).  1846.  VI  u.  160  S.  gr.  S.  (20  Ngr.) 
Bnth.,  ausser  den  in  mehreren  Protokollen  befindlichen  Berathungen  fib.  die 
Statuten,  der  Eröffnungsrede,  dem  Mitgliedenreneichnisse  u.  s.  w.  folgende 
Vorträge:  Auer,  üb.  d.  Typenschnitt  fremder  Alphabete  u.  üb.  die  tabella- 
rische Behandlune  des  Adelungiidien  Mithridates.  (S.  21 — 32.)  Moth,  fib. 
den  Weda.  (S.  35 — 37.)  BertJieau,  üb.  d.  verschiedenen  Berechnungen  d^ 
zwei  ersten  Perioden  in  der  Genesis.  (S.  40 — 58.)  Flügel,  vib\  den  Fihirst- 
el-olüm.  ( — 60.)  Rodiger,  üb.  die  im  Orient  gebräuchliche  Fingersprache 
f.  den  Ausdruck  der  Zahlen.  ( — 128.) 

[212]  Beldhatvil  Commentarius  in  Corauum  ex  codd.  Parisiensibus,  I>resd. 
et  Lips.  edidit  indicibusque  instruxit  H,  <K  Fleischer,  Fase.  IV.  Lipsiaei 
Vogel.     1846.    20%  Bog.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

El]  Die  Grabschrift  des  Darius  zu  Nakschi  Rustam,  erläutert  von  Dr.  Fd. 
tz%.    Zürich,  Oreli,  Füssli  u.  Co.    1847.   IX  u.  84  S.  gr.  8.     (24  Ngr.) 

[274]  Mricchakatikaid  est  Curriculum  figUnum  Südrakae  regia.  Fabulae 
Sanskrite  edidit  Ad,  Fr,  Stenzler.  Bonnae,  K5nig.  1846.  238  S.  gr.  L<ex.-S. 
(cpl.  n.  8  Thlr.)    Der  Commentar  wird  baldigst  nachgeliefert. 

pT5]  Urwasi,  der  Preis  der  Tapferkeit.  Ein  Drama  in  5  Akten  von  MaH- 
dasa«  Herausgeg.,  übers,  u.  erläutert  von  Dr.  Fr,  Bollensen,  Adjunkt-Pro- 
fessor u.  s.  w.  St.  Petersburg,  Gräff's  Erben.  (Leipzig,  Voss.)  1846. 
XVn  u.  696  S.  Lex.-8.    (Baar  5  Thlr.) 

[278]  Indische  Sagen  von  Ado.  Holtzmann.  2.  Tbl.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Die 
Kuminge.  Ein  indisches  Heldengedicht.)  Karlsruhe,  Holtzmann.  1S46. 
XIV  u.  220  S.  8.    (1  Thlr.,  2  Thle.  1  thlr.  26  Ngr.) 

Mathematische  Wissenschaften. 

[27Y]  Journal  de  Mathömatiques  par  IJouville.  (Vgl.  1846.  No.  78QSl) 
Julllet.  Boinsot,  sur  un  point  fondamental  de  la  Mecanique  analytique^ 
Lagrange.  (S.  231—254.)     Lamarle,  sur  Vemploi  d'un  symbole  ausceptiUe 


Beft  3.]  MaiiemaUiiAe  Wlumuciaflen.  f  S 


d'«tra  ktroduiC  daiw  Im  •lenento  da  calcol  diiSifoeutiaL  (—360.) 
mr  diTcnes  tpttaüwm  d'analTM  «•aoenant  VdUpMid«.  ( — W).)  Csytef, 
•ur  k  torfiice  de«  «ndes.  ( — ^96.)  —  Acut.  Gaytoy,  tur  let  fonetioa«  de 
M.  Sturm.  ( — ^299.)  itofterff ,  iur  let  snrfiiees  dent  lee  rayone  de  eourbar« 
toot  egaux,  maiä  dirig^  en  seas  oppoe^.  ( — 313.)  Cauchy,  «ar  le  d^elop- 
pement  de*  ütnctioBa  eu  s^riea  ordoaodea  aiÜTant  lea  puiMances  aMeadaatea 
des  yariabiea.  (—330.)  —  Sept.  Lebetgue,  sar  iai  arca  k  diffi^rence  recti- 
fiabk  et  lea  loaee  a  diff^raace  planifiable«  (*-335.)  Lebtsgue,  lur  l'^qnattoa 

X 

y"+ — y  +  ny  bso.  ( — 340.)    lÄouviUe^  eur  qaeiquea  caa  paiÜcoBen  ok 

tes  ^uatione  da  mouTeawat  d'ua  paint  materiel  peureat  slntegrer.  (—368.) 

pwj  Der  arithmetudie  Zweieats  Tan  L.  Qeriaolu  Deseau,  Aue.  1846. 
Vm  u.  100  8.  16.    (10  Ngr.) 

[IIB]  YoUttändiger  Lehrkure  der  reinen  Mathematik  von  li.  B»  Tmmoo&mt^ 
Prof.  Uebenettt  Ton  Dr.  Edm,  XtUp.  3.  Bd.  4.  fu.  letstet)  Buch.  Die 
Variations-  o.  Differenzenrechnung.  Mit  1  Kupfertaf.  Bern,  Dab».  1846. 
179  S.  gr.  8.    (l  Thir.  10  Ngr.) 

fnfj  Exemples  of  the  Proceases  of  the  Differential  and  Integral  Caleolua. 
Collected  by  D.  F.  Gregory,  M.  A.  2.  edit.,  edited  by  Wm.  Wtüton,  M.  A. 
Cambridge,  1846.    540  S.  out  4  Kpfm.    gr.  8.    (ISah.) 

[m]  «Einleitiiug  in  die  Differential*  «.  Intefrafarechnasf  Ton  K.  8—11,  ord. 
off  Prof.  d.  Bfath.  u.  Phyaik  an  d.  Unir.  Jena.  1.  Tbl:  Vom  entan  Diffe- 
rentialquotienten. Leipzig,  Brockhaua.  1846.  XXVI  u.  394  S.  nebat  3 
lith.  Taff    gr.  8.    (n.  1  Tblr.  36  Ngr.) 

[ttS]  Calcufi  differentiarum  finitaram  inverai  exercitatlonea.  Para.  IL  Bdid. 
Dr.  Bn.  CUbr.  layiMiii«.  (Bx>ctia  Reg.  Societ  Sdent.  UpaaL)  Upaaiiae. 
(Stockhobn,  Bonnier.)     1845.    6  Bog.  gr.  4.    (n.  13  Ngr.) 


[va]  Doctrina  aerienua  infinitarum  exercitatlonea.  Bdid.  Boa.  G*ln^  mitas 
Hiig.  Para  L  (Bx  Acda  Reg.  Societ.  Scient.  Upaal.)  ibid.,  1845.  Öy«  Bog. 
gr.  4.    (n.  18  Ngr.) 

[IM]  Tafel  der  Sinua,  Tangenten  u.  Secantea,  mit  d.  Opua  Palatinum  verd. 
u.  nach  den  Differenzen  geprüft  von  Dr.  Ghr.  OIo.  Trdbat.  3.  Aufl. 
Jena,  Hodihanaen.     1846,    XX  u.  181  S.  13.    (n.  15  Ngr.) 

SBS]  Ueber  den  Werth  u.  die  Bedeutung  der  Hinunebkunde  u.  deren  Bin- 
uaa  auf  die  menachliche  Oeaellachaft  Ton  VIT.  HerbHoh.    Breaku,  Kern. 
1846.     17  S.  gr.  8.    (3  TWr.  15  Ngr.) 

[ttS]  Diacoura  pr^liminaire  d'un  ayat^me  du  monde,  baa^  aur  la  propri^t^  la 
pbia  gin^rale  dea  corpa  ou  aur  une  loi  unireraelle  ou  aur  un  prindpe  unique, 
par  Is.  D^ob^L    Bruxellea,  1846.     188  S.  gr.  8.    (n.  1  Tblr.  15  Ngr.) 

pBYl  Der  Wunderbau  dea  Wehalla  od.  populäre  Aatrononde  yon  Dr.  J»  B« 
ItMler.  3.  Aufl.  Berfin,  Heymann.  1846.  XVI  u.  [574  S.  gr.  8. 
(n.  3  Tblr.) 

[2B8]  Daa  VTeltgebäude  von  Osk.  Graf  Reloheabaok.  Charlottenburg, 
Bauer.     1846.    75  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[Si]  Populäre  Aatronomie  f.  Alle,  welche  ohne  mathemat.  Vorkenntniaa  üb. 
die  Binrichtung  dea  Weltgebäudea  theoretiach  u.  praktiach  Yollkommen  be- 
lehrt aein  wollen.  Von  O.  ▼.  Ponteoonlant.  Aua  d.  Franz.  von  F.  Nork, 
In  4  TUn.,  mit  yielen  AbbUdd.  Mit  6  Taff.  Stattgart,  Schaible,  Rieger 
n.  SatOer.     1846.    747  S.  33.    (h  6  Ngr.) 

K]   Die  Centralaonne  Ton  Dr.  J.  H.  Midier,  K.  Ruaa.  CoUegienrath, 
£  u.  a.  w.    3.  umgeMb.  Aufl.     Mitau,  Reylier.    1846.     78  S.    gr.  8. 
(33%  Ngr.)     Vgl  18fi.  No.  ♦7585. 
1847.  I.  6 


14  Geß0hicH$.  [rnii 

[m]  Com  d'^tttdM  hitUriiiaMf  pur  P.  <t  F.  UMmoUn  Tom.  XV.  P«rii^ 
k  Didot.    1S46.    37%  »og.  gr.  a    (8  Fr.) 

El]  AÜgeittefne  WeHg^ocbfchte  bf «  ftttf  dio  ii«iioste  ZeH  f.  alle  St&nd«  ttm 
öf.  A.  Leto.  BemMmi.  3.  rerm.  u.  rerb,  Aufl.  mit  8  Bilcüeni  n. 
8  Karten  (In  4.).  Meisteh,  Gddidie.  1846.  XVI  n.  580  8.  gr.  8.  (« Thir. 
12  Ngr.;  mit  color.  Kpfrn.  geb.  2  Thlr.  27  Vs  Ngr.) 

[BS]  Grundriss  der  Caltur-Geschichte.    Für  seine  Zuhörer  yon  W.  Dr» 
* K5nig8b«rg,  Gebr.  Bomtrftger.  1847.  VItt.210aR  (ttiltlilr.SNgr.) 


pMI  ^Geichichte  des  irrsten  punisdien  Kriegs  v^  l>r.  !«•  O.  BrMMr. 
(490  d.  St.  bis  513  d.  St)  Tübingen,  Osiandof.  1846.  YHI  u.  168  S. 
gr«  8.    (28%  Wfer.) 

ruS]  Agrippina.  des  M  Agrippa  Toditer,  August's  Enkelin,  in  Germanieii, 
im  Orient  u.  m  Rom.  Drei  Vorlesungen  von  Dr.  C.  Sorkliard,  k.  b. 
Gymn.-Prof.  Mit  1  artist.  Beilage.  Augsburgs  Rieger.  1846.  VI  u.  100' S. 
gf.  8.    (16  Ngr.) 

pM]  ffistoria  routationum  rei  miiitaris  Romanomm  inde  ab  interitu  rei 
publicae  usoue  ad  Constantiiium  Magnum  libri  DL  Comment.  praemio  ornati 
mum  Mr.  Okr*  €onr*  fiBBge.  Gottiagne,  Vüidcnhoe«^  «t  Ruprecht 
lim,    X  o.  101  S.  4.    (25  Ngr.) 

[M]  *  Diplomatie  de  la  Fraiice  et  de  l^Espagne  depuiä  ray^nement  de  k 
maison  deBourbon;  par  M.  CSapeflgne.  lo98 — 1846.  t^arüi,  Gerdes.  \Si^ 
SaVs  Bog.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

pte]  tfistohre  de  Lvon  ^epuis  la  r^volution  de  1*789:  par  Jf.  Möriil.  Tomlt 
Paris,  Ladrange.     1846.    35  y.  Bog.  gr.  8.    Das  Ganze  in  5  Bdn. 

[M]  Ristoire  arch^ologique  de  repoque  gallo-romaino  de  ta  vUle  des  Renne»; 
pr^c^d^e  de  recbercheS  sur  les  monnaies  et  antiqiut^a  trouv^s  dani  td 
fouilles  de  la  Vilaine  peiidant  1841—46;  par  A.  Toalüioiiolie.  Rennet, 
Jausions.    1816.    81  Bog.  4.  mit  1N^  KupfertafT. 

SM]  Histoire  de  la  TiHt  de  St.  Aigpan  (Loir-et-Cher);  par  JT.  X.  Delomei 
Vols.    Paris,  DumouUn.     1846.    39%  Bog.  gr.  8.    (12  Fr) 

[301]  Historisohe  Portraits  nnd  ^cenen  aus  den  Memoiren  des  Hersagt  ^^ 
Saint-Simon.  Von  L.  Starklof.  2  Bde«  Leipzig,  Vereins -Verlafsbttdili. 
1846.    225  u.  166  S.  8.    (2  thlr.  15  Ngr.) 

[MI]  Histoire  de  Napoleon:  par  BL  HeniaiiU.  Tom.  I  et  D.  Paris,  Pet- 
rotin.     1846.    My,  Bog.  18.  mit  4  Vign.    (k  3  Fr.)    Das  Gaoae  m  ^Bdo. 

[MB]  BoiXi  Walpole*«,  Grafen  t.  Oxford,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Re 
^erungsznt  Georg's  H.  u.  Georges  in.  Mit  e.  Einleitung:  Das  18.  iw» 
in  Walpole's  BriefvvechseL  (In  3  Thln.)  1.  Thl.  (BibHothek  ausgewallter 
Memoiren  des  XVm.  u.  XIX.  Jahrh.  Mit  geschichtl.  Einleitungen  u.  An- 
neikk.  herausgeg.  von  1^.  Ä.  Ptpitt  u.  C.  Fink.  4.  Bd.)  Belle- Va«,  Ver- 
lags-Buchh.    ß46.    XV  u.  363  S.  br.  8.    (l  lUr.) 

[Ml]  Karl  der  Grosse,  sein  Reich  u.  sein  Haus.  Von  S.  Sporsdhtt«  ^ 
1  Stahlst.  Braunschweag,  Westermann.  1846.  500  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  18 Ngr) 

fMQ  VataittBidtoche  Uiknaden.  Hemungag.  von  Dr.  JU.  MtUy..  1>.H»^ 
I— CXm.  Urkunden  deutscher  Kaisar  vl  KMge^  oaterteicli.  u.  aadirer 
Regenten.    Wien,  Volke.     1846.    IV  u.  75  S.  gr.  4.    (Baar  22 V^  Ngr.)  . 

pM]  Jahrt>ftther  des  Verste  ton  AltOrthitMfreiiaioii  im  Rheialaado»  1^ 
Bonn,  Marcus.     1846.    gr.  8.  mit  7  lith.T^lf.    ^.  .1  Thln  lö  Ngr.)   h»*: 


s 


Hell  3.]  Biogrmpkte.  H 

Baht^eemann,  üb.  ^  rimlkikmt'^uiamM»  JM  TfleYiichen.  (S.  1-^12.)  Or. 
frd^f,  die  Seii^lne  der  AlCea  (ll>.  d.  Cfarcot  sa  Trfer.  (-*-t6.)  /«nuteii,  die 
Sammknigen  reterl&nd«  Alterthikmr  tmB  der  yenteiKliea  h.  rtei.  Periedr. 
im  Kon.  der  Niederlande.  Perto.  (-^2.)  MnUer,  ManiHoi  u.  die  Holiiiihft 
ffu  Koiia.  (— *5:2.)  Ler<cA,  luitiquamdie  Wanderongen  Ton  der  Sehweix  Ui 
zum  Meere.  ( — SS.)  Den.»  ein  Leidener  Frafa»eat  (*-91.)  Menumente» 
Literatur,  Miscelien  o.  •.  w,  ( — 216.)  , 

Bn]  Kurzer  AMm  der  Gkteliiehfte  der  Ueinwen  Staaten  DeutccUa»^  ven 
r.  iL.  G.  Nenmfum.  1.  Bd.  (Aucb  u.  d.  Tit:  Eurser  AbriM  der  6e- 
•chiehte  der  Südwest!«  ßtaiiten  Pentschlanda«  Naasau.  Bayern.  WürtteM* 
berg.  Baden.  Frankfurt)  Trier,  Troschel.  1S46.  VUI  u.  968  8.  irr.  8. 
(I  TWr.  15  Ngr.) 

[388]  Greschicbte  der  Reformation  im  Grdssherxogthum  Baden  von  K.  Ft*. 
Vlerevdt,  Hofrath  n.  Prof.  Karinrulie,  Brann.  1846.  VI  u.  5i7  8.  er.  8. 
(n.  -2  TWr.) 

fM]  Nordalbinpsdie  Studien.  Neues  Archiv  der  Scliieswig*HoIstein-Lauen- 
bnr^'eeben  Oesehlcbte.  3.  Bds.  1.  Heft  (Kiel,  Akaden.  Bochh.)  1846. 
gr.  8.  (1  Thir.)  Inli.i  o.  Jspemy  genealeg.  Beitrfige  lar  Geschichte  der 
Grafen  yon  Holstein  u.  Sdumenburgw  (8.  1-^).)  BiemetsM,  Mr  Renalen 
der  Geschichte  des  Schauenburger  Grafenhftose«  Kinler  Unifr  (-*-^8.)  -  HWto» 
die  Vertrage  der  Odenburger  u.  Schaoeoburger  Qb.  die  Succession  k^ 
Schleswig  u.  Holstein  146(K  ^90«)  Mülknhoff,  mittelhoehdeutadie  GedlchU 
an  nordelUsche  Herren.  ( — 102.)  SchrHer^  genealeg.  u.  biograph.  Nach- 
richten der  Familie  von  Qualen.  ( — 146.)  Jusitn^  yon  d*  im  IX  Jahih.  in 
Transatbingiea  üblichen  Getreidemaasse«  ( — 150.)  Die  Zerstörung  des  Se- 
geberger Stadtarchivs  im  J.  1534.  (»^152.) 

[aii>  '^Znr  AUerthumskunde  des  Nerdens  von  Jl.  4.  A.  WoTM^e.  Knthai* 
teqd:  1.  Blekingsche  Denkmaler  aus  d.  heidnischen  Alterthum  vm  Üima  Ver« 
hältniss  zu  den  übrigen  scandiaavischen  u.  europ.  AUerthumsdenkmäleni. 
n.  Rumiano  u.  die  Braavalleschlacht  Mit  20  lith.  Tafeln.  Leipzig,  Voss, 
1847.     134  S.  gr.  4.    (n.  5  TWr.) 

Geschichte  Polens  von  4oiicll*  LeleweL  Vollständige  deutsche  Ausg. 
ütd.  Bildniss  d.  Vis,  u.  einem  histor,  Atlas  von  Polen.    I^eipzigt  Juraaj, 
1846.    550  S.  gr.  8.    (3  Thlr.) 

Bio(^aphie, 

[3U)  Biographieen  denkwürdiger  Priester  u.  Prtlaten  der  r5m.  katk.  apest. 
Kirche  vou  Bemh.  Wag;ner.  1.  Bd.  I.  Abthl.  Aschaffenburg,  Pergay. 
1846.     13%  Bog.  gr.  8.     (I.  «.  %  Abthl.  «..1  Thlr,  17%  Ngr.) 

rai3]  BiograpWskt  Lexicon  öfwer  Namnkniuuge  Swenska  Man.  13  Bandet 
FdK«U  Haftet   Riidb-Räl.  Upialm  W«hl«trom.  1846,   U2  S.  gr.  %  <t29fk.) 

rtf]  Sur  Charles  Bell,  par  Am^.  MelM»!.   Paris,  Doudfy-Dopr4.   1846. 
Bog.  gr.  8.  ... 

1^^  Leben  des  Cardinal  Rob.  Bellarmfn.  Von  e.  Prieater  in  Pranken, 
(nblolliek  f.  d.  Mission  des  kath.  Deutschland.  1.  Jahrg-  4.  Heft.)  Augs^ 
borg,  KoOmann.     1845.    2»1  S.  12.    (17  */,  Ngr.) 

[fit]  Kufzer  Lebensabriss  des  weD.  Brsbfschofii  von  C6hi  (Am-  Ans.  Frhm. 
D  roste  zu  Vlschering.  N«bst  Dr.  K^lermannt  Tn^verrede.  Münster, 
Aschendorff.     1846.    56  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

Et]  Das  f^mnie  Lebeki  Chr.  Ftrehteffott  Gelleirts.  FQörd.  Vdk  beschrie- 
n  von  Dr.  GoHL  Ed.  Leo,  Cens.-Itatb  u.s.  w.  in  Wfildenburg.   9.  verm. 
Aufl.    Dresden,  Naumann.    1846.    VI  u.  96  8.  gr.  8.    (n.  7Vf  Ngr.) 

6* 


n  IdmjfwuUk.  [184L 

[m]  Rede  am  Bwtge  u.  Predigt  mam  GedMiluit  dee  MUg  eattdibii  Pait«» 
an  d.  Neuen  Kiiehe  su  BerUn,  Br.  u.  CfUtbes  Hrn.  Pet.  W.  fif.  Hoeebacli 
▼on  8.  Maroly  K.  CRath  u.  t.  w.,  und  üu  Kobeg|  K«  So^rint.  u.  a.  w« 
Berlin,  ThooM.    1846.    24  S.  gr.  4.    (n.  4  N«r.) 

[tl9]  De  Joadi.  Jungio.  Commentatio  lüstor.  literaria.  Adjecta  eat  Jun|^ 
epiitola  de  Cartetfi  philovophia.  Edid.  O.  EL  Onhraner,  Ph.  Dr.  Vn- 
tklaTiae,  Trewendt    1846.    40  g.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[m]  Das  Leben  Dr.  Mt  Luthers  von  J.  Mblthesias.  BGt  e.  Vorwort 
Ton  Dr.  O.  H.  v.  Schubert.  7.  Aufl.  Stuttgart,  Liesddng.  1846.  VI  u. 
101  8.  16.   (3  Ngr.)  —  Mit  3  bildL  Darstelhuigen.  VI  u.  94  8.  8.   (7%  Ngr.) 

[SU]  D»  Mt  Luthers  lefweme  efter  Job.  Matibeiins;  ofwers.  af  A.  G, 
ZiegerU    Oerebro,  Luidh.     1846.    IV  u.  94  8.  12.    (28  sk.) 

ai]  Leben  Bern.'  OTorberg's  von  Dr.  C.  F.  Krttbbe,  Domhnpitaiar. 
yerm.  Aufl.   Mit  Overberg's  Bildn.    MOnster,  Aschendorff.    1846.    239  8. 
12.    (12% -Ngr.) 

[tts]  Heinr.  Pestaloaszi.  Bein  Leben. u.  Wirken  der  Jugend  ers&hlt  sa 
seinem  100.  GeburUtage  am  12.  Jan.  1846  Ton|  L.'  AhrendU.  FraidL. 
fort  a.  d.  O.,  Hamecker  u.  Co.    1846.    1  %  Bog.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

SM]  Dan.  WytCenlMUAil  Tita  DaT.  Ruhnkenii.  Ex  edit  principe  cun 
ergmaniana  ed.  et  secundis  curis  Wyttenbachii  dÜigenter  coUata  longe 
accuratius  quam  adhuc  in  Germania  aut  post  Auctoris  mortem  in  ipsa  Batavia 
foctum  est.  Bdid.  et  adnotationes  quum  selectas  Fr,  Lindemanni  et  Jo.  Tkd. 
Bergmani  tum  suas  a^Jecit  C.  /f.  FroUcTier,  Dr.  et  Prof.  Accedunt  adnotait 
criticae  atqu»  indices  renim  et  Terborum  locupletissimi.  Fribergae,  Bngd- 
hardt    1846.     \y/^  Bog.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 


? 
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[SK]  8chiller's  Leben  ftr  d.  weitem  Kreis  seiner  Leser  Ton      . 

mdirter.  Brgfinzt  u.  heraasgeg.  Ton  //.  Viehoff.  3.  TU.  8tuttgart,  Becher. 
•846.    Xn  u.  424  8.  gr.  16.    (n.  15  Ngr.) 

]  Die  8midtfeier  ein  Denkmal.  RückbUck  auf  das  Jubil&ura  des  Hm 
r.  Smidt,  Bürgermstr.  d.  freien  Hansestadt  Bremen,  am  26.  April  1846. 
Beinen  hiesigen  u.  auswärt  Freunden  gewidmet  Mit  d.  Brustbild.  Brerae% 
Sehünemann's  Bort.     1846.    3  Bog.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[SY]  Notice  sur  k  Tie  et  les  ouTragesde  Simon  St^Tin;  par  J. 
AuTers.  1846.    24  8.  gr.  8.  mit  1  Kpfr.    (7y,  Ngr.) 

pS]  Erinnerungen  en  Geo.  Hartm.  t.  Witzleben  Ton  Prof.  Dr. 

Pred.    Halle,  (Budih.  d..  Waisenhauses).     1846.     18  8.  gr.  4.    (7i,  Ngr.) 

Lmgnistik. 

[nt]  Der  göttliche  Ursprung  der  Sprache.  Eine  Abhandlung  als  Vorliiifer 
eines  grossem,  sprachwiiMiensc)iafU.  Werkes  u.  s.  w.  Ton  SmMm  QwuDenaditA, 
Passau,  Ambrosi.     1846.     16  8.  gr.  8.    (4  Ngr.) 

[W]  Neues  Taachen-Fread-Worterbuch ,  enthalt  über  4000  fremde  Wörter 
u.  Redensarten  u.  s.  w.  Herausgeg.  Ton  Dr.  C  B.  Adetung.  9.  AuiL  Ham- 
burg, Berendsohn.    1846.    153  8.  32.    (SVs  Ngr.) 

[331]  Neuestes  Taschen-Fremd-Wörterbuch  enth.  Aber  16,000  .der  in  d.  Ite- 

Kngs>  u.  Schriftsprache  Torkommenden  Fremdwörter  u.  Ausdrücke  Ton  Dr. 
i.  liöwe.    Berlin,  Schnitze.    1846.    VI  u.  282  8.  br,  8.    (18  Ngr.) 

[383]  Sammlung,  Bridärung  u.  RechUchraibung  Ton  6000  fremden  Worten 
Ton  W.  4.  wiedenasm.  11.  Term.  u.  Terb.  Aufl,  Quedlinburg,  Baut. 
1846,    XV  u.  150  8.  8.    (12%  Ngr,) 


s 


Heft  3.]  LmfmMÜk.  11 

pn]  The  MMknts .  aaswtant  ia  ihe  ttadv  of  Genoan,  conUiniiig  eoadbe 
and  «mple  mlet,  Cor  the  constraotion  of  tlieir  Ungwige  by  M.  Wcrthalak 
Mojii«^  Palm.     1846.    IV  n.  200  S.  gr.  6.    (25  Ngr.) 

[3M]  Pallas  Athene.  Bin  etymologiiches  Taschenbuch  von  «Prof.  Dr.  AaL 
rahnrioh.  6.  Jahrg.  (Auch  u.  d.  Tit:  Kritisch-etynolog^  Wörterbuch 
od.  yer^eich.  Anatomie  d.  deutschen  Sprache.  Nebst  Materialien  f.  slaw. 
u.  lat^n.  Sprachforschung.  3.  Hft)  Gitschin.  (Leipzig,  Jackowitz.)  1846. 
228  S.  16.    (n.  20  Ngr.) 

pMi] '  Grammatical  dScdonary  of  the  German  language  cont.  the  dedension 
and  gender  of  erery  neun  etc.  by  J«  O«  M«  hmmrtut»   Hamburg,  HeroM. 

1846.  IX,  142  u.  2  8.  8.    (n.  12  Ngr.) 

3N]  L^rbuch  der  englischen  Sprache  von  T.  RoberCson.  Nach  der 
\,  u.  3.  Aufl.  des  Franzds.  zum  G^nrauch  f.  Deutsche  bearb.  von  Oberreal- 
lehrer W.  OeUchUlger,    1.  Thl.  Die  Blemente.    Stuttgart,  Bbner  u.  Seubert. 

1847.  IV  u.  140  8.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

pn]  VoOstandiges  Handbuch  der  englischen  u.  deutschen  Umgangsspradie 
nebst  Phraseologie.  Zum  Gebrauch  f.  d.  dffeatl.  u.  Privatunterricht  vob 
Dr.  J»  IVk.  Anoldi  Lehrer.  Heilbronn,  Drechsler.  1846.  11  Bog.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[3SB]  Der  kleine  amerikanische  Dolmetscher.  Leicht  fassliche  Anweisung  für 
auswandernde  Gewerbs-  u.  Landleute,  sich  die  ndthice  Kenntniss  der  engl. 
Sprache  auzueignen,  um  sich  bei  d.  Ankunft  in  Amerflca  verständlich  machen 
zu  können.    Bayreuth,  Buchner.    1846.    5. Bog.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

e]  Neues  engBsdi-deutsdies  u.  deutsch-engl.  Wörterbuch  von  Chtm  ITr» 
leb«     2.,   deutsch-eng^.   Bd.     2;  Abthl.      Stuttgart,  HotTmann.     1846* 
S.  d31--640.    gr.  4.    (2  Bde  cpl.  7  Thbr.  15  Ngr.) 

[340J  Blementarbuch  der  englischen  Sprache,  als  Vorschule  zu  meiner  Gram- 
matik von  O.  vmn,  den  Berg«  2.  verm.  Aufl.  (Auch  u.  d.  Tit :  Der 
Ueine  engl.  Sprachmeister.)  Hamburg,  Scfanberth  u.  Co.  1846.  222  S.  8. 
(n.  10  Ngr.;  geb.  n.  12V,  Ngr.) 


isilj  Englisches  Lehr-  und  Uebersetzungsbuch  von  G.  Taa  den         ^ 
L  Thl.,  f.  die  Mittiel-Classe  enth.:  Populär  and  moral  tales  by  Miss  EdgC" 
warth.    2.  Aufl.    Kbend.,  1846.    225  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[att]  Fünfzig  Erzählungen  von  Cpb.  ▼•  Schoüd«  Für  d.  ersten  Unter- 
richt in  der  engl.  Sprache  in  das  Engl,  übersetzt  von  i/.  J.  WhiÜing.  Mit 
einer  kurzen  Anweisung  üb.  die  engl.  Aussprache  u.  Accentuataon.  (Auch 
II.  d.  Tit :  Fifty  short  stories  transkted  into  EngHsh  from  the  Erzählungen 
öf  Chr.  V.  Schmid  etc.)  Nürnberg;,  Riegel  u.  Wiessner.  1846.  X  u.  101  8. 
8.     (15  Ngr.) 

[3tt]  Tales  from  the  Shakspeare  by'Cb.  Lamb.  With  a  copious  vocabu- 
fairy  oompiled  by  Dr.  JE.  ^mt^ior.  Leipzig,  Renger.  1846.  Vül  u.  326  S. 
mit  Titelb.     16.    (18  Ngr.) 

[IM]  The  Mstory  of  Rasselas,  Prince  of  Abyssinia  by  8am.  Johnaon. 
WiiiJi  a  coffiplete  Vocabulary  compiled  by  Dr.  E.  Amthor,  Revised  Edition. 
Kbend.,  1846.    IV  u.  178  S.  16.    (15  Ngr.) 

[Mfi]  The  Life  and  voyages  of  Christopher  Columbus  by  yVaätL  Irv^Bjl- 
With  a  copious  vocabulary  compiled.  Revised  Edition.  Ebend.,  ]84d. 
Vin  u.  326  S.  mit  Titelb.     16.    (15  Ngr.) 

£3ie]  Voyages  and  discoveries  of  the  companions  of  Columbus  by  Wasil« 
Irving»  With  a  complete  vocabulary  compiled  by  Dr.  E.  Amthor.  Revised 
Edition.    Ebend.,  1846.    Vin  u.  343  S.  mit  Titelb.     16.    (18  Ngr.) 


tS  IdHguUtlk.  ■  {1847. 


[Mf}  The  üfe  and  explohs  of  Von  Qnixote  de  la  Btandia  wiÜi  the  humorouf 
coneeitfl  of  hii  facetieua  tqnire  Sancho  Pan«a.  Abridged.  Nebst  e.  rolltt 
Wörterbuche  u.  s.  w.  Zum  Scbnl-  a.  PriYat-Gebnuaie.  Peatk,  Veiiag»- 
Mifam    1S4Ö.    269  S.  8.    (20  Ngr.) 

p4B]  Vorbereitender  Unterricht  in  der  franxdsischen  Sprache  von  L. 
nenriolit,  Gouverneur  des  I.  adl.  Gymnas.  zu  St  Petersburg.  1.  Cursna. 
Stade,  Pockwitz.     1845.    IV  u.  98  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[Hl]  An£angagr«ade  der  französischeii  Sprache  verbunden  mit  einem  aiphabet 

gM>rdnetea  inns.-deutschen  Wartenreiseichnii«  u.  einer  Sammlung  leichter 
espräche.  Für  den  Schul-  u.  Privatunterricht  von  Prof.  Dr.  Ms*  Ho8L 
3.,  innz  umgearb.  Aufl.  Dessau^  Aue.  1844.  Vill  u.  237  S.  gr.  8. 
(n.  *  Ngr.) 


e 
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ri50]  Französische  Grammatik  L  Gvmnaaien  von  Dr.  Bm«  Alex. 

1.   Abthl.      2.   Aufl.      Jena,    Hoclihauaeii.     1840,     X  u.    163   8.    gr.    S. 

(ll'A  Ngr.) 

a&l]  J.  Fr«  Samgiiia's  praktiache  französische  Grammatik.     1.  Kwrsua. 
~.  Aufl.    Leipzig,  Brauna.    1846.    XVI  u.  508  S.  gr.  a    (n.  20  Ngr.) 

iSU]  Vollständiges  Handbuch  der  iranzds.  u.  deutschen  Umgangssprache  nebet 
Phraseologie  von  Dr.  J.  Frs.  ibmoUL     Heübroiin,    Dredmler.      1846. 
11  Bog.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[isa]  Livre  premier  de  la  lancue  fran^aise  contenant  des  exwdces  de  ledore 
et  une  parde  de  la  grammaire  poor  les  commencants.  3.  Edit.  Berün^ 
(Grobe),    1846.     104  S-  8.    (7%  Ngr.) 

IM]  Franaöaisehes  Lese  >  u.  Ueberaetzungsbuch  von  O*  wmxk  den  Bmi^ 

I.  Tbl.,  f.  die  Mittel-Classe  enth.:  Florian^  Teil.  MoUere^  Tavare.  Hast- 
bürg,  Schuberth  u.  Co.     1846.     HO  S.  8.     (121/,  Ngr.) 

]3&l]  Französisches  Lesebuch  f.  Bürger  u.  Realachulen,  so  wie  f.  die  untem 
Klassen  der  Gymnasien»  nach  e.  neuen  Plane  bearb.  u.  herauageg.  voa  Df^ 
Fk*.  Mor.  TMgel.  2.,  ganz  umgeänd.  u*  veim.  Aufl.  Leipzig,  lackowits. 
1846.     19  Bog.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

{956]  Histoire  de  Napoleon  par  A.  Duma«.  Enrichi  f  un  Vocabulaire  «t 
notes  grammaticales  par  E,  J^  Bamchüd,  Leipsic,  Renger.  1846.  4  u. 
270  S.  u.  Titelb.    8.    (18  Ngr.) 

[KT]  Ijaftwrtafaie  fables  choisies  soigneusemeiit  peur  la  jeunesse  et  enri- 
chies  d'un  vocabulaire  par  E,  J.  HaiuckUd.   Ebend.,  1846.   248  8.  ti.  TiteÜF. 

8.    (12  Ngr.) 

p58]  Theoretisch-praktiscbeB  Hul£unittel  zur  Erlernung,  d.  italieniacheji 
u.  deutschen  Umgangssprache  v.  FU.  Silv.  Illgris.  Wien,  Jasper.  184^. 
Xn  u.  430  S.  12.     (I  Thbr.) 

[13^]  Nejiea  u.  unterhaltendes  itaUeoisches  Lesebuch  zum  Schul-  u.  Privat- 

febrauch  f.  Anfanger  u.  Geübtere  yon  P.  de  FÜlppt-     l.  AbthL     Wien, 
asper.     1846.     13%  Bog.  gr  8.    (17»,j  Ngr.) 

[990]  Abre^^  de  la  grammaire  suödoise  a  Tusage  des  etrangers,  enseignaat 
la  prononciaiion  et  I'orthograplue  su^doise,  les  regles  primitives  delagraipe 
maire  etc.  suivi  d'un  vocabulaire  des  mots  les  plus  usuelles  et  augment^ 
de  plusieurs  dialogues  fran9ois-su^dois.  Stockholm,  Bonnier.  1846.  99  S. 
16.    (32  sk.) 

[161]  Unentbehrliches  Ergäiizungs- Wörterbuch  der  ungarischen  u.  deut- 
schen Sprache  mit  Inbegriff  der  Fremdivorter  u.  original-ungarischen  Re- 
densarten von  Prof.  Dr.  Mor.  Bloch.  In  2  Thln.  Ungansch-deutadicT 
TheiL    Pesth,  Geibel.     1846.    224  S.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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[Xi]  Nie4erUiiintz- wen di«€h -deutsches  Handwdrlerbuch  t.  J«  O»  ««w^mh, 
weil.  Pastor.  Herausgeg.  von  Cand.  J,  C.  F,  Zwahr.  1.  Lief.  (A — Grebasch.) 
Spremberg.  (Cottbus,  Meyer.)     1846.    6  Bog.  8.     (n.  10  Ngr.) 


? 


Beförderungen  und  Ehrenbezdgungen. 

[Ma]  I>er  Stern  aur  %  Classe  des  kdn.  preuss.  Reth^n  Adler- Ordens 
ndt  Eichealaub  ist  dem  Geh.  Ober-Tribunalsrath  Schwer  in  Berlin^  derselbe 
Orden  ^.  Classe  mit  Eichenlaub  dem  Director  des  Commerzien-  und 
AdmiraKtats-Collegiums  zu  Königsberg  Dr.  Stellter  und  dem  Superintendenten 
IMm  sft  Mekhefwie  im  Kreis  Nerdhausen ; 

[364]  3.  Classe:  dem  grossherz. bad.  General-Landes-Archiv-Direetor Dr.  Frz.' 
/•f.  Mens  m  Carismhe  und  dem  Oberbibliotibekar  G€9.  T\fpaid9s  su  Athen; 

[MX  4.  Classe:  dem  grossh.  bad.  Archivrath  DamJbacher  zu  Carlsruhe,  deoi 
als  jffistoriker  bekannten  Dr.  Trg9*  Märcker  zu  Berlin,  den  kathol.  Pfarrern 
Hermanns  zu  Hüls  im  Kreise  Kempen  und  (kfmrg  zu  Berntrode  im  Kreise 
WorbiSy  dem  evang.  Prediger  Schulze  zu  Westerhusen  u.  m.  And.  verliehen 
worden. 

[966]  Von  Sr.  Hoheit  dem  Herzog  von  Sachsen-Meiningen  ist  daa  Comthur- 
kreuz  3.  CL  des  herz.  S.-Bmestinischen  Hausordens  dem  Conslstorialdi- 
rector  Frhm.  von  Bibra  und  dem  Ober-Medicinalrath  und  Leibarzt  Dr.  Fd. 
Mthn  zu  Mfiiningen  statt  des  früher  TetUehenen  Ritterkreuses^ 

itt7]  das  Ritterkreuz  dem  Geh.  Justizrath Dr,  Brandh  das.,  das  alßliirte 
erdien stkreuz  dem  äeh*  Justiz-  u.  Oberlandesgerichtsrath  Grotte  dem 
Cons.-  und  Schulrath  Dr.  KaH  Peter  zu  Meiningen  und  dem  Medicinalrath 
'Dt»  Richter  zu  Salzungen  veriiehen  worden. 

[36BJ  Der  bisher.  Bischof  von  Puy  ^arcimoles  (geb.  8.  Dec  1802)  ist  ittn 
Erzbiscliof  von  jUz,  Arles  und  !E!id[>run  ernannt  worden, 

[J6i]  Der  Vonland  der  BftrgersdMde  lu  lifeiningeR  Schemhaek  und  die  Ctym- 
nasiallehrer  I^.  C.  A,  fhheremc  zu  BfildlAGffghMisen  und  Märeker  «nd  W,  A. 
i\iMoio  zu  Meiningen  sind  zu  Professoren  eriMuint  worden. 

[390J  Bei  der  Acad^mie  des  beaux-arts  im  Institut  de  France  ist  an  des 
Grälen  Sim^oos  Stelle  zum  Acad4iniden  libje  der  Minister  des  Innern  Du- 
chately  an  BidaulVs  Stelle  M.  Brascassat  zum  l^tglied  erwählt  worden. 

[371]  'Der  bisher.  8»  Canonicus  in  dem  bischofl.  Capitel  zu  Würzburg,  Priester 
]>r.  CU.  Fltdz  ist  in  die  7.  Stelle  vorgeruckt,  der  ordentl.  Prof.  der  Exegese 
u.  oriental.  Sprachen  an  der  Univ.  Wurzburg  Dr.  Joh.  Val.  Reusmann  unter 
Bnthebung  von  der  bis  jetzt  bekleideten  Professur  zum  8.  Canonicus  er- 
nannt woraen.  ^ 

[312]  Der  Domprobst  der  bischofl.  Kirche  von  Lavant  Franz  Fridrich  und 
der  ab  homilet.  SehrlftsteHer  bekannte  ehemal.  Domprediger  an  der  Metro- 
p«litaiddrclie  zu  $t.  Stephan  in  Wien  J$h.  Ena.  Tetth  sind'  zu  Ehrendom- 
berm  der  MetropeütankSTttkeL  zu  Salzburg  ernannt  worden. 

ßrs]  Nachdem  der  bisherige  3.  geistliche  OCRath  Dn  K.  Heinr,  Fuchs  zu 
finchen  bei  seinem  vorgerückten  Lebensalter  in  den  Ruhestand  versetzt 
iNwrdett,  ist  in  d^sen  Stefle  der  bisher»  4.  geMicbe  OCRath  Dr.  TM.  ^«g. 
Gabler  aufgerückt  und  diesem  zugleich  die  Funeden  des  1.  Hauptpredigers 
aa  der  proteatantischen  Pfarrkirche  übertragen,  die  Stelle  des  4.  geistL 
Ober-Connstorialratha  und  %  Hai:4>tpredlgers  an  derselben  Pfarrkirche  dem 
Consistorialrath  Dr.  Js,  Rust  zu  Speyer  verliehen  worden. 

[IT4J  Dem  Schriftsteller  /(»»  ^iwnief  ist  die  neu  b^grOadete  Professur  der 
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StaatsdkonoDiie  an  der  Bcole  des  ponU-^-chauM^ei  su  Paria  Jtt>ertrageii 
worden. 

|ST5]  Der  bisher.  Oberkirchen-  und  Skhulrath  bei  dem  k.  Miniaterium  des 
Innern  Dr.  J.  Bapt.  Herb  tu  Münclien  und  der  RegierungsraCh  bei  der 
Re|j|erung  yon  Schwaben  und  Neuburg  Aug.  Fr,  HänleU  sind  cu  Ober- 
kirchenrathen  bei  dem  ueuf elnldeten  Manisteourn  des  Innern  ffkr  Idrcfaliche 
Angelegenheiten  ernannt  worden. 

31i]  Den  ordentl.  Professoren  in  der  juriitischen  Facultät  der  Unir.  Breslau 
^  r.  Fh.  Ed,  Huschke  und  Dr.  JuL  {V.  H.  Abegg  ist  der  Charakter  eines 
Geheimen  Justizraths  verliehen  worden. 

Im]   Die  Stelle  eines  Directors  des  k.  Lyceums  su  Klausenburg  ist   dem 
>omhemi  des  Karlsburger  Capitels,  Moritz  Keserii  Abertragen  worden. 

[W]  Dem  k.  württ  Leibarzt  und  Director  des  Medicinalcollegiums,  Staats- 
rath  Dr.  W.  Fr.  von  Ludwig  ist  das  Ehrenkreuz  2.  Cl.  des  farsü.  hohenxoller- 
schen  Hausordens,  dem  jubil.  uiederdsterreich.  Landschaftssecretair  tgn.  Frz. 
Castdli  das  Ehrenkreuz  3.  Cl.  desselben  Ordens  und  das  Ritterkreuz  des 
Ordens  vom  Dannebrog  verliehen  worden. 

[ST9]  Bei  der  Metropolitankirche  zu  Freiburg  ist  der  bisher.  Domcapitular 
und  erzbischolL  Generalvicar  Dr.  Ad.  Martin  zum  Domdecan,  der  Stadt- 
pfarrer und  Decan  /.  Bapt.  Orbin  zu  Mannheim  zum  Domcapitular  ernannt 
worden. 

[380]  Der  grossherz.  bad.  Geheime  Rath  Dr.  C  Fr.  Nebenius  ist  auf  sein 
Ansuchen  der  bisher  geführten  Leitung  des  Ministeriums  des  Innern  enthoben, 
ihm  jedoch  Sitz  u.  Sdmme>  im  Staatsministerium  und  das  Präsidium  des 
Staatsraths  belassen,  dagegen  der  Geh.  Rath  Bekk  zum  Staatsrath  und  Prä- 
sidenten des  Ministeriums  des  Innern  und  der  bisher.  Hofgerichtadirecrtor 
Brunner  zu  Mannheim  zum  Director  desselben  Ministerjnms  ernannt  worden. 

[981]  Der  bisher.  Conservateur  der  Bibliothek  der  Akadenue  (Sorbonne)  zu 
Paris  Jos.  Planche  ist  zum  Conservateur  honoraire  und  Officier  der  Khren- 
*  legion,  der. Conservateur  adjoint  Le  Bat  zum  Conservateur  administratear, 
der  Souschef  im  Kabinet  des  Ministeriums  des  dffentl  Unterrichts  SmUh 
zum  Conservateur  adjoint,  der  bisher.  Attache  bei  dersdben  Abb^  Gtrimd 
zum  Sousbiblioth^caire,  der  Sousbiblioth^caire  an  der  Bibliothek  de  Ste.  Ge- 
nevi^ve  Dufai  zum  Secr^taire  tresorier  mit  dem  Range  eines  Unterbiblio- 
thekars befördert  und  zu  Employ^s  sind  M.  de  Bougy,  bisher  an  der  Bibl. 
de  Ste.  Genevieve,  M.  Lepage  nnd  Ch.  Le  Bas  ernannt  worden. 

[aes]  Der  bisher,  ausserordentl.  Prof.  der  Zoologie  an  der  Univ.  Leipzig 
Ed.  Poppig  ist  zum  ordentl.  Prof.  derselben  in  der  philosoph.  Facultät  er- 
nannt worden. 

[383]  Der  k.  preuss.  Legationsrath  Dr.  Alfr.  Jtevmont  zu  Berlin  ist  in  den 
Adelstand  erhoben  worden. 

[384]  Der  bisher,  zweite  Director  des  Appellationsgerichts  von  Oberbayem 
Joh.  Bapt  Volk  ist  zum  2.  Director  ausser  dem  Status  im  Oberappellatioiia- 
gericht  zu  Manchen  ernannt,  dessen  Stelle .  dem  OberappeUationsgeriditsrath 
K.  Fr.  Breitenbach  übertragen  und  zum  Oberappellationsgierichtsrath  der 
Appellationsrath  von  Oberbayem  J.  Bapt.  Maissner  befördert  worden. 

[385]  Der  Prof.  am  k.  Athenaeum  Dr.  G.  VroUk  ist  bei  seiner  50j&hrigen 
Amtsjubelfeier  zum  Staatsrath  ernannt  worden. 

386]  Der  bisher.  Landthierarzt  in  Böhmen  Dr.  Frz.  Werner  ist  zum  Prol 
er  Seuchenlehre  und  der  Vet^rinairpolizei  an  der  Univ.  Prag  ernannt  worden. 

Druek  aad  Verlag  vsn  F.  A.  Brockhaus  ia  Leipiig. 
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Mathematische  Wissenschaften. 

[3St]  £inleitung  in  die  Diiferential-  und  Integralrechnung  von  Karl  8116II, 
o.  6.  Prof.  d.  Math.  u.  Phys.  an  d.  UoiT.  Jena.  1.  Thl.  (Vom  eraten  Diffe- 
rentialquotienten.)  Leipzig,  Brocichaus.  1846.  XXVI  u.  364  £L  mit  3  Utfa. 
TafiF.  gr.  8.     (1  TWr.  26  Ngr.) 

Der  Zweck  dieses  Werkes  ist  ein  doppelter:  zon&chst  ist  er 
auf  eifie  grössere  yerbreitang>  des  Studlams  der  hökern  Analjsis 
^richtet,  sodana  bat  er  alle  Anfänger  in   dieser  WissensckafI 
im  Auge.    In  der  erstem  Hinsicht  schickt   der  Vf.  die  Bemer- 
kung Yorans^  dass  die  höhere  Mathematik  sich  einer  allgemeinem 
Verkreitnng  nnd  einer  wahren  Anerkennung  ihres  philosophischen 
Wertlies  bislfer  nicht  zu  erfirenen  gehabt  habe,  obgleich  sie,  und 
nameBtlich  der  unter  dem  Namen  der  Analjsis  des  Unendlichen 
bekannte  Zweig  derselben,  als  eine  vortreffliche  Vorschule   der 
halMTtt  Logik  und  Dialektik  und  nicht  weniger  der  allgemeinen 
Wissensch^tslehre  angesehen  werde«  könne.    Die  Schuld  diesei^ 
geringen  Verbreitung  liege  weniger  in  dem  Mangel  an  Interesse 
för  diese  Erkenntnisse,  als  in  der  gangbaren  Weise  der  Beband- 
lang  und  Darstellimg,  die  fast  tiberall  nur  als  Magd  der  Anwen-^ 
dang  and  eines  iUisserlichen  Gebrauchs  erscheine.     Aber  nicht  In 
all^n   Thellen    sei    sie  geeignet,    ein  höheres   wissenschaftlich«^^ 
Interesse  au   erregen.     In  der  nied er n  Mathematik  krieche  man 
mühBam  an  den  einzelnen  Gegenständen  herum  und  das  Particuläre 
der  Gegenstände   und  Probleme  in  Verbindung  mit  der  eben  m 
paiücalären  Behandhingsweise  habe  für  jeden  gerelfteren  Geist  gar 
nichts  Ansiehendes,  wesshalb   skh   auch   die  niedere  Mathematik 
Biclier  niemals  einer  allgemeifien  Thdinahme  zu   erfreuen  haben 
werde*    Wenn  nun  die  höhere  Mathematik  durchaus  nicht  anders 
zng^änglich  gemacht  werden  könnte,  als   durch   ein  Durchlaufen 
aller  Gebiete  der  niedera,  so  sei  auch  für  die  erstere  alle  Hoff- 
nung  einer  grössern  Theilnahme  an  derselben   für  immer  aufzai- 
l^eben.     Allein  glücklicherweise   sei  dem   nicht  so;    die  Analysid 
des  Unendlichen  sei  nämlich  schon  darum  von  der  Kenntniss  des 
grossem  Theils  der  Particnlaritäten  der  niedern  Mathematik  unab-^ 
kängig*,  weil  sie,  in  ihrer  Sphäre  allumfassend,  dieselben  in  sich 
1847.    I.  7 
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scUiesse.  Vom  Vf.  ist  nun  bier  der  Vefsucli  g^emaclii  worden, 
die  Analysis  des  Unendlichen  so  viel  als  möglich  als  eine  in  sicli 
geschlossene  unabhängige  Wissenschaft  hinzustellen,  und  von 
mathematischen  Vorkenntnissen  wird  dabei  nicht  viel  mehr  als 
y^ein  kleiner  Theil  der  aus  jedem  Schulunterricht  bekamitea  Eid* 
mentarniathematik^^  vorausgesetzt;  nicht  viel  mehr,  nämlich  ausser- 
dem noch  die  ersten  Grundvorstellungen  der  analytischen  6e«- 
metrie,  für  deren  Aneignung  der  Vf.  Lübsen's  Lehrbucb  der 
analytiscbeti  Geometrie  zum  Selbstunterricht  empfiehlt.  --  Von 
der  Erfahrung  auefgcAend,  dass  allen  Denen  i  die  9k3k  ntokt  y<MP- 
zugsweise  oder  nicht  viel  mit  Mathematik  beschäftigt  haben,  m\U 
mehr  abgeht,  als  die  Fähigkeit,  mit  Leichtigkeit  und  Geläofi^kdt 
in  der  aaaljtischen  Zeichensprache  der  Mathematik  tu  lesen,  hi 
der  Vf.  sich  bestrebt,  besonders  Anfangs  das  ganze  Raisonne- 
ment  in  der  Wortsprache  durchzuführen.  Aus  diesem  BestielieD 
und  dem  ängstlichen  Bemühen,  Alles  zur  gr^ssten  Klarheit  ii 
Inrlngen  und  namentlich  die  GmudbegrUfe  auf  das  AusfilhrlicMe 
auseinanderzusetzen,  ist  nun  freilich  eine  ungemein  grosse  Breite 
ymi  Weitschweifigkeit  hervorgegangen,  die  dem  beabsiehtigten 
£rfolge  leicht  gefährlich  werden  kann«  Auch  gesteht  der  V^ 
selbst  ein,  dass  er  fast  200  Seiten  gebraucht  aur  Auseiaander- 
setaung  von  Dingen,  welche  häufig  auf  einem  halben  Ditieil 
Seiten  abgemacht  werden,  beruft  sich  aber  auf  Kant,  nachdeMei 
Ausspruch  die  Weltschichtigkeit  eines  Buches  nicht  au  beurikeilei 
6ei  nach  der  Seiteaaah],  sondern  nach  der  Zeit,  die  man  zu  dessei 
Verständniss  brauche,  und  da  man  seine  Darstellung  beqiMi^ 
elAlgen  Wochen  mit  dem  vollkommensten  Verständniss  durcUesei 
kenne ,  so  halte  er  seine  Schrift  für  die  körsseste  und  geM^- 
teste,  welche  über  Differential-  und  Integrakecbmmg  jevA 
erschienen  sei,  was  freilich  nicht  allgemein  zugestanden  w^des 
wird.  Gegen  die  Bezeichnung  seiner  Darstellung  ah  PhilosopU6  der 
Diiferential-  und  Integralrechnung  verwahrt  steh  inde^s  der  % 
ausdrücklich;  er  habe  „seine  Darstellung  der  Analjsis  mit  |tf 
keinen  philosophischen  Excursen  verziert  oder  verunziert,  ^1»^ 
vielmehr  viel  strenger ^  als  bisher  geschehen,  die  logische  «od 
mathematische  Seite  des  Problems  dc^  Dlfier^ntial-  und  W^- 
gralrechnung  geschieden  und  der  Logik  und  Dialektik  ihr  Gif^ 
thum  gMz  und  unversehrt  in  die  Hände  gegeben  zu  kakeH) 
während  ein  grosser  Thell  der  ia  der  Diffeventialreekmng  so  oft 
vorgebrachten  Grübeleien  dn  halb  verdauter  philosophischer  h^ 
sei  und  eigentlich  gar  nicht  zur  Mathematik  geböre^^  -  Als  ti^ 
wesentliche  Neuerung  in  der  üblichen  Aufeinanderfolge  der  Qteg^ 
stände  ist  zu  bezeichnen ,  dass  auf  die  allgemeine  Erklärung  '^ 
Differentiirens  sogleich  eine  eben  solche  des  Integrireits  Ms^ 
und  Differentiiren  und  Integriren  überall  neben  einander  herlanf^ 
Der  Art,  wie  der  Vf.  dieses  Verfidhren  motivirt,  kann  man,  wie 
uns  scheint,  seine  Billigung  nicht  wohl  versagen;  ietAiAn^^ 
muss  so  lange  alles  Interesse  an  der  Differentialrechnung  fehl«"? 
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als  er  ron  iteem  Wertli  and  wicIlUg'steii  Gebrauch  nocli  keine 
Vai^sienoag'  kat  Dagegen  sind  die  k4>hern  Differentiale  and 
Olfierentialfu^lieiiten ,  da  sie  ,yla  der  Analyse  des  Begriffs  eines 
feineiaschafUleliea  «Bg^leiclinässigen  stetigen  Wachsens  nwelet 
TOD  einander  abhängigen  Gr4>ssen  einen  wesentlich  neuen  Schritt 
keaeichae«^^  ron  der  ersten  Abtheihing  des  Werkes  ganz  aas- 
geschlossen  and  nebst  ihren  nächsten  Anwendungen  einem  beson-- 
deru  zweiten  Band  überwiesen,  der  noch  Tor  dem  Ende  des  Jahres 
1846  vom  Drack  befördert  werden  soll.  —  Aach  gelehrte  Mathe- 
matiker, meint  der  Vf.,  würden  in  dem  Bache  nttAches  ihrer 
Beachtung  Würdige  finden,  und  verweist  in  dieser  Beziehung  auf 
seine  Ausstellongen  an  den  verschiedenen  Versuchen  zur  Be- 
gründung der  Grundbegriffe  der  Differential-  und  Integralrech-» 
aung,  und  seine  Bezugnahme  auf  abweichende  Darstellungsweisen« 
Sollte  dieses  yielfaeh  hervortretende  polenusche  Element  in  einem 
fiir  erste  Anfänger  bestimmten  Biici«  an  se^iem  Platze  sein? 
Ref.  glaubt  diess  mit  Entschiedenheit  verneinen  zu  müssen*  — 
Der  Inhalt  der  einzelnen  Absclmitte  ist  folgender.  Cap.  I  (8»  1 — 54) 
Voibegriffe  der  Differential-  und  Integrabrechnung.  Hier  berichtigt, 
der  Vf.  mehrere  gangbare  Erklärungen  des  BegrilEes  „  Function  ^^ 
aud  tadelt  unter  andern  die  Definition  von  Lacroix:  „Jede  GriMise, 
deren  Werth  von  einer  oder  mehreren  GN^ssen  abhängt,  heisst 
eine  Function  der  letzte.m^^.  Nach  dem  Vf.  ist  eine  Function  nichts 
anderes,  al^  eine  durch  beliebige  arithmetische  Operationen  zusam- 
mengesetzte Verbindung  von  allgemein  ausgedrückten  Zahlen  und 
bestimmten  Zahlen,  und  zwar  heisst  eine  solche  beliebig  zusam- 
mengesetzte Form  eine  Function  der  darin  enthaltenes  allgemein 
und  unbestimmt  ausgedrückten  Zahlenwerthe.  Als  Gegenstand  der 
Differential-  und  Integralrechnung  bezeichnet  er  „diejenigen  Unter- 
suchuogen,  welche  es  sich  zur  Au%abe  machen,  theils  die  ver- 
l^tnissmässige  Stärke  des  Wachsens  der  von  einander  abhängigen 
veränderlichen  Grössen  festzustellen,  theils  aus  dieser  Stärke  des 
Wachsens  auf  die  Gesetze  der  Abhängigkeit  der  Grössen  selbst 
zu  scUiessen,  und  mithin  aus  dem  Fluss  des  Werdens  und  Ent- 
stehens das  Gewordene  zu  begreifen^^.  Bei  ihren  Untersuchungen 
üi^er  das  von  einander  abhängige  Wachsen  der  veränderlichen 
Grössen  setze  sie  überall  ein  stetiges  Wachsen,  folgiidi  überall 
stetige  veränderliche  Grössen  voraus.  Der  Unterschied  von 
stetigen  und  disereten  Grössen  beruhe  einzig  auf  der  verschier- 
denen  Art  ihres  Wachsens;  das  Wachsen  der  erstem  sei  ein 
Anschauungsaet  und  enthalte  eine  reale  und  factische  Unendlich- 
krit,  das  der  letztem  sei  ein  Denkact  und  enthalte  eine  suppe- 
nirte  Unendlichkeit,  ein  Unterschied  der  für  Inhalt  und  Methode 
der  in  Rede  stehenden  Wissenschaft  von  grosser  Wichtigkeil 
sei.  —  Cap.  2  (S.  55  — 133).  Vom  Differentiren  im  Allgemeinen. 
Hier  geht  der  Vf.  von  einer  nähern  Betrachtung  der  ungleich- 
massig  wachsenden  Grössen  aus,  deren  Abhängigkeitagesetz  nicht 
durdi  eine  Function  von  der  Form  ax  +  C  aosgedrttckt  werden 
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kann.  Als  wesentlichster  and  wichtigster  Begriff  der  ganzen 
Differential  -  und  Integralrechnung  bezeichnet  er  den  der  stetigen 
Yerändernng  der  verhältaissmässigen  Grdsse  des  Wachsens  und 
erörtert  ansführlich  die  logische  Nator  dieses  Begriffst  Ob  diese 
Erklärung  dem  grössten  Theil  derjenigen  Leser,  für  welche  das 
Buch  bestimmt  ist,  fasslich  sein  wird,  muss  Ref.  bezweifeln,  «nd 
theil  t  zur  Mativirung  dieses  Zweifels  nachstehende  Stelle  mit: 
„Wir  werden  zur  Anerkennung  einer  zweifachen  Weise  des  Da- 
seins eines  bestimmten  Zustandes  genöthigt,  indem  dieses  Dasein 
entweder  von  der  Art  ist,  dass  es  irgend  eine  Daaer  und  Ans- 
breitung  gewinnt  und  zu  einer  äassern  Realität  gelangt,  oder 
von  der  Art,  dass  es  ein  in  seinem  Gesetztsein  zugleich  wieder 
aufgehobenes ,  in  seiner  Innerlichkeit  verschlossen  bleibendes, 
bloss  potentiales  Dasein  ist.  Von  dieser  letztem  Art  ist  das 
Dasein  eines  jeden  innerhalb  des  Flusses  einer  stetigen  Verän- 
derung Yorüberfliegenden  momentanen  Zustandes  ^^.  Am  Schlüsse 
heisst  es:  „Alle  die  mannichfachen  logischen  Schwierigkeiten,  mit 
deren  Abfertigung  man  sich  In  den  Darstellungen  der  Differential- 
and  Integralrechnung  meistens  so  sehr  viel  Mtihe  gegeben  hat, 
sind  ganz  einfache  und  unschuldige  Consequenzen  aus  dem  Be- 
griffe der  stetigen  Veränderung.  Will  man  diesen  Begriff,  bei 
welchem  das  Setzen  und  das  Aufheben  eines  Begriffes  zusam- 
menfallen, einen  widersprechenden  nennen,  so  sind  in  demselben 
Sinne  alle  Grundbegriffe  der  Differential-  und  Integralrechnang* 
widersprechend.  Es  ist  daher  unnöthig,  an  den  Begriffen,  welche 
sich  bei  der  Analyse  des  Begriffs  der  stetigen  Verändening 
ergeben,  so  viel  herumzuzerren  und  ihre  Denkbarkeit  in  Zweifel 
au  ziehen,  wenn  man  an  dem  Hanptbegriff,  in  welchem  sie  ein- 
geschlossen liegen,  keinen  Anstoss  nimmt^^  Er  zeigt  sodann 
die  Zufälligkeit  des  Werthes  des  Differenzquotienten  und  die 
Unmöglichkeit,  durch  denselben  die  Stärke  des  Wachsens  zu 
bestimmen,  und  erläutert  das  im  Vorigen  Gesagte  durch  den  Be- 
griff der  Geschwindigkeit,  wobei  er  mit  der  Bemerkung  schllesst: 
,', Während  man  also  durch  fortgesetzte  Verkleinerung  der  zusam- 
mengehörigen Zunahmen  von  Raum  und  Zeit  dem  wahren  Werth 
der  Geschwindigkeit  Immer  näher  kommt,  so  zerrinnt  er  doch  wie 
ein  Irrlicht  in  dem  Augenblick,  wo  man  Ihn  fassen  will,  noth- 
wendig  wieder  in  Nichts,  nämlich  in  den  nichtssagenden  Aus- 
druck y,,.  Die  Schwierigkeit,  welche  sich  bei  unglelchmässig 
wachsenden  Grössen  der  Bestimmung  Ihrer  verhältnissmässig-en 
Stärke  des  Wachsens  entgegenstellt,  ist  thells  eine  mathemati- 
sche, theils  eine  logische;  auf  dem  Mangel  an  Unterscheidung 
beider  beruht  dem  Vf.  zufolge  einzig  und  allein  das  mannichfache 
Ungeschickte,  logisch  Anstössige  Tind  selbst  Undenkbare,  welches 
sich  in  viele  Darstellungen  der  Differential  -  und  Integralrechnung 
eingeschlichen  hat".  —  Nach  allen  diesen  Umschweifen  wird 
nachgewiesen,  dass  die  Stärke  des  Wachsens  durch  den  Grenz- 
werth  des  Differenzquotienten  bestimmbar  Ist,  der  Sinn  desselben 
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fiur  eine  abstracte  Foaciion  erlintart  «ad  die  ABflndniiir  dessellie« 
für  die  aUg^emeinen  PoteaafancUoaen  g^elehrl*    Später  ^kamni  der 
Vf.  nochmals  auf  den  all^emeiften  Sinn  des  Diiferentialqu^lleBteii 
Kuruck  und  ^Ibt  denselben  00  an:   ,,Weiin  die  in  irgend  einen* 
Pnncie   der  willkürlich  veeänderUchen  x  vorhandene  Verhältnisse 
massige  Starke  des  Wachsens  unverändert  bliebe,  so  würde  eine 
KnBahme  der  abhängig  Veränderlichen  so  viel  mal  so  gross  sein, 
als  die  ungehörige  ZnAahme  der  willkürlich  Veränderlichen,   wie 
der  Zahlenwerth  angibt,  den  man  erhält,  wenn  man  in  den  üifie^ 
rentialqaotient  statt  x  denjenigen  bestimmten  Zahlenwerth  elnseta^t, 
welchen  die  willkürlich  Veränderliche  in  dem  angenommenen  Punct 
erreicht  hat^^    Am  Schloss  des  Gap.  verbreitet  sich  der  Vf.  noch 
über  die  unnützen  Grübeleien  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung in  Beireff  der  unendlich  kleinen  Grossen  odi»r  Zunahmen« 
„Sind  sie  ein  Widerspruch,  so  sind  sie  eine  sehr  unschuldige 
Conseqnenz  aus  dem  Begriff  der  stetigen  Veränderung»    Wenn 
man  die  unendlich  kleinen  Grössen  unter  eine  so  scharfe  Controle 
gestellt  sieht,   der  Begriff  der  stetigen  Veränderuiftg  aber  unan- 
gefochten passiren  darf,    so  kann  man  nichts  Anderes   denken, 
als:    Die   kleinen-  Diebe   hängt  man ,    die    grossen    lässt    man 
laufen ^^.    Je  nachdem  man  den  Accent  des  Gedankens  auf  unend«- 
lieh  oder  auf  klein  legt,  sei  eine  unendlich  kleine  Zahl  eine  NuN 
oder  eine  wirkliche  Za^l;   lege   man  aber   wie  gewöhnlich   den 
Accent  auf  gar  nichts,  so  könne  man  darunter  denken  was  man 
wolle.     Der  Vf.  will    das   Wort   unendlich   klein   durchaus    ak 
gleichbedeutend  mit  Null  nehmen,  und  es  nur  darum  brauche», 
um  die  Null  und  ihre  Entstehung  zugleich  auszudrücken,    nidit 
aber,  um   ^^Atn  Mantel  auf  zwei  Achseln  zu  tragen  und  nöthi^ 
genfalls  nach  dem  Winde  zu  hängen«.  —  Cap.  3  (S.  134— 190), 
Vom  lategriren  im   Allgemeinen.      Als   Zweck    des   Integriren$ 
bezeichnet  der  Vf.:   „Das  Gesetz  der  Abhängigkeit  der  Grössen 
abzuleiten  aus  der  verhältnissmässigen  Stärke  des  Wachsens  der^ 
selben,  und  zwar  aus  dem  Gesetz,  welches  die  unendliche  Folge 
von  VTandlungen  dieser  Stärke   für  alle  Verflusspuncle  der  wilk 
kurlich  Veränderlichen  bestimmt«.    Zur  Erläuterung  dienen  Bei- 
spiele von  Flächen  -  und  Körperberechnungen.    Erst  nachher  geht 
der  Vf.  zu  Leibnitzens  Ansicht  vom  Integriren  über,  dach  welcher 
das  Integral  die  Summenformel  einer  unendlichen  Reihe  ist,  womit 
auch    die   Entstehung    des  Integralzeichens   zusammenbätigt.  -^ 
Cap.  4  (S.  190— 247).     Von  der  Zurückfährung  der  Differen- 
tiation zusammengesetzter  Functionen  auf  die  Differentiation  el»T 
facher  Functionen.    HierVird  gezeigt,  wie  man  zu  verfahren  hat, 
am  solche  Functionen  zu  differentüren,  in  welchen  andere  Functionen 
durch  Addition,  Subtraction,  Multiplication  und  Division  verbunden 
shid,  oder  welche  als  Functionen  einer  Function  erscheinen,  jedoch 
mit  Ausschluss  des  Falles,  In  welchem  eine  Function  so  züsam- 
mengeaetztlst,  dags  in  ihr  andere  Functionen  durch  die  Operation 
des  Potenzirens  verbunden  sind,  oder  in  welchem  zwei  verschiedene 
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FanotioMB  »Is  GnmdMlil  md  Rxp^nent  Tertaillpft  «hi4*  iBeräiut 
frerden  auch  einige  wtdiii^  Integrationsregeln  abgleitet,  nmieftt* 
lieh  fir  die  Integration  der  Potenz  eines  Binoms,  in  irelclieHi  der 
eine  Theii  constant,  der  andere  die  erste  Potena  von  r  ist.  — 
Cap.  5  (S.  347 — 295).  Von  den  Fnnctionen  mit  verftnderlklien 
Exponenten  und  der  Differentiation  derselben.  Natürlich  ist  hier 
auch  von  der  Differentiation  nnd  Entwickelang  der  logarithmtedwn 
Function,  von  den  natirlichen  Logarithmen  und  ihrer  Basis,  r«a 
den  Operationen  mit  natürlichen  Logarithmen  «•  s.  w.  die  Rede.  — 
Cap.  ti  (S.  296— 325>  Von  der  Differentiation  nnd  der  Bntiricke- 
lang  der  Kreisfanctionen.  Bei  der  Erklärang  derselben  bemerkt 
der  Vf«:  „alle  Bestimmungen  der  Raamgestalten  kommen  aof 
zwei  absolut  heterogene  ereeugende  Urelemente  des  Raumes 
«urttok,  die  reinfortscbreitende  und  die  drehende  Bewegung,  deren 
Resultate  die  gerade  Linie  and  der  Winkel  sind.  Die  Bri^e 
«wischen  diesen  heterogenen  Begrilfen  kann  nur  ein  Raumgi^bllde 
sein,  welches  Drehung  und  Länge  zugleich  und  in  gleichem 
Maasse  ist,  d«  h.  ein  Kreisbogen ^^.  Die  trigonometrischen  Fun- 
etionen,  Sinus,  Cosinus  u.  s.  w.  erklärt  er  als  Seitenquotiente».  — 
Cap.  7  (8.  325—364).  Uebungsbeispiele  nur  Anwendung-  der 
Difierentialrechnang.  Als  solche  dienen  dem  Vf.  die  Lehre  viim 
Cirössten  und  Kleinsten  und  das  Problem  der  Tangenten  für  die 
beiden  üblichen  Coordinatensjsteme.  Die  allgemehie  Auflösung 
beider  Probleme  werden,  glaubt  er,  erkennen  lassen,  wie  sehr  sich 
die  Differentialrechnung  durch  die  Allgemeinheit  ihrer  Methoden 
ron  allen  andern  Kunstgriffen  der  Auflösung  spedeller  Probleme 
unterscheide.  „Diese  freie,  über  allem  Einzelnen  schwebende,  In 
dem  reinen  Aether  der  Abstraction  vollflihrte  Bewegung  des 
Denkens,  welche  trotz  der  Hohe  der  Abstraction  sich  nicht  Im 
Leeren  herumdreht,  sondern  ein  Universum  individueller  Bildungen 
energisch  ausgebiert,  wodurch  wird  sie  erreicht?  dadurch,  dass 
das  Sein  aus  dem  Werden  al^leMet  wird,  dass  das  im  Process 
des  Werdens  zugleich  Entstehende  und  Vergehende,  d«3  nie 
Erscheinende  und  nie  zur  Realität  Kommende  als  das  wahrhaft 
Reale,  als  das  innere  Wesen  erfasst  und  an  die  Spitze  gesteUi 
wird.  Das  Sichtbare  wird  zum  wesenlosen  Schein,  und  das  Cn- 
sdidnbare  immer  in  sich  verschlossen  Bleibende  zum  urfcräftigeii 
eraeugenden  Wesen  der  Dinge.  Eine  Wissenschaft,  die  anf  der 
festen  Basis  des  Sichtbaren  fortschreiten  will,  kriecht  nur  lang^ 
sam  ah  den  Gegenständen  hinauf  mit  zur  Erde  gebücktem  Haupte 
ohne  allen  Blick  ins  Weite  und  Freie.  Eine  Wissenschaft  aber, 
welche  mit  €e4stefmacht  ihren  Fuss  auf  das  Unsichtbare  setzt, 
schreitet  wie  eine  homerische  €röttin  durch  den  miBichtbai«ii 
Raum,  wo  sie  eine  gunr^e  Welt  zu  ihrem  Fusse  ausgebrdleit 
erblickt^^.  —  Wir  brechen  hier  ab,  da  das  MitgetheHte  mehr  als 
hinreichend  sein  dflrfte,  um  den  Beweis  zu  liefern,  dass  der  Vf.> 
wie  scharfisinnig  und  gelstrdch  er  auch  genannt  werden  maim^ 
diacli  gar  zu  breit  und  wortreieh  ist.    Wir  meinen,  dass  ^r  gerade 
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becuier  liitto  enr^ton  kennen. 

8taatsMis8enfiichafteii. 

(»B]  Uefeer  die  Kifl|ithref<m»ilqi  dw  Stoatei  vwi  IWmmw  Gmfen  ▼,  Wiillke, 
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Wir  liabem  diese  Solirift  bK  leohtem  Vergrnfl^eB  gelesen.  Ohne 
^erftde  lib'  die  WimenMAMÜ  sehr  riel  weaeBtlkli  Meves  am  bletea, 
kriogi  sie  dbeh  mascken  nesen  usd  keackteiiswerüien  Gesichts-* 
l^nn^,   sieltt  riele   wickt^e  WakrkeiteB   ia  elaer   sehr  UareBy 
lidiiv^Uen,  des  weiten  Kreis  der  GebildeicB  wohlthftti^  anspre-* 
ekcadea  Wdse  dar  und  ailmiet  darchfftflgl^  eiaea  Geist  aiilder 
Vendand^kett,  ^esaader,  Baiftrlkher  fiinslckt  uad  äohtea  Wohl-« 
wollens.    £g  ist  eifreatUek  der  erste  Theii  elaer  Fiaaazwissea-* 
si^aft,  was  BBS  Mer  ir^kotea  wird,  und  der  VL  vermied  diesea 
Titel  nar,  weil  er  fiberiunpt  kein  Lehrimch  liefern  BBd  sick  wokl 
Riekr  Freäieit  der  Excarsiaii  erkaltea  wollte,  als  eia  solches  ver-« 
stattet.   ~    Das    L  finck  fcaadeU   vom  Staats verrnftgea.     Hier 
kesfridit  der  Vf.   aavilrdorst   die   Frage,   ob   ier   Staatskedarf 
oicht  lediglich  Airck  Staaara  zu  decken  sei  uad  verneiat  sie,  ffir 
jetaige  Zdtea  mit  Recht.     Indess  wird  bei  gesiekerterea  Ver- 
faallBissen   uad   grösserer   wakrer  Mündigkeit   des  Volkes    auck 
difises  VerhüHaiss  sick  Ladern  und  dsna  wird  maa  der  Wahrheit 
hakligieii  kfiiuien^  daas  die  aieisten  Gattuagea  des  Staatsverml^ 
geBs  an  alA  in  PrivatkiadeB  dem  Volke  mehr  nütaea,    als  in 
SlaatshäBdoB   aad    die  BesteBerong   die   uBschädlichste  Art   iet 
Deckaag  des>  Btaatsbedarfs  seia  kaan.    Biae  AnsBakme  werdea 
jederzeit   die  Waldungen  macken,   wekke   in   Staatskänden   am 
kosten  au%okoken  rnnd*    Dans  ibrlgens  das  Staatsvermögen  anck 
verwendet  werden  4arf,  wenn  es  mit  Vortkell  geschieht,  erkennt 
der  Vf.  mit  Becht*  •*-  Utr  Vf.  wendet  sich  aan  zunächst  zu  dem 
finndUksita  des  Staates»     Richtiger  wfire  es  gewesen,    vorher 
da^ienige  fitaatseigenthnm  zu  besprechen,  was  nicht  aum  Zwecke 
eines  Erkags  bewirthschaftet,  sondern  unmittelbar  zum  öfeatliohen 
Betten  gebrandit  wbd,  wie  r«  B«  öifentBche  Gebäude,  oder  ein 
StaBtseigeBthmn   ist,    weil    es    des    Gemeinbesten   halber   nicht 
ftgBek  im  Prtvai«igwth«m  sein  oder  bleiben  kann ,  z.  B.  seUff- 
bare  Finsse.    Ueber  die  Domaine«  wird  zueriA  das  Geschichtliche 
bo^idbradit.    Wean  der  Vf.  auch  fftr  weiter  eatwickelte  Zeiiea 
eiao  Dotation  4or  Ksone  mit  Grundbesitz  zweckmässig  fiadet,  weil 
jie  die  frage  b^seitige^  ob  der  Aufwand  der  Krone  ein  nöthiger 
sei,  8o  lial  er  zuvörderst  nur  daflir  etwas  beigebracht,  dass  die 
Krone  von  dem  Steuerertrag  «nabhlingig  gemacht  werden  soHte, 
akslit  aber  erwiesen,  dass  diese  Dotation  am  besten  la  Graod- 
beoltss  zu  bästiEiheB  habe«    In  der  Han^tiiache  mag  er  für  unsere 
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2elt«ii  re«ht  hnbeii  und  es  mag'  ^at  sefai  /  aiadi  den  £M»eiii  %u 
vermeiden,    der    die   grandfalsohe    Ansicht  nfthren   könnte,    als 
würde  der  Fürst  vom  Vollie  ernährt.    Ein  reiferes  Volk  erkennt 
freilich,   dass,  selbst  wenn   dieses  Verh&ltniss  stattfände  —  und 
in  manchen   ausserdeutschen  Ländern  findet  es   in  gewisser  Be- 
ziehung allerdings  statt  —  die  Würde  und  der  Glanz  des  Volks- 
oberhauptes   das  Volk   selbst   ehrt,   das  Ansehen    der   obersten 
Würde  verstärkt  und  ihren  Träger  von  herabziehenden  und  ver- 
führerischen   Nebeninteressen    frei    macht.      Gebildete  Engländer 
sind  so  weit.    Beiläufig  bemerken  wir  noch  «u  S.  11,  dass.  „die 
Gefahren,  welche  der  englischen  Verfassung  drohen  ^S  Bohwerlidi 
in  dem  Uebergewichte  der  Aristokratie,  das  überde«,  im  altem 
Sinne,  schon  im  Abnehmen  Ist,  ihren  unmittelbaren  Gmnd  luüien, 
und  zu  8.  12,   dass   eine  Ausstattung   der  höchsten  Gewdt  mit 
Grundbesitz  auch  in  demokratisch  organisirten  Staaten  nicht  bloss 
denkbar,  sonder^  auch,  in  Griechenland  z.  B.,   vielfach  vorge- 
kommen ist.    Nur  wurde   nicht  der  Träger  der  Gewalt,  sondern 
diese  selbst  ausgestattet,     lieber  die  beste  Benutaungsweise  der 
Landgüter  des  Staates  unter  gegenwärtigen  Verhältnissen  bringt 
der  Vf.,    von   dem  Verpachtungssjsteme  ausgehend,  sehr   Ver- 
ständiges  vor.     Eine    gute  Erörterung   kommt  S.   23  über  das 
Lehnswesen,    in   welchem   der  Vf.  mit  Recht  ekie  nothwendige 
Stufe   der   Entwickelung   eikennt    und    die  Meinung   ausspricltt, 
„dass  eine  historische  Erscheinung,  welche  sich  von  Sicilien  bis 
nach  Skandinavien,  vom  Tajo  und  der  Themse  bis .  an  den  Eophrat 
tber  alle  Classen  der  Bevölkerung,  Hohe  und  Niedere,  GelsÜiciM 
wie  Weltliche  erstrecke,  nicht  einem  finstern  egoistischen  Streben 
ihre  Entstehung  verdanken  kann,  sondern  eine  innere,  ihr  eigene 
Bedeutung   haben   muss^^,   worüber   er   sich   nun    zunächst   von 
wirthschaftltchen  Standpuncte  aus  verbreitet.     Er  bespricht  dann, 
natürlich  missbililgend,  die  Veräusserung  gegen  Naturalleistungen 
und  die  gegen  einen  bleibenden  festen  Geldzins,  welche  er,  wenn 
die  Rente  nicht  in  Geld,   sondjsm  in  Korn  normirt  wbd,   fOr  das 
Beste  erklärt.    Damit,  mit  einer  Veräusserung  der  Staatsland- 
güter in  Parzellen  gegen  einen  in  Korn  ausgesprochenen  festen 
Geldzins,  unter  den  von  dem  Vf.  näher  angefahrten  Modalitäten, 
sind  auch  wir  einverstanden.  —  Auch  in  Betreff  der  Stastsforsten 
sagt  ■•  er  Gutes   und  erklärt  namentlich   zuvörderst  den  Umstand, 
warum  die  Waldungen  des  Staates  weit  leichter  und  besser  adnii- 
nistrirt  sind,    als  seine  Feldgüter.     Nur  hätten  wir  gewünscht, 
dass   er  die  nationalökonomischen  Momente  hervorgehoben  hätte, 
durch  welche  sich  die  Forstwlrthschaft  von  der  Landwirthscbmit 
unterscheidet  und  welche  es   erklären,  warum  man  bei  eraterer 
nicht  darauf  rechnen  kann,  dass  das  Interesse  des  Einzelnen  nit 
dem  des  Ganzen  Hand  in  Hand  gehen  werde.  ^^^  In  Betreff  des 
Bergbaues  spricht  er,  dem  System  nach  ganz'  censeqaent,  hier 
nicht  von  dem  Bergwerksregal,   sondern  bloss  von  dem  Besitse 
von  Bergwerken  in  Staatshänden.  ^  Von  Bauliohfceiten,  die  den 
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Staale  gehdren.  In  dem  was  er  gegen  denf  ätaatsban  der  Bben-r 
baliiK»  sa^9  hätte  er  rer  whn  Jabren  die  Meisleii  a«f  seiner 
jSeite  gehabt,  während  jetzt  das  Bnigegennresetate  stalUlnden 
därfle.  Jedenfalls  wird  man  nur  bei  einer  ganz  andern  Organi-^ 
sation.der  Actiengeselischafilen,  als  die  jetzige  ist,  sich  für  den 
Actienhan  entscheiden  können,-  nnd  Immer  bleibt  der  Umstand, 
dass  eine  Eisenbalmanternehmnng  znr  Zeit  stets  einen  monopo- 
lüiclien  ChMrafeter  tragen  wird,  ein  sehr  bedenklicher.  Von  dem 
Staat  kann  man  Billigkeit  fordern,  Pritraten  aber  sie  höchstens 
als  Klngheit  empfehlen«  —  Von  CapitaHen,  die  der  Staat  besitzt. 
Der  Vf.  fuhrt  manche,  nicht  nnerhebliche  ZweifeliE^rünik  gegen 
das  beliebte  Verfahren,  die  ActiTcapitalien  des  Staates  in  seinen 
eigenen  Creditpapieren  anzniegen,  anf.  —  Von  den  Colonien. 
Wenn  der  Vf.  hierttber  sagt:  „Eine  ernste  Politik  wird  davon 
aosgehen,  die  Cohmien  als  Megrirende  TheUe  des  Staates  z« 
betrachtend^,  so  geben  wir  das  hinsichtlich  des  Zweckes,  aber 
nicht  hinsichtlidi  der  Mittel  zn.  Man  mnss  sie,  wie  das  eig'^ie 
Land,  zo  ihrem  Besten  yerwalten,  aber  man  wird  sie  sehr  oft 
in  verschiedener  Art  verwalten  müssen.  Gegen  die  Anpreisung 
des  Colonialb^tzes,  die  der  Vf.  vorbringt,  wollen  wir  nlchito 
eriMem,  da  er  eines  Theiles  eine  verständige  Oolonialpolitlk, 
aber  eine  soldie  «npfieUt,  bei  welcher  den  meisten,  nidht  zum 
Colonialbesitz  bemfenen  Staaten  die  Lust  dazu  vergehen  dttrftei, 
und  da  er  nur  „hinlänglich  bevölkerten,  reichen  Seestaatea,  die 
eine  beträchtliche  Kriegs-  und  Handelsmarine  haben ^S  ^^^  Beruf 
zuerkennt,  Coloni^i  zu  gründen!  —  Das  2.  Buch  (S.  83  flT.) 
trägt  die  Ueberschrift:  „Von  den  verschiedenen  Erweibsodtteb, 
deren  sich  die  Regierungen  bedienen ^^.  Warum  nicht:  von  den 
Staatsgewerben?  Erwerbsmittel  sind  auch  die  Im  ersten  Buche 
betrachteten-  und  die  weiterhin  besprodienen  Steuern.  Doch  der 
Vf.  hat  das  Frühere  mehr  aus  dem  Gesichtspuncte  des  Vermö«- 
gens  betrachtet  und  kommt  nun  auf  den  Betrieb,  wesshalb  er 
auch  gleich  wieder  mit  der  Landwirthschaft  aniäiigt.  Nun  halten 
wk  den  Unterschied  zwischen  Gnmdbesitz  und  landwirthschaft- 
Hohem  Gewerbe  all^dings  für  einen,  namentlich  für  die  Finanz- 
Wissenschaft  wichtigen  und  würden,  statt  der  Grundsteuer,  eine 
landwirtiischitftiiche  Gewerbssteuer  empfehlen.  Indess  diese  Tren«^ 
irang  in  der  Behandlung  hat  den  Vf.  doch  auch  unvermeidliGh  zu 
Wiederlnrihiugen  g^ührt,  wie  kurz  er  auch  an  dieser  Stelle  Land- 
nnd '  Forstwidbschaft  und  Bergbau  behandelt;  Gegen  den  Betrieb 
v#B  Fabriken  und  Manufaoturen f  für  Rechnung  des  Staates,  so 
weit  ihn  nidit  h^^here  politische  Zwecke  nothwendig  machen, 
erklärt  er  sich  mit.ftecbt.  Eben  so  in  Betreff  des  Handels- 
betriebs, und  namentlich  räth  er  in  betden  Fällen,  das  Geschäft, 
wenn  es  bloss  zur  Aufmunterung  der  Industrie  oder  des  Handels 
unternommen  war,  anfzugeben,  sobald  es  einträglich  zu  werden 
anfange.  Eine  weise  Lehre,  die  aber  sehr  wenig  Aussicht  haben 
dürfte,   dlseltig  angenommen^  und  befolgt  zu  werden.    Von  den 
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BtuMnaAttu  Der  VC  \§i  im  der  Ae^el  mtkr  für  Frintka^kM 
und  htlmgi  das  Ciewfthnlklie  reckt  YerMaüg  vor^  ohne  jedodk  is 
des  Ge^enstMd  «o  tief  eisxiigekeii,  wie  dien  nack  «aaeken  Jjh 
ligaen  der  neoesten  Zeit  vielleidit  %u  erwarten  geweaen  wäre. 
Von  dem  Erwerbe  der  Regiemn^en  unter  dem  Sdmi%e  dea  Regat- 
i^okts«  -Bine  nngewökolidiey  aber  nickt  nnkegründote  Rnkdcinag* 
dfeses  Gegenstandes.  Das  MttnnreirAl  ftidoi  der  Vf.  natürlkfc 
^erecbtferti^,  nnr  soll  die  Reg^erwig*  keinen  Gewinn  danua 
machen  wollen.  Ge^en  das  Papierg'eld  hat  er  viele  Bedenken 
und  sagt  mit  Recht:  ,,nnr  eine  sehr  geordnete ^  gewissenhafte 
«nd  intelligente  Verwaltvng  wird  im  Stande  sein,  den  WerA  des 
Papiergeldes  anfreeht  sn  erhalten  nnd  die  Vortheile  sMier  xn 
stellen,  welche  die  Staatecasse  nnd  das  Volk  ans  demnelben 
niehen  kdnnen^^  Und  anch  da  hleiken  immer  noch  die  Wechsel- 
Alle  äusserer  Sohaeksale.  Das  Posteagal  war,  nach  dem  V£, 
anfangs  wohlbegründet ,  bei  weiterer  Bntwiekelnng  soll  aker 
anch  dieses  Geschäft  dem  PrhrAtstreben'flheriassen  werden.  Wir 
m<ichten  ,  doch  för  die  Briefe  nnd  was  denra  gleich  steht  ekae 
Ausnahme  bedingen.  Hier  mnos  ehe  Anstatt  bestehen,  wetcke 
alle  Theile  dos  Landes  in  stete,  regelmässige  Verbindung-  krln^ 
und^  solcke  wird  das  Privatstreben  nie  errichten,  sondern  klons 
die  einträglicken  Tracte  ansbenten.  Das  Jnstlzreg'al,  nindich  dfe 
Gericktssporteln,  die  er,  okne  in  eine  erschftpfeade  Untersuchung 
der  Sacke  einsug«ken,  die  nn  dieser  Stelle  auch  nfeht  za  vet^ 
langen  war,  tnso  weit  rerwirfl,  als  sie  einen  fiseallschen  ZwöA 
haben.  Bei  dem  Berg'werksregnl  geht  er  kn  Gannen  ron  der 
altem,  dasselbe  als  ein  wirkliches  Monopol,  was  nur  durch  ein 
Ooncessionssjstem  gemildert  werde,  erfissoenden  Ansidit  ans, 
wogegen  wir  namentlich  auf  Freiesleben's  Grandfaige  der  sa«^ 
sischen  Bergwerksverfassnng  aufmerksam  machen*  -«*•  Von  dem 
Gewerbbetriebe  der  Regierangen  unter  dem  ädnrtne  des  Mimop«l- 
rechts.  Er  verwirft  ihn  natürlich  Im  Allgemeinen  und  betracUet 
dann  speciell  das  Salsmonopol,  wo  er  der  üffieinung  ist,  daas 
Salebereitung  nnd  Salshandei  anch  ohne  Monopol  eine  betrachte 
liehe  EiDnahme  abwerfen  würden;  das  Tabaksmoni^ol,  in  Betreff 
dessen  wir  wenigstens  die  dadurch  bewwkte  Erhöhung  des  Preises 
nicht  für  ein  „eben  so^^  grosses  „ Unrecht ^^  erklären  würden,  wie 
beim  Salze,  welches  letntere  ein  unentbekrHches  Bedürfniss  isit^ 
das  Schiesspulvermonopol ,  dessen  Zwe<^  sieh  auf  dem  We^ 
polizeilicher  Controle  auch  erreichen  lasse,  und  das  swar  nieht 
viel  schade,  aber  auch  nicht  viel  nfitae;  Handels«*  und  Schiffe 
/ahrtsmonopole,  gegen  die  er  sich  sehr  staork  erkl&rt;  das  Lotion 
monopol,  das  er  in  jeder  Gestalt  verwirft.  Mit  Recht  sagt  er 
noch:  „verwände  Monopole,  wie  der  Concessionhrang  von^iei^ 
banken  und  Bordellen  wollen  wir  nickt  gedenken,  denn  sie  simI 
das  Staates  so  unwürdig  und  mit  den  Zwecken  dossolkeB  so 
unvereinbar,  dass  es  keines  Wortes  bedarf,  um  diesen  schmn^aigea 
Gewinn  in  «efaier  ganzen  Niederträchtigfc^  nn  brandmarken  ^^.  — 
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Der  Vf.  Macht  mit  Recht  darauf  anfinerkaan,  4aM  es  «■  des 

efofichen  Havptaweoke  der  Sle«fm  viele  Nehenswedce  ^elie  inl 

«la  gtosBer  Theil  der  neuem  Ste«ergesetagd>inig'  diesen  seenn- 

diren  Ziredcen   sein   Dasein   rerdanlte.     Nur  schdnt  uns   das 

«nnenäich  im  vorigen  Jahrhundert  eher  noeh  mehr  der  Fall  ge* 

wesen  «i  sein,  und  das  jetvige,  wie  in  nandien  andern  IMngen, 

80  anch  hierin,  in  einer  Umltehr  hefn^flTen  ki  sein.    UeherhaupC 

wird  iias«rer  Zeit  manche  Sdinld  der  Vei^^^nheit  anf|i^ehilrdet 

nid  man  heacMet  zn  wenig*  die  vielen  Pnncte,  in  welelMn  es  im 

Staate  —  ob   aoch  eben  so  im  Volke?    —    denn  dodi  hesser 

geworden«  —  Die  Stenem  mflssen,  nach  des  Vfs.  Ansicht  sw6r* 

dersi  gerecht  sein.  Gewiss,  es  ist  aber  dieser  Begriff  mit  der  ErUl* 

mag,  dasfl  sie  von  den  Stenemden  nach  dem  Maasse  ihrer  Leistmfs- 

fibigkeit  gefordert  werden  missen,  noch  nicht  erschöpft.    Denn  es 

kommt  snrörderst  auch  auf  den  Zweck  der  Steuer  an  und  ihre  Ge* 

recbtigkeit  bangt  demnadi  auch  ron  ilirer  Besthnmvng  ab.    Es  ist 

aber  auch,  %.  B.  von  Hagen  in  Königsberg,  dieAnsiiM  geltend 

g«acbt  wwden,  dass  die  Gereohti^eit  in  der  Verkeilung  der 

Steuera  wenig'er  ron  den  Kriften  der  Steuerplicbtigen,  als  von 

yiren  Interesfi^e  an  dem  Zweite  der  Steuer  abhänge,  und  wenn 

wir  auch  dieser  Ansicht  nicht  beitreten  wollen,  so  dirfte  sie  doch 

ehier  Prfifnng  werth  sein.    Mit  Redit  hebt  aber  der  Vf.  gleich 

Mdsmgs  hervor,  dass  nicht  die  einsdne  Steuer  sidi  nothwendig: 

jenes  Siel  vorsetze»  mOsse,  sondern  nur  das  gedämmte  Steuer- 

sy^ste».    Wenn  er  weiter  die  gewöhnliche  Erkl&rung  ron  directen 

und  iiidirecten  Steuer  bifngt,  so  hätte  er  wenigstens  nur  von 

der  Absicht  des  Gesetzes  sprechen  sollen*    Man  kann  bei  keiner 

Stener  dafür  borgen,   wer   sie  in  letnter  Instant  tragen  wiid; 

naii  kimn  bloss  wissen,    wem  man  sie  zudenkt.    Der  Veikehr 

ändert  das  g^tf  uicht  seilen.    Weiler  unterscheidet  er  zwischen 

Ueibenden  uud  vorübergehenden  Steuern.  --  Hierauf  handelt  er 

««trörderst  von   den  Perscmalsteuem,   welche   er  dahin  erkliM, 

duBB  sie   rou  den  Unterthanen  oder  sonstigen  Einwohnern  des 

Staates  lediglich  als  solchen,  oder  fflr  gewisse  QualUftten  gezählt 

wfirdeu,  doren  Werth  sich  nicht  nach  43^1d  bemessen  lasse.    Man 

siebt,  der  Vf.  hat  hier  nur  die  altern  Gattungen  dieser  Steuer 

im  Auge,  wie  er  deim  audi  nur  die  Kopfsteuer,  Rangsteuer  und 

Sditttzsteuer  auÜ^hrt  und  spedeH   erörtert.     Die  Vertheidigung 

der  Kopfsteuer  gegen  den  Vorwurf  der  ungerechten  Ung'leidiheit 

«dielnt  uns  doch  nidit  so  Idcht,  wie  der  Vf.  denkt.    Br  sieht 

h  ihr   eine  Repräse^ation   der    Ar  Alle  gleichen  persönliche« 

Verplichtung  der  IJntertkanen  und  rergleieht  sie  mit  der  Krie^^ 

plicht,  wo  auch  Alle  mindestens  ihre  Person  einsetzen  nvässen. 

ladess  da  geht  es  freilich  nicht  anders^    Dagegen  trifft  der  Vt 

weiter  das  Richtige,  indem  er  eben  herroihebt,  dass  nicht  die 

einzelne  Steuer,  sondern  nur  das  ^^wm  System  die  rerbältnls«^ 

Mss^^e   Glei<$hheit  der  Besteuerung^  zu  vermitteln  habe*    Dann 
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mmg  dk  KepArteuer  das  MialMum  beadckileB,  wag  Jeder  za  ^^n 
hat  und  wo^  dann  die  weiteren  9  nach  der  VerscUedenheit  der 
Eiräfte  bemeseenen  Beitr&ge  honunen.  Der  Vf.  macht  auf  die 
Einfachheit  der  Erhebung,  und  die  auch  bei  geringen  Beitrags 
doch  erhebliehe  EintrA^lichlteit  der  Kopfsteuer  aufmerksam,  Ci^rl- 
gens  empfiehlt  er  sie  besonders  für  einfach  org^anisirte  Staaten. 
Hieritt,  so  wie  in  der  unter  Umständen  eintretenden  Zweckmässige 
keit  einer  Beibehaltong  einmal  bestehender  Kopfsteuern  hat  er 
gewiss  Recht.  Im  Uebrigen  wird  sich  das,  was  er  als  das  natdr- 
liehe  Prlncip  der  Kopfsteuer  darstellt,  dieses  gleiche  Zusammen- 
treffen Alier  in  einem  Minimum,  auch  bei  andern  Steuersystemen 
indirect  von  selbst  bilden  und  für  das  Ausprägen  desselben  in 
einer  speciellen,  wenigstens  den  Schein  der .  Ungleichheit  tra- 
genden Steuer  sehen  wir  keinen  Grund«  ]>er  Rangsteuer  legt 
der  Vf.  die  Idee  zum  Grunde:  „dass  für  die  Voraäge  und  Vor* 
rechte  des  Ranges  der  Staat,  der  dieselben  schützt,  recht  woU 
eine  Abgabe  verlangen  könne  ^%  und  geräth  damit,  ohne  es  au 
ahnen,  in  eine,  gans  andere  Definition  der  Gerechtigkeit  dar 
Steuer,  als  die  früher  von  ihm  gegebene.  Der  letsutern  gemäss 
würde  nur  die  Annahme  sein,  dass  sich  aus  einem  bestinmten 
Range  auf  ein  bestimmtes  Eiid^ommen  schliessen  lasse.  In  den 
Vorzügen  des  Ranges  erkennt  übrigens  der  Vf.  mit  Recht  ein 
.  mcht  zu  verachtendes  Gegengewicht  gegen  die  Vorzüge,  welche 
der  Reichthum  gewährt.  Für  aristokratische  Staaten  hält  er  die 
Kopfsteuer  am  wenigsten,  die  Rangsteuer  am  meisten  geeignet 
Fremdensteuem  hält  er  nicht  für  unrecht,  aber  in  den  meisten 
Fällen  für  unzweckmässig.  Eben  so  urtheiU  er  im  Ganzen  über 
die  Judensteuer,  bei  welcher  Gelegenheit  er  übrigens  ein  recht 
verständiges  Wort  über^  die  auf  Grund  der  sogenannten  Toleranz 
erhobene  Forderung  beibringt,  dass  der  Genuss  politischer  Rechte 
von  allem  Religiotfsbekenntnlss  nnabhän^g  sein  solle.  —  Wenn 
der  Vf.  nun  zu  der  Vermögenssteuer  übergeht,  so  scheint  er 
über  den  Begriff  derselben  allerdings  nicht  Ins  Klare  gekommen 
zu  sein;  denn  was  er  unter  dem  Namen  derselben  abhandelt,  sind 
nicht  Vermögens-,  sondern  Einkommensteuern.  Wenn  der  Ertrag 
eines  bestimmten  Vermögenscomplexes  besteuert  wird,  so  ist  das 
eine  Einkommensteuer,  wenn  auch  eine  Abschätzung  des  Ver- 
mögens, aus  dessen  Betrag  man  den  Schluss  auf  die  Höhe  des 
Ertrags  gründet,  zu  Grunde  gelegt  ward.  Eigentliche  Vermö- 
genssteuern sind  solche,  welche  nicht  einen  Theil  des  Erta^a^s, 
sondern  einen  Theil  des  Vermögens  beanspruchen,  z.  B.  Erhschjifts- 
steuern.  Doch  der  Vf.  handelt  unter  obiger  Rubrik  zuerst  von 
den  Grundsteuern.  Das  Wesentliche  der  Grundsteuer  ist  ihm, 
„dass  sie  eine  unveränderliche  Abgabe  bildet,  welche  von  einem 
.gegebenen  Areal  alljährlich  zu  entrichten  ist  und  bei  welcher  der 
wachsende  Ertrag  des  Grundstückes  nicht  zur  Erwägung  kommi^^ 
In  letzterem  Satze  ist  der  Unterschied  der  Grundsteuer  von.  4er 
landwirthschaftlichen  Gewerbsteuer  richtig  angedeutet,    dagegen 
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scheint  es  za  viel  geahgt,  dass  es  wesentlich  fQr  die  drandsteaer 
sei,  rniverSnderlicb  z«  Bleften.  Anch  ^liiie  alle  anmlttelbare  Rttck- 
mehin^me  auf  den  EvOrag-^  karin  doch  sowohl -die  Schätonng*  de« 
Grondstöches,  wegen  eingetretener  grosser  Verändemngen ,  ato 
auch  der  Betrag  der  Steoer,  wegen  erh<Hiter  oder  verminderter 
Staatsbeddrfnisse ,  verändert  werden.  Mit  Recht  aber' lieht  der 
Vf,  den  gross^en  Unterschied  hervor,  welcher  zwischen  einer 
bereits  vorhandenen  Gmndstener  nnd  einer  nea  einzuftthreiden 
stattfindet.  Erstere  ist  bei  Uebertragnng  des  Grundstückes  dem 
nenen  Erwerber  in  Anrechnang  gebracht  worden  und  hat  Mr  ihn 
Dicht  den  Charakter  einer  Steuer,  sondern  den  einer  Reallast. 
Für  den  Staaf  aber  ist  diese  Steuer  eine  immerwährende,  auf 
den  Gmadbesitz  hypothekarisch  gesicherte  Rente,  welche  eine 
leicht  nnd  wohlfeil  zu  erhebende,  unwandelbare  Ehinahme  gewährte 
Der  Ansscbreibnng  einer  nenen  Grundsteuer  stehen  dagegen  grosse 
Bedenken  entgegen,  die  der  Vf*  namentlich  in  der  Schwierigkeit 
einer  richtigen  Repartition,  in  der  daraus  hervorgehenden  Erschwe- 
rung der  Dismembrationen,  in  dem  Absehen  von  den  anderweiten 
Vermdgensverhältnissen  der  Grundsteuerpffchtigen  und  hauptsäch- 
lich darin  findet,  dass  die  Einführung  der  Grundsteuer  nicht  sowohl 
eine  Steuer  auflegt,  als  den  ganzen  Capitalbetrag  dieser  Steuer 
dem  Vermögen  der  Pflichtigen  entzieht.  Gleiches  wäre  verhällnlss- 
mässig  auch  von  der  (bleibenden)  Erhöhung  vorhandener  Grund-« 
steuern  zu  sagen.  Der  Vf.  geht  dann  zu  Betrachtung  des  Kata-* 
stergeschäfts  über,  wobdl  er  eine  Skepsis  entwickelt,  die  auch 
uns  nicht  fremd  ist.  Gegen  die  Häusersteuer  erklärt  er  sich'  im 
Ganzen,  hat  aber  den  Hauptunterschied  übersehen,  der  dann  ein- 
tritt, wenn  die  Häuser  hauptsächlich  Miethwerth  haben.  —  Gegen 
Capitalsteuem  erklärt  er  sich  entschieden  und  mit  Recht,  eben  so 
gegen  Erbschafts-  und  Ueberlassungssteuem  und  gegen  den 
Werthsstempel.  —  Nun  geht  der  Vf.  zu  der  „Besteuerung  des 
Ertrags  und  der  Benutzung  des  Vermögens  ^^  über.  Er  bespricht 
zuerst  den  Zehnten,  den  er  mit  Recht  zu  den  allerfehlerhaftesten 
Steuern  rechnet,  ohne  in  Abrede  zu  steilen,  dass  es  Verhältnisse 
g-eben  kann,  bei  welchen  diese  oder  ähnliche  Steuern  fast  unver- 
meidlich sein  werden.  Für  unrichtig  hält  er  auch  das  Prindp 
der  Benntzungssteuern,  mit  denen  er  übrigens  zum  Theil  einzelne 
Einkommensteoern  zu  vermischen  scheint.  Zu  dieser  Besteuerung 
des  Einkommens  kommt  er  erst  nachher  und  bespricht  zuvörderst 
die  eigentliche  Einkommensteuer,  wobei  er  sich  sehr  warm  gegen 
die  Classensteuer  erklärt,  übrigens  die  Schwierigkeiten  der  reinen 
Einkommensteuer  nicht  verkennt,  wenn  er  sie  auch  nicht  für  unbe- 
siegbar hält.  Ob  er  sich  Jabei  den  Gedanken  einer  einzigen 
Einkommensteuer  recht  scharf  vergegenwärtigt  und  recht  gründ- 
Heh  erwogen,  tritt  nicht  hervor.  Die  Gewerbesteuer  gibt  ihm 
Veralilassung  zu  einer  Polemik  gegen  den  städtischen  Gewerbs- 
zwang und  das  Zunftmonopol.  Auch  gegen  das  Concessions- 
wesen  erklärt  er  sfch.    So  stimmt  er  selbst  gegen  eine  mäsäige/ 
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nach  dem  Bettfteb  befii6S0eB6  GewaKbesteuer^  um  der  IfteiUg^^n  €ofr* 
trole  willen.  Auch  der  Kalender-  und  Kartenstempel  selieiiit  ihi 
Bicht  zweckmftsslif.  Am  schwersten  za  unf eben  findet  er  ith 
Zeitan^satempel  9  der  dodi  in  vielra  Lündem  gar  nicht  existM« 
Die  Besteaernng  der  Gehalte  der  Staatsheunten  nennt  er,  mit 
Sinclair,  eine  handgreifliehe  Ahsnrditftt.  Beide  rergassen,  iim 
anoh  der  Schdn  eine  Macht  ist  auf  Erden.  Verbrancbeiteuera  ver- 
wirft er  weniger,  als  wir  eigentlich  ran  ihm  erwartet  hAtiei, 
hilt  aber,  tun  ihre  Einträglichkeit  m  sichern,  für  nöthig,  im 
sie  anch  die  unenäiehrlicbsten  Lebendiedttrfnisse  treffen,  wo  er 
denn  die  Härte  fär  die  Armen  nicht  leagnen  haim.  Er  bitte 
zwischen  ttuentbehrlichen  and  wett  yerbreiteten  Verbrauchsartikthi 
«nterscheid<»i  sollen.  —  Das  4.  Bach  (S.  313  ff.)  handelt  tob 
d(«  indireeten  Steuern,  za  denen  der  Vf.  z.  R  die  Verbraochs- 
Steuer,  den  Karten-,  Kalender-  wbA  Zeitmigsstempel  o.  s.  % 
nicht  rechnet«  Zuerst  von  dem  Z(ril  im  Allgemeinen,  worüber  a 
erst  Historisches  beibringt.  Gegen  Binnenzirile  und  städtfedkß 
Accise  erklärt  er  sich  aosfahrlich.  Der  Trnnsiizoll  müsse  nü 
grosser  Umsieht  und  ekter  sehr  genauen  Kenntniss  der  HaBdeb^ 
rerhältnisse  normirt  sein.  Ausfuhrzölle  fiisst  er  zwar  ron  der 
Seite  auf,  wo  sie  eine  indirecte  Besteuerung  der  PrpdueeBtei 
bezwecken  sollen,  findet  sie  aber  auch  hier  mit  Recht  unregel- 
massig.  Ein  massiger  Eingangszoll,  an  den  Grenzen  des  Landes 
Ton  Gegenständen  ziemlidh  allgemeinen  Bedürfnisses  erhoben, 
könne,  sagt  der  Vf.  ganz  ridMig,  eine  recht  billige,  mcht 
drückende  und  daher  sehr  einträgliche  yerbrattclis$teaeff  se'ub 
Ceber  Schutzzölle  spricht  er  sich  in  gräodlicher  AusföliniBl^ 
aus.  Ej»  komme  bei  der  Handelsfreiheits-  und  SchutazoHfrap:^ 
zunächst  auf  folgende  Verhältnisse  an:  1.  ob  das  Land,  tm  wei- 
ches es  sich  handelt,  die  fraglichen  Artikel  bereits  pro^cirt, 
oder  doch  produciren  kann.  Diese  Untersuchung  fuhrt  vreM 
auf  die  Frage:  2«  worauf  das  gefürchtete  Ueber^wicht  des 
(fremden)  Landes  beruht.  Lässt  sich  hier  wirklich  anneknen, 
dass  die  productiven  Kräfte  des  Inlandes  bloss  geschhvoiett 
haben,  so  mag  sie  ein  Schutzzoll  wecken,  der  sich  aber  alfanftilf 
adMndern  und  endlieh  aufhören  muss*  (Trügerische  HbfftaoiigO 
Es  kommt  3.  darauf  an ,  welcher  Art  die  Artikel  sind ,  bei  wel- 
chen die  Concurrenz  des  Auslandes  gefürchtet  wird;  4.  ob  mtf 
sich  der  Concurrenz  des  gesammten  Auslandes,  oder  nur  ein- 
zelner Länder  zu  erwehren  willens  ist;  5.  welchen  Blnfluss  die 
Zölle  auf  die  Verkehrsrerhältnisse  im  AUgemeinen  ausülen; 
welchen  Einfluss  sie  nach  dem  Vorhergehenden  anf  die  WoU- 
fahrt  der  Bevölkerung  des  Landes  haben  werden.  „Wenn  ein 
Land  die  erforderlichen  productiven  Kräfte  besitzt,  um  irgend 
einen  neuen  Weg  der  productiven  Thätigkeit  fstt  betreten,  wenl 
die  b^eits  vorhandene  productive  Thätigkeit  nicht  darunter  leiM; 
das8  ein  Theil  der  Kräfte  des  Landes  einer  neuen  Gewerbe^ 
ihätii^eit  zugewandt  wird,^  wenn  der  Wettstreit  mit  den  Undi^ 
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ike  flick  mit  derscikeB  lodtBtrfe  MaiBcn,  diiei  entodUedeneM 
ßrfotf  rerspricM^  wenn  aho  nidit  «i  Antillen  ist^  dsfs  andei« 
LAndef)  sei  es  nim  durch  ein  klefkendcs  Uelierg-evrlcki  in  den 
predvctfyen  Kr&flien  eder  dntoh  eine  in  Beiag'  aof  den  Handek^ 
verkelir  be^ttneligter^  La^  alle  Veaitii  y  mit  denadken  in  die 
gcbranken  an  tfeten^  rerei^Kln,  so  werden  die  Zelle  ntclt  aUefn 
Ihren  nächsten  Zweck  erreichen,  die  betrelTende  prodactfre  Thft- 
ii^keit  herrorzarnfen ,  sondern  sie  werden  anch  unfehlbar,  indem 
sie  die  prodoctiven  Kräfte  zn  höherer  Thätigkeit  erwecken,  den 
Wohlstand  im  Lande  heben.  CHah«  anderi?  gestaltet  sieh  dag'eg'cn 
die.  Sache,  wenn  diese  Voranssetzungen  sich  als  nicht  zutreffend 
erweisen  ^^  Die  Folgen  solches  FehlgriCs  schildert  der  Vf.  mit 
tfeffenden  Farben*  Aof  dieae  Er&rterunfen  fpestätzt  «ad  ndt 
speciellem  Eingehen  auf  die  Grönde  Ust'a,  ertläft  er  sich  avf 
das  üntschiedeaste  g-egea  das  System  des  letztem,  kann  aber 
^^hickt  geoQg  bedasem,  dasa  dieser  Sehriflatdler,  wekher  doneh 
den  Reichthnm  seiner  Kettiittiisse,  die  Vielseitig'keK  seiner  Erfahr 
mngeB  «ad  ^  W^rme  seine«  Patriotiamns  mehr,  ak  Irgend 
Einer,  bernfen  achien^  die  praktische  Anwendung'  der  Lehren 
der  Natienatekonomie  an  fördern  tfad  Dasjenige  im  Leben  lu 
Yerwifklichen,  was  bisher  Mar  hk  der  WlsBea»chaft  gelehrt  worden 
—  das«  dieser  Schriftsteller,  sagen  wir,  fortgerissen  darch  seinen 
Elfer  liir  das  Anfblöhea  yalertändischen  Gewerbsleisfles  nad  ge^ 
blendet  durch  den  Glana  der  Industrie  in  fremden  Landen  die 
Bedingungen,  «nter  welchen  ihm  die  Concnnrenz  mit  dem  Aus« 
lande  nOtalich  schien,,  für  die  Grandzüge  d^  Nationalökonomie 
nahm  «nd  als  eine  neue  Theorie  derselben  begründend  ver-* 
kündigte  ^^.  Neck  koaiint  ein  recapituHreadc»  ScUussworL  «-  I« 
der  gamen  Ansfdiraig  ist  «ancker  einzelne  neue  GesicbtapnncI 
eifasat  und  beeendefa  yerdlent  die  Beacbtwig  4es  poKÜsclMft 
Znaammenhaages  der  Maassregeki  henreri|dKÜ>en  za  werden.  Im 
UelHrig^n  hat  der  VU  freHich,  wie  das  oft  geht,  viele  gan^are 
Stetem  wegdlspntirt  and  würde  einige  Notk  haben,  wenn>r  mit 
einem  Finanzsysteme,  wie  er  es  biUigt,  den  heutigen,  verhält^ 
nissmäss^  doch  nicht  fibertriebeaen  und  nicht  uayemnoftigen 
Staatabedarf  decken  soHte»  Wir  meinen  nberkaupt,  man  nMsa 
sich  überzeugen,  dass  bei  diesem  heutigen  Staatsbedarf  jeder 
Gedanke,  ihn  durch  eine  einzige  Eiakemmensteuer  zn  dedcen, 
Therheit,  dass  überha«^  eine  direote  Einkommensteuer,  die  sich 
wirklich  auf  das  Gesammteiidceramen  dev  BinAelnen  ricbtete  und 
dieses  anmittelbar  erforschen  wollte,  nicht  ausfuhrbar  ist.  Erkennt 
man  das,  so  wird  man  auch  erkennen,  dass  nichts  übrig  bleibi, 
uia  dem  Einkommen  durch  eine  Manaichfaltigkelt  von,  jede  für 
sieb,  redit  massig  gehaltenen  Steuern  indhrect  beizukommen« 
Ddbei  wird  man  sich  theils  an  gewisse,  leicht  erkennbare  änssere 
Qh|eete  und  Handlungen  zu  halten  haben  und  nameatlich  den 
landwirthschaftlichen  .  Erwerb  ^  den  Industriellen  und  das  durch 
freiere  DiCMte  und  Capitalbesite  erworbene  Einkemai^n,  wie  «» 
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an  auBfitcrer  SMUm^  and  Lebeilaari  erkeudMir  ist,  zu  Ireffen 
soeben,  thfeils  för  den  Gelnraiieh  g'ewisser  StaatoansUlten  etwas 
nahlen  lassen,  theils  das  ESukommen  im  Verbranclie  besieaern. 
Wenn  das  AUes  recht  massig  gehalten  ist  and  eben  desshalb  anf 
dem  Wege^  allgemeiner  Sclifttonng,  ohne  zn  lipecielles  £indringeB, 
ermittelt  werden  kann,  so  wird  es  den  Bedarf  decken,  ohne  z« 
belästigen. 
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pM]  Reise  in  Ostindien.  In  Briefen  an  Alexander  ron  Humboldt  und  Carl 
Ritter  von  laMip.  von  OfUeh.  2.  durchgeMhene  und  verm.  Aufl.  2  Bde. 
Leipzig,  G.  May«r.    1845.    XII  u*  306,  VI  u.  309  8.  8.    (3  Thlr.) 

Die  erste  Auflage  dieser  sehr  interessanten  nnd  lehrreicbei 
Reisebeschreibung  dürfte  wegen  ihres  anf  Gnmd  der  wahrhaft 
prachtvollen  Ausstattung  hohen  Preises  vorzugsweise  nur  in  den 
Besitz  grösserer  Bibliotheken  und  der  zahlreichen  Subscribentea 
aus  den  höchsten  und  hohem  Ständen  gekommen  sein,  so  dass 
die  später  veranstaltete  Handausgabe  dem  grossem  Publicum  eine 
sehr  willkommene  Erscheinung  sein  wird.  Die  in  der  erstem 
befindlichen  zahlreichen  Abbildungen,  welche  entweder  im  Texte 
selbst  anfgenommen  oder  als  besondere  Beilagen  belg'egeben 
sind,  können  aber  grösstentheils  als  Melsterstflcke  des  SSeicliners 
sowohl,  wie  des  Holzschneiders  bezeichnet  werden  und  sind 
«berdiess  theilweise  noch  ganz  vorzüglich  colorirt»  Die  ver- 
schiedenen, von  europäischer  Form  g^anz  abweichenden  Gewerbe 
und  die  mannichfachen  Eigenthümlichkeiten  in  der  Sitte,  Kleidung, 
Lebensweise  und  Architektur  treten  hier  dem  Auge  aufs  Ueber- 
rascheidste  entgegen,  und  mit  Hinzurechnung  des  köstlichen, 
fast  pergamentartigen  Papiers  und  des  ausgezeichneten  Druckes 
in  Antiqua,  kann  dieses  Werk  unter  die  ausgezeichnetsten  Lei- 
stungen der  deutschen  Presse  gerechnet  werden.  So  viel  vom 
Aeussem  der  ersten  Auflage.  Die  unglücklichen  Ereignisse  in 
Kabul  vor  etwa  vier  Jahren  erweckten  die  Meinung,  es  werde 
dort  ein  ernster  Krieg*  entstehen ,  und  bewogen  somit  den  Vf., 
den  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  zu  bitten,  an  demselben  Theil 
nehmen  zu  dürfen.  Allein  obschon  dieser  Wunsch  gewährt  wurde, 
so  verzögerte  sich  doch  die  Abreise  wegen  der  nöthigen  Erörte* 
rungen  mit  der  britischen  Regierung  so  lange,  dass  der  Haupt- 
zweck verloren  ging  und  der  Vf.  die  britisch -indische  Annee 
erst  erreichte,  als  der  Sieg  schon  errungen  war.  Und  so  blieb 
Hrn.  V.  0.  nur  das  Eine  noch  übrig,  sich  über  das  schöne  und 
inerkwtirdige  Land  genauer  zu  unterrichten,  so  gut  es  die  Um- 
stände gestatteten.  Alles  aber,  „was  er  gesehen,  empfunden  und 
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T»n  ^aabwü^digen  Männern  gebort  hat,  an^eschmQcki,  tren  and 
walir  wieder  zu  geben  ^^.  Und  gern  werden  die  Leser  dieser  Reise 
ihm  Kogesteben,  dass  er  diesem  Worte  treulieb  nachgelcommen. 
Eben  so  fern  von  rhetorischer  Breite,  wie  ron  schöngeistiger  Em- 
pfindelei ist  die  Darstellung  durchaus  einfach  und  klar,  jedoch  edel, 
und  entbehrt  die  3.  Auflage  auch  jenes  gerühmten  Schmuckes  der 
artistischen  Beigaben,  obscbon  ihr  Aedsseres  recht  gut  ist,  so 
bat  sie  andererseits  durch  manche  Verbesserungen  und  Znsätze, 
namentlicb  auch  durch  einige  Mittheilungen  englischer  Freunde 
gewonnen*  Die  Mittbeilungen  des  Vfs.  sind,  wie  schon  der  Titel 
sagt,  in  Briefen  an  zwei  der  namhaftesten  deutschen  Gelehrten 
enthalten;  sieben  befinden  sich  im  1.  Bde.  und  der  erste  derselben 
erzählt  die  Ueberfahrt  aus  England  nach  Indien,  welche  in  37  Tagen 
vom  1.  Juli  bis  6.  Aug.  1842  erfolgte.  Das  Leben  auf  dem  Dampf- 
schiffe, regelmässig,  einförmig,  oft  langweilig,  erhält  zuerst  eine 
Abwechselung  in  Gibraltar,  dessen  Felsen  1437  Fuss  hoch,  bis 
zur  höchsten  Spitze  mit  Buschwerk  und  Cactus  bewachsen  ist, 
yyin  welchem  unzählige  Affen  hausen,  die  sich  durch  ihre  Wach- 
samkeit bei  einer  Belagerung  auszeichneten  und  seitdem  als  heilige 
Thiere  betrachtet  werden ^^  Es  wird  dann  wieder  in  Malta 
gerastet,  wo  der  Vf.  das  grösste  und  schönste  Kriegsschiff 
der  englischen  Marine,  die  Queen,  mit  1000  Mann  Besatzung 
besncbt.  S.  16  ist  derselbe  bereits  in  Alexandrien  und  fiibrt 
dann  auf  dem  Mafamudcanal  (84  engl.  Meilen  lang,  50  Schuh  breit 
und  4 — 6  Fuss  tief)  nach  Cairo  hinauf,  wobei  er  ein  flöchtiges 
Bild  von  der  Schifffahrt,  wie  von  dem  Treiben  am  Ufer  entwirft, 
dem  bei  manchem  Glänze  und  Wohlleben,  doch  auch  Scenen  des 
Jammers  und  Elends  beigemischt  sind.  Bei  Atfeh,  einem  grossen 
und  besser  gebauten  Dorfe  erreichjte  man  den  Nil  selbst,  und  in 
einem  Dampfboot  am  20.  Juli  Bulack  und  dann  Cairo,  wo  der 
Vf.  bei  einem  sechsstündigen  Aufenthalt  doch  noch  Zeit  fand, 
den  Sklavenmarkt  der  Schwarzen,  das  Irrenhaus,  das  einen  noch 
abschreckenderen  Eindruck  machte,  und  die  Citadelle  zu  besuchen. 
Hierauf  ward  am  Abend  die  Reise  durch  die  Wüste  nach  Suez 
angetreten,  wo  schon  das  Kriegsdampfschiff  Berenice  harrte, 
welches  die  Reisenden  in  Aden  an  ein  anderes,  die  Cleo- 
patra, Jbergab.  Im  2.  Briefe  (S.  38  ff.)  schildert  dann  Hr.  v.  0. 
das  Leben  in  Bonibaj  und  dessen  Umgegend,  wobei  eine 
•Reihe  der  mannichfachsten  Bilder  gegeben  sind,  unter  denen  wir 
znnäcbst  die  verschiedenen  Gewerbe  und  die  Elgenthümlichkeiten 
derParsen,  der  Hindu's  und  der  Muselmänner  bemerklich  machen. 
Das  dortige  Leben  lernte  der  Reisende  zuerst  in  dem  gastlichen 
Hanse  des  Generals  Barr  kennen,  wo  24  Diener,  jeder  aber  nur 
mit  einer  Sache,  beschäftigt  waren.  Eine  Ansicht,  reizender 
noch  als  Neapels  Bai,  bietet  Malabar-Point,  ein  Eiland, 
18/2  DM.  gross  und  von  200,000  Menschen  bewohnt,  zu  denen 
noch  eine  abwechselnde  Bevölkerung  von  etwa  70,000  Seefahrern, 
Pilgern,  Kaufleuten  u.  s.  w.  hinzukommt.  Hier  sah  der  Vf.  eines 
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Abeads  in  elfter  Backt  an  vielen  Pancten  helle  Flanmeii,  Ae 
Scheiterliaafen  der  an  diesem  Tage  Verstorbenen  und  uiifent 
davon  Parsi's,  die  an  den  Gestirnen  beteten  and  zum  Tkil 
Scbriften  In  der  Hand  hielten,  deren  Sprache  ihnen  Unverstand* 
lieh  ist.  Ausflüge  nach  Pagoden  und  m  Fakirs  der  Hiadii's, 
indische  Gaulteleien,  ein  Abstecher  nach  Puna,  wo  sonst  der 
oberste  Chef  der  Mahratten  residirte,  und  jetst  noch  60,000 
(sonst  114,000)  Einwohner  leben,  Bajaderen,  „eine  anziehende 
weibliche  Erscheinung^',  welche  auch  späterhin  oft  auftreten,  ein 
Junger  Parse,  the  Bjron  of  the'Cast  fälschlich  genannt,  u.a.n. 
bieten  dann  noch  bis  S«  71  eine  angenehm  abwechselnde  und 
mannichfach  belehrende  Unterhaltung*  Der  3.  Brief  bringt  den 
Leser  nach  der  Mündung  des  Indus  auf  dem  Kriegsschiffe  Ze- 
nobia,  wo  die  Cholera  ausbrach  und  „ein  Bild  des  Jammers  oad 
Elends '^  dem  andern  folgte.  Die  Todten  mussten  sofort  ins 
Meer  geworfen  werden,  um  Raum  für  die  Erkranicenden  n 
finden;  der  dritte  Theil  des  28.  Regiments  war  schon  in  rier 
Tagen  eine  Beute  der  Seuche.  Beim  Städtchen  Karaschj  p^ 
man  vor  Anker  und  nun  besuchte  der  Reisende  den  merkwürdi^eo 
Maggar -Talac- Teich,  200  Schritte  lang  und  50  breit,  einen 
Wallfahrtsort,  wo  über  50  zahme  Krokodille,  zum  Theil  15  fm 
lang ,  leben  und  auf  den  Ruf  des  Fakirs,  herauskommen  und  sicli 
futtern  lassen.  S.  85 — 100  erhalten  wir  dann  einen  kleines 
geschichtlichen  Abriss  von  den  Fürsten  und  dem  Yoüke  des 
Sind;  namentlich  ist  hier  auch  von  den  Beludschen  die  Bede, 
welche  man  nach  manchen  ihrer  Gebräuche  für  Nachkommen  der 
für  verloren  gegangenen  Stämme  Israels  halten  könnte.  Das 
Land  ist  in  der  Bewirthschaftung  sehr  zurückgegangen;  die 
Sprache  ist  in  Ausdruck  und  Schrift  ganz  verschieden  von  den 
übrigen  Indien.  Die  erste  britische  Niederlassang  fand  1758) 
tractatenmässig  jedoch  erst  seit  1809  und  1820  statt,  wälirend 
seit  1839  die  Aniyrs  (Fürsten)  von  der  britischen  Regierin^ 
abhängig  sind.  —  Von  hier  ging  der  Reisende  auf  dem  6ara- 
flusse,  einst  einem  Hauptarme  des  Indus,- nach  Tatta,  welekes 
am  Indus  selbst  gelegen,  sonst  ein  wichtiger  Ort  war,  jetzt  aber 
verfallen  ist  und  nur  10,000  Elnw.  zählt.  Die  Fahrt  auf  dem  Indm^ 
nach  Heiderabad  war  sehr  schwierig;  der  Reisende  hatte  dort 
eine  höchst  originelle  Audienz  bei  den  Amjrs  (S.  111— IIB)? 
wo  „überall  Schmutz  und  Pracht  Hand  in  Hand  gingen ^^  Bei 
der  Stadt  Sewahn  (6000  Einw.)  wurde  das  Grab  eines  Heilig«« 
besucht,  so  wie  der  See  Munchar,  dessen  Wasserfläche  meilen- 
weit von  Lotosblumen  bedeckt  ist,  so  „dass  sie  schwimmenden 
Blumenbeeten  gleich  erscheinend^  Der  Indus  führt  dann  nach 
3akkar,  sonst  einer  volkreichen,  jetzt  ebenfalls  auf  6000  Sinv. 
herabgekommenen  Stadt,  in  der  Nähe  von  Bakkar  und  Rorj;  die 
Hitze  war  (October  1842)  in  hohem  Grade  drückend  (100  Grid 
Fahrenheit)  und  das  Baden  im  Indus  wegen  der  Krokodille  g«^ 
fährlich.    Nach  kurzer  Rast  ward  wieder  aufgebrochen,  um  die 
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noch  einige  fanndert  engliscbe  Meilen  entfernte  Reserrenrniee  «bi 
Sedlet^  zu  erreichen.     Im  4.  Briefe,   welcher  die  Reise  dabin 
erzihlt,    wird   nun   über  eine  Menge  nener  Beobachtungen  and 
Erfahrongen  berichtet.     Znerst  eine  Hochaeitfeier  eines  6}ährigen 
Mädchens  mit  einem   14jllhrigen  Knaben ,  dann  der  Weg  längs 
dem  Sanme  der  Wüste,  parallel  mit  dem  Indus,  hierauf  die  Re- 
sidenz Bhawalkhans ,    Araedpur,   und   sein   Schloss,    wo   eine 
grosse,  feierliche  Audienz  stattfand,    „das  schönste  Bild  einey 
indisches    Hofes    und    eine    Scene    der    alten   Wundermärchen  ^^ 
(S.   150  — 154).     Durch   eine    Landschaft   tropischen   Ansehens 
gelangte  man  nach  der  von  40,000  Einw.  belebten  Stadt  Bha- 
w  a  1  p  u  r ,  wo  der  polit  Agent  der  britischen  Regierung,-  My r  Ibrahim 
Khan,  neue  Festlichkeiten  veranstaltete,  und  erreichte  dann  das 
Ziel  der  Reise  Ferospur  (S.  166).     im  5.  Briefe  erhält  nun 
der  Leser  eine  Schilderung  des  Peng'ab,  so  wie  der  Siks  im 
Allgem&nen  und  Besondem.     Die  Grösse  des  Landes  wird   zu 
6000  geographischen  O  Meilen,  die  Bevölkerung  auf  5  Millionen 
angenommen.     Die  Geschichte  der  Siks  beginnt  mit  dem  Ende 
des    15.  Jahrhunderts   und   findet  den  Centralpunct  im  Rundgit 
Sing  {geh.  am  2.  Nov.  1780,  gest.  den  27.  Juni  1839).    lieber 
die  Generale  Ventura,  Allard,  Court  und  Avitabile,  welche  ihm 
eine  „leidlich  disciplinirte  Armee  von  50,000  Mann  ausbildeten^^ 
sind  mehrere  specielle  Notizen  gegeben;  ihre  Stellung  war  kei- 
neswegs beneidenswerth.    Die  Sattis  oder  die  Verbrennung  von 
vier  Frauen  und  sieben  Sklavinnen  mit  der  Leiche  Rundgit  Sings 
findet  man  S.  184  beschrieben,  zwei  der  Frauen  waren  16  Jahre 
alt  und  von  hinreissender  Schönheit.    Was  S.  183  von  dem  kost- 
baren Pferde  Rundgit  Sings  erzählt  wird,  hat  noch  ausfülhrlieher 
Freiherr  v.  Hügel  in  der  Reise  nach  Caschmir  (1842)  berichtet. 
Der  Reisende  schildert  sodann  noch  besonders  den  allmächtigen 
Minister   Mia  Dihan  Sing   und    den  Leibarzt  Rundgit  Sings, 
AßB  „Perus  unserer  Tage^^,  einen  Fakir,  Azis-Uddin.    Auch  das 
tragische  Schicksal  des  Hauses  des  Maharadscha-  ist  S*  1S8 — 194 
erzählt,  während  „die  Lebensfrage ^%  welche  sich  an  das  Reich 
der  Siks  für  die  angloindische  Regierung  knüpft,  jetzt  bereits 
ibrer  Erledigung   einen    Hanptschritt   näher   gebracht   ist.      Die 
Stadt  Ferospur,  nunmehr  ein  Hauptpunct  der  Briten  am  Setletg, 
vergrössert  sich  ansehnlich  und  bot  ein  grossartiges  und  ganz 
eigenthömliches  Schauspiel  in  jenen  Tagen,  wo  sich  die  grosse 
Reservearmee  dort  vereinigte  (Nov.  und  Dec.  1842).    Der  Gene- 
iieralgouverneur  Lord  Elle nborough  rfickte  mit  120  Elephanten 
and  700  Kameelen  ein;  einige  Tage  nachher  kamen  die  Krieger 
znröek,  welche  in  Kabul  gesiegt  hatten;  die  Heldin  des  Tages, 
Ladj  Säle,  voran,  „das  wundersamste,  aber  treueste  Bild  eines 
Zages  der  Kreuzfahrer;  eine  kleine  Völkerwanderung",   welche 
sich  an  den  folgenden  Tagen  wiederholte,    lieber  die  berühmten 
Sandelholzthore  von  Somnath,  welche  General  PoUuck  mit  sich 
führte,   ist  S.  208  —  210  berichtet.     Allein  in  dem  Lager  von 
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35,000  Kriegera  und  100,000  Mann  Tross  brachen  seb 
schon  Cholera,  Fieber  nnd  Blattern  ans,  so  dass,  während  es 
auch  an  Futter  far  die  Thiere  mangelte,  der  Tod  eine  reiche 
Ernte  unter  allem  Glänze  hielt,  als  am  28.  Dec.  noch  ein  Ge- 
sandter aus  Labore  eintraf,  um  mit  dem  Generalgonrerneur  Ellen- 
borough  einen  Definitivtractat  abzuschliessen.  S.  215  —  225  sind 
eine  Reihe  Scenen  davon  gegeben,  worauf  Hr.  v.  0.  selbst  nacli 
Labore  als  Begleiter  einer  ausserordentlichen  britischen  Gesandt- 
schaft abging  und  so  Gelegenheit  hatte,  nene  Gemälde  aufzu- 
rollen :  Ventura's  Wohnung  im  französischen  Stjle ,  der  Tharm 
Anarkalli,  „die  Blüthe  der  Granatfrucht ^S  ^^^  Grabmal  eines  aas 
Eifersucht  lebendig  darin  eingemauerten  Jttnglings,  Rundgit  Sings 
Casernen,  die  Gastfreundschaft,  und  dann  die  Audienz  am  Hofe 
des  Shyr  Sing,  der  neun  Monate  später  ermordet  wurde,  die 
von  80,000  Einw.  bevölkerte  Residenz  selbst  mit  mehreren  präch- 
tigen Moscheen  und  Grabmälem,  eine  grosse  Truppenmusterung 
von  60,000  Mann  mit  200  Kanonen  am  10.  Jan.  1843,  bei  welcher 
der  Fanatismus  der  irregulären  Akalis  oder  Atalis  sich  gegen  die 
Fremden  laut  machte.  Wir  'müssen  uns  mit  der  blossen  Andeu- 
tung dieser  Gegenstände  hier  begnügen.  Im  6.  Briefe  (S.  260  ff.) 
lernt  man  die  Organisation  des  britisch-Indischen  Heeres  kennen, 
das  mit  keinem  europäischen  verglichen  werden  kann.  45,000  Briten 
bilden  den  dgentlichen  Kern,  „gestählte,  waghalsige  Naturen, 
welche  die  Hoffnung  auf  ein'  besseres  Schicksal  aufgegeben  und  Ar 
Leben  auf  20  Jahre  verschrieben  haben^^.  Schon  im  ersten  Dienst- 
jahre  stirbt  der  10.  Mann,  während  die  ostindische  Gompafnie 
jeden  Gestorbenen  mit  1000  Rupien  (66673  Thir.)  vergüten  muss. 
Das  Heer  zählt  nach  der  S.  269  ff.  gegebenen  UebersicU 
264,100  Mann ,  ungerechnet  einer  Miliz  von  300,000  Mann  tnt 
Polizei,  Justiz  und  Finanzverwaltung I  Die  Kosten  für  die  ganze 
Armee  belaufen  sich  auf  etwa  8,408,000  Pfd.  Sterling,  indem 
der  Tross  so  gross  ist,  dass  ein  Capitain  einige  20  Diener  halten 
muss.  Der  letzte  Brief  des  1.  Bds.  beschreibt^  die  Weiterreise 
durch  die  Siksstaaten  im  Palankin,  zu  Pferde  oder  auf  Elephanten 
und  Karaeelen  zum  Theil  durch  unsichere  Gegenden,  unter  man- 
chen kleinen  und  pittoresken  Abenteuern.  Key  t hui  wird  aJs 
einer  der  reizendsten  Puncto  in  den  Siksstaaten  geschildert;  dej 
Weg  führte  nahe  an  den  Abhängen  des  Himalajagebirges  vorbei; 
Karnaul  wurde  besucht,  wo  der  Vf.  die  erste  christliche  Kircbe 
mit  einem  Glockenthnrme  in  Indien  sah,  dann  Panipat,  ein  freund- 
licher Ort  von  6000  Einwohnern,  wo  mehrere  blutige  Schlachten 
geschlagen  wurden  und  im  J.  1761  200,000  Mann  Cavallerie  der 
Mahratten  gekämpft  haben.  S.  300  ff.  sind  dann  noch  einige 
Bemerkungen  über  den  Elephanten  mitgetheilt,  den  man  noch 
immer  nicht  zum  Haus  thiere  heranzubilden  vermochte.  ^^^ 
1.  der  sechs  Briefe  des  2.  Bds.  versetzt  uns  sofort  in  das  einst 
so  wunderbare  Delhi,  wo  der  Reisende  am  5.  Febr.  1843  1» 
Gefolge  von  Ellenborough  anlangte,  den  die  ganze  Stadt  feierlich 
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bewiUkomninete,  sie,  die  einst  „der  Neid  der  Welt^'  liiess  und 
jetzt  auf  den  Trümmern  nnterg^egang'ener  Prachtbanten  stellt,  einst 
vielleicht  2  Millionen,  Jetzt  noch  nicht  250,000  Einwohner  zählt. 
Hr.    T.  0.  beschreibt    ausführlich    besonders  die  Jammamoschee. 
„für   den  Muselmann  das  Wunderwerk   der  Erde^%   in  welchem 
sich   „der  byzantinisch  -  arabische  Styl   bis    zur  höchsten  Voll- 
endung entfaltet  hat^^.    Aus  weiter  Ferne  trafen  Rajahs  ein,  um 
'  den  General^ouvemeur  zu  begprttssen  (S.  8—15),  denen  öfters 
Gegenbesuche  abgestattet  wurden.    Einige  Streifzöge  gewährten 
dann  eine  interessante  Unterhaltung;  das  Fest  des  Moharrem, 
der  in  Trttmmern  liegende  Palast  von  Shah  Feroze  mit  seiner 
merkwürdigen   Säule,    die    1724    vom    Shah   Mahomed   erbaute 
Sternwarte,    der  Palast  des  Grossmoguls,    ein  Schatten  längst 
vergangener  Herrlichkeit,  die  Stellung  des  Grossmoguls   selbst 
zur  ostindischen  Compagnie  u.  m.  a.  wird  hier  besprochen.    „Zu 
den  grössten  Merkwürdigkeiten  Delhi's^^    gehört  aber  noch  die 
Säule  Cutab'-Minar  (S.  29  IT.),   zum  Andenken   an  den  Sieg, 
welchen  der  Mahomedanismus  über  das  Bramanenthuni  erkämpft  hatte, 
1193  errichtet;  die  grösste  der  Erde,  62  Fuss  unten  im  Durch- 
messer und  265  Fuss  hoch.     383  Stufen   fuhren  im  Innern  bis 
zur  Spitze,  von  welcher  der  Umblick  wahrhaft  unbeschreiblich  ist. 
Wir  übergehen  das  Mausoleum  Akbars  und  seiner  Gemahlin,  „das 
grösste  und  schönste  der  Grabmäler^%  und  manche  andere  Schil- 
derungen des  Yfs.,  um  diesen  nach  Agra  zu  begleiten,    über 
welches  der  9.  Brief  berichtet.     Derselbe  beginnt  mit  Bemer- 
kungen  über  Englands    höchst   verständige  Regierungsweise   in 
Indien  und  seine  jedenfalls  noch  immer  wachsende  Grösse.    Agra, 
einst  die  Residenz  Akbars  des  Grossen,   zählt  jetzt  etwas  über 
65,000  Einw.  und  besitzt  im  Tasch  Mahai  das  schönste  Bauwerk 
Indiens,   das  Mausoleum,  welches  Shah  Shehan   seiner  Gemahlin 
errichten  Hess.    Ein  Italiener  scheint  den  Bau  geleitet  zu  haben. 
Noch    andere    merkwürdige  Mausoleen,    Moscheen,    Gärten   und 
Paläste  sind  S.  54 — 62  beschrieben,  namentlich  auch  das  Grabmal 
Akbars  d.  Gr.,  „des  weisesten  und  besten  mongolischen  Fürsten^^ 
In   den  Ruinen   eines  solchen   alten   Grabmals  befindet  sich  seit 
1838  eine  Waisenanstalt.     S.  62  if.  lernen  wir  das  anglo-indische 
Gefäng^niss-  und  Polizeiwesen  kennen,   da  in  Agra  das  Central- 
gefan^iss  von  Bengalen  ist.    Die  einstige  Residenz  Akbars  des 
Grossen  beiBhurtpur  übertrifft  in  ihren  Trümmern  „wohl  zwei- 
mal  die  als  kolossal  angestaunten  Kaiserpaläste  Roms^^  (S.  69); 
in    den    dazu   gehörigen  Ställen    waren  allein   1000  Elephanten 
unterg-ebracht.    Der  kleine  Staat  von  Bhurtpur  (1945  englische 
DMeilen)  ist  der  einzige,  der  sich  einigermaassen  selbstständig 
erhalten,  indem  seit   1803  zwischen  dem  Rajah   und  der  Com- 
pagnie nur  ein  Oifensiv-  und  Defensivtractat  besteht;  indess  nach 
dem  Tode  des  kinderlosen  Fürsten  fällt  das  Land  der  Compagnie 
«iheim.     S.  84   gelangt  der  Leser  auf  den  classischen  Boden 
Mattra's  an  der  Jamma,   der  alten  Hauptstadt  der  Surasenen, 
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die  bereits  in  J.  1017  zerstört  wurde,  aber  iiocb  immer  als  Ge- 
burtsort Krischna's  das  Ziel  vieler  Hindopilger  ist.  —  Die  Reise- 
erlebnisse Im  Köni^eicb  AniCj  Allababad  und  Benares  fiArt  der 
10.  Brief  vor.  Wir  begegnen  da  S.  90  Tr&gem  des  heiligen 
Wassers  des  Ganges,  das  durcb  ganz  Indien  versendet  wird, 
erfahren  so  Manches  vom  Hofe  des  Königs  von  Au  de,  Umjid 
Ali,  der  über  etwa  3  Mill.  Menschen  (vertheilt  auf  24,000  eng- 
lische DMeilen!)  unter  britischer  Oberherrlichkeit,  jedoch  „mit 
einer  unglaublichen  Pracht  ^^  herrscht,  und  erhalten  S.  98  ff.  eine 
genauere  Beschreibung  der  Residenz  desselben,  Lacknau,  einer 
Stadt  von  300,000  Einw.  Das  Schloss  Constantia,  das  von  einem 
Franzosen  erbaut  wurde,  die  Sternwarte,  ein  Armenhaus,  eine 
Audienz  beim  König,  der  Besuch  verschiedener  Gärten  und  Grab- 
mäler,  der  indische  Ichneumon,  ein  Hausthier,  welches  „die 
giftigsten  Schlagen  zu  vernichtend^  vermag,  u.  a.  m.  bieten  eine 
anziehende  Abwechselung.  So  erreichen  wir  dann  S.  125  den 
vielbesuchten  Wallfahrtsort  der  Hindu's,  All  ah  ab  ad,  wo  die 
Jamma  in  den  Ganges  fällt.  Im  Februar  kommen  Tansende  dess- 
balb  hierher.  Allababad  (30,000  Einw.)  ist  Sitz  eines  Haupt- 
gerichtshöfes,  was  dem  Vf.  nun  Gelegenheit  gibt,  über  die  in 
Indien  geübte  Civilgerichtsbarkeit  (S.  125  — 131)  zu  berichten. 
Die  Umgegend  ist  besonders  wichtig  in  der  Opinmcultur,  dem 
eint/äglichen  Monopol  der  Compagnie.  Benares,  wohin  der 
VL  sodann  gelangt,  ist  der  Sitz  vieler  reichen  Hindu's  und  ent- 
thronten Rajahs,  soll  .30,000  grosse  und  kleine  Häuser,  gegen 
1000  Hindutempel  und  333  Moscheen  enthalten,  „die  schönsten 
und  lieblichsten  Bajaderen ''  erziehen,  und  der  Sitz  der  (indischen) 
Künste  und  der  Wissenschaften  sein«  Aurengzebs  Moschee  und 
das  nahe  Dorf  Durgagund  werden  besucht,  wo  bei  einer  Pagode 
„viele  hundert  Affen  bevorzugter  als  die  Menschen  selbst  leben^^. 
Rathselhafte  Trümmern  bietet  ein  anderes  Dorf  Saranatb,  die 
einem  Volke  anzugehören  scheinen,  welches  vielleicht  im  Kampfe 
zwischen  dem  Bhvddaismus  und  dem  Bramanenthum  unterging. 
S.  151  — 173  sind  im  11.  Briefe  interessante  statistische  Notizen 
zunächst  über  die  Verbrecher  Indiens,  namentlich  über  die 
furchtbare  Secte  oder  Kaste  der  Thags  gegeben,  deren  Dasein 
schon  in  den  Gewölben  zu  Ellora  bildlich  beurkundet  ist.  Sie 
haben  ihre  besondere  Sprache  und  Erkennungszeichen,  zerfallen 
wieder  in  Unterabtheilungen  und  mordeten  Jahrhunderte  lang 
„jährlich  viele  hundert  Reisende ^^.  Wie  es  möglich  war,  dass 
diess  unentdeckt  bleiben  konnte,  ist  S.  168  nachgewiesen.  Erst 
den  Engländern  gelang  es,  den  Gräueln  ein  Ende  zu  machen;  in 
den  Jahren  1831  und  1837  wurden  3266  Thags  in  Untersnchung 
gezogen,  412  gehangen,  nur  wenige  entlassen.  Das  glänzende 
Leben  Calcutta's  erscheint  im  nächsten  Briefe  untermischt  mit 
einer  Reihe  belehrender  Aufschlüsse  über  verschiedene  Gegen- 
stände. Eine  merkwürdige  Erscheinung  ist  die  Secte  Kasta 
Bhojah,   gebildet  aus  allen  Kasten    von  Hindns,   welche   dem 
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GötieAdienste  entsag^   haben   iiiid  den  alleinigen  Gott  anbeten. 
Sie  soll  bereits  über  1 00^000  Köpfe  zählen.    Vom  Hoghlj,   wie 
hier  der  Arm  des  Ganges  heisst,  „gewährt  Calcutta'  den  Anblick 
einer  Stadt   von  Palästen  ^^;    and    die  Einwohnersahl  betrag  Im 
Jahre  1837  gegen  230,000  Köpfe,  ohne  die  wechselnde  Bevöl- 
fcening  von  177,000  Köpfen.    Cholera  und  Fieber  würgen  auch 
hier  nnd  die  Hitze  steigt  wohl  bis  HO  Grad  Fahrenheit.    Der 
Besoch   bei   den    aach   in  Europa  bekannt   gewordenen   Hindus 
Ram  Mohan  Roj  und  Dwarkanauth  Tagore  (S.  192  a.*209) 
bietet  anziehende  Bemerkungen;  dasselbe  gilt  in  seiner  Art  ron 
dem,  was  üb^  die  Citadelle,  die  grosse  Münze,    das  Budget 
Indiens,  den  Palast  des  Generalgouvemeurs,  das  Leben  am  Flosse, 
über  Dam* Dam,   das  Woolwich  Indiens,  die  Kanonengiesserel, 
den  botanischen  Garten,  das  gesellige  Leben  der  Stadt  u.  s.  w. 
berichiH  whrd.    Am  15.  April  1843  trat  nun  der  Vf.  die  Hefm- 
reise  an,  welche  IL  S.  216  11*.  erzählt  wird.    Auch  sie  bietet 
mannichfache  Abwechselung;  Madras   wird  berührt  und  so  weit 
es  der  kurze  Aufenthalt  gestattete,  eine  Parallele  mit  Calcutta 
gezjogen  nnd  der  Unterschied  beider  Ilauptpnncte  Ostindiens  nach- 
gewiesen.   Auf  Ceylon  wird  im  Hafen  von  Point  de  Gall  ange-^ 
legt  nnd  bei  einem  dreitägigen  Aufenthalt  ein  kleinerer  und  ein 
grösserer  Bhuddatempel  besucht.    Die  Inselgruppen  der  Male- 
diven (523  aus  Korallengebilden   entstandene  Eilande)  werden 
femer  S.  242  —  250  besprochen,  woran  sich  dann  die  Bemer- 
knogen  des  Vfs.  Ober  das  jetzt   so  wichtige  Aden  and  seine 
nackten  Felsen  anreihen.    Von  18,000  Einw.  sind  2000  Juden,  die 
den  Afghanen  sehr  ähnlich,  geschickt  als  Baumeister  und  Hand- 
werker,   auch  den  Haupthandel   führen.      Die  ostindische  Com- 
pagnie  wendet  jahrlich  90,000  Pfd.  Sterling  auf  diesen  Platz. 
Aach  die  Rückreise  durch  Egjptai  bietet  noch  manches  Bemer- 
kenswerthe;   die  Post  Mehemed  Ali's  beförderte  die  Reisenden 
von  Suez   nach  Cairo   in   etwa   36  Stunden   sehr   bequem   und 
schnell;  eine  der  höchsten  Pyramiden  wird  erstiegen,  der  Renegat 
Soleinan  Pascha  besucht,  auch  der  Vicekönig  gewährt  eine  Au- 
dj^iz,  und  daiin  von  Alexandrien  aus  wird  trotz  der  heftigsten 
Stdrme  London  glücklich  erreicht.    Der  letzte  Brief  (S.  267  if.) 
gibi  noch  mehrere  Nachweisungen  über  die  Rell^on  der  Hindus 
■nd  ihre  zahllosen  Götter;  über  das  verrufene  Kastenwesen,  die 
Beschaffenheit   und   die  Fortschritte  der  europäischen  Bildnngs- 
anstalten,  der  höhern  sowohl,  wie  der  niedern,  so  wie  über  ihren 
Einflass  in  sittlicher  und  religiöser  Beziehung.    Mehr  noch  Ins 
Eteselne  einzugehen  unterlassen  wir  In  der  Ueberzeugung,  dass 
wir  durch  nnsem  freilich  etwas  verspäteten  Bericht  schon  hln- 
reicliend  dargethan  haben,  wie  nicht  leicht  ein  Deutscher  mit  so 
reicher  Ausbeute  zurückgekehrt  ist,  noch  weniger  aber  die  Ge- 
l^enheit.  Viel  und  Mannichfaltiges  zu  sehen  nnd  zu  erfahren, 
ircfllcher  benutzt  hat,  als  Hr.  v.  0.  allerdings  auch  durch  die 
ITniBltede  begünstigt,  in  dem  alten  Wunderlande  Asiens. 
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SU]  Erinnerungefl  aus  meinem  Leben  von  Wilh.  Lndw.  Vlot.  Grafen 
enckel  tou  Donnersiiiarck,   Kon.  Preusa.  Generallieutenant  a.  D. 
Zerbst,  Kummer'sche  Buchh.     1846.    XH  u.  675  S.  gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

Unstreitig-  kann  man  Denen,  welchen  es  vergönnt  war,  in  den 
grossen  Drama  der  jüng-sten  Vergangenheit,  namentlich  in  den 
letzten  Decennien  des   verflossenen  und  in  den  zwei  ersten  des 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  als  handelnde  Personen  mit  aufzu- 
treten und  durch  ein  thatenreiches,  vielbewegtes  Leben  sich  aus- 
zeichneten, nur  wahrhaft  verpflichtet  sein,   wenn  sie,  mit  treuem 
Gedächtniss  und  lebendiger  Darstellungskraft  begabt,  gescliiclit- 
liehe  Schilderungen  jener  Zeit  entwerfen  und  der  (>effentliclikai 
übergeben.     Der  Vf.  vorliegender   „Erinnerungen"    hat   iu  der 
interessanten  Periode,  die  sein  Leben  umfasst^  Ereignissen  bei- 
gewohnt,  die  in  der  Weltgeschichte   eine  bleibend  denkwürdige 
Stelle    einnehmen    werden.     Für   die   Wahrheit   der  angeführten 
Thatsachen  bürgt  sowohl  die  Autorität  seines  Namens  und  sein 
ehrenwerther  Charakter,  als  auch  der  Umstand,  „dass  er  Alles 
wirklich  erlebt  und  nicht  nur  von  Andern  gehört  hat"  (S.  VIII). 
In   der  Wahl  seines  Lebensberufes  hatte  der  Vf.  das  hohe  Bei- 
spiel seines  in  der  Kriegsgeschichte  Preussens  mit  Auszeichnung 
genannten  Vaters,  Vict  Amad.  Grafen  Henckel  v.  Donnersmark 
(kön.  preuss.  Generallientenant,  Gouverneur  von  Königsberg  und 
Generalinsp.  der  westpreuss.  Inf.,  geb.  den  25.  Nov.  1727,  gest 
den  30.  Jan.  1793;  vgl.  Dessen  „sMilltairischer  Nachlass,  heraus- 
gegeben von  K.  Zabeler",  2  Thle.  Zerbst,  Kummer.  1846  f.)  vor 
Augeta  und  schon  als   14jähriger  Knabe  begann  er,  am  8.  Juli 
1789  zum  Fähnrich  der  Infanterie   und    einige  Zeit  später  zum 
Cornet  von  der  Armee  ernannt,  seine  militairische  Laufbahn  im 
Dragonerreginient  v.  Platen,    welches   damals   zu  Insterborg  in 
Garnison  stand.     Charakterisch  zur  Kenntnlss  damaliger  Sitte  und 
dienstlichen  Pedantismus  ist  die  Schilderung  des  Lebens  jüngerer 
OfSciere  in  Garnison  (S.  10  IT.),  „welche  gewöhnlich  den  Mit- 
tagstisch beim  Escadronschef  hatten,  die  Fähnriche  und  Junker 
aber  mussten,  wenn  der  Braten  kam,    aufstehen  und  «ich  em- 
pfehlen.   Nur  wenn  man  Lieutenant  wurde,  hatte  man  das  Recht, 
Braten  zu  essen.     Oftmals,  wenn  der  Chef  Gäste  hatte,  bekamen 
die  Officiere  von  ^der  Escadron  einen  gewöhnlichen  Braten  und 
auch  nur  eine  Sorte  Wein,   indess  die  Gäste  mit  feinern  Weinen 
und  Sachen  bewirthet  wurden".    Am  21'.  Jan.  1792  zum  Seconde- 
lieutenant  ernannt,   bezeichnet  der  Vf.  den  im  folgenden  Jahre 
eingetretenen   Tod    seines   Vaters   als   den   Wendepunct   seines 
künftigen  Lebens.     „Du  hast  einen  Fehler  begangen,   sind  die 
letzten  Worte  des  Sterbenden ,  Dich  zu  viel  auf  mich  verlassen 
und  Deine  Mutter   negligirt  zu  haben;  sie  wird  es  Dich  fühlen 
lassen.    Halte  die  Ehre  über  Alles  theuer  und  vergiss  nie,  dass 
Do  ein  Graf  Henckel  bist!"    Von  äussern  Verhältnissen  gedrängt, 
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wobei  die  sclicoffe  Richtiiii^  seiner  Mutter  g^egen  ibii  nicht  nner-- 
wähnt  bleibt  (S*  15  u.  37) ,  and  dnrcb  inwobnende  Energie  an 
Etttwickelung'    einer   bdhem  Tbatkmft  gespornt,    dorchellt   der 
junge  Graf  Henckel  im  raseben  Finge  die  nntern  Offieiei^sebar^n; 
scbon  im  J.  1795  zu  Sonnenbori^  znm  Jobannitterritter  g-escblagen 
und  am  16.  Juli  1798  in  die  neu  formirte  Garde  du  Corps  ver- 
setzt, wurde  er  am  1.  Febr.  1803  zum  Stabsrittmeister  ernannt 
und  erUelt  dann  dun^  die  Gnade  des  König's  am  2.  Juni  1805 
eine  im  Dome  zu  Brandenborg  erledigte  Majorpräbende  (8.  40). 
In  jener  Zeit  war  es  ancb ,  wo  er  mit  den  Prinzen  Heinrieb  und 
Louis  von  Preussen  (zu  Rbelnsberg)^  mit  dem  Grbssberzog*  Carl 
August  von  Sacbsen- Weimar  und  einigen  diplomatiscben  Notabi- 
liUien  in  nähere  Berübrung  kam  und  dadurob  der  Grund  zu  seiner 
künftigen  Weltkildung  gelegt  wurde.    Wicbtig  sind  die  im  Gange 
der  ErziUnng  eingescbaltetei^ Worte,  womit  König  Fr.  Wilbelm  III. 
einige  Tage  vor  dem  unbeilbringenden  14.  Oct.  1806  (S.  44) 
über  den  damaligen  taktiscben  Zustand  des  preuss.  Heeres  sieb 
ausspricbt:   „Das  kann  nicbt  gut  geben ,  denn  es  ist  eine  unbe- 
schreibliche Confusion.    Die  Herren  wollen  das  aber  nicbt  glauben, 
und  behaupten,  ich  wäre  noch  zu  jung  und  verstände  das  nicht* 
Ich  wünsche,    dass  ich  Unrecht  habe^^.     Mit  eiserner  Strenge 
wurden  später  die  Pflichtvergessenen  zur  Rechenschaft  gezogen; 
das  ,,Publicandum  wegen  Abstellung  verschiedener  Missbräuche 
bei  der  Armee  ^^  (erlassen  zu  Orteisburg  am  1.  Dec.  1806;  S.  52) 
säumte  nicht  den  Geist  der  Ordnung  und  vaterländischer  Selbst- 
aufopferung wieder  aufzufrischen,  wodurch  die  Reihen  der  preussi«* 
sehen  Erleger  schon  in  firüberen  Feldzügen  so  ruhmvoll  sich  aus- 
gezeichnet hatten.     Auch  Graf  H.  beeilte  sich  bei  der  damals 
stattfindenden  Reorganisation  des  preussischen  Heeres  schätzbare 
Vorschläge  seinem  Könige  zu  überreichen  (S.  59),  welche  die 
vollste  Anerkennung  fanden  und  bald  darauf  ins  Leben  gerufen 
wurden.     Am  20.  Mai  1807  zum  Major  befördert  (S.  61)  und 
am  6«  Febr.  1810  (S.  74)  zum  Flügeladjutanten  ernannt,  bot  sich 
dem  Vf.  hierdurch  Gelegenheit  dar,  seine  militairische  Wirksam- 
keit in  bedeutend  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten;  denn  scbon  im 
März  1810  ward  ihm  die  ehrenvolle  Weisung  zu  Theil,  den  Feld- 
marschall Grafen  Kaikreuth  nach  Paris  zu  begleiten,  wohin  letz- 
terer Seiten  des  preuss.  Hofes  zur  Vermählungsfeier  des  Kaisers 
Napoleon  gesandt  wurde.    Höchst  anziehend  schildert  er  die  Pa-* 
raden,  Staats-  und  Privataudienzen,  kirchlichen  Messen,  Hoffeste 
aller  Art  u.  s.  w.  (S.  76  if.),  welche-  zu  jener  Zdt  in  Paris  im 
grössten  Glänze  des  damaligen  Kaiserthums  stattfanden,  und  nicht 
minder   charakteristisch  sind  die  über  viele  der  dortigen  Notabi- 
litäten   in  aller  Kürze  eingeschalteten  Notizen.  —   Skizzen  aus 
dem  .Privatleben  Friedrich  Wilhelms  III.  war  Graf  H.  in  seiner 
viegäkrigen  Stellung  als  Flügeladjutant  gewiss  sehr  befähigt  mit 
historischer  Treue  darzustellen  (S.  86  ff.) ,   und  überall  leuchtet 
die  persönliche'  Anhänglichkeit  hervor,  mit  welcher  er  für  seinen 
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König  ond  dessen  erlavchte  Familie  diurelidrun|[^en  ist.  —  Das 
yerhängnissvoUe  Jabr  1812  nahte  heran,  ond  in  Andentung^  des 
damaligen  politischen  Zastandes  Europa'» ,  namentlich  der  dro- 
henden Rüstungen  Frankreichs  gegen  Rassland  wird  der  General 
von  dem  Knesebeck,  des  Vfs.  Schwager,  als  ein  Mann  bezeichnet 
(S.  98  IT.),  dessen  hervorragende  Persönlichkeit, -überzeogende 
Beredtsamkeit  und  thatkräftige  Handlungsweise  den  König^  voa 
Preussen  zum  Abschluss  einer  ostensiblen  Defensivalliana  mH 
Frankreich  (24.  Febr.  1812)  vermochten,  den  Kaiser  von  Rass- 
land zur  Feststellung  eines  dem  weitem  Vorriicken  des  fnmzd- 
gischen  Heeres  im  Innern  des  russischen  Reiches  so  verderhfich 
gewordenen  Operationsplanes  bestimmten  und  dem  Kidser  Napoleon, 
deK  die  geistigen  Fähigkeiten  der  ihm  begegnenden  Staatsmänner 
mit  seltenem  Scharfblick  erkannte,  das  unverhohlene  Geständig 
des  bedeutenden  politischen  Einflugrses  Knesebecks  abnöilifgten 
(S.  98).  Der  König  von  Preussen  hatte  bestimmt,  dass  alle 
Flflgeladjutanten  nach  einander  dem  Krieg  in  Rassland  beiwohnen 
sollten  (S.  105).  <3raf  Henckel  ging  daher  am  20.  Oct.  1812 
von  Berlin  nach  Mitau,  dem  damaligen  Hauptquartier  ab  ond  es 
kostete  ihm  nicht  geringe  Mühe,  mit  dem  Oberbefehlshaber  des 
preuss.  Truppencontingents ,  General  v.  York,  seinem  jetzigen 
Chef,  der  äusserst  schroff  in  seinem  Benehmen  war,  in  ein  erträg- 
liches Verhältniss  zu  treten  (S.  106  ff.),  was  ihm  endlich  apch 
durch  seinen  Eifer,  den  Obliegenheiten  als  Adjutant  auf  das  Ge- 
wissenhafteste nachzukommen,  gelang.  Die  Berichte  des  Vfs. 
über  die  Kriegsoperationen  (S.  110 — 165)  tragen  das  Gepräge 
intelligenter  Auffassungskraft,  welche  in  Darstellung  der  grossen 
Unternehmungen  auf  dem  Kriegsschauplatze  auch  die  Berlicksich- 
tigung  des  physischen  Wohles  der  unterhabenden  Abtheilang^ 
nicht  aus  dem  Auge  verliert.  —  Am  26.  Dec.  1812,  ruft  der  Vt 
enthusiastisch  aus,  trat  der  entscheidende  Augenblick  ein,  „in 
welchem  der  Wendepunct  des  Schicksals  der  preussiscfien  Mon- 
archie eintrat,  indem  der  erste  Schritt  in  die  glorreiche  Zukunft 
geschah,  die  uns  vom  tiefsten  Fall  den  Gipfel  des  Triumphes 
ersteigen  sah!  Mit  ihm  begann  das  Riesenwerk  unserer  Be- 
freiung von  Tjrannenketten.  Der  General  York  war  es,  der  es 
unternahm  und  auf  Gefahr  des  eigenen  Kopfes  wagte.  Tiefe 
Verehrung  müsse  darum  ewig  jeden  Preussen  durchdringen,  w^in 
er  den  Namen  York  aussprechen  hört!"  (S.  166  ff.).  Die  Ver- 
einigung der  Preussen  unter  York  mit  den  Russen  unter  Diebltsch 
fand  an  jenem  Tage  bei  Kolttniani  statt,  und  am  27.  Dec.  eQie 
Graf  Henckel  als  Courier  durch  die  sich  flüchtende  franzi^sisclie 
Armee  hindarch  nach  Berlin,  um  dem  Könige  diese  wichtige 
•Botschaft  zu  überbringen.  In  Folge  der  hierauf  stattfindenden 
Zusammenkunft  beider  Monarchen  von  Russland  und  Preussen  z« ' 
Breslau  am  15.  März  (S.  177)  wurden  die  grossartigsten  Rt> 
«tungen  zum  gewattigen  Kampfe  gegen  Frankreich  begonnen  and 
unter  andern  Veränderangen  im  preuss.  Heere  auch  Graf  Henckel, 
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damals  Oberst,  am  13.  Aug.  1813  zum  Brigradecommandeur  mit 
der  Weisnog*  ernannt,  ,,da8  Commando  über  die  bei  der  Reserve- 
caralleile  des  1.  Armeecorps  stebenden  acbt  Escadrons  des  litbani- 
sclien  und  des  1.  westpreassiscben  Dragonerregiments  zu  über- 
Delmien  und  zu  dem  Ende  zu  diesem  Armeecorps  abzugeben  ^^; 
eine  Bestimmung,  womit  seine  Laufbabn  im  unmittelbaren  Gefolge 
des  Königs  endigte.  Mit  jugendlichem  Feuer  schildert  nunmebr 
der  Vf.  die  Feldzfige  der  Verbündeten  während  der  Jahre  1813, 
1814  und  1815  (S.  173—361),  wobei  die  Im  Anhang  mit  auf- 
g'enommenen  Kriegstagebücher,  Ranglisten,  Berichte  u.  s.  w.  (Bei- 
lag-e  rV— XX.  S.  417 — 675)  als  Aetenstücke  zur  Kenntniss  der 
Kriegsgeschichte  in  jenen  Jahren  aller  Beachtung  werth  sind. 
Nach  der  Einnahme  von  Paris  zum  Generalmajor  befördert  und 
liegen  seiner  ausgezeichneten  Leistungen  und  vor  dem  Feinde 
l»ewiesenen  Bravour  mit  vielen  höheren  Orden  geziert,  kehrte 
Graf  H.  im  Winter  1818/19  mit  der  preuss.  Occnpationsarmee 
aos  Frankreich  zurück,  wo  er  das  Commando  der  4.  Division 
und  -  den  Oberbefehl  über  die  Festung  Torgau  erhielt  und  in 
dieser  Stellung,  hochgeachtet  von  der  Burgerschaft'  Torgau's, 
bis  zu  seinem  Ausscheiden  aus  dem  activen  Dienst  am  27.  Sept. 
1821  verblieb.  Hz. 
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443]    The  Country  House,  and  other  Poems.    By  Jam.  Prior,   F.  S.  A. 
" ,  1846.    224  S.  gr.  12.    (6sh.) 


444]  Gedichte  von  Fr.  Rückert.  Auswahl  des  Vfs.  (Miniatur- Ausg.) 
I  TWe.  Frankfiirt  a.  M.,  Sauerländer.  1846.  •  VHI  u.  372,  VIII  ii.  352  S. 
6.     (In  Leinw.  geb.  mit  Goldschn.  3  Thlr.) 

146]  Friedrich  der  Einzige  in  Rheinsberg.  Idyllisch-dramat.  Gedicht  von 
'.  ▼.  Soliarlen.    BerUn,  Schartmann.     1847.     [27  S.  16.    (22%  Ngr.) 


HC  Belletrüta.  (1847. 

[4«S]  Gedichte  von  I41.  SdMfer.  3.  Aufl.  Berlm,  Veit  u.  Co.  1847. 
Vni  u.  447  S.  8.     (In  Leinw.  geb.  1  Thlr.  22%  Ngr.) 

[447]  Gedichte  von  K.  Sohlmper.  1840—1846.  Mannheim,  Hoff.  -  1847. 
352  S.  8.     (n.  l  Thlr.  6  Ngr.) 

[448]  Poetical  Works  of  Sir  Walt.  Scott.  Bart.;  with  all  hfs  Introductions 
and  Notes;  also  various  Readings,  and  tne  Editor's  Notes.  Complete  in 
l  Tol.    Edinburgh,  1846.    827  8.  Imp.  8.     (lOsh.) 

[449]  The  Minstrelsy  of  the  English  Border.  Being  a  Coliection,  of  Ballads, 
ancient,  re-modelled,  and  original;  founded  on  well-known  Border  Legends. 
With  illustrative  Notes.   By  Fred,  Slieldon,  Lond.,  1846.   452  S.  8.    (ii.l5sL) 

[450]  Es.  Teg;n^r'8  Dichtungen.  Uebersetzt  von  Gfr.  v,  Leinhurg,  Frank- 
furt a.  M.,  Bronner.     1846.     XH  u.  130  S.  mit  l  Portr.    8.     (n.  25  Ngr.) 

[451]  Die  Frithiofs-Sage  von  Es.  Tegnkr»  Uebersetzt  von  F.  v,  Heinemann. 
Mit  Illustrationen  von  F.  W,  Pfeiffer,  4.  Lief.  Braunschweig,  Meyer.  1846. 
S.  137—176.  gr.  Lex.-a  (ä  n.  20  Ngr.;  compl.  2  Thlr.  20 Ngr.;  in  engl 
Einb.  n.  3  Thlr.) 

•  

[452]  Frithiofsage  von  Es.  Tegn^.  Uebersetzt  von  Jul.  Minding,  Mit 
8  Stahlst,  nach  Zeichn.  von  Baron  v,  KittUtz  n,  Böhmer.  2.  Aufl.  Berlin, 
Stuhr.     1846.    XVffl  u.  220  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

{463]  Düsseldorfer  Xenien  von  Vmh.  ▼.  IValdbvUlL  BIberfeid,  (Bädeker). 
1846.    3  Bog.  8.    (n.  8  Ngr.) 


[454]  Repertoire  du  th^atre  franfais  k  Berlin.  No.  321  —  325.  (IL  S^rie 
No.  71  —  75.)  Berlin,  Schlesinger*  1846.  gr.  8.  (a  5  Ngr.)  Inh.:  La 
polka  en  province  par  Decombercrasse  et  Crordler.  (23  S.)  Rue  de  la 
lune  par  Varin  et  Boyer.  (28  S.)  Gabriele  par  Aaoelot  et  Daport 
(38  S.)  Arthur  par  Dapaty,  Fontaa  et  DaWlgny.  (36  S.)  Les  trois 
p^ch^s  du  diable  par  Vaiin  et  LaMze.   (42  S.) 

455]  Th^Ätre  fran^ais.  S^rie  VIIL  Livr.  2.  3.  4.  (No.  44—46.)  Ebend., 
'846.  16.  (ä  2V2  Ngr.)  Inh.:  Le  diplomate  par  flk^ribe  et  Delavl^giie. 
(64  S.)  Yelva  par  Scribe,  DeviüeneuTe  et  DesTergers.  (60  S.)  La 
berline  de  l'^migr^  par  lli6lesvllle  et  Bestlenne.   (131  S.) 


{ 


Eines  Hochzeitstags  Fatalitäten.  Lustsp.  in  2  Aufz.  von  Dr.  W,  AAsA. 
(Album  f.  Liebhaber-Theater.  Herausgeg.  von  Jul,  Koffka,  1.  Heft.)  Schkeu- 
ditz,  V.  Blomberg.     1846.     101  S.  gr.  12.    (7%  Ngr.) 

[457]  Goldteufel,  od.:  Ein  Abenteuer  in  Amerika.  Romant.-kom.  Oemälde 
mit  Gesang  in  3  Akten  v.  C.  Ebnar.  Musik  v.  Kapellmeister  Ant.  Em.  HU. 
Wien,  Stöckholzer  v.  Hirschfeld.     1846.    84  S..  12.    (12  Ngr.) 

[456]  Selections  from  the  Dramas  of  Goetbe  and  ScbUler.  Translated, 
with  Introductory  Remarks,    by   Anna   Swanwick.     2.  edit.     Lond.,    1846. 

306  S.  gr.  8.    (6sh.) 

[459]  Der  Diamantschmuck.  Lustsp.  in  5  Aufz.  mit  freier  Benutzung  des 
engl.  Romans  „Morley  Ernstein''  von  James  von  E.  F.  Grüneinrald.  Dam- 
stadt, Kern.     1846.     123  S.  12.     (n.  18  Ngr.) 

[46n]  Lea.  Drama  in  3  Akten.  Nach  W.  Hmff's  Novelle  „Der  Jud  Svsi^ 
V.  E.  F.  GrOnewald.   Darmstadt,  Pabst.    1846.   60S.  gr.  16.   (n.  15  Ngr.) 

[461]  Karl  der  Zwölfte  vor  Friedrichshall.  Eine  Haupt-  u.  Staatsaction  ia 
4  Actus,  nebst  einem  Epilogus.  Mit  e.  Vorwort  herausgeg.  von  H.  Lindner. 
Dessau,  Aue.     1845.    144  S.  8.    (15  Ngr.) 

[46t]  H.  Lanbe's  dramatische  Werke.   3.  Bd.    (Die  Bernsteinhexe.    Histor. 


Heft  3.]  BeUeti^UHk.  \\% 

SdMiiapiel  in  5  Akten.   Nach  Meinhold'0  Hexenprozeise :  Marie  Sclmeidler.) 
Leipzig,  Weber.     1846.    353 '8.  8.    (n.  1  Thlr.) 


p6S]  Lidiienvtein.     Oper  in  fünf  Au&.    Teat  nadi  W.  Hmff  vdo  F. 

gelstedt.    Musik  yon  /indpointner.    Statteart,  (Beck  u.  Franke)).     1846. 

48  S.  gr.  8.     (6  Ngr.) 


[««]   Die  Mafti<Wahl  in  Stambal,    eine  Komödie  yon  RlMb. 

Freie  Uebersetzung.    AHenborg,  Heibig.     1846.     15  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 


[465]  B.  C.  Aiidersen^s  Märchen.    Öeaammt-Aiisg.    Aue  d.  t>än.  von  M, 

Reuscher.    3.  Samml.    Mit  4  Federzeichn.  Ton  Th,  Hosemann.    Berlin,  Si- 
mion.    1846.     180  S.  8.     (15  Ngr.;  cpL  l  thlr.  15  Ngr.) 

[466]  Tales  from  Denmark.    By  H.  Ohr.  Andenen.    Translated  bt  CA. 
BoncTi   Lond.,  1846.    348  S.  8^  with  50  Ülostrat.  by  the  Couni  Pöcci.  (Tsh.  6d.) 

[4in]  Norwegische  Volksmährchen  von  P.  AlM||5nuieii  und  J5rgeii  Moeh 

l>eutsch  Ton  Fr.  Bresemann.    Mit  Vorwort  yOn  L.  Tieck.    2  Bde*    Beriio, 
Simion.     1847.    VIII  u.  216,  IV  u.  208  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

468]  Novellen  Ton  Sdm.  Bauer.    Widn,  Stödüiolzer  r.  Hinchfeld.     1846. 

MO  S.  12.    (26%  Ngi*.) 


s 


[ 


B9]  Le  K^routza:   Voyage   en   Moldo-Valachie   par  8UulL 
Volfl.    Paris,  1846..   58  Bog.  gr.  8.    (15  Fr*) 

[«n]  Tabieaux  de  la  vie  priy^e,  par  Mme.  Fr.  Bremer;  irad.  du  suMoiae 
par  Mme.  R.  du  Paget.  I.  Les  Voisins ;  H.  la  Familie  H.  Paris,  1846;  30  u. 
20  Bog.   8. 

[471]  CSL  Brentano's  Märchen.  ZruA  Besten  der  Armen  nach  dem  letzten 
Willen  des  Vfs.  herausgeg.  yon  Guido  Gorres.  2  Bde.  Stuttgart,  Cotta. 
1846.    LVm  u.  1103  S.  gr.  8.    (n.  5  Thlr.  12  Ngr.) 

'472]  Liebesbriefe  ohne  Liebe  yon  K.  Bflrcer.   Leipzig»  O.  Wigand«    1846. 
68  S.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[473]  Lucrezia  od.  die  Kinder  der  Nacht  yon  EdiPV.  L.  Bulwer.  Auf  Ver- 
anstaltung des  Vfs.  aus  d.  Engl  übersetzt.  (In  3  Bdn.)  1.  ü.  2«  Bd. 
Berlin,  Duncker  u.  Humblot.    1846.   XI  ü.  275,  307  S.  gr.  12.    (3  ßde.  3  Thlr.) 

474]^  Walter  Hamilton  i  a  Noyd.   By  Mrs.  C.  D«  Burdett.    3  Vols.   Lond., 
847.    55y,  Bog.  8.    {U  Hsh.  6d.) 

Sk75]  Caesar  Borgia;  an  flistor.  Romanc^e.   By  the  Auäior  of  „Whiielriars'*, 
VoU.    Lond.,  1847.    67 V4  Bog.  8.     (If  llsh.  6d.) 

{4r6j  Tbe  Süyer  Swan:  a  Fairy  Tale.  By  Mad.  de  Camtelain.  Witk 
four  illustratious  by  7.  Leech.    Lond.^  1846.     4.     (Sah.  6d.  j  eolor.  4Bb.  6d.) 

[497]  Sammlung  ausgewählter  Schriften  yon  H.  Cenaeleace.  Aus  dl  Fl&m. 
8.Bdcfan.  MitHolzschn;  Münster,  Aschendor£F.  1846.  188  S.  12.  (10  Ngr.) 
Inh. :  Siska  yon  Roosemael  Was  eine  Mutter  leiden  kann.  Wie  man 
Maler  wird. 

[478]  Ausgewählte  Werice  yön  B.  CoBSeieiielifL  Unter  Mitwirk,  des  Vfs. 
deutsch  yon  /.  W.  Wolf.  4.  n.  5.  Bdchn.  (Der  Ldwe  yon  Flandem.  2.  u. 
3.  TM.)    Bonn,  Marcus.     1846.    IV  u.  252  S.  8.    (ä  7%  Ngr.) 

[419]   John  of  Engknd:  an  Histor.  Robanoe.    By  B.  Carllii§?,  Author  of 

„The  Soldier  of  Fortune^'.  3  Vols.  Lond.,  1846.  60%  Bog.  gr.  8. 
(1^  llsh.  6d.) 

[4M]  M^moires  d'tui  m^decin,  pai*  AL  DnaMUi.   Premiere  Partie,  lo».  Bal~ 
Mmo.    4  Vok.    Paris,  Cmdot.     1846.    84%  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 
1847.   L  9 


114  AsUeirSsm.  fl84T. 

[481]  The  Three  Miuketeers.    TrtiMlated  Crom  Um  Fr«]i<h  of  AI.  IHnMW. 

Lond.,  1846.     132  S.  mit  zahlr.  Holzfchn.     Imp.-H.    (Ish.  6d.) 

[41191  VEüte.  Livre  des  ailona;  par  MM.  Bm.  De9chwnpsy  Alfr.  dts  EgsaatU, 
f.  Feval,  Lottin  de  fjnml  etc.  sout  ka  direcüon  du  bibliophile  Jacob.  Paiit» 
1846.     16  Bog.  gr.  8.  mit  12  Vign.     (16  Fr.) 

[M]  Der  Erzähler  aas  der  Heimath  u.  Fremde.  OriginalerzaUuBgen  und 
Uebersetzungen.  Herausgeg.  von  C.  Spindler.  Jahrg.  1846.  3.  u.  4.  Bd. 
Stuttgart,  Franckh.     1846.    335  u.  321  S.  8.    (a  1  Thir.) 

§184]  Vier  Erzählungen.  Aus  dem  Franzos.  Tübingen,  Oslander.  1846. 
92  S.  gr.  8.  (25  Ngr.)  Inh.:  Der  jüngste  Söhn  der  Colobrieres.  Von 
Mad.  Ch.  Reybaud.  Carmen.  Von  Prosp.  Merimee.  Die  beiden  Geliebten. 
Von  Alfr.  de  Mußtet.    Die  Teufels-Lache.     Von  Geo.  Sand. 

[485]  Eleonore  von  Sophie  Gay.  Aus  d.  Franz.  Ton  EoiiUe  Wille.  3. — 5.  ThL 
Leipzig,  KoUmann.  1846.  240,  228  u.  212  S.  (3  Thir.;  5  Thle.:  5  TMr. 
Vk  Ngr.) 

[486]  Schles^vig-Holstein.  National-Roman  von  C.  G51iring«  1.  Bd.  Leipzig, 
Berger.     1846.    204  S.  u.  2  Bl.  MusikbeÜ.     16.     (15  Ngr.) 

[487]  Wunderbare  u.  rührende  Abenteuer  des  Prinzen  Haferkorn  u.  seiner 
jüngeren  Schwester  von  L.  Gozlan.  Mit  Holzschn.  Leipzig,  Teubner. 
\%4^    IW  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[488]  L^espion  de  police  ou  M^moires  du  comte  L^oni  de  Mortain,  exageot 
de  la  police  aecrae;  par  C.  A'Baine.  2  Völa.  Paris,  Belliard.  1846. 
36  Bog.  gr.  8. 

[489]  Tales  of  Woman's  Trials.  By  Mrs.  S.  G.  PalL  New  edit.  Lond., 
1846i    472  S.  mit  lUttstrat.    gr.  8.    (21sh.) 


Sieben  Winterabende  von  Rob.  Eteller.    2  Bde.    Leipzig.  Gr.  Wi- 
gand.     1846.    326  u.  286  S.  8.    (3  Thir.) 

[491]  Weihnachtobilder.  Eine  Festgabe  y.  C.  Herlosssoba.  Mit  I  Stahlst 
Leipzig,  Baumgärtner.     1847.    VIII  u.  192  S.  8.     (24  Ngr.)    v 

[^]  ](>eutsche  Helden,  in  deutschen  Erzählungen  Ton  Geo.  HesehJeL 
liL  (Aucb  u.  d.  Tit. :  Prinz  Eugen,  der  edle  Ritter.  Histor.  Roman.  2.  Abthl 
Prinz  Eugen  unter  d.  Kaisem  Joseph  u.  Karl.)  Leipzig,  KoUmann.  1846. 
168  S,  8.    (25  Ngr.)  . 

[493]  Daniel  Dennison  aud  the  Cumberland  Statesman.  By  the  late  Mrs. 
OottidAd«    3  Vols.    Lond.,  1847.    54  Bog.  8.    (ti  Hsh.  6d.) 

S494]  Friedel.     Eine  Gesch.    aus  d.  Volksleben   von  W.  ▼.  Böm.     Mit 
\  SCAhUt. '  Damstadt,  Lange.     1846.    210  9.  gr.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[495]  Wash.  ffvisn^^B  ausgewählte  Schriften.  Herausgeg.  yon  Dr.  J.  V. 
Mrm.  3.  Tbl.  (Auch  u.  d.  Tit;  Enäiktogeii  eines  Reiaettden.)  a^yerl». 
Aufl.    Mit  2  Stahlst.    Frankfurt «.  M.,  SaueiUnder.     1846.     &02  S.     16. 

(27, Ngr.) 

[496]  H.  ▼.  Kleist'B  ausgewählte  Schriften.  Herausgeg.  yon  Ludiß.  Tieck. 
(I»  4  Bdn.)  I.  o.  2.  Bd.  Sha  K&tbthea  yan.  HeilbrMn.  Der  zerbr^chaae 
Krug.  Prinz  Friedrich  y.  Homburg.  Berlin,  Reimer.  1846.  XLVl  u.  173^ 
25'J  S.  8.    (a  15  Ngr.) 

um}  Stationen  yon  H.  KmoI«^     Frankfurt  a.  M.,    Ut  Aiia4alt      1846. 
''  S.  8.    (n.  1  ThU-.  20  Ngr.) 

Belletristisches  Lese-Cabinet  der  neuesten  u.  besten  Romane  aller  Ni& - 
tixHienr  in  sei^gföHigeii.UdberseAxungen.  Herausgeg.  von  Dr.  Hol  ääa^fmrt^ 
l.>~26.  Lief.  ai.   1.— LO.  Bd.    Leipzig,  Har.tiybta's  Veri.  Esped.      1846. 


(ilaeC  4  }^.)  Jak.:  1-~I2<  Der  DorfiMtair.  Voa  Jos.  Frhni.  v.  BHvflft. 
AuB  d.  Unf^ar.  von  Grafen  /.  Maildth.  3  TUe.  (958  8.)  13-^18:  Die 
Gräfin  Ton  Monrion.  Von  Fr.  flkmli6.  Deutsch  Ton  L,  v,  Alvenilehen, 
3  Hile.  (5n6  S.)  19 -'24:  Die  Sunde  des  Hm.  Antoine.  Von  Ctoo.  Bmad. 
Aus  d.  Franz.  von  M.  Etienue,  3  Thle.  (534  S.)  25.  26:  Morits.  Von 
Eni;.  Soribe.  Deutsch  yon  //.  Meynert.  Die  Teufelspfütze.  Von  Oeo. 
aaasd,    Uebors^Et  Ton  M.  EHetme.  (238  8.) 

[498]  Das  Bagno  Ton  Toulon.  Nach  Le  Bonnet  vert  3.  nUrj  frei  fibers. 
Ton  K,  V.  Lützow»  Neue  Ausg.  Schwenn,  Kflrscfaneir.  1846.  Xu.  168  8. 
%    (n.  15  Ngr.) 

[SM]  Die  Geheinuiisse  der  Bastille  yon  B.  Mortlmer.  Deutsch  von  fM<tv'. 
Dam,    3.  ThL    Leipzig,  O.  Wigond.    1846.     149  6.  8.    (&  n.  10  Ngr.) 

[sail  Neue  Novellen   von  Thd.  Mflg^ge.    (^.  Bd.    Hannover,  Kius.     1846. 
"     S.  gr.  12.    (6  Bde.  9  Thlr.) 


^  Sin  neuer  Don  Quixote.    Konuschnuityr.  Roman  von  !!•  F. 
St  4  IllustratiQnen  von  /.  P*  Lj/ser,   Wienj  Stockholzer  v.  Hirschfeld.   1846t. 
273  S.  12.    (1  Thlr.^ 

[993]  Nordisches  Novellenhuch.  Herausgeg.  von  ßob.  LipperL  2  Bde.  Mit 
2  Portr.    Leipzig,  Weber.     1846.    VI  u.  352,  318  S.  8.    (a.  3  TUr.) 

[5M]  llfanon  Lescaut  von  Abb^  Prhwö&i.  Aus  d.  Franz.  Berlin,  Sacco. 
»846.    230  8.  gr.  16.    (l5  Ngr.) 

[m]  Ch.  Baboa'B  Werke.  1.  u.  2.  Bd.  Die  Seiltänzer  Ludwigs  XV. 
Aus  d.  Franz.  von  L  Fort,  ^  Bde.  205  u.  204  8.  3.  u.  4.  Bd.  Der 
Bettler  von  Montlhery.  Eine  Criminalgeschlchte.  —  Bine  Courtisane.  Aus 
d.  Fraaz.  von  L.  Fort.    Leap^ig,  Literac.  Museum.    1846.   232  u.  244  8.  8. 

(a  15  Ngr.) 

[üMj  li.  ReytMMid>0  ausgewählte  Werke.  Deutseh  von  L.  Eichler.  5.  u. 
6.  Thl.  ModeriHtes  Treiben.  Roman.  2  Thle.  Berlin,  Bethge.  1846, 
251  u.  243  8.  8.    (1.  Thk.  22%  Ngr.j  6  Thle.  6  TWr.) 

[591]  Bhuneu-,  Frucht-,  u.  Domenstacke;  od.  Ehestand^  Tod  u.  Hechmt  dca 
AjEmenadvokaten  F.  St.  Siebenkas  von  Jeitt  Panl  [Fr,  AicMer.]  2  Bde. 
3.  Aufl.    Berlin,  Reimer.     1846.    392,  VHI  u.  432  8.  8.     (3  Thlr.) 

[5»]  Chronicles  pf  ^the  Fleet  Prisen''.  From  the  Papers  of  the  late  A^. 
Sedey,  Esq.   By  C.  Roworoft.  3  Vols.  Lond.,  184G.  58  Bog.  8.  (31sh.6d.) 

[SM]  BenottL  Roman  Ton  J.  Satori  (^Neumann).  Wien,  Stockholzer  v.  Hirsch- 
feld.     1847.    261  S.  8.    (l  Thlr.) 

MO}  Lp,  Scketar's  ausgewählte  Werke.  9.  u.  10.  Thl.  Berlin,  Veit 
u.  Co.  1846.  281,  Vm  u.  447  S.  16.  (ä  n.  15  Ngr.)  Inh.:  IX.  GoUache 
Komödie  in  Rom.    Der  heiml.  König  der  Armenier.     X.  Gedichte. 

[511]  Walt.  8cH>tt's  sämmtliche  Romane.  Neue  Kabinets  -  Ausgabe.  111. 
—128.  Bdchn.  Leipzig,  Gebr.  Schumann.  1846.  1455  S.  16.  (a  2  Ngr.) 
Inh. :  11 1—1 17 !  Der  AltertMmler.  7  Bdehn.  5  *  18—124  r  Der  Seeräuber. 
7  Bdchn.;  125— 128e  Redgauntlet.     I.— 4.  Bdchn. 

[in]  SoHlie'ft  Romane.  I.  Bd.  Piquillo  der  Maurenkhabe.  Frei  nach  d. 
Franz.     1.  Bd.    Leipzig,  lit.  Museum.     1847.    204  8.8.    (15  Ngr.) 

[515]  Selbst.  Vom  Vf.  des  Cecil  a  peer.  Deutsch  von  n..  v.  Wenck'^tern, 
I.  TU.    Grimma,  Veriagp-Compt.    1846.    288  S.  8.    (1  Thlr.  7y,  Ngr,) 

Berlin  u.  Wesi'Afrika.    Bin'  Brand«iburg.  See-Roman  von  ll.  iitelllt. 
—3.  Bd.    Berlin,  Simion.     1846.    672  8.  8.    (2  Thlr.  22%  Ngr.) 

[5151  Bin  Sonuner  in  Russland.    Kaiser  Nikolaus  Hof-  u.  Feldbger.    Eine 
'  9* 
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Skjne  >om  VC  mo«  „Boili^h^  Aus  d*  EafL  ▼««  A.  Kir^üuckmwr.  GhrfaMw, 
Verlags-Compt    1846.    114  S.  gr.  8.    (22  Vs  Ngr.) 

[516]  Tutu.  Phantafti^che  Episoden  u.  po«t.  Bxcursionen  toq  A.  ▼.  8tem- 
bergf.  Mit  Illustrationen  yon  ^y^van.  i.'~-4.  Lief.  Leipzig,  Web^.  1846. 
%,  lr-96p    Lex.r8.    (Ji  n,  10  Ngr.) 

[517]  Margaret  Waldegrave;  or,  the  Ppwer  of  Truth.  By  €.  O.  B.,  Antiior 

of  „The  Curate  of  Linwood*'.    Lond,,  1846,    548  S.  8.    (6»h.  6d.) 

[1^18]  Weihgeschenk.  Album  f.  Kunst  n.  Poesie.  Gesammelt  aus  d.  Taschen- 
büphem  Rosen  u»  Vergissmeinnicht.  Leipzig,  Fritzsche.  1846,  18  S.  n. 
10  Stahlst.     16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  25  Ngr.) 

[519]  Berta  od.  Haas  u.  Liebe.  Romant.  Gesch.  aus  d.  Zeiten  d.  Kreuzzfige 
Toi^  J.  J^  WdM.    2.  Aufl.    Cassel,  Mesaner.   1847.    181  S.  8.    (1  Thlr.) 


[SM]  Deutscher  (rheitiischer)  Liederkrantf,  eine  Sammlung  der  beliebtesten 
VoU^slieder^  mit  einem  Anhange  kölnischer  Lieder.  Köln,  Mathieux.  1846. 
280  S.  16,    (n.  5  Ngr.) 

[SSI]  Aligemeines  deutsches  Umyersai-Gommers-  n.  Liederbudi.  Eine  Sanun- 
lung  Ton  426  der  bekanntesten  u.  beliebt.  Volks-,  Burschen-,  Jäger-  u.  Ge- 
sell^chaftslieder;  in  strengen  Auswahl  des  Besten,  was  alte  u.  neue  Dichter 
uns  hievon  überliefert  haben.  2.  sehr  verm.  Aufl.  Mit  1  Titelkpfr*  Heil- 
bronn, Drechsler.     1846,    342  S,  16.    (13  Ngr.) 

[5^]  W^sstenta^chen- Liederbuch.  18.  uttveräiid.  Aufl.  Jena,  Hoehliauaea. 
1846.    192  3,  32.    (n.  2  %  Ngr.) 

[523]  Album  des  Heilbronner  Turnfestes  od.  der  1 .  2.  u.  3.  Aug.  1840  episdi 
besungen  von  L.  Kies.  Mit  Abbild,  des  Festplatzes.  Heilbronn,  (Landherr). 
1946,    44  S.  gr,  8,    (n.  10  Ngr.) 

[594]  Die  Humoristen  in  der  Westentasche  u.  s.w.  9.  ty.  10.  Bdchn.  Hai|i- 
burg,  Berendsohn.    1846,    ä  64  S.  32.    (n.  2V3  Ngr.) 

[S85]  Der  kleine  SpassTogel,  od.:  Halt  auf!  sonst  lach  ich  mich  zu  Tode! 
Herausgeg.   von   A.    L,  Bdier  v.   Sorgenfrei.     Ebend.,    1846.     32   S.     16. 

(n.  2%  Ngf.) 

526]  Alte  gpte  Sjthwänke  herausceg.  von  Adelb.  Keller,    Leipzig,   Jurany. 
1846.    87  S.  g».  16.    (15  Ngr.)  ^  «      '  "  *'   *^'  ^ 

[52V]  Neueste  Schwanke  zur  Polterabend-Feier  von  l^em.  Fmik.  Frank- 
furt a.  O.,  Harnecker  u.  Co.    1846.     12%  Bog.  8.    (15  Ngr.) 

[5»]    Neue  Poltjerabend-jScherze    von   P.  F.  Iiembprt«     3.   verm.  Aoil. 

Quedlinburg,  Basse.    1846.    136  S.  8.    .(12%  Ngr.) 

[^P]  Neueste  Polterabendschejrze  Ton  A.  Reiset.  1.  Heft  Schweidnits, 
Heege.    1846.    IV  u.  85  S.  8.    (12»/,  Ngr.) 

[530]  Rebbenhagen  auf  d.  Berliner  Qorso.  Ein  Genrebild  yon  Dr.  L.  l^evL 
Mit  1  Titelkpfr.    Berlin,  Schmidt     1845.    51  S.  12.    (10  Ngr.) 

[531]  Wien  wie  es  ist  von  Dr.  A«  J.  OroM*Boffliiger«    2.  Heft     „Der 

Hausmeister'*.  Illustrirt  yon  Th.  Hosemann.  Leipzig,  Jackowitz.  1S4T. 
48  S.  u.  1  col.  Holzsch^itttaf.    8.    {k  7%  Ngr.) 

[532]  Neue  Blumen-  und  Blättersprache.  4.  AUfl.  Chemnitz,  öoedsche. 
(Leipzig,  Hermann.)    1846.   48  S.  u.  1  UÜiqgF.  16.   (Mit  Goldschn.  n.  5  Ngr.) 

[533]  Neuestes  Complimentirbuch  von  J.  J.  Alberti.  15.  verb.  Aufl.  Qued> 
%burg,  BaMe.    1846.    128  S.  8.    (127,  Ngr.) 
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Heft  3.]  Sck»ne  K^ste.  Ilt 

K]  Attemeiiette«  Comolimentlribiicli  von  Dr.  0.  L.  Balgge.     2.  AnlL 
mbnrg,  Berendsohn.    1846.    XH  u.  220  S.  S.    (20  Ngr.) 

[saßt]  Eintritt  einer  jungen  Dame  in  die  Welt.  Oder  Anweisung  wie  sich 
«in  junges  Madchen  zu  benehmen  hat  u.  e.  w.  von  Adelheid  Meroteolair« 
2.  Aufl.    QuedHnburg,  Basse.    1846.    120  8.  16.    (12%  Ngr.) 

[sas]  Der  neueste  Tollständigste  UnlTersal-Gratulant  in  allen  nur  moelichen 
FäUen  des  Lebens  od.  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w.  Ton  Ladwic.  2rAufl. 
Bbend.,  1846.     174  S.  8.    (12%  Ngr.) 

Schone  Künste« 

[537]  Neues  allgemeines  Kiinstler-Lexicon  od.  Nachrichten  yon  d.  Leben  u. 
d.  Werken  der  Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupferstecher  u.  s.  w.  von  Dr. 
K.  G.  Hafner.  16.  Bd.  Schonte— Sole.  München,  Fleischmann.  1846. 
572  S.  gr.  8.    (k  2  Thlr.  7%  Ngr.) 

[SS8]  Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildhauer  u.  Baumeister,  yoa 
Cimabue  bis  1567  yon  Gio.  Vasaii,  Maler  u.  Baumeister.  Aus  d.  ItaL 
Mit  Amnerkk.  von  R.  Förster.  4.  Bd.  Mit  12  lith.  Bildnissen.  Stuttgart, 
Cotta.    1846.    447  S.  gr.  8.    (2  TWr.  20  Ngr.;  1—4:  12  Thlr.  10  Ngr.) 

[539]  Zwölf  Basreliefs  griechischer  Erfindung  aus  Palazzo  Spada,  dem  capi 
toUn.  Museum  u.  Villa  Albani,  herausgeg.  durch  das  Institut  f.  archäolog. 
Correspondenz.    Rom.    (Leipzig,  Voss.)     1845.     13  Kupferta£F.  u.   19  BU. 
Text    Roy.-Fol.    (Baar  18  Thlr.) 

[540]  Die  Ornamentik  des  Mittelalters  Ton  C.  Heldeloff.  XTV.  XV.  Heft 
oder  m.  Bd,  U.  u.  m.  Heft.  Mit  16  Stahlst  u.  Text.  Ndnd>erg,  Stein. 
1846.    24  S.  gr.  4.    (a  n.  1  TMr.  10  Ngr.) 

[541]  La  Chiesa  Anconitana.  Dissertazione  di  Monsign.  Agost.  PemsEzI; 
con  note  e  supplementi  di  L.  Pauri  et  Seh.  PetreUi,  Part.  I.  Ancona,  Che- 
rubini.   1845.    Xn  u.  242  S.  4.    (10  L.) 

[542]  Beschreibung,  Grundriss  u.  Abbildung  der  neuen  kathol.  Kirche  in 
Leipzig  nach  ihrer  Vollendung.  ,  Leipzig,  Jackowitz.  1846.  y^  Bog.  gr.  4. 
(n.  2%  Ngr.)  .        . 

[54^  Die  Ludewigssäule  als  ardiitektonisches  Kunstwerk  t.  Dr.  K.  DtttheY; 
Mit  1  Stahlst.    Darmstadt,  Jonghaus.     1845.     16  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[544]  Das  Bedurfniss  eines  zweckmässigen  Unterrichts  in  der  Malerei  u. 
plast  Kunst.  Angedeutet  nach  eigenen  Erfahrungen  Ton  Fd.  Oeo.  IVakU 
mftller,  k.  k.Rath  u.frof.  Wien,  (Gerold).   1846.   47  S.  8.   (n.7V,NgT.) 

[545]  Da3  Buch  von  der  Frescomalerd.  Heilbronn,  Landherr.  1846.  125  S. 
gr.  8.    (20  Ngr.) 

[ft4i]  Vorlegeblfltterf.LaBdscbaft8Beichiierv.€l0O.lllMPlEwort.  l.u.2.Curs. 
Damwtadt,  Frommann.    1846.    24  Blatt    Fol.    (ä  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[547]  Kleine  Maler -Academie.  Zeichnungen  nach  Korpern.  1.  —  3.  Heft. 
Carlsruhe,  (Braun).     1846.    k  12  BU.   4.    (k  n.  11%  Ngr.) 

[548]  Der  Messias.  Ein  Cyklus  von  Darstellungen  nach  Motiven  aus  Klop- 
stock's  Messias  von  H.  Füger.  Gest.  yon  /.  F.  Leybotd  u.  Alh.  Reindel, 
14  Platten.  Mit  14  Blätter  Text.  Stuttgart,  Cppel.  1846.  Imp.-Fol. 
(n.  17  Ngr.;  vor  d.  Schrift  n.  25  Ngr.) 

[am]  Ra^rungen  tmi  J.  Ad.  Kleim.  Mit  deutschem,  franz.  u.  engl.  Texte. 
In  25  Heften.      17.-21.   Heft.     Nürnberg,   Zeh.      1846.      15  BH;    Fol 

(all.  11 'A  Ngr.) 
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Sm]  Die  Lehre  Yoai  ifehtigen  Vortrage  iHilkallüeher  CoiperitieaeiL    (Va- 
emecum  f.  angehende  Musiker.)     Breshiii,   Trewendi«     1SI§.    32  8.    ^% 

(3  Ngr.) 

[561]  Jenny  Lind.  Bine  Skisze  üiree  Leben«  u.  ihrer  Künelier-Laalbakil  bb 
zu  ihrem  ersten  Auftreten  in  Wien.  Mit  d.  Portr.  der  Ktastlerin  u.  einem 
ihrer  schwed.  Lieder  mit  deutscher  Uebersetzung.  Wien,  Jasper.  1846. 
2  Bog.  gr.'  8.    (1:2  Ngr.) 

[552]  Choral-Buch  f.  den  kathol.  Gottesdienst  mit  besond.  Rücksicht  aaf  das 
Gesangbuch  von  Lütkenhaus,  4ttimniig  u.  mit  Zwischenspielen  bearb.  von 
J.  mC  Roerea«    5.  Abthl.    Münster,  Deiters.     1846.     10  Bog.  gr.  qu.  4. 

(n.  l  Thlr.  7%  Ngr.) 

[553]  Deutsche  Messe  für  4stimmigen  Männerchor  mit  beliebiger  Begleitung 
eines  Yioloncells  u.  Contraviolons  von  C.  A.  Bidbeiicby  Sem.  Rektor. 
Stuttgart,  Wagner.     1846.    27  S.  Lex.-8.    (7%  Ngr.) 


[6M]  Mein  Lieben.     Credicht  von  HefffaMmn  von  Fallersleben,    Für 
Männergesang  in  Musik  gesetzt  von  Th,  Hansen,  Stud.   Kiel,  Naeck.    1846. 
4  S.  Lex.-8.     (n.  2%  Ngr.) 

[M]  littdipr.  WoUrabe^s  Chronologie  sämmtlicher  Hamburg  Bühnen, 
nebst  Angabe  der  meisten  Schauspieler,  Sänger,  Tänzer  u.  Musiker,  wriche 
seit  123()  bis  1846  an  denselben  engagirt  gewesen  u.  gastirt  habeiu  Mit 
2  Stahlst  Hamburg,  Berendsohn.  1846.  VIII  u.  328  S.  gr.S.  (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[SM]  Gallerie  der  Costüme  f.  das  Theater  herausgeg.  u.  mit  Brlauteningeo 
u.  s.  w.  begleitet  von  L.  Schneider,  6. — 8.  Heft.  Bierttn,  Winckelmanna-S. 
1846.    a  12  col.  BL  u.  1  Bog.  Text.    gr.  4.    (ii  n.  I  Thlr.) 

SWi}  Neueste  u.  geschmackvollste  Masken-Anzufe  in  S  colon  Bütterm  entk 
7  Anzüge.   6.  Samml.   Leipzig,  BaumgirtBer.    1846.   gr.  qu.  4.    (n.  20  Ngr.) 


üniversitätsnachrichten. 

[56B]  BerUa.  Die  Zahl  der  bei  der  Friedrich- Wilhefans-Unirersität  in  die- 
sem Winterhalbjahr  immatriculirten  Studirenden  beläuft  sich  auf  1487, 
worunter  369  Ausländer,  überhaupt  57  mehr  als  im  yergaogenen  Soaunei^ 
halb|ahr.  Von  diesen  gehören  zur  theologischen  Facultat  ^32  Stodirende 
(63  Ausländer),  zur  juristischen  542  (113  Ausländer),  zur  medidhiscben  276 
(69  Ausländer),  zur  philosophischen  437  (124  Ausländer).  Ausserdem  be- 
suchen die  Unirersität  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  36  nicht 
immatricuL  CMrurgen,  160  nioht  imraatricul.  Pharmaceuten*,  72  BleTea  4es 
Friedrich- WilhelroS'Instituts ,  91  Eleven  der  med.-chirurg.  Mllitalrakademie 
und  bei  derselben  attachirte  Chirurgen  der  Armee,  1(M)  Eleven  .der  allgem. 
Bauschule,  24  Bergeleven,  6  rumunerirte  Schüler  der  Akad.  der  Künste',  und 
6  Zöglinge  der  G&rtnerlehranetalt,  se  dass  an  den  Vorieeungea  überhanpt 
1984  Personen  Theil  nehmen.  —  Das  gesaoimte  Lehres-Persoaal  best«ht  moM 
60  ordenü.  Professoren,  6  Mitgliedern  der  k.  Akademie  der  Wissenschaftoiy 
51  ausserordentl.  Professoren,  aO  Privatdocenten  und  5  sprach-  und  Bzer- 
citienmeistern. 

[569]  Bonn.  Nach  dem  amtlichen  Personal- Verzeichiiiss  der  rheinischen 
Friedrich- Wilhelms-Universität  f&r  das  gegenwärtige  Winterhalbjahr  befinden 
sich  dort  64  4  immatriculiite  Studirende,  23  weniger  als  im  vergangenen 
Sommer.  Die  Zahl  der  Ausländer  beträgt  135.  Zur  kathoL-theoTogischen 
Faeükät  gehören  135  (3  Aiisl.)>  zur  evang.- theologische»  «53  (29  AxiaL),  aur 
juristischen  235  (50.Ausl*),  zur  «edicinischen  84  (6  AusL),  zur  {Ailosophi- 
scheu  137  (74  Ausl.).     Ausserdem  besuchen  die  Universität  n«ch  •  27  nickt 
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imyatrkpKgte  Chirargen,  PbanMMeiiteii  und  Hotpltanten ,  so  dut  an  den 
VorleioDgeo  «beriuiiipt  671  Theil  nakmen. 

gn]  Breslau.  Die  Zahl  der  hier  immatricuUrten  Studirenden  beträgt  in 
esem  Wioterhalbjahr  738,  worunter  13  Ausländer,  überhaupt  11  weniger 
als  im  letzten  Sommer.  Hieryon  gehören  zur  kathoL-theoIogiBchen  F*acuUät 
191,  zur  eyang.-theologischen  74  (2  Autl.)»  zur  juristischen  987  (2  AusL), 
zur  medicinischen  105  (4  Aus!.)»  zur  philosophischen  181  (5  Ausl.).  Ausser- 
dem besuchen  die  Universität  als  zum  Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  7, 
deren  Immatriculation- noch  in  suspenso  ist,  33  Zöglinge  der  medicinisch- 
chirurgischen  Lehranstalt  und  3:2  Pbarmaceuten,  Oekonomen,  Bergbaubeflis- 
sene u.  8.  w.,  so  dass  überhaupt  ,an  den  Vorlesungen  820  Zuhdrer  Theil 
nahmen. 

[Ml]  Dorpat.  Zu  Anfang  des  %  Semesters  1846  betrug  die  Gesammtzaht 
der  anwesenden  Studirenden  503,  von  welchen  85  zur  theologischen,  110 
zur  iuristischen,  221  zur  medicinischen^  95  zur  philocophiscfaen  Facultlt  ge< 
hörten.  Ihrear  Gebart  nach  stammten  hienron  ^i48  aus  Liyland,  68  aus  Esth- 
land,  107  aus  Cnrland,  159  aus  andern  Theslen  des  russischen  Reiches, 
II  aus  dem  Auslande. 

[se]  CMesMi.  Bei  der  hiesigen  Ludwigs-UniTersität  sind  in  diesem  Win- 
tersemester 533  Studirende  anwesend,  darunter^ 35  Ausländer,  im  Allge- 
meinen 5  weniger  als  im  letzten  Sommer.  Von  diesen  widmen  sich  der 
kathoL  Theologie  54  (15  Ausl.;,  der  evangel.  Theologie  78  (6  Ausl.),  der 
Rechtswissenschaft  110  (18  Ausl.),  der  Medicin  62  (10  Ausl.),  der  Chirurgie  7 
(1  AusL),  der  Thierärzneikunde  12  (5  Ausl.),  der  Cameral Wissenschaft  49 
(3  Ausl),  der  Arcbiteciur  20  (3  Ausl.),  der  Forstwissenschaft  45  (18  AusL), 
der  Philosophie  und  Philologie  35  (12  AusL)  der  Pharmacia  und  Chemie  63 
(44  Ausl.)-  —  Bas  Lehrerpesaonal  besteht  aus  34  ordentL,  1 1  ausaerordentL 
Professoren,  1  Repetenten,  10  Privtrt^docenten  und  4  Lehrara  der  freien 
Künste,  zusammen  60. 

[583]  Groningen.  In  diesem  V^interhalbjahr  sind  935  Studirende  hier  an- 
wesend, 4  weniger  als  im  vorigen  Winter.  Von  diesen  widmen  sich  der 
Theologie  58 ,  der  Rechtswissenschaft  lOI ,  der  Medidn  und  Chirurgie  69, 
der  P^osopKüe  und  Philologie  13,  den  Naturwissenschaften  4,  allgemeinen 
Studien  10. 

[SM]  Baue.  Bei  der  hiesigen  Friedrichs- Universität  sind  in  diesem  Win- 
tenel|ie8ter  725  Studirende  inscribirt,  darunter  162  Ausländer  und  über- 
haupt 26  weniger  als  im  rerwichenen  Sommer.  Hiervon  gehören  zur  theo- 
logischen  Facultät  4-28  (113  Ausl.)^  zur  juristischen  120  (12  Ausl.),  zur 
medidmsdien  102  (23  Ausl.^,  zur  philosophischen  75  (14  Ausl.).  Ausserdem 
besuchen  £e  Vorlesungen  noch  14  nicht  immatriCuIirte  Chirurgen ,  4  Phar- 
maceufen  und  14  Hospitanten,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überhaupt  757 
Theil  nehmen.  ,..:,,. 

W  OeiMbevs.  Die  hiesige  Universität  naUt  in  däasen  Winterhalbjakr 
S9l  immttricnlirte  ^tudinmde,  21  mehr  als  ins  vergaiigeneo  Somnuer;  und 
zwar  296  Badener .  und  595  Auslämier.  Hiempn  atudiren  Thei^gie  Jk^ 
Jansprudenz  566  (499  Ausl.),  Medicin  und  Chirurgie  163  (126  Aual«),  Phi- 
losophie, Philologie  u.  s.  w.  50,  Cameralia  und  Mineralogie  54.  Uebeirdiess 
besuchen  ^e  Vorlesungen  23  conditioiiirende  Apotheker  und  Wuudarztge- 
Idltfen,  sowie  41  Personen  reiferen  Alters ,  so  dass  die  Zahl  der  Zuhörer 
itberhaupt  955  beträgt. 


[Ml  Jena.  Auf  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Winterhalbjahr 
411  Studirende  immatriculirt,  worunter  173  Ausländer,  überhaupt  ß  wenicer 
als  im  letzten  Sommer.  Von  diesen  studiren  Theologie  107  (31  Ausl.), 
Jurisprudenz  132  (42  Ausl.)»  Medicin  54  (20  AusL)»  Phüosophie  118  (80  AusLS. 
Besondere  Erkubniss  zum  Besuche  der  Vorkaunge»  empiagcn  ausserdem  11. 
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im]  KiaL  Die  GeMmmtsahl  d«r  im  laofeaden  l^lnteilialbjalir  hier  inmiatricii- 
irten  Studirendea  beträgt  191,  Id  weniger  als  im  Sommerhalbjahr.  Voa 
diesen  siudiren  Theologie  57,  Theol.  und  Philologie  5,  Jura  6«i,  Jura  und 
Cameralia  1,  Medicin  39,  Philosophie  3,  Philologie  3,  Mathematik  7,  Mathem. 
und  Natiurwissenschaften  1,  Chemie  1,  Pharmacie  11.  Aus  dem  Herzogthum 
Schleswig  stammen  76,  aus  dem  Herz.  Holstein  81,  aus  dem  Herz.  Lauen- 
burg 8,  aus  Dänemark  %  aus  verschiedenen  Ländern  des  deutschen  Bundes 
21,  aus  der  Schweiz;  aus  Batavia  und  aus  Labrador  je  1. 

[58B]  Ktoigabery.  In  diesem  Winterhalbjahr  sind  hier  325  Studirende 
immatriculirt,  worunter  16  Ausländer  sich  befinden,  überhaupt  8  mehr  ab 
im  letzten  Sommerhalbjahr.  Hiervon  gehören  zur  theologischen  Facultät  58 
(3  AusL),  zur  juristischen  90  (2  AusL),  zur  medicinischen  61  (5  Aual.),  zur 
philosophischen  116  (6  AusL);  ausserdem  besuchen  die  Vorlesungen  8  nidit 
immatriculirte  Chirurgen. 

[SM]  Lefpoig^»,  In  diesem  Winterhalbjahr  besuchen  die  Vorlesungen  901  im- 
matriculirte Studirende,  631  In-  und  270  Ausländei^  69  mehr  als  im  letzten 
Sommerhalbjahr.  Von  diesen  studiren  Theologie  259  (darunter  44  Thed. 
u.  Philologie,  78  AusL),  Jurisprudenz  366  (darunter  26  Jurispr.  a.  Came- 
ralia, 89  AusL),  Medicin  136  (43  AusL),  Chirurgie  43  (20  AusL\  Pharmade 
15,  Philosophie  23  (15  AusL),  Pädagogik  8,  Philologie  12  (9  AusL),  Mathe- 
matik 9  (D  AusL),  Chenlk  10  (6  AusL),  Cameralia  19  (4  Ausl.),  Oeko- 
uomie  1.  —  Das  Lehrerp^rsonal  besteht  aus  44  ordentL,  z9  ausserordeati. 
Professoren,  19  Privatdocenten  und  9  Lectoren,  Lehrern  und  Exeratiea- 
meistem. 

[510]  Marbiirg.  Im  gegenwärtigen  Wüiterhalbjahr  besudien  die  Vorle- 
sungen bei  der  hiesigen  Universität  266  Studirende,  worunter  36  Ausländer 
sich  befinden,  überhaupt  2  Stud.  mehr  aU  im  letzten  Halbjahr.  Hiervon 
widmen  sich  der  Theologie  78  (9  AusL),  der  Jurisprudenz  und  CameralwiB- 
senschaft  65  (2  AusL),  der  Medicin  und  Chirurgie  37  (15  AusL),  der  Philo- 
logie und  den  Naturwissenschaften  44  (6  AusL),  der  Pharmade  4  (1  Ausl.)« 
ihrer  Ausbildung  im  Allgemeinen  14  (3  AusL);  24  sind,  ohne  immatriculirt 
zu  sein,  zum  Besuche  der  Vorlesungen  berechtigt. 

571]  Tübingen.  Die  Zahl  der  in  diesem  Winterhalbjahr  hier  inaiaatricD- 
irten  Studirenden  beläuft  sich  auf  852,  worunter  96  Ausländer,  im  Granxeo 
11  weniger  als  im  letzten  Sommerhalbjahn  Unter  diesen  sind  183  Studi- 
rende der  evangeL  Theologie  (50  AusL),  117  Studirende  der  kathoL  Theo- 
logie (10  AusL),  158  Stud.  der  Rechtswissenschaft  (14  AusL)»  lOOStad.  der 
Medicin  u.  hohem  Chirurgie  (9  AusL),  178  Stud.  der  Philosophie  (II  Ausl.) 
und  114  Stud.  der  Staats wirthschaft  (2  AusL)  —  Das  Lehrerpersonal  be- 
steht aus  30  ordentl.  Professoren,  1  Prof.  emer.,  1  ordentL  Mitglied  der 
kätb.-theol.  Facultät,  9  ausserordentl.  Professoren,   10  Privatdocenten  und 

6  Lehrern  der  Künste. Das  k.  württ  land-  und  forstwirthschaftliche 

Institut  zu  Hohenheim  zählt  im  Winterhalbjahre  1 3 2  Studirende,  nämlich 
inÜÜidiBche  Landwirthe  30,  ausländische  Landwirthe  74,  inlftnd.  Fonftwirthe 
19,  ausländ.  Forstwirtbe  9  9  überdiess  28  Hospitanten,  mewt  Aa^Afinder.  Die 
Ackerbauschule  wird  den  Statuten  gcmäai  von  26  Schülern  aus  dem  In- 
lande  besui^t. 

[572]  Utrecht.  Am  1.  Nov.  1846  betrug  die  Zahl  der  hier  anwesenden 
Studirenden  365,  von  welchen  114  zur  theologischen,  159  zur  juristischeB, 
61  zur  medicinischen,  21  zur  philosophischen,  16  zur  naturwissenschaftlichen 
Facultät  gehörten. 
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Theologie. 


[SO]  Die  GhiabeikBlehre  der  erangeliach-r«formirten  Kirche,  dargestellt  und 
aus  deo  Quellen  belegt  von  Dr.  Alex.  Scttweäser.   2.  Bd.   Zurieb.  OreU« 

Föasü  II.  Co.    1847.    755  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  15  Ngr.;  2  Bda.  7  TUr.  15  Ngr.) 

Der  1.  Band  dieses  Werkes  ist  bereits  im  8.  Bde.  No.  10014 
(Jalii^.  1844)  hnge^tigi  worden.    Unter  Berafung-  aof  das  dort 
bereits  Gesa^  und  zanächst  an  dasselbe  anlmüpfend,  milchten 
wir  auerst  anssprecben,  dass  sich  uns  der  Eindruck  ^  den  uns  die 
Barsirihnigswetee,  Aufstellung  von  $$y  Erläuterung-,  Darlegung;*, 
aus  den  dogmatischen  Quellen  und  Kritik  gemacht  hatte,  nur  ver- 
stärkt hat.    Theils  scheint  uns  die  Deutlichkeit  und  Uebersieht- 
lichkelt,  welche  ofenbar  dadurch  gerade  erreicht  werden  sollte, 
fiefaiehr  durch  die  dabei  unumgänglichen  Wiedeiholungen ,  eher 
gehindert   zu   werden,   theils   wird  oft  dadurch  ein  Schein  von 
KünsUicIikeit  erregt,  welcher  nur  die  wirkliche  Kunst  der  Dar- 
slelluBg  rerbirgt.    Dieser  Schein  wird  oft  auch  noch  durch  etwas 
Andres  befördert,  was,  wie  uns  scheint,  im  2.  Bde.  noch  stärker 
heryortritt,  als  im  ersten,  nämlich  durch  eine  Terminologie,  in 
wel4^er  zwar  eine  grosse  Lebendigkeit  der  Anschauung  sich  aus- 
spricht, die  aber  doch  theils  Fremdes  unn6thiger  Weise  dnführt, 
theils  an  eine  dogmatische  Sprache  erinnert,  welche  im  Absterben 
beg^iiffen  ist,  und  welcher  auch  recht  sehr  zu  wttnschen  ist,  dass 
sie  ab  verwandelter  und  verklärter  Leib  aus  dem  Proccsse  her- 
vorg^eken  möchte.    Je  deutlicher  es  dem  Aufmerksamen  sein  muss, 
dass   der  Vf.  mit  dem  wahren  Gehalte  der  altem  dogmatischen 
Sprache  lebendig  umgeht,  desto  mehr  bedauert  man  voraussehen 
m   müssen,   dass   dtess   von   einer  jetzt  sehr  stark  vertretenen 
Richtung  wird  übersehen  werden,  welche  bei  dner  unglaublichen 
Cohesoiinenheit  doch  ein  gutes  Element  enthält,  und  zur  Besin-. 
aung-  gebracht,  nicht  nur  die  Bedeutung  des  .dogmatischen  Theils 
der   Theologie  wieder  finden,   sondern  zu  unentbehrlicher  Mit- 
arbeit gewünsdit  werden  muss.    Es  wird  f&rigens  vielleicht  wen^ 
Bttcher  geben,  in  welchen  sich  eine  gewisse  Unbiegsamkeit  des 
Aasdruckis    mit    einer    so    grossen   Stärke    und   Leichtigkeit  in 
der  Gestaltung,  neuer  Formen  so  elgenthumHch  verbunden  findet. 
1847.    I.  10 
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Kann  jcdoct  die  Wahrnehnrnnff  dieser  ElgenthCinillclikeit  nur  eine 
gemischte  Empfindung  hervorbringen   und   keine   nnverktimmerte 
Freude  an  der  doch  unverkennbaren  Kraft,    Tiefe  und  Freiheit 
der  Gedanken-  und  Sprachbildung  aufkommen  lassen:  'so  mm 
dagegen  der  durchaus  ruhige  Charakter  des  Gänsen  nur  cia  re»es 
Wohlgefallen  und  eine  wahrhaft  wohlthätige  Empfindung  erwecken 
in  einer  Zeit  zumal,  in  welcher  selbst  Männer  der  Wisscusckaft 
oft  vergessen,  dass  wer  mit  geistigen  Waffen  kämpfen  will,  um 
alle  Leidenschaft  abgelegt  haben  muss.    Zum  Ausdrucke  wahrer 
lebendiger  Uebera^ugung  gehört  durchau«  nicht  iM^  üehneldesde 
richterliche  Wesen,  der  rechthaberische  Ton,  gelegentlicher  Höh 
oder   vornehmes  Mitleiden,   womit   man  nicht  selten  bedeutende 
und  sonst  verdienstliche  Arbeiten  verunziert  sieht.    Durcli  vor- 
liegendes Buch  wird  diess  auf  das  Kräftigste  erweisen.    Niemaid 
wird  über  die  Tiefe  und  den  Ernst  der  IJeberaeugnng  des  Vfc 
den   geringsten  Zweifel    haben,   aber   nach  einer  übermuthigeij 
unartigen,  demüthig-stoken  Behandlung  irgend  einer  abweicltendcii 
Doctrin,  um  die  eigene  und  den  Eifer  dafür  in  ein  desto  helleres 
Ucht  zu  setzen^  wird  man  vergebllrh  suchen.    Wir  müssen  dieses 
mit    als   einen  Hauptv^rzug   betrachten.     Demi   da  zu  gkakei, 
doctrinelle  Verschiedenheiten  auf  dem  dogmatkchen  Gebiete  wttrdei 
ttberhaopt  bald  Niemand  mehr  interessiren,  sicher  ein  Irrftuni  ist, 
vielmehr  auf  die  sich  hoch  erieuditet  glaubende  Gleiohgölt^M 
in  allen  diesen  Dingen,  je  rücksichtloser  imd  reissender  sie  dalüi 
fährt,  deato  sicherer  ein  erneuertes  Interesse  an   der  unter  iefl 
verschiedenen  Doctrhien  vertheilten  dbnstllefaen  Wahrheit  Ms^ 
muss:  S0  ist  es  van  der  grössteii  Wichtigkeit,  was  für  ein  To« 
der  Verhandlung  angeschlagen  wird.    Nicht  die  |et»ge  ünwifiieir 
heit  und  Apathie  in  Beziehung  auf  confessionelle  VersdiledeiK 
heiten  ist  ein  Fortschritt,  ein  Wiedererwachen  eines  lebend 
Anthells    daran    aber    zugleich  mit  der  voemaligeti  ParteisncU; 
Leidenschaft  und  Verdammungspraxis  würde  -  n«di  weniger  eitter 
$ein ,   sondern   ein  Fortschritt   würde   nur  ««in ,   w«mi  m«  »j 
erneuertem  Interesse,  aber  aueh  mit  einer  Liebe,  die  sicli  ^^^ 
bläht,  noch  reizen  lässt,  zu  deii  Erörterungen  über  die  wichtig- 
sten Angelegenheiten  des  Mensche^  zurückkehrte  und  die  S^kätse 
der  Wahrheit,  die  auf  den  verschiedenen  Selten  verborgen  ßet^^ 
ans  Ldcht  zu  fördern  ilch  redlich  bemüht.    Es  Ist  zu  bedenkest 
dass  auf  Erden  keine  Instanz  besteht,  von  wekher  die  Sada  M 
verschiedenen  Bekenntnisse  geschlichtet  werden  könnte,  senden 
eine  gemeinsame  Sache  nass  die  Verständigung  sein.    Eil  i^ 
wird  sich  freilich  für  die  seinige  zunächst  entscheiden;  aber  wer 
nicht  die  schwachen  Puncte  derselben  zu  sehen  und  ridug  zvii" 
gestehen  und  sich  zu  entschliessen  vermag^  sich  bei  einer  ändert 
zu  berathen,  die  gerade  in  diesen  Suncten  ihre  Stärke  hat,  i^ 
sollte  eigentiich  gar  nicht  mitreden.    Nirgends  verhelrtt  oder  flb^'* 
geht  Schweizer  die  Schwierigkeiten,  die  aus  der  Stärke  desre^- 
mirten   Sjrstem  entstehen»     Würde   das   Aehnliche  auf  latkefi" 
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gelier  Seile  angegeben j  so  wflrde  man  gewiss,  wenn  auch  nicbt 
leicliien   Kaufs  nui  ohne  Weiteres  beiderseits  kq  einer  bessern 
befiiedig'endem  Einsicht  kommen,  doch  auf  dem  We^e  dahin  sein. 
In  Beziehang*  auf  die  Differenzen  des  Protestantismus  und  Katho-- 
Hdsmus  hat  au  einer  Verständigung  Tbiersch  In*  seinen  Vorle- 
sungen ytel  Veftrelflithes  geleistet  und  gezeigt,  wie  wenig  hier 
noch  gesehehen  ist  flQr  eine  wahre  und  richUge  Auffassung'  der 
gegenseitigen  Standpuncte;  desto  weniger  schien  es  wohlgethan, 
so  deteminirt  gegen  den  refSormirten  Determinismus  aufzutreten 
und  sich  so  apodiktiseh  und  hart  namentlich  über  Schweizer  und 
Schieiermacber  zu  äussern;  und  es  ist  gar  nicht  zu  verwundem^ 
dass  Ton  solchem  Standpuncte  aus  die  Lösung-  der  Schwierig- 
keit idcbt  gelingen  konnte.    Denn  wenn  Tbiersch  fQr  die  mensch- 
Hdie  Freiheit  den   rechten  Raum    zu  gewinnen  hofft  durch   die 
Bebaoptuttg^,  nur  unter  Voraussetzung  einer  fortwährenden  Sus-^ 
pensiou  der  götlltehen  Allmacht  sei  die  Geschichte  rerständlicb^ 
so   ist   dafür   eine  «eiche  Suspension  selbst  desto  undenkbarer. 
Doch  hierauf  näher  einzugehen,  ist  nicht  der  Ort.    Dass  die  beiden 
sieb  so    hart   z«   widersprechen  scheinenden  Aussagen  unseres 
tiefsten  Bewosstselns,  nämlich  die  Ober  die  unrerkfimmerte  All-^ 
macM  Gottes,  deren  wirksamer  Bestimmung  nichts  entzogen  gedacht 
werten  kann,  und  die  ober  unsere  Zurechnnngsföhigkeit,  noch  nicht 
befiriedig-end  von  Schweizer  versöhnt  worden  sind,  wird  er  am 
wenigsten  in  Abrede  stellen;  aber  es  wäre  unbillig,  seine  Bemfi** 
bang*  so  aufzufassen,  als  dichte  er  sich  nicht  eben  diese  Ver- 
söhnung- als  das'  höchste  Ziel,  eben  so  wie  es  unbillige  wäre,  dem 
Itttheriseben    System    Gleichgültigkeit    gegen    diese    Versöhnung 
vorzuwerfen.     Die  Wahrheit  Ist,    dass  beide  Theile,  von  ent- 
gegengesetzten Puncteu  ausgehend,  den  Aufschluss  des  Geheim- 
nisses suchen,  bis  dahin  aber  eben  noch  nicht  zu  beiderseitiger 
Zttfiitedenbeit   gefunden   haben.     Wie    aber    das  deterministische 
Element  auch  der  lutherischen  Lehrentwiekelung  allenthalben  einj^ 
gestirnt  ist  und  bei  consequenter  Verfolgung  Ihrer  Sätze  immer 
bervorbYicht,  ist  nicht  nur  von  Reformirten  nachgewiesen  worden 
md   ve«  Tbiersch    selbst    für   die  Reforniationszeit   zugegeben, 
soodem  zeigt  sich  merkwürdiger  Welse  selbst  in  Sätzen,  welche 
<Hrect  auf  die  Erweisung  des  Gegenthells  ausgehen.    Denn  wenn 
Thierscit  sagt:  „Gesetzt,  es  Hesse  sich  beweisen,  dass  der  Mensch 
in  allem   übrigen  unter  dem  Gesetz  einer  allmächtigen  Nothwen- 
digfcoit  stünde,  so  müssen  wir  sagen,  dass  er  gerade  in  den  ent- 
scäddeoden  Augenblicken  des  geistlichen  Lebens  auf  freien  Fuss 
gldebsain  restituirt  ist^^;  so  scheint  doch  gerade  in  diesem  Re- 
stttidrtwerden  nur  auf  die  göttliche  Allmacht  zurückgegangen  zu 
sein;  and  etwas  Anderes  meinen  auch  die  Reformirten  nicht,  als 
dass  der  Mensch  zur  wahren  Freiheit  erst  durch  den  göttlichen 
Oetel  gtlb^ren  werde;  so  dass  man  hoffen  könnte,  g-erade  Sätze, 
wie  Jene  angetohrten,  möchten  zur  Herbeiführung  eines  tiefem 
VerständnisBes    und    Einvefständnisses    beitragen.       Wenn    man 
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ühtlgenB  in  ftttern  i^gnMachem  Sitelügkeiieü  unmer  ms  im 
rechten  Toa  der  die  Wahrheit  svchenden  liebe  herausfiel,  w 
scheint  dazu  eiBerseits  mitgewirkt  %n  haben  die  grandfabcke 
Identificlrung  der  refiNnnirten  Pr&destination  nit  einem  fatalistt* 
sehen  Deterininismns,  andererseits  in  den  Reformirten  selbst  das 
noch  nicht  ansgestossene ,  weder  in  dem  Systeme,  noch  in  4er 
heiligen  Schrift  begründete  final  dualistische  Element;  und  gerade 
die  Voraussetzung  des  Vfs.  des  vorliegenden  Werken,  dass  jeae 
Verwechselung  von  irgend  verständigen  Gegnern  nicht  nekr  n 
fürchten  sei,  so  wie  das  Bewosstsein  zur  ElimlniruBg  eines  finalai 
Dualismus  beigetragen  zu  haben,  mochten  ihm  die  wissensckaft- 
liehe,  Achtung  gebietende  nnd  gewinnende  Ruhe  behaupten  Meli) 
obwohl  der  eigentliche  Grund  derselben  noch  tiefer,  nämHch  ii 
einer  acht  christlichen  Gesinnung  ruhen  ninss«  In  dem  vor  «u 
liegenden  2.  Bande  wird  nun  die  dritte  Stufe  gMtlichef  Kund- 
gebung, die  erlösende  Olfenbarungsrellgion  dai^siellt,  nacUei 
die  vorangegangenen  Stufen,  die  Kundgebungen  Gottes  in  der 
Katurwelt  und  in  der  slttiichen  Welt,  in  ihrer  sow^l  negaür, 
als'  positiv  vorbereitenden  Bedeutung  betraditet  werden.  Zv 
Erweis  des  zur  Beselignng  des  Menschen  unznl&ngliohen  Wtm 
der  die  vorangegangene  Stufe  einnehmenden  Gesetzesreligiai  M 
die  Darstellung  des  Wesens  der  Sünde  und  ihrer  Folgen  s^' 
Wie  sich  nach  der  schon  angedeuteien  strengen  Durchfälmif 
des  reformirten  Princips  erwarten  l&ssl,  wonach  die  Welt  lidt 
irgend  wie  anders  hätte  werden  können,  als  Gott  gewollt,  Ita» 
auch  das  Fallen  des  Menschen  in  die  Sünde  nicht  etwas  gtp» 
den  Willen  und  Beschluss  Gottes  Eingetretenes  sein,  woraus  aber 
allein  schon  die  Nothwendigkeit  hervorgeht,  das  Urwesea  der 
Sünde  nicht  als  etwas  Positives,  sondern  als  ein  ens  ne^atim 
oder  vielmehr  privativum  zu  denken,  das  aber  freilich  in  seilen 
weitern  verwirrenden  und  störenden  Einfluss  auf  die  nnteihaik  des 
Gottesbewnsstseins  liegenden  Sphären  der  mensehlichen  Naiir  dk 
Art  des  Positiven  annimmt.  Die  Sünde  entstellt,  wenn  in  den 
Gottesbewusstsein,  als  der  Impuls  gebenden  höchs^n  oder  spiri- 
tuellen Energie  ein  Defect  eintritt,  und  besteht,  am  kuriesten 
aasgedrückt,  in  der  Selbstsucht  der  Creatur.  Woher  es  akr 
komme,  dass  wir  die  Energie  des  Spirituellen  nicht  haben?  Vi^ 
müsse  im  göttlichen  Weltplan  so  angeordnet  sein.  WaroiD  die 
dem  Spirituellen  angemessene  Erregungsweise,  gratia,  nidit  v^ 
Anfang  an  ununterbrochen  dem  Menschen  widerfahre?  könne  iv 
veriiorgen  sein;  genug,  dass  es  so  sei  und  darum  gut.  i^^ 
etwas  liesse  sich  doch  noch  ausserdem  antworten:  Wäre  uns  atai' 
lieh  die  Energie  des  Spirituellen  beharrlich  inwohnend,  bei  nt^ 
terbrochener  angemessener  Erregungsweise,  so  wüssten  wir  Dsckt, 
dass  dieser  Einfluss  merii  gratia  sei,  die  gratia  aber  sollte  •* 
fühlbar  werden.  Doch  für  den  Raum  dieser  Blätter  mödite  8^ 
das  über  diesen  Punct  Angeführte  zu  viel  sein.  Treffliches  bietet 
die  Entwickelung  der  dem  Dogma  von  der  Erbsünde  zu  Gnade 
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Itefen^n  *WalirlMil  dar,  m  wie  der  durch  das  Bewvsstaein  der 
Sitaide  alterirtea  Weltauscbaaiiag.  —  Die  DarstelloniT  '«r  erM« 
seiden  Offenbarang^elif^on  seibat  wird  durch  den  Sali  einge- 
leitet:  ,,Ib  der  Sphäre  der  erlösenden  Ofenbamni^,   als  deren 
yollkommenstes    Ornpan   Christus ,    gemäss    ewigem    RathscUnsu 
flottes,   erscheint,  und  selbst  anch  erwählt  ist,  gibt  sich   Gott 
am  ydlkommensten  knnd,  weil  unmittelbar  dem  Gemtlth,  darum  in 
gemüthsanalogen  Eigenschaften,   deren  Mittelpunct  und  Zusam- 
menfassung die  erlösende  Gnade  ist.     Erst  hier  gibt  uns  Gott, 
als  Erlöser  sich  olTenbarend,  seine  Wesenheit  selbst  nu  erleben, 
was  lye  Wund  ist  der  Dreieinigkeitslehre,  und  erscheint  als  der 
Erlöser  im  Werke  und  Reiche  der  Erlösung,    welches  gemäss 
ewigem  Beschluss  die  Krone  des  Weltplanes  ist^^    In  der  wei- 
tem Erläuterung  kommt  der  scheinbar  befremdende,  aber,  recht 
gefasst,  wirkHch  eriäntemde  Satz  ror :  „die  Ofenbamag  in  Christo 
wäre  Botkwendig,  auch  wenn  keine  Sonde  in  die  rationale  Creatur 
eingetreten  wäre;  erst  unmittelbare  Offenbarung  könnte  das  durch 
die  natürlichen  Werke  Gottes  geweckte  und  durch  seine  sittlichen 
Werke  entwickelte  religiöse  Leben   Tollenden.    Solche  Offenba- 
rung wäre  ans  der  Liebe  Gottes  absoleiten  als  eine  Selbstmit- 
tiieHung   des   göttlichen  Wesens.     Da   nun   aber   die  Menschen 
Stoler  sind,  so  kann  jene  Offenbarung  nur  eine  erlösende  sein^^. 
Und  weiterhin  In  Beziehung  auf  das  Dogma  der  Dreieinigkeit: 
da  ^t  erlösende  Offenbarung  ein  Sioh-selbst-mittheilen  des  gött- 
lichen Wesens  ist:  so  wurzelt  in  ihr  die  Idee  der  Dreieinigkeit, 
indem  Gott  unterschieden  wird  als  ein  in  sich  seiender,  und  aus 
sich  herausgehender,  in  zweifacher  Art  dann  ausser  seinem  An- 
siehsein existlrend.  —   Im  Wesentlichen   scheint  Schweizer   mit 
ScUdermacher   in  Beziehung  auf  den  Gehalt  der  Trinitätslehre 
ehtfg  zu  sein  (Schleiermacher:  Das  ^Wesentliche  der  Trinitätslehre 
ist  das  Sein  Gottes  in  Christo,  durch  welches  die  Idee  der  Erlösung 
fai  seiner  Person  ausschliesslich  concentrirt  wird,  und  die  Ver- 
efaiigung  des  göttlichen  Wesens  mit  der  menschlichen  Natur  in 
dem  Gemeingeiste  der  christlichen  Kirche,  wodurch  erst  die  Kirche 
der  Träger  und  Foribeweger  der  Erlösung  durch  Christum  wird. 
Es   entsteht   die   Aufgabe,   das   eigenthömliche   Sein    Gottes   in 
Christo  und   im  Gemeingeiste  der  Kirche  zu  unterscheiden  von 
dem  Sein  Gottes  an  und  fttr  sich  und  von  dem  Sein  desselben  in 
Beziehung  auf  die  Welt).    Denn  offenbar  sind  beide  gleich  unzu- 
frieden  mit  der  kirchlich  orthodoxen  Gestaltung  derselben,  be- 
haupten aber  beide  mehr  als  eine  Verschiedenheit  blosser  Offen- 
barungsformen,  wie  denn  auch  wohl  eine  solche  Verschiedenheit 
licht  ohne  Beziehung  gleichsam  auf  eine  innere  Lebensbewegung 
des  Wesens  in  verschiedenen  Bestimmtheiten  seines  Daseins  zu 
denken   ist«      Desto   auSaUender   aber   kann   es    scheinen,    dass 
Schweiser  die  Lehre  von  der  Erlösung  am  besten  glaubt  aua  der 
Trinitätslehre  entwiokebi  zu  können,  Schleiermacher  dagegen  zum 
Behuf  der  Darstellung  jener  Lehre  dieser  am  liebsten  entrathen 
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vilL  DeDD  dass  der  Leistere  dieseUie  elgeBtUch  gwia  anfgete 
oder  wenfgrstea»  dtia  ^enei^t  sei,  wie  Schwetaer  neiot^  Hesse  «dl 
wohl  nicht  aus  der  Stellani;'  allein,  die  er  ihr  gegeben  hat^  B&nh 
Uch  am  Schlosse  seines  Boches,  folgen,  selbst  wenn  er  sich  nidbt 
ansdrücldich  dahin  ausspräche,  dass  die  Lehre  von  der  gdtUichen 
Dreiheit  erst  eine  neae  Entwiekeloog  erfahren  müsste,  und  wen 
er  nicht  selbst  daao  einige  Winke  gftbe.  Dass  man  nun  He 
Lehre  der  Erlösung  wirklich  vollsündig  und  befriedigeRd  doe 
Beaiehong  auf  die  Trinitätslehre  rortragen  könne,  das  ist  wdri 
durch  Schleiermacher's  Werk  ^wiesen ;  ja  Schleiemacher  wtiide 
ohne  Zweifel  es  auch  thon,  wenn  die  von  ihm  gewtaschte  bessere 
Bntwickelung  des  Dogmas  schon  vorhanden  wäre ,  und  er  mitie 
demselben  wohl  auch  die  Stelle  lassen,  die  es  jetal  in  sehen 
Werke  hat,  sumal  da  er  eigentlich  in  der  Trinit&tslehre  \m 
einfaches  Dogma,  sondern  eine  Verkniplmig  mekerer  sieht,  fe 
dann  wohl  am  besten  nach  Abhandln^  aller  andern  rorgenennei 
werden  möchte*  Es  scheint  uns  daher  zu  tiel,  wewi  Schwdsff 
zu  glauben  scheint,  das  reformirte  Princip  käme  nicht  r^  herauf 
wenn  man  die  Heilslehre  nicht  auf  die  Trinitätsldire  gründete. 
Denn  ist  dieses  Princip  die  absolute  Abhängigkeit  alles  Sein 
Ton  Gott,  so  wird  man  dasselbe  wohl  nicht  in  dem  die  Erkh 
sungslehre  abhandelnden  Theil  des  Schleiermacherschen  WtAf» 
getrübt  finden;  ond  eben  so  würde  es  uns  zu  viel  scheiiei) 
wenn  Schleiermacher  behauptet  hätte,  in  jeder  sjstenatisckei 
Darstellung  der  Glaubenslehre  käme  die  Trinitäldehre  am  bestei 
ans  Ende  zu  stehen.  Vielmehr  wird  die  Stärke  und  WaluW 
des  Princips  desto  vollkommener  sich  bewähren,  wenn  es  in  dk 
Modiflcationen  der  systematischen  Darstellung  der  Lelve  eim- 
dringen  und  sie  zu  beseelen  weiss.  Auch  die  Darstclhn^  der 
Erlösungslehre ,  wie  sie  von  Schweiz^  an  die  Trinitätsldke 
geknüpft  wird,  wollen  wir  nicht  entbehren,  sondern  wollen^ 
gestehen,  dass  sie  uns  dadurch  oft  in  einer  un^wartet  häleD 
und  vortheilhaften  Beleuchtung  erschien.  Ja,  wir  kdnnei  nieU 
anders,  als  hoffen,  dass  Mancher  der  rieileieht  aus  Irgend  wel- 
chen Ursachen  noch  zu  keinem  rechten  Interesse  an  sjstena- 
tischen  Behandlungen  des  religiösen  Stoffes  gekommen  ist,  t9B 
der  treflflichen,  tiefen  Behandlung  des  Gegenstandes  angemgeO) 
zu  der  Einsicht  gebracht  werden  möchte,  dass,  wenn  freili«li  der 
lebendig  christliche  Geist  die  Hauptsache  und  olme  ihn  a8<^ 
Dogmatisiren  nur  eitel  Wortkrämerei  und  frostige  Spec«bti<Hi 
ist,  doch  die  äehtwissenschaftliche  Untersuchung  und  Darstel' 
lung  seines  Wesens  und  seiner  Wirkungen  nkht  nur  unratbekr- 
lich  zu  einer  gedeihlichen  Praxis,  sondern  ein  «unabweisbaics 
Bedärfniss  ist.  .  Ausführlichere  Mittheilungen  verbleiet  der  Rmv 
und  die  Ueberzeugung,  dass  solche  überhaupt  nicht  zweckmässie 
sind.  Aber  noch  hätten  wir  für .  eine  spätere  Beari)<^ung  des 
Werkes  einen  Wunsch,  nämlich  dass  die  betreienden  BiMt»  ^^ 
heil.  Schrift  angeführt  werden  möchten.    Diesi  halten  wir  ffer  se 
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mfkmem^^  da««  um»  sokeint,  »b  Umie  es  vwff  ms  V#j««lieQ 
uoteriiUelMNi  sein«  Und  hierait  scheiden  wir  iren  dem  Vf.  mli 
rem  Dajifce  für  sein  scbtokares  Wtfk. 
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g74]  Das  System   des  natürlichen  RechU.     Von  Fr.  Bltxer,    k.   Wurtt. 
eg.-Assessor.     Stuttgart,   Steinkopfache   Buchb.      1815.      X   ii.   3*21  S.  8. 
(1  TWr.  IV  Ngr.) 

[575]  .Grundzüge  des  Naturrechts  oder  der  Rechtsfilosofie.    Von  Dr.  K.  Dan« 
Ana;.  lUMer,  Prof.  des  Rechts  zu  Heidelberg.     Heidelberg,  akad.  Verlags 
handliiHg  Yon  Winter.    >18l<).    XXI  u.  394  8.  gr.  S.     (n.  2  TUr.) 

(SIS^  Die  Philosophie  des  Redits  in  ihren  Grundzügen  von  H.  LiMwr.  der 
Rechte  Dector.  1.  TU.  Maini,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielnaiin.  l^M^. 
X  u.  336  S.  gr.  a    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

pTTj  Dm  Natorredit  oder  die  RechtapMIosophle  nach  dem  gegeawirtigeii 
SStutaiide  dieser  Wissenschaft  in  DeiiCschla«d.    Von  H.  AkvtmtL  Pr^f.  dar 


PUL  u.  des  Naturrechts  und  Mitglied  des  Verwaltuugaraths  an  d.  Uni?,  zu 
Brüssel.  Nach  der  zweiten  Ausgabe  deutsch  ron  Ado.  Wi'ck.  Braunschweig, 
Westermann.     1846,     W  u.  423  S.  gr.  8.     (n.  Ü  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  SUndpunct  des  Verfassers  von  No.  574  ist  In  der  Literatur 
dei  Bechtspliiiosopliie  bereits  durcli  seine  vor  einigen  Jahren 
eracUeneae  „Philosophie  des  Privatreclits^^  bekannt,  In  welcher 
er  eiae  Weiterbildung  der  Hegel^schen  Rechtsphilosophie  unter*- 
flahn  und  die  historische  gelte  der  Rechtsentwicikelung  neben  dei 
pbiliMoi^iisehea  beröcksichtigie.  Seiner  eigenen  Erklärung  In  deai 
Vorworte  sar  vorliegenden  Schrift  zufolge  Ist  er  aber  bei  fortge«* 
setaten  Studium  des  positiven  Rechts .  und  seiner  Geschichte  au 
der  Ueber^eqgung  gelangt,  dass  nur  durch  eine  Trennung  der 
hiat#rlschen  voa  der  speculativen  Entwlckehing  die  Willkür  gäns«- 
licli  aaagesehiosseii  werde;  aber  auch  bei  jener  ist  er  dazu  gelangt, 
,.die  Hegel'scbe  Dialektik  in  einejr,  den  Fortschritt  zugleich  positiv 
rermiit^den  Richtung  fortzubilden^,  und  hat  diess  in  der  vor- 
Uegendea  Schrift  gethan.  Bei  einer  so  streng  philosophischen 
EoiwidteluBg,  wie  sie  dem  aus  HegeVs  Schule  hervorgegangenen 
VL  eigen  Ist,  würde  eine  Kritik  einzelner  Lehren  oder  Sätze, 
die  üAs  minder  begründet  erscheinen,  nicht  vereinzelt  gegeben 
werden  können  ^  eine  kritisch -umfassende  Würdigung  aber  über 
die  Grenzen  dieser  Anzeige  hinausgehen«  Es  kann  daher  im 
AUgemeinen  nur  gesagt  werden,  dass  der  Vf,  die  dialektische 
Methode  Hegers  mit  grosser  Schärfe  zu  einem  Eingehen  in  das 
lauere  Wesen  der  einzelnen  Rechtsinstitute  und  ihrer  verschie- 
denen Gestaltungen  angewendet  hat.  Es  Ist  dabei  auch  das 
GeMet  der  Nationalökonemie  in  allgemeinen  Umrissen  mit  In  den 
Barf&ch  der  Betrachtung  gezogen,  indem  der  Vft  die  Lehre  vop 
dem  Erwerbe  mit  entwickelt.  Der  Darstellungsgang  selbst  )iat 
vieles  EigegtlMittliche  und  wir  können  uns  mit  manchen  Resul- 
iatea  der  dlalektiachetf  EQtwickelung  nicht  einverstanden  erklären; 
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9lei€liwolil  mttdBen  wir  die  Methode  des  Vfs«  als  eiae  wakteft 
philosophische  mid  die  Schrift  selbst  als  eine  bedenteiide,  die 
Weiterbildung  der  Rechtsphilosophie  entschieden  fördernde  be* 
zeichnen.  —  Der  Vf.  von  No.  575  steht  auf  dem  Krause'schen 
Standpuncte  und  schliesst  sich,  wie  er  selbst  sagt,  vielfach  an 
Ahrens  an*  Er  bezeichnet  als  „Vorbedingong  einer  haltbaren  Un- 
terlage für  die  Rechtsphilosophie^^  eine  von  allem  Satzungsglauben 
unabhängige  wissenschaftlich  fesibegrflndete  Einsicht  vom  Wesen 
und  der  göttlichen  Bestimmung  des  Menschen  und  der  Menschheit, 
von  einer  persönlichen  Fortdauer  über  dieses  Erdenleben,  vom 
Dasein  einer  allwaltenden  Vorsehung,  endlich  von  einer,  den 
einzelnen  Lebensaufgaben  entsprechenden  Gliederung  der  mensch- 
lichen Gesellschaft,  der  diese  langsam,  aber  sicher  entgegenreift^^. 
Die  Schrift  selbst  zerfällt  nächst  einer  Einleitung  in  einen  allge- 
meinen Theil  (Aufsuchung  und  nähere  Bestimmung  des  Rechts- 
princjps)  und  einen  besondern  (Anwendung  des  Rechtsprjneips 
auf  die  Lebensverhältnisse),  worin  in  acht  Hauptstiicken  das 
Recht  des  Einzelmenschen,  das  Sachrecht  und  Sacheigenthum 
insbesondere,  das  sogenannte  geistige  Eigen thum,  das  Erbrecht, 
das  Vertrag-  und  Gesellschaftrecht,  die  Ehe,  das  Rechtsver- 
hältniss  zwischen  Eltern  und  Kindern,  und  das  Vormandschafts- 
recht  behandelt  wird.  Schon  aus  dieser  Uebersicht  geht  hervor, 
dass  nur  ein  Theil  des  gesammten  Rechtsgebiets  hier  philoso- 
phisch dargelegt  Ist,  da  die  Begriffe  Staat,  Gericht,  Obrigkeit^ 
Gemeinde  u«  s.  w.  nicht  entwickelt  sind;  die  gleichfalls  fehlende 
Begründung  des  Strafrechts,  das  der  Vf.  als  „eine  besonders 
wichtige  Art  des  Vormundschaftrechts^^  auffasst,  entschuldigt  der- 
selbe In  der  Vorrede.  Was  den  Charakter  seiner  Methode  anlangt, 
'  so  geht  er  in  der  Regel  von  einer  äusserlichen  Betrachtang  d^ 
einzelnen  Rechtsverhältnisse  zur  mehr  abstrahirenden  und  conse- 
quenten  Darstellung  über,  wobei,  zum  Theil  in  Anmerkungen, 
die  abweichenden  oder  unterstützenden  Ansichten  Anderer  ange- 
führt oder  widerlegt,  nächstdem  noch  anhangsweise  bei  einseinen 
Paragraphen  geschichtliche  Rück-  oder  legislative  Seitenblicke 
beigefügt  werden.  Wir  können  in  dieser  Behandlung  der  Rechts- 
philosophie recht  gründliche  Studien  und  tüchtige  Vorarbeiten 
nicht  verkennen,  vermissen  aber  vielfach  die  höhere  specnlative 
Auffassung,  welche  zur  dialektisch  bestimmten  Darstellung  fährt 
Legt  man  diesen  letztem  Maassstab,  wie  billig,  an  das  hier 
aufgestellte  System,  so  zeigt  sich  dessen  Unzulänglichkeit  nicht 
wenig.  Dm  ein  Beispiel  von  einem  Theile  dieses  Systems  zu 
entlehnen,  den  der  Vf.  selbst  (Vorr.  S.  XI)  als  einen  der  bedeu- 
tenderen und  Neues  enthaltenden  angesehen  wünscht,  so  beschäftigt 
sich  das  erste  Hauptstück  des  besondern  Theiles  mit  den  ein- 
zelnen Urrechten,  die  der  Vf.  „  aus  den  wesentlichen  Bedürfnissen 
der  Menschennatur  selbst^^  entwickelt.  Wir  wollen  nicht  mit  ihn 
darüber  rechten,  dass  er  solcher  Urrechte  nicht  weniger  als  vier- 
zehn annimmt,  während  es  nach  unserer  Ansieht  nur  ein  einziges. 
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das  ReeÜ  der  PendiAdikeit  «is  salcher,  gäii,  und  das,  was  man 
sonst  häiiig'  ud  auch  kd  ilem  Vf.  als  Urreeht  beadclmet  findet, 
nur-  einnelne  Selten  der  Erscheinni^  jenes  Einen  Urreclits  sind; 
aber  snr  Cbarakteristili  der  Aensserliclikeit  und  Enifemon^  rom 
Rechte,  in  wekke  sich  der  Vf.  bei  seiner  Betrachtnnf  sweise  rer* 
llert,  kann  es  dienen,  da^  er  anter  den  vier  ,,hesondem  Haopi* 
richtnng^n^^  des  von  ihm  zam  nennten  Urrechte  bestimmten  ^,Reehts 
der  Individnalität  ^^  das  Recht  auf  freien  Umg'ang^  mit  sich  selbst 
nnd  als  dessen  weitere  Rechtsfordernn^  die  voranstellt^  dass  Aber- 
lianpt  Niemand  sich  nns  schanrlos  aufdringe,  wobei  er  dann  nodi 
welter  swischen  g^eistiger  nnd  leiblicher  Zadringlichkeit  nnier- 
scheidet*  In  dieser  nergehenden  Weise  sind  die  verschiedenen 
3,  Bedürfnisse  der  Menschennatnr^^  als  Bestandtheile  der  einsbelnen 
Urrechte  aofgefasst,  wobei  freilich  die  rechtliche  Seite  dieser 
letztem  sichtbar  sehr  in  den  Hintergrund  tritt,  weun  auch  der 
Vf.  (in  der  Vorr.  S.  XI)  den  wesentlichen  Unterschied  des  SHten- 
und  des  Rechtsgesetses  scharf  bestimmt  au  haben  versichert;  ehie 
Bestimmung,  deren  Schärfe  wir  wenigstens  vermissen,  wenn  es 
(S»  33)  helsst:  die  Maxime  des  Rechts  und  des  Staats  wolle 
(unter  Anderm),  „dass  die  Menschen  einander  In  die  für  ihre 
Lebenszwecke  günstigsten  Umstände  versetzen,  alle  daran 
hindernden  oder  stdrenden  Verhältnisse  und  äussern  Lebenslagen 
Xz»  B.  drückende  Armuth  als  stete  Versuchung  zu  Verbrechen) 
nach  Mdglichkeit  entfernen  ^^  u.  s.  w.  So  sehr  es  im  Wider- 
spruch hiermit  steht,  dass,  wie  bemerkt,  der  Vf.  die  Lehren 
vom  Staate  gar  nicht  berücksichtigt  hat,  und  nur  am  Schlüsse 
der  Vorrede  auf  eine  vielleicht  später  folgende  Darstelinng  der 
materiellen  Politik  verwiesen  *  wird ,  so  klingt  doch  diese  Auffas- 
s«igswelse,  welche  den  Vf.  auch  zu  einer  besondern  Berüok* 
^chtlgnng  der  „Rechtslehre  (?)  von  der  Sachgfiterverthmlung^^ 
veranlasst  hat,  iälenthalben  In  seinem  Systeme  sehr  an  und  führt 
ihn  sogar  zu  dem  Ausspruche,  dass  „die  Politik  bei  der  wahren 
Gestaltung  des  Rechtslebens  die  letzte  (?)  Entscheidung  zu  geben 
habe^^  Vielletcht  kamt  auf  diese  letztere  Weise  erklärt  werden, 
was.  der  Vf.  bei  Gelegenheit  der  Begründung  des  Erbrechts  r— 
tie  er  gleichfalls  als  eine  der  wichtigem  und  neuen  Partien  seines 
Buches  (Vorr.  S*  XIV)  bezeichnet  —  wörtlich  (S.  295)  bemert[t: 
„die  nächsten  Ansprüche  (an  einen  Naohlass)  ergeben  sich  aus 
den  Bedürfmssen  Derer,  welche  von  Andern  mittelst  jener  Güter 
zn  befriedigen  der  Verstorbne  bei  seinem  Leben  zunächst  ver- 
banden war  und  noch  sein  würde.  Dahin  gehören  zuerst  die 
Gläubiger  des  Verstorbenen.  Uebereinstimmend  nehmen  indess  (!) 
die  positiven  Rechte  an,  dass  das  zur  Deckung  ihrer  Forderungen 
Nüthige  gar  nicht  als  Thell  des  Hinterlassenschaftsvermögens  an 
sie  gelange  u.  s.  w.  Es  gehören  dahin  ferner  und  allein 
wesentlich  (?)  Diejenigen^  welche  mit  dem  Verstoriienen  durch 
das  Band*  persönlidier  Liebe  und  Dankbarkelt  für  das  ganze  Leben 
naob   allen   seinen  Zwecken  und  BediMMssen  aufs  Innigste  zu 
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cteem  und  demselbeii  eng«ni  Kreiie  des  Lebtas  T^nnieasM^ 
wie  in  der  Ehe  und  Familie  ^'.  Hiernadi  im  scUiessea  nimni 
der  Vf.,  dem  die  Blntsrerwandten  und  Ekeg-aUen  bei  dem^  doek 
allein  von  dem  Reclitsinstitute  der  Familie  avs  au  begrmidendeii 
Erbreohte  nach  den  Glänbl^ern  rangiren,  nur  ans  einer,  ubrifew 
gtmak  itnerklirt  gebliebenen  Conveniene  g'egen  das  positlv^e  Reeh^ 
überhaupt  einen  Untersebied  zwischen  Singular -«^  sad  Universalr 
guecessfcHi  an.  —  Gegen  die,  bei  allen  angedeoieteti  Män^tkl 
doch  acht  wissenschaftliche  Haltnng'  der  leta^rwäiinteA  Scbnft,, 
sticht  der  in  No.  576  angeschlagene  Ton  einer  Oppesttion  geg«i 
alle  -^neuere  Philosophie  rem  Standpuncte  des  christlichen  Glaubess 
wes^itlich  ab.  ,,Es  ist  der  vollendete  Rationalismus  oder  (?)  ^r 
Panthdsnus,  der  in  Mark  und  Blut  eines  grossen  Theiles  unserer 
Nation  eingedrungen  ist,  jener  geborene  Feind  des  Chrtsteirthinis 
u.  8.  w.^^,  schilt  der  Vf.  schon  auf  S.  IV  der  Vorrede;  er  hält  es 
daher  von  der  grdssten  Wichtigkeit,  d^i  Kampf  gegen  denselbei 
„durch  Entgegenstellung  eines  Systems  der  christllehien  Phik^ 
Sophie  und  Rechtsphilosophie  von  dem  objectiven  StandpuActe 
des  positiven  Ghristenthums  aus  nachdrücklich  zu  beginneu^S  ^ 
hat  sich,  „da  es  dermalen  an  einer  christlichen  Philoso^ie  feUi 
oder  vielmehr  da  die  längst  vorhandene  alte  christiiehe  PhQo- 
Sophie  die  zeitgemässe  Bearbeitung  noch  erwartet  ^^,  genl^iUgi 
gesehen,  „selbst  einzugehen  auf  die  letzten  Fragten  der  Speca- 
lation,  deren  wir  keine,  so  weit  es  der  Kampf  gegen  die  Unwahr- 
heit der  modernen  Wissenschaft  erforderte,  unerörtert  zurück^ 
Hessen^«.  So  ist  es  freilich  erklärlich ,  dass  der  Vf.  in  den  eratea 
drei  Abschnitten  seines  Buches  von  der  Erkenntniss  der  Simieii- 
und  der  übersinnlichen  Welt,  vom  Unterschied  zwischen  Gkatei 
und  Wissen,  von  der  Persönlichkeit  Gottes  und  der  Unsterblich- 
keit der  Seele  und  von  der  unmittelbaren  Offenbarung  und  derei 
Nothwendigkeit  handelt.'  Erst  S.  75  kommt  er  zu  einer  „Pröfmi 
der  allgemeinen  Grandsätze  sowohl,  als  auch  der  einzelnen  her<- 
vorragenden  philosophischen  und  rechtsphilosophischen  Systen«) 
welche,  bis  S.  254  reichend,  den  grössern  Theit  des  Bnehefl 
einnimmt.  Dass  über  alle  das  „damnatur^^  ausgesprochen  wiri; 
wird  nach  dem  oben  bezeichneten  Standpuncte  des  Vfs.  so  wenif 
befremden,  als  dass  es  ihm  von  diesem  Standpuncte  aus  eil 
Leichtes  war,  diess,  wenn  auch  nur  mit  Scheingründen,  sb 
belegen.  Welcher  Art  diese  sind,  kann  man  aus  folgenden 
Satze  (S.  242)  entnehmen:  „Das  religiöse  Moment,  durch  wel- 
ches Hegel  die  Ehe  heiligen  will,  kann  in  seinem  Sj'steme  ntf 
als  eine  Fiction  und  eine  Inconsequenz  erscheinen;  wer  nicht  ai 
die  Persönnchkeit  der  Gottheit  glaubt,  nicht  weiss,  zu  wem  ^ 
beten  soll  und  nur  die  Wahl  hat,  sich  selbst  oder  das  SchiiAs^i 
in  dem  Absoluten  anzubeten,  darf  nach  den  Gesetzen  der  g6<^ 
«unden  Vernunft  nicht  von  Religion  reden '^.  Im'  5.  AbschsW 
eceht '  der  Vf.  nun  zwar  zu  dem  eigentlichen  GegMst^nde  sefaMar 
Schrift  näher  und  positiver  heran,  indem  er  die  EtUk  -als  Gmnir 


Haft  4.}  Länder-  md  Völkerhmde.  Itl 

Imge  i€s  Rechts  darstellt,  hierbei  iBsbepettdere  dem  Itidiener  Crlolieiti 
M^end  9  dessen  Sehriften  er  in  einer  hesondern  Anmerfam^  allen 
Denen  en^fielill,  welche  an  dem  Kampfe  Theil  nehmen  wollen, 
„den  die  alte  Logik:  und  die  chrMliche  Philosophie  aach  In 
Deotschland  sehen  begonnen  hat  gegen ,  die  Logik  der  IdentitMs* 
Terminfl  mid  den  Pantheismus ''.  Br  betrachtet  die  BtUk  desshalh 
als  Grantfage  des  Rechts,  „weil  das  Recht  nichts  Anderes  ist 
nnd  sein  kann,  als  der  Wille  Gottes  in  Besag  anf  das  staatliche 
Zusammenleben  der  Menschen  ^^  (S.  295)«  Wie  es  bei  solchen 
Argvmea^tionen  mit  der  Wlssenschaftlichkelt  dieser  Schrift  stehe, 
Ist  leicht  ab««ttehmen,  and  es  würde  kaum  erst  noch  dieses  Ponctes 
SS  gedenken  sein,  wenn  nicht  der  Vf.  in  der  Vorrede  gerade  eine 
solche  seitt  fftr  sein  Werk  in  Anspruch  nähme.  Wir  erwähnen 
D«r  noch,  dass  der  6«  nnd  letzte  Abschnitt  dieses  ersten  Tbelles 
«her  „die  Natorgeschlchte  des  Staates^^  handelt,  in  welcher  er  sich 
nirter  Anderm  ansfthrlich  gegen  Herder's  Ansieht  ron  der  Bnt^ 
stehnng  der  Sprache  äussert  und  den  Kern  seiner  eigenen  In  d^i 
Worten  kund  gibt:  „Hat  Gott  nicht  mit  den  ersten  ]Hen«> 
sehen  geredet,  sondern  Sich  von  den  Menschen  erinden  lassen^^ 
(das  sagt  freilich  Herder  nicht  1)  „nebst  der  Sprache,  so  gibt  es 
nidit  nur  keinen  festen  Glauben  an  die  Persönlichkeit  der  Gottheit^ 
Jene  Jlasis  des  Stttengesetses,  sondern  an  letsteres  selbst 
kann  nicht  gedacht  werden^^.  —  Das  unter  No«  577  aiiger- 
sefgte,  nach  der  sweiten  Auflage  Hbersetate  Werk  Ist  bei  dem 
Erocheiaen  der  ersten  bereits  rielfach  kritischer  Betrachtung  unter- 
worfen worden.  Da  uns  weder  die  erste  Auflage,  noch  das  Oii* 
giaal  zur  Hand  Ist,  so  k#ttnen  wir  uns  nur  darauf  beschränken, 
n  bemerken,  dass  nadi  der  Versicherung  des  Vfs.  im  Vorworte 
dieseihe  In  aHen  Tbeilen  sorgfältig  durchgesehen  und  bi  den 
wichtlgeBr  Materien  beträchtlich  Tcrmehrt  ist;  insbesondere  habe 
er  Me  praktischen  Folgen  der  Lehre  ron  den  ursprfinglichen  oder 
absoluten  Rechten  entwidrelt  und  die  Theorie  vom  Bigenthnm 
nach  grösserem  SiusckAiUe  behandelt.  Dagegen  Ist  die  philoso^ 
phiockne  Theorie  des  üf^tlichen  Redits,  die  In  der  ersten  Aus«- 
gabe  kars  abgehandelt  war,  weggeblieben  und  wird  ia  einem 
besottdeni  Werke  zugleich  mit  der  Theorie  des  Strafrechts  und 
den  Gmndsätsen  des  Vdttenedits  aasgearbdtet  werden. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[ias]  MßwHaP  Gesaad^diafUreife  nach  Schoii  und  Aufenthalt  tQ  Svdftby»- 
siiii^.  1841— 184a  D^mtach  v^  K,  v.  K,  2.  AJMiiu  (Auch  u.  d.  Tit.: 
Keisen  und  Landerbescbreibungeu  der  altern  und  neuesten  Zeit,  eine  Samm- 
lung der  interessantesten  Werke  über  Länder  -  und  Staatenkunde  u.  s.  yr- 
Herausgeg.  von  Dr.  Ed,  Widenmann  und  Dr.  Mm.  Hauff,  32.  Lief.)  Stutt- 
gart, Cotta'Bche  Bucbh.  1846.  Vm  \h  346  S.  u.  Anh.  S.  14—260.  gr.  8. 
(2  TWr.  25  Ngr*  cpL) 

Als   wir   im  a.  Jafargr.   des  Rapert.  Bd.  XII.  Ne.  »784  Aie 
1.  Abth.  dieses  Heisehericbts  anneigten^  konnte«  wir.  mit  Reckt 
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die  Vermaihung  aassprechen ,  dass  die  Fortsetsmig'  ^^noeli  eine 
^osse  Meng-e  interessanter  MIttheilong'en  erwarten  lasse  ^^,  ood 
es  soll  uns  nicht  schwer  fallen,  jetzt  eine  Reihe  von  Belegen 
dafQr  zu  gehen.  Die  Geschichte  Jenes  noch  so  wenig  gekannten 
Landes,  die  Geog'raphie  desselben,  die  Sitten  und  Lebensweise 
und  die  Cultur  seiner  Bewohner  sind  reichlich  darin  bedaclit. 
Gleich  Im  1.  (61.)  Cap.  wird  von  den  Kämpfen  berichtet,  welche 
zwischen  den  christlichen  Abjssiniern  und  den  im  Süden  (in  Adel) 
wohnenden  Moslemins  stattfanden,  wobei  „der  Tamerlan  Abyjs-^ 
slniens^^,  jülohammed  Gragne,  eine  Hauptrolle  spielte.  Die  Por- 
tugiesen unter  Albuberque,  so  wie  «die  Türken,  und  zwar  jeae 
als  Bundesgenossen  der  Abyssinier,  diese  als  Freunde  der  Mos- 
lemins, nahmen  daran  thätig'cn  Antheil ;  der  Ausg-ang  der  wieder- 
holten blutigen  Befehdung'en  war  indess  den  Abjssinlem  nadi- 
theilig-er  als  ihren  Gegnern.  Das  62.  Capitel:  „Vorg'änge  zo 
Angollala^^,  schildert  sodann  den  jetzigen  Neg'us  von  Schoa, 
Sahela  Selassi,  dessen  Charakter  in  einer  Menge  kleiner  Zflge 
in  einem  bald  jmehr,  bald  minder  g'ttnstigen  Lichte  herrortritt, 
wobei  sich  Indess  manche  Widersprüche  finden,  auf  welche  auch 
der  sachkundige  Uebersetzer  liingedeutet  hat.  So  sehen  wir  den  , 
Herrscher  oder  Negus  „schmutzig*  in  seiner  fürstlichen  Frd- 
g^ebigkeit^S  die  sich  insbesondere  bei  Austheilung  von  Almosen 
und  einem  Bettlerfeste  kund  thun  sollte,  welches  S.  9 — 14  itß 
Origiuellen,  aber  auch  des  Elends,  des  Jammers  und  des  Sieeh- 
thums  in  Menge  zeigt.  Gleich  mit  dem  Feste  hängt  auch  eine 
Hinrichtungsscene  zusammen  und  dann  folgt  noch  eine  Be- 
schreibung' des  Einzuges,  welchen  einigte  Statthalter  als  Sieg'or 
über  moslemitische  Stämme  in  der  Residenz  halten.  S.  23  ff. 
Wird  die  Hofborg  zu  Ankober  besucht,  wo  9000  Sklaven  nndl 
Sklavinnen  fortwährend  arbeiten.  Die  Feier  des  Mfchaelisfesles 
gab  zu  Lustbarkeiten  und  aUgemeinem  Jubel  Veranlassung,  wel- 
ther  plötzlich  in  die  entsetzlichste  Bestürzung  und  die  lautesten 
Wehklagen  überging,  als  eine  Mondfinstemiss  eintrat.  Der  Negns, 
durch  die  Engländer  von  ihrem  Anfang  und  Ende  im  Voraus  unter- 
richtet, konnte  seiner  Verwunderung  über  solche  „Wahrsager-«* 
konst^^  keine  Grenzen  setzen.  Der  folgende  Bericht  (S.  29  IL) 
bringt  uns  in  die  Wälder  des  „Gnadenmutter-(Mamrat-) 
Berges^%  welcher  bewohnt  von  einem  harmlosen  Aifenge- 
schlecht,  den  Guresa,  in  seinen  Höhlen  und  Schluchten  Sahela 
Selassi's  von  Steinmassen ,  Riegeln  und  Eisenplatten  wohlver- 
wahrte Reichthümer  birgt.  Mit  einem  Pröbchen  des  schnödesten 
Aberglaubens  schliesst  das  65.  Cap.  als  Einleitung  zu  der  Dar- 
stellung des  Aberglaubens  der  Abjssinier  überhaupt  (S.  33 — 38). 
Jeder  Priester  steht  in  dem  Rufe  eines  Wahrsagers  und  Hexen- 
meisters, und  zwar  in  um  so  grossem,  je  zwergartiger  und 
gebrechlicher  er  ist.  Amulette  finden  unbedingtes  Vertrauen« 
,,St.  Michael  halten  Viele  für  Gott  den  Allmächtigen  selbst.  Die 
Jungfrau  Maria  gilt  als  die  Erschafferin  d^  Welt  und  der  Sonn- 
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ia^9  Biaiat  man,  sei  ein  HeS&g%r  von  g%nz  dbersclivlBglicker 
Hiä^keit,  weii  über  Sl«  Georg  asd  St.  Michael  g-ewesen^S  »nd 
kabe  daher  sein  Anrecht ,  dass  je  nach  sechs  Tag'en  sein  Ge- 
däehUüss  gefeiert  werde.  Schmiede  und  Eisenarheiter  Qherha«p4 
gelten  fir  ZaaberAr,  die  sich  in  einen  Wolf  oder  eine  Hy&n» 
Terwandeln  können ,  und  ihrer  wurden  in  N.-Abjssinlen  vor 
wenigen  Jahrsehnten  auf  einmal  1300  verbrannt.  Cebrigens 
dürfte  -sich  hier  auch  für  die  altnordische  und  deutsche  Mytho- 
logie manches  Analoge  finden.  Das  67.  Cap.  führt  den  Leser 
nach  der  Nordwestgrenae  des  südlicher  gelegeneu  Ifats,  wel* 
ekes  für  den  fruchtbarsten  und  ertragreichsten  Theil  Abjssiniens 
gilt.  Man  überschritt  auf  dem  Wege  dahin  mehrere  Quellenzu- 
lilsse  des  blauen  Nil,  und  begegnete.  Haufen  von  20  —  30  Land- 
leoten,  welche  ihre  y^Sch&tsung^S  in  Baumwollentuch  bestehend^ 
Back  der  Residens  trugen.  Ein  Wallfahrtsort,  eine  büse  Sieben 
der  Hawasch,  das  schon  bewässerte  Giddemthal,  eine  Elephanten- 
jagd,  bei  welcher  der  Aberglaube,  die  Feigheit  und  die  Gross- 
spredM^rei  der  Abjssinier  ^ossartig  hervortritt,  und  vieles 
Andere  gewähren  bis  S.  70  eine  vielfache  und  anziehende  Ab- 
wechslung, worauf  dann  über  die  Gallas  ond  (S.  80  if.)  übet 
die  warmen  Fiel-Ambaqu eilen  berichtet  wird,  an  welchen  ein 
Heer  von  Lahmen,  Blinden  und  Krüppeln  sich  versammelt.  Der 
Ruckweg  nadi  der  Residenz  Ankober  führt  durch  „die  gewal- 
tigen Mamrater-Waldungen^^  und  bei  dem  Kloster  Mantel  vorbei, 
wo  nur  Taliban  (Weise  »s  Zauberer)  wohnen,  die  im  Verdachte 
steken,  vermummte  Juden  zu  sein.  Ihr  Leben  soll,  um  Gerech- 
tigkeit vor  Gott  zu  erlangen,  Alles  übertreffen,  „was  die  Jidir- 
bAcber  der  Müncherei  ähnliches  von  Bussübungen  und  Kasteiungen 
enählen'^  (S.  87).  Die  Ceremonien  beim  Abschluss  eines  Handels- 
tracUts  mit  England  (76.  Cap.  S.  95  if.)  sind  höchst  curios. 
S.^  104  ff.  (77.  Cap.)  ist  dann  eine  kurze  Geschichte  des  Herr- 
schergeschlechts von  Schoa^  wdches  nebst  allen  übrigen  Fürsten 
Abyssiniens  von  jSalomo  und  der  Königin  von  Saba  abzustammen 
behauptet,  gegeben,  und  hieran  knöpft  nun  Harris  sofort  eine 
genauere  Nachrteht  über  den  jetzigen  Herrscher  Schoa's,  seinen 
Hof  und  die  Landesverwaltnng.  Die  Nachfolge  hängt  weniger 
von  der  Erstgeburt,  als  dem  Willen  des  üerra^hers  iJ>,  und  die 
Erziehung  der  Prinzen  steht  „unter  noch  pfäffischerem  Einflusse^S 
als  die  anderer  Junger  Abjsi^nier.  Ausser  der  Königin  Besabeb 
hat  Sahela  Selassi,  obscbon  er  sie  sehr  liebt,  500  „Kebsweiber^^ 
Ikeils  im  Schlosse,  theils  in  der  Umgebung,  theils  zerstreut  im 
Lande.  Das  Sinnbild  der  Macht  ist  lucht  wie  anderwärts  das 
Schwert,  sondern  die  Pauke.  Neue  Züge  des  Charakters  Sahela 
Selassi's,  seine  Lebensweise,  z.  B.  die  Art  und  Weise,  wie  er 
isst  und  trinkt,  regiert  und  in  den  Psalmen  und  heiligen  Schriften 
studirt,  die  Grösse  und  Bevölkerung  seiner  Staaten  (1  Million 
sogenannte  Ckristen  und  V/%  Mill.  Mohammedaner  und  Heiden), 
die  Macht,  welche  Sahela  Selassi's  Mutter  fast  über  die  Häli]te 


1S4  Länder-^  md  Vülkerkniide.  [18*71 

468  Held»,  obsehoti  unter  detner  Oberiierriichkefi  attsflM,  lüa 
Gewalt,  welche  etwa  400  Statthattern  bald  gegeben,  bald  wieder 
genommen  wird,  da  der  l>espotismn8  Alles  durchdringt,  haHen 
die  Anfmerksamkeit  des  Lesers  in  steter  Spannung.  Die  Stelhm^ 
des  NegoB  zu  den  Callas  Im  Süden  nnd  das  Volk  der  GaHa  flber- 
hanpt  diesseits  nnd  jenseits  des  Hawesch  wird  S*  130  tt.  er4^rtert» 
Hftafig  besiegt,  sind  sie  noch  Immer  nicht  fiberwanden;  ihre  frühere  . 
Geschichte  ist  in  das  tiefste  Dunkel  gehüllt  und  ihr  Ursprnn^ 
nicht  ermittelt.  Als  Reiter  sollen  sie  oft  „würdig  des  Pinsels 
eines  Vernet  oder  Pinelli  seln^^  Fett  und  Schmutz  ist  ihre  Lust, 
doch  sind  beide  Geschlechter  als  Hirten  und  Ackerleute  thfttig^, 
auch  Bienenzucht  wird  stark  getrieben.  Ihr  Coltus  scheint  reiner 
Fetischdienst  zu  sein  und  an  Zauberern  fehlt  es  ihnen  eben  so 
wenig,  wie  den  Abysslnlern.  Eine  Schriftsprache  kennen  sie  nicht, 
dagegen  sind  sie  meist  geborene  Redner  in  efaiem  „wohltünenden^ 
Idiom.  Das  80.  Cap.  (S.  141  ff.)  fahrt  sodann  in  noch  „mier«« 
forschte'^  Gegenden  im  Süden  a»nächst  nach  dem  von  hohen 
Bergen  umgebenen  Königreich  Enarea  nnd  dessen  Hanptstaü 
Saka  (10 — 12,000  Einw.),  dessen  Monarch  „als'  ein  gerechter 
nnd  barmherziger  Herrscher ^^  geschildert,  ein  Land,  wo  num 
wenig  Ton  Seuchen  und  „gar  nichts  von  Bettlern ^^  weiss,  wo 
der  KaflRee  überall  wild  wftchst,  so  dass  eine  grosse  Haut  roll 
etwa  3  Ngr.  kostet,  wo  die  ZIbethkatze  heimisch  ist  ond  Myrrhe« 
and  Weihrauch  in  grosser  Menge  erzeugt  werden.  Von  den 
Bergen  Enarea's  sieht  man  in  das  Land  Sindschero,  wo  nodh 
„Menschenopfer  furchtbar  gemein  slnd^^;  andere  Nachbarn  sind 
znr  Zeit  un^hänglge  Gallastämme,  nnd  zwar  „die  wildesten  und 
graasamsten  ^^  unter  ihnen.  Ein  anderes  nnabhftngiges  Reich  M 
das  gebirgige  Kaffa,  eine  durch  die  Vereinigung  des  Omo  nlt 
dem'  Godjob  gebildete  Halbinsel,  der  Sage  nach  die  Heimath  des 
Kaffeebaumes.  Bewohnt  ron  Heiden  und  Christen,  beherrscht 
von  der  Königin  Bali,  der  jungen  Wittwe  Hnllalu's,  „von  ausser- 
ordentlicher Thatkraft  und  Fähigkeit  ^^.  Das  Land  ist  reich  an 
Waldungen,  welche  Elephanten,  Büffel,  Nashörner  u.  s.  w^.  in 
Menge  beherbergen,  w&hrend  der  God)ob  von  Flnsspferden  belebt 
ist.  Durch  eine  weite  'Wildnlss  davon  getrennt  wohnen  weiter 
nach  Süden  die  Doko,  ein  völlig  wildes,  nicht  über  vier  Foss 
hohes  Geschlecht,  „dem  Gethier,  das  da  zu  Grraide  geht,  noch 
näher  stehend,  als  die  Buschmänner  Südäfrlka's^^  ,  AHe  diese 
und  noch  so  manche  von  nns  nicht  ansgehobene  Notizen  sind 
„aus  dem  zusammentreffenden  Zeugniss  zahlreicher  Leute  von 
verschiedenen  Stämmen',  Altem  und  Religionen'^  zusammengestellt 
und  stimmt,  was  die  Doko  betrifft,  zum  Theil  mit  dem  überein, 
was  Herod.  H,  32  und  Plin.  H.  N.  VI,  35.  10  von  den  Bewoh- 
oeoi  des  tropischen  Afrika  erzählen.  Ein  besonderes  Cap.  ist 
dem  wenig  bekannten  Godjob,  vielleicht  dem  KibbI  der  besten, 
neuem  Karten,  gewidmet.  Er  entspringt  wahrschehll^h  In  dem 
grossen  Centralgebirge  und  strömt  durch  das  Königreich  Kut- 
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seba,  das  voa  ne^entftigen  Galhts  bewobni  wM,  derett  König 
in  - fertwährendem  Kriege  mU  den  Nachbarn  lebt,  nni  Sklaven  au 
machen«  Nach  den-  Qnellen  blMiuf  ist  der  Godjob  ^,yea  einem 
weissen  Vollte  in  einer  anaelmlichett  Läniire^^  l>ewehttt(?)  und  auf 
beiden  Ufern  haben  sich  äthii»piache  Christen^neiiidett  mitten 
ont^  den  Heiden  und  Mahemedanem  erhalten.  Das  Reich  Sus*^ 
jenseits  Kaffa,  soll  der  wichtlg^ste  Ueberrest  des  alten  äthlopi^ 
sehen  Reiches  und  viel  ^össer,  als  Schoa  seihst  sein,  lieber 
diesen  g^anz  unbekannten  Landstrich  ist  S.  U^S  — 103  b^clüet» 
Die  Spräche  des  Veftes  ist  eine  gauK  eig^nthttmUdie  und  hat 
Sebrfitzelchen.  Aberglaube,  Raub,  Mord  und  Krieg  -  mit  4lai 
Nachbarn  sind  hier  heimisch  wie  anderwärts*  Sehr  interessant 
sind  dann  S.  164  ff.  die  Nachrichten  tther  die  Stellung  der  abjs- 
sinischen  Kirche  zum  Staate.  Die  Macht  des  Abuna  oder 
Bmbischofsi,  der  vom  koptischen  Patriarchen  zu  Alexmidrien  ge* 
weiht  wMj  ist  sehr  gross«  Er  entscheidet  aber  alle  GlanhM»* 
8<ir^igkeiten,  andFarsten  md  Gewaltige  achten  auf  sein  Gelmis* 
Die  Kahl  der  vorhandenen  Kirchen  ist  bedeutender  als  irgendwo^ 
aber  es  sind  meist  sehr  armiiehe  Bauwerke,  in  welchen  sich  stets 
ein  Allerheiligstes  befindet,  das  nur  vom  Alaka  (Kirchen vor- 
stände) betreten  werdt^n  darf.  Das  mosaische  Gesetz  und  Gere-* 
anoniel  tdtt  häufig  hervor;*  „dem  bethörten  Abjsslnier  sind  die  Skia* 
Tenketten  fest  um  den  Hals  genietet  ^S  er  nuiss  die  thörichsten 
liehrsätzungen  unbedingt  festhalten  und  „der  befleckte  Glaube 
spiegelt  sich  la  den  verdorbenen  Sitten  ab,  und  lange  strengn 
Fasten  machen  das  Wesen  seiner  entarteten  Religion  aus^,  eines 
verabscheuungswdrdigen  Gemengsels  von  Judenthnm,  Muhamme- 
daninnras  und  hddnischem  Götzendienst.  Noeh  führt  der  Kaiset 
Ton  Abjsmaiett  den  Titel  „König  von  Israelis  um  an  die 
sageajialte  Abstammung  von  Salomo  zu  erinnern.  Im  S4*  Gap. 
(S«  183  ff.)  ist  ein  Bild  vom  Volke  gegeben.  Kaukasische  Ge<^ 
^htszüge  sind  vorherrschend  unter  den  Amhara«  Der  gesell-r 
scfaaftliche  und  sittlldie  Zustand  entspricht  ihnen  jedoch  wenig; 
letzterer  steht  (ß.  190 -- 198)  auf  der  aHertiefsten  Stufe.  Rohes 
Fleisch,  wohl  gar  dem  noch  lebenden  Thiere  ausgeschnitten,  bildet 
die  Hanptnahmng.  Meth  ist  ein  besonders  geschäiztes  Getränk;  der 
in  den  königl.  Kdlern  aufbewahrte  ^t  an  Stärke  altem  Frana-» 
branntwein  wenig  nach.  Auch  das  Bier  ist  berauschend.  Kaffee 
wächst  wild,  ist  aber  eben  so  wie  das  Tabakrauchen  bei  Strafe 
des  Kirchenbanns  untersagt.  Die  Fasten  gestatten  ein  halbes 
Jahr  lang  weder  Fleischkost,  noch  Eier  and  Butter,  selbst  alle 
Arbeii  ist  während  dieser  Zelt  verboten.  Da»  86.  Cap.  behau-- 
dell  die  amharische  Sprache  und  deren  Schriften thum,  erster^, 
semitischen  Ursprungs,  zeigt  von  vielem  Aostaasche  mit  den  um-^ 
her  begehenden  afrikanischen  Sprachen;  letzteres  beruht  auf  351 
Sohriftaelchen  und  s^at  beim  Abschreibe  viele  Geduld  voraus» 
„17  Jahre  hat  schon  die  Abschrift  eines  einaigett  Manuseripts 
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gekostet  ^^.  Die  Zahl  aller  Itt  Abjsrinkm  vorhaiideiien  Halid- 
gehriften  soll  110  Bände  beirageB,  welche  fast  nar  die  Priester 
«nd  Abschreiber  9  und  selbst  oft  die  ersteren  nicht  entBÜTem 
können«  Und  so  tief  nun  auch  Abjssinien  in  seiner  Schw&che^ 
Eitelkeit  und  Barbarei  steht,  inuner  ist  es  doch  noch  allen  den 
nahen  ,,aBinachteten  Kindern  der  Sonne  überlegen  ^^.  Im  87.  €ftp* 
wird  Ober  einige  sehr  ärgerliche  theologische  Streitigkeiten,  in 
88.  tiber  die  Weihnachtslustbarkeiten  und  das  Epiphaniasfest^  den 
grdssten  Feiertag  der  abjssinischen  Kirche,  berichtet  Die  Folgen 
des  Kirchenbannes  sind  fast  der  Capitidstrafe  gleich,  und  der 
Bischof  von  Shoa  hatte  ernstlich  Lust,  ihn  auf  die  Briten  anszn- 
dehnen,  „weil  sie  um  kein  Haar  besser  als  die  Mahommedaner 
seien^^  Neue  Ausflüge  nach  der  Sttdostgrenze  von  Schon 
werden  hierauf  beschrieben,  von  welchen  wir  nur  den  Weg  nadi 
Berhut,  das  in  einer  sehr  firuchtiiaren  Gegend  liegt,  anfuhren, 
während  auch  hierbei  wieder  viel  aus  dem  individuellen  und  Volks- 
leben geschildert  ist« '  Unter  mancheiik  Andern  ist  besonders  inter- 
essant die  Beschreibung  eines  seltsamen  Brunnens  an  der  Grense 
Mentschars,  des  einzigen  Wasserbehälters  im  Umkreise  vieler 
Meilen,  und  „daher  eines  Tummelplatzes  beständiger,  blntiger 
Kämpfe^^  Die  Tabuwildniss  und  die  Bosutberge  wnrd^ 
noch  besucht,  wo  man  alle  Riesen  des  Säugthiergeschlechls  mii 
grossen  Antilopenheerden  sah«  Voll  frappanter  Notizen  ist  im 
90.  Cap.  (S.  259  if.)  der  Bericht  aber  die  dsterlichen  Fasten  und 
das  Osterfest.  Vor  dem  Ostertage  hatte  drei  Tage  lang  kein 
Priester  weder  einen  Bissen  Brod,  noch  einen  Trunk  Wasser 
geniessen  dürfen  und  gleiches  Schicksal  hatte  auch  der  Negns 
gehabt.  Desto  mehr  ward  nun  verschlungen  und  Sahela  Selasid 
gab  500  Ochsen  her,  um  die  ganze  Residenz  zu  speisen,  aber 
Thiere,  die  alle  mager,  krank  und  elend  waren.  Alles  wurde 
roh  verzehrt.  Die  grässliche  Hofinusik  und  die  tobende  Lustig- 
keit, so  dass  kaum  ein  Nächtemer  zu  sehen  war,  sind  S.  266  ff. 
beschrieben.  Das  Fest  wird  übrigens  einen  Mdtadwephsel  später, 
als  im  Abendlande  gefeiert.  Die  Bitte  des  Harris,  4700  Sklaven 
und  Sklavinnen  die  Freiheit  zu  schenken,  fand  um  jene  Zeit  Be- 
rücksichtigung, und  diess  gibt  nun  dem  Vf.  Veranlassung,  über 
die  Sklaverei  und  den  dortigen  Sklavenhandel  sich  S.  275 — 290 
ausführlich  auszusprechen.  Krieg  ist  die  Bauptquelle,  welefae 
Sklaven  liefert,  dann  diesem  oft  folgende  Hungersnoth  und  endlich 
moslemitischer  oder  christlich-abyssinischer  Bekehrungseifer.  Der 
Negus  bezieht  eine  Durchgangsabgabe  und  den  zehnten  allelr' 
Sklaven,  was  etwa  800  Pld.  Sterling  jähriich  beträgt,  da  der 
Preis  eines  solchen  10,  20,  50  und  selbst  SOSpeeiesthlr.  beträgt. 
Doch  kennt  man  die  Gräuel  des  westindischen  Sklavenhandels  wad 
der  dortigen  Sklaverei  hier  nicht.  Harris  hofft,  dass  mit  Eng- 
land angeknüpfte  Handelsverbindungen  auch  hierin  wohlthäti^ 
wijiien  werden  und  verbreitet  sich  dann  S.  296  if.  näher  über 
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den  bisber  ^ana  vernacUässi^ten  Handel  mit  der  OstkUste  Afrika'g, 
wo  Baamwolle  wächst  ^  ^^wie  sie  die  g'anze  Welt  nicht  hat^^  und 
Kaffee  und  eine  Theepflanae  ttberall  wild  gedeiht.  Die  Schiff'* 
fahrt  auf  dem  dem  indischen  Meere  aneilenden  Godyobstrome  würde 
hierbei  besonders  förderlich  sein.  Im  96.  Cap.  wird  das  Klima 
nnd  der  Boden,  so  wie  der  Landbaa  und  die  Regen&eit  Abjssi- 
niens  g>eschildert,  woranf  einige  Feste  am  Hofe,  die  Stellung 
der  britischen  Gesandtschaft  zu  diesem ,  der  Tod  einer  Hofdame 
und  die  Begräbiussfeierlichfceiten  beschrieben  werden.  Ein  neuer 
Kriegsaug  gegen  einen  heidnischen  Stamm  kostete  4500  Men«' 
sehen  das  Leben,  brachte  aber  eine  Beute  ron  43,000  Rindern 
ein.  Tausend  gefangene  Frauen  und  Mädchen  würden  auf  Harris 
Bitten  auch  dlessmal  freigegeben.  Das  99.  und  lelate  Capitel 
berichtet  noch  die  "Befreiung  von  sieben  Ohehnen  und  Brödem 
des  Negus  nach  SOjähriger  harter  Gefangenschaft  zum  Staunen 
des  ganzen  Hofes.  Sahela  Selassl  von  schwerer  Krankheit  ge- 
nesen, wollte  dadurch  zeigen,  dass  „noch  ein  Funke  christlicher 
Uebe  in  der  Brust  des  Königs  von  Schoa  fortlebe  ^^.  Hierauf 
folgen  fünf  Anhänge,  welche  jedenfalls  besondere  Beachtung 
yerdienen.  Zuerst  ein  Auszug  aus  dem  in  Ankober  gefilhrten 
thermometrischen  Register  (S.  13  ff.),  dann  einige  Bemerkungen 
über  die  Geologie,  so  wie  über  die  Flora  und  Fauna  des  ab7S7 
sifiiBchi^  Hochlandes  (S.  14 — 53);  femer  eine  Mittheilung  über 
den  Baumwollen-  und  den  Kaffeebaum  Södabjrsedniens  (S.  53 — 56); 
hierauf  ein  Verzeichniss  der .  vorhandenen  Handschriften  im  Alt* 
äthiopischen  und  Amharlschen,  110  an  der  Zahl  (S.  50 — 63);  end- 
lich der  Kalender  der  äthiopi8ch--christlichen  Kirche  (S.  63—118), 
womach  das  Jahr  mit  dem  September  (29.  Aug.  des  Julianischen 
Kalenders)  beginnt  und  die  Zeitrechnung  lun  acht  Jahre  gegen 
die  unserige  zurücksteht.  Ueberall  hat  hier  der  sachkundige 
Uebersetzer  veryoUständlgt  und  nachgeholfen,  wie  er  diess  schon 
häufig  in  der  Reisebeschreibimg  selbst  getban.  Ganz  besonders 
aber  hat  dieser  durch  „Zusätze  und  Berichtigungen^^  (S.  119 — ^205), 
welche  Niemand  unbeachtet  l^^Kien  n»ig,  sich  ein  grosses  Verdienst 
erworben.  Denn  durch  Berüdcsichtigung  der  Berichte  anderer 
englischer,  deutscher  und  französischer  Reisender  ist  hier  Ein^ 
zelnes  verbessert  und  Neues  hinzugefügt  worden,  während  die 
Thätigkeit  mehrerer  deutscher  eFangelischen  Missionaire  in  Abjs- 
sinien,  die  mancherlei  Ränke,  welche  diese  erfahren  müssen  u.  a.  m., 
namentlieh  auch  die  verschieden^i  Bedenken  und  scharfen  Urtheile, 
welche  in  englischen  Blatte»  gegen  Harris  laut  geworden  sind, 
mit  grosser  IJnparieiliohkeii.  ausgehoben  und  Terglichen  worden 
sind.  So  liefert  denn  diese  dentscbe  Bearbeitnng  der  Gesandt-- 
flchaftsreise  des.Capitahi  Harris  nach  Schoa  einen  sehr  wichtigen 
Beitrag  zur  Kenntniss  etees  Landes  in  Afrika,  welches  dem 
Handel  und  den  Bestrebungen  der  Humanität  noch  ein  grossen 
und  reiches  Feld  bietet. 
1847.  I.  11 
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Die  neuere  Seit  bat  iiais  ikeils  in  Programme«,  iheiU  in  umfas- 
senderen Mottograj^ien  eine  alemliclie  An%M  Ten  Darstellanfei 
der  Geschichte  von  Gelehrtenschnlen  g^eliefert,  die  bereits  di 
reichliches  Material  für  die  künftige  Bearbeitung  einer  allgemeiBei 
deutschen  Schnlgeschiehte  darbieten«  Die  meisten  Sanmler  uid 
Bearbeiter  haben  allerdings  hierbei  geirtfthnlich  nnr  einen  eiasel- 
tigen,  speclellen  Zweck  verfolgt  and  anf  die  Mittheilung  der  ikiM» 
innächsi  s&ngänglldien  Nachrichten  und  Docnmente  tfier  ftre  Sckak} 
oft  okne  entfernter  liegende  Qnellen  so  berttcksi«htigen,  sidi 
beschränkt;  noch  weniger  haben  sie  dabei  Besiebung  auf  die 
Geschidite  der  benachbarten  Schulen  od^  des  ganaen  Landes 
genommen  oder  die  Na<Arichten  über  ihre  Sehnte  mit.derCee- 
schichte  jener  in  Zusammenhang  -ku  setzen  gesucht.  Es  ist  kein 
Zweifel,  dass  dieses  Verfahren  vielfacben  Nacbtheil  för  diese 
Specialdarsteflungen  selbst,  wie  für  die  Literatur-  und  Scliiil- 
geschicfate  überhaupt  gehabt  bat,  und  es  wäre  «n  wünsciien,  dass 
llünfl^ejlearbeiter  Ton  einem  allgemeineren  Standponde  aus  ihre 
A«%abe  auffassten  und  nach  einem  weiter  gesteeUen  Plane  Ibre 
Arbelt  anlegten.  Eine  Darstellung  solcher  Art,  wie  wir  sie  hier 
als  wünsdiensweilh  bezeichnen,  erhaken  wir  in  vorfieg.  Schrift^ 
die  in  der  Specialgescbichte  der  städtischen  Gelehrtensclmie  n 
Cassel,  Lyceum  Fridericianum  genannt,  als  ihrem  Haiytbestaid- 
tbeile  augieich  gewksermaassen  die  Geschi<^e  des  ganzen  Inr* 
hessiscben  Gymnasialwesens  einsehUesst,  «nd  in  sieb  namentiick 
die  sümmtüchen  allgemeinen  Verordnungen  und  eine  aieiBfUch  m-* 
fassende  Darstellnng  der  Verbältnisse  des  kuifcesäiscben  OfM^- 
dalwe«ens  aufgenommen  hat.  Der  Inhalt  der  Scbnft,  von  welcher 
der  Vli  schon  in  ^en  jährlidien  Pvogtammen  iet  Afisti^,  znlelsi 
Ostern  1845,  einzelne  Abschnitte  mttgetheiU  ba(t,  MrfiüElt  in  ^ 
Abikettungen,  nach  den  verschied^Min  Zeiträumen,  in  weicke  der 
Vf.  sekien  Stoff  zerlegt  hat»  Der  erste  Zeitraum  vom  Jaiie 
722  — 1538y  für  weichen  dem  Vf.  die  Nachrichten  im  Ganzen  an 
späiüchsten  flössen,  handelt  Ton  den  ersten  Schulen  Hessens  «d1 
der  Stadt  Cassel.  Kloster^cbulen,  roraugsweine  zur  Bildung  des 
geistlicben -Standes  bestimmt,  waren  auch  hier  wie  aiiderwiits  iHi 
Mittelalter  die  ens^on  Uuterriehl^anstaHen.  Dabei  wirkte  der 
Umstand  auf  die  innere  und  äussere  IMwickelung  des  hes&dschea 
Schulwesens  sehr  günsUg  ein,  dass  es  Benedktiner  -waren,  wei* 
eben  der  ünterrickt  in  den  hesmsdien  Klöstern  oblag,  und  das« 
ein  grosser  TheH  Heasens  unter  dem  Krumstab  von  Mainz  sian^ 
w^leben  meist,  ansgezeiißhnele  und  gelehrte,  zum  Theil  aus  Hesscni 
selbst  berufene  Erzbiscböfe,  wie  Hrabanus  Maurus,  LuHus,  HiMe-* 
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bertas  a.  A»  ftbrteD.  Bestimmtere  Nackrleliten  über  die  Scbttlen 
lA  Ca£»el  finden  sich  erst  im  14.  Jalirh*,  wo  die  mit  dem  im 
J.  1345  Tom  Ltmägntetk  Ueinrieh  IL  dem  BiserneD  gegründeten 
IMUurtinsstift  Terbandene'ParefUalschale,  so  wie  die  voi^  den  darch 
Landgraf  Ludwig  L  aus  Münster  berufenen  Gogeiherren  gestif- 
tel^en  Schnlen  (tiberbaupt  drei:  „Schule  der  Altstadt ^^^  „Schule 
aaf  der  Freiheit^  und  „Schule  in  der  Neustadt <S  ron  denen  jene 
gewöhnliche  Paroehialschulen,  die  letztere  eine  höhere'  lateinische 
SdMe  war)  in  den  Acten  und  Kämmereirechnungen  auerst  form- 
lieh  auftrete.  Nur  wurde  freilich  im  wdtem  Verlaufe  der  Zeit 
das  Aulblflhen  dieser  Schulen ,  so  wie  des  hessischen  Schul we-* 
sens  übefhaupt,  theils  durch  auswärtige  Kriege  und  innere  Fehden 
und  Uniuhen,  theils  durch  die  ftberhandnehmende  Sittenlosigkeft, 
Faiäheit  und  Unwissenheit  der  Geistlichen  rerhindert^  so  wie  denn 
auch  der  Schulnttterricht  damals  noch  nicht  allgemein  bildend  fQr 
da«  gesmmnte  Volk  eingerichtet,  sondern  nur  aothdflrftig  fUr  die 
Diener  der  Kirche  berechnet  war.  Die  zweite  Periode  umfasst 
die  Jalnre  1539r-158L  Als  nämlich  mit  Einführung  der  Refor- 
mation das  Verlangen  nach  höherem  Unterrichte,  denn  Schreftea 
und  Lesen,  in  Deutschland  allgemeinel*  henrortrat,  und  Landgraf 
Philipp,  den  getenen  Zusammenhang  zwisdien  Religion  und  l^s- 
senschait  erkennend,  für  Erhaltung  und  Ausbreitung  der  neuen 
Lehre  am  geeignetsten  durch  Anlegung  und  Verbesserung  hoher 
md  niederer  j^hulen  zu  sorgen  meinte,  stiftete  derselbe  nicht 
nur  die  Universität  Marburg  (1527),  sondern  legte  auch  zu  Mar^ 
kirg,  zu  Cassel  und  anderwärts  lateinische  Schulen  an.  Nament- 
Heb  wurden  au  Cassel  im  J.  1539  die  bisher  eihzein  bestandenen 
drei  Sdiulen  der  Freiheit,  Altstadt  und  Neustadt,  indem  letztere 
gleichsam  das  Fundament  abgab,  In  Gemässheit  ehier  Fundation 
Pkillpp's,  welche  die  Einkönfte  fesstellte,  au  einer  einzigen  Schule 
verdnigt,  d^selbeji  als  Loeal  der  dazu  eingerichtete  Kreuzgang 
an  dem  St.  Martinssäft  Qberwiesen  und  „dn  Sdralmeister  mitt 
zween  gesellen  oder  Gollaboranten,  die  vnderhalten  werden  soUea^S 
Torgesetzi.  Das  Präsentatieiisredit  der  Lehrer  für  die  Schuld 
wunle,  wie  £Hidi  In  andern  Städten  in  Hessen,  dem  Bfirgermeister 
und  Rath  Yi»rbehalten ,  als  Aufelchtsbehörde  (das  durch  Luther 
«d  Mekuathon  eingefiArte  sog^aonle  Scholarchat)  dagegen  fun- 
girte,  wie  diess  heute  noch  im  Wörttembergischen  der  Fall  ist, 
„Piarderr,  Burgemeisier  vnd  Senlores  einer  jeden  Statt  vnnd 
Flecken ^S  jedoch  so,  dass  aleh  der  Fürst  das  <Nieranfsichtsrecht 
Tarbehielt.  Die  Schüler  wurden  in  drei  €lassen  (Haufen)  so 
sfttemditet,  dass  der  Schrimdsler  oder  Rector  die  3.  (I.)  Classe, 
der  erste,  ColMMarant  die  2.,  und  der  zweite  €ollaborant  oder 
Ga&tor  die  1;  (3.).  Classe  und  die  Musik  in  allen  drei  Classen 
beoergte.  Nach  Luther's  und  MelanÜon's  allgemein  göltigem  Lehr- 
plane wurde,  wie  in  den  andern  durch  die  Reformation  gegrfin- 
deten  Schulen,  /so  auch  in  der  lateinischen  Schule  zu  Cassel, 
Lesen,  Schreiben,  Singen  (Musik),  Latein  nebst  Metrik,  Gram* 
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matik,  Dialektik ,  Rhetorik  und  Religion  getriefcen,  und  zwar  so, 
dass  der  1.  Haufen  Lesen  und  Vokabeln  in  einem  Handbüdileiii, 
später  im  Donat  und  in  Cato's  Sentenzen  lernte^  d«r  2.  in  4cr 
Religion,  Grammatik,  Prosodie  unterwiesen  wurde,  so  wie  Aesopus, 
Mosellani  Paedologia,  Desid.  Erasmi  colloquia,  Terenz,  Piautos 
und  die  Bibel  läse,  der  3.  Haufen  aber  Vir^l,  Ovid's  Metamor- 
phosen, Cicero's  Officia,  Epistolae  ad  Familiäres  übersetzte,  in 
der  Metrik,  Dialektik  und  Rhetorik  unterrichtet  und  im  Latein- 
sprechen so  viel  als  möglich  geQbt  wurde;  nächstdem  sollte  der 
2.  und  3.  Haufen  wöchentlich  eine  schriftliche  lateinische  Arbeit, 
eine  Epistel  oder  Verse  abfassen.  Die  Lehrstunden  wurden  in 
der  Caöseler  Schule  früh  von  5  oder  6 — 9  Uhr  und  des  Nach- 
mittags von  12 — 3  Uhr  hinter  einander  gehalten.  Aasserdem 
mussten  die  Schüler  Sonntags,  Dienstags  und  Donnerstags  2  Uhr 
Nachmittags  dem  sogenannten  Kin^erberichte  (Katechisnraslehre) 
beiwohnen.  Einen  integrirenden  Bestandtheil  der  Schule  bildete 
auch  der  Singchor,  anderwärts  die  Currente  genannt,  die  ans  den 
Schülern  der  sämmtlichen  Olassen,  besonders  der  untersten  (Partim- 
Schüler)  bestand  und  in  den  Kirchen  lateinische  oder  deutsche 
Psalmen  singen,  so  wie  der  damaligen  Sitte  gemäss  unter  dem 
Geleite  sämmtlicher  Lehrer  durch  Umsingen  vor  den  Häusern  rei- 
cher Buig^er,  namentlich  vom  Christag  an  bis  Neujahr  ihren  Un- 
terhalt sich  erwerben  mussten.  Wir  haben  uns  über  die  früheste 
Einrichtung  der  Casseler  Schule  absichtlich  etwas  ausfiährlicher 
verbreitet,  weil  dieselbe  mehr  oder  weniger  allen  Schalen  der 
damaßgen  Zeit  gemeinsam  war  und  bei  ihrer  wenig  gekannten 
eigenthümlichen  und  merkwürdigen  Beschaffenheit  in  der  umfas- 
senden und  gründlichen  Darstellung,  wie  sie  der  Vf.  gegeben, 
vielen  unserer  Leser  von  Interesse  sein  dürfte.  Auch  die  wört- 
liche Mittheilung  der  für  die  Casseler  Schule  und  das  Marburger 
Pädagogium  bestimmten  lateinischen  Schulgesetze,  die  Beschrei- 
bung der  Scemopegien ,  eines  jährlichen  Schnlfestes  im  Mai,  und 
was  der  Vf.  über  die  Gründung  anderer  lateinischen  Schulen  in 
Hessen ,  über  die  Fürsorge  der  Landgrafen  Philipp  und  Wil- 
helm IV.  für  diese  Lehranstalten  und  über  die  in  Cassel  gebS^ 
deten  berühmt  gewordenen  Männer  erzählt,  ist  recht  interessant 
Die  übrigen  Blätter  des  dieser  Periode  gewidmeten  Abschnitts 
füllen  specielle  Mlttheilungen  über  das  Locale  der  Casseler  Scbale, 
das  Personale  der  Lehrer  (deren  bald  kürzere,  bald  ausführlichere 
Biographien  gegeben  werden),  über  Schülerzahl,  Einkünfte  und 
Besoldung  der  Lehrer,  Schulgelder  und  Stipendien,  woran  sich, 
wie  allemal  am  Schlüsse  jeder  einzelnen  Periode,  ein  idlgemetner, 
aber  tief  in  die  einzelnen  Verhältnisse  eingehender  Ueberblick 
über  Charakter  und  Resultat  der  pädagogisch -didaktischen  Be- 
strebungen des  Zeitraumes  anschliesst.  Der  dritte  Zeitraem 
geht  von  1581  —  1779,  zerfällt  aber  wieder  in  vier  Abschnitte, 
von  denen  der  1.  die  Zeit  von  1581—1599,  der  2.  von  1599—1653, 
der  3.  von  1654r-1709,  der  4.  die  Jahre  1710-1779  un^asst. 
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Der  Vf.  scUMert  Uer,  wie  mit  dem  allgemeiner  erwac&eiiden  Ver- 
langen nacb  einer  rnnfasaenderen  und  grflndliclieren  Schulbildung 
und  in  Folge  der  Immer  weiter  sicli  rerbreitenden  geläuterteren 
p&dagogiscben  Anslcliten  eines  Job*  Sturm  und  anderer  ausge- 
«eielineten  Schulmänner  damaliger  Zeit  auch  die  städtische  Schuh 
za  Cassel  zu  einer  hohem  ^  auf  die  Universität  unmittelbar  vor- 
bereitenden Anstalt  sich  erhob,  wenn  sie  schon  In  Folge  ver- 
schiedener Umstände  nicht  Immer  auf  diesem  Höhepuncte  blleb^ 
sondern  als  Schule  der  Residenz  öftern  Veränderungen  unter- 
worfen wurde  und  durch  die  zwischen  sie  und  die  Universität 
eingeschobenen  fürstlichen  Anstalten  wieder  In  ein  untergeord- 
netes Verhältnlss  herabsank.  Einen  grossen  EInfluss  auf  die  Re- 
formirung  der  lateinischen  Schulen  Hessens  überhaupt  und  Cassels 
itt^esondere  übte  1579  das  benachbarte  Corbach  durch  Verwan- 
delnng'  seiner  Trivlalschule  In  ein  förmliches  Gymnasium  von  acht 
Classen  mit  8 — 9  Lehrern  unter  dem  Rector  Schoner  —  eine 
Schulverfassong,  welche  durch  die  Im  J.  1581  erfolgte  Berufung 
des  M.  Jod.  Jungmann,  eines  eben  so  tüchtigen  Schulmannes  als 
Gelehrten,  von  Corbach  nach  Cassel  auch  auf  die  Casseler  Schule 
verpfl^ttBt  wurde.  ElgenthümHch  war  derselben  eine  Art  wech- 
selseitigen Unterrichts  nach  Joh.  Sturm's  Vorgange,  nebst  Repe- 
tition  und  Vorbereitung  In  der  Schule  selbst  unter  Aufsicht  und 
saclifolgender  Prüfung  des  Lehrers,  ferner  die  wöchentliche  Prü- 
lang  und  Repetition,  welche  der  Rector  nach  einem  regelmässigen 
Turnus  In  den  einzelnen  Classe  vornahm;  auch  Ist  es  merkwürdig, 
dass  als  Gegengewicht  gegen  den  einseitigen  linguistischen  Unter* 
rieht  mehrere  realistische  Unterrichtsgegenstände,  wie  Anstands- 
lehre,  ArHhmetIk,  Psychologie  in  den  Kreis  der  Lehrobjecte  auf- 
genommen und  griechische  Stylübungen  angeordnet  wurden.  Bald 
nach  dieser  Zeit  hatten  sich  jedoch  aufs  Neue  vielfache  Mängel 
und  Missbränehe  in  das  hessische  Schulwesen  eingeschlichen  und 
die  Verhältnisse  der  Casseler  Stadtschule  hauptsächlich  durch  den 
In  Folge  einer  Pest  herbeigeführten  Mangel  an  Lehrern  und 
Schülern  sowohl  Im  Innern,  als  Im  Aeussern  so  sehr  zu  ihrem 
Nachtheile  verändert,  dass  der  Landgraf  Moritz  heschloss,  die- 
selbe zu  reoiganlsiren.  Er  erliess  daher  unter  dem  29.  März 
1599  die  von  den  sogenannten  Inspectoren,  dem  Superint  Meier, 
dem  Bürgermeister  Booss  .  und  den  Lehrern  an  der  Hofschule, 
Hartmann  und  Lagonychos  abgefasste  „Verordnung  wegen  der 
Schule  zu  Cassel  ^S  welche  die  ökonomischen  Angelegenheiten 
md  die  Beaufsichtigung,  so  wie  die  innere  Einrichtung  der  Schule 
neu  ordnete,  die  j^och  erst  Michaelis  1599  mit  dem  neuen  Rector 
Nie.  Krogk  In  das  Leben  trat.  Wenn  aber  die  Leistungen  der 
städtischen  Schule  dennoch  weder  den  Wünschen  des  Landgrafen 
Moritz,  noch  den  Erwartungen  Anderer  entsprachen,  so.  lag  diess 
thells  an  der  Altersschwäche  oder  gerhigen  Tüchtigkeit  der  Lehrer, 
theils  darin,  dass  neben  derselben  das  Colleglum  Maurltlanum 
(1599—1618)  und  das  Adel^loum  (1618—1629)  als  eine  Unter- 
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richtsMiiitalt  kMerer  Art  errichtet  wurde,  weiclie  nlekt  aar  die 
Schüler  der  obeni  Classen,  soBdern  auch  die  Kräfte  doRelner 
Lehrer,  die  dort  zugleich  mit  antenrichteten,  an  sich  zog,  und 
damit  als  Folge  dieses  mittelbaren  Einflusses  eine  in  der  ursprtog- 
lichen  Stiftung  Pbilipp's  nicht  gelegene  Unterordnung  der  Stadt- 
schule begründeten,  welche  durch  das  Carolinum  in  der  sp&tem  Zeit 
förmlich  ausgebildet,  endlich  zu  einer  irrthümlichen  Ansicht  dieses 
ganzen  Verhältnisses  führte.  Noch  grössere  Nachtheile  aber 
brachte  der  Casseler  Schule,  wie  dem  Schulwesen  des  Landes 
Überhaupt  der  drelssigjährige  Krieg  mit  dem  Gefolge  seiner  Be- 
drückungen, Leiden  und  verderblichen  Einflösse,  ron  welcheii  der 
kenntnissreiche,  wohlgesinnte  Landgraf  Wilhelm  VI:  und  seine 
nach  ihm  regierende  Yortrellliche  Gemahlin  Sophie  Hedwig  die 
hessischen  Schulen  nur  nach  und  nach,  aber  nie  ganz  za  befreien 
im  Stande  waren«  Erst  dem  unermüdet  thätigen  Landgrafen  Cari 
gelang  es  unter  seiner  langjährigen  Regierung,  das  Schul-  und 
Unterrichtswesen  wieder  zu  grösserer  Vollkoiiimenhdt  zu  erheben. 
Er  gründete  1709  zu  Cassel^  da»  Collegium  IHustre  Carolinum, 
eine  Vorbereitungsanstalt  für  die  Jugend  zu  den  akademischen 
Studien,  erneuerte  1723  die  alte .  Schulordnung  Wilhelms  VI., 
bestätigte  1 724  die  Schuleinrichtungen  des  Pädagogium  zu  Mar- 
burg, schützte  die  Casseler  Stadtschule  in  ihren  Redbten  und 
Einrichtungen  dem  Carolinum  gegenüber  und  vermachte  ihr  ein 
Capital  von  500  Cfl.  In  ähnlichem  Geiste  wirkten  die  Landgrirfei 
Friedrich  L,  Wilhelm  YIIL  und  besonders  Friedrich  II.  für  das 
Schulwesen  ihres  Landes,  Indem  der  letztere  namentlich  dem 
Collegium  Carolinum  eine  vollkommenere  Einrichtung,  die  der  Vf. 
ausführlich  beschreibt,  verlieh,  und  dann  auch  mit  der  Casseler 
Stadtschule,  welche  durch  die  Saumseligkeit  und  Uneinigkeit  der 
Lehrer,  durch  die  disciplinarisch  nachtheillgen  Nebenschulen,  durch 
die  störende  Nebenbuhlerschaft  des  Carolinums  und  die  Brand- 
schatzungen des  siebenjährigen  Krieges  in  grossen  Verfall  ge- 
kommen war,  bedeutende  Reformen  vornahm.  Der  vierte  Zeit- 
raum (1779  1839)  enthält  wieder  drei  Abschnitte,  welche  die 
Zelt  von  1779-1812,  von  1812  —  1014  und  von  18U— 1839 
umfassen,  und  beschreibt  die  von  dem  eben  erwähnten  Landgrafen 
Friedrich  durchgeführte  völlige  Umgestaltung  der  Casseler  Stadt- 
schule, Ihre  Wiedererhebong  zu  einer  für  die  Universität  aus- 
reichend vorbereitenden  Schule  unter  dem  Namen  Lyceum  Fride- 
riclannm,  und  die  reiche  Doth'ung  und  die  verbesserten  Einrich- 
tungen, die  sie  durch  diesen  Fürsten  empfing,  femer  die  zur  Zeit 
der  französischen  Herrschaft  unter  Job.  v.  Müller's  und  des  Baron 
V.  Leist's  Mitwirkung  mit  der  Anstalt  vorgenommene ,  gewaltsame 
und  schonungslose  Reform,  so  wie  endlich  die  nach  der  Rückkehr 
des  Kurfürsten  Wilhelm  I.  In  sein  Land  erfolgte  Restauration  des 
Lyceum  Fridericiannm  in  seinen  frühem  Zustand  und  die  neuesten 
Schicksale  der  Schule  bis  1839.  —  Diese  kurze  Inhaltsangabe 
wird  den  Lesern  andeuten,  wie  viel  Interessantes  und  Merirwür- 
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Ages  diese  eben  so  aasfUhrliclie,  als  griadUoke  SckrigescIilcMe 
darbietet  Dass  sie  BprgMüg  aas  den  Qoellen  gearbeitet  ist, 
beireiseii  ausser  den  rielen  neuen  AafscUfissen,  die  nnter  dem 
Text  selbst  befindlichen  genauen  und  sahlreiehen  Citate  und  An- 
merlrang-en,  so  wie  die  am  Schlüsse  des  Buches  angefttgtei. 
urkundlichen  Beilagen.  Dabei  machen  die  hier  gegebenen  allge- 
meinen Uebersichten  und  Nachrichten  über  das  hessische  Schul- 
wesen, besonders  in  alter  Zelt,  eben  so  als  die  genauesten  und 
bis  ins  Speciellste  eingehenden  Angaben  Aber  die  Behörden  der 
Casseler  Schule,  ihre  Zusammensetzung,  Wirksamkeit,  Berechti- 
gung und  Veränderungen  in  sich  selbst,  ttber  die  Lehrverfassung 
(Lehrobjecte ,  Classen,  Lehrmethode,  Disciplln,  Schulgesetze, 
Strafe,  Sorge  filr  das  phjsische  Wohl)  und  Aber  das  Statlsti- 
scbe  der  Schule  (Schullocal,  Lehrerpersonale  mit  ausführlichen 
Biographien,  Einkaufte  und  Besoldung  der  Lehrer,  Schulgelder 
und  Stipendien)  die  vorliegende  Schrift  Yoraüglich  wichtig  und 
lehrrdch  und  kennen  yielCach  zur  Erläuterung  mancher  Mshef 
wegen  ihrer  Zusammenhmgsloslgkeit  unbegrUfenen  Data  dienen. 
Endlich  ist  auch  die  stjlistlsche  Darstellung  als  durch  klare 
Einfachheit  und  wohlgeföUige  Leichtigkeit  sich  auszeichnend  zu 
rahmen.  Ein  Situationsplan,  die  Grundrisse  der  Schule  in  zwei 
verscliiedenen  Perioden  (fan  J.  1744  und  in  den  J.  1779—1839) 
die  Frontansicht  des  jetzigen  Gebäudes,  so  wie  die  Grundrisse 
des  ersten  and  zweiten  Stockwerkes  vergegenwärtigend,  bescbllesst 
das  Werk. 
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[596]  Beitrage  zu  dem  bayer.  Kirchen-Staatsrecht.  VonK.  Fürst  zaOet- 
Üng^eii-l^irallersteiii.    München,  Franz.     1846.    XX  u.  338  S.    gr.  8. 

(1  Thlr.  15  Ngr.) 

[597]  Schlesmg-Holsteinisches  Grundgesetz  od.  Landes-Privilegien,  wie  solche 
Yon  K.  Christian  I.  im  J.  1460  ertheilt  u.'  von  seinen  sämmtlichen  Nachfol- 
gern bestätigt  sind.  Urkundlich  u.  in  hochdeutscher  Sprache  abgedruckt. 
Hamburg,  Hofi&nann  u.  Campe.    1846.     16  S.  8.    (27,  Ngr.) 

[596]  Die  Staats-Erbfolge  der  Herzogth.  Schleswig-Holstein  u.  Lauenburg, 
zugleich  als  Antwort  auf  die,  dem  k.  dan.  offenen  Briefe  yom  8.  Juli  d.  J. 
zu  Gvoiide  liegende  Staatsschrift  urkundlich  dargestellt  u.  erörtert  von  Dr. 
Bogo  Sälscfaner.  Beilagen.  1.  Die  dan.  Staatsschrift.  2.  Die  Stamn^ 
tafei  des  schauenburg.  Hauses.  3.  Die  Stammtafel  des  Oldenburg.  Hauses. 
Bonn,  Marcus.     1846.    Vm  u.  174  S.  gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[509]  Die  Erb-Ansprüche  des  K.  Preuss.  Hauses  an  die  Herzogth.  Schleswigs 
Holstein«  Ein  histor.-staatsrechtl.  Versuch  von  Prof.  Dr.  C  Helwlag^« 
Beigefügt  ist  eine  Samml.  belegender  Urkunden  u.  e.  genealog.  Tab.  nebst 
Erläuterungen.  Lemgo,  Meyer.  1846.  XX  u.  285  S.  gr.  8.  (n.  1  TUr.  15  Ngr.) 

S]  Das  souTeraine  Herzogthüm  Schleswig  in  seiner  staatsrechtl.  Verbin« 
Ig  mit  Holstein  u.  seine  yölkerrechtl;  Garantien.  Mit  Urkunden  u.  einer 
Skizze :  Ueber  die  Bezeichnung  d.  Herzogth.  Schleswig-Holstein  vor  u.  nach 
1721  ▼.  Dr.  CBelbergf,  Ob.- u.  L.-G.-Adyocat.  Lübeck,  v.Rohdeii.  1846. 
204  8.  gr.  8.    (20.  Ngr.) 

[601]  Vertheidigungsschrift  für  den  Hm.  Dr.  phih  C.  Lorentzen  in  Kiel,  betr. 
Terschiedene  incriminirte  Aeusserungen  in  einem  von  Lorentzen  im  J.  1845 
geschrieb.  Vorwort  zu  den  Dänischen ,  Holstein,  u.  Lauenburg.,  die  staato- 
recbtU  Verhältmase  der  Herzogth.  Schleswig,  Holstein  u.  Lauenburg  zu  Da- 
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Bemtkk  betr.  AjdretMii  Ton  H.  WL  OkMMMHy  Ob»-  «.  L.-€r.-Adv.  Kkl, 
8cbröaer  u.  Co.     1846.    46  S.  gr.  8.    (n.  m  Ngr.) 

[MI]  Grundsätze  des  gemeinen  deatschen  FriTatrechts,  mit  Eintchluss  des 
HaadeU-,   Wechael-  u.  Seeredita  yon  Dr.  C.  J«  A.  Mlttaraaler,  Cieh. 

Rath  u.  Prof.  2  Bde.  7.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  Regensburg,  Aianz. 
J846.     I.  Bd.  XII  u.  724. S.  gr.  8.    (2  Bde.  7  Thlr,  7%  Ngr.) 

[MS]  Sammlung  interessanter  Erkenntnisse  aus  d.  gemeinen  u.  bayerschen 
CiTiURechte  u.  Prozesse  von  C.  Areadsi  Adv.  3.  Hft  Ndrdliagen,  Beck. 
Vm  u.  S.  317     452.    gr.  8.    (15  Ngr.;  I.  Bd.  1  TWr.   15  Ngr.) 

'[M4]  Das  Organisations-Edikt  üb.  die  Rechtspflege  in  d.  untern  Instanzen 
im  Kon.  Württemberg,  nebst  d.  provisor.  Verordnung  Tom  22.  Sept.  181^, 
betr.  den  Rechtsgang  in  Civilsachen  bei  den  höheren  Gerichten  cu  t.  w. 
.  2.  erweit.  Aufl.,  herausgeg.  von  F.  Bemer^  Oberamtsrichter.  Stuttgart,  Steiii' 
köpf.     1846.    XXX  u.  753  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[M6]  Das  Badische  Landrecbt,  od.  der  Code  Nap<deon  als  populäre«  Hand- 
buch des  bürgerl.  Rechts  von  C.  Th.  Mittler,  Obergerichtsadv.  2.  mit  «. 
Katechismus  üb.  d.  Badische  Handels-  u.  Wechselrecht  verm.  Ausg.  Mami* 
heim,  Lofller.     1846.    291  u.  31  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[MC]  Zeitschrift  für  Rechtspflege  u.  Verwaltung  zunächst  für  das  KLönigr. 
Sachsen.  Herausgeg.  von  Dr.  Thd,  Tauchnitz  u.  Reg.-Ref.  C.  /.  Sperber. 
Neue  Folge.  6.  Bds.  1.  Hft  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  1847.  (15  'Sa^ 
Inh. :  Artts,  nachträgi.  Bemerkungen  zu  d.  Mandate  jom  12.  Nov.  1^8, 
einige  Bestimmungen  üb«  die  Verbindlichkeit  zur  Erziehung  unehelicher 
Kinder  betr.  (S.  f — 7.)  Schwarze ,  Beiträge  zur  Lehre  vom  Eide.  ( — 29.) 
Beckj  Bemerkungen  zu  der  Lehre  Tom  Lehngelde,  dessen  Begründung  n.  Be- 
weise. ( — 53.)  Teucher^  üb.  d.  Einfluss  der  in  den  J.  1813 — 15  im  Kdnigr. 
Sachsen  erlassenen  General-Gouvemements-Verordnungen  auf  die  Rechts* 
pflege  dieses .  Landes.  ( — 67*)    Praejudicien  u.  s.  w.  ( — ^96.) 

[MT]  Dr.  JnL  Volkmaim's  System  des  sachs.  Ciril-  u.  AdministratiT-Pio- 
cesses  nach  Biener.  3.  Bd.  Enthalt  den  ausserordentl.  Pfooess.  3.  Lie£ 
Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1846.  VIH  u.  S.  329—701.  gr.  8.  (l  Thlr. 
5  Ngr.;  3  Bde.:  5  TUr.  15  Ngr;) 

[MB]  Erörterungen  aus  dem  Grundeigenthums>  u.  Hypothekenrechte  nach 
gemeinem  u.  partikularem,  besonders  Sachs.  Rechte  von  Dr.  Hob.  ThA 
Beyne,  Commissionsrath.     Leipzig,  B.  Tauchnitz.     1847.    XII  u.  172  S. 

gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

[MO]  Der  allgemeine  sächsische  AdT^^atenrerein  u.  die  aacha.  Advokaten- 
•rdnung.  Abdruck  aua  d.  „Herdd'^.  Leipzig,  Sxped.  d.  Herold  1841 
72  S.  8.    (7%  Ngr.) 

plO]  Ergänzungen  u.  Erläuterungen  der  Preuss.  Rechtsbücher  durch  Geteti- 
gebung  u.  Wissenschaft.  3.  SoppL-Bd.  zur  1.  Ausg.,  f^eichzeitig  1.  Sttppl.-*BA 
sur  2.  Ausg.,  bearb.  ron  G.  Gräff,  L.  v.  iZdim«,  H.  Simon,  3.  AbthL  Er 
gänzungen  zur  Allg.  Gerichtsordnung,  Hypotheken-  u.  Deposital-Orduung, 
Criminalordnung  u.  zum  Criminalrechte.  Breslau,  Aderholz.  1846.  457  8< 
(Rest  Register.)    Lex.-8.     (2  Thlr.  15  Ngr.;  3  Bde.  5  Thlr.  5  Ngr.) 

Ell]  Alphabetisch-lexikalisdies  Haupt-Register  zum  Amtsblatt  der  K.  Preusi. 
egierung  zu  Merseburg  u.  zur  Gesetzsammlung  1  die  K.  Preuss.  Staates, 
in  so  weit  die  in  letzterer  entiialt.  Gesetze  u.  Verordnungen  durch  das 
Amtsblatt  publizirt  worden  sind,  Ton  1816 — 1842.    Herausgee.  Ton  C*  F. 
C  RololiJ  Polizei-Kommiss.   Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.    1846.   691  S. 
7.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[61S]  Der  preussische  CiTÜprozess  nach  d.  neueren  Gesetzgebung,  unter  Bei- 
fügung  der  seit  1833  ergang.  Verordnungen,  eriäut.  Resloipte  n.  s.  w.  ts^ 
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M.  F.  BiscBgM,  k.  Hofr.  Arnsberg,  Ritter.  1^16.  CXXVn  u.  186  8. 
Ltci:.-«.     (l  Thlr.  10  Ngr.) 

[•13]  Prakiucher  Huid-Commentar  der  Verordounc  Tom  21.  Juli  1846  über 
das  Verfahren  in  Cirilproceuen  von  A.  Bertbold.  Nebst  Anhang.  Beitin, 
Hirschwaid.     1846.    Vffl  u.  103  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[9Hi]  Aenssenuigen  üb.  das  Gesetz,  betr.  das  Verfahren  in  den  bei  d.  Kam- 
mergericht  u.  dem  Kriminalgericht  zu  Beriin  zu  fahrenden  Untersuchongen, 
Tom  17.  Juli  1846,  u.  die  Verordnung  üb.  das  Verfahren  in  Civil- Prozessen, 
Tom  21.  JuU  1846.  Von  Dr.  F.  E.  &$lieUer,  0.-L.G. -Chef- Präs.  Frank- 
furt a.  O.,  Trowitsch  u.  Sohn.     1847.    IV  u.  135  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[615]  Die  Verordnungen  yom  1.  Juni  1833  üb.  den  Mandats-,  sununar.  u. 
Bagatell-Prozess  t.  21.  Juli  1846  üb.  das  Verfahren  in  Civii-Prozessen  sy- 
stemat.  zusammengestellt  u.  mit  Anmerkungen  versehen  von  R.  F.  Paschke, 
0.-L.-G.-Rath.    Berlin,  Heymann.     1847.    VHI  u.  59  S.  8.     (10  Ngr.) 

[81€]  Das  Stempelgesetz  u.  der  Stempeltarif  mit  d.  Zusätzen  u.  Erläuterungen 
dazu  u.  Tabellen  zur  Berechnung  der  Stempel,  von  M.  F.  EsseUen,  k.  Hofr. 
Essen,  Bädeker.     1846.    VI,  XXVI  u.  232  S.  Fol.    (n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

rm]  Das  Holzdiebstahl-Gesetz  vom  7.  Juni  1821.  Für  Forstrichter,  Justiz-, 
Administrations-  u.  Forst -Beamte,  sowie  Forst-Besitzer  neu  bearb.  u.  mit 
Commentar,  Ergänzungen  u.  Beilagen  versehen  von  Dr.  G»  Af.  Kletke,  Bür- 
germeister a.  D.   Berlin,  Mylius.   1846.   XIUu.330S.  gr.8.  (I  Thlr.  20  Ngr.) 

[618]  Concordance  entre  le  Code  civil  du  royaume  de  Pologne  promulgu^  en 
Fannie  1825  et  le  Code  civU  fran^ais  relativement  k  l'^tat  des  personnes; 
suivie  d'observations  sur  le  droit  international  priv6.  Par  I«.  I^nlilliieVi 
Bruxelles,  (Muquardt).     1846.    XXil  u.  243  S.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.'lO  Ngr.) 

'  [C19]  Die  Lehre  von  der  Theilnahme  am  Verbrechen  u.  die  neueren  Contro- 
▼ersen  üb.  Dolus  u.  Culpa.  Von  Dr.  Alb.  Fr.  Bemer.  Berlin,  Heymann. 
1846.    Xn  u.  515  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

iBW]  Politische  Forderung  aus  der  Reform  des  Kriminalprozesses  in  Preussen. 
.  Anhang  zum  polit.  Katechismus  für  Preussen.     Von  FiL  lllari|iuur<L 
Leipzig,  G.  Mayer.     1846.    28  S.  16.    (n.  2  Ngr.) 

[821]  Der  livländische  Strafprocess  nach  den  einheimischen  Quellen  u.  den 
Hüäsrechten  u.'s.  w.  von  Dr.  A.  ▼.  Rlohter.  k.  russ.  Staatsrath.  2  Thle. 
Riga,  Kymmel.    1846.   XIV  u.  189,  VHI  u.  126  S.  gr.8.    (2  Thlr.  7  %  Ngr.) 

[C82]  Der  neue'  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Criminalge- 
schidkten  u.  s.  w.  Herausgeg.  vom  Criminaldirector  Dr.  /.  B.  Hitzig  und 
Dr.  W.  Hanns  (W.  Alexis).  10.  Thl.  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  454  S. 
gr.  12.    (2  Thlr.) 

[123]'  Mein  Prozess  wegen  Anklage  auf  Hochverradi.  Von  Fr.  V/.  SohMMM. 
Heidelberg,  Gnras.     18«5.    332  S.  16.    (a.  20  Ngr.) 

[624]  Die  Diebe  in  Berlin,  od.  Darstellung  ihres  Entstehens,  ihrer  Organisa- 
tion, ihrer  Verbindungen,  ihrer  Taktik,  ihrer  Gewohnheiten  u.  ihrer  Sprache. 
Von  C.  MV^  Ziiiimeniiaim.  BerUn,  Reichardt  u.  Co.  1846.  196  S. 
gr.  8.    (1  TWr.) 

Oassische  Alterthamskunde« 

[825]  Zeitschrift  für  Altertiiums Wissenschaft.  (Vgl  1846.  No.  11423.)  Dec. 
Feter^  eine  Bemerining  zu  der  Centurien- Verfassung  des'Serviüs  Tullius. 
(No.  133.)  MoUtTy  üb.  den  Gebrauch  des  Aorist  in  d.  von  Hermann  ad  Vig. 
^  162  gesammelten  Beispielen.  (No.  134 — 136.)  Meineke.,  Bemerkungen  zu 
Wagners  Ausgabe  der  Fragmente  des  Euripides.  (No.  136 — 138.)    GötUing^ 
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Nachträge  zu  d.  Fragmenten  des  Hesiod.  (No.  143.)  Recenssu,  Anzeigen, 
Chronik,  Miscellen. 

e]  Disputatio  de  terminis  eorumque  religione  apud  Graecog.   Scr.  C  Fr. 
rmaim,  Prof.   Göttingae,  (Dieterich).    1846.    4!2  S.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[627]  Auserlesene  griech.  Vaseubilder,  hauptsächlich  etruskischen  Fundorts 
von  Ed.  Oeriiard.  33.  u.  34.  Hft  Berlin,  Reimer.  1846.  Taf.  CCXXIO 
—CCXXXIV.  Roy.-4.    ni.  Bd.  S.  33—88.    (ä  n.  2  Thlr.) 

[628]  Kritische  Briefe  über  Buttmanns  griech.  Grammatik.  Ein  philolog. 
Vademecum  f.  Viele  von  K.  IV.  Krüger.  Berlin,  Krüger.  1846.  72  S. 
8.     (10  Ngr.) 

[629]  The  Agamemnon  of  Aeschylus.  Translated  literally  and  rhythmi- 
cally,  by  W.  Sewelly  B.  D.;  with  a  Preface  and  Notes.  Lond.^  1846.  131  S. 
gr.  18.     (n.  4sh.) 

[630]  Des  Aristo  phanes  Lustspiele.  Uebersetzt  u.  erläutert  von  Prof.  f^ier. 
fvlüller.     3.   Bd.      Leipzig,    Brockhaus.      1846.     XIV    u.   433   S.     gr.   8. 

(ä  1  Thlr.  24  Ngr.) 

■  ■  .  ••  * 

[631]  '^Die  Metaphysik  des  Aristoteles.  Grundtext,  Uebersetzung  u. 
Commentar  nebst  erläut.  Abhandlungen  von  Dr.  Alb.  Schwegler.  1.  u.  2.  Bd. 
Grundtext  u.  kritischer  Apparat.  —  Uebersetzung.  Tübingen,  Fues.  1846. 
XXI,  301  u.  2ö2  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


Philologicarum  exercitationum  in  Athenaei  Deipnosophistas  spec.  II. 
Edid.  A.  Melneke.    Berolini,^  (MyHus).    1846.   44  S.  gr.  4.    (ä  n.  15  Ngr.) 

[633]  The  Elements  of  Euclid,  (the  parts  read  in  the  University  of  Cam- 
bridge,) from  the  Text  of  Simson,  with  Geometrical  Problems  for  Solution. 
By  the  Rev.  /.   W,  Colenso.    Cantabrigiae,  1846.     (4sh.  6d.) 

[634]  Oratores  Attici.  Recensuerunt,  adnotaverunt,  scholia,  fragmenta,  in- 
dicem  nominum  addiderunt  /.  Geo,  Baitervs  '  et  -  Hm.  Sauppivs.  Fase.  Vli. 
Tom.  IL  Turici,Höhr.  1846.  S.  33— 102.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.  n.  1  Thlr.  lONgr.) 

[635]  Platon's  Werke.  Griechisch  u.  Deutsch  mit  krit.  u.  erklär.  Anmer- 
kungen 6.  Thl.  Phädroa.  Leipzig,'  Engehnann.  1846.  XVI  u.  179  S. 
12.    (22%  Ngr.) 

[636]  *Plutarchi  vitae  parallelae.  Ex  recensione  Car,  Sintenis.  Vol.  IV. 
Lipsiae,  Köhler.  (A.  Winter.)     1846.    LXVIII  u.  465  S.  gr.  8.     (ä  3  TWr.) 

[637]  Plutarchi  Caesar.  Ex  manuscriptis  regiae  bibliothecae  emendavit 
Fr,  Dühner.    Paris,  Hachette.     1846.    4%  Bog.  gr.  12.    (1  Fr.) 


*\&ottxi'(Uitov  SvyyQCKpri.  Mit  Anmerkungen  herausgeg.  von  K.  W. 
Krüger.  2.  Bd.  I.Heft.  5.  u.  6.  Buch.  Berlin,  Krüger.  1846.  210  8. 
gr.  8.    (1  Thlr.) 

[639]  Organismus  der  lateinischen  Sprache  od.:  Darstellung  der  Weltaa- 
schauung  d.  römischen  Volkes  in  seinen  Sprachformen  v.  Dr.  Ant.  SdMtitt. 
2  Thle.  Mit  6  Formentaif.  Mainz,  (Wirth).  1846.  X  u.  308  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[640]  M.  Tull.  Ciceronis  Orationes.  Cum  commentarüs  editae  consiÜc 
atque  studio  C.  Halm.  Vol.  ü.  Pars  I.  (Aach  u.  d.  T. :  Oratio  pro  A.  Cae- 
cina.  Recens.  scripturae  variet.  adjedt,  prolegomenis  instrux.,  annot.  cnia 
superiorum  interpretum  tum  suis  expian.  Dr.  C.  Ad.  Jordan  y  Prof.  etc. 
Lipsiae,  Kohler.  (A.  Winter.)     1846,    X  vt.  304  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[641]   M.  TuU.   Ciceronis  Tusculanarum  disputationum  libri  V.     Recoga. 
et  explanavit  Dr.  Raph.  Kühner.    Edit.  UI.  auct.  et  emend.    Jenae,  From- 
mrtn.     1846,     XXH  u.  497  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  25  Ngr.)  —  Editio  minor. 
.ö53  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  IV2  Ngr.) 
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pa]  Cornelii  Nepotis  Wtae  ezcelientium  imperatonim.  Mit  Anmerkungen 
f.  d.  Schulgebraach  herausgeg.  von  Subrector  Dr.  Utdit.  Breitenbach.  Halle, 
Bachh.  d.  Waisenhauses.     1846.    XI  u.  198  S.  gr.  8.    (20  Ngr) 

[Si3]  De  C.  Julii  Hygini,  Augusti  liberti,  vita  et  scriptis.  Pars  I.  Diss. 
inaug.  quam  scr.  Chr.  Bb.  Boate*  Marburgi.  (Rinteln,  Bösendahl.)  1846. 
IV  u.  63  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[644]  De  fragmeiito  Gottorpiensi  Lucretii.  Scr.  Prof.  II.  J.  F.  Heu- 
rUAaea.  Othiniae.  (Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.)  1846.  3/  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[645]  Prosodisches  zu  Plautus  u.  Terentius.  Als  zweite  Lief.  d.  Bei- 
träge zur  latein.  Etymologie  u.  Lexikographie  ron  E.  KAr€)lier.  Caris- 
ruhe,  Braun.     1846.    XII  u.  80  S.  gr.  8.    (n.  Uy^  Ngr.) 

[646]  Sopra  Vibio  Crispo,  discorso  del  P.  D.'  Lulgl  Bmzza,  Bamabita. 
VerceUi,  De  Gaudenzi.     1846.    55  S.  gr.  8. 

Staatswissenschaften. 

[647]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  In  Verbindung  mit  mehr, 
gelehrten  Männern  herausgeg.  von  Fr,  BulaUy  Prof.  d.  prakt.  Phiios.  an  d. 
UniT.  Leipzig.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Leipzig,  Hinrichs.  gr.  8.  (n.  6  Thlr.) 
Jan.  Bulan,  Bemerkk.  üb.  Zeitbewegungen.  (S.  1 — 32.)  Skizzen  aus  Nord- 
amerika. I.  Die  Whig- Versammlung  zu  Boston  1844.  ( — 151.)  Boden  ^  Be- 
merkk. üb.  politisch-kirchliche  Gegenstände.  ( — ^^.)  *r ,  die  sogenannte  To- 
leranz vor  6Ö  Jahren  u.  heute.  ( — 66.)  Blicke  in  die  Zeit.  ( — 73.)  Neueste 
Literatur.  ( — ^96.)  —  Febr.  Scimeidamnd,  die  Eroberung  u.  Zerstörung 
Tou  San  Sebastian  im  J.  1813  durch  einen  Theil  dv  Welüngtonschen  Armee. 
(S.  97 — 137.)  Ueber  das  Verhältniss  der  Bauern,  welche  auf  halben  Er- 
trag gestellt  sind.  ( — 151.)  Bodens  neue  Mittheilungen  üb.  den  Pfr.  Weidig 
ti.  seinen  Process.  ( — 171.)  Skizzen  aus  Nordamerika.  II.  John  Tyler. 
(—185.)    Neueste  Literatur.  (—192.) 

[648]  Journal  des  Ecouomistes.  (Vgl.  1846.  No.  11452.)  Nov.  FaucheXt 
du  tarif  des  fers.  (S.  329 — 337.)  Say^  resultats  de  la  r^forme  postale  en 
Angleterre.  ( — 344.)  ViUerme,  mouvement  de  la  popuIation  Sarde  pendant 
la  Periode  d^cerinale  de  1828  ä  1837.  (—367.)  Agitation  pour  la  libert^ 
des  Behanges.  ( — 385.)    Analyses,  Revue  etc.  ( — 428.) 

[64S]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Staatswissenschaft.  (Vgl.  1846.  No.876I.) 
Heft  3.  VolZy  üh.  d.  Project  eines  italienischen  technolog.  Wörterbuchs. 
(S.  425  -  450.)  MolU ,  üb.  die  verschiedene  Auffassung  des  repräsentativen 
Systems  in  England,  Frankreich  u.  Deutschland.  ( — 495.)  Fallati,  üb.  Mittel 
D.  Wege  zu  Hebung  der  prakt.  Statistik,  mit  besond.  Rü^icht  auf  Deutsch- 
land. ( — 557.)  AmmermüUer,  üb.  Patentgesetzgebung  u.  das  Bedürfniss  eines 
Patentgesetzes  f.  den  Zollverein.  ( — 610.)    Bücherschau.  ( — 616.) 

[660]  «NeuePoHük  von  C  Junlns.  2  Thle.  Mannheim,  Grohe.  1846. 
Vni  u.  559,  X  u.  469  S.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[651]  Richard  Cobden,  der  Apostel  der  Handelsfreiheit  u.  die  jüngste  staats- 
ökonomische Revolution  in  Grossbritannien.  Nach  d.  besten  engl.  u.  frans. 
Quellen  von  A.  Kretssohmar.  Grimma,  Verlass-Comptoir.  1846.  110  S. 
8.    (15  Ngr.)  . 

[66a]  Statistische  Uebersichten  üb.  Waaren- Verkehr  u.  Zoll- Ertrag  im  deut- 
schen Zollvereine  f.  das  J.  1845.  Zusammengestellt  von  d.  Central-Bfireau 
de»  ZoUv^eins.  1.  Abth).  Berlin,  Reimer.  1846.  lüO  S.  gr.  4.  (2AbtUl. 
n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[66i]  Pceussiache  Rank-Ordnung.  Berlin;  Decker.  1846,  30  8.  gr.  8.   (3Ngn) 
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IM  SiaaUwi$9awdkt^en.  [184r. 

[•54]  Das  Bfaailandudie  Credit-Syitem  in  seiiieii  jetzt  gftltif en  BertuHimiigeit 
nach  d.  Allerhöchst  best&tij^n  Reglement  yom  15.  Oct.  \Si2  u.  nach  d.  bis 
1845  Yon  d.  garantirenden  Gesellschaft  gefossten  Beschlnssen.  Reyal,  Eggen. 
1846.    68  S.  gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[•56]  Aufnif  zur  Gründung  von  Volks-Kassen,  sogleich  Kredit-  u.  Unter- 
stützungskassen für  Bürger  u.  Handwerker  Ton  K.  Patteatliu    %  Aufl. 

Karlsruhe,  (Macklot).     1846.    :20  S.  8.    (1  Ngr.) 

•68]  Die  Armen-Versorgung  in  Gestenreich,   od.  Zusammenstellune  sämmtL 
as  Armenwesen  betreff.  Gesetze  u.  Verordnungen  Ton  J«  E.  TfetHiiete. 
Salzburg,  Mayr.     1846«    VI  u.  199  S.  8.     (20  Ngr.) 

iWSfl]  Das,  Zunftwesen  in  Hamburg  im  Conflict  nnt  der  Gesellschaft    tqo 
I.  F.  Mariens,  Tischlergesell.     Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.     1846. 

20  S.  gr.  8.    (Sy^  Ngr.) 

[•SB]  Zwey  unfehlbare  Mittel,  dem  gegenwärtigen  Wucher  u.  der  durch  ihm 
herbeigeführten  Theurung  u.  Noth  ein  Ende  zu  machen  u.  s.  w.  von  Dr. 
Braun.    Frankfurt  a.  M.,  Streng.     1846.    24  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[650]  Beschreibung  der  K.  Bayer.  Staats-Eisenbahnen  von  C.  Max  Baocsrift- 
Mnd,  Ingenieur.  2.  Hft.  In  4.  Situations-,  Nivellements-  u.  Uebersicfats- 
Karten,  die  Ludwig-Südnordbahn  vom  Bodensee  bis  zur  Donau  umfassend. 
Nürnberg,  Schräg.  1846.  38  S.,  1  KupferUf.  u.  4  Karten.  Lex.-S. 
(k  n.  20  Ngr.) 

[•66]  Ein  Wort  üb.  die  Sachs.  Eisenbahnen.  (Von  H.  Ant.  Zeschan,  kon. 
Sachs.  Staatsminister)    Leipzig,  Teubner.     1846.    47  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

••1]  Greschäftsbertcht  der  Direction  der  Friedrich-Wilhehns-Nordbahn  über 
e  Zeit  vom  Beginne  des  Unternehmens  bis  Juli  1846.    Cassel^  Fischer. 
1846.    40  S.,  1  Karte  u.  2  TabeU.    gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

•62]  Die  Grenzen  der  Volksrepräsentation  in  der  constitutionellen  Monarchie« 
in  Versuch  im  Gebiete  des  constitutionellen  Staatsrechts.  Eine  bei  der 
Bewerbung  als  Beste  anerkannte  Preisschrift.  Von  C.  D.  ▼.  l^itdebeB. 
Leipzig,  G.  Mayer.     1846.    XXIV  u.  216  S.  gr.  8.     (1  Thlr.) 

[OtS]  Die  Flegeljahre  der  badischen  Volksvertretung.  Nebst  einem  Blicke 
auf  die  Vertretung  der  evangel.  Kirche  Badens  in  d.  Diözesaasynoden  des 
J.  1846.  Von  keinem  Abgeordneten,  noch  Regierungsmanne.  '  Karlsruhe, 
Macklot.     1846.    27  S.  8*    (6  Ngr.) 


eU]  Der  Liberalismus  u.  die  Freiheit  von  Dr.  M.  v, 
.  Pr.  Landrath.  Königsberg,  Tag  u.  Koch.    1846.   XVin  u.  106  S.  gr.  S: 

(n.  20  Ngr.) 

[•tt]  Der  Liberaüsmns  n.  Hr.  v.  Lavergne-Peguilhen.  Königsberg,  Voigt. 
1846.     15  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[•••]  Schleswig-Holsteinisches  Archiv.  Sammlung  der  wichtigsten  Original- 
Urkunden,  Documente,  Acten  u.  s.  w.  zur  Schleswig-Holstein'schen  Gesddchte 
d.  -Gegenwart  Herausgeg*  von  Thd,  Bracklow.  t.  —  4.  Heft.  Hamburg, 
Votksbuchh.  in  St  PauU.   1846.   192  S.  8.   (k5Ngr.)   Vgl.  oben  No.  597—601. 

[•nr]  Attsschussbericht  üb.  den  Vorschlag  des  Abgeordneten ,  Bürgermeisters 
Dr.  Balemann,  die  holstein.  Standeversammlunff  wolle  beschliessen :  „dass  die 
Adresse  mit  d.  betreff.  Actenstücken  durch  das  Präsidium  zur  Kunde  dei^ 
deutschen  Bundesversammlung  gebracht  werde".  Erstattet  Itzehoe,  d-  2tK 
JuU  1846.    Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.    1846.     16  S.  gr.  8.    (2VsNgr.) 

>]  Addresse  der  Schleswigschen  Stande -Versamiriung  an  den  Thron  von» 
.  Nov.  1846.    Ebend.,  .1846.     15  S.  gr.  vS.    (2«/,  Ngr.) 

[•»]  Gründe  f.  die  Trennung  der  schleswig-hoktein.  Staats-Verwaltung  tob 
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IMt  4-]  Pkarmaci€.  ISl 

der  dfiaifldwiu  In  der  «ehlttvivifBohea  St&ndeTerfaimilanff  am  ,3  Nor.  1846 
als  Antrag  gestellt  Ton  Esmaroh,  Etatsrath.    Ebend.,  1840,    16  S.  gr.  8. 

(2%  Ngr.) 

[mj  Gegen  Däneaiark!  Für  Schleswig-Holstein!  Eine  Schrift  f.  d.  gesammte 
deutsche  Volk  Ton  W.  Ztotlie.  Griraina,  Verlftgs-Comptoir.  1846.  19  S. 
8.    (5  Ngr.) 

[m]  Les  deux  PsnslaTismes.  Situation  actoelle  des  peuples  Slaves  vis-li-Tis 
de  la  Rusaie  par  Cy]ir.  Robert.  Leipzig,  Michelsen.  l84ü.  63  S.  gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

[(S72]  Galizien  u.  der  Pa^slavismus^  Beitrag  zu  d.  Akten  üb.  die  Ereignisse 
^n  Polen  u.  Galizien  im  J.  1846.  Vom  Vf.  der  Schriften:  ^Ueberblick  der 
Verfaältmsse  in  Galizien  u.  Polen".  ,  Galizien  u.  die  Robotfrage**.  Leipzig, 
Hinrichs.     184«.     128  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[CTSJ  Die  Naturgeschichte  der  Russomanen  im  Grossh,  Posen  t.  K.  Kraiue« 
Bromberg,  Le^it     1846.     19  S.  8.     (3  Ngr.) 

(i74j  Anmerkungen  zum  Text  der  Brochure :  La  Russomame  dans  le  Grand- 
>ucb^  de  Posen  par  Eug.  deBröza.    (Von  Soheltler,)   Leipzig,  G.  Mayer. 
.1846.     46  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[ns]  Die  Annexation  von  Krakau  t.  A.  F.  Jlg^.  Frankfurt  a.  M.,  Bayr- 
boffer.     1846.    25  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

Pkannacie. 

im]  Kncyclopädie  der  Naturwissenschaften  als  Hilfslehren  der  Pharmacie. 
i^itfaden  f.  angeh.  Pharmazeuten  yoa  A.  Sduüzteln,  Dr.  ph.,  Apotheker 
u.  Privatdoz.  an  d.  Univ.  zu  Erlangen.  Erlangen,  Palm.  1846.  XV  u. 
239  S.    gr.  8.    (l  ^%*r.) 

[CT7]  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  Pharmacie  in  allen  Ländern  im 
J.  1845.  Herausgeg.  von  Prof.  Scher  er  in  Würzburg  u.  Dr.  Wiggers  in 
G^ttingen.  Erlangen,  Palm  u.  Enke.  1846.  51  S.  schm.4.  (n.  2  Thir«  20  Ngr.) 
Separatabdruck  aus  d.  Jahresbericht  üb.  gesammte  Medicin  von  Canstatt 

[tR8]  Die  teutschen  Arzneigewächse,  od.  alphabetisch  geordnete  Beschrei- 
bungen sammtficher  in  Teutschland  wildwachsenden  Arzneigewächse,  mit 
Angabe  ihres  Standorts,  der  ^it  ihrer  Einsammlung  u.  ihrer  medizinischen 
Benutzung  von  P.  J.  P.  BagelhmtM.  Nordhausen,  Fürst.  1846.  VIII 
u.  183  S.  8.    (15  Ngr.) 

[vnj  Handatlas  sammtficher  medidnisch-pharmaceutischer  Gewächse.  11.— >13. 
Lief.  Mit  24  color.  KupfertaiT.   Jena,  Matfke.  1846.   4.    (n.  1  Tblr.  7  %  Ngr.) 

[tBO]  Pharm^eutische  Waarenkunde  u.,s.  w.  von  Dr.  Ed.  WinUer.  9.  u.  10. 
Lief.  Leipzig,  Schäfer.  1846.  2  Bog.  Text  o.  10  col.  Taff.  4.  (Prän.än.  l5Ngr.) 

[ttt]  Codex  der  Pharmakopoen.  Sammlung  deutscher  «Bearbeitungen  aUnr 
officineU  eingeführten  PhannakofKoen  u.  d.  wichtigsten  Dispensatorien.  1.  Sed, 
(Norddeutsche  Pharmakopoen.)  4.  Bdchn.:  Sächidsche  Pharmako^e.  Leipzig, 
Voss.     1846.    Xn  u.  148  S.  8.    (15  Ngr.) 

r^   Codox   der  Phamakopoeii.     2.   Seet.    (Süddeutsche    Phamakopöen.) 
Bddm.:  Badische  Pharmakopoe*     1841.    Deutsche  Bearbratung.    Ebend.^ 
1846.    Xm  u.  160  S.  8.    (18  Ngr.) 

[an]  Codex  der  Pharmakopoen.  3.  Sect.  (Nordosteurop.  Pharmakopoen.) 
i»  Bdehn.«:  Russisohe  Müitairpharmakopde.  1840.  Deutsche  Bearbeitung. 
IHiend.,  1846.    XIU  n.  137  S.  8.    (15  Ngr.) 

[6B4]  Codex  der  Pharmakopoen.  6.  Sect.  (Südeurop.  Pharmakopoen.)  1 .  Bdchn. : 
GiiechisdM  Mainako^e.    Ebend.,  1846.    ¥in  u.  2I&  S.  8.    (21  Ngr.) 


§ 


las  Teclmohgie.  [1847. 

W]  Pharmacopoea  Borussioa.    Bdit.  VI.    Beiiiii,  Decker.     1846.    XIV  a. 
VI  S.    br.  i:iex.-8.    (Baar  l  TUr.  25  Ngr.) 

[066]  Pharmacopoea  boriissica.  Die  preuasische  Pharmacopoe,  übersetzt  und 
erläutert  von  Fr.  Ph,  DuÜc,  5.,  nach  der  6.  amtl.  Ausg.  umgearb.  Aufl. 
1.  Lief.    Leipzig,  Voss.     1846.     128  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[8B7]  Vollständiges  Wörterbuch  zur  6.  Ausg.  der  Pharmacopoea  Borussica. 
Für  angeh.  Aerzte  u.  Apotheker  von  Prof.  Dr.  A.  VIT.  Undes.  2.  Term. 
u,  verb.  Ausg.    Berlin,  Schultze.     1846.    VU  u.  163  S.  gr.  8.    (I  Thir.) 

glBB]  Grossherz,  badische  Medicamenten-Taxe  vom  J.  1842,  mit  d.  bis  zum 
pätjahr  1845  bei  d.  jeweiligen  Revisionen  erfolgten  Preisveränderung  und 
mit  sechs  offenen  Colonnen  zum  Einschreiben  der  in  d.  nächsten  6  Jahren 
erfolgenden  weiteren  Preisveränderungen.  Neue  of&c.  Ausg.  Karlsruhe, 
Bielefeld.     1846.    68  S.  4.     (n.  15  Ngr.) 

ßn]  In  Pharmacopoeam  Suedcam  commentarius  medico-practicus,  auctore 
Ic.  Job.  Berlia.    Lundae,  Gieerup.     1846.     172  S.  gr.  12.    (l  Rbdr.) 

[690]  Das  gallensaure  Natron  als  Arzneimittel,  nebst  einigen  Bemerkungen 
üb.  Semen  Santonici  u.  Cort.  Rad.  Granatoriim  v.  Dr.  A.  ItaBSteln.  Mainz, 
(Faber).     1846.    36  8.  8.    (n.  7%  Ngr.) 


Technologie« 


[6B1]  Real-Lexikon  der  Handwerks*  u.  Fabxikenkunde  in  allen  ihren  Zweigen, 
den  Fortschritten  der  Industrie  bis  auf  die  neueste  Zeit  gemäss  von  Dr. 
J.  H.  Mor.  ▼.  Poppe,  Hofr.  u.  Praf.  (In  3  Lieff.)  1.  Lief.  (A— Glas.) 
Zürich,  Schulthess.     1847.    IV  u.  S.  1—44.    gr.  8.    (14  Ngr.) 

[692]  Verhandlungen  des  Gewerbevereins  für  das  Grrossherz.  Hessen.  Neue 
Folge.  4.  Lief.  Redig.  von  G»  Rbssler,  Darmstadt,  Leske.  1846.  63  S. 
gr.  4.    (12%  Ngr.) 


Verhandlungen  des  niederosterreich.  €rewerb-Vereins.     10.  u.  11 .  Heft. 
Mit' 4  Tafeln.    Wien,  (Gerold).     1844.    LH  u.   104  S.,  XLIV  u.  204  S. 

gr.  8.     (ä  n.  1  Thlr.) 

[894]  Handbuch  der  Körpermessung.  Ein  'prakt.  Handbuch  far  Zimmerleute, 
Tischler,  Forstverwalter,  Bauverwalter  u.  Landwtrthe  u.  s.  w.  von  IV. 
Bechsteia.    Mit  16  Holzschn.    Eüeuburg,  Offenhauer.    1846.    39  S.  8. 

a%  Ngr.) 

[t95]  Praktisches  Lehrbuch  zur  Anfertigung  der  Bauanschläge  u.  Baurisse 
von  Wohn-  u.  Landwirthschafts-Gebäuden  voi»  Mar.  W5Ubr.  3.  ThL 
(Auch  u.  d.  Tit.:  Sammlung  von  Baurissen  neuer,  geschmackvoller,  dffentl 
u.  bürgeriicher  Prachtgebäude.)  Mit  32  Folio-Taf.  Abbildd.  Quedlinburg, 
Basse.    1846.    44  S.  gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[686]  Das  Gesellen-Examen  f.  Maurer-  u.  Zimmerlehrlinge.  Bearb.  auf  den 
Grund  der  in  d.  verschied.  Staaten  in  neuerer  Zeit  gegeb.  Verordnungen 
von  Mar.  "Wdlfbr.    Mit  Fol.-Taf.  Abbildd.    Ebend. ,   1846.    IV  u.  84  S. 

gr.  8.    (20  Ngr.) 

[667]  Die  Arbeiten  des  Maurws.  In  detailllrten  Abbildd.;  theils  f.  den  Un- 
terricht in  techii.  Schulen,  theils  f.  d.  Selbstunterricht.  Mit  26  Steindrucktaff. 
Darmstadt,  Frommanu.     1846.    36  S.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[66B]  Der  praktische  Maurer.  Handbuch  f.  Maurermeister,  Gesellen  u.  Lehr- 
linge. Zugleich  ein  Leitfaden  f.  die  Maurergesellen,  welche  die  Prüfung  als 
Maurermeister  zu  bestehen  haben  von  C  A.  K.  Meiiz^,  Univ.^au-Insp. 

Mit  14  Taf.  AbbUdd.  HaUe,  Knapp,    1847.   VI  u.  394  S.  gr.8.   (n.  3  Thlr.) 

[669]  Muster- Sammhing  f.  Maurer.    Als  V.  u.  VI.  Heft  der  Muster-Samml. 


H«ft  4.]  Technologie.  15i 

II.  ab  L  B.  11.  Heft  des  II.  Bdi.  d.  Saamluag.  SSiuaaMneageitotti  aach  den 
BBtworfen  namhafter  Arehitekien  MftndieM  «ktrch  r.  W.  üempp.  Mflncbeo» 
RoUer.     1846.    35  S.  u.  24  lith.  Taff.    Roy.-4.    (ä  2<>  Ngr.) 


Sq^  Der  prakt  MaacUMnbauer  tob  Andr.  V«L  Pimbibb     23.  Lief.   Mit 
Taf.  Abbildd.  in  Fol  Qnedlinburg,  Baase.  1846.  190  8.  8.  ^  Thlr.  10  Ngr.) 


[391]  Die  MaashiBeB-Tlieile.  Biue  Saminlung  mediaii«  JSIeaiante  ala  Vorlagen 
dieaend  f.  Induatrie-  u.  Gewerbaachulen  Ton  Ip  BL  RMtUager,  Lehrer. 
I.— 3.  Heft.  Zürich,  (Scbultheas).  1846.  18  Uth.  Taf.  gr.  Fol.  a.  2  Bog. 
Text  in  gr.  4.     (n.  3  Thlr.  12  Ngr.) 

[laa]  Technische  u.  adainjatratiTe  Bemerkimgen  Ob*  die  Biaenbahnen  des 
weat^  u.  BordwestL  Deutachlaadsy  Belgiens  u.  des  Elsasses  von  G»  C  VIT. 
▼.  BOhler,  Obeibaorath.  Stuttgart,  Schweizerbart.  IS46.  VI  u.  320  S. 
nebst  2  Kupfertaff.    gr.  8.    (I  Thlr.  21  Ngr.) 

[103}  Die  DampfiBascbiaeo,  deren  Anlage  u.  Gebrauch.  Eine  Zusammenatel- 
lung  aller  darüber  bis  auf  d.  neuesten  Zeiten  ergang,  gesetzl.  Bestimmungen 
u.  Vorschriften  Ten  Dr.  O.  M.  Kletke.  Frankfurt,  Trowitzsch  u.  Sohn. 
1846.     34  S.  gr.  8.) 

[101]  Memoire  sur  ies  diff^rentes  mani^res  de  se  serrir  de  Tölasticit^  de  Fair 
atmosph^rique  comme  force  motrice  sur  le  chemins  de  fer.  Une  de  ces 
mam^res  constitne  le  chemins  de  fer  «tmosph^riques  propreaMnt  dits.  Par 
Dr.  A.  Li.  Gbene.  Arec  6  idanches.  Beitin,  Reimer.  1846.  VI  a.  190  8. 
gr.  4.    (3  Thlr.) 

\m\  Ueber  die  Girardaohe  SohiffscUeuse  mit  Schwimmer.  Nach  d.  Fram. 
dea  PoBodei«  Mit  einigen  Anmerkungen  Ton  A>  />.  OeiU,  (Abgedr.  aus 
dessen  „Journal  f.  d.  Banioinst  Bd.  23  u.  ^24".)  Mit  2  Figuventaff.  Ebend., 
1846.    IV  u,  117  S.  gr.  4.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[Mi]  An  Weisung  zur  Construction  einer  nsBen,  rerbesaerten  Trauben-  uad 
Saftpresse  mit  sehr  einlachem  Mechanismus,  welche  überall  mit  Vortheii  an< 
zuwenden  ist  von  Mar.  WBlIbr»  Mit  1  Taf.  Abbildd.  Quedlinburg, 
Basse.     1846.    16  S.  8.    (10  Ngr.) 

[107]  Handbuch  der  Gasbeleuchtungskunat.  Od.«  volistiad.  Entwickehing  der 
Zaaaaunensetzung  des  Leuchtgases^  des  Baues  der  Oefeu  u.  Essen  u.  s*  w. 
Ton  E.  Rob«  wmurcoiari.  Aus  d.  Franz.  von  C  HarUnann.  Nebst  9  lith. 
Taff.    Bbend.,  1846.     VIU  u.  264  S.  8.    (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[ItB]  Anweisung  für  Blecharbeiter,  eath.:   das  Eindrüclben   u.  Aufziehen  auf 
der  Drehbank.   Zur  Anfertigung  hohler  Blecharboten  aller  Art  von  A. ' 
Mit  3  Taf.  Abbildd.    Ebend.,  1846.    50  S.  8.    (12%  IVgr.) 


[im)  Neues  einfachstes  u.  Tortheilhaftestes  Verfahren  der  Vergoldung,  Ver- 
silberung, Verplatinirung,  Verkupferung  u.  Verzinnung  ohne  Galvanismus  u. 
Apparate  durcb  blosses  Eintauchen  u.  s.  w.  r/m  Roll.  WoF^r.  Mit  1  Ta£ 
Abbildd.    Quedlinburg,  Basse.     1846.    91  S.  8.     (15  Ngr.) 

[noj  Geheimnisse  od.  die  j^ründl.  BeMrung  üb.  da«  Vergolden  u.  Versilbern 
im  Feuer  u.  s.  w.  von  JT  C.  W,  GeyerC.  3.  Aufl.  Cottbus,  Meyer. 
1846.    8  u.  83  S.  8.    (15  Ngr.) 

[TU]  Hülfiibuch  f.  Tuchmacher,  Zeugmacher  u.  Weber.  RaaolTir^ngs-Tabelle. 
Eine  Sorgfalt.  Berechnung  wie  yiel  zur  Kette  od.  Auüsug  nach  yerscfaied. 
Ellenmaassen  sowohl  bei  geleimtem  als  ungeleimtem  Streichgarn  gebraucht 
wird,  Mi»t  einer  tSeheeitabelle  ren  flteii.  Blan.  Ciimmitselmu  <Leip.zig, 
ThomM.)     1122  S.  16.    («.  S  "Ngr.) 

[TIS]  Album  der  neuesten  Londoner  u.  Pariser  Musterzeichnungen  f.  Sattler, 
Uaner,  T&sehner  u.  W«geabMwr.  2.  ffahrg.  1846.  4  Hefte.  Weimar, 
Janpen.     1S46.    ä  iO  Faliotaff.    (4  :.Thlr.) 

1847.   I.  *  12 
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rni]  Hofbeschlagt-Cfttedaraius  f.  prakt.  Hafschmiede,  ztmäcfast  f.  d.  MiEtair- 
Besclilagschmiede  von  AL  lVaiUM»vta8.  Wesel,  K15nne.  1846.  Z%  Bog. 
8.    (lONgr.) 

[TU]  Die  Arbeiten  des  Spenglers.  In  deüdUirten  Abbüdd.  a.  8.  w.  2.  (letzte) 
Lief.    Dannstadt,  Frommann.     1846,    22  Taff.  Fol.     (n.  l  TUr.  15  Ngr.) 

[TIS]  Handbuch  der  Drehkunst  mit  beigegebenen  Muster-Zeichnungen.  Nach 
Angaben  des  Drechslcrmstr.  /.   H.  Koch  von  Ckmr.    Seliger,   Techniker. 

1.  u.  9.  Heft.  München,  Roller.  1846.  16  S.  u.  14  ßth.  Taff.  Roy.  4. 
{k  25  Ngr.) 

[716]  Das  Munzer  Mdbeljoumai.  Gezeichnet  von  B.  Front  u.  J.  Schmdhl 
Neue  Folge,  -l.  Jahrg.  2.  u.  3.  Heft.  Mainz,  Kunze.  1846.  k  6  Watt 
qu.  4.  u.  1  Bog.  Imp.-Fol.     (a  n,  1 1   Ngr.  j  col.  ä  n.  15  Ngr.) 

[117]  Neuestes  Mainzer  Möbel-Journal  von  D.  FreiidenvolL  I.  Jahrs.  I.  u. 
n.  Lief.  "^Mainz,  (v.  Zabern).  1846.  4  Taf.  Abbildd.  Fol.  ^.  12  Taff. 
Roy  .-Fol.     (n.  26  Ngr.) 

[ns]  Der  moderne  Möbeltischler.  Sammlung  von  Original -Meubles- Zeich- 
nungen im  neuesten  Geschmack.  Berlin,  Heymann.  1846.  12  lith.  Taff. 
gr.  Fol.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[71S]  Mobel-Zeichnongen  in  natürlicher  Grosse.  1.  u.  2.  Lief.  enth.  Blatt 
1—16  in  Roy.-Fol.  Ebend.,  1846.  gr.  4,  (n.  2  Thlr.;  jede«  Blatt  ciiiieln 
n.  3V5  Ngr.) 

[ni]  Muster-Sammhmg  f.  Bautischler.  Zusammengestdlt  u.  gezeichnet  tob 
Ed.  Krug,  fortges.  von  Ed,  Schidermmr,    11.  u.  12.  Heft.     München,  Roller. 

1846.  ä  4  S.  u.  11  Hth.  Taff.    Roy-4.    (k  20  Ngr.) 

[TM]  Neueste  Berliner  Originalzeichnungen  f.  Bau-Tischler,  unter  Mitwirkang 
namhafter  Künstler  herausgeg.  von  H.  Carl,  2.  Ausg.  3. — 6.  Heft.  Bertio, 
Hey  mann.     1846.     16  lith.  Taff.  qu.  4.     (k  n.  TV,  Ngr.) 

[722]  120  Stück  der  neuesten  u.  modernsten  Bau-  u.  Meubles-ZeicbniuigeD 
nebst  Beschreibung  derselben   von  F.  Gehrke,  Lehrer.     Berlin,  EnsliO' 

1847.  12  S.  u.  47  Uth.  Taf.    gr.  Fol.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[723]  Jdeen  u.  Entwürfe  für  Bautischler  u.  s.  w.  von  Pd.  W-  "Bx^ 
n.  Samml.    Berlin,  Heymaiui.     1846.     12  Taff.  gr,  4.     (15  Ngr.) 

[724]   Neueste   Original-Meubles-Zeichnungen    f.   Tischler    von  A.  SBg^' 

2.  verm.  Aufl.  3,— 6.  Heft.  Ebend.,  1846.  16  Taf.  u.  4  Bl.  Text.  qu.  4. 
(k  n.  1%  Ngr.)  —  Neue  Folge.  2.  Ausg.  I.  — 4.  Heft.  16  lith.  Taff.  u. 
4  Bl.  Text.     qu.  gr.  4.     (ä  n.  10  Ngr.) 

[125]  Pracht-Meu)>les  neuesten  Geschmacks  in  Salons  u.  Palästen  für  Archi- 
tekten, Bildhauer,  Dekorateurs  u.  s.  w.  von  A.  Sager.  Ebend.,  184o. 
12  Bl.  qu.  Halb-Fol.     (n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

eB6]  Salon.     Zeichnungen  von  Meubles,  Vorhängen  u.  s.  w.   nach  d.  besl^ 
ustern  neuesten  Geschmacks.     7.  Lief.     Darmstadt,    Frommann.     l^^* 
9  Taff.  gr.  4.     (n.  25  Ngr.) 

[787]  4Ö  moderne  Fuss-  u.  Parquetböden  f.  Maler  u.  Bautischler  in  Farben- 
druck von  Leonh.  Glflck.  München,  Roller.  18^6.  7  Taff.  gr-  ^- 
(21  Ngr.) 

[728]  Praktische  Erfahrungen  üb.  die  gesammte  Fimiss&brikation  von  D-  »• 
F.  FrendenvoU.  2.  Aufl.  Mainz,  (v.  Zabern).  1846.  31  S.  gr.  »• 
(n.  10  Ngr.) 

729]  Bereitung  ü.  Anwendung  mehrerer  neuerfuadener  Mobel-Pofitureu  ^^ 
.  F.  Freadenvoll.   2.  Aufl.   Ebei^.,  1846.   35  S.  gr.  8.   (n.  10  Ngr.; 
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[aai]  AnweUang,  Möbel  u*  andere  Holzarbeiten  farbig  anzustreichen  u.  s.  w. 
^OQ  D.  u.  F.  FrendenrolL    Ebend.,  1846^    36  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 
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9317  Musterzeichnungen  £.  Zimmermaler  u.  Lackirer.   Damurtadt,  Frommann. 
646.     20  Taff.  gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

fTS]  Byzantinische  Dekorationen  für  Zimmermaler  von  C.  Cramer.  I.  u. 
^.Hft  München,  Roller.  1846.  4  u.  24  Bll.  in  Buntdruck.  Roy.-FoL  (ä  21  Ngr.) 

Xt33]  Praktisches  Handbuch  f.  Decorateurs,  Zimmermaler  u.  Tüncher.  Enth. 
giründliche  Anweisung,  wie  alle  Arten  Farben  anzufertigen  u.  aufzutragen 
sind  u.  s.  w.  Nebst  e.  prakt.  Anleitung  zur  Leim-  u.  Oelyergoldung  n.  s.  w. 
^ön  fi.  O.  flkdiBiidt.   Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.    1846.    115  S.  8.    (10  Ngr.) 

rpij  Praktisches  Handbuch  der  Lackir-  u.  Vergoldimgskunst  von  E.  O. 
Sohmldt.    Ebend,  1846.    66  S.  8.    (10  Ngr.) 

[735]  Musterblatter  für  Stubenmaler.  In  nalürl.  Grösse.  Enth.  Bordüren, 
Rosetten,  Friese,  Medaillons  u.  s.  w.  von  A.  WoVStian*  7.  Heft.  Qued- 
linburg, Basse.    1846.    Taf.  48—55.    gr.  Fol.    (1  Thlr.  Itf  Ngr.) 

[736j  Die  Kunst  wasserdichte  Papier  Tapeten  u.  Farbenanstriche ,  welche 
ohne  Nachtheil  abgewaschen  werden  können,  auf  eine  leichte  u.  wohlfeUe 
Art  ohne  Anwendung  yon  Oel-  od.  Weiiigeistfirnissen  herzustellen  von  Lp. 
l^VcOir.    Ebend.,  1846.    32  S.  8.    (10  Ngr.) 

[937]  Sammlung  von  Originalzeichnungen  zu  dekorirten  u.  verzierenden  Stu- 
benöfen, Kaminen  u.  Kaminöfen  in  gebranntem  u.  glasirtem  Thon  u.  s.  w. 
▼ou  F.  IVagner.  1.  u.  2.  Heft.  Berlin,  Heymann.  1816.  24  Taff.  u. 
6  BU  Text.    gr.  4.    (k  n.  1  Thlr.) 

[73B]  Neueste  englische  Zuschneide- Methode  von  Her  renkleidem  für  jedes 
Alter  von  H,  IVoUer.  Mit  1  Taf.  Abbildd.  u.  1  MaassUb  in  Fol  Berlin, 
Mecklenburg.     1846.     15  S.  gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

[339]  Englischer  Damen-Zeitvertreib  zum  Nutzen  u.  Vergnügen  der  vorneh 
men  Welt  im  Gebiete  der  Häuslichkeit  u.  der  Künste.    Frei  nach  d.  Engl, 
von  Emma  V7aller.    Weimar,  Voigt.    1846,    YIII  u.  302  S.  nebst  6  lith. 
Taff.    12.    (20  Ngr.) 

[740]  Damen-Necessaire.  Sammlung  von  Stickmustern  im  neuesten  französ. 
Geschmack.  1. — 4. Heft.  Braunschweig,  Wehrt.  1S46.  qu.  gr. 8.  (an. 5 Ngr.) 

[741]  Taschenbuch  f.  Damenarbeiten  von  Miss  J.  Lambert.  Mit  mehr  als 
200  Mustern.  4.  Abthl.  in  1  Bde.  I.  — lU.  Häkelbuch.  IV.  Strickbuch. 
Leipzig,  Härtung.    1847.   XIV  u.  273  S.  mit  43  Taff.  16.    (1  Thhr.  15  Ngr.) 

[7^]  Das  neue  Häkelbuch  von  Miss  J.  Lambert.  3.  Heft.  Mit  üb.  100 
Mustern  (18  Tafeln).  Ebend.,  1847.  IV  u.  55  S.  16.  1.  Heft.  2  Aufl. 
Mit  55  Mustern  (17  Taff.).    VI  u.  84  S.  16.     (ä  n.  10  Ngr.) 

[743]  Anweisung  zur  Kunststrickerei  von  Charl.  Leander.    15.  u.  16.  HfU 

Mit  20  Abbüdd.    Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.     1846.    78  S.  16.     (5  Ngr.) 

[744]  Häkelschule  f.  Damen.  Die  Kunst  sämmtL  Häkelarbeiten  zu  erlernen. 
Zum  Schul-  u.  Hausgebrauch  v.  Cbarl.  Leander.  6.-8.  Hft.  mit  50  Abbildd. 
Ebend.,  1847.    216  S.  qu.  8.    (l  Thlr.) 

[745]  Die  neuesten  u.  elegantesten  Stickmuster  in  Weiss  von  CSiarL  Leander. 
10.  u.  II.  Heft    Ebend.,  1847.     13  Uth.  Taff.  in  4.  u.  Halb-Fol.    (15  Ngr.) 

[746]  Bunte  Stickmuster  in  Weiss  von  Gharl.  Leander.  1.  Hft.  Ebend., 
184T.    6  Taff.  8.    (10  Ngr.) 

[747]  Saminlung  von  Touren  zu  Strumpfen  u.  Spitzenmuster.  Handbüchlein 
f.  die  strickende  Welt  von  Marianna  IVolte.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl. 
N&rnberg,  Bauer  u.  Raspe.     1846    VIII  u.  56  S.  16.    (5  Ngr.) 

12* 
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Land-  and  Haaswirtbschaft. 

[f4B]  VerbAndhuifeii  des  Vdrani  Bur  Beförderong  d«r  Jjsndwirthtdltft  n 
Sondershausen,  redig.  u.  herausgeg.  von  Dr.  A.  F*  MagersUdt^  Vit.  6.  iiktf^ 
Sondershausen,  Eupel.     1846.     I6Ö  S.  gr.  8.  mit  i  Taf.  in  Fol.    0^  Ngr.) 

[740]  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  tier  LaBd«rirthschaft  f.  SchoUehiÜnge 
u.  SchuUeminaiisten  yon  Ch.  Grüneiprald,  Lehrer  am  prot  SchullehreneoL 
zu  Kaiserslautern.  KaiseMlautcm,  Taschet.  1846.  Vllf  u.  175  S.  8. 
(12%  Ngr-) 

Be]  De  Tagricoltare  eu  France  d'apres  les  dooumens  offimbf  pitfM.Ii. 
mtnier:   ayec  des  remarques  par  M.  Rubichon,    2  Vols.     Paris,  Guil- 
laumin.     1846.    50%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[751]  Gemeinfaflslicher  Abriss  der  wissenschaftL  Bodenkunde»  nebst  einem 
Vorläufer,  das  ABC  der  Chemie  enth.  Zur  Belehrung  f.  pi*akt  Forst-  u. 
Landwirthe,  welche  einen  wissenschafcL  Unterricht  entbehrten.  Von  Piof. 
K.  L.  Bitrtgscii,  %  umgeatb.  u.  verm.  Aufl.  Leipzig,  Arnold.  1846. 
XVI  u.  403  S.  gr.  8.  -(2  Thir.) 

[7581  LflhdttirthsdiaftHche  Verhältnisse  od.  Anleitung  üxit  prakl.  Bodenknnde 
von  ri-.  ThettknliL  I.  Heft.  Quedlinburg,  Ernst  1S46.  80  S.  4. 
(an.  15  Ngr.) 

[753]  Jahrbuch  ffir  ökonomische  Chemie  tt.  verwandte  Fächer.  Eine  SamiD- 
lung  des  Wichtigsten  aus  der  landwirthschaftl.  Chemie,  den  mit  derselben 
verwandten  landwirthschaftL  Gewerben  u.  der  Hauswirthschaft.  Von  ProC 
Dr.  WlUb.  Artus.  1.  Jahrg.  Leipzig,  Baumgäirtner.  1847.  Vm  n. 
324  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

\tU]  Das  HeÜ  der  Landwirthe  durch  die  Chemie  u,  die  PatentdQnger-^V!r1t 
Schaft.  Nebst  e.  Vorschlag  2ur  Abhaltung  eined  Congresses  der  Agriccdtar- 
cheiBiker  von  ML  Beyer.   Bbeud.,  1847.   XIV  u.  138  &  gr.  8.    (15  Ngr) 

r75&]  Deutsche  Blätter  f.  "Landwirthschaft  u.  Natloualdkonomie  von  G.  ff* 
Miulze,  Geh.  Hofr.  u,  Prof.  zu  Jena.  Heft  IV  u.  V.  (Auch  u.  d.  Ilt.: 
Thaer  od.  Liebig?  Versuch  einer  wissenschaftl.  Prüfung  d.  Ackerbautheorie 
des  Frium»  v.  Liebig«  besond.  dessen  Mineraldfinger  betr.)  JcM,  FiMmnitt' 
1846.    XVin  u.  179  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1S6]  Ueber  die  Bildung  des  Mehls,  Zuckers,  Oele  u.  der  stickstofflialtiltt 
Stoffe  ia  d.  Suien-  u.  Knollengewächsen  d.  landwirthscbaftL  Ciiltai£fl*n«g. 
Nebet  ErUäning  d.  gewet.  Krankheit  der  Kartoffeln  u.  s.  w.  von  Cuuttl) 
Apotheker.    Leu>zig,  Hartknoch.    1846.    52  S.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[167]  Vergleidieudes  Verhältnis«  des  FruchtfienäMee  von  23  Städten  me" 
Arnstadt,  20  der  vornehmsten  Frucht-Hand^^lätze  gegen  einander,  35  In- 
u.  ausländ.  Städten  gegen  Dresden,  Berlin  u.  Wien  u.  12  Staaten  geg^ 
einander  u.  s.  w.  von  J.  AülKermasiti.  Jena,  Cröker.   1846.    24  S.  gr.  B. 

(3  Ngr.) 

[VSe]  Der  Wiesenbau  im  Grossherzogthuni  Hessen.  Pracdsche  IVfnsteiblätter 
von  Bauwerken  u.  Maschinen  fSr  Bewässerung,  Entwässerung  u.  s.  w.  von 
Dr.  Zeller,  Oeconomierath.  Darmstadt,  Jonghaus.  1846.  1  Bl.  Text 
gr.  FoL    (n.  3  ThkO 

[Ttt]  Ral/h  u.  Hälfe  f.  den  Landmann  in  d.  Zeiten  des  PattertnaligeiB.  Od.: 
Wie  kann  der  Landmium  sein  Viek  kn  guten  Stande  «rbalten,  wenn  er  duidi 
ungünstige  Witteruns  d.  gewöhnl.  Futtermittel  beraubt  ist  ?  Von  I««  Slenip4 
prät.  Landwirth.  'i.  Aufl.  Halberstadt,  Lindequist  u.  Schonrock.  1347. 
48  S.  8.    (12%  Ngr.) 

[760]  Der  Gemüsebau,  praktisch  dargestellt  f.  Landwirthe,  Gärtner  u.  Gar- 
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ienfirennde.  Mit  d.  Gnui&ritfe  efaiei  C^emAflegaiteiis.  Von  Bd.  l«o»«, 
K.  W.  Iitstitatsgärtner  u.  s.  w.  Stuttgart,  Melder.  1847.  IV  u.  100  S. 
gr.  4.    (30  Ngr.) 

[Wl]  VerMidi  einer  Cukorgeechichte  de«  WeiiÜMUiea,  Ton  derUneit  bis  auf 
uneere  Zeiten»  roit  beaondl  Beraehong  auf  d.  Kön.  8aci»en  yon  Geo.  B» 
▼.  Carlowitz.    Leipzig,  Engelmalin.     1846.    1(57  S.  gr.  8.    (^26!/,  Ngr.) 

[m]  EngUache  Stachelbeersorten,  kiira  beacbrieben  von  Aob«  Th^npMvJ' 
Aua  d.  En^.  u.  ayatem.  geordnet,  nebat  e.  Vorrede  von  Staataratb  Dr.  lA>r. 
V.  Pansner.    Arnatadt,  (Meinbardt).     1846.     16  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Sia]  Deutacbea  Qbatcabinet  in  naturgetreue«  color.  Abbildd.    Nene  Folge. 
.  u.  10.  Heft  od.  33.  o.  34.  Idei    Jena,  Mauke.     1846.     U  col  SteinUlL 
qu.  gr.  4.    (a  n.  15  Ngr.) 

[IM]  Btwaa  gegen  daa  ,JBtwa8  üb.  die  preuaa.  Pferdezucht  u.  ihre  Geaehichte 
aeit  d*  Tode  Friedriche  dea  Groaaen.  Vom  Hofr.  Dr.  Th.  Jtenner'*.  Von 
•Wm  BaKsdbrf-Serpe&ten,  Laadatalbneiater  a.  D.  Gumbinnen,  Bönig. 
1846.    73  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1B5]  Beurtheilung  des  Pferdes  in  Bezug  seiner  Brauchbarkeit  f.  den  Reit- 
od.  Zug-Dienst  yon  Bleffe,  Hauptmann  u.  s.  w.  Mit  XIV  Al^üdd.  3.  Aufl. 
Beriin,  Springer.     1847.    91  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

Emy  Dr.  Inl.  fhimbfamer's  Handbuch  der  prakt  Bierbrauerei.  Mit  eingedr. 
olzschn.    VTIT.  (letzte)  Lief.    Berlin,  Stuhr.     1846.    II.  Bd.  8.  337>-559 
u.  I— Xn  mit  2  Kupfertaif.    gr.  8.    (ä  20  Ngr.) 

[im]  Der  Teichwärter  f.  das  ganze  Jahr,  od.  Karpfen-,  Foreilen-  u.  Blut- 
egel-Teichwirtiischaft  von  K.llob.  Berrmann,  Oekonom.  Colberg,  Post. 
1846.    73  S.  12.    (10  Ngr.) 

[768]  Neues,  auf  vieljährige  prakt  Erfeüirung  gegründetes . Kochbuch  von 
Sonhle  Annster.  6.  yerm.  u.  yerb..  Aufl.  Stade,  Pockwitz.  XXX  u. 
632  S.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr-X 

[m]  Die  Köchin  aus  eigener  Erfahrung,  od.  aUgem.  Kochbuch  lur  bürgert. 
Haushaltungen  von  Carol.  Bamnami.  2.  Aufl.  Bresku.  Trewendt.  1S46. 
XII  u.  212  S.  8,    (15  Ngr.) 

[tnH  Die  Küche  des  wohlhabenden  Wieners,  od.  neuestes  allgemeines  Koch* 
buch.  Mit  e.  Anbange:  Die  Lehre  des  Kochens  mittelst  Dampf  von  F.  Q» 
ZealKer,  geprüftem  Chemiker  u.  pension.  Küchenmeister.  Wien,  Jasper. 
1846.    XVm  u.  378  3.  gr.  8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 


Forst-  imd  Jagdwesen. 


[771]  Beitrage  zur  Forstwissenschaft.    HeKauageg.  von  Prol  Dr.  C. 
II.  Heft.    Giessen,  Ricker.     1846.    208  &  gr.  £    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[172]  ForstwirthschaftUahe  Kulturwerkzeuge  u.  Geräthe  in  Abbildungen  und 
B«achreibungen  von  Dr.  Ant.  Beil,  KeTierförster.  Mit  227  Abbild,  auf 
9  litb.  Taff.  Frankfurt  a.  M. ,  Sauerlander.  1S4&  XJI  u.  103  S.  gr.  ^ 
(n.  1  Tblr.  5  Ngr.) 

E]  Knraer  u.  ^emettfaaattcher  Unterriobt  in  der  Nnturgeachidite  d.  nütz- 
ston,  einbeuBSsciien  Waldbäume,  in  d.  Schlagfiihning  zur  Flnrderang  der 
natfirL  H^iederbesanmuBg  4.  Wälder  u.  a.  w.  Zur  Selbstf>elebrung  d.  Vor* 
ganetxten  von  waldbeaitz.  GeoMsinden  u.  Korporationen,  von  Priratwaldbe- 
aitzem  n.  \b.  w.  Von  K.  Earthoftr,  Genf,  Keaanuuin.  1844».  XXXil  u. 
159  S.  16.    (9  Ngr.) 

[374]  Anleitung  2wr  wohlfeilen  Cultur  der  Waldgrüode  mit  Kiefern,  Roth- 
tannen n.  Lerchen    vermittelst  eioea  neuerfiindennn  Samenpflanxera.    Für 
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Forttbeamte  u.  GutsbesitBer  Ton  Fr.  StogenlMini«  Mit  15  Hth.  Tafeh. 
Grefeld,  Gehrich  u.  Co.     1946.    29  S.  l'i.    (15  Ngr.) 

[m]  Vergleichende  Untersuchungen  üb.  d.  Ertrag  der  Rothbuche  im  Hoch- 
tt.  Pflanz-Walde,  im  Mittel-  u.  Niederwald-Betriebe,  nebst  Anleitung  so 
▼ergleich.  Brtragsforschungen  von  Dr.  Th.  Bärtig;.  Berlin,  Forstner.  1847. 
22  Bog.  gr.  4.    ("2  Thlr.  15  Ngr.) 

[tTS]  Das  Verfahren  bei  der  Taxation  d.  Forstdomänen  im  Grossherz.  Baden 
von  Amsperger,  Oberforstrath.  Carlsruhe,  Braun.  1846.  IV  u.  9*2  ä. 
gr.  8.    (9  Ngr.) 

[vn]  Tafeln  zur  Bestimmung  des  kubischen  Inhalts  runder  u.  vierkantiger 
Hd^er,  nebst  Berechnung  der  Preise  derselben  u.  s.  w.  von  b.  E.  Gob- 
radi,  Baumeister  u.  s.  w.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  (Hermann).  1846.  2258. 
12.    (n.  20  Ngr.) 

[TIB]'  Massentafeln  zur  Bestimmung  des  Lihaltes  der  vorzOglichsten  teutschen 
'   Waldbäume  aus  d.  Durchmesser  auf  Brusthohe  u.  d.  ganzen  Länge  u.  •>  w. 
Bearb.  im  Forsteinrichiungsbureau  des  k.  bayer.  Finanzministeriums.  Müd- 
dien,  Palm.     1846.    50  S.  Fol.    (1  Thlr.  1%  Ngr.) 

J919]  Der  Waldstand  im  Erzherzogthum  Oesterreich  unter  d.  Enns,  der  tod 
ler  k.  k.  Wiener  Landwirthsch.  Gesellsch.  nach  landwirthl.  Principieo  eiB- 
getheilten  50  Delegationen,  nebst  4 Kreis-Uebersichten  u.  einer  des  ganzen 
Landes  dargestellt  von  J.  IVep.  Baas,  k.  k.  Hauptmann.  Wien,  GerokL 
1846.    IV  u.  276  S.  gr.  8.    (1  Thlr,  20  Ngr,) 

pBO]  Abschätzung  u.  Einrichtung  des  Gemeinde^valdes  von  Ebringen  bei 
Freiburg  im  Breisgau  nach  der  von  der  Grossh.  Bad.  Forstpolizei-Directiou 
unt.  2.  Febr.  1846  erlass.  Instruction  zur  Abschätzung  u.  Einrichtung  der 
Waldungen  ausgeführt.  Carlsruhe,  Braun.  1846.  59  S.  gr.  4.  mit  1  Piui 
in  gr.  Fol    (n.  25  Ngr.) 

[181]  Gedanken  üb.  Parforce-Jagd  von  Pei.  Beckibrd,  Esq.  Aus  d.  Engl. 
von  C.  F.  V.  V,  Müller,  Forstmeister.  Güstrow,  Opitz  u.  Co.  1846.  XVI 
u.  302  S.  8.    (n.  i  Thlr.  20  Ngr.) 

[182]  Anleitung  zur  Zucht  u.  Dressur  aller  Arten  der  Jagdhunde.    Nebst  ^• 
neuesten  u*  besten  Mitteln,   die  am  häufigsten  vorkomm.  Krankheiten  jj«' 
Hunde  zu  heilen  von  A.  L.  Holmaa.   2.  Aufl.    Quedlinburg,  Basse. 
126  8.  8.    (15  Ngr.) 


Todesfälle. 

[18S]  Am  7.  Aug.  1846  starb  zu  Zerbst  Karl  Werner,  Prof.  am  dasigcn  Oym 
nasium,  ein  sehr  geachteter  Lehrer. 

11M]  Am  13.  Aug.  zu  Chelsea  Roh.  Plumer  Ward,  esq.,  früher  Rechtsconsu- 
ent  und  Mitglied  des  Unterhauses,  als  histor.  u.  belletristischer  Schriftsteller 
(„An  Enquiry  into  the  Foundations  and  History  of  the  Law  of  Natioiu  id 
Europe  from  the  times  of  Greeks  and  Romans  to  the  Age  of  Grotius 
2  Vols.  1795,  „An  histor.  Essay  on  the  real  Character  and  Amount  of  the 
Precedent  of  the  Revolution  of  I688'<  2  Vols.  1838  und  dann:  ,,TreiDaiii* 
or  the  Man  of  Refinement^S  ,J>e  Vere  or  the  Man  of  Independence'S  ^i^' 
strations  of  human  Life**  3  Vols.  1837 ,  „Pictures  of  the  World*',  3  Vota- 
1838,  „ClilfordortheoonstantMan<*4VoU.  1841,  „Chatsworth**  1844 u.s.^) 
rühmlich  bekannt,  geb.  in  Spanien  am  19.  März  1765. 

[18&]  Am  21.  Aug.  zu  London  Alfr,  Freebaim^  als  Kupferstecher  durch  vor- 
xügtiche  Arbeiten  bekannt,  im  87.  Lebensjahre. 


p^ 
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[186]  Im  Aag.  zu  London  Dr.  med.  John  Bostock,  ehemal.  Präsident  der  Geö< 
logical  Society  und  Mitglied  des  Vorstandes  der  Royal  Society,  der  Royal 
Soc.  of  Literature,  der  liinnaean,  Zoological  und  Medico-Clururgical  So- 
cieties«  Vf.  der  Schriften  ,)Essai  on  Respiration*'  18<)4,  deutsch  yon  Nolde 
1809.  2.  Aufl.  1817,  „Account  of  GaWanism*'  1818,  ,,An  elementary  System 
of  Physiology''  2  Vols.  1824.  4.  edit.  1838,  ,;Sketch  of  the  History  of  Me* 
dicine''  1835  u.  m.  a.,  zahlreicher  Beiträge  zu  Brewsters  „Cyclopaedia*'  und 
mehreren  medicinischen  und  naturvvissenschaftlichen  Zeitschnften. 

[187]  Am  3.  Sept.  zu  Evesham  Edw,  Rudge,  esq.,  Friedensrichter  far  Middle- 
sex  und  Worcestershire ,  Vf.  der  Schriften  „Plantarum  Guianae  rariorum 
icones  et  descriptiones**  1806,  „Some  Account  of  the  History  an  Antiquities 
of  Eyesham*'  lo20  und  mehrerer  Abhandlungen  in  der  „Archaeologia  or 
Miscell.  Tracts  pubL  by  the  R.  Soc.  of  Antiquaries**,  im  83.  Lebensjahre. 

[WB]  Am  12.  Oct.  zu  Bath  Edw.  StrvU  Abdy,  esq.,  Vf.  des  Werkes  ,;A  Re- 
sidence  and  Tour  of  the  United  States**  3  Vols. 

[TBS]  Am  18.  Oct.  zu  London  Harriott  Grimson,  Herausgeberin  des  „Common 
Prayer  Book**  mit  Anmerkungen  in  mehreren  Auflagen,  69  Jahre  alt. 

[190]  An  dems.  Tage  zu  Tliombury  Jos.  Humey  esq.,  Tormals  Chemiker  in 
London  und  durch  mehrere  nützliche  Erfindungen  bekannt,  im  90.  Lebensjahre. 

[191]  An  dems.  Tage  zu  Venedig  Odorico  Peliti ,  Professor  der  Malerei  an 
der  dasigen  Akademie  der  Künste. 

[792]  Im  Oct.  zu  Glasgow  der  Cassirer  des  dortigen  Blindeninstituts  AUtoitf 
durch  das  von  ihm  zur  Ausfuhrung  gebrachte  System  des  Reliefdruckes  yon 
Büchern  in  Antiqua  für  Blinde  sehr  verdient. 

[193]  Im  Oct.  zu  Edinburgh  der  ehemal.  Professor  der  Pathologie  an  der 
dortigen  Univ.  Dr.  John  Thon»son^  Vf.  der  Schriften  „Observations  on  the 
Kthotomy*'  1808,  „Lectures  on  inflammadon**  3.  edit.  1813.  (ins  Deutsche 
[2  Bde.  1820],.  Französische  u.  Italienische  übersetzt)  u.  m.  a.,  im  81.  Le^ 
bensjahre.  Altershatber  hatte  er  bereits  vor  10  Jahren  sein  Lehramt  m^ 
dergelegt. 

[194]  Im  Oct.  zu  Bologna  Cay.  Gius.  Venturoliy  Mitglied  des  dasigen  Instituts^ 
Vf.  der  Schriften  „Ricerche  sulle  resistenze  che  ritardano  le  acque  correnti** 
1807,  „Ricerche  geometr.  ed  idrometriche  fatte  nella  scuola  degli  ingegneri 
pontiflcii  di  acque  e  strade**  1822  und  mehrerer  wissenschaftliche  Abhand- 
lungen in  den  „Novi  Commentarii  Acad.  scientt.  Instituti  Bononiensis**,  in 
hohem  Alter. 

[195]  Am  2.  Noy.  zu  Leipzig  Dr.  theoL  C/ir.  fr.  Siegel^  seit  1843  Pastor  an 
der  Nikolaikirche,  yorher  seit  18D4  Vesperprediger  an  der  Universitätskirche, 
1806  Pfr.  zu  Audigast  bei  Pegau,  1816  Diak.  an  der  Neukirche  zu  Leipzig, 
1822  Subdiak.,  1835  Diak.  an  der  Thomaskirche,  Vf.  der  Schriften:  „Neue 
Materialien  zu  Kanzelvorträgen**  2  Bde.  1827  u.  Nachtrag  1836,  „Homile- 
tischer Rathgeber**  2  Bde.  u.  Suppl.  1832 — 34,  „Handb.  a.  christlich-kirch- 
lidien  Alterthümer*^  4  Bde.  1835--^,  „Homyel.-prakt.  Bearbeitung  4l*r  neu 
verordneten  epistol.  Perikopen**  1^6,  „De  artibus,  quibus  signum  oruois  in  >c 
sacris  Christianorum  materiem  praebuit**  1840,  geb.  zu  Marieiiberg  im  sachs^ 
Erzgebirge  im  J.  1781. , 

(t96]  Am  6.  Nov.  zu  Reggio  Agostino  Cagnoli,  als  lyrischer  Dichter  („Poesie^ 
2  Voll.  Reggio.  1844.  gr.  16.)  bekannt,  im  36.  Lebensjahre. 

[197]  Am  24.  Nov.  zu  Nossen  im  K.  Sachsen  der  dasige  emer.  Superinten- 
dent u.  Pastor  Joh,  Chr.  Grosse  ^  früher  seit  1798  Lehrer  am  Pageninstitut 
zu  Dresden  und  1802 — 11  Pastor  zu  Betten  bei  Finsterwalde,  Vf.  der 
Schriften  „Sammlung  deutscher  Schauspiele  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische** 
1803,  „Sammlung  deutacher  Aufgabai  zur  Uebung  im  Stil**  1805,  „Fest-  u, 
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Casualpredi^en'*  IS()9,  .»Archiv  f.  d.  Kanzel-  u.  Attarvortrftgf*  %  Bde. 
1810— .16,  „Neues  Archiv"*  u.  s.  w.  3  TUc.  1817—19,  ,,Reden  zur  Vofbc- 
reitung  s.  AbendmaUsfeier^'  1814,  ,Jdeen'  tt.  Andeutungen  su  Beicht-  und 
Abendmahlsreden**  'i  Bde.  1814,  ,jSirchl.  Betstunden* Andachten*'  1816,  „Ca- 
sualmagazin  f.  angeh.  Prediger**  6  Bde.  1818 — ^31,  „Darstellung  d.  yomehni- 
sten  Begebenheiten  aus  d.  Oesch.  der  Kirchenrerbesserung^  1617.  3.  Aufl. 
1821,  „Predigten**  1823,  Mitarbeiter  an  mehr.  Zeitschriften ,  geb.  zu  Wit 
tenberg  am  3.  Oct.  177(K 

[Ifle]  Am  26.  Nov.  zu  Nürtingen  der  emerit.  Pfarrer  Prof.  Gfr.  Angel.  Fischer^ 
früher  Prof.  an  der  Realschule  zu  München,  dann  an  den  Gymnasien  zu 
Straubing  und  München,  1817  Pfr.  zu  Niedervichbach  im  Regenkreise,  djircfa 
die  Schriften  „Fundamenta  prima  theoloffiae  dogmat*'  1799,  „Ueber  die 
Methode  d.  kathol.  Religionsunterrichts**  1804.  2.  Aufl.  1814,  „Ueb.  d.  Noth- 
wendigkeit  der  htnsl.  Erziehnng*^  1805«  „Lehre  d.  kafth.  Kirche  von  d.  röa. 
Bischof*  1819,  „Vollständ.  kathol.  Religionsbudi**  1822,  mehrere  Predigt- 
samndungen,  Gebetbücher  und  Uebersetzungen  literarisch  bekannt,  geb.  zu 
München  am  5.  Nov.  1768. 

[IM]  An  dems.  Tage  zu  Parma  ]>r.  Giac»  Tommamif  Protomedicus  desfo- 
z«gt^.  Parma,  Prof  d.  median.  Klinik  an  der  4ortigan  Univ.  u.  s.  w.,  Emt 
der  berühmtesten  Aerzte  Italiens  dieses  Jahrhunderts,  Vf.  zahlreicher  Schrif- 
ten („Lezione  critiche  di  fisiologia  e  patologia^  4  Bde.  18t)2 — 5,  2.  edii. 
1832,  „Della  nuova  dottrina  medica  itajiana*'  1817,  .,Con8ideraziom  patol 
praot.  suil'  infiamaaaiotie  e  suUa  febbre  continua''  1820.  4.  ediz.  3  Voll.  1841, 
,4>issertBBkMii  e  altri  scritti  relativi  alla  nuova  dottrina  medica.  ItaliBat" 
5  Voll.  1821—26,  „Opere  complete**  2  VoU.  1832-^  u.  s.  w.)  und  naaieiit- 
lich  durch  die  Lehre  von  Contrastimulus  bekannt,  77  Jahre  alt.  Vgl.  CaUisea^ 
medicin.  Schriftst-Lex.  XIX.  304  —  09.  XXXIH.  48—50. 

[mH  Am  30.  Nov.  zu  Kufstein  Dr.  Fr.  UH,  früher  bia  1816  Prof.  an  det 
Univ.  Tübingen,  \t  der  «khriften  „Die  Staatakunde  u.  Staatspraxis  Wlrt- 
tesO^ergs'*  1818,  „Organ  f.  d.  deutachen  Handels-  u.  Gewerbatand**  1S31, 
„Denkschrift  an  den  Konig  von  Württemberg**  (Themis.  2.  Hfi.)  182$, 
„Outlines  of  a  new  system  of  polit.  economy**  Phüad.  1827,  ,yMittheilaiigea 
aus  Nordamerika**  1829,  ,9tJebeT  ein  sächs.  Kisenbahnsysteni^  1833,  „EiiMn^ 
bahn- Journal**  1835 — 37,  „Das  deutsche  National- Transport-System**  tS38, 
„Das  nationale  System  der  polit.  Oekonomie**  1841,  3.  Aufl.  1844^  „Das 
deutsche  Bisenbahnsystem**  1841,  seit  1834  Redacteur  des  „Zollvereins- 
blatts%  um  die  Einführung  von  Eisenbahnen  in  Deutschland  aehr  verdient, 
geb.  zu  Reutlingen  1781. 

[801]  Im  Nov.  zu  Savona  Cav.  Carlo  Marenco,  uls  Trauerspieldichter  GtCsno 
Denad**,  „ü  Conte  Ugolino*S  „La  familia  Foscarf*^  ,3erengario  Augusto**, 
„Manfredi**,  ,Jja  Guerra  dei  baroni**,  „Arrigo  di  Suevia^*  u.  v.  a.,  gesam- 
melt: „Tragedie  di  C.  Marenco  4a  Ceva**  4  Voll.  Törino.  1837—44.  8.)  in 
seinem  Vaterlande  geschätzt. 

[Mi§  Acm  2.  Diec  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Gu9U  von  Ztßm ,  Adv«cat  und  Nstar, 
VL  der  Schrift  „Illato  ab  uxore  vel  ejus  nomine  uMtfrticta  ^nid  OMuitus  ^ 
e§ua  heres  restituat**  (Lipa.  1832.),  ein  sehr  geai^bteter  RtBchtaamvndt,  in 
41.  Lebensjahre. 

SM^  Am  5.  Dec.  zu  Breslau  der  SUdtgerichtsrath  K.  Uemr^  Fd.  ^Mt 
iurch  zahlreiche  Lieder  und  Gedichte,  aiä  den  Wunsch  setner  FrevndB  ge- 
sammelt u.  d.  T.:  „Gedichte  von  H.  G.**  (Bresl.  1836.  8.)  als  Sc|irifUteil<ii 
bekannt,  geb.  das.  am  17.  März  1781.  Vgl.  Nowack  schles.  Sdirlftst-Lex. 
n.  50-52. 


Brack  ou'd  Vertag  von  F.  A.  fir«-cVt%atte  1»  fi«4p94|f. 


Leipziger  Repertorinm 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur. 


Fünfter  Jahrgang.         Heft  5.  29.  Jan.  1847. 


Literaturgeschichte. 


fedij  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und  Kunst  in  Spanien  von 
Ado.  Fk*.  von  Soback.  3.  Bd.  Berlin,  Duncker  u.  Humbiot.  1846. 
XXXn  u.  554  S.  gr.  8.    (3  Bde.  8  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl.  Bd.  XI.  No.  *69Ö8. 

Mit  grosser  Erwartang'  haben  wir  dem  Erscheinen  des  3«  und 
letzten  Bandes  dieses  reichen  nnd  gehaltvollen  Werkes  entgegen- 
g-esehen.  In  welchem  der  kenntnissreiche  nnd  talentvolle  Vf.  uns 
Calderon,  wenn  nicht  den  Koryphäen  der  dramatischen  Literatur 
Spaniens,  doch  den  am  meisten  bekannten  spanischen  Dramatiker 
Torföliren  musste.     Und   die  hohe   Erwartung,    mit  welcher  der 
Schloss  des  Werkes  von  uns  begrässt  wurde,  ist  kaum  in  irgend 
einer  Rücksicht  unerfüllt  geblieben,  ja  wir  möchten  behaupten, 
dass  dieser  3.  Band  die  beiden  früheren  wenigstens  In  einer  Be- 
ziehung'  noch   übertreffe.     Das    Urthell   des   Vfs.   ist,   wie   uns 
däucbt,  gereifter,  sicherer  und  den  Anforderungen  der  Kunst  noch 
entsprechender  geworden.     Zeigte  er  sich  in  den  beiden  ersten 
Bänden   mehr    als    einmal   geneigt,    den    höchsten  Triumph  der 
Kunst  g-erade  in  den  spanischen  Dramen  anzunehmen,  In  welchen 
das   Chrlstenthum  auf  das  Tiefste  herabgewürdigt    wird,   indem 
seine  Hell-  und  Gnadenmittel  in  das  rein  Sinnliche  hineingezogen 
und  da  als  Mächte  angesehen  und  hingestellt  werden,  welche, 
dafem  nur  mit  dem  Munde  den  Satzungen  und  den  Geboten  einer 
Alles    materialisirenden  Kirche  Genüge   gethan  worden,    sonder 
Ternunftigen  Willen  und  sonder  sittlichen  Zweck ,  von  der  Sünde 
lösen,  wer  Ihnen  eben  entgegentritt:  so  finden  wir,   dass  er  in 
diesem  3.  Bande  sich  über  solche  Erscheinungen  In  einem  viel 
andern  Tone  vernehmen  lässt.    In  dem  Vorworte  eifert  der  Vf. 
zwar  ziemlich  heftig  gegen  die  Aesthetik,  welche   sich,  wie  er 
sagt,  den  schönklingenden  Namen  der  philosophischen  gebe,  es 
scheint  aber  doch,  als  hätte  die  Philosophie  auch  ein  Sv Örtchen 
mit  Ihm  gesprochen  und  verstanden,  sich  Eingang  und  nachträg- 
lich   einige  Anerkennnng  bei  Ihm  zu  verschaffen.     Das  Wesen 
aller  Dinge  Ist  nur  auf  dem  Wege  der  Philosophie   aufzufinden 
nnd  an  erfassen.    Was  Kunst  eigentlich  sei  und  was  nicht,  sagt 
die  Philosophie  allein.     So  schreiben  wir  es  namentlich  dem  wohl- 
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Ibätigen  Einflasse  der  philosopliischen  Aesthetik  zu,    wena  der 
Vf.  niclit  mehr  in  fibertriebene  Lobpreisungen  solcher  spaniscber 
Dramen  aasbricht,  in  denen  das  Geistige  nicht  in  die  sinnliche 
Erscheinung  gesetzt,  sondern  zum  Grob-Sinnlichen  verdreht  wird. 
Im  Uebrigen  änssert  der  Vf.  in  dem  erwähnten  Vorworte  sek 
gesunde  Ansichten    über    die  Zustände   des  jetzigen    deutsches 
Theaters,  so  wie  über  die  Art  und  Weise,  wie  demselben  wohl 
aufgeholfen   werden  könnte.    Wir  dürfen  uns  indessen  hier  auf 
die  Prüfung  dieser  Ansichten  nicht  weiter  einlassen ,   da  wir  so 
dem  reichen  Inhalte  des  Buches  selbst  eilen  müssen.    Es  ist  die 
zweite  Hälfte  der  Blüthenperiode  des  spanischen  Theaters,  zu 
deren  Darstellung  und  Würdigung  das  Werk  mit   dem  3.  Bande 
kommt.    Die  dramatische  Kunst  wird  an  den  Hof  gezogen,  wo 
Philipp  IV.  sich  ihrer  mit  lebhaftem  Eifer  annimmt.     Die  spani- 
sche Pracht  wird  bald  übertrieben  und  der  nahende  Verfall  der 
wahren  und  ächten  Kunst  scheint  sich  damit  bereits  anzukundigei. 
Zuerst  indessen  kommt  nach  der  Epoche,  welche  Lope  de  Vega 
beherrschte,  eine  zweijle  Generation  von  Dramatikern,  die  einen 
neuen  Weg  einschlägt,  da  auf  dem  bisher  betretenen  neue  Lor- 
beeren   für   die  Dichter  kaum   noch   zu   gewinnen  waren.    Die 
frühere  Epoche  hatte  nämlich  geglänzt  durch  Reichthum  der  Erfin- 
dung und  Fülle  der  Phantasie,  jedoch  grobe  Verstösse  gegen 
alle    dramatische   Composition,    Mangel   an   Zusammenhang  ond 
gehöriger  Durcharbeitung    hatten    als    nicht   zu   entschvldigende 
Mängel  neben  jenem  Reichthum  und  jener  Fülle  gestanden.    Die 
neue  Generation  der  Dramatiker  will  sich  nun  nicht  mehr  den 
gährenden  Productionstriebe  allein  überlassen.     Mit  mehr  Sehen 
vor  dem  Publicum,  mit  grösserer  Achtung  vor  den  ewigen  Ge- 
setzen der  Kunst,  macht  sie  die  vollendete  Formung,  die  innere 
symmetrische  Durchbildung  des  Drama's  zu  Ihrem  Princlp.    Der 
Reichthum  der  Production  wird  in  der  zweiten  Epoche  geringer, 
aber  die  Schöpfungen   innerlich   geregelter  und   kunstgemässer« 
Es  wird  hierauf  für  die  ganze  Periode,  die  mit  dem  Tode  JLotx&g 
Karls  II.  ausläuft,  eine  höchst  interessante  Schilderung  der  Schan- 
spielhäuser,   Schauspieler   und    des    Schauspielwesens    SpnBi<^DB 
gegeben.     Dann  geht  der  Verfasser  zu  Calderon  über,    des»eB 
Lebensumstände  und  Lebensverhältnisse  in  der  Kürze  geschiMert 
werden.    Hier  lohnt  es  sich  nun  in  der  That  der  Mühe,  dem  Vf« 
mit  der  gespanntesten  Aufmerksamkeit  zu  folgen.    Man  wird  durch 
ihn  über  Calderon  ganz  neue  und  wohlbegründete  Ansichten  uni 
Aufschlüsse  gewinnen.     Seinen  die  übrigen  spanischen  Dramatiker 
weit  überwiegenden  Ruhm  verdankt  Calderon  dem  A.  W.  Schlegel 
und  dessen  dramatischen  Vorlesungen.    Als  Schlegel  schrieb,*  war 
die  spanische  Literatur  auf  das  Aeusserste  vernachlässigt,  Schlegel 
selbst  hatte  von  Lope  de  Vega,  Moreto  und  Rojas  nur  eine  sehr 
unzureichende,  von  Tirso  de  Molina,  Alarcon,  Guevara  und  sehr 
vielen  Andern  geradehin  gar  keine  Kenntniss.    Darum  repräsen- 
lirte  Calderon  bei   ihm  gewissermaassen   die  ganze  dramatische 
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Literatur  Spaniens.  Er  Okerragte  dessoM  ibrlge  Dramatiker  so 
anermesslichy  dass  es  sich  nach  seiner  Meinang'  kann  der  Malie 
lobnte,  von  dieser  Höbe  herab  den  Blick  noch  auf  untergeordnete 
Talente  an  werfen.  In  der  Tbat  aber,  da  die  vor^sehrittene 
Kenntniss  bei  der  Schlegel'scben  Ansicht  nicht  stehen  bleiben 
darf,  ist  Calderon  nur  ein  Glied  in  einer  grossen  Kette,  ein  her- 
▼orra^nder  Punct  in  einer  langen  Reihe.  Bas,  spanische  Drama 
culminirt  in  ihm,  aber  man  kann  nicht  sn  einer  richtigen  Schätzung 
seiner  Verdienste  gelangen,  wenn  man  ihn  ohne  Zusammenhang 
mit  sdnen  Vorgängern  betrachtet.  Das  Innere  Lebensprinclp 
seiner  Werke,  sein  elgenthümllcher  Charakter  als  Dramatiker 
lässt  äich  erst  dann  bestimmen,  wenn  man  diese  genaner  kennt. 
Calderon,  also  lautet  das  entscheidende  Urtheil  des  Vfs.,  steht 
auf  den  Schultern  seiner  Vorgänger,  von  denen  er  sogar  Vieles 
entlehnt  hat.  Die  grosse  Erregbarkeit,  die  fippige  Fülle  eines 
Lope  de  Vega,  die  innere  poetische  Zauberwelt,  welche  in  Tirso 
de  Molina  lebte,  ging  ihm  Töllig  ab.  Eine  neue  Form,  einen 
neuen  Charakter  des  Drama's  wollte  und  konnte  er  nicht  schaffen; 
Spanien  würde  ihn  auch  dann  nicht  gewollt  und  nicht  verstanden 
haben.  Mit  seinem  scharf  analyslrenden  Verstände  erkannte  er 
die  Voniüge,  aber  auch  die  Gebrechen  seiner  Vorgänger,  er  sah, 
wie  die  herrlichsten  Anlagen  und  die  genialsten  Conceptionen 
oft  durch  Mangel  an  Sorgfalt  und  durch  Uebereilung  der  Dichter 
Fernnstaltet  worden  waren.  Er  machte  daher  die  besonnene  Erwä- 
gung und  die  consequente  Durchführung  der  Pläne,  die  emsige 
Durcharbeitung  des  Details  recht  eigentlich  zu  seinem  leitenden 
Grundsatz.  Calderon's  dramatische  Kunst  ist  aus  einer  tief  ein- 
gehenden kritischen  Prüfung  früherer  Schauspielpoesle  hervorge- 
gangen. Die  künstliche  Composition,  die  verwickelte  Berech- 
nung ist  der  Haupttheil  seiner  Kunst.  Genialität  des  schöpferi- 
schen Geistes  mangelt  Ihm  indess  dabei  keineswegs,  wenn  er 
aach  die  wunderbare  Fruchtbarkeit  Lope  de  Vega's  nicht  au 
erreichen  vermochte.  Aber  diese- Genialität  zeigt  sich  doch  mehr 
In  der  Erfindung  der  Situationen  und  Verhältnisse,  in  der  Com- 
position der  Zustände,  als  in  der  Ausführung.  Unbedingt  kann 
das  Lob  überhaupt  nicht  sein,  was  man  ihm  spenden  darf.  Er 
hat  dem  spanischen  Drama  allerdings  seine  höchste  Entwickelung 
gegeben,  allein  es  ist  nur  in  einer  einseitigen  Richtung  ge- 
schehen; er  hat  es  in  gewissem  Sinne  auf  die  steilste  Höhe 
geführt,  über  weli^e  kein  Hinausgehen  mehr  möglich  war,  allein 
daraus  folgt  noch  gar  nicht,  dass  er  seinen  Vorgängern  in  jeder 
Hinsicht  überlegen,  und  dass  das  spanische  Schauspiel  von  ihm 
in  allen,  schon  vorher  eingeschlagenen  Richtungen  weiter  aus- 
gebildet worden  sei.  Die  Calderon'sche  Poesie  hat  auch  gewisse 
und  unverkennbare  Schattenseiten.  Erscheint  der  reflectirende 
Verstand  oft  nur  als  Ordner  und  Leiter  der  productiven  Thätig- 
keit,  ohne  dem  ursprünglichen  Hauche  der  Poesie,  der  Freiheit 
und  der  Beweglichkeit  des  dramatischen  Lebens  Eintrag  zu  thun, 
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so  ist  er  nickt  minder  oft  so  Tftllig  Qberwieg^end,  dass  die  Poesie 
Ton  ihm  gleichsam  anfg-ezehrt  und,  yerschlnng'en  erscheint«  Ja, 
die  KOnstliehIceit  der  Disposition  des  Pianes  ist  oft  so  g'ross, 
dass  die  ganze  Handlung'  des  Stüclres  wie  ein  Rechencxempel, 
die  verschiedenen  Scenen  wie  eine  mathematische  Proportion 
daliegen,  die  Personen  in  einem  gewissen  Parademarsch,  wie  auf 
Commando  des  Autors  gehen  und  liommen.  Aber  nicht  allein  die 
Compositionsweise  ist  überkänstlich,  auch  die  Sprache  verirrt  sich 
zuweilen,  ja  öfter  sogair  in  derselben  Weise.  Man  kann  die  wan- 
derbaren Schönheiten  in  Calderon's  Diction  anerkennen ,  man  ksuin 
seinen  unerschöpflichen  Yorrath  genialer  Bilder  und  treffender 
Verglelchungen ,  die  Cultor  seines  Verses,  welche  den  höchsten 
Gipfel  erreichte,  rühmen,  aber  man  muss  dabei  doch  auch  sagen, 
dass  Raffinerien,  Antithesenspiel,  luxuriöser  und  gespannter  Phra- 
senpomp mehr  als  zu  oft  neben  jenen  anzuerkennenden  Eigen- 
schaften mit  Uebergewicht  in  die  Calderon'schen  Dramen  eindringt 
Da  wird  jedes  Bild,  wobei  das  Zusammenpassen  der  Dbjecte 
Nebensache  ist,  so  lange  gehetzt,  als  sich  nur  irgend  ein  Ver- 
gleichungspunct  auffinden  lässt.  Es  werden  Bilder  in  Menge 
herbeigeholt  und,  wie  in  philosophischen  Abhandlungen,  fömirch 
registrirt;  es  werden  Erörterungen  mit  einer  Spitzfindigkeit  und 
Subtilität  angestellt,  welche  einem  Scholastiker  Ehre  machen 
würde.  Das  sind  Fehler,  welche  Lope  de  Vega  und  die  Dra- 
matiker der  frühern  Epoche,  wenn  sich  auch  bei  ihnen  schon 
einzelne  Spuren  finden^  doch  im  Ganzen  genommen  vermieden 
hatten.  Jedenfalls  hat  Calderon  einen  Hang  zur  Reflexion,  wel- 
cher zu  sehr  überwiegt.  Sein  Verstand  bildete  sich  ein  förm- 
liches Sjstem  von  Begriffen,  das  er  seinen  Siücken  unterschob, 
indem  er  mit  grübelndem  Scharfsinne  die  vielfältigen  CoUisionen 
zwischen  denselben  berechnete  und  die  Verwickelung  und  Lösung 
ihres  Conflictes  zur  Grundlage  seiner  Dramen  machte.  Die  haupt- 
sächlichsten dieser  Begriffe  waren  Glaube,  Liebe,  Ehre  und 
Loyalität.  Die  angeführten  geistigen  Mächte  treten  oft  so  scharf 
und  schneidend  hervor,  dass  die  Individualität  darüber  zu  Grunde 
geht.  Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik,  welcher  Jeder,  der 
auch  nur  einige  Calderon'schen  Dramen  gelesen,  das  Zeugniss 
der  Wahrheit  nicht  versagen  kann,  geht  der  Vf.  zur  BetracMuAg 
der  einzelnen  Stücke  über,  und  gelangt  damit  freilich  auf  ein 
Gebiet,  auf  welches  wir  ihm  im  Einzelnen  nicht  mehr  zu  folgen 
vermögen.  Die  Calderon'schen  Dramen  sind  in  mehrere  Classen 
getheilt.  Voran  stehen  die  religiösen  Dramen,  unter  denen  nicht 
allein  die,  welche  bei  den  Spaniern  Comedias  divinas  heissen, 
sondern  überhaupt  alle,  denen  ein  religiöses  Motiv  beiwohnt, 
zusammengefasst  sind.  Das  Drama:  „El  magico  prodigiiTso^S 
welches  man  wohl  den  Calderon'schen  Faust  nennen  könnte,  und 
selbst  „La  vida  es  sneno^^  (das  Leben  ein  Traum)  sind  in  diesen 
Kreis  ^aufgenommen.  Die  Betrachtungen,  welche  der  Vf.  über 
das  Einzebe  anstellt,  entsprechen  dem,  was  er  für  das  Ganze 
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gleistet  hat«  Bs  sind  die  flchaifen  Blicke  eines  in  dem  Gegen-- 
Stande  and  in  dem  Knnstg'ebiete  Ol»erliaapt  durchaus  heimischen 
Mannes.  Die  awelte  Classe  wird  von  den  historischen  Dramen 
g'ebildet.  Historisch  darf  hier  freilich  weder  in  dem  gewöhnlichen* 
noch  im  strengen  Sinne  des  Wortes  g^enommen  werden.  Wenn  av 
vermnthen  ist)  oder  wenn  Calderon  %n  verstehen  gibt^  dass  sein 
Drama  einem  wahren  Vorgänge  nachgebildet  sei,  so  ist  es,  wie 
z.  B.  „i  secreto  agrayio  secreta  vengansa^^  in  diese  Classe 
aufgenommen.  Hierauf  folgen  die  Dramen,  deren  StoflT  aas  der 
Mythologie,  aas  Romanen  und  Gedichten  entlehnt  ist,  und  an 
diese  schliesst  sich  dann  eine  Classe  an,  welcher  der  Vf.  den  Namen 
„romantische  Schauspiele^^  geben  möchte,  und  deren  Stoff  Cal* 
deron's  eigener  Erfindung  anzugehören  scheint.  Uuter  dieser 
Rubrik  begegnen  wir  den  Auseinandersetzungen  ttber  mehrere 
der  bedeutendsten  und  treiflichsten  Werke  Calderon's,  die  nach 
unserer  Vorstellungs-  und  Rede  weise  bald  dem  tragischen,  bald 
dem  komischen  Kreise  angehören  würden,  z.  B.  „El  pIntor  de 
SU  deshonra^S  „Un  castigo  en  tres  venganzas^S  99^^  senora  j 
la  criada^^,  „Basta  callar^^,  „El  secreto  i  voces^^  Hieran 
reihen  sich  nun  femer  die  eigentlichen  Lustspiele,  die  Dramen, 
welche  bei  den  Spaniern  Comedias  de  capa  j  espada  helssen. 
SeUiessUch  lässt  der  Vf.  eine  Betrachtung  der  einzelnen  Autos 
folgen,  für  welche  man  ihm  um  so  dankbarer  sein  mnss,  da  die 
Autos  noch  weniger  bekannt  sind,  als  die  übrigen  und  besonders 
die  grössern  Dramen  Calderon*s.  Ob  diese  Autos  übrigens  künst- 
lerisch so  hoch  zu  stellen  sind,  als  sie  von  dem  Vf.  gestellt 
werden^  lassen  wir  hier  billig  dahin  gestellt.  Die  ganze,  höchst 
schätzbare  Arbeit  über  Calderon  beschliesst  eine  chronologische 
Uebersicht  seiner  Werke.  Jene  Arbeit  ist  nun  freilich  das  Stück 
des  Bandes,  welcher  bei  weitem  die  meiste  Theilnahme  finden 
wird.  Aber  sicher  wird  man  auch  das  Weitere  nicht  ohne  Ver- 
gnügen und  vielfache  Belehrung  lesen.  Zuerst  geht  der  Vf.  auf 
Francisco  de  Rojas  über,  unter  welchem  man  sich  nicht,  wie  oft 
geschehen,  einen  blossen  Nachahmer  Calderon*s  zu  denken  hat. 
Leidet  er  auch  oft  an  falschem  Prunk,  an  Geschraubtheit  und 
Affedation,  so  versteht  er  doch  nicht  minder  sich  zu  der  Höhe 
der  Kunst  emporzuschwingen.  Die  bekannte  und  berühmte  Tragödie 
„Del  rey  abajo  ninguno'^  von  Rojas  wird  analysirt  und  betrachtet, 
dann  das  Drama  „No  hay  padrc  siendo  Rey",  woraus  der  Ven- 
ceslas  des  Rotrou  entnommen  ist.  Auf  Rojas  folgt  Augustin 
Moreto,  in  dessen  Stücken  der  Betrachtung  zwei  verschiedene 
Autoren  entgegentreten,  ein  reichbegabter  und  kunstverständiger, 
und  ein  Schauspielfabrikant,  der  sich  in  Nichts  über  das  gewöhn- 
liche Gleis  erhebt.  „El  valiente  justiciero"  und  „El  desden  con 
el  desden ^^  sind  die  beiden  Dramen  des  Aug.  Moreto,  welche 
die  meiste  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen  müssen  und  in  denen 
er  am  glänzendsten  erscheint.  Matos  Fragoso  ist  ein  wenig 
origineller  Dichter.    In  der  Regel  schliessen  sich  seine  Fabeln 
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aa  die  firtilterer  Dramatiker  an  nad  in  der  Ausfakmii^  eütwhiek 
er  keine  Genialität.     Chrlstoral  de  Monraj   kit  roll  treffender 
und  frappanter  Zügre  im  Einzelnen,  im  Ganzen  g'eBonmen  ist  aber 
seine  Phantasie  wild  und  aasschweifend.    Zu  reinen  und  grosfl<» 
Kunstleistungen  kann  er  sich  daher  nicht  emporheben.     In  dieser 
Beziehung'   steht  Juan  Di  am  ante    mit   ihm   aaf  g'lelcher  Linie. 
Antonio  de  Mendoza,  Alvaro  Cubillo^  Juan  de  la  Hoz,  Ah- 
tonio  Solls,  Salazar  ragen  wenig*  fiber  die  zuletzt  Genannten 
hervor.     Die  Anführungen  und  Betrachtungen   des   Vüs.  werdet 
mit  Recht  in  demselben  Maasse  kürzer,  als  das  höhere  künstle- 
rische Interesse    sich  yerringert.     Die  Schaar    der  Dramatiker, 
welche  in  dieser  Zeit  lebten,  ist  sehr  gross.    Alle  werden  hier 
genannt   und    es  ist  immer  erwähnt,    wo  noch   eine   Blume  der 
Poesie    empor  sprosste.     Da  jedoch  diese  immer   dürftiger  HDJ 
kümmerlicher  werden,  zugleich  aber  auch  in  demselben  Maasse, 
als   die   wahre  Poesie  verschwindet,  die  Anzahl  der  ang-eblickes 
Poeten  sich  mehrt,  so  muss  der  Vf.,  von  der  Masse  überwälti^ 
sich  endlich   damit  begnügen,   dem  Leser   eine  lan^e  Reihe  voi 
Namen  vorzuführen.     Und  überdem  gibt  es .  noch   eine  Unmasse 
von  Dramen,  welche  anonym  veröffentlicht  wurden.     Das  4.  Bodi, 
dessen  Inhalt  um  ein  sehr  Bedeutendes  kürzer  ist,  als  das  dritte, 
behandelt    die  Zeit    des  Verfalles    des    spanischen   Theaters  in 
18.  Jahrb.,  das  Einbrechen  und  die  Herrschaft  des   französiscbeB 
Geschmackes  und  die  neuesten  Bestrebungen.    Die   Meister  aas 
der  grossen  Zeit  sind  in  dieser  Epoche  nie  völlig  von  den  Thea- 
tern verschwunden.    Die  Nation,  oder  vielmehr  das   eJ^entlidie 
Volk  hing  mit  zu   entschiedener  Liebe  an  ihnen.    Es  ward  andi 
fortwährend,  freilich  nicht  in  dem  aljtem  Geiste,  aber  doch  In  der 
alten  Weise  g^edichtet.    fafiizares  und  Zamora  sind  bis  gegei 
die  Mitte  des  18.  Jahrb.  die  beiden  bedeutendsten  Bühnendichter 
Spaniens.    Ihre  Lustspiele  gehen  aber  ganz  und  g-ar  in  die  Far^e 
fiber,  das  Fratzenhafte  gewinnt  durchaus  das  Ueberg-ewicht.    l)i<^ 
Volksbühne  verwildert,  und  um  so  leichteres  Spiel  gewinnen  die 
französiftchen  und  französlsirenden  Schöngeister,  deren  Thätigktit 
die  alte  spanisch-nationale  Kunst  für  einen  Gräuel  der  VerwüstiH» 
ansah.    Ob  nun  gleich,  wie  schon  bemerkt,  die  alten  Natlonaldraitt- 
tiker  von  der  Bühne  nicht  entfernt  werden  können-,  so  fasste  do«t 
auchdad  sogenannte  classische  System  durch  Moratin  und  Ciefi' 
fuegos  Wurzel  in  der  Praxis.    Die  spanischen  Theater  boten 
nun    einen   seltsamen   Mischmasch   dar.     Noch   gegenwärtig  vA 
keine  bestimmte  Entscheidung  zwischen  der  alt-nationalen  und  der 
sogenannten  classischen  Art  eingetreten.    Indess  hat  sich  eine  Re- 
volution gegen  den  Classicismus  aufgethan,  welche  seit  dem  Jahie 
1835  feste  Wurzel  gefasst  zu  haben  scheint.    Der  Vf.  sf^vM 
dann  noch  über  die  Leistungen  der  entweder  erst  vor  Kurz<» 
verstorbenen    oder  jetzt  noch   lebenden   spanischen   Dramatiker 
Gorostiza,   de  la  Rosa,  Breton  de  los  Herreros,  Gü 
j   Zarate,    Hartzembusch,   Jose   de    Larra,    Escosnra^ 
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Josö  ZorilU.  Geber  Einigte,  von  Oiaen  hat  aach  Qalaet  ia 
seiaeir  neaesten  Schrift:  ,,Mes  vacaaces  en  Espagne^^,  yg*!,  oben 
Bd.  XVI.  No.  11379,  gesprochen.  Öer  kenntnissreiche  ^f.  hat 
aber  somit  selbst  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  Alles  geleistet, 
ifas  blllig^rweise  nur  immer  rerlangt  werden  kann. 

Medicin  und  Chirurgie. 

[805]  Die  Wuthkrankheit  der  Thiere  und  Menschen,  mit  Benutzung  der 
Akten  des  König],  württembergischen  Medicinal-KoUegiums.  Dargestellt  von 
Dr.  l/VUli.  inberli.  Faber,  OberamUarzt  su  Schorndorf.  L  Tbl.:  Die 
Wuthkrankheit  der  Thiere.  XVI  u.  440  S.  ±  Thl.:  Die  Wuthkrankheit 
des  Menschen.  X  u.  S.  443 --586.  Karlsruhe,  Macklot.  1846.  irr.  8. 
(2  TUr.  21  Ngr.) 

Dvrch  einen  besondern  Glficksumstand  begünstigt,  wurde  Herr 
Dr.  F.  in  den  Stand  gesetzt,  einem  von  ihm  vor  Jahren  schon 
begonnenen  und  in  stiller  Emsigkeit  vorbereiteten  und  gepflegten 
Unternehmen  einen  seltenen  Grad  von  Vollkommenheit  zu  ver- 
schaffen. Za  dem  Zwecke  einer  ausführlichen  Monographie  der 
Wuthkrankheit  bei  Menschen  und  Thieren,  die,  wie  er  selbst 
gesteht,  bei  blossem  Sammeln  nnd  Zusammenstellen  der  zerstreuten 
Beobachtungen  nnd  Erfahrungen  immer  nur  einen  sehr  unterge- 
ordneten Werth  behalten  haben  würde,  erhielt  er  vom  k.  wfirtt* 
Medicinalcollegiom  die  Erlaubniss,  sämmtliche  Acten  benutzen  zn 
frdnnen,  in  welchen  seit  70  Jahren  alle  vorschriftsmässig  einge- 
refdite  Berichte  über  Fälle  von  Wuthkrankheit  bei  Menschen  und 
Thieren  niedergelegt  waren.  Diese  Eingaben  nun  (sie  betrafen 
790  wuthverdächtige  und  verschieden  wüthende  Thiere,  als: 
402  Hunde,  270  Füchse,  96  Katzen,  12  Dachse  nnd  10  Marder, 
ung'erechnet  der  von  diesen  wiederum  gebissenen  Menschen  und 
Thiere)  gewährten  bei  der  vom  Vf.  befolgten  umsichtigen  kriti- 
schen Benutzung  ein  reiches  und  Achtung  gebietendes  Material, 
um. auf  den  Grund  numerischer  Zusammenstellungen  und  Yerglel- 
c^ungen  in  Bezug'  auf  viele  wichtige  Puncte,  das  Wesen,  die 
Erseheinnngen  und  die  Behandlung  der  genannten  Krankheit  be- 
IreiTend,  so  Irrthfimer  zu  berichtigen  und  Vorurtheile  zn  bekäm- 
pfen, wie  schon  gültige  Wahrheiten  zu  bestätigen.  Die  G^wls-  ' 
senhaftigkeit  des  Verfassers  hat  sich  hierbei  in  dem  Streben  nach 
uid^lichster  Vollständigkeit  in  Mittheilung  des  Vorhandenen  oder 
von  ihm  Gesammelten  bestens  bewährt.  Der  Leser  wird  die 
geringe  Unbeqneraliäikeit,  welche  die  mit  dem  eingeschlagenen 
Verfahren  verbundene  Weitläufigkeit  nothwendig  herbeigeführt 
hat,  im  Vergleich  mit  dem  durch  sie  erlangten  Nutzen  kaum  in 
Anschlag'  bringen.  Des  Theoretisirens  hat  sich  der  Verfasser, 
dnlg-e  wenige,  später  feu  erwähnende  Fälle  abgerechnet,  ent- 
halten. —  Erstreckt  sich  der  1.  ausführlichere  Theil  nur  auf  die 
Wothkrankheit  der  Thiere,  so  eröffnet  den  ersten  den  Erschei- 
nun^n  der  Krankheit  gewidmeten  Abschnitt,  mit  Fug  und  Recht 
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der  Hund.  Die  Symptome  der  rasenden,  wie  der  stBlen  Wnib, 
der  einzigen  Trennung*,  welche  der  Vf.  gestattet,  werden  einsein 
nach  einander  unter  Bezugnahme  auf  ältere  und  neuere  Schrift- 
steller aufgeführt  und  genau  beschrieben,  dann  die  Resultate  der 
in  den  Acten  des  wüttenibergischen  MedicinalcoUegiums  befind- 
lichen Beobachtungen  zu  Würdigung  derselben,  gleichsam  als 
Probe  auf  das  Exempel,  bei  jedem  hinzugefügt.  Für  die  Diagnose 
ergibt  sich  aus  der  erwähnten  Zusammenstellung  Folgendes :  Faisck 
ist  1.  die  Meinung,  dass~die  Krankheit  sich  immer  durch  bestimmte 
Vorboten  ankündige,  und  dass  man  in  diesem  Stadium  weniger 
der  Gefahr,  angesteckt  zu  werden,  ausgesetzt  sei;  2.  dass  die 
Wasserscheu  und  das  geifernde  Maul  beständige  und  zuverlässige 
Zeichen  seien  (in  der  rasenden  Wuth  ist  Im  Gegentheil  der  Mund 
meistens  trocken,  nur  In  der  stillen  Wuth  ist  das  Zeichen  con- 
staut  und  ist  Folge  der  Lähmung  der  Schlingwerkzeuge  und  des 
Unterkiefers);  dass  3.  alle  tollen  Hunde  den  Schwanz  hängen 
lassen  oder  einklemmen  (viele,  besonders  in  den  ersten  Stadien, 
tragen  ihn  aufrecht  und  wedeln  mit  demselben) ;  dass  4.  wüthende 
Hunde  nur  in  gerader  Richtung  fortlaufen  und  beissen,  was  ihnen 
in  den  Weg  kömmt;  5«  ihren  Herrn  nicht  mehr  kennen  und  das 
Bewusstsein  verloren  haben ;  6.  gesunde  Hunde  vor  wüthenden 
sich  fürchten,  sie  fliehen,  das  Gontagium  wittern,  die  mit  dem 
Speichel  derselben  besudelten  Speisen  nicht  berühren  und  bei 
dem  Beilen  derselben  verstummen.  Die  Marochetti'schen>  Wuth- 
bläschen  gehören  ebenfalls  zu  den  unzuverlässigen  Zeichen,  indem 
sie  in  einer  Menge  von  Fällen  gar  nicht  beobachtet  worden  sind, 
in  denjenigen,  in  welchen  sie  gefunden  wurden,  die  Wuthkrank- 
holt  nicht  immer  constatirt  war  und  sie  auch  In  andern  Krank- 
heiten vorkommen.  Dagegen  dürfen  als  sichere  und  zuverlässige 
Zeichen  der  Wuthkrankhelt  betrachtet  werden :  das  gänzlich  ver- 
änderte Betragen  des  Hundes,  die  eigenthümliche  Unruhe,  welche 
ihn  zum  Entweichen  aus  dem  Hau0e  seiner  Herrschaft  veranlasst, 
der  Verlust  des  Appetits  zu  den  gewöhnlichen  Nahrungsmitteln, 
besonders  der  festen,  die  Neigung  verschiedenartige  Gegeiv- 
stände  zu  verschlingen,  welche  keineswegs  als  Nahrungsmittel 
zu  betrachten  sind,  die  Veränderung  der  Stimme,  die  Nerven-- 
zufalle,  oft  schon  zu  Anfange  der  Krankheit,  besonders  aber  im 
letzten  Stadium,  die  Lähmung  des  Unterkiefers  und. der  Schling* 
Werkzeuge  in  der  stillen  Wuth  und  oft  auch  Im  letzten  Stadium 
der  rasenden,  die  hartnäckige  Verstopfung,  meist  schon  vom  An^ 
fange  der  Krankheit  an,  die  auflallend  schnell  überhand  nehmende 
Abmagerung  und  die  elgenthümliche  Beisssucht  (zunächst  gegen 
Federvieh  und  Katzen  gerichtet).  Der  Vf.  geht  hierauf  die  ander«- 
weitigen,  nicht  so  charakteristischen  Symptome  durch,  liefert  eine 
Beschreibung  des  Verlaufs  der  Krankheit  nach  dem  Stadium  pror 
dromorum,  Irritationis  und  paraljseos,  bringt  aus  den  württem- 
herglschen  Acten  gewählte  Beispiele  bei  und  schliesst  das  Ci^itel 
mit  BetrachtvQg  der  Krankheiten  des  jHundes,  welche  zu  Verr 
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wediselaag'  mit  der  WatlikralikheU  Veranlassung  ^ben  köitten«  -r 
2.  Csplieh   Die  Wuihkrankkeit  des  Fnchses.    Das  auf  gewisse 
Gegrenden  des  südwestlichen  DeutscUands  beschränkte  Vorkommen 
derselben  ndthigt  znr  Annahme  einer  localen  Ursache ,  die  vns 
noch  rerborg'en  ist    Bekanntlich  war  .Württemberg'  vorzugsweise 
der  Schauplatz  dieser  eigenthümlichen  Erscheinung,  und  desshalb 
isi  auch  dieses  Cap«  besonders  reich  an  interessanten  Beobach- 
tungen.    Von  Vorboten  der  Krankheit  weiss    man  nichts ,   vom 
Verlaufe  derselben  wenig;  die  Erscheinungen  ähneln  sehr  denen 
beim  Hunde.    Constantes  Merkmal  ist  ein  ganz  verändertes  Be- 
nehmen des  Thieres;  List  und  Furchtsamkeit  sind  verschwunden. 
Die  kranken  Fuchse  kommen  aus  ihren  Verstecken,  fallen  Thiere 
und  Menschen  an,  dringen  sogar  in  die  Häuser,  ein  wuthkranker 
Fucbs    lief    sogar   Treppen    hinauf.      Die   Beisssucht    ist   noch 
heftig^er,  als  beim  Hunde;  auch  hier  ist  der  Appetit  verkehrt, 
besonders   auf  Vegetabilien   gerichtet,    Wasserscheu   aber  nicht 
vorhanden.    Einer  Veränderung  der  Stimme  erwähnen  die  Beob- 
achtungen nicht,  dagegen  stets  der  Lähmung  des  Unterkiefers, 
die  entweder  periodisch  vom  Anfange  an  schon  vorhanden  war 
oder  sich  jedesmal,  und  zwar  an  den  hintern  Extremitäten,  zu 
Ende  der  Krankheit  einfand.    Dann  erfolgten  auch  Convulsion^. 
Starke  Abmagerung  war  steter  Begleiter  der  übrigen  Erschei- 
mittgen.     Im  3.  Cap.  wird  über  das  Vorkommen  der  Krankheit 
beim  Wolfe  nur  wenig,  in  Ermangelung  eigener  Erfahrungen, 
mitgetheilt,   desto  zahlreicher  sind  dagegeji  die  officiellen  Ittit- 
theilungen  über  wuthkranke  Katzen  im4.  Capitel.    Auch  hier 
gleichen  die  Erscheinungen  den  bei  Hunden  und  Füchsen  beob- 
achteten (Weglaufen,  Appetitmangel,  Beisssucht),  nur  nach  dem 
Naturell  des^  Thieres  modificirt.     Ueber  die  Wuthkrankheit  beim 
Marder  (5.  Cap^  standen  dem  Vf.  neun  brauchbare  Fälle  zu 
Gebote.     Ob  die  Thiere  vielleicht  von  Füchsen  gebissen  waren, 
ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  ermitteln  gewesen,  doch  fand  man 
bei  keinem  Bisswunden.    Es  könnte  bezweifelt  werden,  ob  wirk- 
liche Wuthkrankheit  bei  den  verzeichneten  Thieren,  die  alle  Beiss- 
sucht zeigten,  vorhanden  war,  da  nur  bei  Einem  der  von  ihnen 
Gebissenen  üble  Zufalle  eintraten.    Der  Vf.  entscheidet  sich  aber 
nach  den  Sectionsbefunden  mit  Bestimmtheit  für  wirklich  vorhanden 
gewesene  Wuthkrankheit.     Dasselbe  Urtheil  fällt  er  über  zwölf 
Dachse  (6.  Cap.),  welche  ganz  dieselben  Leichenerscheinungea 
zeigten,  wie  Hunde  und  Füchse.    Ein  Schwein  ging  nach   dem 
Bisse   eines  Dachses  an  Wuthkrankheit  zu  Grunde.    Die  meisten 
Fälle  kamen  zur  Zeit  vor,   als  die  Krankheit  epidemisch  unter 
den   Füchsen   in  Württemberg  herrschte;    es   fand   also   höchst 
wahrscheinlich  eine  Uebertragung  derselben  durch  den  Biss  Statt. 
Die    von  Dachsen   gebissenen  Menschen  wurden   prophylaktisch 
behandelt  und  gerettet.    Im  7.  Cap.  theilt  der  Vf.  die  bekannten 
Erscheinungen  der  Wuthkrankheit  an  Schweinen  mit.    Es  wurden 
acht  dergleichen  Fälle  in  Württemberg  beobachtet,  von  denen  fünf 
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mit  dem  Tode  endigten.  Zn  den  vielen  schon  vorbandenen  Erfak- 
mngen  über  Wutblcrankbeit  bei  Pferden  kommen  im  folgenden 
Cap«  noch  die  von  württembergiscben  Tbierärzten  gesammelten 
secbs  Fälle.  Die  Bescbreibung  der  Krankheitserscheinungen  wird 
nach  englischen  und  andern  guten  thier&rztlichen  Schriften  ge- 
liefert Vier  der  beobachteten  Thiere  waren  von  Hunden,  zwd 
von  Füchsen  gebissen  worden«  Bei  der  Section  des  einen  entr- 
wtckelte  sich  bald  nach  dem  Tode  ein  furchUiarer  Fäulnissgeruch. 
Die  rasende  Wuth  scheint  nach  des  Vfs.  Versicherung  bei  Pferden 
seltener  vorzukommen ,  als  die  stille.  Der  Vollständigkeit  wegen 
wird  im  9.  Capitel  auch  der  Wutbkrankheit  der  Esel  gedacht, 
jedoch  beschränkt  sich  das  Ganze  auf  Anführung  eines  und  neck 
dazu  unvollständig  beschriebenen  Falles  aus  Lyon.  Dagegen 
liefern  die  württembergischen  Acten  (Cap.  10)  sechzig  Fälle  voa 
Verletzungen  an  Rindvieh  durch  wutbkraiike  Thiere,  welche 
bei  achtunddreissig  derselben  den  Ausbruch  der  Krankheit  zur 
Folge  hatten.  Zweiundzwanzig  blieben,  theils  in  Folge  proplrr- 
laktischer  Behandlung,  theils  ohne  »diese  verschont.  Die  Bisse 
waren  bei  siebenzehn  durch  Füchse,  bei  neunzehn  durch  Hunde, 
bei  zwei  durch  Katzen  erfolgt.  Wagner  hat  die  rasende  WntI 
bei  sechs  gebissenen  Rindern  nur  einmal  beobachtet,  in  W6rt> 
tenberg  erkrankten  unter  zweiunddreissig  nur  neun  an  der  stiUen 
Wuth.  Bei  einigen  fing  die  Krankheit  niit  stiller  Wuth  an  umI 
endete  mit  rasender.  Das  erste  Stadium  kündigte  sich  in  der 
Regel  durch  Mangel  an  Appetit  zum  Fressen  und  Saufen,  aneh 
durch  Erbrechen  und  durch  unruhiges  Hin-  und  Herlaufen  an; 
im  Stadium  irritationis  wurde  durchgängig  heiseres  Brüllen,  Gei- 
fern und  Schäumen,  schnelles  Abmagern,  dann  der  Ausbruch  von 
Wuthparoxjsmen  ohne  Beisssucht  bemerkt.  Die  Thiere  fcäueten 
ferner  nicht  wieder,  zeigten  keinen  Trieb,  fremdartige  Gegen- 
stände zu  verschlingen  (nur  eine  Kuh  frass  Mist),  dagegen  tratea 
Urinverhaltnng,  hartnäckige  Stuhlverstopfung,  Priapismus,  zuletzt 
Nervenzufälle  und  Paralyse  ein.  11.  Cap.  Die  Wnthkrankeit  bei 
Schaafen.  Die  württembergischen  Acten  enthalten  50  Ftile 
von  ansgebrochener  Wutbkrankheit;  82  Schaafe  waren  gebissen 
worden ,  ohne  dass  üble  Folgen  entstanden ,  und  zwai*  29  tob 
Füchsen  und  53  von  Hupden,  während  von  jenen  50  44  dnrdi 
Hunde  und  nur  sechs  durch  Füchse  die  Verletzungen  erbaltei 
hatten.  Im  Anfange  des  zweiten  Stadiums  machte  sich  behn 
Schaafe  ein  stetes  Beissen  und  Nagen  in  die  eigenen  Hinter- 
schenkel und  den  Schwanz,  ein  Springen  auf  andere,  wie  zur 
Zelt  der  Brunst,  dann  stetes  Trippeln  und  Stampfen  und  ein 
Stossen  gegen  AHes,  was  in  den  Wtg  kam,  bemerklich.  Selten 
Geifern  und  Schäumen,  dagegen  heiseres  Blöken,  starke  Abma- 
gerung, keine  Wasserscheu  und  zuletzt  Kreuzlähme.  Nur  bei 
einem  Stücke  wurde  Fresssucht  beobachtet.  Im  12. -^14.  Cap.  be- 
trachtet der  Vf.  die  Wutbkrankheit  bei  Ziegen  (drei  Fälle),  Rehen 
(ein  Fair  nach  Bopp)  und  beim  Federvieh.    Eine  übersichtliche 
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ZasannH^tstellinif  aller  bisher  bei  den  verschiedenen  Thlerchssea 
^obachteten  Erscheinan^en  der  Wnthkrankheit  beschUessi  den 
1«  Abschnitt.  Aasfährlich  wird  dann  im  Folgenden  die  ,,Aetio- 
logie  der  Wothkrankheit^^  behandelt.  Es  gibt  für  sie  keine 
einselne  bestimmte  Ursache ,  innere  Anlage  und  ftnssere  nrsich* 
liehe  M<miente  müssen  nnöammentrefen,  um  ihre  Erzeugung  x« 
bewirken.  Der  Vf.  ist  von  einem  ursprünglichen  Entstehen  der^ 
selben  roUkommen  übenseugt;  nach  den  aus  den  wfirttembergischen 
Acten  gesammelten  Erfahrungen  entwickelte  sie  sich  auf  diese 
Weise  entschieden  bei  Hunden ^  Füchsen,  Katsen  und  Mardern, 
zweifelhaft  bei  Dachsen,  hingegen  nie  spontan  bei  Schweinen, 
Pferden,  Eseln,  Rindern,  Schaafen  und  Ziegen.  RücksichtlicK 
des  Alters  schienen  unter  den  Hausthieren  -die  jüngeren  beson* 
dere  Empfönglichkeii  für  die  Krankheit  zu  zeigen,  bei  wilden 
Thieren  machte  das  Alier  keinen  Unterschied;  hinsichtlich  des 
Geschlechts  überwog  die  Anzahl  der  wuthkranken  m&nnlichen 
Thiere  die  der  weiUichen.  Sieben  Fälle  wiesen  unwiederleglich 
nach,  dass  auch  Hündinnen  ursprünglich  an  der  Wuth  erkranken 
kennen,  eben  so  zeigten  die  Listen  zwei  FftUe  Ton  castrirten  wuth^ 
kranken  Katern.  Die  Ra^e  der  Hunde  machte  keinen  Unterschied, 
unter  den  Temperamenten  begünstigte  das  sanguinische  das  Zustan« 
dekommen  der  Krankheit.  Im  2.  Cap.  theilt  der  Vf.  die  veranlas« 
senden  Ursachen  derselben  in  inifere  und  äussere,  und  macht  als 
emtere  vorausgegangene  andere  Krankheiten,  namentlich  Staupe 
der  Hunde,  Hautkrankheiten,  Schmerz  in  den  Zähnen  (?),  Würmer, 
besonders  Taenia  (in  Württemberg  bei  ünnden,  Füchsen  und  vor-*- 
zflglich  Katzen  häufig  gefunden)  und  Unterdrückung  der  Milch^ 
absonderung  (bei  Katzen,  denen  die  Jungen  genommen  worden 
waren)  namhidTt.  Die  Musterung  der  äussern,  die  Krankheit  ver^ 
anlassenden  Momente  weist  zuerst  in  Bezug  auf  die  geographi^ 
sehe  Ortslage  nach,  dass  die  Wnthkrankheit  in  den  verschieden*- 
sten  Himmelsstrichen  beobachtet  wurde,  am  häufigsten  aber  in  den 
gemässigteren  und  unter  cultivlrten  Vülkern.  Nach  Berücksichtig- 
gnng  der  altem  Ansichten  und  Vorurtheile  über  die  Einflüsse  der 
Jahresseiten,  der  Witterung  und  Temperatur  lieferte  dem  Vf.  die 
tebellarische  Zusammenstellung  der  württembergischen  Beobach* 
tnagen  folgende  Resultate:  die  Krankheit  kam  durchschnittlich 
verzugsweise  im  Winter  bei  Füchsen,  bei  Dachsen  und  Martern 
in  Sommer  vor;  bei  Hunden  stellte  sich  ein  gewisses  Verhältniss 
weniger  deutlich  heraus,  doch  zeigten  die  Monate  Jan.,  Febr», 
März  und  Mai  die  meisten,  der  August  die  wenigsten  Erkran-- 
kongsfälle.  Schneller  Temperaturwechsel  und  schnell  unterdrückte 
Hautausdünstung  bei  Mangel  an  Abhärtung  müssen  als  wichtige 
veranlassende  Ursachen  festgehalten  werden.  Beziehendlich  der 
Nahrung  blieb  dem.  Vf.  nach  Besprechung  und  kritischer  Wider* 
legung  der  vielen  desshalb  aufgestellten  Hypothesen  nidits  übrig, 
als  zuzugeben,  dass  naturwidrige  Ernährungsweise  bei  Hunden 
fis^  Anlage  zur  Krankheit  begründen  könne.    Cietränke,  Unrein*- 
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liebkeit,  Dressur  u.  s.  w.  graben  keine  sickeren  HaltepmiGte.  Mit 
fewissenkafter  Genanigkelt  wägt  der  Vf.  Alles  ab,  was  man  In 
dieser  Hinsicht  von  nacbtheiligem  Einflüsse  aufgeregter  Leiden- 
sckaften  und  Triebe,  so  wie  sonstiger  Eindrücke  auf  da?  Genith 
vorgebracht  hat.  Unbestreitbar  kann  Wntbkrankhelt  nach  Bissen 
erzürnter  Thiere  entstehen;  hierzu  erwähnt  der  Vf.  als  besonders 
wichtige  Veranlassung  die  aufgeregte  und  unbefriedigte  Mordlue^ 
(bei  Schäfer-  und  Fleischerhunden).  Unterdrückte  Befriedigung' 
des  Geschlechtstriebes  oder  Verhinderung  jeder  Aufregung  des- 
selben ist  nur  hypothetisch  als  veranlassendes  Moment  zur  Wotb- 
krankheit  angenommen  worden.  In  den  württembergischen  Acten 
indet  sich  kein  einziger,  diese  Ansicht  bestätigender' Fall,  woM 
aber  sind  da  mehrere  vorhanden,  welche  das  Gegentheil  beweisen. 
Mehr  Beachtung  verdient  der  aufgeregte,  aber  nicht  befriedigte 
Geschlechtstrieb.  Das  3.  Cap.  gibt  hierauf  eine  historische  Ueber- 
sieht  der  bekannt  gewordenen  Wuthseuchen.  Der  Vf.  zeigt  hier, 
dass  unter  den  Füchsen  wirkliche  Epizootien  stattfanden,  erklärt 
sich  aber  für  unfähig,  die  Ursachen  des  seuchenartigen  Vorkom- 
mens der  Krankheit  zu  erklären.  —  3.  Abschn.  „Pathologie 
der  VTuthkrankheit^^  Sie  ist  eine  Eigenthümllchkeit  der  Thiere 
und  namentlich  der  Raubthlere  (€amivoren),  bei  welchen  sie  sieh 
ursprünglich  entwickelt.  An  diesen  darf  sie  auch  bloss  beiäiachtet 
werden,  da  Beobachtungen  an  Menschen  stets  trüglich  sind.  Da 
In  Württemberg  seit  1813  jedes  der  Wuth  verdächtige  Thier 
durch  einen  Thierarzt  secirt  werden  musste,  so  lagen  dem  Vf. 
eine  grosse  Anzahl  amtlicher  Sectionsberichte  zur  Vergleichung 
vor,  die  er  mit  strengster  Auswahl  benutzt  hat,  um  ein  voUstäft:- 
diges  Bild  der  nach,  dem  Tode  sich  vorfindenden  pathologischen 
Veränderungen  bei  wuthkranken  Thieren  aufzustellen.  Demnach 
gibt  er  als  constante  Kennzeichen  in  allen  Thiergattungen:  Ent- 
zündung der  Muskelhaut  des  Magens  und  fremde  Stoffe  in  dem- 
selben (ausgenommen  bei  grasfressenden  Hausthieren  und  Dachsen), 
blaue,  versch wollene  Zunge,  erhabene  Papillen  und  Anschwel- 
lungen am  Frenulum,  eigenthümllche  Entzündung  des  Larjnx, 
besonders  an  der  Epiglottis.  Minder  constant,  aber  beachtungs- 
werth:  Blutreichthum  des  Gehirns  und  Rückenmarkes,  Entzündung 
der  MeduUa  oMongata,  des  Vagus,  häufige  Entwicklung  der 
Hirn-  und  Rückenniarksubstanz,  schwarzes,  theerartiges  Blat, 
Erweichung  und  hochrothe  Färbung  der  Muskelsubstanz,  wie  bei 
beginnender  Fäulniss,  oftmalige  Vergrösserung  der  Leber,  die 
-dann  missfarbig  und  mürbe  ist,  strotzende  Gallenblase,  erweichte, 
aufgelöste  Milz,  entzündete  Schleimhaut  der  Trachea  und  der 
Bronchien.  Nur  einen  Fall  von  Wuthkrankheit  bei  einem  Schäfer- 
hunde konnte  der  Vf.  auffinden,  wo  nichts  Abnormes  in  der  L#eiche 
zu  entdecken  war.  —  Nach  einer  etwas  breiten  Auseinander- 
setzung des  Wesens  der  Contagien  überhaupt  liefert  der  Vf.  den 
Beweis,  dass  das  Wuth^ft  ein  Conta^um  eigenthümljcher  Art 
von  uns  unbekannter  Natur  sei,  das  nur  nach  seinen  Wirkungen 
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gewör^igi  werden  kOnne«  Ansfllhrllch  wird  in  Besag*  auf  Con^ 
tagiositätsverhältniss  des  Milzbrandes  and  anderer  ansteckender 
Thierkrankheiten,  der  Watkkrankhett  g'eg'enttber,  Erwäknanf^ 
getkan.  Es  stekt  fest,  dass  die  g-anae  Blatmasse  des  kranken 
Tkieres  oder  Menscken  mit  dem  Contagiom  g'esckw&ngert  ersckeinl 
and  sick  dasselbe  nock  besonders  dem  Spetcbel  mittkeilt,  wikrend 
es  in  allen  übrigen  Secretis  and  Excretis  nickt  mebr  existirt,  aack 
in  der  Hirn-  and  Nervebsubstanz  nickt  entkalten  Ist.  Nar  im 
Voröbergeken  gedenkt  Rref.  der  Ansickt  des  Vfs.  von  dem  Be- 
l^tseln  des  Oentaginms  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  (dorek 
Tbiercken);  er  glaubt,  dass  dieses  Leben  in  allen  ttbrigen  Secre- 
tionsorganen  ertoscke  and  nur  in  den  Speickeldrttsen  sick  erkalte« 
Er  zweifelt  an  der  Möglickkeit  der  Ansteckung  bei  unverletzter 
Hant,  aack  an  der  durck  Fleisck  und  Milck  kranker  Tkiere,  wenn 
koke  flltzgrade  den  Ansteckongsstoff  vernicktet  kaben:  Das  Con- 
tag'fam  bat,  seinen  Erfakrungen  zufolge,  gleicke  Kraft  in  jedem 
Stadium  der  Krankkeit,  und  ist  selbst  einige  Zelt  lang  nacb  dem 
Tode  nock  wirksam.  Fleisckfresser  besitzen  die  Fäkigkeit,  das- 
selbe fortzupflanzen,  Grasfresser  nur  in  einzelnen  F&llen.  Vom 
Menscken  kann  es  sick  auf  Tkiere  fortpflanzen,  ob  aber  Men- 
scken darck  Menscken  angesteckt  werden  können,  ersckeint  dem 
Vf.  sekr  zwetfelkaft.  Auck  über  das  Latentsein  des  Contagiams 
lagen  zaklreicke  Erfakrungen  vor,  dock  lässt  sick  als  Gesammt- 
resaltat  derselben  nur  annäkemd  sagen,  dass  -bei  Menscken  die 
käufig^ten  Erkrankungen  vom  10. — 17.  Tage,  bei  Hunden  vom 
14.  —  35.,  bei  RIndvieb  vom  10. — 26.,  bei  Sckaafen  vom  11. — 21. 
erfolgten,  die  Pferde  aber  unter  allen  Tkieren  das  Gift  am  längsten 
latent  bei  sick  tragen  konnten.  Die  Möglickkeit  eines  jakrelangen 
ontkätigen  Verweilens  desselben  im  Körper  lässt  sick  nickt  be- 
zweifeln, dagegen  lieferten  die  wörttembergiscken  Acten  einige 
Beispiele,  wo  bei  Menscken  Kranksein  gleick  nack  dem  Bisse 
anznnekmen  war.  S.  303  IT.  gedenkt  der  Vf.  der  äussern  und 
Innern  Umstände,  welcke  bedingte  Ansteckung  vermitteln,  den 
Ansbrucb  der  Krankbelt  auf  kalten  oder  befördern.  Bei  Leicken 
verschwindet  die  Ansteckungsfäkigkeit  mit  dem  Erlöscken  der 
tkieriscken  Wärme.  Was  die  Art  und  Weise  der  Wirkung  betrifft, 
so  widerlegt  der  Vf.  die  kierbei  in  Frage  kommenden  Ansichten 
der  Nervenpatkologen  und  gibt  eine  Uebersickt  der  versckiedenen 
Versacke,  die  eigentkttmlicken  Ersckeinungen  zu  erklären,  welcke 
dem  Aasbracke  der  Hundswutk  vorausgeken  oder  ikn  begleiten. 
Dann  erfährt  Textor's  bekannte  Behauptung  die  verdiente  Ab- 
ferti^ng,  und  es  wendet  sich  des  Vfs.  Kritik  zu  den  vier  Haupt- 
ansickten  üker  die  Natur  der  Wutkkrankkeit,  womack  dieselbe 
als  Nervenkrankkeit,  Geisteskrankkeit,  Entzündung  oder  Fieker 
betracktet  wird.  Er  tritt  Denen  bei,  welcke  die  Krankkeit  för 
ein  bösartiges,  keftiges  Fieber  kalten,  welckes  in  seinem  Auf- 
treten einen,  wenn  gleick  nock  nickt  erklärten  Zusammenkang  mit 
wicktigen  epidemischen  Vorkommnissen  zeigt.    Es  ist  diese  Fieber- 
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Iheorie  keine  neue^  sondern  die  älteste  Anriebt^  sclioB  bei  den 
Humoralpatholo^^ea  des  15.  und  16.  Jahrb.  nachweisbar.  Die 
wirttember^iscbeii  Erfahrungen  liefern  Belege  für  die  Wahrheit 
derselben.  Allerdings  kann  es  Fälle  geben,  die  so  rapid  ver- 
laofen,  dass  die  Nervenzufälle  eintreten,  ehe  das  Fieber  sich 
entwickelt;  die  Wathfarankheit  seigt  sieh  hier  analog  der  Febris 
intermittens  perniciosa.  Es  ist  sonach,  nm  mit  des  Vfs.  Worten 
diesen  Abschnitt  zn  schliessen,  die  Wnthkrankheit  der  Thiere 
nrsprfinglich  ein  contagiöses,  entzündliches  FieSer,  welches  bänfig 
•mit,  zuweilen  aber  auch  ohne  gallige  Complication  auftritt,  adier 
immer  eine  sehr  starke  Tendenz  hat,  entweder  den  Charakter 
der  Nenrosa  rersatilis  oder  der  stupida  anzunehmen  und  somtt 
bald  als  rasende,  bald  als  stille  Wuth  erscheint,  welche  beide 
Formen  durch  alle  Thierspecies  hindurch  beobachtet  werden.  — 
Hinsichtlich  der  Prognose  widerspricht  der  Vf.  im  4.  Abschnitte 
Denen,  welche  Unheilbarkeit  der  Krankheit  annehmen.  Die  Pro- 
phylaxis (5.  Abschn.)  muss  allerdings,  gegen  die  ursprüngliche 
Krankheit  bei  wilden  Thieren  gerichtet,  als  ein  vergebliches 
Bemühen  erscheinen.  Als  das  alleinige  Mittel,  dem  Entstehen 
der  Krankheit  bei  Haushunden  yorzubeugen,  empfiehlt  der  »Vf. 
Ausrottung  aller  Luxushunde  und  eine  hohe  Hundesteuer.  Möchten 
seine  beherzigenswerthen  Worte  gegen  Hundeliebhaberei,  wen 
sie  auch  zum  Theil  in  eine  offene  Kriegserklärung  gegen  dieses 
Lieblingsthier  übergehen,  recht  häufigen  Anklang  finden!!  Was 
endlich  die  Verhütung  der  Entwickelung  und  Ausbildung  der 
Krankheit  nach  geschehener  Mittheilung  des  Contagiums  betrifi, 
so  beschränkt  sich  des  Vfs.  Behandlnngsweise  der  Gebissenen 
auf  rdn  örtliches  Verfahren.  Alle  bekannten  Mittel  und  Me- 
thoden, alle  innem  und  äussern  Vorbauungscnren  thellt  er  in 
geordneter  Uebersicht  mit,  trägt  aber  nothgedrui^en  hierbei  auch 
die  für  Menschen  empfohlenen  mit  Yor.  Die  Therapie  der  Wuth- 
kruikbeit  bei  Thieren  konnte  für  den  6.  und  letzten  Ahsdniitt 
nur  wenige  und  kurze  Bemerkungen  liefern. 

Der  geringe  Umfang  des  2.  Theiles  gestattet  eine  kümer 
gefässte  Anzeige,  zumal  da  einige  der  wichtigem  Gegenstände, 
die  hierher  gehören,  schon  im  1.  Aufnahme  fanden,  wie  z.  B. 
das  so  eben  erwähnte  prophylaktische  Heilrerfahren  gebissener 
Menschen.  Der  Vf.  beginnt  im  1.  Abschn.  mit  den  Erschei- 
nungen der  Wuthkrankheit  beim  Menschen,  und  zwar  mit  detf 
charakteristischen  und  constanten.  Als  sokhe  führt  er  auf:  1.  die 
Dysphagie.  Die  Wasserscheu,  welche  man  mit  demselben  Un- 
rechte, wie  bei  Hunden,  als  das  wichtigste  und  bezeichnendste 
Symptom  der  Wuthkrankheit  beim  Menschen  häufig  erwähnt  findet, 
ist  nach  des  Vfs.  Meinung  nichts  als  eine  tnstinktmässige,  heftige 
Angst  Tor  den  Folgen,  welche  das  Schlucken  ron  Flüssigkeiten, 
besonders  Wasser  nach  sich  zieht,  oder  bloss  Wirkung  des  ge- 
hinderten Schlingrermögens.  Dass  Wuthkrankheit  ohne  Wasser- 
scheu bestehen  könne,  beweisen  auch  mehrere  aus  den  württev- 
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her^lBeheB  Acten  zuBmnmeB^stelUe  F&lle.  2.  Das  Gefttlil  vod 
Aii^st  und  Unfuhe,  meist  mit  Hitze  und  Brennen  im  Halse  und 
den  PräGordien  verbanden,  den  Kranken  zur  Verzweiflang  brin- 
^nd  QDd  ibn  zum  Entflieben  nöthig-end.  3.  Hoher  Grad  der  Reiz- 
barkeit in  den  Nerven  der  Slnnesorg^ane,  am  anlTallendsten  im 
Hantor^aue,  gemeiniglich  mit  Paralyse  endend.  4.  Die  Paro- 
xysmen  von  EUserei  mit  Convnlsionen ,  der  höchste  Grad  innerer 
^eelenang^st,  hervorgerufen  dnrch  die  schmerzhaften  Eindrucke 
auf  alle  Sinnesorg'ane,  nie  in  feindseliger  Absicht  gegen  Jemand 
^richtet  (oft  wohl  nur  Folgen  des  eingeschlagenen  Heilverfah- 
rens). 5.  Die  vermehrte  Absondemng^  des  Speichels  und  Schlei- 
mes im  Mnnde  auf  der  Höhe  und  am  Ende  der  Krankheit  (Beiss- 
snebt  nur  ausnahmsweise).  6.  Geilheit  zu  Anfange  der  Krankheit^ 
seltener  bei  Frauen,  dabei  häufig*  Reizung  des  uropo^Uschen 
Systems.  7.  Die  früher  beschriebenen  Veränderungen,  wekhe 
vor  und  zu  Anfange  der  Krankheit  in  der  noch  offenen  oder 
geheilten  und  vernarbten  Bisswunde  vor  sich  geben.  8.  Die  ver- 
änderte, heisere  Stimme  (die  }edoch  keineswegs  in  wirkliches 
Ballen  ausartet).  S.  Eigenthömliche  Umänderungen  in  der  Phy- 
siognomie des  Kranken.  —  FQr  unzuverlässige  Merkmale  erklärt 
er:  die  Wasserscheu,  die  Beisssucht  und  die  Annahme  derEigra- 
thümlichkeiten  der  Hundsnatur.  An  diese  Aufzählung  scbliesst 
sich  die  der  (ihrigen,  beachtungswerthen  Krankheitserscheinungen, 
die  Beschreibung  des  Verlaufs  der  Krankheit,  wobei  die  Boer- 
bftve'scke  zu  Grunde  gelegt  wurde,  und  die  Mittheilung  von 
25  Beispielen  aus  wörttembergischen  Acten.  —  Die  Erschei- 
nungen bei  gesunden  Menschen,  welche  die  Wuthkrankheit  nach- 
ahmen, können  sich  nur  auf  Zornwuth  beziehen.  Während  kein 
JPall  existirt,  dass  wuthkranke  Menschen  durch  Beissen  Andei'e 
angesteckt  hätten,  haben  bekanntlich  die  Bisse  Zorniger  die 
übelsten  Folgen  gehabt.  Desshalb  ist  aber  die  durch  solcbe 
Bisse  erzeugte  Krankheit  nicht  die  wahre  Wuthkrankheit.  Die 
Wirkung  erfolgte  hier  stets  sofort,  wie  nach  Beibringung  eines 
Giftes,  während  dass  die  contagiöse  Natur  sich  durch  unbe- 
stimmten, spätem  Ausbruch  documentirte.  Der  Vf.  gedenkt 
sodann  noch  der  Krankheitszustände,  welche  zu  Verwechselungen 
mit  der  Wuthkrankheit  Veranlassung  geben  können,  namentlich 
der  spontanen  Wasserscheu  und  der  Zufälle,  die  bei  von  gesunden 
Hunden  Gebissenen  eine  aufgeregte  Phantasie  oder  prophylaktisch 
angewendete  Narcotica  herbeizuführen  vermögen,  und  wiederholt 
dann  im  2.  Abschn.  (Aetiologie)  die  früher  umständlich  erörterte 
Behauptung,  dass  Wuthkrankheit  im  Menschen  sich  nie  spontan 
entwickeln  könne.  3.  Abschn.  Pathologie  der  Wuthkrankheit. 
Auch  beim  Menschen  ist  sie  ein  acutes  Fieber.  Die  Erschei- 
nungen im  Leichname,  nach  den  Berichten  der  Schriftsteller 
zusammengehalten  (die  württembergischen  Acten  enthielten  keine 
Sectionsberichte  über  menschliche  Leichen),  zeigen,  dass  es  ein 
eitles  Streben   sei,    durch   dieselben  den  Sitz  der  Krankheit  in 
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diesem  oder  jenem  Organe ,  in  dieser  oder  jener  Provins^  des  ; 
Org'anismus  za  finden ,  was  hier  und  da  versnclit  wurde.  ,',Dk  | 
Krankheit  ist,  wie  diejenige  der  Thiere ,  eine  allgemeine,  und  ikr 
Sitz  der  ganze  Organismus  <^.  Im  5.  Abschn.  (Prognose)  yindicirt  '■ 
der  Vf.  der  Kranlcheit  die  Heilbarkeit;  Im  6.  Abschn.  (Therapie) 
verweist  er,  was  das  vorbauende  Verfahren  anlangt,  auf  den 
5.  Abschn.  des  1.  Theiles.  Mit  dem  Auiäspruche,  dass  die  Krank- 
heit hellbar  sei,  hat  der  Vf.  die  Verpflichtung  übernommen,  eine 
Heilmethode  anzugeben.  Er  bringt  am  Schlüsse  des  Werkes  eine 
solche,  auf  rationelle  Grundsätze  gestützte,  nachdem  er  der  bisher 
empfohleneii  Mittel  und  Gurmethoden  historisch  gedacht  und  die 
Nichtigkeit  aller  Specifica  dargethan  hat,  In  Folgendem  In  Vor- 
schlag: Zuerst  beseitige  man  bei  dem  Kranken  durch  rabigpes, 
freundliches  und  Trost  verheissendes  Benehmen  möglichst  die 
Furcht  und  Angst,  vermeide  es,  Ihn  durch  Experimente  zuErmii- 
telung  der  Wasserscheu,  zu  quälen,  eröffne  die  vernarbte  Biss- 
wunde, exstirpire  sie  und  setze  sie  In  Eiterung,  dann  lasse  man 
(naitärllch  nur  Im  ersten  Stadium)  reichlich  zur  Ader,  und  zwar 
am  Besten  aus  der  Vena  jugulärls,  setze  Blutegel  oder  Sdiröpf- 
köpfe  In  den  Nacken  und  an  den  Unterkiefer,  reiche  bei  gallig^f 
Compllcation ,  oder  wenn  heftiger  Aerger  dem  Ausbruche  der 
Krankheit  vorausgegangen  Ist,  ein  Brechmittel,  und  schreite  dann 
zur  Anwendung  des  kalten  Wassers  und  Elses  in  Form  tob 
Ueberglessungen,  Umschlägen  oder  mittelst  Eintauchens.  Hier- 
durch, so  wie  durch  kräftige  Diaphoretica  (Camphor,  Mosckos, 
Ammonium)  suche  man  starke  Schweissabsonderung  zu  errefen; 
nebenbei  wirke  man  auf  die  Hamabsonderung  (durch  JHeie( 
u.  dgl.)  und  bringe  auch  das  Calomel  In  Anwendung,  da  das- 
sUbe  der  Wirkung  vorbenannter  Mittel  nicht  entgegensteht  mi 
sich  in  mehrfacher  Beziehung  für  Beseitigung  der  Krankkeit 
Etwas  davon  erwarten  lässt.  Nur  einmal  hatte  der  Vf.  Gele- 
genheit, sein  Verfahren,  und  zwar  mit  günstigem  Erfolge,  io 
Anwendung  zu  bringen.  Für  das  zweite  und  dritte  Stadiom  ist 
weder  Hoffiiung,  noch  Hülfe. 

Geschichte. 

^[806]  Histoire  de  i'Empire  d'Aatriche  depuis  les  tempa  ies  piu«/^ 
jusqu^au  R^gne  ^e  Ferdinand  I.;  en  six  epoques  par  le  Chevalier  ^ 
de  Coeokelberghe  de  Dutzele.  Tom.  III.— V.  Vienne,  Gerold  et  fib 
1845,  46.  IV  u.  411,  VI  u.  431,  VI  u.  509  S.  gr.  8.  (ä  2  Thir.)  ¥ 
Bd.  IX.  No.  *1447. 

[807]  Geschichte  des  Entstehens,  des  Wachsthums  und  der  GröBae J^^f 
österreichischen  Monarchie  von  Joh.  SporschiL  8  Bde.  Leipzigs  R^ 
ger'sche  Buchh.  1843  —  46.  464,  504,  407,  070.  888,  559,  562  u.  550» 
gr.  8.  (12  Thlr.) 

,  Einen  Umstand ,    der    wenig'stens    hei   dem   grossen  VnW^ 
ihnen  sicher  nicht  zur  Empfehlung'  g'ereichen  vrird,  haben  ^^ 
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briden  Werke  mit  eifianier  gemein,  den  ntolich,  dass  sie  das 
^escUcMUdi  VorliandeBe  in  die  möglichst  grösste  Breite  und 
Avsfiälirliclikeit  zu  .  sieben  snchen*  Beide  Vff.  wollen  flberdem 
nicht  allein  das  Hans  Habsbnrg  nnd  dessen  Schicksale  schildern^ 
soDdem  zugleich  auch  in  die  Geschichte  eines  jeden  einzelne^ 
der  zahlreichen  grossem  nnd  kleinem  Länder  und  Landestheile 
eingeben,  ans  deren  Vereinigung  die  österreichische  Monarchie 
nach  Ihrem  jetzigen  Umfange  im  Laufe  mehrerer  Jahrhunderte 
nach  und  nach  entstanden  ist.  Der  Eine  thnt  diess  nur  auf 
ffiese,  der  Andere  auf  jene  Art  und  Weise,  der  Eine  kürzer, 
der  Andere  weitläufigen  Beide  haben  sich  aber  damit  in  ein 
ziemlich  ungunstiges  historisches  Terrain  versetzt,  auf  dem  eiffe 
solche  Unmasse  von  Namen  und  kleineren  Verbätnlssen  ange-^ 
fuhrt  werden  müssen,  dass  man  in  der  That  daror  erschrecken 
mdchte«  Das  höhere  Geschick,  welches  aus  der  unermesslichen 
Menge  einzelner  Dinge  das  im  wahren  Sinne  des  Wortes  Bedeu->- 
tende  herauszugreifen  yersteht,  hat  keiner  der  genannten  Schrift-^ 
steller  in  einem  namhaften  Maasse  besessen.  Was  das  erste 
Werk  anlangt,  so  können  wir,  da  schon  einmal  bei  der  Anzeige 
der  zwei  ersten  Bände  in  diesen  Blättern^  daron  gesprochen 
worden,  diessmal  uns  kurz  fassen.  Dasselbe  ist,  wie  es  scheint, 
geschrieben,  um  der  aristokratischen  Jugend  des  österreichischen 
Staates  in  der  Sprache,  welche  schon  für  sich  allein  als  Bildung 
gesetzt  und  angenommen  wird,  .Etwas  in  die  Hände  zu  geben^ 
was  sie  mit  dem,  was  nach  der  Staatsvorschrift  als  Geschichte 
angesehen  werden  soll,  bekannt  und  vertraut  zu  machen  im  Stande 
Ist.  Hiernach  mnss  nun  die  Geschichte,,  um  sich  kurz  auszu->* 
drücken,  weit  mehr  in  das  Aeussere,  als  in  das  Infiere  gestellt 
sein.  Sie  soll  eine  Aufstellung  des  Geschehenen  und  eine  sjste-»- 
matische  Anordnung  desselben  sein,  wobei  Ansichten  und  Urtheile, 
überhaupt  Alles  das,  was  sonst  in  Deutschland  In  der  jüngsten 
Zeit  auch  wohl  eine  höhere  Auffassung  der  Geschichte  genannt 
wird,  ausgeschlossen  bleibt.  Der  Vf.  des  zuerst  genannten  Werken 
hat  nun  in  dieser  Beziehung  das  Möglichste  geleistet  und  er 
dürfte  als  ein  Meister  in  der  geschichtlichen  Darstellung,  welche 
Ansichten  und  Urtheile  völlig  ansschliesst ,  anzusehen  sein.  Der 
3.  Band  hebt  mit  der  Zeit  Rudolphs  von  Habsburg  an,  nnd  der 
5.  behandelt  die  bedenkliche  Zeit  von  Kaiser  Karl  V.  an  bis 
zum  Abschlüsse  des  westphäHschen  Friedens.  Besonders  in  diesem 
5.  Bande  beweist  der  Vt  seine  Meisterschaft  in  der  Ueberwin-»- 
düng  solcher  Bedenklichkeiten,  indem  Niemand  genauer  als  er 
sich  an  das  Geschehene  allein  zu  halten  versteht.  —  Das  zweite 
Werk  rührt  von  einem  Manne  her,  der  durch  die  rasch  hinter 
einander  folgende  Herausgabe  einer  Mengfe  historischer  Bücher 
nicht  allein  sehr  bekannt,  sondern  auch  bei  Vielen  beinahe  be- 
rühmt geworden  -  ist.  Hr.  Sporschil  trat  zuerst  mit  einigen  Bü-* 
ehern  hervor,  welche  Dichtung  vor  seinem  Talente  und  beinahe 
Bewunderung  eines  grossen  und  schnell  zu  Resultaten  führenden 
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Fieisges  enegelk  imtteteii.  Eütoe  grom^  Vbmse  von  Wissen  uj 
eine  viigewöhiiliclie  Ge8€Ucklicbkeit>  diesea  %n  heavA^eä^  aeU-> 
meien  sein« 'früheren  Schriften  ans.  Helle  nni  weiüiin  bHckevk 
Welt-  and  Lebetestnsiehten ,  innerliche  Be^ndvng  der  au%«- 
ziAUen  Thatsachen,  philosophisches  Eibdräf^en  ia  den  eif^eit« 
liehen  Grund  der  Ereignisse  vermisste  nun  fireilidi  allenihaDKi, 
forderte  diese  Dinge  über  aach  von  Hnb  Sporschil  weniger,  da 
er  offenbar  nicht  Schriftsteller  fir  Gelehrte,  fttr  die  bdhete  Weit 
fiberhavpt,  sondern  Schriftsteller  fftr  das  Volk,  Unteihaltuigs^ 
Schriftsteller  se&i  wollte.  Indessen  folgten  nach  den  ersten  PnAefi 
fie  Bücher  des  Hrn.  Sporschil  mit.  so  reissender  Schndligk0i( 
«nf  einander,  dass  er  an  seine  eigene  weitere  FertbUdnng,  m 
ein  tieferes  Eingehen  in  die  Geschichte  unmöglich  hatte  kMinei 
können.  Ein  solcües  Stilistehenhleiben  auf  jeinem  StandpoBete^ 
wi^  Hr.  Sp.  ihn  am  Anfange  seiner  schriftstellerfsdi^  Lanibalui 
hatte,  konnte  aber  für  ihn  nicht  anders,  als  ungünstig  wirkei, 
zumal  da,  wenigstens  in  eiliem  Theiie  yon  DeutschlMid,  sdM 
«nter  dem  grössern  Publicum  die  Anforderungen  an  eine  gesdiieU- 
liche  Darstellung  immer  höher  gestellt  werden.  Unter  desen 
Verhältnissen  hat  der  Vf.  das  Riesen-^Bueh  von  beinahe  300  eng- 
gedruckten  Bogen  über  die  österreichische  Geschichte  angefaagei) 
und  während  der,  schnell  vollendeten  Arbeit  sicher  keine  Seit 
gehabt,  in  den  allgemeinen  Gegenstand,  welchen  die  Gesdückte 
uma  Vorwurf  hat  und  das  eigentliche  Wesen  und  die  Bedeitng 
der  österreichischen  insbesondere  tiefer  einsudringen.  An  Ab- 
{tthrnngeb,  €!taten  und  dergleichen  Rüstzeng,  durch  weleheg  to 
Büchern  dhi  gelehrter  Anstrich  gegeben  wird^  fehlt  es  den  Sp«r- 
schü'schen  Werke  keineswegs,  denn  solches  Rüstzei^  ist  jeUt 
ohne  sehr  erhd>lidie  Anstrengung  zu  haben.  Es  fehlt  sJmt  diirok- 
ans  an  dem  höheren,  die  Geschichte  belebenden  Geiste*  Ja  vtf 
möchte  noch  hinzufügen,  dass  der  Vf.  viel  xu  schnell  and  Tid 
zu  viel  geschrieben,  um  auch  n^  das,  was  in  sehiem  eigenei 
Talente,  seinem  eigenen  Geiste  sicher  lag,  redki  benotxea  m 
können.  Die  von  ihm  ausgesprochenen  UrtheH«  and  Ansickiei 
tragen  durchweg  das  offenbare  Gepräge,  dass  sie  in  grösstnöf- 
lichster  Eile  zusammengeschrieben  wurden,  um  nur  00  rascl  «h 
mOtglich  in  dem  Riesenbane  weiter  zu  kommen.  .  Man  könnte  kana 
<^twas  Oberflächlicheres  schreiben  als  das,  was  der  VI  gMA  ^ 
Anfange  über  die  Entstehung  des  Staates  und  darüb^,  wie  ki 
Laufe  der  Zeit  aus  Gewalt  Recht  werde  jind  beinahe  werden  misse, 
niedergesdirieben.  Man  könnte  ferner  kaum  etwas^Leereres  o' 
Hohleres  über  Eatholicisnias  und  Protestantismus  sagen,  als  riv 
Vf.  Bd.  IIL  S.  374  ff.  geschieht.  Es  ist  hier  Alles  von  äer  AH, 
^ass  es  sich  in  der  That  nicht  ^er  Mühe  lohnt,  anch  nor  <^i> 
Wort  darüber  zu  verlieren.  Da  indess  Hr.  Sporschil  auf  diese« 
oiid  äludlchen  Gebieten  ^ch  nicht  besonders  wohl  fahlen  mag,  ^ 
wendet  auch  «er  sich  vormgsweise  zu  der  SchiUerung  der  ausser- 
Ichen  Verhältnisse.    Obwohl  nun  sein  Talent  als  etwas  ihm  m^ 
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IwreteÄ    sich   lianals  vdlUf  ▼«rieugiiet,  sa  saul  deck  elBsehe 
Partie»  migeineia  schwach  aus^efaUen^  a.  B«  Im  4.  Bde.  die  Qe^ 
schichie   der  böfcnischeii  ReFolotian,  wobei  aach  die  hekaniiteB 
neaesten  ArheHen  nicht  eiama)  heantzt  worden  sind«    8eiii  Werk 
Ist  mit   besoaderer  Rttdksicht   aaf   die    österroichischeD  Staats- 
Maximen   and  Staata-Gninds&tse  g'oachrieben.     Alles,  was  ron 
Oesterreich    nnd   Fom   Hanse   Habslinr^   aosfegang^en   und   gt» 
sekehen  Ist,  sncht  der  Vf.  zu  yertheldig'en  nnd,  wo  nnr  irgend 
ttdglich,   In   ein  g-llnstiges  Licht   au   sielten*     So  fahrt  er  znr 
Entschuldigung'  der  graasamen  Reaction,  weiche  Kaiser  Ferdl-* 
nand  11.  in  einem  grossen  Thdle  der  österreichischen  Lande  flir 
den  röni»ehen  Katbolicismns  Tomahm,  und  weiche  in  der  Erzäk* 
long  ihunlichst  gemildert  worden  ist,  Folgendes  an:   Durch  die 
WiedetherstelluDg  des  Katholicismns  sei  Oesterreich  als  grosser 
Staatskörper  gerettet  worden;  diese  Rettung  sei  ganz  nach  dem 
Geiste  der  damaligen  Zeit  und  ihren  Ansichten  geschehen,  denn 
Gewissensfreiheit  habe  diese  überhaupt  nicht  gekannt  und  alige- 
mein  habe  die  Ansicht  gegolten,  dass  die  Unterthanen  der  Reli- 
gio! der  Fürsten  und  Landesherren  folgen  müssten.    Es  sei  aber 
avck  fiir  .die  Welt  «nd  ii^  Deutschland  ein  s«fhr  grosses  Glftck 
gewesen,  dass  es  so  gekommen,  denn  durch  Ferdinands  II.  kaiko« 
lische  Rettction  sei  der  grosse  österreichische  Staatskörper  gerettet 
worden,  während  sonst  schon  Louis  XIV.  Deutschland  rulnkrt,  die 
Macht  Frankreichs  mindestens  bis  an  den  Rhein  ausgedehnt  und 
das  deutsche  Reich  yernichtet  haben  würde.     Wir  unsererseits 
fltad  der  Ansicht,  dass  wenn  es  nun  einmal  so  sein  und  etwas 
vertheidigi    werden    soll,    was    bei    unbefangener    Beurthellung 
dnrehaas    bedenklich   erscheint,    diess   wenigstens   auf  eine  ge* 
seUcktere  Art,  als  es  hier  geschieht,  gesehen  mfisse.    Zuerst 
Ist  dem  Kathollcisnus  an  sich  selbst  das  Verdienst,  den  öster« 
rfidiisehen  Stiaatskörper  zusammengehalten  ^  haben,  keineswegs 
»aausehreiben,  wohl  aber  setzten  der  KathoHcIsmus  und  die  kalhce 
lische  Reaction  denselben  durch  Ihre  Machinatlotten  in  die  Gefahr, 
MB  elnMider  zu  fallen.     Die  böhmische  Revolution  würde  nicht 
Mflgdirochen  sein,  hätte  der  Kaihollcismus  den  Protestantismus 
iicht  oCeaibar  wieder  zu  vennehten  gestrebt.    Zwdiens  kann  die  * 
Grausamkeit  der  katholischen  Reactlon  unter  Ferdinand  II.  vom 
sittlichen  Standpuncte  aus  sicherlich  nkht  dadurch  gerechtfertigt 
«der  anch  nur  entschuldigt  werden,  dass  die  Intoleranz  nun  einmal 
kl  der  damaligen  Zeit  gelegen.    Denn  der  Mensch  soll  nach  dem 
Sittengesetz  und  der  Christ  nach  den  Vorschriften  des  Christen«' 
flrams  handeln,  nicht  nach  dem,  was  wirklich  oder  angeblich  In 
einer  Zeit  vorherrscht,  weil  sich  damit  überhaupt  Alles  recht- 
fertigen  oder   entschuldigen  Hesse.     So  könnte  man  z.  B.  die 
Empörung  gegen  die  rechtmässige  Staatsgewalt  dann  auch  damit 
beschönigen,   dass  sie  nun  einmal  in  dem  Geiste  einer  gewissen 
Zf^t  gekgen.     Endlich    ist  Deutschland  Louis  XIV.  gegenüber 
*idit  durch  Oesterreich,  wohl  aber  ist  In  Jener  Zeit  Oesterreicli 
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s^et  durch  Andere  ^en 
und  dentBche  ProteBtante 
retteten  Englknder  und  d< 
Koeen  nnd  Bayern.  Der 
aDBschlleBslIcIi  mit  der  Gt 
diesem  ITnifan^e  gefssst, 
hörte.  Auf  den  letzten 
jttngst  verwlchenen  J«hr! 
sollte  seinem  on^eh euren 
mn^en  der  WiBsenscbaft 
dieser  Unifang'  wird  es  do< 
kleinen  Theii  des  sogenannt 


Adler  II.  Dietze.  l!J45.  LXV 
„Die  erste  Hkifte  des  i 
hUndete  Hauptarmee  im  A 
FeldzO^e  ffe^eo  Napoleor 
ncte",  bat  der  rühniiichsl 
„Schildemn^  der  Kriegse 
(Dresden,  Arnold.  1844. 
wohnter  GriiDdlichlielt  darf 
von  verschiedenen  Selten 
aHein  bestimmte  ihn  zu  ' 
das  elß'cne  lebendig«  Int« 
pfllchtende  Gerilbl  sodann 
weit  ein  vollständiges  Gt 
fähren,  und  das  aberbaopt 
Talent  hatten  gleichen  Ai 
schEchtlichen  Entwickeinng 
des  Im  J.  ISI3  erstandet 
wichtigen  Vorgänge  an 
-22.-3».  August  1813.  - 
aller  Über  den  hier  bebi 
erschienenen  Schrirtnn,  un 
werthroller  band  sehr!  ftllchi 
und  mit  genauer  Sichtnn« 
Materials  fiberhanpt,  anter 
langen  einzelner  an  Ort 
hat  der  Vf.  ein  zusammej 
geliefert  nnd  somit  einen 
denbwttrdigen  Ereignisse  ' 
tung  eine  sorgfältig«  Bntw 
strategischen  Verhältnisse 
Stelen  Hauptheere  (S.  XIII 
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reelten  Stonclpuict  am  Vorabend  Jener  Breignlme  geftliirt  wird, 
TOB  welclieni  ans  er  sie  selbst  anbefangren  %n  benriheilen  vermag*. 
Hieran  reiht  sich  die  j^enave  topographische  Beschreibung  des 
gesammten  Terrains  awisehen  Hohenstein  bei  Königstein  in  Sachsei 
nnd  Hohenstein  hinter  Kolm  in  Böhmen,  die  Angabe  der  Ton  de^ 
Franzosen  verschanzten  Stellungen  nebst  der  darin  befindüchen 
Tmppenzahl,  so  wie  die  Beseichnnng  der  zn  erleichterter  Com- 
nnnication  zwischen  dem  rechten  und  linken  Elbnfer  bei  König- 
stein geschlagenen  zwei  Schillbrücken.  Drei  genau  angefertigte 
und  sauber  aufgeführte  Pläne  erläutern  diese  Terrainbeschreibnng 
und  dienen  zum  Verständnlss  der  spätem  Gefechtsschilderungen. 
Die  Gefechte  zwischen  Hellendorf  und  Pirna  am  22.  Aug.  (S.  30), 
bei  Kriezschwitz ,  Klein -Struppen,  Dorf- Struppen  und  Neu- 
Struppen  am  26.  Aug.  (S.  63),  bei  Berggiessbttbel  und  Pirna 
am  28.  Aug.  (S.  102  ff.),  bei  Peterswalde,  Nollendorf,  Kulm 
und  PrJesten  am  29.  Aug.  (S.  124  ff.)  und  endlich  die  Haupt- 
schlacht bei  Kulm  am  30.  Aug.  (S.  175  ff.)  werden  sodann  mit 
grösster  geschichtlicher  Treue  beschrieben,  und  durch  eine  sum- 
wariscbe  Uebersicht  der  Ereignisse  bei  Dresden  und  deren  B'olgen, 
durch  bestimmte  Angabe  der  wichtigsten  Momente  vor  und  nach 
den  genannten .  Gefechten ,  durcb  kritische  Betrachtungen  über 
PositionsYerändeningen  und  den  Zustand  der  Heeresabtheilungen 
beider  kriegführenden  Parteien,  durch  Anfiihrung  der  Vorgänge 
an  besagten  Orten  während  der  Zwischentage,  endlich  durch  pas- 
sende Einschaltung  der  Charakterschilderungen  der  bei  jenen 
Kämpfen  einander  entgegentretenden  Heerführer,  des  Prinzen 
Eugen  von ,  Württemberg ,  Barclay  de  Tolly,  von  Kleist,  Graf 
Osiermann,  Vandamme  u.  s.  w.,  wird  ein  lebendiges,  mit  allen 
Licht-  und  Schattenseiten  durchwehtes  Bild  der  grossartigen 
Kriegsbegebenheiten  an  der  sächsisch -böhmischen  Grenze  wäh- 
rend des  Augustmonats  1813  dem  krittschen  Beobachter  auf- 
gerollt. —  So  rügt  nun  auch  mit  unparteiischer  Gewissenhaftigkeit 
der  Vf.  an  mehreren  Stellen  die  von  verschiedenen  miUtairiscben 
Schriftstellern  bei  Schilderung  dieser  Ereignisse  mit  aufgenom- 
menen Unrichtigkeiten,  berührt  dabei  noch  manche  unbekanntere 
Thatsachen,  „durch  deren  Mittheilung  die  Geschichte  jener  denk- 
würdigen Zeit  der  Vollständigkeit  und  Wahrheit  um  einen  Schritt 
näher  gebracht  wird^^  gibt  aber  auch  am  Schiasse  seiner  „Ueber- 
sicht der  Ereignisse  bei  Dresden  und  deren  Folgen^^  (S.  51)  einen 
tiefem  Blick  in  den  damals  entinuthigten  Zustand  der  Heere  der 
Verbündeten.  —  Durch  die  kriegsgeschichtliche  Darstellung  der 
Erei^isse  im  J.  J813  tief  bewegt  und  begeistert  für  die  stets 
zu  wahrende  Selbstständigkeit  seines  deutschen  Vaterlandes,  bricht 
der  Vf.  am  Schlüsse  seines  trefflichen  Werkes  in  die  Worte  aus: 
„Möchten  die  Manen  der  bei  Kulm  Gefallenen  —  gleich  wie  nach 
der  Ansicht  der  Römer  die  Seelen  der  Verstorbenen  den  30.  Aug. 
jedes  Jahres  auf  der  Oberwelt  erschienen  —  auch  jetzt  noch  jedes 
Jahr  die  Monumente  bei  Arbesau  und  Priesten,  die  ihnen  die  daQk-r 
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Iiaren  Monarcben  setaen  Wessen  j  wlrUleh  vnisckwebai  vati  dahei 
aUen  Stämnett  DeotocUaDils  sicUbtr  werden!  Mdetiten  ne  ihm 
Nachkommen,  hoch  und  niedrig*  GestdKen,  ihre  Thaten  und  deren 
Folg-en  alljAhrlich  ins  Gedächtnis«  rufen  und  sie  zur  EiBtrackt 
ermahnen,  weil  dieses  das  einzige  Mitte!  für  alle  deutsche  Na- 
tionen ist,  um  jede  Fremdeinnischang  und  jede  Fremdfaerrsdiaft 
zuräckatiwelsen!  Deutscliland  ist  für  sich  seihst  stark  und  gross 
genüge  auch  hinreichend  hevölkert ,  um  jedem  Eingrlife  --  er 
komme  Ton  woher  er  wolle  —  allein  widerstehen  zu  können.  Es 
steht  andern  Ländern  weder  an  Kraft,  noch  an  Intelligenz^,  nocb 
an  Httlfsmitteln  nach  und  kann  seinen  Gegnern  ttberall  drohend 
entgegen  toeten,  nur  mnss  es  stets  wachsam  und  kriegslhätigf 
vorbereitet  sein  und  seine  Völker  dürfen  sich  keiner  Verweichli- 
chung hingeben«  Alle  müssen  ihre  besonderen  kleinlichen  Volka- 
eitelkeiten,  ihre  Eifersfichteleien ,  ihren  Egoismus  und  die  rdi- 
giösen  Z wiespalte  vergessen,  weil  dieser  Drachensame,  wie  die 
Erfahrung  sattsam  gelehrt  hat,  nur  die  Pläne  unserer  Feinde 
befördert.  Möge  man  alle  Einzel-  und  Sonderinteressen  Deotsck- 
lands  dem  allgemeinen  Wohle  zum  Opfer  bringen,  damit  kflafli; 
keine  apdere  Parole  und  kein  anderes  Feldgeschrei  in  den  Reiben 
sämmtlicher  deutscher  Heere  gehört  werde,  aber  auch  kefaie 
nnserer  Feinde  mehr  beunruhige,  als:  Einigkeit  and  Deutschlands 
Freiheit !^^    So  sei  es!  Hz. 
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[8M]  He  hoakakaolelo  no  na  huaolelo  Beritania,  i  mea  kokua  i  na  ksnaka 
Hawaii  e  ao  ana  ia  olelo.  Lahainaluna:  mea  pai  palapala  o  ke  kolairai 
1845.   X  u.  184  S.  gr.  8.   (Wörterbuch  der  Englischen  und  Hawaü-Spradie.) 

Der  Vf^  dieses  Werkes,  J.  S.  Emerson,  datirt  dasselhe  ia 
der  englisch  geschriebenen  Vorrede  aus  dem  Seminar  ron  La- 
hainaluna, einem  Orte  auf  der  Insel  Mawi,  welche  in  der 
Gruppe  der  Sandwichinseln  gehört.  Der  angegebene  Zweck  des 
Buches  ist,  den  Jungen  Hawaiiern  das  erste  Studium  der  engK- 
schen  Sprache  zu  erleichtern  (schon  froher  scheint  der  Vf.  eine 
in  hawaiischer  Sprache  geschriebene  Grammatik  der  en^itsckeB 
Sprache  haben  drucken  zu  lassen);  der  Auszog  aus  Johnson's 
W<^erbuch  ron  Webster  ist  mit  einigen  Auslassungen  zu  Grunde 
gelegt,  später,  wenn  der  Schfller  schon  Fortschritte  im  ErieneB 
der  englischen  Sprache  gemacht  hat,  meint  der  Vf.,  möge  er  lieber 
ehi  ganz  englisches  Wörterbuch  mit  englischen  Erklärungen  ga- 
brauchen.  Der  Vf.  klagt  dann  über  die  grosse  Schwierigkeit,  für  eia 
englisches  Wort  den  entsprechenden  Ausdruck  in  der  hawaöschea 
Sprache  zu  finden,  und  sagt,  er  sei  sehr  oft  genöihigt  gewesen, 
mehr  eine  Definitfon,  als  eine  Uebei^etzung  des  englischen  Wortes 
zu  geben.  —  Anf  die  Vorrede  folgt  S.  IV— X  eine  kurze  Anwei- 
sung zur  Aussprache  des  Englischen  in  hawaiischer  Sprache.  -- 
Pi^s  \V0rterbiich  selbst  ist  in  gespaltenen  Colümiien  sAr  gnt  «•' 
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a«f  weissem  Papier  fedmckt,  nad  zwar  die  engUsoieB  Wdrter 
in  SjDieii  abgetbeill,  in  Carsiv^  die  liawalbieheB  WMer  mit 
Antiqua*  Aas  derselben  Draclterei  ist  fibrigens  scbon  frfAer  ein 
bawdisch  -  englisches  Wörterbocb  bervorgegangpen  nnt.  d.  TItei: 
„A  Vecabalarj  of  words  in  tbe  Hawaiian  langnage,  bj  Lorrit 
Andrews  ^^  (1836) ,  das  dorcb  das  vorliegende  Werb  gewisser- 
nuMssen  venrollständigt  wird. 

In  dem  Exemplare  dieses  Werkes ,  welcbes  dem  Referenten 
vorliegt,  findet  sieb  vielleicbt  ganz  zuAlHg  noch  ein  Bogen  in 
gross  Folio:  ,,Parad!gm  of  a  Hawaiian  verb,  in  its  conjagatfons, 
nioods,  ti^nses,  nmnbers  and  persons*^,  worin  mit  nnntttzer  Aasfübr- 
Ucbkeit  alle  Modiflcationen  und  Flexionen  des  bawaüscben  Yerbums 
aufgestellt  werden.  Wir  geben  bier,  als  für  den  Spracbfbrscher 
nicbt  uninteressant,  den  vollständigen  Abris^  dieser  Tabelle.  — 
Das  Verbam  hat'  zwanzig  Conjngationen,  d.  h.  die  Wurzel 
des  Verbams,  die  stets  unverändert  bleibt,  wird  durch  verschie- 
dene vorgesetzte  und  aiigebängte  Partikelii  mannicbfitcb  modlficiit 
und  zum  Passlvutti  und  Causativum  gebildet;  durch  verschiedene 
Reduplicationen  einzelner  Sjlben  oder  der  ganzen  Wurzel  ent- 
stehen Frequentativa,  die  wieder  zum  Passivum  oder  CaussiMvum 
weiter  gebildet  werden.  Als  Pradigma  ist  das  Verbum  fatoe 
gewtiitt,  leider  ohne  Angabe  der  Bedeutung. 

1.  Conjngation.   Activum  , lawe 

2.  -      -        Passivum lawe-ia 

3«        -      -        Causativum koo-fnwe 

4.  -  -  Caus.  pass hoo-lowe-ia 

5.  -  -  Frequentativum ta^lmoe 

6.  -  -  Frequent  pass lorlaweria 

7«  -  -^  Caus.  frequent hoo-lorlawe 

8.  -  -  Caus.  frequent  pass«.  .  hoo-la4aiiDe4a 

9.  -  -  Frequentativum lawe-we 

10.  -  -  Frequenz*  piiss, ,  •  •  .  •  kwe-^e-ia 

li*  -  -  Caus»  freqveut.  •  «  •  t  •  koa-latpe-we 

13.  —      -        Caus.  frequent.  pa^is..  .  kooAawe-^^^e-ia 
I3t        -      -       Ffoqu^tatiT«!»  .  •  •  t  •  Imoe-lawe 

14.  -  -  Frequent.  pass lawe-lmpe^-ia 

15.  -  -  Caus.  frequent *  boo-lawe-lawe 

16.  -  -  Caus.  frequent.  pass. .  .  hoo-lawe-lawe-ia 

17.  -  -  Frequentativum la-Ia-fatoe 

18.  -  -  Frequent.  pass la-la-lawe-ia 

19.  -  -  Caus.  frequent. hoo-la-la-kiwe 

20.  -  ^  Caus.  frequent.  pass. .  .  koo-la'la-lawe'ia 

Tempus  und  Modus  werden  ebenfalls,  ohne. irgend  eine  Ver- 
änderung der  Wurzel,  durch  verschiedene  vorgesetzte  oder  ange- 
hängte Partikeln  gebildet,  deren  genauere  Bestimmungen  man  in 
den  gelehrten  Werken  von  Wilhelm  von  Humboldt,  von  Cbamlsso 
und  Buschmann  nachsehen  möge.    Es  sind  die  folgenden: 
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1.  Indicattve  mood;    Preterit  tense.    (1.  Coiy.)  lawe 

2.  andther  fonn  of  the  Preterit a  lawe 

3.  another  form  of  tbe  Preterit i  lawe 

4.  Perfect  tense ua  lawe 

5.  Pluperfect  tense na  lawe  e 

6.  Present  tense ke  lawe  nei 

7.  anotber  form  of  the  Present  tense e  lawe  am 

8.  First  Futore  tense e  lawe 

9.  Second  Fature  tense  ,  .  , e  lawe  e 

10^  Imperative  mood «  •  •  e  lawe 

11»  another  Imperative mai  lawe 

12.  Suhjectlve  mood.    Preterlte  tense ina  i  lawe 

13.  Preterit  tense  contracted  •  «  . /  lawe 

14.  Future  tense ,  •  r ina  e  lawe 

15»  another  Future  tense o  lawe 

16.  Future  or  Present  tense ie  lawe 

17. i»p.,.u,. „«.d ..,  j/^sr 

18,  Partlciple  present , laiwe  am 

19^  Partic^ile  past i  lawe 

20f  Gerund ia  lawe 

Die  Flexion  geschieht  bloss  durch  Anfügung'  der  Pronomina 
personalia,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  man  im  Dual  und  Ploral 
zwei  Formen  für  die  erste  Person  hat,  in  sofern  man  die  ange- 
redete Person  einschliessl  oder  aussch)iesst.  Als  Beispiel  diene 
das  Praeterltum  der  1.  Conjugation. 

Sing.  Dual.  Plural. 

1.  lawe  au  1.  lawe  mana  1.  lawe  makou 

2.  lawe  oe  1.  lawe  kaua  I«  lawe  kakm 

3.  lawe  ia  2.  lawe  olna  2.  lawe  oukou 

3.  latoe  laua  3.  lawe  lakou 

Die  Partikeln  für  Tempus  und  Modus ,  so  wie  die  Pronomtoa 
der  Flexion  sind  in  allen  zwanzig  Conjugationen  dieselben,  ani 
die  vollständige  Durchflectirung  eines  Verbum  daher  sehr  leickt 
und  einfach;  so  ist  z.  B.  die  2.  Person  dual  des  Präsens  der 
20.  Conjugation: 

ke-koo-la-la-lawer^ia-rnei^olua. 
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1846.    gr.  8.    (90  rs.)^ 

[846]  Analisi  chimica  dell  acqua  salino-purgativa  di  Bergondola,  esegnita  d{|4 
farmadsta  Gliis.  CappelUaL    Parma^  Rossetti.    1846.    38  S.  gr.  8. 

[BIT]  Neuveau  Manuel  des  faita  et  obsermtions  sur  les  eaux  de  ChaHes  ei| 
Savoie,  par  le  doct  Daiiie«Ket.  Ghambery,  Puthod.  1845.  VIII  u.  82  S.  gr.  8, 

[818]  Lectures  and  Observations  on  Clinical  Surgery.  By  Andr.  EllUf, 
Feilew  ofthe  R.  GkiUege  of  Sargeons  in  lr«»kaid.  Dablin,  1846.  287  S.  8.  (9sh.) 


Darstellung  mehrer  interessanter  Beobachtungen  u.  Heilungen  hart- 
nä<^ger  Augenkrankheiten,  nach  eigenen  Erfahrungen  am  Krankenbette  van 
B.  Heilmann,  prakt.  Augenarzt.  Köln,  (Lengfeld).  1846.  122  S.  gr.  8, 
(«.  20  Ngr.) 
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[860]  Beitrige  zur  G«hor-  u.  .Sprach-^Heiflniiide   Tmi  Dr. 

Med-Rath.     'i.  HefL     Mitl   Taf.  (Halb  Fol.)     Leipzig,  Hinriclu.     1846. 

IV  u.  164  8.  gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

[861]  De  la  Litliotripsie  sans  fragmens  au  moyen  des  deux  proc^^s  de  Tex- 
traction  etc.;  par  le  baron  Benrteloiip.  Paris,  Lab^.  1S46.  23  Bog. 
gr.  8.  mit  2  Kpfrn.    (6  Fr.) 

[85S]  Radicale  Heilung  der  Kahlkopfigkeit,  so  v/ie  auch  des  Ausfallens  u. 
gleichzeitigen  Brgrauens  der  Haare  Ton  Dr.  Vr,  I«.  IMVhm.  Halberstadt, 
Lindequist  u.  Schönrock.     1846.    IV  u.  71  S.  8.     (10  Ngr.) 

Länder-  und  Völkerkunde« 

[853] .  Nouvelles  Annales  des  Voyages  etc.  (Vgl.  1846.  No.  11177.)  Oct. 
ReTue  g^ographique.  (S.  5 — 20.)  de  Stunt-Martin,  sur  les  populations  pri- 
mitives et  les  plus  anciennes  traditions  du  Caucase.  ( — 89.)  Reinaud,  sur 
les  antiquit^s  chr^tiennes.de  la  Chine.  ( — 97.)  rernawar- Compon* ,  histoire 
du  Mexique  etc.  ( — 109.)    Melanges  etc.  ( — 128.) 

[854]  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  neuesten  Friedensbestimmungen 
J,  G.  IV.  CamiAbloh,  Cons.-Assessor  u.  Pfr.  16.  bericht.  u.  verm.  Aiifl. 
Weimar,  Voigt.     1846.    XVI  u.  1315  S.  gr.  8.     (1  Thlr.  20  Ngr.) 

[855]  Handbuch  der  Erdbeschreibung  u.  Staatenkunde  Ton  Dr.  K.  F.  Rob. 
Bohneider.  Zugleich  als  Leitfaden  beim  Gebrauche  des  Sohr'schen  Hand- 
Atlasses,   so  i/vie  auch  d.  Atlanten  von  Stieler,  Weiland,  Streit  u.  A.  m. 

1.  u.*  2.  Lief.    Glogau,  Flemming.     1846.    S.  1—160.    (ä  5  Ngr.) 

!856]  Handbuch  der  Geographie  von  Dr.  W.  F.  Volg^er,  Realschul.-Dir. 
I.  Tbl.     5.   sUrk  verm.  Aufl.     Hannover,  Hahn.     1846.     632  S.    gr.   8. 
(a  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[857]  '^'Reisen  in  Europa,  Aiien  u.  Afrika,  mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  natur- 
wissenschaftL  Verhältnisse  d.  betreff.  Länder,  unternommen  1835 — 41.  Von 
Jos.  RoMegger,  k.  k.  Gubernialrath  u.  s.  w.  XI.  Abthl.  Stuttgart, 
Schweizerbart.  1846.  H.  2.  S.  641  —  778  u.  II.  3.  S.  1—240.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  25  Ngr.;  1.— 11.  Abthl.  u.  Atlas  1—4.  n.  31  Thlr.  15  Ngr.) 

[658]  Anteckningar  under  en  resa  genom  Tyskland,  Belgien,  Frankrike  och 
Bnghmd  Ir  1845,  af  C.  O.  Jungberg.  Stockhohn,  Lundberg.  1846. 
267  S.  gr.  8.  mit  12  Lithogr.    (2  Rdr.) 

[859]  Nouveau  guide  de  G^nes  et  de  ses  environs»  Nouv.  edit.  G^nes, 
Gravier.     1846.     112  S.  12.    (5  L.) 

[860]  Das  südliche  Frankreich  von  J.  Venedey.  2  Thle.  Frankfurt  a.  M., 
Lit.  Anstalt.    XX  u.  412,  490  S.  gr.  8.    (n.  4  Thfa-.) 

[861]  Les  quarante-huit  quartiers  du  Paris,  seul  guide  v^ridique  et  complet 
des  ^trangers  et  des  Parisiens  dans  Paris  par  CSraiilt  de  St.  Fargeaa. 

2.  ^dit.  Paris',  (Didot  fr^res).  1846.  XH  u.  611  S.^  12.  nebst  1  Plane  in  4. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[86a]  CosUan'8  Pocket  Picture  of  London  and  its  Environs,  alphabetically 
arranged  and  embellished  with  a  Map.  A  new  edition,  carefully  revised  and 
corrected,  with  300  additiooal  pages  of  entirely  new  matter,  by  AUx,  Cooper 
Lee.    Lond.,  1846.    588  S.  gr.  32.    (3sh.) 

[863]  Belvedere  der  Hochlande  von  dem  Bodensee  u.  den  Leohquellen  bis 
zur  Isar,  von  dem  Oetzthalerferner  bis  zum  Würmsee  von  K.  W.  Vogt. 
2.  Aufl.  Mit  2  Ansichten,  1  Reisekarte  u.  3  Musikbeil.  Lindau,  Stettner. 
1846.    XII  u.  177  S.  12.    (25  Ngr.) 

[864]  Bad  Gleisweiler  u.  seine  Umgebungen.    Dargestellt  in  7  Stahlst   von 
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L.  HoffmeUter  u.  beschrieben  yon  Dr.  /.  B,  Gostmani^.  Landau,  (Kausaler). 
1846.    48  S.  qo.  gr.  8.    (n.^i  Thlr.) 

[8f5]  Panorama  Tom  Bade  Gleisweiier.  Nach  der  Natur  aufgenommen  von 
L.  Hoffmeister.    Landau,  Kausaler.     1846.    Fol.    (In  Etui  n.  1  Thlr.) 

[866]  Führer  auf  der  Württemberg.  Eisenbahn,  enth. :  den  Winterfahrtenplan, 
die  Tarife  üb.  Transport,  die  Transport- Ordnung  u.  s.  w.,  u.  2  Karten. 
±  Aufl.  ausgegeg.  d.  15.  Noy.  1846.  Stuttgart,  Metzler.  1846.  36  S. 
gr.  16.    (7y,  Ngr.) 

[867]  Beskrifniug  öfwer  Skandinaviska  HalfSn  i  Topografiskt,  Statistiskt  oc 
Historiskt  Hänseende,  utarbetad  af  P.  B«  8kftldbei%.  Stockholm,  Berg. 
1846.    X  u.  375  S.  gr.  8.    (1  Rdr.  24  sk.) 

[868]  Geographie  and  Sacred  History  of  Syria;  including  Ancient  Phoenicia, 
Palestine,  or  the  Holy  Land,  with  Idumea,  made  Interesting.  To  which  is 
added,  Interesting  Questions  on  the  Geography,  History,  etc.  of  the  Country 
of  the  Punjab,  the  recent  Scene  of  British  Conquest.  By  Jaiii«  J.  Gaakin. 
Dublin,  1S46.    125  S.  gr.  18.    (Ish.  6d.) 

[869]  Die  Topographie  Jerusalem's  v.  ^V.  Kraft,  Lic  d.  Th.  Bonn,  Konig. 
1846.    'XII  u.  273  S.  gr.  8.,  mit  2  Tafif.  Inschriften  u.  4  Plänen  In  gr.  4.' 
u.  Fol.    (n.  2  Thlr.) 

[816]  *  Travels  in  Lycia,  Miiyas,  and  the  Cebyratis,  in  Company  with  the  iate 
Rot.  K  T.  DanielL  By  Lieut.  T.  A.  B.  BptaU  and  Prof.  E.  Forbe«» 
2  Vols.    Lond.,  1846.   41 V«  Bog.  mit  ülustrat.  u.  Karten,  gr.  8.    (U  6sh.) 

[871]  Ceylon :  a  General  Description  of  the  Island,  and  its  Inhabitants ;  with 
an  Historical  Sketch  of  the  Conquest  of  the  Colony  by  the  Engüsh.  By 
H.  MarsliaU.    Lond.,  1846.    303  S.  8.    (78h.) 

[872]  The  African  Wanderer;  or,  the  Adventures  of  Carlos  and  Antonio; 
embracing  interesting  Bescriptions  of  the  Manners  and  Customs  of  the  We- 
stern Tribes,  and  of  the  Natural  Productions  of  the  Country.  By  Mrs.  Jl« 
Lee  (formeriy  Mrs.  E,  /.  Boicdich),   Lond.,  IS46.  384  S.  mit  Abbildd.  8.   (6l^h.) 

[813]  Yoyage  en  Abyssinie,  ex^at^  pendant  1839-- 1843,  par  une  commission 
scientifique.  2.  Part.  Itin^raire.  Physique,  statistique,  ethnologie,  lingui- 
stique ,  arch^ologie ;  par  M.  Th.  Letöbvre.  Tom.  UI.  Paris ,  Arthus- 
Bertrand.     1846.    29%  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[874]  Beschreibung  einer  Seereise  von  Bremen  *nach  New- York  y.  A.  lUm« 
84slienbiisoli.    Altena,  Santz.    1846.    41  S.  12.    (n.  3yg  Ngr.) 

[875]  Neueste  Briefe  u.  Nachrichten  aus  Texas.  Mit  d.  Verfassungsurkunde 
dieses  Landes  u.  den  genauen  £iinwandenings-Bedingungen  des  deutschen 
Vereins.    Heilbronn^  Drechsler.     1846.     IV  u.  48  S.     (4  Ngr.) 

[896]  Neueste  Nachrichten  au»  Texas  von  L.  C.  Ervendbergp,  Pastor  zu 
Neu-Braunfels  in  Texas.  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer.  1846.  16  S.  gr.  8. 
(n.  2y,  Ngr.) 

[877]  Savage  Life  and  Scenes  in  Austratia  and  New  Zealand:  being  an 
Artist's  Impressions  of  Countries  and .  People  at  the  Aintipodes ;  with  nu- 
merouB  illustrations.  By  Oeo.  E.  Angas.  2  Vols.  Lond.,  1846.  40  Bo^. 
8.     (248h.) 

[818]  Vier  Monate  auf  den  Marquesas'-Inseln  od.  ein  Blick  auf  Polynesisches 
Leben  von  Bm»  MelvUle.  Aus  dem  Bngl.  von  Rud.  Garrique.  2  Thle. 
Leipzig,  G.  Mayer.     1846.    X  u.  250,  VI  u.  238  8.  8.    (2  Thlr.) 

[879]  Die  deutsche  Auswanderung  mit  besond.  Rücksicht  auf  Australien.  Auf- 
richtiger Rathgeber  bei  d.  Wahl  eines  neuen  Vateriandes  von  L.  KrahmeTi 
Berlin,  Reichardt  u.  Co.     1846.    184.  S.  8.    (15  Ngr.) 
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Schal-  und 


[6BÖj  Rheinische  Bl&tter  für  Erziehung  a.  Unterricht  Herausgeg.  voa  Dr. 
F.  A.  IV.  IHesterweg.  XXXV.  Bdg.  1.  Heft  Essen,  Bädeker.  1847. 
«r.  8.  (cpl.  2  Thlr.  20  Ngr.)  Jan.  —  Febr.  PestalozzL  (8.  3—27.) 
Thilo,  d.  Schulreformen  im  Regieningibezirk  Erfurt  ( — 60.)  Erkläningen 
u.  GrundsätEe.  (—75.)  Spiess,  Bericht  üb.  d.  Turnen  der  Sdiüler  d.  QymVL 
in  Basel.  (—88.)  Dielitz,  Bericht  üb.  die  2.  Versammluiig  für  deolsclm 
Real'  u.  höheres  Bürgerschul wesen.  ( — 144.) 

im]  Paedagogische  Revue  u.  ■.  yf.  (Vgl.  1846.  No.  10593.)  Not.  M> 
demarm,  üb.  Wahl  u.  Folge  der  alten  Schiiftsteller  in  d.  Gymnasien  Deatsch- 
lands.  2.  Art.  (S.  277—285.)  ÄTneis,  üb.  das  Lateinschreiben  u.  Lateiospre- 
chen  in  d.- Gymnasien.  ( — 305.)  Beurtheilungen  u.  Anzeigen  u.  s.  w.  (—356.) 
—  Dec.  Mager y  aus  d.  Verhandlungen  der  am  30.  Sept.,  f.  —  3.  Oct  lu 
Mainz  gehaltenen  zweiten  Versammlung  zur  Besprechung^  d.  Angelegenheiten 
der  deutschen  Real-  u.  höheren  Bürgerschulen.  ($.  357 — 2^3.)  Beurtheilungen, 
Anzeigen,  Chronik  u.  s.  w.  ( — 416.) 

[882]  Lehrbuch  der  Erziehung  u.  des  Unterrichts.  Ein  Handbuch  f.  Eltern, 
Lehrer  u.  Geistliche  Ton  Dr.  W,  J.  O.  Oiirtmaim,  Seminar-Dir.  {f'.  Aufl- 
des  Schwarz -Curtman'schen  Werkes.)  1.  Thl.  XXV  u.  230  S.  2.  TE 
^  (Lehrbuch  der  angewandten  Pädagogik  u.  d.  mllgem.  Unterrichtslehre.)  Hei- 
delberg, Winter.     1846.    Vn  u.  295  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  18  Ngr.) 

[883]  Erziehungs-  u.  Unterrichtslehre  nach  kathol;  Grundsätzen  Ton  Mtb. 
keheler,  Präfect  u.  Seminarlehrer.  Ingolstadt,  Fromm.  1846.  XXVI  o. 
540  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[884]  Blätter  aus  dem  Tagebuche  eines  Lehrers.  (Fortsetzung  des  Tag^ 
buchs  eines  Lehrers.)  Von  C  F*  Lanckliard.  Freipred.  u.  Lehrer.  Dum- 
ttadt,  Jonghans.     1846.    VIU  u.  232  S.  8.    (22  V«  Ngr.) 

p8y  Uebcr  Inspection,  Stellung  u.  Wesen  der  neuen  (modernen)  Volkaschufc. 
Den  Schul-Leitem,  besond.  den  geistl.  SchulJnspectoren  zu  erneuerter  Prü- 
fung vorgelegt  ▼.  Ado.  Dteaterwei;.  (Aus  d.  Rhein.  Blattern  Bd.  XXXIV- 
Heft  2  abgedr.)    Essen,  Bädeker.     1846.     147  S.  gr.  8.    (n.  9  Ngr.) 

[886]  Zur  Geschichte  des  aufgelösten  K;  ev.  Schullehrer-Seminars  zu  Breilao 
Ton  C.  O.  Scholz.  2.  Heft  2.  Lief.  (Aus  d.  SchuU.-Zeitung.)  Breslaa, 
Scholz.    1846.    36  S.  gr.  8/  {^%  Ngr.) 

[887]  Die  Keime  zur  Auflösung  des  K.  evang.  Schuli.-^eminars  zu  Bresiao. 
Oder  die  erste  halbjähr.  Wirksamkeit  des  Sem.-I>ir.  Fr.  G«rlach.  Von  e- 
•hemal.  Zöglinge  der  Anstalt.    Leipsig,  Haitknooh.     1846.    45  S.    gr-  ^ 

(7%  Ngr.) 

{886]  Würdigung  der  im  22.  Heft  des  ^aaas''  von  Hi^r  «agebiicJi  von  Pr. 
Harnisch  gegen  das  aufgelöate  evang.  SchuUehrer-Serauiar  zu  Breslau  tr- 
hobenen  Anklagen.    Ebend.,  1846.    30  S.  8.    (2Vs  Ngr.) 

[889]  Gedanken  üb.  Richtung  u.  Torwiegenden  G«Mt  4er  Zeit,  u.  daran  neb 
knüpfende  vorziigl.  Aufjgabe  des  Religionslehrers  Ton  Mtli.  Meebter,  R^ 
Kgjionslehrer.  Abdruck  aus  d.  -Programme  d.  k.  Rreis-Landwirthscbafts-  ^ 
Gewerbsschule  zu  Passau  f.  1846.    Passau,  Ambrosi     1846.    XI  S.  gr.  4. 

(3  Ngr.) 

[8M]  Geist  der  Kleinkindererziehung,  insbesond.  die  Kleinkinderschufe^J«^ 
sie  ist  u.  sein  soU  yon  J.  Fölsiiig^.  2.  verm.  Aufl.  DarmstadL  Pabst  1^^ 
IV  u;  60  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[8M]  ABC  in  Bildern  u.  Versen.  Mit  46  ilhwi.  Abbildun«e]i.  2.  Ter».  ^^ 
Leipzig,  Hirschfeld.    1816.    27  BU.  8.    (Schreibpap.  b.  10  Ngr.) 


J 
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(M]  Der  Aftfuig  der  Bettiner  Buiifibel  für  d.  Limtir-  u.  SchreSbleMunter- 
ridit  eingerichtet.  Sommerfeld.  ( Guben ^  Berger.)  1846.  16  S.  8.- 
(Schreibpap.  n.  l  Ngr.) 

{»]  13  WandleM-Tafeln  «utfi  ,,AttfMig  der  Berl.  Hetidfibel**  «.  •.  w.  nebet 
Badmtaben  cor  LeeemMdifne.  •  fibend.,  1846.     13  Taff.    Fei.    (n.  15  Ngr.) 

[894]  Lese-Wandtafeln  u.  Wegweiser  zu  meinem  ersten  Uebungsbuche  im 
deutschen  Lesen.  Zum  Gebrauch  f.  Lehrer  von  Dr.  L.  BorkenhaMil, 
Rector.  Berlin,  Mittler.  1846.  16  S.  gr.  8.  u.  19  TaflF.  in  gr.  Fol. 
(^%  Ngr.) 

[esö]  10  Lesefafeki  in  Druck-  u.  Scbreibsdirift  f.  Elementarschulen  zu  sei-^ 
nem  ersten  Lesebuche  von  Frz.  Kühn.  Breslau,  Leuckart.  1840.  Fol. 
(n.  8  Ngr.) 

[886]  AusfühTtiche  Anleitung  zum  Schreibleseunterrichte  mit  besond.  Rück- 
siebt auf  die  dritte,  neu  bearb.  u.  verm.  Aufl.  des  Elementarbüchleins :  „Das 
elterlidie  Hans*'.  Von  llaiitt..  Jak.  Wurst;  Umgearb.  u.  mit  vielen  Zu- 
sätzen rerseheti  von  B.  FohtMom.  3.  verm.  Aufl.  Rentüngeu,  Macken  Sohn. 
1846.     8%  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

f8!l7]  Das  neue  Schreibsfstem  od.  die  Schdn-  u.  Scbnellschneibeschuie  mit 
•  besond.  Rücksicht  auf  Rechtschreiben  von  Lelllesflorf.    6  Hefte.     5.   neu 
bearb.  Aufl.    Deotsch.    BerUn.    (Lei|^zig^   Hunger.)     1846.    72  BU.  qn.  4. 
(Baar  15  Ngr.) 

[89ft]  Gründlifiiie  Anweisung  sich  in  24  Lectionen  eine  schöne  u.  gelaufige 
Handschrift  anzueignen  u.  a.  w.  von  &■.  8lrA|ileiidorfl^  Stenograph.  Mit 
36  UeboH^taff.    Berlin,  (Enslin).     1846.    Zy^  Bog,  qu.  4.    (n.  1  Thlr.) 

[898]  Englische  Vorschriften  der'  Hamburger  pract.  Handlungs-Akad.  nach 
Perkias.  3  Hefte.  Hamburg,  (Herold).  184b6.  24  Kth.  Bl.  n.  4  Bl.  Text, 
ifu.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[SM]  Pädagogische  Blatter  von  Fr.  Lömr,  Lehrer.  1.  Blatt.  Der  Un^er- 
ri^A  in  d.  Muttersprache  n.  «die  Verf&gung  des  K.  SchnlooUeg.  der  Prov. 
Brandenburg  vom   13.  J«ü   1844.    Magdeburg,  Rnbftck.     1846.    62  S.    8. 

(n.  7%  Ngr.) 

(Ml]  Theoretisch-praktisdie  Sprachlehre  f.  Volkeschullehrer,  mit  besond.  Be- 
rückaiditigung  der  Verbindung  von  Mittel-  u.  Oberklasse  gemischter  Volkih 
schulen  von  P.  J.  Kallsen,  Schuli.   Altotta,  SchKter.    1846.   VUl  u.  184  & 

8.     (n.  20  Ngr.) 

[908]  Praktisches  Handbuch  beiden  schriftlichen  Sprach*  u.  Aufsata-Uebiuigen 
in  Volksschulen  von  C  BartheL  4.  verm.  Aufl.  Breslau,  Leuckart.  1846. 
Xn  u.  268  S.  gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

{9t^  200  Aufsätze  f.  Voycaschulcn  von  C  F.  I^attcUMurd,  Fndpred.  u. 
Lelurer.  Ein  Anhang  zu  dessen  ,,StylbüchlQin  f.  Lehrer  beim  Unterricht  im 
deutschen  Styl  in  Volksschulen*^  Darmstadt,  Jonghaus.  1846.  Vin  u. 
136  S.  8.    (15  Ngr.) 

[MI]  Dte  Wort-  u.  Satslehre  der  deutschen  Sprüche  für  untere  u.  mittler^ 
Klassen  der  Realscfacden  von  fVL  BehailtB,  Lehner.  Barmen,  Sartorins. 
1846.    58  S.  12.    (n.  5  Ngr.) 

ß]  Praktisobe  Aufsatzlehre  f.  filementarecfaden  von  C  Th.  X  Bokmr«!», 
irer.    CoUenz,  Rsäff.     1846.    VH  u.  Ul  S.  12.     (n.  5  Ngr.) 

>]  Vollstänfiger  Aufgabenschatz  für  Sprachschüler  in  Volksschulen  von 
r.  IV.  «Taader.    3.  Heft.    {kmÄk  n.  d.  Tit. :  Attfgaben  aus  der  Satz- 


p 


Iclure  9NMr  Erlangung  «ner  grfindl.  Kcnntnisa  der  Muttersprache.    2.  Heft: 
Der  zusanaengezogene  u.  zasammen^eselzte  Satz.   Ffir  Sdiüler  von  1 1 — 15 
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Jahren.)    3.  verm.  u.  verb.  Aufl.    Berfin,  Heymann.    1846.    Vm  n*  124  S. 

a     (6Ngr.) 

[M7]  Elementarbuch  zu  prakt.  Denk-  u.  8tylAbungen  f.  Volksschulen  u.  die 
Elementarklassen  der  Gymnasial-  u.  Realanstalten  von  IL  Jao.  IVvrst. 
Ein  Seitenstuck  zur  Sprachdenklehre.  5.  stark  term.  Aufl.^  umgearb.  u.  er- 
gänzt von  B.  Fohmann,  Reutlingen,  Macken  Sohn.  1846.  1%  Bog.  gr.  12. 
(11%  Ngr.; 

[98B]  1250  Aufgaben  aus  d.  deutschen  Sprach >,  Rechtschreib-  o.  Au£sats- 
Lebre  mit  d.  noth.  Belehiiingen  yersehen.  Ein  Hülfsmittel  zur  Selbstbe- 
schäftigung der  Schüler  Ton  F.  K.  OllliBMr,  Lehrer*  9.  verb.  u^  yenn. 
Aufl.    Regensburg,  Manz.     1846.    XL  u.  334  S.  8.    (22%  Ngr.) 

[900]  Der  deutsche  Orthograph  nach  d.  anerkannten  Grundiätzen  der  neue- 
ren Schule.  Nebst,  e.  Anleitung  zur  Korrektur  der  Bücher  Ton  Aailr. 
Baldlnger.    Wien,  Jasper.    1846.    VI  u.  194  S.  12.    (15  Ngr.) 

[910]  Materialien  f.  d.  Unterricht  in  der  Orthographie  t.  C  A.  Fr.  Mohr, 
Oberpfr.    Mit  72  Yorlegeblättem  (auf  9  Bog.).    Leipzig,  Fritzsche.     1847. 

40  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[011]  Erstes  Lesebuch  zum  Gebrauch  in  Elementar-Schulen  u.  beim  Prirat- 
Unterricht  von  Fr.  Kfilm.   Breslau,  Leuckart.  1846.  146  S.  gr.  8.  {Z%  Ngr.) 

[912]  Zweites  Lesebuch  für  Bürgerschulen.  Zunächst  f.  die  Unter-  u.  Mit- 
telklassen der  deutschen  Schulen  in  d.  Franckeschen  Stiftungen.  1.  Abthl. 
HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.    1846.    Vm  u.  312  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

pis]  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  den  Bedarf  der  Volksschulen  von  Dr.  J.  Fr.  BL 
Soh^nrabe,  OCRath  u.  s.  w.  17.  durchgeseh.  Aufl.  Neustadt,  Wagner. 
XVI  u.  216  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

SU]  Der  neue  deutsche  Kinderfreund  ^  ein  Lesebuch  für  Volksschulen  Ton 
.  C.  O.  Zerrenner,  C-  u.  Schulrath.    l.ThL    22.  yerm.  u.  yerb.  Aufl. 
mit  3  iU.  Kupfertaff.    HaUe,  Knapp.     1846.    VI  u.  378  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[015]  Lese-  u.  Lehrbuch  f.  d.  mittleren  Klassen  der  Volksschulen  y.  V.  RwU, 
Lehrer.  Mainz,  Kirchheim,  SchoU  u.  Tbielmann.  1846.  IV  u.  234  S. 
gr.  12.    (n.  7  Ngr.) 

«  

[016]  Das  Vaterland,  ein  Lesebuch  f.  d.  oberen  Klassen  der  Volksschule  tob 
Dr.  IV.  J.  G.  OartaBaim.    Darmstadt,  Diehl.   1846.  Vm  u.  408^8.  gr.  8 

(n.  15  Ngr. ;  25  ExempL  n.  10  Thlr.) 

[017]  Deutsches  Lesebuch  f.  höhere  Unterrichtsanstalten  von  Hm.  Mashis. 
1.  Tbl.  Für  unt.  Klasse.  HaUe,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1846.  XI  u. 
470  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[018]  Lesebuch  f.  d.  mittlere  Klasse  der  kathol.  Stadt-  u.  Land-Schulen  von 
FeL  llendsohiiiidt.  L   4.  Aufl.    Breslau,  Leuckart.    1846.    336  S.  gr.  8. 

(n.  8  Ngr.) 

[010]  Der  Kinderfreund.  Ein  Lese-  u.  Lehrbuch,  zunächst  f.  d.  oberen  Klas- 
sen der  kathol.  Elementarschulen  in  Schlesien  v.  J.  P.  lüaCthlas.  4  Thle. 
Des  Elementargesammtwerkes  4.-7.  Thl.  Mit  Heimathkunde  Schlesiens. 
Mit  3  Stichen,  2  Karten  u.  eingedr.  Abbildd.  (18.  Aufl.)  Kohi,  Mathieux. 
1846.    400  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[020]  Dr.  im.  Lttther's  kleiner  Katechismus.  Mit  e.  Vorwort  von  Dr^  &. 
C.  A,  Harless.  Mit  28  Stahlst,  nach  Originalzeichn.  von  C.  Merkel.  Leipzig, 
Gebr.  Reichenbach.     1846.    72  S.  gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[011]  Dr.  Mt.  Lnther's  kleiner  Katechismus  erläutert  zum  Gebrauch  f.  d 
ev.-luth.  Gemeinden  in  Meckleuburg-Strelitz.  Im  Entwurf  gedr.  Neustrelits. 
(Leipzig,  Fr,  Fleischer.)    1846.    IV  u.  195  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 
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eoq   WedMauMQ   der  ReUgion.  an  KuderiMnen  in  kurieii  ibMpndML 
belsprüchen  n.  Udoen  DiäitttiiffeB  ron  Frm.  Bob.  KWne«  Pfr.   Leiosiffi 
Klinkbardt.     1840.    Vm  u.  222  8.  8.    (15  Ngr.)  *^^ 

[m]  KatediinMM  der  chrialkathol.  Lehie  f&r  Blenentanchideto  tob  J,  P. 
Matthlai,  Des  SleMetttMrgeMunntwerkee  3.  ThL  Köliu  Mftdueox.  1846. 
vm  u.  128  8.  12.    (o.  3y,  Ngr.) 

[tM]  BibHeche  Geeddchte  f.  die  kathoL  VolkMcbulen  DeuUciiUndfl  nach  def 
UeberMtzQBg  Ton  Dr.  J.  F.  Allioli  yon  J.  P.  MatUilas.  4.  Aufl.  mit 
1  Oiarte,  2  Planen  u.  1  Tab.  Ebend.,  1846.  vm  n.  304  S.  gr.  8.  (n.  10  Ngr.) 

jW]  BibKacbe  Geaehicbte  fAr  Aekem  u.  Kinder  yon  Oph,  ▼•  Sotenld. 

2.  ThL  Das  neue  Testament.  3  Bdchn.  Mit  3  Stahlst  Aunburir.  (Mün- 
chen, Finsteriin.)  1846.  763  S.  8.  (1  Thli«.  7 y,  Ngr. ^  2  Thte.  2Thlr.  15 Ngr.) 

ins]  Katechetisches  Handbuch  od.  fassliche  u.  gründliche  Unterweisong  der 
ugend  in  der  kathoL  Religion.  Unter  Zugrundlegung  seines  grossen  u. 
kleinen  Katechismus  u.  s.  w.  von  In.  Sobiuter,  Pfir.  1.  Bd.  in  2  AbthIL 
1.  AbthL  Für  die  Christenlehrpflltfhtagen  u.  d.  oberste  Schulklässe.  2.  Abthl. 
Für  d.  2  untern  Schulklassen.  Freiburg,  Herder.  1846.  Vm  ü.  352  S.. 
IV  u.  78  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[927]  Die  Knabenseminarien  f.  Cleriker  u.  Cantore'n  nach  ihrem  Urtprnng^ 
u.  Fortgange  dargestellt  von  J.  K.  P.  Smeddlnck,  Kaplan.  Düsseldorf. 
Schaub.     1846.    X  u.  165  S.  8.    (15  Ngr.) 

ßB]   Lehr-  u.  Gebetbuch  f.   d.  kathol.  Jugend  Ton  Grafin  ▼.  TlmyfUaKf» 
ach  d.  Franz,  frei  bearb.    Mainz,  Kh-chheim,  Schott  u.  Thiehnann.    184o< 
vm  u.  260  S.  mit  1  Stahlrt.     18.    (9  Ngr.)  ♦ 

[929]  Allgemeines  Schulgesangbuch  der  Francke'schen  Stiftungen.  (Herausgegi 
Ton  Dr.  JET.  A.  Daniel.)  Halle,  Buehh.  d.  Waisenhauses.  1846.  VI  n.  220  S. 
8.    (n.  7%  Ngf.) 

[tat]  Gesaijgbuch  f.  höh.  Bildungsanstalten.  Herauseeg.  von  Dr.  Ad,  Edi 
Frossly  Religionslehrer.  Mit  1  muslkal.  fieilage  vom  Musikdir.  M.  Änacker, 
(4  S.)    Freiberg,  Graz  u.  Gerlach.     1846.    VHI  u.  203  S.  8.     (12  Ngr.) 

[991]  Entgegnung  auf  die  gegen  das  Pädagogium  ztun  Kloster  U.  L.  Frauen 
in  Magdeburg  wegen  des  Ckbrauchs  folgender  Liedersammlung:  „Geiitliche 
Lieder  f.  Schule  u.  Haus..  4.  Aufl.  Berlin,  1846'*  dflentL   gerichteten  An- 

triffe  von  K.  F.  B.  Schwalbe,  Prof.    Magdeburg,  Heinrichshofen.    1846. 
6  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[932]  Musikalischer  Kinderfreund.  Eine  Auswahl  von  I  -  u.  2stimni.  Ge- 
sängen f.  d.  zartere  u.  mittlere  Jugendalter  von  Dr.  Fr.  IV.  GebhardL 
Lehrer.    4.  verb.  Aufl.    LeljJzig,  (Whiirfüing).     1846.    80  S.  8.    (n.6Ngr.) 

\Ui\  60  ein-,  zwei-,  drei-  u.  Tierstimmige  Lieder  f^  Volksichulen  Ton  H. 
aUdUAader,  Kantor.    Lfineburg,  Engel.    1846.    65  S.  12.    (n.  7V«Ngr.) 

[934]  Kleine  Liedersammlung  Zum  Auswendiglernen,  zunächst  bestimmt  for 
Kinder  Ton  6 — 12  Jahren.  Bremen,  (SehüneXnann'A  Sort-Büchh.)  1846. 
96  8.  8.    (n.  b  Ngf.) 

[995]  Liedesbueh  für  die  Jugend.  Zur  Brweekung  des  Sinnes  f.  Natur  o. 
gesell.  Freude^  Herausgeg.  yon  einigen  Lehrern  zu  Akenburg.  Berlin, 
Heymann.    1846.    XIV  ü.  226  S.  10.    (7  V^  Ngr.) 

EM]  KinderKeder.    Bin  Festgeschenk  f.  Kinder  yon  WL  Klefke.    Berlin, 
ckoltze.    1846.     126  S.  f.    (12  Ngr.) 

[93t]  Sammlung  deutscher  Ge£chte  ^m  Vortrage  f.  Sch61er  yOn  10*^14 
Jahren.   Herausgeg.  yon  O.  Geftpert  u<  Gt  Stütze  *  Breslau,  Trewendt    1846« 
152  S.  8.    (7%  Ngr.) 
1847.   L  15 
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fm]  SaamAiui^  TtMi  tmum  C^edlditeii,  «nuten  u.  hei<»fii  IftiMlIi,  mMtt  M 
tonigHch  mm  Vortrage  eignen.    2.  Auf.    Eb«n4. ,  1846.    VIH  ti.  ^  8. 

16.    (n.  10  Ngr.) 

(Ms]  Dekhuttfr-Bodi  t  fikhuteti.  Bine  MoetenMMWlung  dealMA«r  DMitofl^ 
behuf  dekkMater.  Vorträge  Ten  Dr.  Th.  ■.  gchHkUir>  BrattMclmieig, 
Rademacher.     1817.    XVI  u.  336  S.  8.     (n.  I  Thlr.  10  Ngr) 

IM0]  Das  gratulirende  Rind.  Eine  Sammlung  ausgewählte^  Glficicwüniehe 
n  gebundener  u.  nngebund.  Rede,  zum  mündl  Vortrage  tt.  in  Brieifdfin»fe 
detttscher,  franaräs.,  Italien,  u.  latein.  Sprache  von  Ckttit.  ScUttiteftt 
Wien,  dtöcUioker  voa  Hif«chfd[d.     1846.     193  S.  l±    (ii«/,  Ngr.) 

[941]  Lehrbuch  der  Arithmetik  von  Prof.  Pr.  Ed.  Desberg^er.    '3.  rerid. 

Aufl.  herausgeg.  von  Dr.  G.  Recht.    München,  Franz.    1846.     154  S.  gr.  8. 

OlVsNgr.) 

filt]  Rechenaufgaben.  Zugleich  Mittel  der  Verbreitung  gemeinnutziger 
enntnisse.  Pur  Schule  u.  Haus  von  Dr.  A.  L.  Thd.  Kocn,  G^mn.-Lehrer. 
K  Abthl.  Uebungsaufgaben  aur  Rechnung  mit  unbenannten  u.  gleichbenannton 
Wahlen.    Leipzig,  Hartknoch.     1846.     VIII  u  130  S.  8.     (15  Ngr.) 

[943]  Anweisung  f.  d.  Rechenunterricht  in  Elementarschulen  von  A*  StnblMi 
Oberl.  (Die  einfache  u.  zusammeiifesetzt«  Regeldetri,  2ins-,  GesellschiA«- 
ü.  Mischungsrechnung.)  Biuizlau.  (Leipzig,  Kummer.)  1840.  l.  Thl.  217  S. 
2.  Tbl.  VIII  u.  ^249  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  I*2V,  Ngr.) 

ß44]  Rccbenaufgabenbuch,  zum  Gebrauch  f.  Lehrer  u.  Schüler  der  unten 
liasen  der  Gymn.  u.  Realschulen  u.  sämmtl.  Elementar-  u.  Volksschuka. 
Für  Septtma  u.  Sexta  von  Fr.  Alb.  Wilde.  Grosse  Ausg.  Danzig,  An- 
Inith.    184<}.     158  S.  gr.  8.     (7  Ngr.) 

[946]  Grundriss  der  räumlichen  Formenlehre  von  A.  ttokaller»  Mag^eWf 
Rubach.     1846.    43  S.  gr.  8.  u.  2  litb.  Taif.  in  gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

p46]  Das  Ünentbehrtichste  u.  Interessanteste  aus  der  Längen-,  Flächen-  n- 
Körperrechnung.  Ein  Hülfiibuch  f.  Real-  u.  Bürgerschulen  u.  s.  w.  tob 
W.  Wedemaan.  2.  nach  des  Vfs.  Tode  erschien.  Aufl.  Lebrerbucfa. 
XVi  ti.  04  S.  a  (7%  Ngr.)  2.  Thl«  Fragen  u.  Aufgaben  aua  der  Raoft^ 
reehming«  2.  verb.  vt.  venu.  Aup.  (Sohölerbueb.)  Weittar,  Voigt  1^«^ 
IV  u.  SS  Si  iah  eitigedr.  Figg.    8.    (5  Ngr.) 

[94T]  Lehrbuch  der  Geometrie  von  Jos.  Beskiba,  Prof.  2.  verni.  Ai^* 
Wien,  ßraumüUer  u.  Seidel.  1836.  IV  u.  300  S.  mit  6  lith.  Taff.  gr. » 
(2  Thlr.) 

[918]  Aufgaben  aus  der  berechnenden  Geometrie.  Für  d.  Schul  -  u.  Selbst- 
unterricht von  J.  Ph.  Grossmann,  Ober-Reallehrer.  I.  Thl.  I.  Abthl 
(AUgem.  Aufgaben  aus  d.  berechnenden  Planimetrie  nebst  deren  Anflosongj*'} 
Mit  :n  in  d.  Text  eingedr.  Figuren.  VIII  u.  56  S.  (I«  Ngr»)  -;  IW 
2«  Abthl.  (Numerische  Aufgaben  aus  d.  berechn.  Planimetrie«)  Mit  6  in  «• 
Text  eingedr.  Fifig.  VH!  u.  35  S,  (7  Ngr.)  —  2.  Thl.  1.  Äl>thi.  (AJIfie» 
Aufgaben  aus  d.  berechn.  Stereometrie  nebst  deren  Auüösungen.)  IVCt  *  ^ 
d.  Text  eingedr.  Figg.  VUI  u.  (54  S.  (10  Ngr.)  —  2.  Thl.  2.  Abthl  (No' 
MeHsefa^  Au^beA  aua  d,  beredibc  Stisreonietriev)  Vin  u.  3^  S*  0  W 
^  Resultate  ztfm  1.  TM.  B«re«hneiide  Ptanimetria*  IB  S.  (4  ^^^ 
2.  Thl.  Berechnende  Stereometrie.  ,  16  S.  (4  Ngr.)  Stattgart^  K(Mk^> 
1846,.   gr,  8.     .  . 

[949]  Lehrbuch  zur  niedern  Geometrie'  v.  Dr.  ph.  Fr.  Bd«  Thieüe,  l'^' 
h  TU.  Planimetrie  nebst  12  lith.  Figurenta«^  Plauen^  Schröter.  1^'' 
167  S.  «r.  8.    <n.  20  ISgr.) 

[950]  Leitfaden  zum  Unterricht  in  d.  Brdbeschreibung  £.  Kinder  in  tM^^ 


V^fkMdkuUn  V««  C.  PonioM,  ev,  Pivtar.  2^  veib,  Aufl.  Greifi^wnidt 
Koch.     184(;.    84  8.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[96t]  Abrw  der  BSeinentar-Geoffraphie,  zum  Gebrauch  f.  4i«  ndttl.  KlasMii 
der  Gyavi.  «.  JF.  b^  Bui^serachiJen  y.  Dr.  S.  Fr«  A«  ReiiMilieri  Gyom.-Dir, 
i-  verb,  Aufl.  .  Leipzig,  Gnba^r,     1847.    IV  u.  341  S.,gr,  8.    («,  *i8Ngr.^ 

[958}  Kleine  Geographie  yon  Deutschland  f.  Schule  u.  Haus  von  D.  U»> 
mtM^m,  UfiM^rg'».    1346.    VIU  u,  iüS  a.  a    (n.  10  Ngr.) 


[159]  Leitfaden  f.  den  geographischen  Unterricht  auf  G^rmnasien  u.  and.  höh. 
Lehrasstalteii  roh  H.  Vtehoft  ^.  Lehrstufe.  Pol.  Geographie.  %  rerb, 
u.  Term.  Aufl.    Emmerich,  Romen.     184(5.     1 18  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[9S4]  Korzgefasste  Geographie  lii.  einem  Abrisse  der  bibl.  €reoerapbie  f.  die 
Haiid  der  Schüler  in  Volksschulen  ron  J.  G.  C.  tVftrte.  §.  verb.  Aufl. 
MH  I  Kitfte  Ton  Europa.    Heilbro«n,  Drechsler.    1840.   04  9,  8.    (3  N^.) 

[9563  Geographische  Bilder  aus  Europa.  Wanderungen  durch  die  Länder 
u.  Staaten  Buropas  Ton  C  P.  Lanckhard.  Mit  i  Abbild.  Damstadt, 
JoBgluius.    1846.    VIII  u,  328  $.  li.    (I  Tblr.) 

[MS]  TabeUarische  Uebersicht  der  aligemeinen  Weltgeschichte.  Zur  Benutzung 
f.  Schuirr  u.  Schülerinnen  von  CL.PuvmId.  3.  uiiveräiid.  Aufl.  Greifi-. 
wald^  Ko^h.    1846.    24  S.  8«    (n.  2  Ngr,) 

£9S7j  Grandriss  der  allgem.  Geschichte  für  latein.  Schulen  u.  Anfanger  von 
X.  IVep.  UM^old,  Prof.  3.  yerb.  u.  verm.  Aufl.  München,  Lindauer.  1846. 
XVI  u.  136  S.  gr.  ".     (12  Ngr.) 

[t66]  Tabellarische  Uebersicht  der  deutschen  u.  brandenb.-preuss.'^GescIiichte. 
Zur  Benutzung  f.  Schüler  u.  Schülerinnen  ▼.  C.  Furgold.  3.  rer&nd.  Aufl. 
Gndfawald,  Koch.    1847.    24  S.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[999]  Neues  Heldenbuch' f.  die  deutsche  Jugend,  enth.  die  Grossthaten  der 
Deutschen  in  den  Befreiungskriegen  von  1813 — 15  yon  J.  Sporsehll. 
4.  wohlf.  Aufl.  Bmunsch.weig,  Weatermaon.  184ti,  2.  u.  3.  Bd.  176  u. 
216  S.  mit  12  Stahlst    gr.  8.    (cpL  2  Tblr.) 

[9«]  X  HL  HeUmntli's  Volks-Naturlehre.  12.  Aufl.  Nach  d.  Tode  des  Vfs. 
snm  5.  Mal  bearb^  v.  J.  G.  Fufch^f  Sem>^Lehrer.  -JMIit  267  eingedr.  Holzsehn. 
(Auch  D.  d.  Tit.:  Eleinentar-Naturleibre  von  J.  G,  Fhchfir,  5.  yeru.  u. 
yerb.  Aufl.)  Braonschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1846.  XII  u.  464  S.  gr*  8. 
(1  Thlr.) 

[911]  LehrbuNsh  der  Naturgeaehichte  f.  Schulen  u.  «um  Selbstunterricht  Y«a 
Dr.  a.  BL  ▼.  Sclmbert,  Hofr.  u.  Prof.  Ausg.  mit  12  Kupfertafl*.  Eriangen, 
Hey  der.  1846.  IV  u.  459  S.  gr.  8.  (u.  1  Thlr.;  mit  col.  Kupff,  n.  l  TWr. 
25  Ngr.;  Kupfer  apart  n.  15  Ngr.;  col.  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[«»2]  Das  ilhutrirte  Thierreich.  Nati^-geschichtl,  Unterhaltungen  f,  d.  Jugend 
u.  ihre  Freunde.  2.  Aufl.  Leipzig,  Weber.  1847.  XII  u.  46l>  8.  4. 
(n.  l   Thlr.  10  Ngr.)    ^ 

[tt3],Die  Haustbiere  im  Verhältois^e:  su  d.  Gewerben,  Wissenschaften,  u.r 
Künsten.  Für  d.  Jugend  u.  ihre  Freunde»  Nach  d.  En^.,  2.  yerb.  Aufl., 
mit  e.  Anhange:  „die  .Hausyögel'*  bereichert.  Leipzig,  Fritzsche.  1847. 
VI  Q.  34S  S.  mit  10  Abbildd.     16.     (I  Thlr.;  coL  n.  I  Thlr.  15  Ngr.) 

[964]  Vater  Lehrreich  zeigt  seinen  Kindern  den  gestirnten  Himmel',  er  lehrt 
die  Sternbilder  auffinden  u.  dann  zeichnen  u.  s.  w.  Ein  Buch  f.  Knaben  u. 
M&Mien  votti  M>  hl$  Iji Jahren  v^ß,  w.  ym  P*  L«  CAir«  Xtaü,  J^ehrer.  Mit 

41  eingedr.  StembUdern.   Bertin,  Mittler.    1847.   IV  u.. 82  S.  8,    (n.  10  Ngr.) 

[•So]  Aiilie^befi.  ZIMT  Wiederholung  u.  S«lbstbe«Ghaftiguiig>  >*»  die  obera 
Selwlkkwieaduc^h  aÜe  Lehrgegeiistäiid«  in  ftf^tvirähre.feistbildeiidpf  Th^lig: 

15* 
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keit  zn  erbaUen  von  L.  Taxis,  Lehrer.  Wien^niteig.  (Leipsig,  S^adö-.) 
1846.    W  8.  11    (7y,  Ngr.) 

[We]  Neue  Encyclopädie  f.  d.  gereiftere  Jugend  od.  grfindlicher  Inbegriff  der 
wichtigsten  Kenntnisse  aus  dem  reichen  Gebiete  raenschltehen  Wissens  roo 
J.  E.  CMIer.   3  Thle.    Heübronn,  Landherr.    1840.    455  u.  483  8.  gr.  8. 

(2  Thk,) 

[9C7]  Märchen  u.  BrzäUungen  f.  Kinder  ywi  H.  d  Aadenmi.  DemlMUi. 
|iacherza}iltr  h  Samml.  3.  Aufl.  M»t  5  Badirunmi.  Braunschireig,  Yieweg 
^  Sohn.    1846.    VIU  u,  171  S.  8.    %  SammL  2.  Aufl.  Mit  4  Radirungep. 

182  S.  8.    (a  1  Thlr.) 

rB]  Bunte  Bilder  toii  A  bis  Z,     Esslingen,  Schreiber  u.  Schill      1846. 
platter  Schreibpap.  mit  coL  AbbiLJd.    gr-  8.    (7%  Ngr.) 


t 


[MI]  Volksmärchen  aus  der  Bretagne,    Für  d.  Jugend  bearb.  ▼.  H. 

Mit  Bildern  yon  Prof.  Richter  u.  T.  Johannot.    Leipadg,  O.  Wigand.    1847. 

Vm  11.  190  S,  mit  Holzsdin.    gr.  16.    (l  Thlr.) 

[910]  Mährchen  u.  Erzählungen  f.  die  Jueend  von  Marie  Burgf.  •  Frank- 
furt a.  M.,  Sauerländer.    1816,    196  S.  u.  5  coL  Lithogr.  8.   (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[tri]  Early  lessons  by  Maria  EdgeiPirorttl.  -^  Erster  Unterrieht  f.  d.  Ju- 
gend. Mit  Anmerkungen.  1.  Bdchn.  Der  kleine  Hund  Redlieh.  Der  Obst- 
garten. Franz,  Der  Orangen  Mann.  2.  AuQ.  YU  u.  184  |ä.  2.  Bdchn. 
]S,09ainui^de.  F)nn;?f  Stuttgart,  Liesching.  1846.  VI  u,  194  S.  gr.  16, 
(k  n.  15  Ngr.;  in  1  Bd.  cart.  1  thlr.  3  Ngr.) 

[ina]  Das  Elternhaus.  Scenen  aus  d.  Fapiilienleben.  Ein  Bilderbuch  f.  Kna- 
ben u.  Mädchen,  lü  color.  Blätter  init  Randzeichn.  u.  Text  Esslingen, 
Schreiber  u.  Schill.     1846.     10  8.  Text.    qu.  gr.  4.    (1  Thlr.) 

9p]  peschichte  der  Mutter  Martha  u.  ihrer  ^tze.    Leipzig,  O.  Wigand. 
886,    70  S.  mit  Holzschn.    gr.  16,    (n.  10  Ngr.) 

iW4]  Kinder-  u.  Hausmärchen  won  d;  Brüdern  CMttm*  Kleine  Ausg.   7.  Aufl. 
)erlin,  Besser.     1846.    (Geb.  n.  20  Ngr.;  feine  Ausg.  in  Leinw.  g'eb.  n. 
1  Thlr.  6  Ngr.) 

[MS]  Aglae  et  L^ontine  ou  les  Tracasseries  suiri  de  H^l^e,  ou  le  but 
q^anque  et  Julie,  pu  la  morale  de  Mme.  Croque-Mitaine.  Par  Mme.  ChalBOt. 
OuYirage  d^di^  k  la  jeunesse.  Nouv.  ^t.  Leipzig,  Brodehaus  et  Ayenarius. 
1846.    74  S.  16.    (6  Ngr.) 

[9Wr]  Aglae  u.  Lepntine  pd,  ^e  Händel;  Helene  od.  der  yerf^lte  Zweck; 
Julie  odl  die  Moral  von  Frau  Croque  Mitaine.  3  Erzählungen  von  Msie. 
Ouizot.    Bbend,,  1847.    76  S.  16.    (6  Ngr.) 

[977]  Der  Schulfreund.  Ein  Lehr-  u.  Lesebuch  f.  Volksschulen  von  <!•  Bepp, 
Pfarrer.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thiehnann.  1846.  tV  ^.  260  S. 
gr.  1^.     (n.  7  Ngr.)  '  • 

[978]  Der  Winter  auf  Spitzbergen.  Ein  Buch  f.  d.  Jugend  tqu  C.  Billig 
brandt,  Pred.  Mit  4  Kpfm.  4.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Westermann. 
1846:    VI  u.  24  S.  8,    (ri.  1  Thlc.  6  Ngr.) 

[979]  Die  Geschichte  von  Reineke  dem  Fuchs.  Für  die  Jugend  neu  beaib. 
von  Frz.  Hoffjnaim.  Mit  24  Bildern  (auf  12  litb.  Taff.).  Stuttgart, 
Stoppani.     1,847.     189  S.  gr.  16.    (22  V,  Ngr.) 


c 


9B9]  Deutsche  V^dks-Biährchen  von  Fns.  Boflbiailia.   Mit  16  BiUL   Bb«nd., 

847.     119  8.  gr.  16.    (20  Ngr.) 

flBl]  Weihnachtsgabe  för  gute  Kinder  in  neuen  Fabeln  u.  EnsfiUuiigen  yon 
pViSp  Pufllnann,    Mit  8  fiUd.    ]Sbend.,  1847,    HO  8.  gr.  16.    (Ü  li^.) 


Heft  5.]   •  Sekul^  mhI  VmerriekUwemm.  191 

fmq  KinderglftckdMii.  Kleine  WwMm  u.  BralUmMB.  B«¥orworlet  rwi 
W.  Hey  (Vf.  Yon  fi^ckter't  Fabdn).  Stuttgurt,  S<£reiber  u.  SdulL  1846. 
14  BL  mit  eingedr.  Abbüdd.    br.  8.    (15  Ngr.;  col  19  Ngr.) 

{M]  GaDerie  kleiner  Fabeln  n.  BnAUnngen.  G^iMhenk  1  die  Jugend  ven 
C.  IrfMC,  Dir.  2.  yerb.  u.  vendiön.  Aufl.  Mit  8  Bild.  Stuttgart,  Stop- 
pam.     1^6.     140  8.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[SM]  Tales  for  Young  People.  Bt  A^pantB  Uwidoa.  Bdited  by  Mn. 
jUmdon;  with  iUuatrationa.    Lond.,  1846.    386  S.  8.    (5sh.) 

pw]  Ludoyike.  Ein  Lebensbild  aus  d.  nächsten  Vergangenheit  geschildert 
f.  ehristl.  Mütter  u.  Töchter  ueserer  Tage  Ton  d.  Herausgeberin  d.  Christ- 
baums. Bfit  Originalbriefen  von  Schillert  Therese  Huher  u.  ihren  Zeitge- 
nossen. I^t  Titelkpfr.  Stuttgart,  Belser.  1846.  IV^u.  444  S.  m.  1  Facsim&e. 
gr.  8.    (l  Thlr.) 

[966]  Lustweg  for  d.  Jugend.  Stuttgart,  Schreiber  u.  Schill.  1846.  17  Bl. 
Schreibpap.  mit  Abbüdd.  u.  6  S.  Text.    qu.  4.    (SÖV»  ^P-) 

f967j  Hundert  u.  Bins!  Mährchen  u.  Lieder  u.  schone  Geschichten  mit 
8  color.  schonen  Büdem  f.  gute  Kinder  Ton  J.  P«  I^jser.    Wien ,  MQller. 

1846.  143  S.  16.    (1  Thlr.) 

[966]  I>er  Mücken-  u.  Ameisenkrieg,  eine  komiich-epische  Fibel  d.  16.  Jahrh. 
in  o  Gesäugen,  als  ein  Festgeschenk  f.  d.  Jugend  neu  bearb.  Ton  Dr.  A. 
I^urttenhaupL    Mit  12  col.  Zeichnungen  yon  Th,  Hosemann.    Berlin,  Stuhr. 

1847.  132  S.  12.    (n.  24  Ngr.) 

[969]  Der  Windgeist  vu  die  Regengottin.  Bin  Mährchen  von  P*  de  Miisse. 
Frei  f.  d.  deutsche  Jugend  bearb.  yon  Af.  Schlimpert  Mit  Holzschn.  Leipzig, 
Teubner.     1847.     128  S.  8.    (22%  Ngr.)   . 

[999]  Frühlingsblüthen.  Erzählungen  d.  Jugend  gewidmet  von  Mftry  Osten« 
Breslau,  Kern.     1846.    121  S.  8.    (10  Ngr.) 

[991]  Helene  Cameron.  BrzäUmig  f.  d.  Jugend  tob  Basily  Maalda«  Nach 
d.  KngL  Yoa  Tinette  Homherg.   Crefeld,  Schüller.    1846.    171  S.  12.   (15  Ngr.) 

[999]  Die  Rosenkranzandacht,  od*  Thekla  u.  Paul,  die  Geschichte  zweier 
Waisen,  kathoL  Christen  jedes  SUndes  o.  Alters  erzählt  yon  J.  Bied.  Pfr. 
Bfit  1  Stahlst.    Straubing,  Schomer.    1846.    931  S.  S.    (15  Ngr.) 

[999]  Geschichte  yon  d.  Mutter  Michel  u.  ihrer  Katze.  Nach  E,  de  la  Be- 
doUi&e  f.  d.  deutsche  Jugend  bearb.  yon  M.  Sohllmpert.  Mit  Holzschn. 
Leipzig,  Teubner.     1846.    128  S.  8.    (22V)  Ngr.) 

[994]  Ferdinand.  Die  Geschichte  eines  jungen  Grafen  aus  Spanien,  f.  Aeltem 
u.  Kinder  erzählt  yon  C^ph.  ▼•  '80101114.  3.  Aufl.  Mit  1  Stehst.  Augsburg. 
(Mundien,  Finsteriin.)    1846.    lY  u.  180 «.  8.    (n.  10  Ngr.) 

K]  Geschichte  der  Hohenstaufen.    Für  d.  Jugend  bearb.  yon  Beiar.  W. 
»n,  Conr.    Mit  d.  Brustbüde  d.  Kaisers  Friedrich  L,  Barbarossa.   Wies- 
baden, Kreidel.     1846.    YIII  u.  361  S.  8.    (1  Thlr.  7%  Ngr.) 

EB]  Almanach  f.  die  reifere  Jugend  der  höheren  Stände  yon  I«.  Storolu 
t  Storch's  Portrait  u.  5  lUustrat   Stolberg,  Kleinecke.    1847.    264  S.  16: 
(e.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[999]  Turnfahrten.  Ein  Buch  f.  d.  Jugend  yon  Dr.  Max  Strack,  Lehrer. 
1.  Bd.  Elbe  u.  Weser.  2.  Abthi:  Berlin,  Besser.  1846.  XH  u.  393  S. 
mit  1  Uth.  Taf.  u.  TitelbiU.    8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[998]  Sine  Tigergeschiehte  fär  lustige  LeSer.  Dem  Engl,  nacherzählt  yon 
H.  B0de.  MU  7  Hdndin.  Leipsig,  Brodduuu  u.  Ayenarius.  1847.  30  S. 
8.    (6  Ngr.)  . 
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[m]  2ivÖlf  Uaterhalte««^  &b.  Gegewündfe  te  Natura  Kwftsiik  CkidhMiie 
fir  d.  JuMnd  gebttd.  SUiide.  Mi^  Vorwort  v«a  Cfcr.  «L  Scfco/s.  Bc«bUhi, 
(Scholz).     1846.    IV  o.  152  S.  12.    (n.  12V^  Ngr.) 

[UM]  S&vmtL  Werke  des  Tfs.  der  BeatotkShle.  Woblf.  iUug.  27.*-30.  U 
Die  heü  ^age.  BVomme  Abendersäbliiageii  am  Heerde  christl.  Faadüeik 
15.  — 18.  Bd.  Mit  4  Stahlst.  Regeasbarg,  Manm.  1846.  427  S.  8. 
(ä  5'A  Ngr.)  ....  .  . 

[IMl]  Zur  Verständigung  über  Gymnasialwesen  Ton  A.  A.  Leipzig,  Arnold. 
I84tf.    28  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1002J  Schicksale  u.  Zustaiide  des  Gymnasiums  in  Hof  bis  in  die  ersten  Jatire 
des  19.  Jahrh.  Ton  Dr.  Oeo.  8t.  Ledmer,  Prof.  I.  AbthL  Hof,  (Grau). 
1846.    IV  u.  52  S.  gr:  4.    (n.  10  Ngr.) 

{1M3]  Schulrede  am  Stiftungsfeste  der  K.  Landesschule  zu  Grimma  am  14.  Se^t 
1846  Ton  Dr.  Ed.  Wimder,  Rect.  u.  Prof.  Grimma,  Verkigs-Comptoir. 
1846.     14  S.  gr.  8.     (3  Ngr.) 

[IQM]  School  Grammar  of  the  Latin  Language.  By  C.  6.  Zumpt.  Traiu- 
lated,  and  adapted  to  the  use  of  the  High  School  of  Edinburgh,  by  L 
Schmitz,  Ph.  D.    Lond.,  1846.     374  S.  gr.  12.     (n.  48h.) 

[1065]  Au^aben  zum  Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Lateinische  u.  s.  ^> 
von  Dr.  E.  Dronke.  2.  Abtht.  8.  Ausg.  Coblenz,  Kölscher.  1846.  188  S. 
gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1006]  Geschichte  Roms  bis  auf  Octavian's  Alleinherrschaft.  Zum  Uebersetxen 
ins  Latein,  f.  Anfinffer,  so  wie  zur  Benutzung  in  d.  ge^chichtl.  Lehrstundeo 
von  Dr.  n.  W,  Fntzsche,  Gymn.-Lehrer.  Nebst  Wörterbuch.  Leipzig, 
FritzBche.     1847.    VUI  u.  160  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1007]  Uebungen  des  latein.  Stils  vdt  Kommentaren  u.  Hinweisungen  auf 
grammat.  u.  stillst  Werke.  Von  Dr.  C.  Fk*.  ffAsebbach,  Prof.  I.  Heft, 
f.  reifer«  GymianalscIifiW«  %,  ningearb.  AjuA«  Nfiraberg,  Schräg.  1^* 
XOI  u.  132  S.  8.    (12  Ngr.) 

[UM^  Anleitung  zum  U«*ber«^tzen  aua  dem  Deutodiken  ioa  Griechisclie  von 
K.  BftlM^  Prof.  Des  I.  od.  «tymolog.  Theüs  i.  Curs.  4.  umgearK  Aofl- 
(Elementarbiicb  der  griech.  Etymologie.  1.  Guts.  Das  Nomen  u.  regeÜDiff- 
Verbum  auf  r,».  4.  Aufl.)   München,  Lindauer.    1846.   176  S.  gr.  S.   (16  Ngr.) 

[1000]  Griechisches  Lesebuch  f.  die  2  ersten  Jahre  eines  griech.  Lehrcunus 
Yon  K.  Halm,  Prof.  3.  thefl weise  ver&nd.  u.  verb.  Aufl.  Bb^ad.,  1846. 
X  u.  373  S.  8.    (24  NgrO. 

[1010]  Selections  from  Lucian;  with  a  Latin'  Translalion  and  English  2«fotei; 
to  which  are  subjoined,  a  Mythologicai  Index  and  a  Lexicon^,  adapted  to 
the  work.     By.  J.  Walker.    Dublin,  1846.     488  S.  gr.  1  >.     (9sh.) 

[1011]  Vorkursus  sror  Chreatomathie  aus  Xenophon  von  Dr,  K.  F.  Schüitecri 
ftector.    Reutlingen,  Mäckep,  Sohn.    .1846.    3  Bog.  gr.  8,     (5  Ngr.) 

[1012]  Wörterbuch  zur  Chrestomathie  aus  Xenophon  von  Dr.  S<)llliitsicr) 
Igtector.    .Ebend.,;.  1846,    60  3.  gr.  8.    (7Ya  Ngr.) 


I    i'j    ..       I      iiii  g 


üniversitätmachrichten* 

[1013]  Dorpat.  Der  Bestand  des  Universitäts-Personals  am  12.  Dec.  1^ 
war:  31  of^ntl.,  5  ansserordeail.  Professoren  (daanmler  3  stellvertretend«)« 
7  Privatdocenlen,  12  Lehrer  ider  flbrachen  undKinate  und  31  sonsti«« 
Beamte  und  Ofifizianten.  —  Ausser  den  im  Repertorium  bereits. erwähnteB 
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Ttffirideraiigeii  wM  iMMh  f<ii^Mide  aMmfÜHnsni  P^r  L«brer  an  der  Mherai 
Kr^iMOlitile  BQ  Pernaia,  Titetaiitalh  fM.  Mehn  wurde  aW  Lector  d«r  deut- 
8ck«ii  SprMbe  Mif etCelit,  der  «rdalitl.  Prof.  d«r  Tbaraoie,  Ctflltg^ratli  9r» 
Jos,  Wmrmm^  Mki«m  Waud&e  geaast  «a  die  Univ.  MMkau  «U  Praf.  d*r 
iwpitftl-tliewipeutMolw  KItaik  ▼ewtot»*  der  AtmUnt  im  der  Botbiadiingi 
anstali  I>r.  Wlad.  Koch  zum  Adjunct  bei  den  neuen  klinischen  Anstalten  der 
UniT.  Moikau,  Dr.  Joh,  vion  Holst  an  deMen  Stelle  interimistisch  zum  Assi- 
steiiteii  in  der  Bütbindungsaastalt,  der  bisher.  Prosectorgehülfe  am  anatomi- 
schen Theater  u.  ausseretatsmässiga  Privatdocent  Dr.  iK  Zilchert  zum  aus- 
serordenti.'  Professor  der  theoret.  Chirurgie  und  Ophthalmologie  an  der 
St.  Wladimir-Universität  tu  Kiew  befördert. 

pM4]  Erlattna.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  im  gegenwärtigen  Win- 
terhalbjahr )o4  Studirende  insoribirt,  dianinter  7  Ausländer.  Hiervon  kom- 
men auf  die  theologische  Facultät  184,  auf  die  juristische  IüS,  auf  die  me- 
dicinische  3^,  auf  £e  philosophische  9. 

[1M&]  "^re^bmrg.  Die  hiesige  Univerrftat  besuchen  in  diesem  Winterse- 
mester ^19  Studirende,  worunter  44  Ausländer.  Von  diesen  gehören  zur 
theologischen  Pacultät  93,  zur  juristischen  36,  zur  medidnischen  52,  zur 
philosophischen  38.  —  Eine  werthvoUe  Bereicherung  erhielt  neuerdings  jio 
Universitätsbibliothek  durch  die  Liberalität  des  am  11.  März  1846  verstor« 
benen  Geh.  Rathes  Dn  J$fL  Leonh.  Hkig,  welcher  seine  Bucher-  und  Anti- 
quitatensanunlong  der  Universität,  an  der  er  55  Jahre  mit  vielem  Ruhaie 
gewirkt,  legirt  hat. 

[m«]  €Mttltii;ea.  Im  gOgenwIrUgen  Winterhalbjahr  besuchen  die  Vorle- 
sangen  bei  hiesiger  Unversiat  609  Siadirende,  darunter  142  Theologen^ 
185  Juristeq,  IStModiciner  und  95  Philosophen«  Fhihilogen  n.  s.  w. 

{in?]  fi««iftwald*  Die  Zahl  der  in  £esem  Winterhalbjahr  bei  der  hiesi- 
gen Univermtät  inscribirteii  Sttidirenden  beläuft  sidi  auf  192.  Hiervon 
kommeQ  auf  die  theologische  Facultät  ^,  auf  die  Juristische  37,  auf  die 
raedidnische  84,  auf  die  philosophische  46,  darunter  31  Oekonomen,  Zög- 
linge der  Akademie  zu  Eldena.  Ausserdem  sind  zum  Besuche  der  Vorle- 
sungen noch  25  nicht  immatriculirte  Personen  berechtigt,  so  dass  an  diesen 
überhaupt  217  Theil  nehmen.  . 

[1018]  I«eyclen.  In  diesem  Winterhalbjahr  beträgt  die  Gesammtzahl  der 
Stndirenden  439,  worunter  86  auswärts  sich  aufhalten,  aber  hier  inscribirt 
sind.  Von  diesen  studiren  TheulQgte  "Ü^  (17  Ausw.),  Jurisorudenz  237 
(31  Ausw.),  Medicin  101  (33  Ausw.),  Natur v^issenschaften  o  (I  Ausw.), 
Philologie  u.  i.  w.  27  (4  Ausw.).  Binnen  Jahresfrist  hat  die  Zahl  der  Stu- 
direnden,  welche  damals  602  betrug,  sich  um  163  vermindert,  was  man 
dem  neuerlich  eingeführten  Staatsexamen  zuschreibt 

[1019]    München.    Im    laufenden   Wintersemester  sind    1 462   Studirende 
hier  inscribirt  und  zwar  1343  In-  und  119  Ausländer.    Unter  der  Gesammt 
zahl  befinden  sich  583  Candidaten  der  Philosophie,  208  Theologen,  478  Ju- 
risten, 88  Mediciner  und  Chirurgen,  9  Camenüisten,  8  Philologen,  50  Phar- 
maceuten^  6  Architecten  und  32  Forstcandidaten. 

[1M0]  IVOnborip.  An  der  hiesigen  Universität  beträgt  in  diesem  Winter- 
halbjahr die  ZaM  der  immatriculirten  Studirenden  521,  worunter  71  Aus- 
länden Unter  diesen  sind  93  Theologen,  127  Juristen  und  Cameralisten, 
121  Mediciner  (einschüessüch  2  Chirurgen  und  20  Pharmaceuten),  180  Phi- 
losophen und  Philologen. 

[lan]  Zu  einer  vollständigen  Uebersicht  der  Frequenz  der  deutschen  Uni- 
versitäten in  diesem  Winterhalbjahr  fehlen  uns  nur  noch  die  erforderlichen 
statistischen  Nachrichten  von  der  Univ.  zu  Rostock  und  den  üi  den  deut- 
schen Provinaen  <lea  ^MteRWoMachan  Klds«nlMtM>  befiftdUoiMn  Hochschulen; 
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bei  "den  Uuvenh&leii  ka  MttingM  vmä  m  Graftwidd  ist  uns  mdii  bekiut; 
wie  viele  Ausländer  unter  der  angeführten  GeMmmtzaU  sich  befinden.  Bin 
tidbellarieolier  Ueberblick,  der  eu  manchen  intereMMiten  Bemerkiini^  Yer- 
aniaf tung  geben  dürfte,  wkd  unfern  Leeem  nicht  unwillkommen  sein. 
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[1022]  Ueber  die  Collatio  Legum  Mosaicarum  et  Romanarum  in  Beziehung 
auf  die  Bestimmung  dieser  Rechtssammlung  und  auf  die  Methode  ihrer 
Redaction.  Von  H.  Ed.  Dirksen.  Gelesen  in  der  Akademie  der  Wiaaen- 
Schäften  am  19.  Jan.  1846.    Berlin,  (Ddmmler).     1846.    47  S.  gr.  4. 

.  Das  Resultat  der  hier  vorlieg^enden  Untersaclmii^  ist,  dass  der 
Compilator   der  Collatio   die  Erledigung'  eines  Bedürfnisses    der 
Praxis  beabsichtig'te,  welches  mit  den  christlich  religiösen  Bestre- 
bungen des  Zeitalters  zusammenhing,  so  dass  also  diese  Rechts- 
Sammlung'   zur  Benutzung  der  Einwohner  des  römischen  Reichs 
überhaupt  bestimmt  war,  und  kein  genügender  Grund  vorhanden 
Ist,'  die   ausschliessliche  Bezug-nahme  derselben  auf  die  Sympa- 
thien des  Orients  oder  des  Occidents  anzunehmen.    Der  Vf.  geht 
von  dem  Satze  aus,    dass  die  Acta  der  Gesetzgebung  Valen- 
tinians  III.  in  der  1.  3.  C.  Tb.  de  Resp.  prud.  und  Theodosius  d.  J. 
nicht  ohne  Gefahr  benutzt  werden  können  als  Anhaltpuncte  zur 
Ermittelung  der  Chronologie  für  die  Compilation  römischer  Rechts- 
qnellen,  welche  nach  Constantins  und  vor  Justinians  Regierung 
redigirt  worden  sind.     Es  fehle  dafür  an  thatsächlichen  Beweisen 
nnd  Valentinlans  Gesetze   beherrschten  zwar  die  Anwendung 
der  Sätze    des  Juristenrechts,   vermochten   aber  nicht  die  Me- 
thoden der  Redaction  von  Compllatlonen  zu  bestimmen.     Und 
was  den  Theodosischen  Codex  anlangt,   so  genüge  es  nicht  zu 
beweisen,   dass  eine  und  die  andere  Stelle  einer  Sammlung  Im 
Theodosischen  Codex   stehe,   dafem   man  nicht   darthun   könne, 
dass  ,  die    correspondirende    Constitution    mit    allen    Eigenheiten 
wiedergegeben  sei.    Dieser  Beweis  sei  für  die  wlcbtigsten  der 
erbaltenen  Sammlungen,  die  Collatio  und  die  Vatlcanlschen  Frag- 
mente  nicht   durchzuführen.     Obschon   nun   neuerdings    eben   so 
umfassend,  als  ^rreich  über  die  Collatio  Huschke  in  der  Zeitschr. 
f.  geschichtl.  Rechtswiss.  Tbl.  13  sich  verbreitet  hat,  so  glaubte 
der  Vf.,   da  von  diesem   die  Untersuchung  nur  äusserlicher 
Weise  geführt,   die  Prüfung  der  Methode  aber  hinsichtlich  der 
Auswahl    und  Benutzung    der   excerpirten  Quellen,   so  wie  der 
Anordnung   der  gewonnenen  Auszüge   übergangen   worden   ist, 
1847.  I.  16 
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dsranf  nm  so  mehr  sein  Ang'enuerl 
Qberzeagt  ist,  dass  die  Handhabnng 
ReBultaten  selbst  für  jene  äussere  Ki 
die  Sammlung:  Tollstkodig'  sei,  wird 
den  Schlusfi  dai^egen  verneint.  Die . 
Inng  wird  sodann  in  Schuta  genomi 
des  Compilators  an  verschiedenen  ( 
jedoch  von  der  Anschliessun;;'  der  i 
Inhalt  der  concreten  Qaellentexte  her 
Redeformen  der  rfim.  Rechtsquellen 
Rechts  wiedergegeben  sind,  ersehe 
daction  correctcr,  als  da,  wo  der  1 
schauuag  Worte  gegeben  hat.  Da 
dieselbe  geblieben  ist,  so  berechti, 
nicht,  an  die  Thätlgkeit  verschiede 
Aach  die  Titeleinth eilung  und  deren 
Annahme  einor  modemeD  Eintragang 
massigen  Wiederholung  der  Phrase  ; 
Cxcerpte  innerhalb  der  Titel  mit  lä 
lihro  et  titnio,  quo  supra,  während 
beginnt,  die  vollständige  Inscriptioo 
die  Widerlegung  der  auf  die  bei  d< 
wiederkehrenden  Constitution  ad  Orrii 
eerung  des  Compilators  gestützte  Ai 
Compiiation  schon  uios  J.  390  von  e 
In  Palästina  gemacht  worden  sei.  1 
des  Vfs.  beistimmt,  so  kann  er  diess 
des  bei  der  Ausführung  auf  das  ^ 
Gewichts,  denn  tbeils  dürfte  die  Bei 
der  Collectivnabnie  der  neuem  Gesei 
weisen  sein  (wenigstens  kann  kein  Ai 
$  6  gesogen  werden,  denn  da  ist  v 
theils  steht  bei  Tit.  X,  c.  3  In  der 
tione  (nicht  constitutionem) ,  was 
heissen  kann.  Ueber  die  Lesarten  . 
Handschriften  hat  Blume  nichts  bemt 
der  excerpirten  Textesworte  des  Pen 
ans  der  Verschiedenheit  von  der  Vi 
schlössen,  die  CollalJo  sei  von  dem  S 
au  der  Zeit  verfasst  worden,  als  e 
gegenftber  stand.  Der  Vf.  zeigt  ahei 
lateinischen  Texte  des  Pßntateuchs 
Vulgata  nicht  als  ein  historischer  A 
der  Chronologie  unserer  Compiiation 
Vis.  benutzt  werden  könne.  Allerding 
slcut  lectio  manifestal,  wo  als« 
Leser  augängliche  Uebertragung  der  i 
die  «HS  erhaltenen  Proben    stimmen 
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anderer   Ueberseteongen  9  s«  B.  der  sog^n«  Itala  ttberein:  aHeia 
es  ist  dal»ei  nicht  im  ttbersehen,  iass  es  mehr  ia  dem  Plane  des 
Compilators    \stgj    eine   ^edrängie   Uebersicht  einzelner  Besiim* 
ttimg^n   der   mosaischen  Gesetzgebnng'   äcm  Leser  vorzuführen, 
als    die  Textesworte  derselben  mit  diplomatischer  Treue  wieder* 
zng'eben.     Desshalb  substitoirte  nun  auch  Hincmar  von  Rheims, 
der  den  Text  i^n  der  excerpirten  Stelle  rollständig-  haben  wollte, 
den    vom   Compilator   excerpirten  Worten    des   Pentatencbs    die 
ToUständl^  Version  des  Hieronymn».    Hierans  erirlirt  sich  aneh 
die  lüclienhafte  Benatznng'  oder  Referimng'  des  Pentatencbs,  denn 
der  Compilator  nahm  nur  auf,  was  ihm  far  seinen  Plan  passend 
seliien.      Es   lag*   nämlich  keineswegs,    obgleich   das   mosaische 
Reckt  überall  an  der  Spitze  steht,  in  dessen  Plane,  den  Leser 
mit   den  Einzelnheiten  der  mosaischen  Gesetzgebung  im  Znsam- 
menhaiige  bekannt  zn  machen  und    die  einzelnen  Bestimmungen 
idleses  Gesetzbu^es  in  der  Vollständigkeit  und  nach  der  Reihe» 
lolg'e   des  Originals  vorzutragen.     Denn  wenn  auch  im  Mosai* 
sehen  Rechte    die  Hbersichtliche  Ausführung  der  Ahndung  ein-- 
seiner  Verbrechen  ,der  Folge  der  Materien  in  dem  das  Strafrecht 
betreffenden  Tbeile  der  CoUatio  entspricht,  so  tritt  doch  die  in 
dieser  befolgte  Begrenzung  einzelner  Verbrechen  keineswegs  in 
gleicher  Selbstständigkeit  dort  hervor  und  andemtheHs  lassen  die 
hier  mitgetheilten  mosaischen  Strafsanctionen  in  manchen  Fällen 
^as  von  dem  Gesetzgeber  festgehaltene  Princip  der  Strafbarkeit 
kaam  errathen,  während  dagegen  mehrere  Verbrechen,  dem  Geiste 
des    mosaischen  Rechts    widersprechend  behandelt  wordmi  sind. 
Es    verschmähte   also   der   Compilator  jedes   Efaidringen   in   den 
^Igenthumlichen  Geist  des  Pentateuchs,  und  er  Hess  sich  viel- 
mehr bei  seiner  Arbeit  durch  die  Rücksicht  auf  Form  und  Gehalt 
des  bestehenden  röm^  Rechts  leiten.    Desshalb  begegnet  man  in 
den  Cltaten  ans  dem  mosaischen  Rechte  nur  ausnahmsweise  einer 
Wiederholung  derselben  Rechtsregel,  nämlich  da,   wo  diess  zum 
Behuf  der  Vergieichung   mit   den   entsprechenden  Festsetzungen 
des  rem.  Rechts  erforderlich  schien,  während  die   Urkunde  des 
Pentateuchs  bei  fast  allen  in  der  CoUation  besprochenen  Gesetzen 
dergleichen  Wiederholungen  in  reicher  Auswahl  von  Steilen  dar^ 
bietet,  die  sich  nur  nach  dem  Grade  der  Ausführnng  unterscheiden. 
Bei  Erwähnung  der  Methode  der  Auswahl  und  Anordnung  der 
Anszttge  ans  den  röm.  Rechtsquellen  neigt  sich*  der  Vf.  zu  der 
Meinung  Derer  hin,  welche  behaupten,   die  offenbare  Beschrän- 
kung auf  die  fünf  Citiijuristen  sei  nicht  als  Folge  des  Valen- 
tinianischen  Gesetzes   zu   betrachten,   sondern   als   NachwMung 
eines  ungleich  altem  Herkommens,  das  den  Bedörftiissen  der  da- 
maligen  Römer   zusagte;    dass   der   Theodosfeche  Codex   nicht 
benutzt  worden  sei,    wie  Hnschke   nach  dem  Vorgänge  Hänek 
(s.   dessen  Bemerkung  zum  Theod.  Codex  ad  c.  6  ad  L.  Juliam 
de  Adnlt.  IX,  7)   ausgefohrt  hat,   wird  zugestanden,  es  warnt 
}edoch  hierbei  der  Vf.  vor  der  negativen  Beweisführung,  daas 
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die  Sammlttii^  desshalb  älter  sein  müsse,  als  eine  kaiserliche 
Verfügung'  aus  der  Theodosischen  Periode,  weil  in  dem  einschla- 
genden AhschniUe  dieses  Gesetzes  keine  Erwähnung-  g-eschah. 
Es  habe  ja  der  Vf.  eine  materielle  Vollständigkeit  der  Referate 
bei  keiner  Gattung  der  benutzten  Rechisquellen  erstrebt,  sondern 
nur  eine  Veranschaulichung  der  Vergleichspuncte  für  den  Inhalt 
des  göttlichen  und  des  weltlichen  Rechts.  Man  kann  diess  zu- 
geben, und  doch  ist  der  Schiuss  gewiss  richtig,  dass  wenn  der 
Compilator  den  Theodosischen  Codex  gekannt  hätte,  er  bestimmt 
und  wahrscheinlich  vorzugsweise  die  öffentliche  Sammlung' der 
Gesetze  christlicher  Kaiser  benutzt  haben  würde,  und  nicht 
aussschliessend  die  Privat  Sammlungen  der  Gesetze  heidnischer 
Kaiser,  d.  h.  den  Gregorianischen  und  Herraogenianischen  Codex. 
Die  Benutzung  des  .  Theodosischen  Codex  hätte  ihm  bei  seinem 
Plane  einer  Zusammenstellung  des  mosaischen  und  römischen 
Rechts  bestimmt  viel  näher  gelegen.  Sonst  ist  der  Compilator 
bei  Wiedergabe  der  aufgenommenen  römischen  Excerpte  diplo- 
matisch genau  gewesen,  und  wo  er  nur  den  Inhalt  summariscli 
angibt,  unterlässt  er  nicht,  darauf  aufmerksam  zu  machen.  Die 
Excerpte  sind  gnippenweis  geordnet;  gewöhnlich  stehen  die 
Excerpte  der  Juristen  voran  und  die  der  Constitutionen  folgen; 
Indess  finden  sich  auch  Abweichungen.  Von  den  directen  Aeus- 
•serungen  des  Compilators  dienen  einige  zur  Attdeutung*  der  Ab- 
kürzung eines  mitgetheilten  Quellentextes,  andere  zur  Vervoll- 
ständigung der  Nachweisung  eines  beigebrachten  Citats  oder  zur 
Herstellung  der  Verbindung  zwischen  dem  vorhergehenden  und 
dem  folgenden  Excerpte.  Von  grösserer  Bedeutung  sind  solche 
Aeusserungen,  welche  zur  Bezeichnung  und  Einführung  der  Textes- 
worte des  Gesetzbuches  dienen  (z.  B.  Mojses  dlcit  u.  s.  w.), 
ferner  diejenigen,  welche  das  Verhältniss  und  die  Rang'ordnung 
.  der  Auszüge  aus  den  röm.  Rechtsquellen  g-egenüber  jenen  aus 
dem  mosaischen  Rechte  mehr  andeuten  als  bestimmt  charakteri- 
slren,  und  mit  den  Bemerkungen  der  letzten  Gattung  fallen  ge- 
wöhnlich auch  die  einer  dritten  Kategorie  zusammen,  welche  statt 
eines  Auszugs  der  Textesworte  nur  ein  Referat  des  Inhalts  ver- 
einzelter Sätze  der  röm.  Rechtsqnellen  zu  gehen  bestimmt  sind. 
Ist  nun  schon  durch  die  Phraseologie  Mojses  dlcit,  hoc  statoit 
u.  s.  w.  unverkennbar  ang^edeutet,  dass  den  Worten  des  Penta- 
teuchs  das  Prädicat  des  göttlichen  Rechts  vindicirt  sein  soll 
g'egenuber  den  durch  die  ^ömischrechtlichen  Bestimmung-en  ver- 
tretenen Ausflüssen  einer  bloss  weltlichen  Gesetzgebung;  so  wird 
dieses,  auch  durch  die  äusserliche  Stellung  der  Auszüge  unter- 
stützte Verhältniss  noch  bestimmter  beglaubigt  durch  die  im  Zu- 
sammenhange vorgebrachten  Aeusserungen  des  Compilators,  welche 
den  Grund  der  Auswahl  und  der  Verknüpfung  der  römisch  recht- 
lichen Excerpte  gegenüber  jenen  des  Pentateuchs  bezeichnen  sollen; 
s.  Collat.  tit.  V  „Hoc  quidem  iuris  est  —  cognoscitur^^ ;  tit.  VI,  c.  7 
„Idem   dicltur  in  eos   —   Lex   divina  dicit^^   in  Verbindung-  mit 
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der  cap.  4  als  Einleitung'  vorauggescbickten  Phrase  ^^Gre^orianas 
lib.  V  —  commemarat^S'  ferner  tit  VII  ^^Qaodsi  XII  tabulae  — 
Mojses  dicit".  Indem  der  Vf.  Hasclike's  Annahme ,  dass  der 
Kleriker  Rafinas  ans  Aqiiileia  zn  Jerusalem  ums  J.  390  die  Samni- 
lang-  veranstaltet  habe,  zu  widerlegren  bemüht  ist ,  zieht  er  ans 
Obig-em  den  Schluss,  dass  in  dieser  Rechtssammlung*  fiberall  nicht 
die  Bekämpfung  des  Heidenthums  durch  das  Christenthum  bezweckt, 
sondern  vielmehr  der  Plan  verfoigi;  ist,  zu  zelg-en,  dass 'die  christ- 
lichen Bewohner  des  röm.  Reichs  nicht  ausschliesslich  nach  den 
geltenden  weltlichen  Rechten,  gleichviel  heidnischen  oder  christ- 
lichen Ursprung's,  in  juristischen  Verhältnissen  zu  beurtbeilen  seien, 
sondern  dass  anch  dem  g'öttllchen  Recht  eine  selbstständige  Gel- 
tang und  Anwendung  abseiten  der  weltlichen  Gerichtsbarkeit  vin- 
dicirt  werden  müsse.  Der  Compilator  hat  nicht  etwa  daran  gedacht, 
eine  allgemeine  Apotheose  des  göttlichen  Rechts  zu  versuchen. 
Indem  er  demselben  die  Unzulänglichkeit  menschlicher  Einrich- 
tungen gegenüberstellte.  Sein  Raisonnement  bewegt  sich  viel- 
mehr auf  dem  concreten  Boden  der  Erfahrung.  .  An  den,  in  allen 
Einzelheiten  ihm  geläufigen  Bestimmungen  des  röm.  Rechts  suchte 
er  zu  beweisen,  das9  die  lobenswerthesten  Anordnungen  der- 
selben schon,  im  mosaischen  Rechte  begründet  seien,  welches  dem 
Ursprünge  nach  als  ein  göttliches,  der  durch  Moses  bewirkten 
Anwendung  zufolge  aber  zugleich  als  ein  dem  Bedürfnisse  der 
Staatsbürger  durchaus  zusagendes  betrachtet  werden  dürfe.  Ueber- 
haapt  sollte  durch  diese  Compilation  anschaulich  gemacht  werdeif, 
dass  eine  Verschiedenheit  zwischen  den  mosaischen  und  römisch 
rechtlichen  Festsetzungen  nicht  in  dem  Principe  beider  Gesetz- 
gebungen zu  suchen  sei,  sondern  lediglich  In  dessen  Ausbildung 
und  Anwendung,  wobei  der  Vorzog  der  Folgerichtigkeit  überall 
avf  Seite  der  mosaischen  Rechtsverfassung  wahrgenommen  werde. 
Die  hiermit  zusammenhängende  Frage,  ob  der  Compilator  ein 
Kleriker  gewesen  sei,  wird  verneint,  und  das  Gewicht,  was  man 
hierbei  auf  die  Worte:  „Scitote  lurisconsulti^^  gelegt  hat,  abge- 
wiesen. Ref.  stimmt  hierin,  und  dass  hinsichtlich  des  Namens 
des  Comp(lators  die  von  Cuiacius  eingeführte  Aufschrift  der  Samm- 
lung: Licinius  Rufinus  von  keiner  Bedeutung  sei,  vollkommen  bei. 
Dem  sonst  so  grossen  Cuias  ist  nun  einmal  in  solchen  Dingen 
nicht  zu  trauen,  und  sein  Genie  verleitete  ihn  zu  mannichfachen 
Willkürlichkeiten.  Man  erinnere  sich  nur  an  jene  sieben  Consti- 
tutionen, die  er  bald  ex  codice  Hermogeniano,  bald  ex  codice 
Theodosiano  anfuhrt,  oder  an  die  willkürliche  Anordnung  der 
Theodosischen  und  Valentinianischen  Novellen  u.  s.  w.  In  diplo- 
matischer Genauigkeit  des  Abdruckes  von  Handschriften  steht  er 
weit  hinter  seinem  Schüler  P.  Pithou  zurück.  In  einem  Anhange 
wird  noch  eine  dankenswerthe  Schilderung  des  Hincmar  von 
Rheims,  als  Kenners  der  Quellen  des  römischen  Rechts  gegeben 
(S.  34^47),  wozu  die  von  Hinemar  angeführte  Stelle  der  Col- 
latlon  Veranlassung  gab,  über  die  schon  v.  Savigny  viel  Treif- 
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Hches  genügt  hat  Geleugnet  wird  hierbei,  dass  Hittcmir  de« 
Theodosischen  Codex  benutzt  habe,  wie  man  wegen  c.  1.  C.  TL 
de  Sent«  ex  per.  recit.  (IV,  17)  und  c.  3.  Sirm.  annimmt«  Ref.  i£^ 
damit  einverstanden,  nicht  aber  mit  der  Annahme,  das»  Hincmar 
hierbei  eine  kirchenreehtliche  Sammlung  benutzt  habe,  denn  beide 
Stellen  finden  sich  in  einigen  mit  fremdartigen  £»tftcken  vermehrten 
Handschriften  des  Brevlars,  und  awar  in  solchen,  welchen  der 
sogen.  Titel  de  Episcopali  iudicio  angehängt  ist,  wie  a.  B^  der 
Pariser  Hdschr.  4406  und  in  der  Hdschr.  von  Ivrea.  Eine  solche 
hat  auch  Hincmar  wahrscheinlich  benutzt.  Rflcfcsichtfich  der  Frage 
über  die  Benutzung  der  Justinianischen  Rechtsbücher  tritt  der  VI 
wesentlich  der  v.  Savigny'schen  Meinung  bei,  bezieht  aber  den 
Novus  codex,  von  dem  Hincmar  spricht,  auf  eine  neue  kirchen- 
reehtliche Sammlung. 

[1023]  Ueber  einige,  vereinzelt  auf  unsere  Zeit  gekommene,  schriftliche  Ver- 
fügungen der  römischen  Kaiser  Ton  H.  Bd.  DMHieii.  Gelesen  in  der  k. 
Alud.  der  Wissenschaften  am  23.  Apr.  184#.  Berlin ,  (D&mmler)*  lS4ik 
55  S.  gr.  4. . 

Bekanntlich  hat  Massmann  hinter  seinem  Lrbellus  Aorariis 
S»  50  ff*  einen  Lejdeiier  Papjrus  herausgegeben,  während  fast 
gleichzeitig  von  ChampolUon  Figeac  (Chartes  et  Manuscrits  svr 
Papyrus  de  la  Biblioth^que  Rojale  Livr.  2.  Tab.  XIV.  n.  27. 
Paris.  1842.  Fol.)  und  von  Silvestre  (PaWographle  üniversdle 
Part.  2.  Fol.  237.  Paris.  1841.  Fol.)  Stöcke  einer  ähnlichen  Rolle 
der  Pariser  Bibliothek  veröffentlicht  wurden,  aus  deren  überein- 
stimmenden Schriftzügen  und  dem  gegenseitig  sich  ergänzenden 
Inhalte  sich  ergab,  dass  die  beiden  jetzt  in  Lej^den  und  in  Paris 
aufbewahrten  Stücke  Fragmente  einer  und  derselben  Urkunde 
sind,  welche  aus  der  Nekropole  der  Insel  Philä  m  Aegypten 
stammend ,  in  ihrem  jetzigen  verstümmelten  Zustande  nur  nodi 
fünf  Schriftreihen,  jede  zu  acht,  meist  verstümmelten,  und  nur  in 
der  fönften  Schriftreihe,  der  die  dritte  am  nächsten  hierin  kommt, 
vollständig  f^rhaltene  Zeilen  enthalte,  so  dass  wir  von  der  wahr- 
scheinlich sehr  umfangreichen  Urkunde  nur  noch  einen  verhält- 
nissmässig  sehr  kleinen  Theil  besitzen.  Diess  und  der  scheinbar 
abweichende  Inhalt,  in  dem  theils  von  Vorenthaltung  des  Gehaltes, 
iheils  von  Restitution  verkaufter  Vemiögensstücke  die  Rede  ist, 
hat  sehr  abweichende  Meinungen  über  den  Inhalt  hervorgemfen, 
so  dass  sie  bald  für  eine  kaiiserliche  Constitution  aus  der  Periode 
der  christlichen  Kaiser  angesehen  worden  ist  wegen  der  darin 
vorkommenden  Ausdrücke:  frater  amantissime  itaque  illustris  aucto- 
ritas  tua  ad  suäm  lurisdictionem  pertinere  cognoverit,  fthier  aman- 
tissime ac  iucundissime  . . .  experientia  tua,  wie  sie  S9  oft  in  den 
nach  dem  Theodosischen  Codex  erlassenen  Novellen  und  in  den 
Sirmond'schen  Constitutionen  wiederkehren,  bald  als  eine  gericht- 
liche Eingabe  einer  Processpartei ,  welcher  der  Bescheid  des 
k^setl.  Appellationsrichters  beigefügt  worden  isjt  an  den  Richter 
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der   usteni  InstoiiK.     Dieser  Bmen^  kat  Hrn.  D.  bewofeft,  die 
ganze   Sache  nftker  zu  nntersadieB,     Das  Ergebiiiss   aber   der 
Untersvehiing'  ist  ibm  Yeraslassang'  geworden,  nach  Besprechung* 
der  Urkunde  selbst,  die  im  Zusamnenhang'e  mit  Goi^eotureft  mit- 
geth^lt  wird  (S.  4—6),  mit  Aufstellung  und  Prüfung  aller  nur 
■idglichen  darauf  besfig liehen  Fragen  und  Zweifel  die  Sanctiones 
prag:niaticae  der  römischen  Kaiser  im  2.  Absdinitte  zu  behandeln, 
ittdem   er  die  Urkunde  selbst  fär  verwandt  damit  hält«    Er  ver- 
knäpft  nämlich  die  Urkunden  mit  den  Gesetzen  christlicher  Kaiser, 
welche  die  Sicherstellnng  des  aus  der  Diensteinnahme  abzqlei- 
ienden  Gewinnes  der  dffentlichen  Beamten  bezwecken,  und  zwar 
deuten  mehrere  Ausdrücke  darauf  hin,  dass  die  hier  enthaltene 
Constitution  mit  der  Abweisung  der  Anmaassung  zu  schafen  habe, 
durch   welche  Jemand  einem  OflBcialen   untergeordneten  Ranges 
den  Genuss  seiner  Diensteinnahme  Terkflinmert  hatte,  entweder 
durch  Verdrängung  fan  Dienste  oder  durch  eine  illusorische  emtio 
statipnis,  so  dass  die  Worte  ad  ios  spectabili  trib....  |  cessante 
militari  apparitionis  suae  p. .  •  L . . .  •  •  |  in  proTinciali  iudicio  nicht 
auf  den  Unterbeamten  zu  bezieben  sind,  von  dessen  solatia  militiae 
im  Uebrigen  die  Rede  ist,  sondern  einen  Vorbehalt  auszudrucken 
sclieinen   für    die  dem  Tribun  untergeordneten  CanceUisten  und 
Hxecutoren.    Indessen  darf  dabei  nicht  übersehen  werden,   dass 
der  Wortausdruck  der  Urkunde  den  Usurpator  der  Solatia  militiae 
siehtbar  geivennt  hat  von  den  darin  erwähnten  iniqul  Detentatorea 
der  Mancipia  und  Possessiones.    Auf  jenen  Usurpator  und  nicht 
auf  die  dritte  Person  ist  nun  vielleicht  der  in  der  letzten  Schrift* 
reihe  Yorkommendelsldorus  zu  beziehen.  Jedenfalls  darf  dabei  nicht 
an  einen  Reclamanten  gedacht  werden,  der  im  Fortgange  sämmt- 
licher  Stadien  des  Textes  stets  in  der  dritten  Person  bezeichnet 
wird.    Eben  so  ist  die  Stellung  und  Verbindung  der  Worte  einer 
Jeden  Beziehung  auf  den  Magistrat  entgegen,  an  den  die  kaiser- 
liebe  Verordnung  gerichtet  wird.     Hierauf  wird  die  Frage,  zu 
welcher  Olasse  kaiserlicher  Constitutionen   die  Urkunde   gehöre, 
dahin  beantwortet,  dass  sie  zu  der  Classe  der  Epistolae  Prin- 
cipum.  gehöre,    d.   h.  der   durch   die  Consultation  eines  höbern 
Beamten   herrorgerufenen  kaiserl.  Re'scri^te    aber  sie    sei   kein 
Bruchstück  einer  Sammlung  römischer  Rechtsquellen,  was  schon 
die  Form  der  Urkimde    und   der  Ort  ihrer  AufBndang  dartbun. 
Sie    betreffe  das  Leben  dessen,    in  dessen  Grabe  sie  gefunden 
worden  und    sei    wahrscheinlich    das  Bruchstück  eines  grössern 
Actenstückes.    Das  Resultat  der  Abhandlung  über  die  pragma- 
tischen Sanctionen  (S.  26  ff.),  diese  bisher  so  zweifelhaften 
Species  kaiserlicher  Gesetze,    ist  dieses:    1.  obwohl  der  Name, 
Pragmaticum  und  Sanctio  Pragmatica  als  Bezeichnung  einer  Gat- 
tung- kaiserlicher  Constitutionen  vor  Cohstantin  nicht  angetroffen 
wird,    so  ist  dennoch  der  factische  Gebrauch  von  Verfügungen 
gleichen  Zwecks   und  Inhalts  seit  dem  Anfange  der  Kaiserregie- 
ru^g    nicht    zu    bezweifeln.     2.  Die    pragmatischen   Sanctionen 
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worden  anfangs  Bpteiolae  genannt,  und  zwar  nicht  in  der  engem, 
auf  Rescripte  an  Magistrate  beschränkten  Bedeutung ,  sondern  in 
weiterem  Wortverstand,  der  alle  schriftlichen,  an  bestimmte 
Adressaten  gerichteten  förmlichen  Ausfertignngen  der  Kaiser 
umschliesst.  3«  Die  t^ragmatica  sind  zu  keiner  Zeit  den  ^gent- 
lichen  Rescripten  zugezählt  worden,  weder  der  Form,  «noch  dem 
Inhalte  nach.  Nur  diejenigen  von  ihnen,  welche  zur  Förderung 
von  Privatinteressen  bestimmt,  auf  Grund  einer  schriftlichen  Ein- 
gabe der  Bittsteller  waren  erlassen  worden,  findet  man  mit  jden 
Rescripten  äusserlich  zusammengestellt.  4.  Die  pragmatischen 
Sanctionen  waren  ^selbstständige  kaiserliche  Erlasse  (gleichviel 
ob  hervorgerufen  durch  die  Eingabe  eines  Bittstellers  oder  nicht), 
die  jederzeit  an  einen  höhern  Beamten  oder  wohl  gar  an  den 
Mitregenten  des  Kaisers  gerichtet,  hauptsächlich  fiber  vereinzelte 
Gegenstände  des  öffentlichen  Interesses  sich  verbreiteten,  mochten 
dieselben  der  Gesetzgebung  angehören  oder  der  Verwaltung.  Die 
Berücksichtigung  von  Sonderinteressen  bildete  nor  die  Ausnahme, 
und  bis  auf  Zeno's  Verordnung  herab  in  der  c.  7.  de  diversis  rescr. 
(I,  23),  welche  hier  S.  52  ff.  eine  vortrelHiche  Erläuterung  ge- 
funden hat,  konnten  sowohl  physische,  als  juristische  Personen 
dergleichen  günstige  Verleihungen  in  der  Form  eines  Pragma- 
ticum  sich  erwirken.  5.  Die  Form  der  pragmatischen  Sanctionen 
unterschied  sich  von  jener  der  Rescripte  dadurch,  dass  dieselbea 
auch  alsdann,  wenn  eine  schriftliche  Vorstellung  eines  Beamten 
oder  des  betheiligten  Bittstellers  ihnen  vorangegangen  war,  den 
Text  der  Eingabe  niemals  in  die  Ausfertigung  der  kaiserlichen 
Entscheidung  aufnahmen.  Dass  die  öffentliche  Bekanntmachung 
jederzeit  bei  ihnen  eingetreten  sei,  ist  eben  so  unerweislich  wie 
die  Behauptung,  dass  es  an  einer  bestimmten  Hinweisung  auf 
die,  der  Entschliessung  des  Kaisers  vorangegangene  Berathung 
in  Consistorio  Principis  dem  Text  der  Ausfertigung  nicht  habe 
fehlen  dürfen.  Die  eigenhändige  Unterzeichnung  der  Urkunde  durch 
den  Kaiser,  so  wie  das  Erforderniss  der  Gegenzeichnung  durch 
den  Quaestor  S.  Paiatii  chatten  die  Pragmatica  mit  dem  Rescripte 
gemein;  dagegen  war  ihnen  eigenthümlich  das  Merkmal  der  Aus- 
fertigung durch  eine  eigene  Gattung  der  Canzleibeamten,  die  sogen. 
Pragmaticarii.  Auch  wurde  wohl  diejenige  Ausdrucksform  für  die 
Redaction  gewählt,  die  dem  Inhalte  eines  permanenten  Gesetzes 
entsprach  und  die  Benennung  Sanctio  Pragmatica  veranlasste.  Die 
Frage  endlich,  ob  diese  Pragmatica  zusammenfallen  mit  den  unter 
dem  Namen  der  goldenen  Bullen  von  den  spätern Byzantinern 
ausgezeichneten  Gattung  schriftiicher  Erlasse  der  Kaiser,  ist  hier 
.  nicht  erörtert  worden.  Indessen  hat  der  Vf.  in  dieser,  wie  in  der 
vorher  besprochenen  Abhandlung  einen  reichen  Schatz  von  Gelehr- 
samkeit aufgeschlossen  und  viele  schwierige  Fragen  mit  grossem 
Scharfsinn  gelöst. 

[1024]   Die   Lehre  vom  Einfluss  des  Processes  auf  das  materielle  Rechts- 
verhältniss  historisch  und  dogmaüseh  dargestellt  von  Dr.  Berm.  PncWiai 
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PriTatdoc.  an  d.  Univ.  zu  Rostock.   Roftock,  Stfller'iche  Hoibttdih.   1846,  47. 
Vm  u.  342,  Vm  u.  218  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.  10  Ngr.) 

Hat  auch  die  in  diesem  Werke  behandelte  Lehre,  besonders 
seitdem  darin  Keller  Bahn  gebrochen ,  mehrfacher  Bearbeitungen 
sich  sn  erfreuen  gehabt,  unter  denen  die  r.  Wächter's  und 
y.  Saflgnj's  gleichzeitig  mit  dem  yorlieg.  Werke  erschienen 
und  durch  ihre  treffliche  Behandlung  des  Quellenmaterials  das- 
selbe gewissermaassen  beseitigen,  so  rerbreiten  sich  doch  die- 
selben sämmtlich  nur  über  einzelne  Partien  der  Lehre  und  lassen 
anch  bei  Puncien,  wo  sie  tiefer  eindringen,  den  Mangel  einer 
tftchtigen  Dogmengeschichte  schmexislich  yermissen.  Als  eine  will- 
kommene Erscheinung  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaft  dürfen  wir 
daher  ein  Werk  begrüssen,  welches  diese,  auch  für  die  Praxis  so 
widiilge  Doctrin  in  ihrem  ganzen  Umfange  darzustellen  yerspricht« 
Geleitet  yen  der  Betrachtung,  dass  der  Gegenständ  durch  die 
yerschiedenartigen  Veränderungen  des  Processyerfahrens  bei  den 
Römern  sowohl,  als  bei  den  germanischen  Völkern,  welche  das 
Röndsche  Recht  bei  sich  aufnahmen,  wesentlich  afBcirt  worden, 
hat  sich  der  Vf.  im  Ganzen  für  die  historische  DarsteUung  ent- 
schieden und  zu  diesem  Zwecke  seine  Schrift  in  drei  Bücher 
zerleg^  yon  denen  der  1.  Tbl.  das  classische  Römische  Recht 
enthält;  der  2«  Tbl.  aber  das  Justinianische  Recht  und  die  Dog- 
mengeschiehte  der  Lehre  seit  Justinian,  so  wie  die  heutige  Praxis 
behandelt*  Für  die  classische  Zeit  gibt  der  Vf.  nicht  sowohl  eine 
yoUständige  systematische  Darstellung  der  Materie,  sondern  unter* 
nimmt  es  nur,  indem  er  die  durch  die  Forschungen  seiner  Vor- 
gänger auf  diesem  Rechtsgebiete  %  gewonnenen  Resultate  als 
bekannt  yoraussetzt,  darauf  fortzubauen  und  yorzügllch  schad- 
hafte Stellen  derselben  an  der  Hand  der  Quellenforschung  zu 
reconstruiren  und  einige  Lücken  der  neueren  Forschung  auszu- 
fallen« In  dieser  Auifassungsweise  war  eine  scharfe  Polemik 
gegen  neuere  Ansichten,  wie  sie  der  Vf.  überall  übt,  ganz 
am  Platze,  und  dass  er  sie  geübt,  wird  ihm  um  so  weniger 
zum  Vorwurf  gereichen,  da  diess  Feld  seit  der  Entdeckung  der 
In^itutionen  des  Gaius  ein  ganz  neues  Quellenfundament  erhalten 
hat,  was  mit  dem  in  den  Justinianischen  Rechtsbüchem  auQ>ehal- 
tenen  Material  erst  yon  Neuem  zusammengedacht  werden  musste. 
Der  Vf.  selbst  g;esteht  freimüthig,  dass  er  sich  dabei  lediglich  yon 
dem  Gedanken  leiten  Hess,  seine  Feder  im  Dienste  der  Wissen- 
schaft zu  führen.  Indessen  ist  daraus  der  Nachtheil  entstanden, 
dass  durch  diese  polemischen  Episoden  der  Zusammenhang  des 
Ganzen  unterbrochen  wird,  und  der  Leser  darüber  nicht  selten 
in  Gefahr  kommt,  den  leitenden  Gedanken  zu  yerlieren.  Der 
Inhalt  des  1.  Thls.  besteht  aus  einer  Untersuchung  der  Wlr-^ 
kangen  der  Litiscontestatio  und  der  Res  iudicata  im  Rechte  der 
classischcn  Zeit.  Diese  Untersuchung  zerfällt  in  drei  Abschnitte^ 
und  yon  denen  beschäftigt  sich  der  erste  (S.  1 — 161)  mit  den  nega-' 
tiyen  Wirkungen  der  Litiscontestation  iind  des  Urtheils,  d«  h.  der 
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processnalidchen  KlageRConsumtioR.  Hier  stellt  der  Vf.  Kurdrderst 
die  allg'emeine  Bedeatnng-  der  processnalischen  Consnratioii  fest, 
^eU  sodann  anf  die  in  Gal.  inst.  III.  |^  180 ,  181  und  IV. 
^  §  106—108  begründete  Eintheikng  derselben  über,  je  nachden 
sie  ipso  inre  oder  per  exceptlonem  wirkt,  und  entwickelt  die 
Grttnde,  wesshalb  der  Eintritt  des  ersteren  davon  abbängt,  dass 
mit  einer  actio  in  personam,  in  legitimo  indicio  und  mit 
dner  formnla  in  ins  coneepta  Utigirt  werde,  ungefabr  in  fol- 
gender  Weise.  Durcb  die  ipso  inre  eintretende  Gonsnn^ön  mösse 
nacb  der  allgemdnen  Bedeutung  des  Ausdruckes  in  Gegensata 
der  Exception  das  klägeriscbe  Recbt  selbst  Temicbtet  weritau 
Da  aber  zunäcbst  die  Actio  das  elgentUcbe  Object  der  proces- 
snaliscben  Consumtion  bilde,  so  könne  die  letztere  jedenfalls  nnr 
dann  ipso  iure  eintreten  oder  das  gana^  der  Actio  au  Grunde 
liegende  Recbt  zerstören,  wenn  diess  in  der  Actio  giUKs  und  gta 
aufgebe«  Das  sei  aber  nur  der  Fall  bei  den  Klagen,  welche  aus 
Obligationen  entspringen.  Denn  die  Obligatio  begründe  ibrcM 
Begriffe  nacb  (1.  3  pr.  D.  de  obl.  et  act.  44,  7)  die  Befognigs, 
den  Schuldner  zur  schuldigen  Leistung  sn  zwingen.  Dieser 
Zwang  aber  könne  nur  durch  die  Actio  realisirt  werden,  dahw 
werde  nur  eiae  Actio  in  personam  ipso  iure  consumirt.«  Weil 
sAiet  femer  ein  vom  Civilrechte  anerkanntes  Obligationsverh&ll^ 
niss  im  Sinne  des  Civihrechts  nur  durch  ein  juristisches  Er- 
eigniss  untergehe,  welchem  dieses  Recht  die  vernichtende  Kraft 
beilegt,  so  könne  eine  Consumtion  der  Actio  nur  in  Folge  der 
ludicia  eintreten,  bei  denen  einmal  sänmitliche  vom  Citilrechte 
aufgestellte  Requisite  eines  Indidum  vorhanden  seien,  d.  h.  der 
ludicia  legitima;  sodann  aber  auch  die  dvile  Form  der  Ordinatki 
indicii  beobachtet  worden  sei.  Als  eine  dem  Civilrechte  ange- 
hörige  Processform  sei  die  Formula  in  ins  coneepta  tob  den 
Römischen  Juristen  gewiss  betrachtet  worden.  Wefl  nämlich  die 
prätorischea  Klagen  nur  einer  Formula  in  factum  coneepta  fähig 
gewesen  seien,  die  civilrechtUchen  Ansprüche  dagegen  regel- 
mässig ttor  einer  Formula  in  ius  coneepta,  und  nur  ausnahms- 
«reise  gleichzeitig  auch  eine  in  factum  «oncepta  gehabt  h^ten, 
so  müsse  man  annehmen,  dass  die  Formulae  in  ins  conceptae 
«nmittelbar  nach  Einführung  des  Fonnularprocesses  anssehliesslich 
zulässig  gewesen,  die  in  factum  conceptae  aber  erst  später  Ti»ä 
Prätor  als  Mittel  zur  Einführung  neuer  Klagen  ins  Leben  gerufen,  und 
dann  erst  in  noch  jüngerer  Zeit,  als  man  sich  4laran  bereits  als 
an  eine  feststehende  Processform  gewöhnt  hatte,  auf  die  civilen 
Klagen  ausgedehnt  worden  seien  (§  1).  Hiernächst  widmet  der 
¥f.  unter  den  Voraussetzungen,  an  welche  die  Consumtion  einer 
^age  durch  den  früheren  Process  geknüpft  ist,  dass  nämlich 
][dentität  der  Klage  sowohl,  als  der  Parteien  vorliege,  haupt- 
sächlich dem  erstem  Puncto  eine  ausführliche  Erörterung,  deren 
Grundgedanke  das  Princip  ist,  dass  die  Identität  der  Klagen  hri 
den  Formulae  in  ius  conceptae  aus  der  Intentio,  bei  den  in  factom 
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CQQcepiae  ans  der  Desif^atio  rel  de  qna  a^tnr  erkeniAar  ist. 
ZiiTdrderst  wird  nmi  Mer  die  Identität  der  Actiones  in  personam 
la  Betrackt  gelogen.  Der  V&  geht  da  von  dem  Sat«e  ans, 
dass  die  Identität  einer  streitigen  Obligation  mit  der  firftberhin 
eonsnmirten  darcli  die  Identität  ilirer  Sabjecte,  ihres  Objectes  und 
ihrer  Caasa  debendi*  bedingt  wird;  stellt  hierauf  besondere 
Regeln  auf,  nach  denen  die  Frage  zn  entscheiden  sel^  welche 
Obligation  das  Object  des  Indiciom  bildet,  nnd  nntersadit  sodann, 
in  welche«  Umfange  die  streitige  Obligation  als  in  ladicinm 
dedncirt  ansnsehen  sei«  Ifierbei  gelangt  er,  so  riel  insbesondere 
den  Umfang  der  Consnmtion  bei  einer  in  ins  condpirten  Formel 
mtt  einer  Intentio  inoerta  betrilfty  zu  dem  den  bisherigen  An- 
sichten ganz  widersprechenden  Resultat,  dass  die  Intention: 
„quidqind  Nnu  Nm.  Ao*  Ao.  dare  facere  oportet  ^^  ron  den  Rd- 
njschen  Joristen  sowohl  Mif  alle  fälligen,  als  auch  auf  aUe  nicht 
fälligen  Prästationen  ans  der  Obttgatlon  bezogen,  daher  aoch  die 
Ton  einer  solchen  Intention  betrdlene  Obligation  ihrem  ganzen 
Inhalte  nach  als  consnmirt  betrachtet,  nnd  nur  dann  ein  Theii 
der  Forderung  als  nicht  durch  den  Process  afiBcirt  behandelt 
worden  sei,  wenn  der  Prätor  in  die  Formel  die  ausdrttcklidie 
Erklämng  als  praescriptio  aufgenommen  hatte,  dass  der  Proces9 
nur  auf  einen  bestimmten  Theil  der  OUIgatio  beschränkt  werden 
solle  (S  2)«  Von  der  Regel  indess,  dass  die  Identität  der 
(H>]]g2^ionon  von  der  Identität  ihrer  Snbjecte,  ihres  Objectes 
und  ihrer  Causa  debendi  abhängt,  bieten  sich  Ausnahmen  dem 
Vf.  zwei  dar«  in  einigen  Fällen  statuiren  nämlich  £e  Rönä- 
sehen  Jurkten  die  Einheit  mehrerer  Obligationen,  obwohl  die- 
seHien  auf  einer  Terschiedenen  Causa  dei»endi  beruhe;  eben  so 
auch  in  andern,  wo  das  Requisit  der  Identität  der  Subjecte 
mangelt.  Hier  wird  nun  zuerst  die  Frage  in  Erwägung  gezo^ 
gen,  in  wiefern  die  Identität  mehrerer  in  personam  Actiones  und 
in  Folge  davon  elo  gegensettiges  Consumtionsverhältniss  auch 
schon  dann  angenommen  werde,  wenn  zwar  eine  Identität  der 
Personen  und  des  juristischen  Objectes,  aber  Yerscbiedeiiheit  (le|r 
Causa  debendi  rorifegt,  und  das  hier  einschlagende  Quellet^ 
material  vollständig  zusammengestellt  und  ausführlich  interpretirt. 
Bei  der  Concurrenz  mehrerer  Pönalklagen  taucht  dann  die  Frage 
auf.  In  wicffem  Zahlungen,  welche  auf  die  Eine  geleistet  wer-- 
den,  auch  das  Fundament  der  Andern  zerstören.  In  dieser 
J^htung  bestreitet  der  Vf.  die  Ansicht  v.  Savigny's  (System, 
V.  24L— M5),  dass  zwischen  Paulus  auf  der  einen,  und  Ulpian, 
Papinfa«  und  Hermogenian  auf  der  andern  Seite  ein  Principieur 
streit  in  sofern  geherrscht  habe,  als  die  drei  zuletzt  genannten 
Joristen  der  Meinung  gewesen  seien ,  dass  überall,  wo  Jemand 
durch  eine  Handlung  mehrere  Strafgesetze  verlcitzt  hat,  sämmtr 
li^he  Strafen  unvermhidert  neben  einander  eingeklagt  werden 
dirften;  Ersterer  hingegen  behauptet  habe:  von  mehreren  aus 
4exse)ben  Thatsache  entspringaiden  Pömftlag^   wärden   durch 
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eine  ZahloDg*,  welche  auf  die  Eine  g'eleistet  würde,  die  fibrlg^en 
vernichtet.  Dag'e^en  wird  der  Nachweis  aus  den  Qnellen  versacht, 
dass  das  yon  Paulus  anerkannte  Prlncip  von  den  Römischen  Juri- 
sten allg'emein  angenommen  worden  sei  und  nur  über  das  Ver- 
hältniss  der  Actio  iniuriarum  zur  Actio  legis  Aqniliae  eine  Mei- 
nungsverschiedenheit zwischen  Paulus  und  Ülpian  obgewaltet  habe, 
indem  Ersterer  die  Objecto  beider  Klagen  als  identisch,  Letzterer 
dagegen  als  verschieden  hingestellt  habe  (§3).  —  Die  zweite 
Abweichung  voll  der  obigen  Regel  über  die  Identität  der  Actiones 
in  personam  bilden  die  Correalobligationen  und  die  Actiones  adie- 
ctiUae  qualitatis«  Im  Falle  einer  activen  Correalobligation  nämlick 
wird  durch  den  Process ,  den  einer  der  Gläubiger  mit  den 
Schuldner  fuhrt,  auch  die  Klage  für  den  andern  Gläubiger  con- 
sumirt  und  im  Falle  einer  passiven  Correalobligation  durch  den 
Process,  welcher  von  dem  Gläubiger  gegen  Einen  von  den  Cor- 
realschuldoem  erhoben  wird,  auch  die  Klage  gegen  die  übrigen* 
Dieselbe  Einheit,  welche  in  Fällen  der  eigentlichen  Correal Ver- 
bindlichkeit vorkommt,  folgt  bei  Verbindlichkeiten,  welche  die 
Constitution  einer  Prädialservitut  bezwecken,  aus  der  Untheil- 
barkeit  dieser  Servituten.  Wenn  nämlich  der  Eigenthämer  eines 
Grundstückes,  welcher  entweder  die  Errichtung  einer  Servitut 
versprochen  oder  eine  solche  sich  von  seinem  Nachbar  stipulirt 
hat,  mit  Hinterlassung  mehrerer  Erben  verstirbt,  so  treffen  die 
verschiedenen  Obligationsverhältnisse,  in  welche  die  Erben  in 
dieser  Beziehung  eintreten,  alle  in  der  objectiven  Einheit  der 
Obligation  des  Verstorbenen  .zusammen.  Ein  Gleiches  gilt  von 
den  Obligationsverhältnissen  mehrerer  Miteigenthümer,  welche 
.sich  eine  und  dieselbe  Prädialservitut  haben  versprechen  lassen. 
Rucksichtlich  der  Actiones  adiectitiae  qualitatis  wird  ein  Con- 
sumtionsverhältnlss  nachgewiesen*  zwischen  der  Actio  de  peculio 
sowohl,  als  de  in  rem  verso  und  der  Klage  gegen  den  Haus- 
sohn; der  Actio  exercitoria  sowohl,  als  institoria  und  quod  iussa 
mit  der  dlrecten  Klage  und  der  Actio  de  pecnlio.  Dass  aber  die 
Actio  tributoria  und  die  Actio  de  pecnlio  einander  ausschliessen, 
erklärt  der  Vf.  nicht  aus  dem  Consumtionsprincipe,  sondern  viel- 
mehr aus  dem  vom  Prätor  dem  Gläubiger  zwischen  beiden  Klagen 
eingeräumten  Wahlrechte  (§  4).  —  Dann  wird  die  Frage  nach 
der  Identität  der  Actiones  in  rem  erörtert.  Als  Resultat  ergflit 
sich:  in  solchen  Klagen  wird  nur  die  Untersuchung  über  das  vom 
Kläger  geltend  gemachte  Recht  an  der  streitigen  Sache  in  Indi- 
dum  dedttcirt,  ihr  praktischer  Zweck  besteht  aber  in  der  Ent- 
scheidung über  die  Restitution  der  in  Anspruch  genommenen 
Sache.  Daher  bei  der  Frage  nach  der  Identität  einer  jetzt  erho- 
benen Actio  in  rem  mit  einer  früher  angestellten,  als  einzig  ent- 
scheidendes Merkmal  gelten  kann  die  Identität  des  Rechts,  dessen 
Existenz  durch  beide  Klagen  der  richterlichen  Prüfung  unterworfen 
ward.  Diesen  Grundsatz  führt  der  Vf.  in  seiner  Anwendung  auf 
einzelne  Fälle,  welche  die  Quellen  enthalten,  noch  welter  ans 
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und  Bimmt  davon  Veranlassung-,  die  I.  9.  $  1  d^  except  rei 
iadicatae  44,  2  und  die  1.  16.  §  5  de  pign.  t20,  1  auf  eine,  von 
Ribbenirop  etwas  abweichende  Weise  zu  interpretiren  (§  5.  6).  — 
Der  2.  Abschn.  desl.  Bds.  (L  S.  162—290)  entwickelt  die  posi- 
tiven Wirkungen  der  Litiscontestation  in  folgender  Weise.  Aus  der 
Litiscontestation  erwächst  die  Obligatio  condemnari  oportere,  die 
sehr  äusserlich  aufgefasst  wird  als  eine  Oblig'ation  zwischen  Kläg'er 
und  Beklagten,  vermög-e  deren  Ersterer  einen  Anspruch  darauf 
hat,  dass  der  Letztere  das  als  ein  rechtes  Urth^l  gelten  lasse, 
was  der  Richter  auf  die  durch  die  Litiscontestation  gewonnene 
Basis  hin  erkennen  werde  (der  Vf.  nennt  diese  Obligation  der 
Kürze  halber  Processobligation).  Sie  entsteht  aber  nach 
juristischen  Begriffen  nicht  aus  der  Novatio  necessaria,  welche  der 
Litiscontestation  innewohnt;  vielmehr  ist  hier  der  Untergang  der 
alten  Obligation  lediglich  in  der  Deductio  in  ludicium  und  nicht 
in  der  Entstehung*  «der  Obligatio  condemnari  oportere  zu  Sachen. 
Desshalb  bleibt  auch  nach  der  Eröffnung  des  Processes  der  natu- 
rale Bestandtheil  der  ursprönglichen  Obligation  immerhin  unberührt. 
Von  entschiedener  Bedeutung  für  das  Wesen  dieser  Processobli- 
g-ation  wird  der  Gegensatz  zwischen  den  freien  und  strengen 
Klagen.  Bei  den  letzteren  dachte  man  sich  die  Sentenz  als 
^anz  absolut  fixirt  durch  die  Litiscontestation  und  verpflicht^e  den 
Richter  buchstäblich  so  zu  urtheilen,  wie  er  geurtheilt  haben 
würde,  wenn  er  gleich  im  Augenblicke  der  Litiscontestation  hätte 
sprechen  können.  Daher  erfolg'te  hier  die  Verurtheilnng  des  Be- 
klagten, auch  wenn  er  den  Kläger  während  des  Processes  befrie- 
dig hatte;  daher  ist  ferner  hier  die  Zeit  der  Litiscontestation  fär 
äie  Aestimation  entscheidend,  weil  der  materielle  Kern  der  Process- 
obligation in  der  Obligatio  pecuniam  condemnari  oportere  besteht; 
daher  war  hier  selbst  der  zufällige  Untergang  des  ursprünglichen 
-Streitobjectes  fQr  die  Condemnation  gleichgültig;  daher  war  endlich 
hier  der  Richter  nicht  einmal  bei  einer  Condictio  incerta  befugt, 
a^f  die  Leistungen  zu  verurtheilen,  die  während  der  Processdauer 
nach  der  Litiscontestation  fällig  geworden  sind.  Die  freien  Klagen 
hingegen  werden  von  dem  Grundgedanken  beherrscht,  dass  der 
Beklagte  bis  zur  Condemnation  hin  das  ursprüngliche  Object 
schuldet  Desshalb  erfolgte  hier  die  Freisprechung  des  Beklagten, 
wenn  er  den  Kläger  während  des  Processes  befriedigt  hatte;  daher 
war  hier  für  die  Aestimation  die  Zeit  der  Condemnation  maass- 
gebend.  Damit  bringt  der  Vf.  auch  den  Satz  in  Verbindung, 
dass  im  Falle  des  cnlposen  Verzugs  —  der  Mora  —  der  Beklagte 
den  Mchsten  Werth  der  Zwischenzeit  zu  leisten  hat,  und  diess 
nun  sucht  er  zu  rechtfertigen  theils*  darch  die  Betrachtung,  dass 
Niemand  aus  seinem  Verzuge  Vortheil  ziehen  solle,  gleichwohl 
aber  dem  Schuldner  die  Fortsetzung  der  Mora  nach  der  Zeit,  wo 
der  Geg^enstand  der  Forderung  den  höchsten  Werth  hatte,  einen 
Vortheil  bringen  würde,  wenn  nicht  jener  höchste  Werth  bei  der 
Verurthellung^  in  Anschlag  käme;  theilt  unmittelbar  aus  den  6e- 
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setzen  9  bei  \Telcher  Gelegrenbeft  hattpts&cUioli  L  37.  D.  mandati 
17,  1;  I.  &  I  1  D,  de  c#nd.  fort.  13,  1;  L  29.  D.  rer.  amot 
25,  2;  I.  21.  $  3  mid  1.  3.  $  3.  D.  de  aci.  emti  19^  1  erklärt 
werden.  Hieran  schliesst  sich  eine  Widerle^ng*  der  von  Wolf 
(Mora  S.  456)  in  anderer  Weise  yersnchten  Reditferti^n^  des 
Satzes,  so  wie  der  entgegenstellenden  Anstellt  von  Madai's  <Lekre 
von  der  Mora  S.  316  IT.)*  —  Znr  YervoUstftndigttng'  des  Gegen- 
satzes zwischen  freien  und  strengen  Klagen  wird  noch  eine 
Eigenthttmlichklit  der  Incertae  formulae  hervorgehoben,  dass  der 
Richter  auch  auf  alle,  erst  nach  der  Litiscontestatton  ftllig  wer- 
denden Leistungen  zu  condemniren  hat;  diess  nun  triiR  nicht  bloss 
bei  den  freien  Klagen  unbedingt  zu,  sondern  auch  bei  dem  Tb^ 
der  strengen,  welche  eine  Inoerta  intentio  auf  quidquid  dare  facere 
oportet  haben,  z.  B.  bei  der  Actio  ex  stipulatu  und  den  sogenanntei 
incerti  Cohdictiones.  —  Die  Frage,  wer  bei  den  freien  Klagen 
nach  der  Litiscontestation  die  Gefahr  zu  tragen,  d.  h.  für  den 
zufäUigen  Untergang  der  Sache  einzustehen  hat,  wird  sehr  gründ- 
lich aus  den  Quellen  und  der  Natur  der  Sache  erdrtert.  Der  \L 
unterscheidet  sehr  genau  zwischen  persönlichen  und  dingUchea 
Klagen.  Für  jene  wird  aus  1.  12.  §  3  und  1.  14.  §  1.  D.  depos. 
(16.  3)  der  Grundsatz  abgeleitet,  dass  der  Schuldner,  welcher 
durch  den  Anfang  des  Processes  in  Mora  versetzt  worden  ist, 
für  den  Casus  haften  müsse,  wenn  dieser  bei  rechtzeitiger  Lei- 
stung nicht  auch  in  der  Person  des  Klägers  zugetroffen  wäre; 
dass  aber  Beklagte,  welche  durch  ihren  guten  Glauben  vor  den 
Nachtheilen  der  Mora  gesichert  smd,  nur  für  omnis  Culpa,  nicht 
für  Casus  einzustehen  haben.  Für  die  dinglichen  Klagen  gilt 
nach  Analogie  von  1.  40.  pr.  D.  5.  3  (de  hered.  pet.),  weldhe 
zunächst  nur  von  der  Hereditatis  petitio  spricht,  das  Princip,  dass 
der  Besitzer  im  guten  Glauben  nach  dem  ludicium  accepium  gar 
nicht  haftet,  wohl  aber  der  unredliche  Besitzer,  wenn  der  Casus 
bei  rechtzeitiger  Restitution  der  Sache  zur  Zeit  des  ludielua 
acceptum  nicht  auch  das  Vermögen  des  Klägers  betroffen  haben 
würde.  Nach  der  Ansicht  von  Paulus,  von  welchem  jenes  Frag- 
ment herröhrt,  konnte  es  also  hier  idcht  als  allgemeine  Wir- 
kung der  Litiscontestation  gelten,  dass  der  redliche  Besitzer  vom 
genannten  Zeitpnncte  abwärts  unredlicher  Besitzer  li^ird,  d.  h. 
den  Nachtheilen  unterliegt,  welche  von  da  an  mit  dem  unred- 
lichen Besitze  verknüpft  sind,  und  so  stellt  sich  die  J^seitigf 
Ansicht,  welche  lange  Zeit  geltend  gewesen,  von  selbst  henms 
als  «ine  durchaus  schiefe  Auffassung  des  classiscben  Pändecteo- 
rechts  (§  S).  —  Eine  sehr .  ausführliche  Besprechung  ist  der  Frage 
zu  Theil  geworden,  ob  von  Zeit  der  Litiscontestation  abwäiis 
omnis  Causa  zu  prästiren  sei  (§  9,  10).  Für  den  histori- 
sohen  Theil  derselben  wird  zunächst  nachgewiesen,  dass  der 
Grundsatz  rücksichtlich  der  Fructus  percepti  und  percipiendi  be- 
reits im  ältesten  Vindicationsverfahren  festgestanden  hat,  wie 
sich  theils   aus    der  Stellung  der  Praedes  litis  et  vindiciarnn, 
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{h<»ls  aas  einem  Zwdlftafelfra^meiite  erg-ibt,  was  den,  qni  rin- 
didam  falsam  tulit,  znn  doppelten  Fnickiersatz  reipflicbtei  .hat. 
Im  Verfahren  per  sponsionem  sei  der  Grundsatz  zwar  ferner*- 
weit  noch  festg'ehalten  worden ,  wie  die  Besdiaffenheit'  der  Sti- 
pnlatu)  pro  praede  litis  vindlciamni  entschieden  erweise,  aHein 
in  der  Zeit  der  classischen  Juristen  sei  er  durch  das  Medlam 
des  Formnlarprocesses  in  der  allgemeinen  Re^el  nnteri^g'angen, 
dass  so  restituirt  werden  müsse,  dass  der  Kiäg'er  Alles  erhalte, 
was  er  erhalten  haben  würde,  wenn  die  Restitution  zur  Zeit  der 
Litiscontestation  erfolg't  wärei  Im  Justinianischen  Rechte  habe  die 
Frochtrestitution  daneben  auch  ihre  pönale  Natur  verloren  und  sei  in 
ihrem  Inhalte  nach  auf  das  Einfache  —  das  Simplum  —  beschränkt 
worden.  Auch  bei  persönlichen  Klagen,  die  strenger  Natar  sind, 
habe  das  so  eben  gedachte  Princip  zwar  nicht  ron  Anfang  herein, 
wohl  aber  späterhin  nach  einer  vom  Einfluss  der  Sabinianer  be- 
herrschten Praxis  Eingang  gefunden,  'Uiit  Ausnahme  der  von 
Anfang  herein  auf  eine  bestimmte  Summe  haar  Geld  gerichteten 
Condictionen,  wo  es  schon  seiner  allgemeinen  Natur  nach  ausge- 
schlossen bleiben  musste,  weil  es  sonst  zu  einer  Condemnatio 
gegen  den  Inhalt  der  Formel  geführt  haben  würde,  da  der  Richter 
hier  instrnirt  worden  war,  den  Beklagten  entweder  in  eine  be- 
stimmte Summe  zu  yerurtheilen  oder  yöllig  frei  zu  sprechen.  — 
Im  dogmatischen  Theile  der  Abhandlung  wird  zunächst  der  posi- 
tire  Inhalt  des  directen  Interesses,  wofür  Ihering  neuerdings  den 
Aasdruck  „Incnim  rei^^  gebildet  hat,  nach  den  Zeugnissen  der 
classischen  Juristen  genauer  festgestellt  und  namentlich  entwickelt, 
in  welcher  Weise  die  Restitutionsrerbindlichkeit  des  Beklagten  für 
omms  Causa  bei  der  Rei  vindicatio  rücksichtlich  der  natürlichen 
Früchte,  der  Zinsen  und  der  Klagen  realisirt  worden  sei,  welche 
ein  Theil  von  dem  Vermögen  des  Beklagten  geworden  sind.  Das- 
Resnltat  ist:  der  redliche  Besitzer  hat  nur  auf  die  Custodia  der 
wirklich  perclpirten  Früchte  allen  möglichen  Fl^iss  zu  verwenden; 
4er  unredliche  hingegen  steht  auch  für  jeden  Casus  ein,  welcher 
niebi  auch  schon  im  Falle  einer  früher  geschehenen  Restitution 
das  Vermögen  des  Klägers  betroffen  haben  würde;  doch  erstreckt 
sich  die  Restitutionsverbindlichkeit  beider  nie  über  die  Früchte 
hinaus ,  welche  ein  guter  Hausvater  aus  der  Sache  gezogen 
haben  würde.  Bilden  Zinsen  einen  Theil  der  Causa,  so  hat 
der  unredliche  Besitzer  vom  Augenblick  der  Litiscontestation 
abwärts  landesübliche  zu  vergüten;  der  redliche  aber  nur  dann, 
wenn  er  das  vindicirte  Geld  Irgend  wie  zu  seinem  Nutzen 
verwendet  hat;  daher  Ist  letzterer  ganz  frei  von  der  Resti- 
tutlonspfiicht,  wenn  er  das  Geld  ruhig  in  seiner  Custodia  hat 
liefen  lassen  oder  dureh  Ausleihen  Zinsen  erhalten  hat,  das 
leiste  nach  dem  Grundsatze:  cuius  est  periculum,  eius  est  com- 
modnm.  Endlich,  wenn  znr  Causa  auch  Klagen  gehören,  die  der 
Beklagte  in  Folge  der  nach  der  Litiscontestation  erfolgten  Er- 
sitaung  aus  einem  Delicto  erworben  hat,  was  Dritte  begangen 
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haben,  sir  kann  der  Kläger  von  dem  Beklagten  nur  die  Cesgion 
•dieser  Klagen  verlangen,  nnd  lediglich,  wenn  letzterer  bei  jenem 
Delict  in  irgend  einer  Weise  calpos  betheiligt  war,  hat  er  die 
Wahl,  ob  er  den  Beklagten  selbst  des  Ersatzes  halber  in  An- 
spruch nehmen,  oder  von  ihm  die  Cession  der  relpersecntorischen 
Klagen  gegen  den  Dritten  verlangen  will.  Für  die  persönlichen 
Klagen  wird  die  Anwendung  dieser  Grundsätze  In  den  Zeugnissen 
der  classlschen  Juristen  zwar  nirgends  bezeugt,  allein  der  Vf.  trägt 
kein  Bedenken,  sie  auch  darauf  zu  übertragen,  versteht  sich  nadi 
Abstreifung  des  auf  die  Reivlndicatio  bezüglichen  Gewandes,  weil 
sie  nicht  aus  der  individuellen  Beschaffenheit  der  letzten  Klage 
hervorgehen,  sondern  aus  den  allgemeinen  Grundlagen  der  Litis- 
contestation  sich  ergeben  sollen.  Diese  Uebertragung  wird  in  fol- 
gender Weise  realisirt:  was  bei  der  Reivlndicatio  vom  unredlichen 
Besitzer  gilt,  sei  In  persönlichen  Klagen  auf  den  Schuldner  »v 
übertragen,  welcher  durch  die  Litiscontestatlon  in  Mora  versetst 
wird;  dagegen  sei,  was  vom  redlichen  Besitzer  bei  der  Elgen- 
thumsklage  bezeugt  wird.  In  den  persönlichen  Klagen  zu  verstehen 
von  dem,  welcher  mit  Grund  es  auf  den  Process  habe  ankommen 
lassen.  Nur  wenn  das  Lucrum  rei  aus  Zinsen  besteht,  sei  wieder 
zu  unterscheiden,  ob  das  Processobject  besteht  in  einer  Summe 
baar  Geld  als  fungibler  Sache  oder  nicht.  Im  ersten  Falle  werde 
die  Sache  nach  denselben  Grundsätzen  beurtheilt,  die  von  Seiten 
des  Beklagten  bei  der  Reivlndicatio  eintreten,  wenn  er  redlicher 
Besitzer  ist:  im  zweiten  habe  derselbe  indess  immer  Zinsen  zo 
zahlen  theils  desshalb,  weil  der  Beklagte  überhaupt  keinen  Vor- 
thell  von  dem  Processobject  behalten  solle,  theils  weil  er  von 
der  Litiscontestatlon  abwärts  wenigstens  die  factische  und  juri- 
stische Möglichkeit  gehabt  habe,  das  Geld  zu  gebrauchen.  — 
Im  3.  Abschnitt,  wo  die  passiven  Wirkungen  des  Urthells,  d.  k. 
das  Princip  der  Rechtskraft  erörtert  werden  soll,  gelangt  der 
Vf.  In  der  Hauptsache  zu  folgenden  Resultaten.  In  Rechtskraft 
kann  nur  übergehen,  was  der  Richter  über  den  ihm  zur  Ent- 
scheidung vorliegenden  Gegenstand  ausspricht,  und  dieses  Object 
nun  besteht  Immer  nur  in  der  in  ludicium  deducirten  Actio,  oder 
concreter  ausgedrückt  in  der  Existenz  des  Rechts,  welches  der 
Klage  zu  Grunde  liegt.  Ein  allgemeines  Erforderniss  der  Beru- 
fung auf  die  Bechtskraft  eines  frühern  Erkenntnisses  Ist  die  Iden- 
tität des  streitigen  Rechtsverhältnisses  im  Vor-  und  Nachprocesse, 
und  die  Fälle,  in  denen  diese  Identität  vorliegt,  bemisst  das 
strenge  Recht  lediglich  nach  den  Grundsätzen  von  der  Iden- 
tität der  Klage ;  allein  die  Aequitas  nimmt ,  weil  sie  kein 
Gewicht  auf  die  formelle  Causa  legt,  regelmässig  schon  dann 
eine  Identität  der  Quaestio  an,  wenn  die  in  beiden  Processen 
zur  Sprache  kommenden  Ansprüche  nur  nach  ihrer  factischen 
Grundlage,  Ihren  subjectiven  Beziehungen  und  ihrem  Objecte 
identisch  sind.  Hieran  knüpft  sich  zunächst  eine  Erörterung  der 
bekannten  Controverse,  ob  bei  der  unrechtmässigen  Freisprechung 
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des  mit  dner  Aeiie  fnwomllB  h^Usgien,  Sebiddifeffs  v4n  4er  in 
laficiimi  dedacirien  Verbiiidlicbkeit  eine  Nalaralobli^ilioii  iü^fig 
bleibt  oder  nicbt^  und  daran  reiben  sieb  .specielle  Bemerkongeii 
Aber  die  Bedentnnf^  derAcÜo  indieati  an»  —  Der  2.  TU.  ist. d^ 
Darstellung  des  Jostiniaaisoben  Recbts  und  der  DogntengescUcbte 
gewidmet.  RüclisiebtBcb  des  erstem  wird  aunäcbst  bevoi^- 
boben^  dass  seit  der  Aulbebiing  des  Ordo  iadlcieroni  das  Prineip 
der  processnalisoIiMi  Consiimtion  zonäcbst  unangetastet  verblieb, 
späterbin  aber  allmälig  auf  indirectem  Wege  ujngestaltet  woirde, 
so  dass  rom  Standpancte  des  Jastinianiscben  Recbts  ans  niebt 
niebr  die  Versicbtung  der  Klage  darcb  Litlscontestation ,  sondern 
^Bor  die  Henrorrofang  einer  passiven  Processobligation  für  den 
Kläger  bebaaptet  werden  kann,  dnrdf  welcbe  die  Fortdaner  seine» 
Klagrecbts  Yom  Ausgange  des  eingeleiteten  Processes  abbingig 
g-emacbt  wird.  Ueberhanpt  aber  scbeint  in  dieser  Zeit  die  con- 
samirende  Kraft  des  Urtbeils,  welcbe  bler.  nocb  steben.  geblieben 
ist,  lediglicb  sieb  auf  die  Fälle  zu  bescbränken,  in.  denen  der 
positire  Inbalt  desselben  die  Anfbebung  der  Klage  erbeiscbt 
(S  12,  13).  Angebend  die  positiven  Wirkungen  der  ^itisconte- 
Station,  so'  lässt  der  Vf.  für  das  Jostinianiscbe. Recht  die  Obli'- 
gatio  condemnari  oportere  aus  der  Litiscentestation  nocb  fortbe* 
steben,  indem  er  nachweist,  dass  Einzel  Wirkungen  Jenes  Actes, 
welcbe.  liier  vorkommen,  nur  unter  der  Voraiisse^ung  dieses 
Fortbestebens  gedacbt  werden  können.  Allein  der  Kern  der 
Verpflichtung  besteht^  da  nicht  mehr,  wie  im  classischen  Pan«* 
dectenrecbte,  lediglicb  in  der  Verpülclitung ,  eine  Condemnation 
auf  eine  bestimmte  Geldsumme  gescbeben.zn  lassen,  sondern 
Hauptsächlich  in  der  Möglichkeit  einer  wirklichen  Sachcondem-^ 
nation'nach  Verschied^ibeit  des  Klagobjectes,  wo  eine  solcbe 
Dach  dem  Inhalte  der  Klage  überhaupt  möglieb  ist.  Dass  diese 
nicbt  bloss  bei  dinglichen  und  freien  Klagen  vorkam,  «sondern 
ancb  bei  strengen,  wird  aus  1.  17.  C.  de  fid.  Hb.  (7.  4) 
But  Evidenz  nachgewiesen  und  somit  der  eigentbümlicbe  Ge- 
danke der  strengen  Klagen ,  dass  die*  Litlscontestation  ^e 
ursprüngliche  Verbindlicbkeit  in  eine  Geldschuld  verwandelt,  für 
das  Justinianische  Recht  in  Abrede  gestellt  (§  14).  Hieran 
knfipfen  sich  gelegentlich  Untersuchungen  über  die  Bedeutung 
der  sogenannten  dreijährigen  Processveijährung  des  Justiniani- 
scben  Rechts  (II.  S«  52  ff.);  über  den  Anfangspunct  der  Litis- 
pendenz^eijäbrung  (II.  S.  56  ff.)y  über  die  Controverse,  ob  die 
Pdnalklagen  erst  durcb  die  Litlscontestation  oder  schon  vielmehr 
dorcb  die  Oblatio  libelli  vereiblicb  werden  (§  15)  und  über  die 
Praestatio  der  omnis  Causa  während  des  Processes,  die  vom 
Siandpuncte  des  Justinianischen  Rechts  aus  bei  allen  Klagen, 
.namentlich  auch  bei  der  Condictio  auf  eine  bestimmte  Summe 
baar  Geld  geleistet  werden  qoII  (§  16).  lieber  den  Anlangs- 
punct  dieser  Leistungspflicbt  wird  bemerkt,  dass,  wenn  sie  nach 
dem  Rechte  der  classischen  Zeit  bei  der  Hereditatis  petitio  bereits 
1847.  I.  17 
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■it  ier  Kfaif frhdnmiir  ^iiiMtt)  im  JvftiBlttiiidi^ii  Redite  dies« 
Fictioii  Mtt  alle  Vlnäcationeii  aaggredehnt .  erscheint.  —  In  den 
popHhreii  Wirkwig^eH  des  Urtheilfir  kat  das  JastiniaBische  Reckt 
niclits  verändert  Alles  Ist  hier,  wie  in  der  classtschen  Zelt, 
Bamentllch  brlnirt  es  nech  jetst  ebie  selbststindige  Obll^tkrn, 
andi  eine  neue  Klage,  die  Actio  iadicati  henror  ($  17).  —  Als 
den  g^lnng'ensten  Theil  des  Werkes,  Ukerhaiipt  denjenigen,  wel- 
cher ihm  nnter  den  gleichseitigen  Ndkenbnhlem  einen  danemdei 
Erfolg  verspricht,  darf  Ref.  die  Dogmengeschichte  desselb^ 
bendchnen,  die  von  tiefem  Eindringen  des  VTs.  In  die  jaristlsche, 
namentlich  ffie  proeeflisuallsche  Literatur  zeogt,  und  das  wdt- 
schichtige  Material  mit  grosser  Uebersichtlichkeit  materlenwelse 
■ach  der  natürlichen  Anordnung  des  dogmatischen  Theflea  zusam- 
menstellt. Ueberall  geht  der  Vf.  von  den  Glossatoren  ans,  derea 
Ansichten  sich  unmittelbar  an  die  Exegese  des  Jastinlanisdi- 
ROmisdien  Rechts  anschliessen,  aber  unter  den  Händen  der  Pro- 
cessnallsten  allmällg  znr  Grundlage  des  geradnen  deutschen  Civfl- 
processes  erhoben  worden  sind.  Ueberall  sichtet  er  das  Wahre 
vom  Falsdien  auf  dem  Wege  einer  tttchtigen  Materialkritik  uad 
zeigt,  wie  Im  Laufe  der  Zeit  das  sonst  recht  achtungswerÜM 
Streben  der  neueren  Rechtslehrer,  die  Ergebnisse  der  ex^etl- 
schen  Forschungen  zq  einem  wissenschaftlichen  Ganzen  zusanunen- 
zndenken,  gewissen  Irrthümem  der  Glossatoren  auch  In  den 
Dogma  des  Civllprocesses  Eingang  verschafft  hat,  welche  nur 
durch  tieferes  Eingehen  auf  die  Quellenfnterpretation  In  ihrer 
Entstehung  erkannt,  und  fdr  immer  abgewiesen  werden  können. 
Hierdurch  sind  nun  folgende  Lehren  des  gemeinen  Processes  ent- 
schieden neu  gestaltet  worden:  die  Mqtatk)  libelli  in  Verbindung 
mit  der  Zulässlgkelt  von  der  Renunciatio  litis  (§  18) ,  die  Prä- 
vention sammt  der  firflher  so  gewöhnlichen  Präoccupationstheoik 
($  19),  endlich  auch  die  damit  gewissermaassen  zusammenhän- 
gende Exceptio  litis  pendentis,  als  deren  theoretische  GnindHige 
der  Vf.  ein  unverstandenes  Conglomerat  von  römisch*  und  kano« 
ulsch- rechtlichen  Bestimmungen  nachgewiesen  hat  (§  20).  — 
Entschieden  kürzer,  als  In  der  Lehre  von  der  passiven  Process- 
obllgatlon  Ist  die  Daratellong  der  positiven  Wirkungen  der  Litis* 
contestatlon  gehalten  (g  21).  Denn  Indem  der  Vf.  auf  die  be- 
kannte Abhandlung  lUbbentrop's  (comment.  de  necessaria,  quam 
vocant,  novatlone)  verweist,  verwirft  er  kurzweg  die  beiden  äkerei 
Ansiditen,  welche  die  aus  der  LItiscontestatlon  hervtMrgehende 
Verbindlichkeit  des  Beklagten  dargestellt  haben  entweder  ab 
eine  formell  processualische  der  Unterwerfung  unter  die  Instanz, 
des  Inhalts,  dass  man  das  Processverfahren  zu  respectfaren  und 
sich  verurthdlen  zu  lassen  habe;  oder  als  eine  Im  Voraus  einge- 
gangene (bedingte)  Verbindlichkeit  zur  Erfüllung  des  Judicats. 
In  der  Lehre  von  der  Praestatio  der  omnis  Causa  seit  der  Lithk 
contestatlon  (§  22)  gelangt  der  Vf.  zu  dem  für  die  Praxis  wich- 
tigen Resultate,  dass  die  Verurthdiung  des  Beklagten  zur  Lei- 


H^ff6.]  '  GescUchie.  «9 

fltiiiig'  TCMiZiofeit  seil  der  Biareichimg^  der  Klage  alier  joifstteAeB 
CSroiälage  kaar  und  ledig*  ist,  and  dass  das  Zaerkemien  r^n 
Processziiusea  auch  ohne  einen  speciell  daranf  gericUeten  Antrag 
des  Klägers  lediglich  anf  einer  Yerwechselnng  des  römischen 
OfBeimn  iodicis  mit  dem  ex  officio  Handeln  des  heaUgen  Rechts 
hemht.  Von  den  dogmengeschichtlichen  Bemerkongen  tAer  diie 
positiven  Wirkungen  des  Jadicats  ($  23,  34)  verdient  Erwäh* 
niing  die  Untersochnng  fiher  das  adiecta  eansa  lindicare  und  dessM 
Wirkung  auf  die  Kachklage  aus  andern  Vindicationsgranden,  hei 
welcher  Gelegenheit  sich  der  Vf.  für  die  gemeine  Meinung  gegen 
Puchta  entsdbeidet  nach  cap.  3.  in  VI.  de  sentent«  et  re  ludic« 
(2.  14);,  ferner  fiher  die  Fähigkeit  der  Ents<4ieldungsgrflnde  die 
Rechtskraft  ^ta  besehreiten;  aher  den  Einfluss  des  ürtteils  auf 
die  Tom  Beklagten  rorgeschützten  Einreden,  namentBdi  die 
Conqiensaüonsehirede,  die  sich  auf  Gegenforderungen  grOndet; 
§ber  die  cornsnimirende  Kraft  des  Enderkenntaisses  und  ihren  Eio^ 
iuss  auf  die  Exceptio  rei  iodicatae;  endlich  über  die  Bedeutung 
der  AcUo  iudicati  im  heutigen  Rechte,  welche  manche  Lehrer 
des  gemeinen  Processes  als  Gegensatz  aur  einfachen  Imploratio 
officii  iudicis  ,  die  das  Executionsver&hren  einzuleiten  venndge, 
aiigesehen  und  mit  gewissen  Vorzögen  begabt  haben,  welche  Jener 
-einfache  Imploration  durchaus  abgehen  sollen« 

Geschichte. 

iieSB]  Correspondenz  des  Kaisers  Karl  V.  Aus  dem  kSnigl.  Archiv  und  der 
libliothdque  de  Bourgogne  zu  Brüssel  mitgetheilt  von  Dr.  Karl  Lanz, 
3.  Bd.  lö^— J556.  Mit  S  lithogr.  Tafeln.  Leipzig,  Brocihaus.  1846. 
XX  ir.  712  S,  gr.  8.  (n.  4  Thlr.;  3  Bde.  n.  12  TMr.)  Vgl.  Bd.  IX. 
No.  2061  u.  Bd.  Xm.  No.  406. 

In  dem  Vorworte  zu  dem  3.  und  letzten  Bde.  dieser  htfdist 
schätzbaren  Sammlung  ereifert  sich  der  Herausgeber,  wie  es  uns 
seheint,  ziemlich  unndthigerweise.  Derselbe  hat  nämlich  im  L  Bde. 
die  Ansicht  ausgesprochen,  durch  die  bisher  vorhaüdenmi  Arbeiten 
fiher  Karl  .¥•  sei  eine*  neue  Biographie  dieses  Kaisers  nach  d^m 
jetzigen  Standpuncte  der  Wissens^^haft  keineswegs  überflassig  ge- 
macht worden,  und  er  crelbirt  ist,  wie  ans  dem  Vorwort  zu  dem  3.  Bde. 
hervorgeht,  entschlossen,  Hand  an  eine  neue  Bearbeitung  der 
Geschichte  des  Kaisers  zu  legen.  Dagegen  ist  ihm  nun  in  Schmidt's 
Zeitschrift  filrdie  Geschichtewissenschaft,  also  freilich  an  einem 
Orte,  wo  man  solche  Aeasserungen  4n  der  That  am  wenigsten 
iifttte  erwarten  aollen,  entgegengehalten  oder  doch  zu  verstehen 
g'egeben  worden,  dass  nach  Robertson  und  Ranke  ein  solches 
Unternehmen  als  ein  nutzloses,  als  eine  ilias  post  Homeros  ange- • 
•sehen  werden  mdsse.  Hr.  L.  sucht  nun,  indem  er  die  Verdienste 
Robertsoh's  und  Ranke's  gebührend  anerkennt,  diese  Ansicht  zu 
widerlegen,  womit  er  nltHk  aber  unsers  Erachtensr  nach  eine  sehr 
unnütze  Mohe  gegeben  hat,  indem  Ja  eine  solche  nichtige  Be- 
ll* 
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kaptptjpiB^  dodi  sdiwerlicli  einen  BMgtmefnen  AvklMng  finden  ^M. 
Ciewuise  Leate  moss  man  reden  lassen,  wie  es  ibnen  %u  reden 
beliebt,  und  nicht  die  mindeste  Notia  yon  ihnen  nehmen.    Mö^e 
nur  Hr.  L.  sich    durch   solches  Reden   in  seinen  Bestrebungen 
nicht  irren  lassen.    VHr  sind  yon  ihm  schon  im  Voraus  fiberzeugt, 
dass   die  Arbeit,  mit  der  er  seiner  Zeit  hervortreten  wird,  tob 
Niemandem  wird  als  überflüssig'  angesehen  werden,  nnd  dass  er 
auch  ins  an  sich  vortrellliche  Ranke'sche  Bnch  sicher  nicht  copiren 
wird.     Die    hier   geg'ebenen  Briefe  beginnen  mit  dem  J.   1550. 
fiinige  derselben  g'lauben  wir  ausdrücklich  hervorheben  zu  müssen. 
Ausser  mehreren  wenig  bedeutenden  ist  zunächst  ein  Schrdlten 
des  Kaisers  an  seine  Schwester  Maria  zu  erwähnen,  welches  die 
Sttccession   in  ^Deutschland   betrifft,-  die  Karl   noch,  immer  gern 
seinem  Sohne  Philipp  zuwenden  müchte.    Auch  Ranke  hat  darüber 
gesprochen  („Deutsche  Geschichte  im  Zeitalter  der  ReformatioD^ 
V.  124).    Dann  werden  zwei  Berichte  über  den  Fluchtversuch 
des  Landgrafen  Philipp  gegeben,  woran  sich  ein  Schreiben  des 
Kaisers   an   die  KurfQrsten  von   Sachsen  und  von  Brandenburg 
anreiht,  welches  das  hessische  Fürstenhaus  betrifft  und  in  den 
stolzesten  und  hochfahrendsten  Tone  abgefasst  ist,  in  dem  deut- 
sche Fürsten   müssen   mit  sich  reden  lassen.     Allein  man  wird 
bald  sehen,  dass  es  damit  noch  besser  kommt.    Der  Heransg-eber 
hat  den  Briefen  st^ts  ganz  kurz  gehaltene  Inhaltsanzeigen  vor- 
angestellt.    Hier  haben  wir  aber  unter  dem  J.  1550  ein  Beispiel 
gefunden,  dass  die  Inhaltsanzeige  mit  dem  wirklichen  Inhalte  gar 
nicht  übereinstimmt.    Zu  dem  725.  Briefe:  „Der  Kaiser  an  Sigis- 
mund  August  von  Polen  ^^,  wird  nämlich  gesagt,  er  enthalte  „Bitte, 
darauf  zu^  halten,  dass  der  Stadt  Magdeburg  von  Polen  aus  keine 
Unterstützung  zu  Theil  werde '^.    Man  müsste  in  der  That  sich 
wundem,  wie  der  Kaiser  auf  den  Gedanken  gekommen,  Magde- 
burg künne  vqu  Polen  aus  unterstützt  werden.    Allein  der  Brief 
selbst  enthält  davon  auch  nicht  ein  einziges  Wort,  sondern  der 
Kaiser  berichtet  dem  König,  wie  die  Stadt  Magdeburg  geg&L 
ihn  in  Rebellion  getreten  sei.    Da  nun,  meint  der  Kaiser  weiter, 
Magdeburg  und  Polen  nicht  eben  sehr  weit  aus  einander  lägen, 
so  müge  der  König  darauf  sehen,  dass  nicht  auch  in  seinem  Reiche 
von  Neuerungssüchtigen  Unruhen  ang^estiftet  würden.    Es  ist  wohl 
nicht  zu  viel,  wenn  man  verlangt,  dass  die  Briefe  recht  sorg- 
fältig gelesen  werden  und  dann  in  der  Inhaltsanzeige  nicht  etwas 
ganz  Falsches  stehe.    Das  J<  1551  bringt  zuerst  wieder  mehrere 
Schriften,  welche  Beziehung  auf  den  Landgrafen  PhOipp  and  auf 
dessen  Fluchtversuch  haben«    Man  argwöhnt,  diese  Sache  möge 
eine  sehr  weite  Verzweigung,  der  Landgraf  sich  in  grosse  Ver- 
bindungen, namentlich  mit  Frankreich  eingelassen  haben.    Es  ist 
dem  Kaiser  sehr  darum  zu  thun,  diesen  Dingen  völlig  auf  die 
Spur  zu  kommen,  und  er  schreibt  daher  desshalb  einen  wichtigeo 
Brief  an  den  Präsidenten  Viglius.    Dieser  soll  den .  Landgrafen 
noch  schärfer  Inquiriren  und  selbst  mit  der  Tortur  bedrohen.    Mi' 


Heft  6.]  Geschickte.  221 

hdre,  der  Spanier,  den  die  Fürsten  erst  za  dem  ^einackt  haben, 
was  er  über  sie  ist  und  bedeutet,  der  Kaiser,  welcher  die  Wahl- 
capltolation  beschworen,  lässt  einen  deutschen  Fürsten  mit 
der  Tottur  bedrohen.  „Et  selon  ses  responces  rons  liäter- 
ro^ierez  plus  avant  pour  enfonser  la  verite  le  plus  que  faire  se 
pourra,  le  comminant,  que,  sil  ne  le  dit  de  ^re,  Ion  le  luy  fera 
faire  par  force,  Ini  tenant  en  ce  le  point  de  la  severite,  accom- 
pa^nant  jcelle  de  usage ,  et  faisant  semblant  de  commencer  a 
cest  effiect  ancuns  apprestes,  parlant  en  loreille  en  sa  presence 
au  capitaine  de  sa  garde,  et  autres  moyens  que  jugerez  convenir 
pour.luy  donner  la  craincte,  sans  toutesfois  expressement  luy 
conminer  la  torture^^  etc.  (S.  61).  Besser,  glauben  wir,  kann 
der  Kaiser  Qicht  greschildert  werden,  als  er  sich  hiermit  selbst 
schildert.  Interessant  ist  aus  diesem  Jahre  sodann  auch  ein 
g^chrelben  der  klugen  Königin  Maria  an  den  Bischof  ron  Arras. 
Sie  sieht  die  schweren  Ungewitter  schon  heraufziehen,  die  sich 
bereits  im  folgenden  Jahre  entladen.  Moritz  von  Sachsen  ist  ihr 
auch  sehr  verdächtig;  sie  kennt  schon  seine  Verbindungen  mit 
Frankreich.  Eine  Frau  ahnt,  wie  die  Sachen  kommen  werden, 
der  Kaiser  dagegen  ahnt  nichs.  Wir  meinen,  dass  diess  auch 
wieder  sehr  charakteristisch  ftir  ihn  ist.  Von  besonderm  Interesse 
und  von  Wichtigkeit  ist,  wie  man  leicht  ermessen  kann,  die  Cor- 
respondenz  des  J.  1552.  Und  dieses  Interesse,  welches  man  auf 
dem  Standpuncte  der  geschichtlichen^  Wiss<mschaft  an.  diesen 
Briefen  nehmen  muss,  wird  noch  wesentlich  gesteigert,  wenn 
man  neben  diese  Schreiben  immer  die.  Abschnitte  aus  Ranke's 
angeführtem  Werke  hält,  welche  dieselbe  Zeit  betrelTen.  Bis 
zum  Abschlüsse  des  Tractats  von  Passan  ist  nun  zunächst 
von  besonderer  Wichtigkeit  das.  Schreiben  750.  Der  Kaiser 
hat  starken  Verdacht,  sein  Bruder  Ferdinand  stehe  wohl  gar 
in  geheimem  Einverständniss  mit  den  Protestanten.  Aus  dem 
Briefe  768  sieht  man,  dass  der  Kaiser  zu  Anfang,  des  Monats 
April  nicht  allein  in  der  grüssten  Verlegenheit  ist,  sondern  sogar 
ernstliche  Furcht  hegt.  Eine  fast  unmännliche  Verzagtheit  geht 
ans  diesem  Briefe  hervor.  Er  fürchtet  in  seinem  Bette  noch 
gefangen  genoijamen  zu  werden,  und  weiss  nicht,-  wohin  er  eigent-' 
lieb  flüchten  soll;  keine  Strasse  scheint  ihm  sicher  genug  zu  sein. 
Brief  787.  Die  Künlgin  Maria  scheint  die  erste  zu  sein,  die  in 
dem  Kaiser-  die  Hoffnung  anregt,  dass  dadurch  noch  etwas  erreicht 
werden  könne ,  däss  man  den  ehemaligen  Kurfürsten  Johann  Frie- 
drich veranlasse,  gegm  den  Korfürs^ten  Moritz  aufzutreten.  Zu 
solchen  Mittete  war  das  mäditige  Kidserhaus  herabgesunken !  Für 
di^  Folgende  Ist  nun  das  10.  Bueh  des  Ranke'schen  Werkes: 
„Epoche  des  Religionsfriedens ^%  zu  vet^gleichen.  Die  Noth  und 
die  Verlegenheit,  durch  welche  zur  Bestätigung  des  TractatD,  auf 
den  der  Religionsfriede  aufgebaut  werden  soll,  gleichsam  der  Kaiser 
gezwungen  wurde,  geht  aus  den  Sehreiben  Ferdinand's  und  Maria's 
in  vielfacher  Weise  hervor.    Jener  fürchtet  einen  gänzlichen  Un- 
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terpaog  durch  die  Tflrken,  diese  flhr^btet  ihn  durch  die  Franzosen, 
wenn  der  Kaiser  seine  Bestätigung^'  rersage,  wenn  man  nicht 
Frieden  im  Reiche  schaffe  und  deutsche  Httlfe  gegen  die  Tdrken 
gewinne.  So  weicht  denn  der  Kaiser  endlich  nur  der  ätfssersten 
und  bittersten  Nothwendigkeit  und  als  er  erfahren ,  dass  selbst 
von  Seiten  der  katholischen  Fttrsten  und  Stände  auf  nichts  zu 
rechnen  sei,  wenn  er  sich  ferner  weigere,  den  Innern  Frieden 
herzustellen.  In  den  Schreiben  des  Kaisers  selbst  spricht  sich 
freilich  nidit  undeutlich  der  Gedanke  aus,  dass  man  Alles  nur  in 
der  Noth  bewilligen  werde,  dass  es  aber  schon  desshalb,  weil 
es  eben  aus  Noth  geschehe,  gleich  von  vom  herein  als  nail  und 
nichtig  angesehen  werden  müsse.  Namentlich  in  den  Schreiben 
der  Räthe  des  Kaisers  dfttckt  sich  diess  schon  Jetzt  sehr  bestimmt 
aus,  wobei  man  No.  834  und  889  besonders  vergleichen  muss. 
Hätte  man  nur  gekonnt,  es  wirde  sehr  bald  Alles  wieder  über 
den  Haufen  geworfen  worden  sein.  Der  Kaiser  zögert  dabei 
so  lange  er  nur  kann,  ^ber  es  kommen  freilich  besonders  aus 
Ungarn  die  Nachrichten  so  schlimm,  dass  ein  Schritt  nach  den 
andern  zurttckgethan  werden  muss.  Brief  899.  tm  weitenr  Ver- 
folge sind  nur  die  Briefe  von  Interesse,  welche  die  Verbindung 
des  Kaisers  mit  dem .  Markgrafen  Albrecht  betrefien,  vor  Allen 
aber  die  Briefe  des  Herzogs  von  Alba,  925 — 937.  In  einen 
Briefe,  welchen  der  Kaiser  an  seinen  Bruder  Ferdinand  schreibt, 
sucht  er  alle  und  jede  Verbindung  mit  dem  Markgrafen,  die  doch 
In  der  Thttt  und  Wahrheit  bestand,  hinwegzuleugnen.  Das  GefiAl, 
dass  er  angefangen  habe,  seiner  und  seiner  Machthöhe  unwürdig 
zu  handeln,  scheint  durch  dieses  und  durch  eblge  andere  Schreiben 
aus  dieser  Zeit  hervorzuleuchten.  In  Ranke's  mehrgenannten 
Werke  ist  an  mehreren  Stellen,  z.  B.  Tbl.  V^  S.  323  .auch  auf- 
merksam gemacht  auf  die  Spaltung,  welche  zwischen  dem  Kaiser 
•  und  seinem  Bruder  einzutreten  drohe^i  Zur  Geschichte  und  Cha- 
rakteristik dieser  Spaltung  enthält  auch  die  hier  mitgetheOte 
Gorrespondenz  viele  Belege  und  Beiträge,  so^  dass  wir  glauben, 
sie  mdsse  nun  noch  ab  etwas  tiefer  eingehend  geschildert  werden, 
als  es  bei  Ranke  geschehen.  In  der  Zelt,  wo  die  Reformation 
festen  Fuss  In  DeutschlMid,  in  dem  Herzen  Europa's  fassen  sollte^ 
musste  eine  Spaltung  von  vielen  Seiten  her  in  die  römisch-katholische 
Welt  einbrechen,  damit  sie  steh  nkht  als  eine  einige  Kraft  gegen 
jBe  Reformation  erheben  und  dieselbe  niederbrechen  konnte.  ZuersI 
war  die  grosse  Spaltung  zwischen  Franlnreich  und  Spanien,  in 
welcher  e^ch  nur  die  tiefe  Furcht  oiFenbarte,  welche  alle  katholi^ 
sehe  Staaten  vor  der  Uebermaeht  des  Hauses  Spanien-* Habsburg' 
hatten;  dann  trat  eine  grosse  Spaltung  in  dem  Hause  Spam*^- 
Habsburg  selbst  ^xl  Es  ist  ebradie,  welche  zwisdhen  den 
Kaiser  und  Ferdinand  bemerkbar  wlrd^  Mehrere  Schreiben  Fer-* 
dinand's.  In  welchen  er  sich  vertheMigt,  sind  zu  beachten,  beson- 
ders aber  der  Brief  961.  Aus  dem  gleich  darauf  folgenden 
jSchreihen   4e8  Kaisers  ßßB  dep  WßWt  fthr^  1554  sieht  man» 
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dass    die  Snccessioit  PUI^p's  in.  DeutsdilMid  Bock  inmier  nickt 
aufg^eg-eben  ist.    Karl  schreibt  liier  seinem  Bmder  ansdrflcklick, 
er  wolle  die  Sacke  nur  ror  der  Hand  liefen  lassen,  da  die  Zeit, 
sie  durcIiznfAkren,  Jetzt  nickt  günstig  sei,  okwokl  er  nack  einem 
spätem  Schreiben  (971)  ttberzea^  ist,  dass  die  deutsckeir  Forsten 
Philipp  fürchteten.   Die  letzte  Zeit  ist  dfirftigr  an  eigenen  Schreiben 
Karl's  y.,  und  was  in  dieser  Zeit  noch  ans  seiner  Feder  kommt, 
träg't    zur  Aufklärung   der  Verhältnisse   wenig  oder  nichts  bei. 
Ss    ist  mit  der  ganzen  Correspondenz  der  Jahre  1554  nnd  1555 
belnalie   derselbe  Fall.     Der   grdsste  Theil  der  von  dem  Her- 
ansfreber  noch   gelieferten   Schreiben   rOhrt  von  Ferdinand  her, 
Hnd    ihr  Hanptgegenstand  sind  meist  Klagen  über  den  schlechten 
Gang  der  Dinge  den  Tfirken  gegenüber.     Von  Wichtigkeit  ist 
ein   Bericht,  welchen  Ferdinand  im  Schreiben  990  dem  kaiser- 
liclien  Bruder  über  einen  Versuck  des  französ.  Hofes  gibt,  der 
durch  den  Sire  Dapnebo,  Gesandten  in  Graubünden,  ging,  Fer- 
dinand zu  einer  Allianz  mit  Frankreick  zu  gewinnen.    Die  Fran- 
zosen  scklugen  damals  eine  Vermäklung  zwiscken  der  ältesten 
TocJrter  des  Königs  Ferdinand  und  einem  franzüsiscken  Prinzen 
vor.     Ferdinand  rttkmt  sick,  dass  er  geantwortet,  so  lange  Frank- 
reich Krieg  mit  seinem  kaiserlicken  Bruder  kabe,  könne  Yon  sol- 
clien  Dingen  gar  keine  Rede  sein. 
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gMTl  Dei  heiL  Bischöfe«  u.  Märtyrers  Thasciua  Cädliui  Cyprianiis  üb. 
e  Einheit  der  kathol.  Kirdie.    Aus  d.  Lat.  u.  mit  Aomerkk.  Ton  e.  katfa. 
Geistlichen.    Aachen,  Cremer.    1847.    59  S.  12.    (2%  Ngr.)     . 

flMfl]  Des  heil.  Au gustlnns  Bekenntnisse.  Als  ein  Zeugnis  ^iristl.  6ha- 
Dens,  zur  Anregung  einer  tieferen  Gottes-  u.  Selbsterkenntnis  aus  d.  Lat 
Ton  Pfarrer  Geo.  Rapp,  2.  durchges.  Aufl.  Stuttgart,  Liesching.  1846. 
XVI  u.  262  S.  8.    (n.  24  Ngr.)  • 

[IMI]  Patristic  Etenings.  By  J.  Birt,  author  of  a  „Summarj  of  the  Prin- 
dples  and  History  of  Popery'^    Lond.,  1846.    358  S,  gr.  8.     (6sh.) 

[1060]  Xiohrbuch  der  Kirebengescfaichte  von  Dr.  J.  C.  L.  CMeselnr,  CAath. 
u,  Prof.  an  d.  Univ*  Göttingen.  2.  Bd.  1.  Abthi.  4.  neu  durchgearbw  Aufl. 
Bonn,  Marcus.    1846.    Vm  u.  415  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

110S1]  Geschichte  der  Religion  Jesu  Christi  von  Fr.  I41.  Graf  zuStoibQrg. 
fortgesetzt  Yon  Fr.  v,  Kerz,  43.  Bd.  (Fortsetzung  30.  Bd.)  Maim;,  Kirde 
heim,  Schott  u.  Thiehnann.  1846.  XIY  u.  432  S.  gr.  8.  (ä  n.  i  Thlr. 
10  Ngr.;  Wiener  Ausg.  ä  n.  1  Thlr.  5  Ngr.; 

[1063]  duronicles  of  the  Andent  British  Church,  anterior  to  the  Saxon  Bn; 
or,  Histor.  Notices  of  the  Introduction  of  Christianity  into  Britain.  Bj 
jr«m.'TeowelL    Lond.,  1846.    212  S.  4.    (6sh.) 

[1068]  Die  Apostel  Deutschlands.  Eine  Geschichte  der  Religion  Jesu  täristi 
in  Deutschland  von  Cfph.  ▼.  Sohmld.  3.  Bdchn.  Die  Apostel  der  Deutschen 

aus  England.  Mit  1  Stahlst  Augsburg,  Wolff.  (München,  Finsterlin.)  1846. 
226  S.  8.     (10  Ngr.;  cpl.  1  TWr.) 

S1064]  Histoire  du  concile  Trente;   par  L.  F.  Buiig;eiier,    2  Vola.     Paris, 
^herbuUez.    1847.    37  Bog.  gr.  12.    (7  Fr.) 

[1065]  Vitae'Sanctorum.  E  codice  antiquiss.  palaeosloTenice  cum  notis  eriticis 
et  glossario  ed.  Dr.  Frc.  MUdosich.  Accedunt  epimetra  grammatica  quinque. 
Yiennae,  Wenedikt     1846.    64  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1«50]  Kleine  katholische  Hauslegende  far  alle  Stande.  BGt  250^BeispieleB 
von  Heiligen,  Von  /.  Af.,  Pfr.  3  Sammlungen.  I\Gt  Titelbild  Luzero. 
(Augsburg,  Kolhnann.)    1846.    538  S.  8.    (22  V,  Ngr.) 


[105Y]  Jesuiten-Statistik  der  Gegenwart,  d;  i.  authent  Verzeicfaiiisa 
jhtzt  bestehender  Häuser,  Niederiassungen  u.  Mitglieder  der  Geaellachaft 
Jesu,  nebst  Angabe  der  Adressen  derselben.  Grimma,  Veriaga-CcSnptoir. 
1847.    24  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1058]  Kirchenhistorisches  von  Ant.  Passy.  2.  Aufl.  Wien,  (Jasper).  1846. 
908  S.  m.  2  TabeUen.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1050]  Glaube,  Hoffiiung,  Liebe.  Ein^systemat  Handbuch  der  reiiien  diristl 
Religionslehre  u.  s.  w.  Ton  Dr.  EL  St.  Fr.  8111%.  Mit  Toilstftnd.  Register. 
Nürnberg,  Campe.     1847.    XVI  u.  172  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

SOOOI  Die  kathol.  Refigionsldire  nach  ihrem  ganzen  Umfiuige  u.  s.  w.  wem 
.  wauaie,  Domherr.    Universalregüter  üb.  d.  ganze  Werk.    Regemburg, 
Maaz.    1846.    48  S.  gr.  8.    (3V5  Ngr.) 

[1001]  Die  gesammte  katholische  Lehre  in  ihrem  Zusainmenhange.  Vorge- 
tragen in  Katechesen  von  Beren.  Bald,  Dr.  d.  Theol.  u.  geistl.  RiSh. 
2.  Tom.  Aufl.  5.  Bd.  Von  d.  heiL  Sakramenten  n.  Sakramentaiien.  Mün- 
chen, Ut^artiafc,  Anstalt.    1846.    LU  u.  504  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  22  V«  Ngr.) 
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[Itn]  Pas  Opfer  des  neuen  Bunde«.  Nach  d.  Oeich.  u.  den  Zeugnbten  der 
heil.  Schrift  dargestellt  Ton  N.  KnSppel,  kath.  Pfr.  Coblenz,  Hergt  1847. 
167  S.  gr.  12.    (15  Ngr.) 

[M6S]  n  Protestantismo  comparato  al  Cattolicismo  Helle  sue  refauioni  eoOa 
cmlta  europea;  opera  del  vllio.  BalaieSy  Spagnuolo;  ven.  itidiana  per 
cuxa  di  AlwartZ'FtTtz.  Tom.  I.  Parmn,  1846.  XLIV  u*560S.  gr.8.  (i^L) 

[ItM]  Der  deutsdie  Protestantismua,  seine  Vergangenheit  a  seine  heut.  Le- 
bendigen, im  Zusammenhange  der  gesammten  Nationalent^ickelung  be- 
leuchtet Ton  e«  deutschen  Theologen.  Frankfurt  a.  M.,  Brdnner.  1847. 
Vm  u.  539  8.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[1065]  Beleuchtung  der  dem  Hm.  Kanzler  J.  Th.  B.  t.  Linde  „moralisch 
abgenothigten'',  einen  „Beitrag  zu  seinem  amtl.  Leben"  enthalt.  Schrift:  „die 
Berechtigung  der  protestant.  Kirche  zum  Fortschritt*'.  Betrachtung  der 
Schrift  des  Hrn.  Dr.  K.  A.  Credner  o.  s.  w.  Eine  Schutzschrift  Ton  Dr. 
■L.  A.  Oredaer,  Prof.  Prankfort  a.  M.,  SauerHUider.  1847.  128  S.  gr.  8. 
(n.  16  Ngr.) 

[106iJ  Presbyterial«  u.  Sjnodal-Verfassung  der  protest^evang.  Kirche.  Eine 
widitige  kirchlichrelig.  Zeitfrage  f.  Geistliche  u.  Nichtgeisuiche  Toh  Chr.' 
^  A.  mnisCiel,  Pfr.    Jena,  Frommann.    1847.    92  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 


[loer]  Bedenken  eines  alten  Geistlichen  gegen  d.  beabsichtigte  Presbyterial- 
u.  Synodal-Verfassnng  d.  eyang.  Kirche.  Vom  Vf.  d.  Pastoralschrift:  ,yTheo- 
phrons  Leben'«.    Perieberg,  Horvath.    1846.    17  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)       # 

[1MB]  Die  Verhandlungen  der  preuss.  Generalsynode.  Uebersichtliche  Dar- 
stellung nach  der  amtl.  Ausg.  d.  Protokolle.  Herausgeg.  u.  mit  Einleitungen 
▼ersehen  Ton  Dr.  Aem^  L,  RUMeTy  Prof.  1.  Abthl.  Leipzig,  B.  Tauchnitz. 
1847.    VI  u.  210  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1069]  Berichte  üb.  die  erste  evangeL  Generalsynode  Preussens  im  J.  1846, 
Mit  e.  Anhange  d.  wichtigsten  Actenstücke  v.  M.  Chist.  Krfig;er,  ey.  Pfr. 
Leipzig,  Brockhaus.    1846.    XVI  u.  381  8.  gr.  8.    (n.  1  Thh*.  15  Ngr.) 

[lOIB]  Beschlüsse  der  erangeL  Generalsynode  zu  BerUn  im  J.  1846.  IJeber- 
aichuich  aus  d.  Urkunden  zusammengestellt  von  Dr.  G,  B,  Weissy  Pfr.  Kö- 
nigsberg, Gräfe  u.  Unzer.     1847.     142  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[1071]  Fortgesetzte  Bemerkungen  üb.  das  Verhältniss  d.  Kirche  in  den  Her- 
zogin. Bremen  u.  Verden  zu  u.  symbol.  Büchern  d.  luther.  Kirche ^  besond. 
zur  ConcordienformeL  Gegen  Wendt  u.  Fratje  von  C.  O.  F.  Aicdiel, 
Super.    Stade,  l^ockwitz.     1847.    IV  u.  36  S.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[IM]  Kirchen-Ordnune  f.  die  evangeL  Gemeinden  der  Provinz  Westphalen 
u.  d.  Rhein-Provinz.   2.  Aufl.   Koblenz,  Bädeker.    1847.    60  S.  8.    (5 Ngr.) 

[1073]  Mittheilungen  üb.  die  am  22.  April  1846  zu  Gnadau  gehak.  8.  Ver- 
sammlung des  Pastoral-Vereins  in  der  Proy.  Sachsen.  Der  Mittheilungei| 
8«  Beft   Magdeburg,  (Falckenberg  u.  Co.).-  1846.    48  S.  gr.  8.   (n.5Ngr.) 

rit74]  Das  evangelbche  Christen-  u.  Kirohenthum.  Blne  Beleuchtung  aus 
d.  Standpunkt  unserer  Zeit.  Sendschreiben  pine»  Nestor's  an  einen  Staats- 
mann zur  Begrüssung  des  Reformationstages  den  31.  Oct.  Berlin,  (Mittler). 
1847.    27  R.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

SI15]  Unsere  Lage,  unsere  Aufgabe  u.  unser  Beruf»  ein  Reformationsruf  an 
e  Christen  d.  reform.  u.  unirten  Kirche  von  !••  Detroit,  Pred.    Leipzig, 
O.  Wigand.     1847.     16  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

ptn]  Auch  ein  Wort  üb.  die  religiöse  ^r^fj^e  der  Zelt  y.Er.  Oiial.  QeUer. 
Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.    1847.    64  S.  gr.  8.    (l?  Ngr^ 

Jim]  Gvttes  Woit  u.  seine  neuesten  VerU&ger.    Fünf  Gkubenfi^geii  be- 
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•Iitwort^t  Ton  C*  Roffbaek,  Fred.  Bannen,  Sartorius.  1847;  60  5.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

1«98]  Glaubensgründe  von  Hm.  Steril.  Frankfurt  a.  M.,  (Zimmer).    1847. 
5  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[ttn]  Mein  Glaube  bei  des  Glaubens  Wirren.  Eine  Reforraationsgabe  am 
31.  Oct.  1846  Yon  B.  O.  WUIm^i,  Pfr.  Grimma,  Yeriagscomptoir.  1847. 
16  S.  8.    (3  Ngr.y 

[MM]  Was  ist  die  sogen,  evang.  Kirche  för  ^e,  wenn  es  keine  Lutherisdie 
u.  keine  Reformirte  sein  soU¥  Eine  besoheid.  Anfrage  in  Beziehung  des 
Ministeriums.  Mit  Documenten.  Ferner  die  Von  Erdm.  Neumeister  im 
J.  1730  zum  Druck  beförderte  Augsburg.  Confession  u.  s.  w.  Von  J.  Mtfh. 
Beyn.  Hamburg.  (Leipzig,  Gebauer.)  1846.  XXX  u.  378  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.) 

[liSl]  Kritische  Geschichte  des  Rationalismus  in  Deutschland  von  seinem 
Anfange  bis  auf  unsere  Zeit.  Nach  d.  Franz.  des  Am«  Saintoi  mit  An- 
merkk.  u.  Excursen  herausgeg.  von  Chr.  Gh.  Ficker,  Lic.  th.,  Pfr.  u.  s.  w. 
3.  Abthl.  Leipzig,  Gebhardt  u.  Reisland.  1846.  VI  u.  S.  339-— 685  u. 
63-75.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  18  Ngr.;  cpl.  n.  3  Thlr.) 

[lOBSl]  Das  Bekenntniss  der  D^utschkathoUken  u.  Lichtfreunde.  Nebst  einem 
Nachwort  an  G.  G.  Gervinus.  Von  Dr.  Gust.  Widenmanii.  Pforzheim, 
Flammer  u.  HoflTmann.     1846.    IV  u.  144  S.  gr.  8.    (7  Ngr.) 

[UPS]  Religion  u.  Natur.  Randglosse  eines  Protestanten  zu  J.  B.  Hirscher's 
Erörterungen  üb.  die  grossen  relig.  Fragen  der  Gegenwart  von  Dr.  ChttL 
IVIdenmaan.    Ebend.,  1846.    IV  u.  146  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[IQM]  Drei  Protest-Erklärungen  u,  Lossagung  vom  Symbolzwange,  von  109 
Mitgliedern  d«  evangel.  deutsch-reform.  Gemeine  erlassen  an  das  Kirchencol- 
legiiun  d.  evang.  deutsch-reform.  Kirche  zu  Königsberg  in  Preussen.  Leipzig, 
O.  Wigand.     1847.     15  S.  gr.  8.    (n.  2»/»  Ngr.) 

[1085]  Die  Hegelianer  als  Lichtfreunde  od.  zwei  Documente  der  neuestca 
marburger  Kirchenphilosophie,  beleuchtet  mit  d.  Lichte  des  prakt.  Verstandes 
u.  aus  d.  hegelschen  Sprache  in  d.  gewöhnl.  deutsche  übers,  von  Wm  BQfr* 
nmymi,  Pfr.    Darmstadt,  Pabst.    XII  u.  36  S.  gr.  8.    (n.  7  Ngr.) 

[1066]  Amtlicher  Bericht  üb.  die  am  11.  Nov.  1846  stattgehabte  ausserordenü. 
Versammlung  des  GÖttinger  Hauptvereins  der  Gustay-Adolph-Stifitung,  nebst 
d.  Bericht  des  Abt  Dr.  Lücke  üb.  die  Berliner  Hauptversammlung.  Got- 
tingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.    1847.    Vlff  ü.  56  S.  gr,  8.    (7  %  Ngr.) 

[1067]  Bericht  üb.  die  vom  7. — ^9.  Sept.  zu  Berlin  gehalt.  Hauptversammlung 
des  Vereins  der  Gustav-Adolph-Stiftuns.  Sendsclweiben  an  d.  Hauptverein 
in  Lübeck  von  Dr.  J.  Gefibken,  Pred.  Hamburg,  Herold.  1846.  15  8. 
gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[1068]  Sendschreiben  an  einen  Gegner,  die  Angelegenheit  des  Dr.  Rupp  und 
d.  Beschluss  d.  Frankfurter  Hauptvereins  vom  4.  Nov.  betr.  von  L.Boiiiiet. 
Frankfurt  a.  M.,  Brönner. '  1846.    16  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[1069]  Gustav -Adolf- Verein;  Dr.  Rupp's  Ausschliessung;  Landeskirche;  evang.- 
protest.  Kirche.  Worte  des  Kampfes  u.  des  Friedens  von  Fd.  Tia^her, 
Br^lau,  Leuckart.     1847.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1090]  Theses  Ruppianae  od.  Votum  üb.  das  Ruppische  Zerwürfhiss  in  dem 
Gustav- Adolf- Verein  von  Dr.  Pr.  Baapt,  ev.  Geistlicher.  Frankfurt  a.  M., 
Zimmer.     1847.    52  S.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1091]  Ist  Dr.  Rupp  Christ  od.  frei  od.  Beides  nicht?  Beantwortet  durch 
eine  krit  Beleuchtung  seines  Sendschreibens :  „Die  Symbole  od.  Gottes  Wort'' 
y^n  jr.  Ktaarlio.    Leipzig,  Naumburg.     1847»    27  S.  gr.  a    (1%  Ngr.) 


Heft  6.]  Theologie. 

[tm]  Ueb«r  die  AuncUieMiiiif  des  Dr.  Jul.  Rupp  aas  d.  Veiane  d.  Gustar- 
Adolf-Stiftang.    Von  C.  &aaqie.     Leipxk,  Vogel.     1846,     IQ  8.    er.  8. 

(n.  2  Ngr.)       .        .  •  ^  : 


s 


Dr.  Rupp  u.  der  Goatav- Adolf-Verein  von  E.  Meyer.  Keine  Streit- 
sdiriTt.    Königsberg,  Gebr.  Bomträger.    1846.    56  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[IIM]  Offenes  Sendschreiben  an  Dr.  Jul.  Rupp  in  Folge  seines  Berichts  an 
d.  Gustay- Adolf- Verein  der  Prov.  Preussen  Qb.  seine  Aussdüiessunc  aus  der 
General- Versammlung  des  Gust-Ad.-Vereiiis  in  Berlin  am  7.  Sept.  1846  von 
J.  M.  Uedke,  Pfr.    Braunsberg,  Beyer.     1846.    16  8.  8.    (2%  Ngr.) 

[MS]  Dr.  Rupp's  öffentliches  Auftreten  d.  deutschen  Volke  geschildert  Ton 
Dr.  Hartm.  lUuKdie.    Königsberg,  Theile.     1847.    106  S.  8.     (10  Ngr.) 

1M6]  Die  Unstatthafdgkeit  der  Ausschliessung  des  Dr.  Rupp  in  Berlin  von 
ter  5.  Hauptversammlung  der  Abgeordneten  des  evang.  Vereins  d.  Gustav- 

Adolf-Stiftang  u.  ihre  Bedeutung  f.  den  Protestantismus.    (Von  SohBttter.) 

Darnutadt,  Pabst.    1847.    35  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[UST]  Zeitungsstimmen  üb.  des  Dr.  Rupp  Ausweisung  aus  der  Generalsynode 
zu  Berlin.  Zusammengestellt  u.  mit  e.  Vorrede  bereitet  von  Fd,  Backhaus, 
Leipzig,  O.  Klemm.    1847.    Xn  u.  92  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1«B]  Die  göttliche  Einsetzung  des  Papstthums.  Nach  der  heil.  Schrift  und 
Geschichte  geprüft  von  Chr.  Sinoeriu  IL  Giogau»  Flemming.  1847. 
29  S.  8.    (3  Ngr.) 

[imj  Igt  die  christkatholische  Kirche  eine  Sekte?  Von  Chr.  Slacisnul  II« 
Kbend.,  1847.     15  S.  8.    (1%  Ngr.) 

[UM]  Worte  der  Belehrung  aus  der  heil.  Schrift  u.  der  Kirchengeschichte 
f.  diejenigen  romisch-kathol.  Christen ,  welche  unentschlossen  fragen:  Was 
spllea  wir  thun  ?  Von  Chr.  Sinoenu  II.  Ebend.,  1847.   32  S,  8.   (3  Ngr.) 

Kl]  Das  Schiff  Petri  u.  seine  Fahrt  durch  d.  Strom  der  Jahrhunderte  von 
.  Lindenbanr ,   Pfr.     Augsburg,   Schlosser.     1846.     342  S.    gr.  8. 

(l  Thlr.  3%  Ngr.)  6        6,  .  e 

[Utt]  Bekenntnisse  eines  kathol.  Geistlichen.  Nach  dessen  Tode  aus  dem 
hinterlass.  Tagebuche  veröffentlicht  von  Justin.  Maquedas,  u.  nach  d.  franz. 
Original  übertragen  von  e.  deutschen  Priester.  Winterthur,  Lit.  Comptoir 
V.  Hegner  älter.     1847.    Vffl  u.  160  S.  8.    (21  Ngr.) 

[IM]  Glaubensbekenntmss  eines  nach  Wahrheit  ringenden  KathoUken,  und 
Bt.  Mauritius  als  Schutzpatron  im  Dome  zu  Magdeburg.  Magdeburg,  Bänsch. 
1845.    23  S.  8.    (n.2Ngr.)  6  6         6  6. 

[UM]  Rücktritt  zur  kathol.  Kirche  von  60  engl.  Geistlichen  od.  Universitats- 
Mitgliedem  u.  von  50  andern  angesehenen  Personen  von  Jul.  Gondon.  Aus 
d.  Frauz.  von  Dr.  Af.  ßruW.    Aachen,  Cremer.    1846.    245  S.  12.    (7%  Ngr.) 

tl|t5]  Des  Hm.  EIrzblschofs  von  Cöln  Clemens  August ,  Frhrn.  Droste  zu 
^ischering,  Schrift  -üb.  d.  Frieden  unter  der  Kirche  u.  d.  Staaten  erläutert 
Q*  gegen  die  Angriffe  der  Gegner  vertheidigt  von  Dr.  Ant.  Jos.  Biate« 
rin,  Pfr.  II.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Zurechtweisimg  der  Lobredner  Luthers 
ü.  Rechtfertigung  gegen  den  Vf  der  Schrift :  Personen  u.  Zustande  aus  den 
polit  TVirren  in  Preussen.  Nebst  Fortsetzung  der  Documente  in  der  erzbi- 
schöfl.  Sache.)   Mainz,  Halenza's  Veri.-Bxped.    1846.   229  S.  gr.  8.    (24  Ngr.) 

ru«6]  Das  Ende  der  Welt  nahet!  des  heil.  Malachias  Weissagungen  üb.  die 
12  letzten  Päpste  u.  s.  w.  Zusammengetragen  von  Dr.  Am,  Rennew, 
3.  Aufl.    Borken,  Brunn.    (Cöhi,  Lengfe^d.)     1846.    35  S.  16.   (n.  3V5  Ngr.) 

11^  Papst  Pius  IX.  u.  seine  Reformen  im  Kirchenstaate.   Leipzig,  Thomas. 
B47.    123  S.  gr.  8.    (15  Ngr.)    (Vf.  Dr.  K.  Baltans.) 


ThetOogie.  [IfliT. 

gm]  EiUiraBf  dei  Vontand«!  a.  der  AeÜMten  der  Ineiigeii  duisttatlML 
emeinde,  veranlasst  durch  den  .ron  Br.  Ant.  Thdner  gegen  Rönge  eilM»- 
benen  AngrijGT.    Breslau,  Schulz  u.  Co.    1847.     15  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[IIW]  Der  moralische  u.  Wissenschaft!.  Selbstmord  des  kathol.  Reformaton 
br  Th.  Ant.  Theiner  Ton  H.  Loose.  Breslau,  Trewendt  1847.  14  S. 
gr.  8.    (2%  Ngr.) 

rillt]  Dr.  Ant.  Theiner  als  Widersacher  von  Joh.  Ronge.  Beleuditung  der 
Verhältnisse  Beider  zu  einander  u.  zu  d.  chiristkath.  Gemeinde  zu  Breslaa 
Ton  Dr.  Ottomar  Bensoh.  5.  Aufl.  Breslau,  Schulz.  1847.  53  8. 
gr.  8.  '  (n.  5  Ngr.) 

[Uli]  .Mein  Üebertritt  zur  deutsch-kathoL  Kirche.  Eine  Rede,  geL  %a Blber- 
feld  am  30.  Aug.  1846  ron  J.  Bapt.  Eng;elwami.  2.  Aufl.  Nebst  dm 
Abdruck  eines  offenen  Sendschreibens  an  d.  kath.  Pfarre  Siegbuzg.  Biber- 
feld, Siegburg.    1846.    32  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

8111]  Der  Christkatholicismus  noch  excommuiiicirt  Ton  der  K.  eyang.  Landes- 
niyenitat..  Vier  meine  Entlassung  betr.  Documente  von  Dr.  Bi    ' 
Lic.  d.  Th.    Leipzig,  Friese.    1847.    20  S.  gr.  8.    (n.  4  Not.) 

[1118]  Evangelisk  Homiletik  af  Chr.  Palmer.  2.  forbattr.  upplagan,  öfrersatt 
'  9ii  G.  G.  Ahnfat    Lund,  Cronholm.    1846.    632  S.  gr.  8.    (2  Rdr.) 

fllU]  Die  Kunst,  auf  der  Kanzel  die  Menschen  zu  rühren  u.  zu  bewegen. 
Bin  Beitrag  zur  Homiletik  y.  Dr.  Jos.  Hialy,  k.  k.  Prof.  Obnütz,  Hokel. 
1846.    XVI  u.  267  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  7%  Ngr.)  ^   . 

11116]  Puipit  Studios;  or,  Aids  to  Preaching  and  Meditation.  By  J.  Slyles, 
>.  D.    2.  aeries.    Lond.,  1846.    240  S.  8.    (4sh.) 

[1116]  Anregende  Gedanken  üb.  die  im  Konigr.  Sachsen  im  J.  1847  angeord- 
neten histor.  Texte  von  M.  E.  Stange,  Pfr.  Orimma,  Verlags-Comptoir. 
1846.    ly  u.  35  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[1119]  Lectures  on  certain  of  the  Parables  of  the  New  Testament.  Br  the 
Rot.  H.  Bell,  Yicar  of  Ruddington,  Notts.  Nottingham,  1846.  454  8. 
gr.  12.    (6sh.  6d.) 

[1118]  Lectures  on  the  Acts  of  the  Apostles :  witfa  an  Appendix  in  Conti- 
nuation  of  the  Inspired  History  by  a  Sketdi  of  the  Rerelation.  By  Jaok 
Bennett,  D.  D.    Lond.,  1£146.    481  S.  gr.  8.    (7sb.  6d.) 

[1119]  Die  Spuren  der  gottl.  Liebe  im  Ui^glücke.  Pred.  nach  seiner  6jähr. 
Amtssuspension  gehalten  von  Ed.  Bohn,  Pfr.  Jena,  Luden.  1847.  SX)  S. 
8.    (3  Ngr.) 

S1120]  Predigt-Skizzen  von  C.  Fr.  ▼.  IHetasseli,  Dekan  u.  Stifts-Pred.  2.  Bä. 
l  Hälfte.    2.  verb.  Aufl.    Leipzig,  K5ssling.     1847.    Yin  u.  S.  243-440. 
gr.  8.    (1  Thlr.;  l.  u.  2.  Bd.  4  Thlr.) 

[1121]  Wi^  die  Reformation  das  Wort  des  Erlösers  verklärt  Pred.  am  Re- 
formationsfeste 1846  von  Chr.  Gh.  iPlokte,  Pfr.  Leipzig,  Klinkhardt. 
1846.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

.[im]  Welches  sind  die  Propheten,  deren  wir  bedurfcÄi?  Pred.  gieh.  am  3. 
Advenaonnt  1846  in  Leipzig  v.  Dr.  OL  Chr.  Ad.  Barleas,  Prof.  Leipzig, 
Ddrffling.  .  1847.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1129]  Discourses  preadied  in  the  Parish  Chnrch  of  St.  Mary's  Truro.  Bj 
the  Rev.  W.  Woodls  Barver,  M.  A.  of  Queen's  College,  Cambridge. 
Lond.,  1846.    376  S.  gr.  8.    (12sh.  6d.) 

[IIM]  Evangelische  Zeugtüsse  in  einem  Jahrgang  von  Predigten  auf  alle 
Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  Dr.A.  L.  Chr. 
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•T.  ttidboi:  I.  Bd.  ä  AML  Ym  S.  Bttonilii  bis  sw  Ckufreite««. 
GieMen,  H«yer.    1847.    VI  n.  311  S.  «r.  8.    (1  Thir.  10  Ngr.) 

[IIK]  Sei  getrea  bii  an  den  Tod  o.  «.  w.  Pred*  lur  Feier  des  GebarCs- 
fiestee  des  Grossh.  Leopold  t.  Baden  Ton  J.  Bonanlh,  ot.  Pfr.  Mann- 
heim, Löffler.    1847.    24  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[UMl  Esther  and  her  People;  being  a  Pnetical  ESzposition  of  the  chief 
Incidents  recorded  in  the  Book  bearing  her  Name:  in  Ten  Sermons.  By 
the  Bey.  J.  Bag;lies,  Incombent  Corate  of  Aberystwyth.  2.  edit  Lond., 
1846.    222  S.  gr.  12.    (2sh.  6d.) 

[USI]  Rofe  getrost,  u*  schone  nicht!  Pred.  am  Reformationsfeste  1846  geh. 
▼on  Onst.  Ad.  JUatpib,  Pred.  Magdeburg»  Heiniichshofen.  1846.  14  Sw 
gn  8.    (3  Ngr.) 

{US]  ]>er  Mensdi  lebet  nicht  vom  Brode  aUetn,  sondern  Ten  einem  JegBehen 
Wort,  das  durch  den  Mund  Gottes  gehet.  Pred.  Ton  K.  M.  girnhmm^ 
OT.  Pfr.    Frankfurt  a.  M.,  Qrönner.    1847.    14  S.  gr.  8.    (ly^  Ngr.) 

flUf]  Die  Stellung  des  eyang.  Christen  zu  d.-  Verein  der  Gust-Ad.-Stiffcung 
in  dessen  Kampfe.  Pred.  ron  C.  B.  lHoll,  Pred.  Stettin,  Weiss.  1847. 
16  S.  8.    (n.*2%  Ngr.) 

iUM]  Gelegenheitsreden  Ton  Ed.  J.  Jos.  MOhliiig,  Decan  u.  Pfr.  3.  Bdchn. 
Auch  u.  d.  Tit.:    Sechs  Gelegenbeitsreden.)     Mannheim,  LÖfiler.     1847. 
VI  u.  101  S.  gr.  8.    (25  Ngr. :  1.— 3.  Bdchn. :  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[IUI]  ,  Jledet  mit  Jerusalem  freundlich.'*    Pred.  üb.  Jes.  40,  2.  Ton  P. 
Pastor.    Stettin,  Weiss.'    1847.     16  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 


[IUI]  Predigten  üb.  sämmtl.  Evangelien  u.  Episteln  des  Kirchenjahrs  ron 
Bad.  Pa]ml6,  Prediger.    4.  Thl.    Stettin,  Weiss.     1846.    510  S..    gr.  8. 

(Subscr.-Pr.  n.  20  Ngr. ;  Ladenpr.  cpl  n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[IISS]  Zwei  Pfingstpredigten,  zu  Langensalza  geh.  ron  L.  IV.  Qnehl,  Diac. 
Langensalza,  Bürger.     1846.    24  S.  8. .  (2%  Ngr.) 

riU4]  Festpredigt,  am  18.  Oct  1846  geh.  Ton  O.  IV.  T.  RilÜBr,  Diac. 

Hunburg,  Kittler.    1846.     16  S.  gr.  8.    (3%  Ngr.) 


[lUS]  Dr.  Luthers  Sterbegebet  Pred.  am  18.  Febr.  1846  ron  P.  ▼•  Solle- 
VBB,  ey.  Pastor.     GummersbacL    (Barmen,  Sartoiius.)    1846.    19  S.   8. 

(n.  2%Ngf.) 

[SIM]  Friedensstimmen.  Drei  Predigten  bei  Gelegenheit  seines  Amtsweoh- 
«els  geh.  yon  G.  Glo.  Sohmalls,  Sup.  n.  Pastor.  Breslau,  Gosohorsk^. 
1847.    31  S:  gr.  8.    (3  Ngr.) 

.fOtl]  Neue  Predigten  üb.  die  in  Hamburg  neu  angeordneten  bibL  Abschnitte 
yon  Dr.  Mor.  Pd.  Sohmalt»,  Pastor  u.  Scholardk.  1846.  4.  Jahrg.  2  Bde. 
Leipzig,  Fr.  Fleischer.     1846.    IV  u.  340  S.  gr.  8.    (2  Bde.  n.  2  Thhr.) 

[UlB]  Nur  in  der  Rückkehr  zu  Christo  liegt  das  Heil  der  Kirche.  Pred. 
am  Reformationsfeste  1846  yon  Dav.  Sefllt,  Pred.  Bautzen,  Helfer.  1846. 
15  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

ru»]  Ehret  den  KSnig.  Pred.,  geh.  am  15.  Oct  1846  als  am  Geburtstage 
des  Königs,  zu  Merseburg  yon  J*  B.  Siinen,  Domdiak..  Merseburg,  Qmtfkm. 
1846,     15  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[tl4*|  Predigt  am  Todteafeste,  u.  zum  Anfange  des  neuen  akadem.  Halbjahrs 
1S46  yon  Dr.  A.  ThoInGk.   HaUe,  Mühfanann.    1846.  30  S.  8.   (n.  4  Ngr.) 

[IUI]  Sehet  euch  yor  yor  den  falschen  Propheten!  Pred.  üb.  Ey.  Mth.  7, 
15-.23  geh.  zu  BresUu  den  2.  Aug.  1846  yon  Albr.  IVaeiiler,  KRath. 
BresUn,  (Gosohorsky).     1846.    22  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 


Theoingie.  [1847. 

[UM]  Zu  einen  ZeucniM.    FAnf  Predigten.  ▼!»!  J.  F.  WnoiMf«r,  Pred 

Nördlingen,  Beck.    1847.    51  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[litt]  Wir  wissen,  an  wen  wir  glauben.  Pred.  üb.  das  heiL  Sacrament  der 
Priesterweihe,  geh.  am  weissen  Sonntage  von  J.  Btttaer,  Weltpriester. 
BresUu,  Aderholz.     1847.    24  S.  8.    (3  Ngr.) 

[1144]  Predigt  im  Uebungslager  bei  Augsburg  üb.  Mth.  27,  4  geh.  den  30. 
Aug.  1846  Ton  J.  L.  W.  BMeat,  Pfir.  \  Aufl.  Augsburg,  Schlosser.  Id4a 
16  S.  8.    (IVö  Ngr.) 

[1146]  Passions-Predigten.  Die  Geheimnisse  u.  Werkzeuge  des  Leidens  u. 
Sterbens  Jesu  Christi  Ton  Alo.  Bnc&berger.  5.  u.  6.  Bdchn.  '  Jesus  auf 
dem  Todeswege.  Jesns  auf  Golgatha.  Regensburg,  Mahz.  1846.  Vin  o. 
157,  200  S.  8.    (ä  12%  Ngr.) 

[1146]  Man  muss  Gott  mehr  gehorchen  als '  den  Menschen.  Pred.  Toa  J«  A. 
Xtmm,  Pfr.    Augsburg,  ScUosser.    1846.     13  S.  8.    (IV5  Ngr.) 

[11411  Fest-  u.  Gelegenheits-Predigten  von  Xav.  Massl,  Pfr.  (In  3  Thb.) 
1.  Thl.  Festpredigten  auf  alle  Festtage  d.  Herrn,  d.  Jungfrau  Maria  u.  d. 
HeiUgen  Gottes.  Schafihausen,  Hurter.  1847.  562  S.  gr.  8.  (n.  1  .Thlr.  20  Ngr.) 

[1148]  Bauempredigten ,  die  auch  manche  Stadtleute  brauchen  -können  auf 
alle  Sonn-  u.  Festtage  des  Kirchenjahres  von  Ant.  1VeBte!)niiayer,  Pfr. 
2  Bde.  Regensburg,  Manz.  1846.  XU  u.  508,  YIIl  u.  436  S.  g;r.  8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

ri|40]  Memoriale  vitae  sacerdotalis  cum  precibus  ante  et  post  Missam.  Scr. 
€3.  Arriseaet,  Canon,  etc.    Edit  Passav.  IT.    Passavii,  Ambrosi.     1846.. 

VI  u.  435  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

• 

[1150]  Memoriale  yitae  sacerdotalis,  od.  Gedenkbuch  f.  kath.  Priester  in  88 
Meditationen  von  Cl.  Arvisenet.  Nach  d.  Latein,  von  e.  kath.  Geist- 
lichen.   {U  Hörmann»)     Augsburg,   KoUmann.    1846.     lY  u.  330  S.     12. 

(17%  Ngr.) 

[1151]  Die  gottliche. Weihe  des  Priesters.  Drei  Gesänge  von  0.  ThoBUL 
Tübingen,  Zu-Guttenberg.     1847.    39  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr^ 

[115S]  De  regularium  et  saecularium  clericorum  juribus  et  efficiis,  liber  sia- 
gularis.  Edid.  Dr.  Mar.  Verikoeren,  Prof.  Loyanii.  (Moguntiae,  Kirch- 
heim,  Schott  et  Thielmann.)     1846.    IV  u.  160  S.  gr.  12.    (n.  21  Ngr.) 

[1133]  Reflexiones  piae  de  tempore  1>ene  adhibendo,  Juxta  fontes  sacros,  nee 
nou  profanos»  Scr.  Fr.  Dobler.  Straubingae,  Schomer.  1847.  64  S.  8. 
(4  Ngr.) 

Domiiie,  doce  nos  orare !  Libellus  precum.    Oeniponte,  (Wagner).  1846. 
"S.  u.  1  Stahlst     12.     (12  Ngr.) 

[1155]  Heiligung  des  Priesters  durch  die  rechte,  liebevolle  u.  kluge  Ausspea- 
dung  d.  Sakramentes  der  Busse.  Nach  d.  ItaL  von  Mich.  Sintzel,  Landshnt, 
Thomann.    1847.    389  S.  12.    (15  Ngr.) 

[1156]  Trost  der  armen  Seelen.  Belehrungen  u.  Beispiele  üb.  den  Zustand 
der  Seelen  im  Fegfeuer.  Sammt  e.  vollst&id.  Gebetbuch  Ton  Joa.  AdMT- 
jnaim,  Pfr.  2.  rerm.  Aufl.  Einsiedehi,  Gebr.  Bendger.  1846.  360  S.  u. 
1  Lithogr.     18.     (8  Ngr.) 

[1157]  Leben  u.  goldene  Sprache,  des  seL  Aegldiiui  v.  AtuOäL  Nach  den 
BoUandisten  bearb.  von  Dr.  JFV.  F6sl,  Priester.  2.  verb.  Aufl.  Passau,  ^n- 
brosi.     1846.     IJl  S.  8.     (6  Ngr.) 

[1158]  Andacht  zur  allersel.  Jungfrau  Maria.  Für  christ-kathoL  Gattinnen. 
Mit  Titelkpfr.    Augsburg,  Fahrmbacher.     1846.    81  S.  12.    (n.  4  Ngr.) 


Heft  6.]  Theologie. 

Km]  Andaditttiiiideii.  Ein  Gebetlmdi  f.  kathol.  Chrivten.  3.  Teno.  Aufl. 
okruneen.     (Leipadg,  Brauns.)     1846.    VII  u.  '223  8.  mit  1  Stahlit     19. 

ay,  Ngr.) 

[UM]  "Die  Weihe  der  Seele,  od.  Bibebiingen  m  Gott  Tom  Abb^  BaiidrMMl« 
4.  Bd.  Die  Seele  bei  d.  Betrachtung  der  Geheimnisae  J.  Christi  u.  seiner 
göttl.  Mutter  Maria.  (S&ountl.  geistliche  Schriften.  Neue  ▼oUst&nd.  Ueber- 
Setzung  aus  d.  Franz.  4.  Bd.)  Regensburg,  Manz.  1846.  326  S.  S. 
(22 Vi  Ngr.;  1.— 4.  Bd,:  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[1161]  Geistliche  Blumenlese  ans  d.  Werken  des  heil  Franz  ▼.  Saies.  Nebat 
den  Lobsprüchen  der  heil.  Johanna  Franziska  y.  ChantaL  2.  Bd.  Augsburg, 
Kollmann.     1846.    YHI  u.  312  S.  12.    (2  Bde.  1  Thlr.) 

plC2]  Das  tägliche  Brod  der  ersten  Christen.  Bin  Unterricht  üb.  d.  dftem 
Empfang  der  heiL  Communion.  Aus  e.  alteren  Werke  übersetzt.  Beari>.  u. 
neu  herausgeg.  yon  Jos.  Ackermann,  Pfr.  Rorschach,  Metzger  u.  Koch.  1846. 
VI  u.  233  S.  nebst  I  StahUt    8.    (10%  Ngr.). 

[1163]  Das  goldene  Büchlein .  rom  Fasten,  od.:  „So  bleibt  man  gesund,  so 
lebt  man  lange".  Nach  R.  P.  Jer,  DrexeliuSf  S.  J.  bearb.  u.  herausgeg.  Ton 
e.  kath.  GeisUichen.   Landshut,  KrüU.    1S46.   Xn  u.  368  S.  12.   (17  V,  Ngr.) 

[UM]  Erklärung  des  heil.  Messopfers.  Ein  Haus-  u.  Familienbuch  von  P. 
Mt.  ▼.  Co€>liem.  2.  yerm.  Aufl.  Mit  I  Stahlst.  Landshut,  Thomann. 
1846.    589  S.  12.    (25  Ngr.) 

[1165]  Das  Rosenkranzgebet  im  Sinne  der  kathol.  Kirche.  Mit  e.  Anhange 
Ton  Gebeten  yon  Thdd.  DarlnK,  Priester,  2.  verm.  und  verb.  Aufl. 
Wurzburg,  Voigt  u.  Mocker.  1846.  VI  u.  215  S.  16.  (n.  5  Ngr.;  mit 
ü  Abbüdd.  n.  6%  Ngr.) 

» 

[116B]  Ehre  sei  dem  Blute  Jesu!  Das  Rosenkränzlein,  die  7  Aufopferun- 
g;en  u.  s.  w.  Aus  dem  Ital.  nebst  Vorwort  von  Frz,  Jos.  Gehlen,  Kaplan. 
Münster,  Deiters.     1847.    71  S.  18.     (2%  Ngr.) 

[1167]  Deutsch-kathoHsches  Gebet-  u.  Gesangbuch  von  J.  Fass,  deutsch- 
kath.  Pfr.  Saarbrücken,  Arnold.  1846.  150  S.  Text  u.  27  S.  Notenbeilagen. 
8.     (n.  10  Ngr.  u.  n.  15  Ngr.) 

[litt]  J,  M.  Banber's,  geistl.  Raths,  yoUstandiges  Gebet-  u.  Brbauungs- 
budi  f.  kath.  Christen.  Neueste  nach  seinen  Schriften  durchaus  umgearb. 
Ausg.   Würzburg,  Btlinger.    1847.   494  u.  VI  S.  mit  4  Stahlst  8.   (20  Ngr.) 

[litt]  Kleiner  ffimmelsschlüssel,  ein  kathol.  Gebet-  u.  Erbauungsbuch.  Von 
e.  Priester  d.  Regensb.  Diozes.  Mit  1  Stahlst.  Straubing,  Schorner.  1847. 
X  u.  324  S.  12.    (10  u.  12  y,  Ngr.) 

[IIW]  Jesus,  meine  Liebe  im  heil.  Altarssakramente.  Bin  yollst.  Erbauunga- 
u.  Gebetbuch  f.  kathol.  Christen  jeden  Standes.  5.  yerm.  u.  yerb.  Aufl. 
Paderborn,  Junfermann.  1846.  VUI  u.  504  S.  mit  2  Kpf.  8.  (n.  5,  7  % 
10,  15  u.  10  Ngr.) 

[1171]  Der  Kern  zur  wahren  Andacht.  Ein  yoliständ.  christkathol.  Gebet- 
u.  Erbauungsbuch  f.  einen  jeden  Christen.  Mit  1  Stahlst.  Straubing, 
Schorner.  .  1847.    Vlfl  u.  362  S.  12.     (12  V,  Ngr.) 

[im]  Betrachtungen  üb.  das  Leiden  uns.  Heü.  Jesu  Christi  yon  Alph.  M« 
▼.  UgnorL  Uebersetzt  yom  Domyikar  Andr.  Amann.  Mit  e.  Anhange  yon 
Gebeten.    Passau,  (Ambrosi).     1844.    200  S.  18.    (iv  7  Ngr.) 

[1173]  Katholisches  Missionsbuch,  od.  Anleitung  zu  einem  christl.  Lebens- 
y^andel.  Herausgeg.  yon  d.  Versammlung  des  allerheil.  Erlösers.  Neueste 
yerm.  Ausg.  Würzburg,  Btlinger.  1846.  394  u.  VI  S.  mit  4  Stahlst  8. 
(l^NgrO. 

1847.  L  .18 


t«4  GttcUeift.  [1847. 

[tm]  Betot  ohne  UstMlasa!  0le  Botihwendi^eii  u.  kttÜMUMte»  AudadiU- 
ftbungeA  u.  s.  w«  fob  los.  Si^oniiaan,  VicMniM.  4.  verbu  u.  Terai.  Anfl. 
Münster,  Deiters.     1S46.     lU  S.  16.    (2%  Ngr.;  Velinp.  6  Ngr.) 

[U»J  Niam  u.  iies!  Ein  «hrisUcathol.  Gvebelbuch  mit  einer  Anleitang  bd 
^nea  tugendhafte«  Lebenflwftndel  £.  Kinder  in  ilirev  Sprache  u.  nach  ihren 
Begriffen  rm  C.  /f.,  Weltpriester.    Grate,  Diraböck.    töld.     178  S.    18. 

(n.  4  Ngr.) 

[1176]  Opfer  der, Andacht.  Gebete'  u.  Gesänge  behu  Gottesdienste  in  der 
Imthol.  Kirche  u/  «im  Priratgebrauche.  Von  e.  kath«  Priester.  %  Tenoa.  Auf. 
Karlarvhe,  Mfiller.    1846.    216  a  la    (6  Ngr.) 

[1177]  Der  lebendige  Rosenkranz.  Ein  Handbüchlein  f.  d.  Mitglieder  dieser 
ihrudersiphaft  n.  a.  w.  Neu  bearb.  u.  mifc  YieleB  Gebeten  Yem.  Aufl'  Aachen, 
CreiMr.     1846.     148  8.  u.  1  Lithogr.     \2,    (5  Ngr.) 

[1118]  Andachtsbüchiein  zur  Verehrung  des  h.  Ant  v.  Padua  von  M«  SfaUbseL 
Mit  Stahlst.     RegenSburg,  Manz.     1846.     178  8.  12.     (6%  Ngr.) 

]}Vn]  Das  Kreu%  Christi,  unser  Heil  u.  unsere  Erlösung l  Christkaih.  Grebet- 
u.  Krbaaungsbuch  von  Tbom.  v,  Kempls.  Würzburg,  Etlinger.  1846. 
304  u.  Vi  S.  mit  4  Stahlst.    ^.     (20  Ngr.) 

[nett]  Vertraue  auf  Gottes  Barmherzigkeit.  Aus  d.  Schriften  des  Erzbisch. 
Langxiet  Aus  d.  Pran^.  u.  mit  e.  Zusätze  von  Gebeten  u.  7  Lltaneieo 
verm.  von  Ant.  Westarp^  Kaplan  u.  s.  w.  Emmerich,  Romen.  1846.  Xu  u. 
^U  S.  liv     (1^  Ngr.) 

fllffl]  Constitutionen  der  Tochter  des  heil.  Herzens  Jesu.  Aus  d.  Italien. 
Wien,  (Mechit.  Coft^reg.-Buchh.).     1846.     VI  u.  170  S.  J12.     (9  Ngr.) 

Geschichte. 

[1182]  Allgemeine  Zeitschrift  fir  Geschichte.  Herausgeg.  von  Dr.  W.  Ado. 
&;/ün*de,  ao.  Prof.  II,  s,  w.  4.  Jahrg.  1847.  (7.u.8.Bd.)  Berlin,  Veit  o.  Co.  gr.a 
(n.  6TWr.  20Ngr,)  Jan.  v,  Sybel,  Edm.  Borke  n.  die  franzda.  Revolution. 
(S.  1—52.)  Arndt,  Holland  u.  die  Holländer.  (—78.)  Mobiler,  Umrisse  zur 
Naturlehre  der  drei  Staatsformen.  I.  Abschn.  Monarchie.  (—87.)  Literatar- 
berichte u.  s.  w.  ( — 06. 

(l,l8Sj  Minenra  von  Brpn.  (VgJ..  184Ö.  No.  11009.)  Dec.  A  J.,  üb,  Ent- 
stehung u.  Ausbildung  der  engl.  Seemacht.  (S.  363—375.)  'TreUschke,  üb. 
den  Nationakharakter  der  Sachsen.  (—414.)  Charakteristiken  der  bedeu- 
tendsten polit.  Schriftsteller  Deutschlands.  (—442.)  Die  diplömat.  Noten 
Guizot^s  u.  Palmerston's.  (—462.)  Die  beiden  Paiislavismeh ;  nach  Cypr. 
M^fbert,  (--*59l.)    Notizen  u.  s.  w.  (^545.) 

(IW*]  Histoire  ancienne  parRoüIn,  accompagn^e  d'öbservatlons' et  d*6clair- 
dssements  historiques  par  M.  Letronne.  2.  ^dit.,  revue  et  enrichie  d'obser- 
vations  nouv.     T.  I.     Paris,  Didot  frÄres.    1846.     476  S.  12.     (n.  I  Thlr.) 

[1185]  Hlstorical  Centuries,  from  the  Christian  Era  to  the  Pres^nt  Time; 
«hewing  at  One  View  the  Rise,  Progres3,  and  Decline,  of  the  Various  Kiii- 
pires  of  Europe,  Asia,  and  Africa,  accompauied  by  Descrintive  Cdlumns  of 
the  principal  Religjonß,  Pplitical,  Scientific.'  and  Literary  Events  in  efwb 
Century.  Bv  fi.  B.  Keatia«.  Lond.,  1846,  44  S.  gr.  4.  (6«h.  iid.; 
color.  losh.  6d.) 

[11881  Antonio  Perez  and  Philip  IL  By  M.  Mlgnel.  Revised  and  Cor- 
r^rted  from  the  Second  Edition  of  the  Frenck  Lond.,  1846.  8Ö  S.  Irop.-8. 
(Ml.  6d.)  ^ 

[1187]   Memorias  para   escribir  la  historia  contemporänea  de  los   siete  ^- 


Heft  6.]  Geschickte. 

m€r OB  anos  del  reinado  de  Isabel  IL  por  el  Maiquea  de  MiMÜtoMi.  2  Yoili 
Madrid,  Sojo.     1846.    fr.  4.     (80  n.) 

[118BJ  Florentihe  Ifistory,  from  the  earliest  Authentic  Recorda  to  the  Acces 
sion    of  Ferdinand   the  Third.     By  B.  £.  IVapler.     (f?  Yols.)     Vol.    f. 
Lond.,  1846.    668  S.  8.    (9«h.; 

[1189]  Delle  iinprese  e  del  domii^io  dei  Genoveai  neUa  Grecia,  libri  quättro 
dl  Cf.  Fagano.    Genova,  Pagano.     1846.    XVI  u.  340  S.  gs.  S.     (6  L.) 


[IIM]  jChroiifilogy  of  Siaoi&rd.  C«dipii«d  from  P^ck,  Butoher,  Howf  rave, 
Hany>d,  l>rakard,  Parliamftary  Report»,  aad  other  importani  wotIm^  hy 
Cfteo.  Burton.    Stamford,  1846.    398  S.  gr.  12.    (Jak.) 

[1191]  The  History  of  tbe  Tovm  and  Castle  of  TanwoTÜi  in  tiM  Couadea 
of  Stafford  aad  Warwick.  By  Gh.  FerroM  FalMer.  Load.,  1846. 
XVJ,  520  u.  LXXVI  8.  gr.  8. 

[1192]  Correspohdence  of  John,,  Fourth  Duke  of  Bedibrd:  selected  from 
the  Originab  at  Wobum  Abbay,  Wth  an  lairodiidioa,  by  Lori/ofM  &u$uU, 
Vol.  3.    Lond.,  184A>.    5^  8.  gr.  &    (n.  Iftsh.) 

[1193]  History  of  the  Counter  Revolution  in  England,  for  the  Re-establishment 
of  Popery,  under  Ckaiiea  IL  and  James  II.  By  A«  CaiveL  —  History  of 
the  Reign  of  James  n.  By  the  Right  Hon.  O.  J.  Foait«  (fiiirot»ean 
Library.  Vol.  13.)    Lond.,  1846.    30  Bog.  mh  1  Partr.    8.    (Sbfa.  Od.) 

[I19<^  Papiers  d'^tat  du  cardinal  de  Orinifüe,  d'apr^  loa  amnascriia  de 
la  bibüotheque  de  Besannen,  publik  sous  la  direcaion  de  M.  Ck,  Weiss* 
Tom.  6.    Paris,  Imprim.  Royale.     1846.     807«  Bag.  gr.  4. 

[1195]  Histoire  des  r^volutions  de  Paris,  par  C.  de  Feollllde.  Tom.  I.  et  H. 
Paris,  au  compt.  deaiaqir.  uaia.     1846.    54  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.)  • 

[1196]  Histoire  de  ta  viUe  de  Laon  et  de  sea  instltutioDs  dviles,  judiciaires  etc. 
Tom.  IL    Paris,  DomouKn.     1846.    36  Bog.  mit  2  Kpfrn.    gr.  8. 

[U97]  Dia  Aufklarung  der  Zeit  Friedricha  d.  Groasen,  die  Revolution  u.  ihre 
Widersacher  bis  zur  Entthronung  Ludwigs  XVI.  VoaDr.  W.lVaofasawth. 
(Auch  u.  d.  Tit. :  Das  Zeitalter  der  Revolution.  Geschichte  der  Fürsten  u. 
Volker  Europa's  seit  dem  Ausgange  der  Zeit  Friedrichs  d.  Grossen  von  u.  s.  w. 
I.  Bd.)   Leipzig,  Renger.    1846.   VHI  u.  520  S.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  25  Ngr.) 

[11119]  Napoleon.  Dargeateäll  nach  dem  baaten  Quallen  tqeb  *9.  3.  Bd.  3.  Aufl. 
Leipzig^,  KoUrnaan.  1846.  565  tt.  VI  &*  nat  Stablat;  gr.  8.  (2  Bde. 
3  Thlr.  25  Ngr.) 

[119B]  The  Bonaparte  Letters  and  Despatchas,  secrat^  oonfideatial,  and  afiiciaL 
From  thfi  Originals  in  hk  Privat«  Cabioat.  2  Vola.    Lond«,  1846.   53  Bog. 

gr,  8.    (28sh.) 

[1200]  Die  Generale  der  ftanz5d.  RepubUk  u.  das  Kaiserreichs  vom  Vf.  der 
Soldaten  der  Republik  u.  ded  Kaiserreichs.  Leipzig,  Lorck.  1846.  554  S. 
adt  vielen  Holzschiutten.    Lex.-8.    (n.  5  Thlr:  tO  Ngr.) 

[mi]  *^jQla<  MiBer's,  R.  Olt^aE-BMebebtt^,  4.  4.  Ilollteg;er>^  uad 
I«.  VidlleaihiHi  Crosohiohtaa  aclmeiseriaokar  Eidgenasseuachaft,  fortgeaatat 
von  jr.  Mommrä.  11.  Bd.  (Auch  u.  d,  Tit:  Geachkbte  der  Eidganaaaaa 
ivährend  des  18.  u.  der  ersten  Decennieu  des  19.  Jahrb.,  von  K.  Moanard« 
Aus  d.  Franz.  1.  Tbl.)  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.  1846.  XX  u.  682  8. 
gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.;  1.— 11.  Bd,  20  Thlr.  20  Ngr.) 

[lan]  '«'Die  Gasciuditachreiber  der  deutsoheu  Vorzeit  in  deutscher  Bearbei- 
tung herausgeg.  von  G*  if.  Pertz,  J.  Grimm,  K.  LachmßHny  L.  MaHke^ 
K,  MitUr.  1.  Bd.  1.  Hälfte.  Die  UrawH,  bearb.  van  Dr.  X  Horkel.  Berün, 
Besser.    1847.    248  8.  8.    (n.  15  Ngr.) 

18* 
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[IM]  Büdniüe  der  deaUchen  ^5ii]ge  u.  Kaiser  Von  Karl-  d.  Groaaen  bis 
Franz  II.,  gezeichn.  Ton  H,  Schneider,  nebst  Lebensbeschreibungen  Ton  Fr. 
KoMrausch.  1.  Abtfal.  in  8  Heften.  Von  Karl  d.  Grossen  bis  IRanmilian  I. 
8.  Heft.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u.  A.  Perthes.  1846.  S.  561—680  u. 
4  Holzschnittaff.    Lex.-8.    (n.  15  Ngr. ;  1.  Abthl.  cj^  n.  4  Thlr.) 

[1M41  Die  deutschen  Kaiser.  Nach  deii  Bildern  des  Kaiser-Saales  im  Römer 
zu  Frankfurt  a.  M:  in  Kupfer  gest.  u.  in  Farben  ausgeführt  ^  Mit  d.  Ler 
bensbeschreibungen  der  Kaiser  ▼.  Prof.  Alb.  Schott.  13. — 16.  Lief.  Ludwig 
y.  Baiem.  Karl  IV.,  Günther  ▼.  Schwarzborg.  Wenzel.  Ruprecht  ▼.  d.  P&lz. 
Sigismund.  Albrecht  11.  Friedrich  EI.  Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.  1840. 
Roy.-Fol.    (ä  n.  2  Thlr..  10  Ngr.) 

[vm]  Wiens  Belagerungen  durch  die  Türken,  u.  ihre  Einfalle  in  Ungarn  u. 
Oesterreich.  Mit  einer  kurzen  aber  yoUständ.  Geschichte  der  Osmanen  yoa 
C.  A.  ScUiiiiiier.  2.  yerm.  Ausg.  Mit  1  Titelblatt  u.  2  Planen.  Wien, 
Heubner.    1846.    XVI  u.  477  S.  12.    (20  Ngr.) 

1206]  Maria  Theresia  u.  ihre  Zeit  yon  Ed.  Dnller.    2.  StereotypaoBgabe. 
.  Lief.    Wiesbaden,  Beyerle.    1847.   IV  u.  192  S.  nebst  2  StahUt.  gr.  16. 
(15  Ngr.) 

[liOT]  Die  Grabmäler  des  Hauses  Nassau-Saarbrücken  zu  St.  Amual,  Saar- 
brücken u.  Ottweiler  yon  Cihr.  W»  Sdunldt.  Trier,  Lintz.  1846. 
9  Kupfertaff.  u.  TitelbL    Roy.-FoL    (Baar  4  Thlr.) 

[isoe]  Bericht  üb.  die  Ereignisse  zu  Köln  yom  3.  u.  4.  Aug.  1846  u.  deo 
folgenden  Tagen.  Zusananengestellt  nach  den  bei  d.  Bürger-Ermittelungi- 
Commission  abgegebenen  Aussagen,  yon  Augenzeugen  u.  yeröffentL  Akten- 
stücken.   Mannheim/ Hoff.    1846.    88  S.  8.    (n.  6  Ngr.) 

flSOB]  Oberbayerivches  Archiv  f.  yaterländisohe  Geschichte,  heransgeg.  yon 
dem  histor.  Vereine  yon  u.  für  Oberbayern.  8.  Bds.  1.  Heft.  München, 
Franz.  1847.  gr.  8.  (20  Ngr.)  Jörg  Katzmair^s,  Bürgermeisters  d.  Stadt 
München,  Denkschrift  üb.  die  Unruhen  daselbst  in  den  J.  1397  bis  1403. 
(S.  1^54.)  Reeesten  unsedruckter  Urkunden  zur  bayerischen  Orts*,  Fa- 
milien- u.  Landesgeschichte,  mitgetheilt  yon  Dachauer.  ( — 135.)  Mis- 
ceUen.  (—144.) 

[1210]  ^Geschichte  der  Grafen  y.  Valkenstein  am  Harze  bis  zu  deren  Aas- 
eang  1332.  Aus  Urkunden  |u.  histor.  Quellen  zusammengestellt  yon  Prof. 
A.  F.  H«  Sohantnann  Mit  Titelkpfr.  u.  5  Holzachn.  Berlin,  Duncker. 
1846.    XII  u.  206  S.  mit  1  Stammtaf.    Lex.-8.    <n.  1  TUr.  26  Ngr.) 

[lail]  Mittheilungen  des  Kdn.  Sachs.  Vereins  f.  Erforschung  u.  Erhaltoag 
der  yaterländ.  Alterthümer.  3.  Heft  Mit  1  lithogr.  Beikge.  Dresden, 
(Walther).  1846.  XX;  16  u.  112  S.  gr.  8.  Inh.:  MitgtiederyerzddiBiss 
u.  Bericht  üb.  d.  Arbeiten  des  Vereins  yom  1.  März  1844  bis  dahin  1845. 
(XX  S.)  Schäfer,  Bericht  üb.  d.  zur  Vereinssammlung  eingegang.  Alter- 
thümer. (16  S.)  Rede  des  Prinzen  Johann  K.  Höh.  (S.  1 — 4.)  Schulz,  üb.  i 
Geschichte  der  Kunst  in  Sachsen.  ( — 52.)  Schäfer,  Gesch.  des  Museums  f. 
yaterländ.,  besonders  kirchl.  Alterthümer.  ( — 58.)    v.  Stieglitz,  üb.  d.  Unter- 

Sng  des  alten  Reichs  der  Thüringer.  (— «^.^   Ueber  d.  Gebrauch  der  wen- 
icäen  Sprache  in  d.  K.  Sachs.  Oberiausitz  nebst  einer  Sprachkarte.  (—78.) 
Verschiedene  Mittheilungen  y.  Segnüz,  Ludus,  GUckfeHg,  Erbsieinvuk.  (—112.) 

[1212]  Bericht  yom  Jahre  1846  an  die  Mitglieder  der  Deutsche^  Gesellschaft 
zu  Erforschung  yaterländ.  Sprache  u.  Alterthüiper  in  Leipzig.  Herausgeg. 
yon  dem  ersten  Geschäftsführer  der  Gesellschaft  Dr.  K.  A.  Espe.  Leipzig, 
Brockhaus.  1847.  75  S.  gr.  8.  (n.  9  Ngr.)  Inh.:  GreUchel,  aus  d.  säch- 
sischen Standeleben.  (S.  l-~-0.)  Mooyer,  zur  Erklärung  des  in  d.  Berichte 
yom  J.  1842  abgedruckten  Runenkalenders.  ( — 15.)  Schletter,  d.  Leipziger 
3chdppenstuhl  u.  der  status  publicus.  (—25.)     v.  Zehmen,  Uilcunden  sur 
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Gesddciite  des  KlSsteriein  der  schwanen  Mönche  im  Celler  Walde.  ('—43.) 
Schiffner,  eini|;e  Bemerkk.  zu  d.  im  Berichte  von  1841  enthaltenen  Versuch 
einer  Erläuterung  des  Altzellischen  Güter-Verseichnisses.  ( — 48.)  Nach- 
richten üb.  die  Sammlungen  d.  Geiellschaft  u.  MitgUedenreraeichniss.  ( — ^75.) 

[ins]  Neues  Lauritzisches  Bfagazin.    |m  Auftrage  der  Oberlausitz.  Gesell- 
ichaft  der  Wissensch.  herausgeg.  durch  Dr.  K  TUUch.    23.  Bd.  .  Görlitz, 
Heinze  u.  Co.    1846.   8. .  (4  Hfte.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.)     1.  Hf  t. :  Jancke,  Fra- 
'wenburg's   Anweisung,   wie  sich  ein   Bürgermeister  unter    seinem  Amacht 
halten  solL  (S.  1 — 2o.)     Fescheck  y  Nachträge  zur  Wendenliteratur.   ( — ^32.) 
K  Struve^  üb.  d.  römische  sophistische  Literatur  der  Kaiser^eit.  ( — 48.) 
AI  Stnive,  üb.  Entstehung  der  Mineralquellen  u.  ihre  Nachbildung.  ( — 65.) 
Bronischy  eine  schnurrige  Standrede  y.  J.  1703.  ( — ^75.)     liUich,  üb.  d.  Sta- 
tistik der  menschl.  Lebensdauer.  (—91.)   Nachrichten  aqs  d.  Lausitz.  (47  S.) 
—  2.  Heft.    Pescheck,  Petition  an  das  BAthscollegium  zu  Zittau,  die  öfientl. 
Stadtbibliothek  betr.  (S.  97 — 108.)     Knothe,  die  Johanniter-Commende  zu 
I^Bchfelde.  (—117.)    Ders.,  das  alte  Schoppenbuch  zu  Hirschfelde.  (—123.) 
Flotsüy  Nachr.  üb.  d.  Vertreibung  des  kathol.  Pfirs.  zu  Siegersdorf  im  J.  1524 
u.  die  Taufe  eines  türkischen  Buben  das.  1696.  ( — 12i7)     Schumann  ^  üb. 
einige  bei  Crolssen  aufgefundene  alte  Handmühlen  u.  andere  Alterthümer. 
(—130.)    Gräve,  Mich.  Hemme.   (—134.)     Tilesius,  üb.  RosenmüUers  Hob- 
lenbär.  ( — 147.)     Neumanny  die  Handsduriften  der  MiHchschen  Bibliothek  in 
Göriitz.  I.  Codex  epistolarum  et  formarum  Caröli  IV.  imp.  ( — 199.)    Nach- 
richten aus  d.  Lausitz.  (S.  49 — 112.) 

[1314]  Chronik  der  Stadt  u.  Standesherrschaft  Forst  vor  u.  nach  der  Verei- 
nigung mit  der  Standesherrschaft  Pf5rten  y.  J.  Opli.  Sdmelder,  Superint. 
Guben,  Berger.     1846.    XVI  u.  342  S.  gr.  8.     (u.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[1215]  Geschichte  der  freien  Stadt  Bremen  von  J.  Bm.  Dnatee,  Pastor. 
2.  Bd.    Bremen,  (Heyse).     1846.    XVI  u.  663  S.  nebst  Titelkpfr.    gr.  8. 

[U16]  Aelteste  Nachrichten  von  Mongolen  u.  Tataren,  hist.-krit.  Abhandlung 
▼oa  W.  Sobott.    Berlin,  Veit  n.  Co.    1846.    30  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 


Literatur  des  Mittelalters. 

pni]  Lateinische  Hymnen  und  Gesänge  des  Mittelalters,  deutsch;  unter 
Beibehaltung  der  Versmaasse.  IfiBt  beigedrucktem  latein.  Urtexte.  Von 
Dr.  9,  A,  K6nigrfeUL  Nebst  Einleitung  und  Anmeikk.;  unter  Beifügung 
briefl.  Bemerkk.  u.  Uebersetz.  Ton  Ä.  W.  v.  Schlegel,  Bonn,  Weber.  1846. 
XL^  u.  275  S.  12.    (25  Ngr.) 

[las]  Denkmale  des  Mittelalters  Ton  Belnr.  BattoiBer.  2.  Bd.  St  Gallen, 
ScheitUn  u.  Zollikofer.    1846.    542  S.  Lex.-8.    (n.  6  Thlr.) 

[IUI]  Die  Nibelungen-Sage  u.  das  Nibelungen-Lied  Eine  histor.-krit.  Unter- 
mchung,  zugleich  Einleitung  in  das  Nibelungen-Lied  von  OHiii«  F.  H. 
8di5iiliiilli.  Neue  Ausg.  Tübingen,  Oslander.  1846.   160  S.  12.  (7%  Ngr.) 

[1^]  Der  Nibelungen  Lied  in  der  alten  voUendeten  Gestalt  nach  der  ältesten 
Q*  reichsten  Handschrift  mit  e.  Wörterbuch  herausgeg.  vpn  Ottm.  F,  H, 
Schmhuth,    2.  Aufl.    Ebend.,  1846.    396  S.  gr.  16.    (25  Ngr.) 


El]  Das  Nibelungenlied,  übers,  von  Dr.  Ludvo.  Braunfels,    Frankfurt  a.  M., 
r.  Anstalt    1846.    XVI  u.  380  S.  gr.  16.    (16%  Ngr.) 

[litt]  Das  Nibelungenlied.  Aus  dem  altdeutschen  Original  übersetzt  Ton 
J^'  V.  HtnOterg.  5.  unrerand.  Aufl.  München,  Lindauer.  1846.  273  8. 
nebst  6  Umrissen,    gr.  a    (16  Ngr.) 

[im]  Die  Klmse  sammt  Sigeuot  und  Eggenliet,    nach  dem  Al>druck  der 


XSä  Todesfmie.  |1841« 

älte»ten  Handschriften  des  Ffhrn.  Ja»,  v.  Lanh^rts*  Mit  Bkil(»tiüig  imd 
Wörterbudi  heraiwgeg.  vor  (X  /^.  H.  i5cfco^hvt/i.  N«ae  Ausgabe.  TülnsgeR, 
Osiutden    1S46.    CXCVI  u.  364  8.  18.    (15  N^.) 

11224]  Athis  und  ProphiKas  von  With.  Glimm.    Berlin.   (Gottingen,  Dieterich.) 
846.    16  Bog.  4.    (n.  1  TUr.  30  Ngr.) 

[1225]  Schduspiele  des  Mittelalters.  Aus  Handschriften  herausgee.  u.  erklärt 
von  P.  J.  Mone.  2.  Bd.  Karlsrühe,  Macklot.  1846.  VI  u.  400  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  24  Ngr.) 


[1226]  Die  Werke  der  Troubadours  in  provonzaKaoker  Spradie,  mit  einer 
ChraRimatik  und  einem  Wörterbuche,  von  C  A.  F.  Nahm,  h  Bd.  Berlin^ 
(Plahn).     1846.    XXXIV  u.  381  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[1227]  Bellezze  della  „Commedia'^  di  Dante  Alighieri;  dialoghi  d'  Anf. 
Cesari.  3  Voll.  Parma,  Fiaccadori.  1844,  45.  XYI  u.  608.  VIH  u-  536, 
IV  u.  589  S.  gr.  16.    (13  L.) 

[122B]  Le  D^GOft^ron  par  Jean  BocAoe.  Tead»  de  Titallen  par  SabaUei 
(k  Ca^tres.    Paris,  Lecou.     1846.    25  Bog.  gr*  1%    (3  Fr.  50  a) 

[1229]  Novelle  di  Olov.  BoccacdQy  scelte  ad  uso  della  gioventu.  Parma, 
Fiaccadori.    1815.    VIH  u.  336  S.  16. 


Todesfälle. 


[1230]  Am  4.  Dec.  starb  zu  Berlin  der  Geh.  Medicinalrath,  Regierungsrath  u. 
ord.  Prof.  an  d.  Üniv.  Dr.  WWi,  Wagner,  früher  bis  1820  Generalstabsarzt  zu 
BrauBscbweig,  Vf.  der  Schriften  ,,De  feminarum  in  graviditate  mutatioRibus'' 
1816,  „De  coremorphosi"  1818,  ,, Versuch  einer  Darstellung  u.  Kritik  der 
Italien.  Lehre  vom  Contrastimulus^'  1819,  „De  piedieorum  juribuA  atque 
ofiiciis  tractatus"  1819^  „Ueb.  d.  Me^dnalanstalten  u.  d.  jetzigen  Zustand 
der  Heilkunde  in  Grossbritanriien  u.  Irland**  1825,  „Karte  üb.  d.  Verbrei- 
tung der  Cholera  im  preuss.  Staate*'  1832,  „Jahresbericht  üb.  d.  prakt 
Unterrichtsanstalt  JElbc  die  StaatsarziteikiindeC*  1834^36,  seit  1837  Mit- 
redacteur  des  „Journals  der  ges.  prakt.  Heilkunde*'  u.'  s.  w.,  geb.  zu 
Braunsehweig  am  ^1.  Jan.  1793.  Vgl.  CaUistni  med.  Schriftst-Lex.  XX. 
302—08.  XXXffl.  1^. 

[1231]  Am  6.  Dec  zu  Giessen  der  ordentl.  Prof.  in  der  dasigen  evang.^theolog. 
Facultat  Dr.  K.  Fr.  Aug.  Fritzsche,  vorher  seit  1823  Privatdöcent,  1825  aus- 
serord.  Prof.  d.  Philos.  und  Custos  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig, 
1826 — 4-1  ord.  Prof.  d.  Theel.  zu  Rostock,  als  Gelehrter  durch  m^rere  vris-* 
senschaftliche  Werke  („De  nonnullis  posterioris  P.  ad  Corinthios  epist.  locis** 
18$^4,  ^PoDJectanea  in  N.  Test.''  1826,  Evangelium  M&tthaei.  Recem.  el 
com  ciimmentarüs  perpet.  ed.**  1826,  „Evangelium  Marci.  Recens/'  etc.  1830, 
„Ueb.  d.  unveräad.  Geltung  d.  augsburg.  Ooufession**  1830,  „Üeb.  Mysti- 
/dsmus  u.  Pietismus**  1832,  ^jPauli  ad  Romanos  epistola.  Recens.*'  etc.  2  Voll. 
1836—43)  Programme,  Streitschriften  und  Abhandlungen  in  Journalen  be- 
kannt, geb.  zu  Stei&bach  b.  Borna  im  K.  Sachsen  am  16.  Dec.  IBOI. 

[1232]  An  dems.  Tage  zu  Eddelacke  der  Hauptprediger  u.  Senior  der  Schles- 
wig-Holstein. Geistlichkeit,  Cons.-Rath  Hinrick  Schmidt,  gewes.  Probst  iu 
Süderdithmarschen ,  früher  seit  1781  Collaborator  an  d.  Gelehrtenschule  zu 
Kiel,  17^  Diakonus  u.  1793  Haup^cedlger  zu  Eddehidie,  geb.  2siiWevoli< 
fieth  am  .23.  Dec.  1756,  Seine  Schriften  und  lourqalaufsätze  sind  in  Lük- 
kers  u.  Schröders  Schriftst.-Lex.  II.  514  f.  verzeichnet 

[l»3]  Am  13.  Dec  xa  Prag  JWk  Rmg,  EhcoDdomhflrr  am  Wyschcrad,  seit 
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Jahren  Piiesier,  der  tätigte  Jeanit  in  Bohnen  mn  der  Zeit  ror  Aufhebuic 
des  Ordens  im  J.  1773,  im  92.  JLebemjahre. 

[12^]  Am  16l  Dec.  mi  Altenbucg  Leber.  Cünth.  Förster,  Toim&U  Hauptmann 
im  herzogl.  Inf.-Bataillon,  Pseudonym  als  Alexis  der  Wanderer  seit 
I89l)  Vf.  mehrerer  Romane  und  Terschiedener  Beitr&ge  zq  Taschenbüchern 
und  beUetriatlaiiien  Zeltachrilten,  geb.  zn  C(otha  am  &  Jan.   1788. 

V 

[ms]  An  dems.  Tage  «i  Venedig  Luigi  SaloioH  di  Fkfssalunga,  k.  k.  <3eh. 
Rath,  Präsident  des  Venet.  AppeüatHmsgerichts  u.  s.  w.,  im  73.  LcbeMJahi«* 

[1236]  Am  17k  Dec.  za  Bonn  Dr.  J.  Fr.  Witberg,  eheoMU.  Lehrer  und  Schul- 
pfleger  zu'Elberfeld,  Torher  Lehrer  zu  Hamm,  durch  zahlreiche  Mdagogische 
Schrift<^n  (JLeaebuch  f.  Kinder''  1793.  3  Thle.  23.  Aufl.  1840,  ,J>er  mar- 
Idache  Lehrer  u.  Kinderfreund''  2  Bdchu.  1795—99,  ,;BrmehungsbüchIein  f. 
Birger-  u.  Bauersleute"  1798,  „Blatter  der  Erziehung  u-  d«  Unterricht  06- 
wi^et"  1.  Heft.  1810,  „Der  Schulmeister  Leberecht,  wie  er  üb.  sein  Amt 
dachte  u.  darin  •  wirkte'*  1820.  2.  Aufl.  1840,  „Aufsätze  üb.  Unterricht  u. 
Bndehmig^  2  Bdcfan.  1824 — ^26,  „Eriunerongen  ntifi  meinem  Leben,  nebst 
Bemerkk.  ib.  Erziehung,  Unterricht  u.  verwandte  Gegenstände'*  1830,  „Ge- 
(iaiiken  u.  Urtheile  des  Vetters  Christian  üb.  Leben  ,u.  Wirken  im  Mittel- 
stände" 1843  o.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  nadi  50jähriger  Amtsführung  im' 
SO.  Lebensjahre. 

[1^]  Am  18.  Dec.  tn  NeustreHts  der  grossherz.  meeklnnb.  Geh.  Kirehennth 
Anir,  Beinr,  K.  Kämpffer,  früher  Lehrer  am  dortigen  Gymnasium  Caroli- 
num,  dami  Consistorialrath ,  Superintendent  und  Domprediger,  durch  einige 
homilet  Arbeiten  und  als  VL  der  Schrift  „Ueber  d.  Zweck  der  Gelehrtea- 
Kfaule  im  chriAtl.  Staati»"  (1822)  literariach  bekannt. 

[12»]  Arn  19.  Dec.  zu  Hamburg  der  herzogl.  S.-Altenb.  Rath  Jt.  Fr,  E,  Ludwig^ 
fi^QKT  seit  1799  Begistrater,  dann  Secretair  bei  der  herz.  Kammer  zu  Alten* 
borg,  seit  1820  Privatgelehrter  tn  Dresden  u.  s.  w.,  Vf.  der  Schriften  „Frei- 
mnthlge  Gedanken  üb.  Fichte's  Appellation  gegen  die  Anklage  des  Atheis- 
mus" 1799,  „Phantasien  u.  Keflezionen  auf  einer  Reise  durch  d.  südl.  Teutsch- 
laatf*  1810,  jJDas  Menschenleben  in  Dichtungen**  1820,  /.  B,  Say  „üb.  die 
Meoschen  u.  d.  Gesellschaft,  übers."  1820,  „Die  Hauptstaaten  d.  alten  u. 
neueaWelt"  1829,  „Gesch.  der  letzten  fünfzig  Jahre"  5  Thle.  1832—37  u.a., 
ehemal.  Redacteur  der  „Bremer  Zeitung",  der  „Hamburg.  Adressnachncbten'*, 
^>  »Berffedorfer  polit.  Wochenblattes",  mit  Niebour  der  „literar.  Blätter  der 
Borsenhafie"  u.  s.  ,w.,  74  Jahre  alt. 

[^  Am  20.  Dec.  zu  Greifswald  der  ausserord.  Prof.  der  Medicin  an  der 
öoit^en  Universität  Dr.  K  G.  Fr.  Bei-ndt,  Vf.  der  Schriften  „De  febris 
aerrbsae  causa  proxima  et  difterentiis"  1838  und  ;^ie  Kranidieiten  der 
Wöchnerinnen"  (Eri.  1846)  im  30.  Lebensjahre. 

[ttM]  Am  21.  Dec  zu  Köfai  der  Jubilarpriester  H^.  ff.  Bocker,  OaneiHCCis  des 
▼onaal.  Cottegiatadfta  zum  h.  Andreas,  im  80.  Lebensjahr«. 

[Ml]  Am  22.  Dec.  zn  Paris  der  Oberst  vom  Generalstabe  /.-Bopt.-M.-^.-G. 
°l^  de  Saint- Vincent ,  Commandeur  des  Ordens  der  Ehrenlegion,  ^^ies 
Mitglied  der  Acad.  des  Sciences  im  Institut  von  Frankreich,  früher  A^utant 
JMr  MarschiUe  Ney  and  Souk  und  namentiich  mit  mehrarea  wiMcoscbafitl^ 
|wsti(iDtti  beauftragt)  als  SclniflBteller  seit  ecinem  16.  Ldbensjahie  rühm- 
Bsnst  bekannt,  gdi».  m  Agen  im  J.  1789.  SohriOenr  „MjAmmres  sur  Its 
«•nies  Cenfemi  et  B^us  de  Cher.  C.  Linnö''  ITST?^  »^Voyagee  danaies 
qnatre  prindpaiM  ilea  des  mers  d'A&iqoe«*  3  VolL  I8ü4,  ,,Bssais  sur  les 
ues  Portun^es  et  Pantiqwe  Atlantide  on  pr4ds  de  l'inst.  gdn^r.  de  TArchipei 
2««  Canarie»'*  1803,  „Guide  du  voyageur  en  Espagne"  1823,  „LTiomme. 
Kssai  zoologvsnr  le  genre  humain"  2  Vol».  1827,  „Voyage  autour  du  monde 
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par  JU  J*  Duperretf.    Cryptocamie"  18%,  „Hktoire  des  Hydrophytea,  ou 

Slantes  agames  det  eaux*'  1929,  „Expedition  scientifique  de  Mor^.   T.  ID. 
.  partie.  Botanique'',  ,,Nout.  Flöte  da  P^loponn^se  et  des  Cydadea,  enti^- 
rement  revue  poor  les  cryptogamet,  les  agames'*  etc.  1838  u.  y.  a. 

[ma]  Am  24.  Dec.  zu  BrüMel  /.  C.  Fr.  Hauff,  1817^30  Prof.  der  Mathe- 
matik u.  Physik  an  der  Univ.  Gent  und  in  Folge,  der  Reyolution  im  J.  1830 
emeritirt,  vorher  1794  ausserord.,  1795  ord.  Prof.  der  Philos.  u.  Mathem.  an 
der  Univ.  Marburg,  1808  Prof.  d.  Mathem.  su  Wien,  1809  Director  des 
phys.>techn.  Instituts  su  Augsburg,  1811  fursti.  salm.  Forst-,  Berg-  u.  Hüt- 
tendirector  zu  Blansko  in  B&hren,  1815  Prof.  am  Gymnas.  zu  Cdln,  Vf.  der 
Schriften  „Lehrbuch  d.  Arithmetik*'  1793.  2.  AufL  1807,  „Lehrbuch  d.  reinen 
Mathematik''  u.  a.  m.,  deutscher  Uebersetzungen  der  „Elemente  des  Euklid'^ 
1797.  2.  Aufl.  1807,  y,LaTiace's  Darstellung  d.  Weltsystems"  1797,  „Camoff 
Betracht,  üb.  d.  Theorie  der  Infinitesimalrechnung"  1800  und  zahlreicher 
Abhandlungen  in  ^ssenschafÜ.  Zeitschriften,  geb.  zu  Stuttgart  am  21. 
AprU  1766.    Vgl.  Strieder  Hess.  Gel.-Gesch.  XVin.  208--10. 

[UIS]  Am.  25.  Dec.  zu  Leipzig  der  ehemal.  Buchhändler  und  Uniyersitäti- 
Proclamator  /.  Aug,  GH.  Weigel,  seit  beinahe  40  Jahren  durch  sein  beden- 
tendes-  BQcherlager  und  die  dardber  erschienenen  Verzeichnisse  „Apparatos 
literarius"  1821  und  ,^Indez  librorum  bibliopolii  WeigeP  1838,  sowie  durch 
seine  Kenntnisse  in  der  Kunstgeschichte  bekannt,  beinahe  74  Jahre  alt* 

[UM]  An  dems.  Tage  zu.Oppehi  der  Sanit&tsratli  und  Kreifl>lmikus  Dr. 
J.  Jos,  Aug,  ZMer^  Vf.  einer  „diss.  de  situ  cordis  abnomu"  1817  und  Biit- 
arbeiter  aa  Rtist*s  Magazin  d.  Heilk. 

[1916]  Am  27.  Dec.  zu  Hannover  der  Staats-  und  Finanzminister  Cnsp.  DetL 
ven  Schulte ^  Grosskreuz  mehr.  Orden,  nach  langjähriger  Amtsführung  in 
76.  Lebensjahre. 

[1246]  Am  29.  Dec.  zu  Augsburg  der  erste  rechtskundige  Bürgermeistef 
Dr.  jur.  Nie,  Carran  du  Val,  Ritter  u.  s*  w.,  ein  sehr  geschätzter  Beamter, 
53  Jahre  alt 

[1247]  Am  17/29.  Dec.  zu  St.  Petersburg  der  kais.  russ.  Wirkt  Geh.  Rath 
Dr.  Joh,  Geo,  von  Rühiy  Leibmedicus  und  Inspector  des  medicin.  Thdils  der 
▼on  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna  gegründeten  Anstalten,  Ritter  des 
St.  Annen-Ordens  1.  Cl.  u.  m.  a.,  Vf.  mehrerer  kleiner  medicinischer  Schriften 
und  Abhandlungen,  geb.  zu  Dohremuisch  in  Livland  am  20.  Mai  1769.  Vgl 
V,  d,  Recke  u.  Napiersky  Schriftst-Lex.  I.  581  f.  uud  Ckdlisen  med.  Schriftst- 
Lex.  XVI.  400  f.  XXXH.  39. 

[1248]  Am  16/30.  Dec.  zu  St  Petersburg  der  kais.  russ.  Staatsrath  Dr.  Jek, 
Ant  Joa,  Grimm,  Professor  am  pädagogischen  Hauptinstitut,  Ritter  mehr. 
Orden,  als  gründlicher  Kenner  der  alten  Sprachen  geschätzt  und  durch 
einige  Uebersetzungen  aus  dem  Neugriechischen  literarisch  bekannt,  geb. 
zu  Lübeck  1792. 

[1249]  Am  31.  Dec.  zu 'Steinheim  im  K.'  Württemberg  M.  C.  F,  Jg.  Z«ter, 
Pfarrer  das.,  nach  46jähriger  Amtsführung  im  82.  Lebensjahre,  Vf.  der 
Schrift:  „Was  war  der  Zweck  Jesu  bei  der  Einsetzung  des  h.  Abend- 
mahles" 1818. 

[1290]  Ende  Dec.  zu  Negent-le-Rotrou  Dr.  JL-CSi.  Denmx,  eheihaL  Prot  der 
geburUhülfl.  Klinik  in  der  medicm.  Facultat  zu  Paris,  Vf.  der  Schriften 
„Essai  sur  la  rupture  de  la  matrice"  1804,  „Recherches  sur  la  herme  de 
FoTaire"  1813,  „Consid^rations  sur  les  propri^tös  de  la  matrioe"  ISIS  u.  a., 
so  wie  mehrerer  Abhandlungen  in  verschiedenen  medidnisehen  Zeitschriften, 
geb.  zu  Heilly  im  Depart.  de  la  Somme  am  25.  Aug.  1767. 

Dmck  und  Verlag  toh  F.  A.  Brockhaus  in  Ifeipsig* 
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Fünfter  Jahrgang.         Befl  7.  12.  Febr.  1847. 


Jurisprudenz. 


S1S51]  Recueil  manuel  et  pratique  de  trait^,  conveatioiia  et  autres  tctea 
liplomatiqaes,  aar  lesquela  sont  ^tablis  lea  relations  et  lea  rapporta  exiatant 
aujonrdliui  entre  les  aiyers  titata  aouyeraina  du  globe,  depuia  l'ann^e  1760 
jusqu'k  l'^poque  actaeDe  par  le  Baron  Cfeu  de  Marteiui  et  le  Baron  Ferd. 
de  OoMy.  Tom.  m.  et  IV.  Leiprig,  Bfodchaua.  1846.  XIY  u.  '2*23, 
IV  u.  689  S.  gr.  8.    (4  Bde.  10  TUrTIö  Ngr.) 

[1X9]  Diplomatkrchea  Archiv  für  die  deutachen  Bundeaataaten  gröaatentheila 
nack  officiellen  Qaetten,  mit  erläuternden  Anmerkungen  herausgegeben  ron 
Alex.  Miruss.  1.  Xhi.  1.  u.  2.  Abth.  Leipsig,  Renger^adie  Buohh.  1846. 
XVm  u.  1608  S.  gr.  8.    (o,  8  Tblr.) 

(tMl  Daa  öffentliche  Recht  des  deutachen  Bundea  von  Gmtav  ▼•  Simve. 
2  Thle.  IMÄnnheim ,  Bensheüner.  1846.  VQI  u.  491 ,  IV  u.  4€6  S.  gr.  8. 
(4  Thlr.) 

Drei  Wef  ke  aus  dem  Gekiete  des  piysiiiven  Staats  -  tiiid  Staaten- 
rechts«  Das  anerst  g^enannte  haben  wir  schon  In  seinen  beiden 
ersten  Theilen  besprochen  (vgl.  oben  Bd.  XV.  No.  8543)  und 
desshalb  heute  nur  auf  das  rasche ,  dem  Plan  und  Beginn  ent- 
sprechende Erscheinen  dieser  Fortsetzung  aufmericsam  zu  machen^ 
welche  bis  zum  J.  1839  führt.  —  Hr.  Miruss  ist  schon  durch 
mamehe  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  als  ein  rüstiger  Compilator 
bekannt.  Man  kann  über  die  Nothwendig-keit  der  vorlieg*.  Sanim- 
hmg  zweifeln,  da  sie  nur  Sachen  bringt,  die  schon  oft  gedruckt 
sInJL  Indess  in  dieser  Zusammenstellung  und  Auswahr  Rüden  sie 
sich  wenigstens  nieht  In  dem  grossem  Publicum  leicht  zugäng-- 
lichen  Werken.  Die  Sammlung*  beginnt  mit  dem  WestphäHschen 
Frieden,  macht  dann  einen  grossen  Sprung  bis  zum  Baseler 
Frieden ,  der  Jedoch  im  Anhang  wenigstens  einige  Yermittelung' 
durch  die  Crkimde  des  deutschen  Ffirstenbundes  von  1785  findet, 
und  gibt  hierauf  fn  der  I.  Abth.  hauptsächlich  die  einschlagenden 
Staatenrerträge  bis  1815,  während  der  2.  mehr  innere  Ord- 
nung'en  inoriiehalten  bleiben.  Der  Herausgeber  hat  einig'e  erläii- 
temde  Exeurse,  Anmerkungen  u.  dgl.  beigegeben,  ist  aJber  dabei 
nicht  gleichmässig  und  consequeüt  verfahren.  —  Hinsichtlich  des 
von  dem  bekannten  Hrn.  v.  Sirure  herausgeg'ebenen  VTerkes 
muss   zuvörderst   gewarnt   werden,   sich   nicht  durch  den  Titel 
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tftosclieD  zn  lassen  und  etwK  eine  wlssenscIiafUlcbe  AnBfniiniDg 
des  deutschen  Handesrechts  za  erwarten,  wie  ^ir  deren  so  muiche 
besitzen,  wenn  sie  auch  alle,  wie  die  ganze  Sache,  ihre  Haken 
haben.  Der  Vf.  gehurt  zwar  zn  nichts  weniger  als  zur  histori- 
schen Schale,  abpi  er  bdolgt  dorJi  in  gewiss^  Hinsicht  die 
hjätorische,  oder  wenigstens  die  In  chronologischer  Ordnung  erzäh- 
lende Methode.  Er  fängt  sein  sogenanntes  „  offen tllcbes  Recht 
des  deutschen  Bundes",  freilich  ein  gut  Stück  zu  spät,  mit  dem 
evaten  ZosannBealreten  des  Bundestages  an  «id  Iftsst  nuR,  unter 
einer  —  zum  Glück,  möchten  wk  sagen  —  ziemlich  snarsamea 
geschichdlchen  Verwebung  und  politischen  Glossfruii^  dfe  wwK- 
ligsten  ihm  bekannt  gewordenen  Verhandlungen  und  Beschlüsse 
des  Bundestages  folgen.  3«  würdißn  wir  hier  eigentlich  nur 
einen  Wiederabdruck  oft  und  besser  gesammelter  Dinge  finden, 
dtmn  die  Beraerkangen  des  Herausgehers  sind  fm  Ganzen  fBr 
idchts  KU  achten.  Indess  hat  er  ans  neuerer  Ze?t  manche  Ver- 
handlungen beigebracht,  welche  nicht  amtlich  puhliclrt  sind  und 
zn  deren  Veröffentlichung  er  sich  das  Recht  wahrscheinlkb  sdbst 
gegeben  hat.  ITebilgens  werden  Skandalsncher  auch  darin  nicht 
finden,  was  sie  wünschen.  —  Ijn  Ganzen  tritt  Hr.  v.  Strnve  in 
diesem  Werke  gemässigter  auf,  als  wir  r«n  ihm  erwartete«,  «nd 
sdieint  mehr  an  Unkenntnis^  nnd  Unverstand  zn  lahoriren,  ab 
gerade  an  h«sem  Willen.  Wie  wenig  Beruf  er  aber  hat,  iber 
solche  Dinge  zu  reden  und  zu  schreiben,  erg^  sieb  ecboa  d^raw, 
dass  dieser  Beaiteiter  des  öfEenüichen  Rechts  des  deutschen  Bundes 
das  ganzeBucb  hindurch  In  dem  Wahne  schwebt,  die  Bandesversamm- 
Inng  zu  Frankfurt  a.  Dl.  sei  eine  Versaninünng,  welehe.4«W  Vrhicip 
nach,  in  den  Personen  lhr«r  Mitglieder  selbstatändige  Äeschldsse 
fassen  uud  eine  Gewalt  üben  könne,  deren  Grund  i#  4«»  pers^ 
liehen  Ansichten  uud  Tendenzen  der  Bondestagsgesaulten  läge. 
Er  hat  nicht  erkannt,  dass  die  eigentliche  Gewalt  dss  Baades 
nur  den  gesammten  Hegiemngen  zusteht,  und  dass  die  Bundes- 
rerssmmlnng  nur  das  Organ  ist,  durch  ««Icbes  sie.  djeselhe  u 
erkennen  geben.  Ea  ist  ihm  die  rfilkerrechtliche  Natur  deaBon- 
destages  so  gut  wie  fremd  uud  uofael^nnt  geblieben.  Und  dodi 
spricht  ^r  von  der  Unabhängigkeit  der  ein^dnea  Stuten  und 
zeigt  bei  rerschiedenen  Gelegenheiten,  jene  za«te  ^wgfflJt  daAt, 
welche  die  Partei  allemai  beweist,  wenn  der:  Bund  etwas  be.< 
qchlesaen  hat,  was  »war  den  R^gieningen  und  durcÜi  diese'  «k« 
Vvike,  nicht  aber  d«r  Pi^tei  ran  Vortbell  is4>  Dws  der  Vf> 
a^er  in  jenem  Wahie  schwabt,  ergibt  sich,  wie  aua  riejan  «in- 
seinen  Stellen,  so  schon  aus  S.  9  der  Binjedtung,  wo  es  keiast: 
„JQt  wifr  gewiss  eine  reiniBglüctte  Idee  (sie),  einer  aus  blass 
17  flUniusn  bestehenden  Veria««rfung  all«  ,dl«jenigea  Ge»e)täfle 
ut  ültertrageif,  durdi  welche  die  Belebung  4er  deutscjbieii  Buade« 
acte  bedingt  w|ir.  Fast  jeder  Artikel  derselb«n  setzte  das  KusaM- 
menwirken  ainer  Mehrheit  von  Fadmii^inerfl  Vorais:  Der  Artikel  19 
jUämer,  welche  mit.Handels-  und  Seblfflahrtsverhältnissei  vertrurt 
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sind,  der  Af&kiA  18  Mäafier,  i^^Ukt  dtc  AdminisfrativgtMtai'' 
gehungen  aller  dlftftsckeii  Staaten  ^enati  kennen  ^  der  Ai'iikel  IT^ 
Männer  ien  l^ostlaches  «nd  i^clie. .  vrdtbe  vertraut  mit  denr 
LelinrecMe  ifüd ,  der  Artikel  16  Anhan^r  der  reris^lbledeneii 
Relf^nspalrteien  Dentsclrlands ,  welclie  mit  den  kirchUchen  nnA 
politisclien  daständen  ihrer  Genoi^sen  genau  bekannt  sind,  die 
Artikel  14  tmi  15  sogleich  Juristen  nnd  FHianssmänner,  Artikel  13 
MSnner  roir  koker  allgemein  polttisekrer  Bildung  und  ron  ISpeeia)^ 
kenntnids/in  den  VerfA89tiifM^ti»tänden  der  rerscbiedenen  dent-«' 
scken  Baflde»staaien,  der  Artikel  13  praktische  Juristen.  Die 
allgenieinen  Artikel  der  Bnndesacte  set^ften  nicht  Moss  dlplema«- 
lische  Befihigungen,  sendern  auch  selche  voraus,  welche  einen 
^n^en  Bund  7so  organfsiren  vermöchten  in  »^en  äussern,  ültt^ 
taiiischen  imd  Innern  Yethaltnissen«  Gelang  diese  Organisation^ 
so  niusste  sie  gehandkabt  werden*  Auch  hierzu  waren  grosse 
Kräfte  erforderlich^.  Also  der  Vf«  hatte  im  Ernste  erwartet^ 
dass  dai»  Alles  in '  der  von  ihm  angegebenen  Welse  von  den 
Buiideiltagsgesandten  abgemacht  und  geleitet  werde,  und  dass 
ikr  deutsehen  Regierungen  sieh  In  den  von  ihnen  Ktnn  Bundes^ 
tage  ernannten  Gesandten  Beherrscher  setzen  sollten!  Er  Weiss 
woU,  das^  diese  Gesandten  nach  InstroeUonen  zt  bändeln  hatten« 
Aber  er  scheint  das  mehr  als  einen  Missbrauch  der  Regierungen 
anzusehen;  denn  er  sagt:  „allein  die  Bundestagsgesandten  waren 
hl  diplomatischer  Welse  an  Ihre  Instructionen  gebunden  und  diese 
erhielten  ^e  voii  den  verschiedenen  Ministerien  der  attswärtlgen 
Angelegeaheiten" : —  >jjede  Bunde^regiernng  besorgte,  ihr  Ge- 
sandter selbst  kdnne  im  Widerspruch  mit  Ihren  Wünschen  handeln, 
mid  band 'ihn  daher  an  seine  Instructionen  <^.  Nun,  was  Anderes 
konnte  denn  erwartet  werden H  Wo  ist  irgend  in  dem,  was  der 
Bnndesacte  vorausging,  ihre  Gründung  begleitete  und  in  ihr  selbig 
dne  RiodeutuAg,  die  etwas  Anderes  möglich  gemacht  hatte?  In 
Wien  tauchten  einzelne  Vorschläge  auf  j  welche  das  VerhSltnfiSBr 
etwas  näher  an  den  Bundesstaat  zu  rächen  suchten  ^  aber  fmnhet. 
ftüirib  die  Herrschaft  den  Aegiertingen  vorbehalten  und  ward  nir- 
gends ihren  Gesandten  nbertrageiii  Das  Verhältniss  der  letztem 
kft  ein  r^in  völkerrechtliches^  l^te  stehen  wie  Gesandten  auf  einem 
CengreiMie,  und  so  muss  es  nberall  sein,  wo  die  einzelnen  Staaten* 
soHverain  sind.  Auch  die  Gesandten  zur  Tagsatzung-  stimmen 
,  nach  Instractionen.  Der  Vf.  hätt^  auf  die  Spur  seines  Irrthums 
kommen  k#nnen|  wie  er  schrieb:  9,Der  Zollterein  hat  eine  so 
bedeutende  Stellung  in  Deutschland  gewonnen,  well  ausser  den 
ZoIIcongr^sen  und  den  verschiedenen  Ministerten  der  auswärtigen 
Angelegenheiten,  «ehr  viele  andere  Staatsbehörden:  die  Finanz- 
ministerien, die  Ministerien  des  Innern,  Handelskammern  und  die 
versd^denen  Ständeversammlongen  zu  den  Beratbnngen  gesiogen 
wurden,  welche  derselbe  veranlasste ^^  Nun,  konnte  es  denn 
nicht  bei  dem  Bundestag  eben  so  gehen  ?  gin^  es  nicht  in  den 
für*  solche  Behandlung  geeigneten  Angelegenheiten  eben  so?  Und 
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so  weit  hier  die  Stä&deversammloDg'eii  niclit  nothwendig  zu  lie- 
fragen  waren,  haben  sie  sich  nicht  auch  dennoch  Ternelimen 
lassen?  Haben  die  von  dem  VL  genannten  Instanzen  an  den 
ZoUcongressen  persönlichen  Anthell  genommen?  Glaubt  der  Vf. 
fan  Ernste  9  wie  er  den  Bond  nor  in  den  Bandestagsgesandteii 
erbiiclit,  die  denselben  ertheilten  Instructionen  seien  ledi^ick 
Beschlüsse  der  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten?  Habei 
die  17  Männer  die  Militairv^erfassung  des  deutschen  Bandes  or^- 
nisirt  ?  Sind  nicht  alle  Beschlüsse  von  materieller  Bedeutung  von 
den  Regierungen  gefasst  worden,  denen  dabei  die  ganze  Wissen- 
schaft und  Erfahrung  ihres  Staatswesens  zu  Gebote  stand  und  die 
ihren  Willen  durch  die  Bundesrersammlung  nur  aosspraclieo? 
Aber  der  Vf.  sagt  ganz  ruhig,  unter  Anhängung  einiger  Phrasen: 
„Die  Exclusivität  der  deutschen  Bundesrersammlang  war  aber 
und  ist  der  Grund  ihrer  politischen  Bedeutungslosigkeit  (?)•  Sie- 
benzehn 'Männer  können  nur  dadurch  auf  40  JlUlionen  wahren 
Einfluss  gewinnen,  dass  sie  mit>  denselben  in  engen  Wechsel- 
verkehr treten.  Wo  ein  solcher  nicht  stattfindet,  können  Ge- 
fühle^ HoChungen  und  Erwartungen  nicht  angeregt,  kann  Irein 
Zutrauen  begrandet  werden.  Auf  den  Gefiihlen  und  namendick 
auf  dem  Zutrauen  der  Millionen  beruht  aber  allein  die  Macbt  der 
Einzelnen ^^.  Man  sieht,  es  waltet  hier  gänzliche  Verwonenheii 
der  BegriiTe  und  arge  Unkenntniss  der  Geschichte  und  des  wirk- 
lichen Rechts.  Die  deutsche  Bundesverfassung  sollte  den  A^ 
tikel  6  des  ersten  Pariser  Friedens  ausführen:  „les  dtats  de 
TAUemagne  seront  independants  et  unis  par  un  lien  ffid^ratlf^- 
Sie  ging  von  der  vollen  Souverainetät  der  einzelnen  Staaten  aas, 
die  sich  auch  durch  die  Bundesrechte  nicht  geschmälert,  sondern 
nur  an  die  gemeinsame  Ausübung  gewisser  Rechte  gebunden  bat 
und  sich  für  die  darin  liegende  Beschränkung  hinsichtlrcli  des 
eigenen  Staats  durch  den  gemeinsamen  Einfluss  auf  das  Ganne 
entschädigt  sieht.  Immerhfn  sind  selbst  die  Rechte  des  Bandes 
^ur  ein  Ausfluss  der  Rechte  der  Regierungen  und  das  Recht  des 
Bundes  geht  nur  darauf,  dass  sie  durch  ihn  geflbt  werden,  p^^ 
Bund  ist  eben  die  Vereinigung  der  deutschen  Staaten  durcli  ib« 
Regierungen,  seine  Gewalt  ist  die  der  gesammten  Staaten,  sein 
Hegiment  ruht  in  den  gesammten  Regierungen  und  der  BuadesUS 
ist  nur  das  Organ,  durch  welches  die  letzteren  ihren  Willc> 
austauschen  und  vereinigen,  hat  aber  in  keiner  Weise  eine  eii^« 
Gewalt  und  kann  sie  nicht  haben.  Wie  diess  Alles  in  dersclion 
lange  vor  dem  Rheinbunde  in  Deutschland  stattgefundenen  Eot" 
wickelung  begründet  lag,  aus  den  durch  letzteren  ausgespro- 
chenen und  auch  in  den  während  des  Befreiungskrieges  und  naek 
ihm  geschlossenen  Verträgen  vorwaltenden  Rechtsprincipien  her- 
vorging, so  beruhte  es  auch  entschieden  auf  der  Wirklichkeit  der 
Verhältnisse.  Nicht  bloss  die  Eifersucht  der  kleinern  Staaten  t« 
ihre  Souverainetät,  eine  Regung,  in  welcher  sich,  neben  den 
Ehrgeiz  der  Machthaber,  doch  auch  das  natürliche  Interesse  der 
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Länder  aasspracb,  ntclit  zn  blossen  Provinsen^  Ja  kleinen  Be- 
zirken eines  grossem  lieg^emonisttschen  Naclibam  za  werden,  war 
bier  entscbeidend ;  mebr  rlelleicbt  war  es  die  Unmöglichkeit,  dass 
die  grossem  Staaten  ihrer  Besonderbeil,  ihrer  europäischen 
Bestimmang  und  der  erhabenen  Stellung^  ihrer  Reglemngen  zn 
Gunsten  eines  noch  nngekannten  deutschen  Areopags  entsageil. 
sollten,  und  wer  sich  z.  B.  Oesterreich  und  seine  Regierang, 
im  ganzen  Lauf  ihrer  Geschichte  und  Im  ganzen  Wesen  ihrer 
Verhältnisse  bis  dahin  vergegenwärtigt,  der  wird  es  als  das  Un- 
natflrüobste  und  Ungereimteste  erkennen,  wenn  man  sich  ein- 
bildet, es  hätte  1815  daran  gedacht,  seine  weitere  Entwlckelung 
wesentlich  in  die  Hände  des  deutschen  Bundestages  zu  legen. 
So  gebt  den»  auch  gleich  die  Bundesacte  von  der  Sourerainetät 
der  Bundesglieder  und  dem  Tölkerrechtliehen  Charakter  ihrer  Ver- 
einig'nng'  aus,  deren  Zweck  die  Erhaltung  der  äussern ^und  Innern 
Sicberbeit  Deutschlands  und  der  Unabhängigkeit  und  Unverletz- 
barkeit der  einzelnen  deutschen  Staaten,  nicht  aber  die  Anbah- 
nung einer,  die  Basis,  von  der  sie  ausging,  vernichtenden  Ent- 
wlckelung ist.  Man  kann  verschiedener  Meinung  sein,  ob  dieses 
Verbältniss  das  günstig-ste  ist,  was  sich  fllr  Deutschland  denken 
Hesse,  nicht  aber,  dass  es  so  Rechtens  ist,  so  wie  Ref.  wenig- 
stens auch  darüber  nicht  Im  Zweifel  ist,  dass  es  1815  das  einzig 
mögliche  war,  dass  auch  heute  noch  eine  Grundveränderang  nur 
auf  einem  Wege  zu  erzielen  sein  wfirde,  dessen  Uebel  alle  erwar-r 
teien  Vortheile  ttberwiegen  würde,  und  endlich,  dass  jede  Ver- 
fassung besser  ist  als  eine  solche,  in  welcher  die  Partei  des 
Hm.  V.  Strave  das  grosse  Wort  führte,  oder  vielmehr  mehr* 
führte,  als  das. grosse  Wort,  was  jetzt  ihre  Domaine  ist.  — 
Dem  entgegen  setzten  sich  die  beiden  Karlsbader  Beschlüsse, 
welche  wir  desshalb  und  so  weit  sie  überhaupt,  mit  allen  ihren 
analogen  Nachfolgern,  den  Rechtsstand  gegen  die  Uebergriffe 
einer  unklaren,  gährenden  und  unverständigen  Partei,  gegen 
Demägogenthum  und  Massendünkel  wahren,  für  viel  volksthüm- 
lidker  halten,  als  Alles,  was  von  der  Gegenseite  je  geschehen 
ist.  Aer  Vf.  dagegen  hält  sie  für  formell  ungültig  und  ist  mit 
seinen  Advbeatengründen  sehr  schnell  fertig.  Er  würde  das 
nicht  gewesen  sein ,  wenn  er  das  Verbältniss  der  Regierungen 
zum  Bunde  und  den  Charakter  der  Bundesacte,  als  eines  unter 
den»  Regierangen  geschlossenen  Vertrags ,  beachtet  hätte.  Er 
findet  sie  im  Widerspruch  mit  der  Rechtsgleichheit  und  Unab- 
hängigkeit der  einzelnen  deutschen  Staaten ,  die ,  wie  er  sich 
einbildet,  nicht  alle  dabei  gehört  «worden  wären.  Es  Ist  uns 
nicht  bekannt,  dass  sich  ein  deutscher  Staat  beschwert,  oder  den 
Beschlüssen  widersprochen  hätte.  Er  leugnet,  dass  sie  nur  pro- 
visorische Maassregeln  enthielten;  der  Erfolg  habe  gezeigt,  dass 
diess  nicht  wahr  sei.  Hier  verwechselt  er  vorläufige  Maass- 
regelif  und  vorübergehende.  Auch  die  Geschäftsordnung  der 
Bundesversammlung  sei  nur  eine  provisorische  und  doch  In  pleno 
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]>erath6B  wori^n.  Xm  itm  wird  der  Bnni^thg  so  b^M^t  kaben, 
wie  er  im  an^ni  Falle  etmras  Anderes  beliekt  haiy  AUes,  okie 
Hrn.  T-  Stmve  um  Särlaubnißs  z«  fragen.  Nachdem  sich  der  Vf. 
über  die  angebliche  fi^raielie  Ungültigkeit  jener  Be^ehlisse  ver- 
breitet, findet  er  sie  anch  materiell  ungftltig,  und  swar  aas  sehr 
interessanten  Orttnden.  Einmal,  weit  sie  'm  Widersprach  mit 
9,  den  Wttnschen  der  dentsehen  Nation  ^<  gegtanden  hätten.  Das 
zugegeben  —  obgleich  die  deutsche  Nation  Gotdob !  nicht  ans 
Hrn.  Vf  Struve  und  seiner  Partei  besteht  --»•  wo  steht  denn 
geschrieben  y  dass  der  Bundestag  rerpfltchtet  sei  9  ^^nach  den 
Wünschen  der  dentsehen  Nation^  ««  handeln?  Ferner  sollen  sie 
im  Widerspruch  mit  Art.  18'^  der  Bnndesacte  stehen.  Uind  doch 
enthielten  sie  s^  A*  wenigstens  die  Vorläufer  Jener  bernhmlen 
,,  gleichförmigen  Verfügungen  über  die  Pressfreiheit  ^^  aus  denen 
man  sehr  ^seltsamerweise  ein  Versprechen  der  Pressfreiheit  ge- 
macht hat,  was.  in  keine  sonderbarere  Form  hütte  eingehlddet 
werden  kennen,  als  in  die  des  Artikel  18'.  Endlieh  findet  er  sie 
materiell  nngj^ltig^  weil  sie  auf  der  Behauptung  von  bestehenden 
Besorgnissen  und  Gefahren  beruht  hatten,  welche  durch  die 
Bundes-Conlralf-Untersuchungsbehörde  als  unwahr  dargethan  wor^ 
den  sei.  Genannte  Behörde  würde  sich,  wenn  sie  noch  beständcj 
über  diese  ihr  zugeschriebene  Sntdeekung  höchlich  wandern; 
namentlich  darilbev,  dass  sie  dargethan  haben  soll,  es  h&ttes 
auch  keine  Besorgnisse  bestanden.  Wenn  man  über  das  dffent- 
llche  Recht  schreiben  will,  muss  man  die  Worte  tiwtm  *  wagen 
tind  nicht  ins  Zeug  hineinfaseln«  Der  Vf«  kommt  dann  wieder 
.  anfsf  Formelle 9  auf  die  Gepchlftsordnung,  wo  ihm  s^e  Nicht** 
beacbtung  der  wahregi  Stellung  der  Bundesversanmlungy  die  hier 
in  der  That  die  von  den  Regierungen  gefassten  Beschlüsse  nnr 
eimsuregistriren  hatte,  wieder  Streiche  spielt  -^  Bl^i  der  Wiener 
Sch|ussacte  sagt  er:  in  Betreff  ihrer  Annahme  gilt  gan^  dasselbe, 
was  oben  hinsichtlich  der  Karkfbader  Beschlüsse  bemerkt  worden 
sei r,, nur  mit  dem  Unterschiede,  d^s  die  Wiener  Schtttssaote  in 
pleno  und  nicht  wie  die  Karlsbader  BescfaKtese  im  engern  Rathe 
angenommen  wurden  ^S  Aber  das  Alles,  was  er  ,yoben  beiiferkt^^ 
hatte,  bewegte  sich  Ja  um  jenen  Unterschiedr  Wie  kiäin  der  Vf. 
da  sagen,  es  gelte  Alles  davon,  wo  eigentlich  so  gut  wie  idchts 
davon  gilt»  wenn  es  auch  sonst  überhaupt  eine  Ortung  hätte?! 
Ueber  die  Bedeutung  der  Wiener  Sohlussacte^  des  t&weiten  girossen 
Grundgesetzes  des  deutschen  Bundes,  sagt  der  Vf.  kein  Wort 
Er  druckt  sie  ab ,  wie  sie  hundert  Mal  schon  gedruckt  worden. 
Dann  bringt  er  die  sogenannte  Langenan'sclue  Noto,  ohne  die 
mindeste  Bürgschaft  ihrer  Aechtheit,  aber  grosses  Genncht  darauf 
logendr  Sie  soll  für  die  Personalbesetanng  des  Bundestages  ge? 
worden  sein,  was  die  Karlsbader  Beschlüsse  für  die  Bnndesge* 
setagebung.  Wir  fmden  nichts  in  ihr,  i^aa  einen  solchen  EiiAosi 
irgend  erkläre  könnte.  Besonders  nachtheiUg,  im  Sinne  del  Vfs., 
Und^t;  er  d^p  Bifttri^t  ^es  Grafon  v^  MüncbrBelttngbaiiaon.   „Jede 
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BBtin46kdl«llg'  4ed  Buoii^sreohte)  Jede  fniere  Bewegmg  der  Bus- 
d^eetags^esAiidten,   wurde  roii  diesem  Aog^ertlicke  an  ntt  alier 
Madit  gehemmt  «nd  so  gut  als  gänzHch  anterdrttckt^^.    Aligre- 
seilen  davon,  dass  die  Entwiekelong-  des  Bnndesrechts  Dicht  von 
d^r  Penomdbesetenng  des  Bnndestages  abhängt,  so  fragt  es, sich 
a«ch,  was  der  Vt  Entwickelang  nennt.     Die  Entwickelung  im 
Stime  der  Demagogien  ist  allerdings  duroh  die  Karlshader  Be- 
«eUisse   nnd  die  Wiener  Schlnssacte  einigermaassen  erschwert 
"Werden.    ^,Bi8  daUn  liatten  die  Arbeiten  der  Bvndesversanimlang 
Rteksieht  genemnien  avf  den  Stand  der  Wissenschaft.     Dieses 
niiterlllleh  hinffiro  fast  ginalich.    Die  Unwissenschaftlichkeit  wurde 
g^wissemaassen  sum  Princi]»  des  Bundestages  erhoben  ^^.    Das 
l»eliMplet  der  Vf.  so  bfai ,  ohne  einen  Schatten  eines  Beweises. 
Hat  er  vielleicht  an  einen  bekannten  BescUnss  gedacht,  durch 
ivelehen  die  Bundesversammlung  sich  nur  an  schützen  suchte,  dass 
nldM  ^hrfftstdler,  wie  Hr.  v.  Struve,  besser  wissen  wollten, 
als  die  Regierungen  selbl4,  was  diese  gemdnt  und  beabsichtigt, 
«nd-  dass  nicht  ile  Ddetrin,  unter  der  Maske  der  Gesetaesaus- 
legung,  sich  z«r  Gesetsgeberin  mache  ?   Gana  und  gar  nicht  in 
diesen  Context  gehört  es  aber,  wenn  der  Vf.  fortfüirt:  „Jeder 
Widerspruch  wntde  als  eine  Beleidigung,   als  eine  Verletzung 
aofgenonmen.     Er  fand  daher  gegen  Oesterreich  und  Preussen 
fast  niemals  mehr  statt,  oder  wo  er  stattfand,  hatte  er  keinen 
Erfelg^^    Welter  heisst  es:   „Hr.  v*  Langenau  kannte  die  deut- 
schen Diplomaten.    Er  wusste,  dass  sie  ihre  Stellen  nicht  gern 
volleren.    Es  kam  nur  darauf  an,  ihnen  Furcht  vor  deren  Ver- 
luste ehiaufldssen,  um  sick  ihrer  zu  versichern  ^^     Hier  spricht 
er  ganz  bestimmt  von  Hm«  v.  L.,  während  er  doch  sonst  bloss 
sagt:    ein  Oerficht  habe   diesen   als   den   Verfasser  Jener   Not» 
genannt.    Und  sollte  es  wirklich  so  nöthig  gewesen  sein^  sich 
der  deutschen  Diplomaten  „zu  versichem'^?    Das  pflegen  doch 
sonst  nicht  eben  Feinde  der  Ruhe  und  Ordnung  zu  sein.    Ganz 
In  demselben  Geschmadke  ist  es,  dass  der  Vf.  S.  149  drei  Männer 
als  besonders  ^influssreieh  in  der  Bundesversammlung  hervorhebt 
«nd  dann  zusetzt,  dass  sie  „daher  mehr  oder  weniger  (sie)  die  Bun- 
desangelegenheiteii  dirlgiren^^.    Wir  wissen  nicht,  ob  jene  Männer 
so '  einflussreich  in  der  Bundesversammlung  sind;  aber  wenn  sie 
es   auch  €lnd,    so  folgt  daraus  noch  gar  nicht,   dass  sie  ,^die 
Bnndesangelegenheiten  dSrlgiren^^.  —  Die  nftduite  und  wiclitigste 
Angelegenheit  des  Bundes  war  die  militairische  Organisation,  und 
gerade  die  Herren,  die  so  viel  von  der  JShre  Deutschlands  zu 
rede»  unl  seinen  angeblichen  Mangel  an  politischer  Bedeutung 
zu  heklagen  wissen,  solUen  dem  Bunde  sehr  dankbar  sein,  dass 
er  für  diese  nothw  endige  Bedingung  gesicherter  Unabhängigkeit 
und  p^Mischer  Macht  mit  mdeugbarem  Eifer  imd  vieler  Umsicht 
gesorgt  hat«    Vergleiehe  man  einmal  das  deutsche  Bundesheer* 
wesen  nnt  den  Zelten  des  Reichs ,  oder  selbst  mit  der  Znsam- 
menhaag'siosIgkMt  des  Rheiidnniden.     Schon  der  Gedanke  eines 
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gemeiDsamen  dentsehen  Bnadesheeres  sollte  Dir  die  Fjrem^e  der 
deutschen  Einheit  erhebend  sein.    Der  Vf.  hat  aber  der  Schilde- 
rnng'  dieser  Bandesthätigkeit  nichts  beizufügen,  als  die  Phrase, 
es  sei  klar,  „dass  beim  Kampfe  der  Nationen  ein  stehendes  Heer 
nichts  ist  im  Verhältnisse  zu  einer  begeisterten  Nation,  und  dnag 
die  Begeisterung  einer  Nation  nicht  durch  niilitairiscfae,  senden 
durch  höhere  politische  Maassregeln  hervorgerufen  wird^^.    Die- 
jenige Begeisterung,  welche  zum  Kriege  wichtig  ist,  wird  nicht 
durch  Maassregeln,  sondern  durch  Zustände  und  Vorgänge  her- 
vorgerufen.   Es  sind   viele  Kriege  denkbar,  welche  ihrer  Natur 
nach  keine  „Be|;'eisterung^^  erregen  können,  ausser  die  kdege- 
rische.    Welcherlei  Maassregeln  hätte,  nach  dem  Vf.,  der  Bond 
ergreifen  sollen,  um  „ Begeisterung'^  zu  erzeugen?    Wo  haben 
die  Maassregeln,  die  die  Partei  des   Vfs.  betreibt  und   die  sie 
auch  in  manchen  Staaten  durchgesetzt  hat,  permanente  „ Begei- 
sterung'^   erzeugt?    Nur   zu    oft  war  ihre  Folge  VersUnmug, 
Misstrauen,  Unfrieden  und  Unzufriedenheit.    Und  glaubt  der  Yt 
im  Ernste,   mit  seiner   „begeisterten   Nation^',   ohne   stehendes 
Heer,  es  mit  Russen  und  Franzosen  versuchen  m  können?     Wir 
worden  nicht  rathen,  es  darauf  hin  zu  wagen.    Es  sind  zu  viel 
Tiefenbacher  darunter,  und  an  dem  Aufschwung  von  1813  hatten 
nicht  bloss  die  „begeisternden '^  Maaasregeln,  sondern  auch  die 
sechs   sehr   schweren  Jahre,    die   vorhergingen,    ihren   grossen 
Antheil.    Der  Vf.  schreibt  an   derselben  Stelle  der  Wirksamkeit 
des  Bundes  nur   eine  „gute  Folge''  zu:  „das  Gefühl  gemein- 
schaftlich   erduldeten   gesetzwidrigen  Druckes!"    Wen   hat  der 
Bund  gedrückt,  als  die  Demagogen  und  demagogischen  Literaten! 
,  Und  wtf  hat  er  gesetzwidrig  gehandelt,  wenn  man  nicht  sophi- 
stische Willkür  für  Gesetze  ausgibt  und,  in  Taschenspielerweise, 
bald  die  Einheit  Deutschlands  für  das  höchste  Ziel  und  Geseta 
erklärt,  bald  die  Landesgesetzgebung  auch  in  Bundesfällea  über 
die   Bundesgesetzgebung    setzt!     Der   Vf«   kommt  übrigens   üb 
2.  Bande'  nochmals    auf  das  Milltairwesen,   worüber  später.  — 
Mit  Vergnügen  und  um  dem  Vf.  Recht  zu  thun,  theilen  wir  aber 
auch  mit,  was  er  S*  271  sagt:   „tVenn  ich  auf  der  einen  Seite 
ein  strenges  Urtheil  über  die  Leistungen  der  Centralbeh^rde  des 
Landes  gefällt  habe,  so  kann  ich  doch  diesen  Gegenstand  lücht 
verlassen,  ohne  mein  Bedauern  darüber  auszusprechen,  dass  es 
Deutsche  geben  konnte,  welche  der  Ansicht  leben,  die  Freiheit 
und  Einheit  Deutschlands  sei  durch  heimliche  Verbindungen  und 
Gewaltmaassregeln  zu  begründen.    Diese  unglücklichen  Opfer  des 
Fanatismus  stellen  sich  mit  ihren  Gegnern  auf  ein  und  dasselbe 
Feld,    ist  es  denn  nicht  gerade  die  Heimlichkeit  und  Gewalt- 
thätigkeit,  was  sie  ihren  politischen  Gegnern  zum  härtesten  Vor- 
wurf machen?    Die  Heimlichkeit  führt  immer  zur  Gewaltthätig-' 
keit(?),  es  mag  sich  die  eine  oder  die  andere  Partei  derselben 
bedienen ;  und  die  Ciewaltthätigkeit  wird  sich  immer  (?)  zu  ver- 
stecken suchen   und   daher   zu  heimlichen  Maa$sregelB  greifen. 
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Heindickkdt  usd  GewaHAM^eit   sind  Ht  unwaadelbareB  Ge- 
ßlirten  des  Defi^tisnvs.    Wer  stell  daher  dieser  beiden  Hebel 
SU    seinen   Zwecken    bedient,    Terfol^    noihwendig^   despotische 
Zwecke,  er  bediene  sich  der  liberalen  oder  der  lubsolutistischen 
ScUagwörter.    Die  ftassere  Freiheit  hat  nur  eine  feste  Grund* 
la^9  nnd  dieses  ist  die  innere  Freiheit.    Wer  sich  selbst,  seine 
thierischen  Trid»e,  seine  Uerirschsacht  nnd  seinen  Ehrj^eiz  nicht  %m 
belierrscben  •yermag',  der  wird  die  Rechtssphäre  seiner  JMitbflrger 
nicbt  ehren,  nnd  eben  desshalb  muss  er  durch  eine  kräftige  Hand 
Yon  aussen  innerhalb  der  Schranken  des  Rechts  gehalten  werden  ^^ 
Es  sprkht  sich  zwar  auch  in  dieser  Stelle  grobe  Verkennnng  der 
Geguet  der 'Partei  des  Vfs«  und  eine  unwissenschaftliche  Ver- 
nttschung  der  sehr  verschiedenen  Begriffe  des  Despotismus,  der 
Tjrumei  und  des  Absolutismus  aus;  es  handelt  sich  auch  nicht 
bloss   um   die  Zfigelung  der   Herrschsucht   und   des   Ehrgeizes, 
sondern  auch  um  die  des  Eigenwillens,  Trotzes,    der  Eitelkeit 
und  Oberhaupt  aller  Selbstsucht  und  Pflichtverleugnung;   es  ist 
aber  doch  die  Tendenz  der  ganzen  Stelle  sehr  anerkennungs- 
werth.  —   Wegen  Luxemburgs  macht  der  Vf.  viel  unn6thlg«n 
Lärm«    Hätte  er  es  im  Ernste  billigen  mögen,  wenn  der  deutsche 
Bund   wegen  jener  Grenzfrage  einen  Krieg  angefangen  hätte? 
Es  handelt  sich  hier  nicht  um  die  Unbedeutendheit  des  Objects. 
Das  kleinste  Dorf  von  Baden  oder  Württemberg  wäre  einen  Krieg 
werth*    Aber  das  ganze  Luxemburg  stand  eigentlich  ausser  Zu- 
SMnmenhang  mit  Deutschland,    waf  ihm  nur  durch  die  Willkttr 
der  diplomatischen  Stellungen  des  Augenblicks  zugetheilt  und  die 
Veränderung  dieses  Zustandes  berührte  Deutschland  nur  in  der 
Idee,  nicht  in  der  Wirklichkeit.  —  Manchen  wird  vielleicht  das 
S.  378  ff.  gegebcme  Verzeichniss  der  Bundestagsgesandten  von 
1816 — 1844   interesslren,   obwohl    es   durch   den  Mangel   aller 
cbarakterisireaden  Bemerkungen,   die  wir  dem  Vf.  freilich  gern 
erlassen,  an  Bedeutung  sehr  verliert.  —   Bei  dem  Standpiincte 
des  Vfs.  darf  es  nicht  befremden,  wenn  er  bei  Gelegenheit  des 
Art.  13  von  der  Ansicht  ausgeht:  das  landständische  Princip,  eine 
Zeit   lang   gefördert,    sei  bald  von  den  grössern  Bundesregioi^ 
mngeii  „auf  das  nachdrücklichste  bekämpft  worden ^^.    Er  sagt 
(Bd.  n.  S.  23)  von  der  Zeit  nach  dem  Anfang  der  zwanzigar 
Jahre:  „Wo  noch  keine  landständische  Verfassung  bestand,  wurde 
keine  eingeführt;  und  wo  sie  bereits  eingeführt  war,  ward  ihr 
aller  Orten  das  monarchische  Princip  in  einem  solchen  Sinne  ent* 
gegengesetzt,   dass    daneben    das    landständische   Princip    nicht 
gedeihen  konnte  ^^.    Das  Erstere  widerlegt  die  Verfassung  von 
Meiningen,   und  das  Zweite  würde  nur  dann  wahr  sein,   wenn 
das  „Gedeihen  des  landständischen  Princips^^  in  einer  Verpflan- 
zung der  Souverainetät  von  den  Regierungen  auf  die  Kammern 
nnd  auch  auf.  diese  nur  zunächst,  in  Wahrheit  aber  auf  die  De* 
magogen  bestände.    Unwahr  ist  die  Behauptung:  „man  gab  sich 
den  Anschein,   als  wäre  England  keine  Monarchie,  als   könne 
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zwisclieii  absoluter  Monarchie  titi4  neptAMk  keiie  VerfassM)^  ll 
lltr  Mute  istelien'^*  Wolil  aker  kdnnen  riete  Lftoralea  heute  bo^ 
tt^t  hegreifen ,  dass  die  Idee  des  gemischten  oder  genttssi^tci 
SUiates  sehr  mahiifchfacher  Aasführangsweisen  fllhig- nad  hedfiyfUg 
Ist,  «ad  sie  gerade  bilden  sich  ein,  dass  nur  zwischen  Abs^riv- 
lisnras  und  Toftssoaverainetät  zu  wählen  sei  und  begreifea  afdit, 
dass  eine  Verfassung-,  wo  die  Regierung  hauptsäcMich  re^ert, 
die  Stände  hauptsächlich  massigen  und  «benfachen,  jener  die 
Initiative,  diesen  die  Defensive  vornehmlich  «ufEiltt,  nidit  Most 
möglich,  sondern  auch  der  Geschichte  und  den  VerhäHiiflMi 
Deutschlands  woM  entsprechend  und  gane  b^timmt  Das  ist,  wu 
man  1815  und  in  den  nächsten  Jahren  auf  Seiten  der  Regiem; 
und  auf  Seiten  der  grosseii  Voftszahl  unter  landständtscher  Ver* 
fassung  verstand.  Unwahr  ist  auch  der  Satz:  „Das  moaareUr 
sehe  Princlp  wurde  an  die  Stelle  des  ah^sofutistisclfen  gesdit, 
und  jede  Bestrebung,  das  durch  den  Artikel  13  der  Bundesade 
geheiligte  (landständfsche)  Pnncip  zu  retten,  wurde  als  DeM* 
gogie  und  revolutionäre  Machination  verschrieen^.  Das  istnicU) 
oder  wenigstens  nur  in  den  seltensten  Fällen,  bei  Anwendaif 
geföhrHcher  Mittel,  in  Betreif  derjenigen  Bestrebungen  geschelie% 
die  flir  das  landständische  Princip  im  Sinne  des  Wiener  Cw- 
gresses  und  der  Bundesacte  und  Ihrer  Zeit,  überhaupt  In  elnea 
Sinne,  bei  welchem  das  monarchische  Princlp  —  wenn  es  »elf 
umfassen  soll,  als  die  blosse  Erblicbkeit  der  obersten  Wtri^ 
wenn  es  das  Regierungsrecht  einer  selbststän^gen  K^gkMf 
umfassen  soll  —  noch  bestehen  kann,  kämpfen.  Die  nicht  allg^ 
fochtenen  Verfassungen  von  Bayern,  Württemberg*,  Baden,  beider 
Hessen,  Sachsen^  Hannover,  Braunschwelg  und  einigen  kldifteii 
Staaten  gehen  schon  weit  über  das  Maass  des  Wiener  Gongresses 
hinaus,  das  durch  die  Verfassungen  von  Weimar,  die  auch  res 
lerßeii  gebilligt  ward,  und  andern  kleinen  säclfsischen  Staaten) 
oder  denen  von  Schwarzburg,  Waldeck,  Lippe  am  Genau««!« 
getroffen  sein  dürfte.  Aber  auch  jene  Verfassungen  tberschrcitei 
Äe  Grenze  nicht,  jenseits  welcher  das  monarchische  Princip  sei« 
Gattung  verliert  und  das  iandständische  in  eine  Imaginäre  Voüb^ 
isouverainetät  überschlägt.  —  Eu  ^en  seltenen  Stellen  iUts^ 
Buches,  worüber  wiir  uns  gefreut  haben,  well,  ein  eruski*» 
i>enkett,  ein  besonnener  Sinn  und  ein  Anüug  von  etUs(^ 
Bewusstsein  sich  darin  kund  thun^  wie  sie  auf  der  Seite,  w' 
der  der  Vf.  steht,  selten  zu  finden  sind,  genM;  auch  Binceh« 
von  den  „allgemeinen  Bemerkungen^,  die  der  Vf.  auf  S.  33  it 
lanfügt.  Er  bringt  da  einzelnes  Wahre,  wenn  auch  nicht  Neo^ 
fn  Betreff  der  veränderten  Zeit,  die  auch  eine  andere  BehandN? 
fordere.  Das  hätten  die  dentscliten  Regiemngen '  in  den  Jalirei 
1818  —  15  erkannt.  W!r  dächten,  sie  erkennten  es  noch  li#«i«> 
und  die  Behandlung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  wäre  tn^A 
eine  ganz  andere.  Wenn  der  Vf.  das  nicht  gtauben  will,:« 
^arf  er  nur  dfe  Manoiren  'des  Ritter  von  Lang  lesen^    Aber  ek 
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volle  Reebomig  getragen  wiri^  dariAer  maf^'  mn  alhriki^s  In 

ZfweiM  8^.     indeas  liegt  hier  die  Schild  Mf  beiden  Setteo, 

Qftd   wena  ron  der  eiteft  Seite  «i  riel  verlangt  wird,  so  wM 

von  der  andern  zo  wenig  gegeben«     Das  ist  aattnriich.     Darin 

M^  der  Yf»  nach  an  jener  Stelle  m  viel,  das«  er  meint;  mit 

dem  Unteradiiede  zwitehen  Freien  und  Unfreien  habe  auch  ^^das 

gmme    eigentiidi   sogenannte   St^dewesen   anffgebört^^«     Sobon 

ehie  genauere  Gescbichtskenntniss  hatte  ifrn.  v.  Strnve  lehren 

kirnen,   dass  Jener  Unterschied  in  manchen   dentsdien^  Staaten 

sülion  s^r  lange  aafigehört  hatte.    Mit  Recht  aber  nacht  er  auf 

die  morallbchen  Veränderungen  der  deotsdien  Nation  aufinoi^sani, 

wenn  auch  das  Bild  etwas  Idealisirt  int.    Nicht  ohne  Grund  erklärt 

^r  fir  ,,die  nothwendige  Folge  des  landstindischen  Princips^dana 

üegiemag  und  Landst&nde  «ich  einander  f^egenObertreten,  nicht 

wn   nch  m  bekämpflyn  und  zu  befehden,,  sondern  um  bei  Erfttl- 

hang  der  verschiedraarMgen,  durch  die  Veischiedenariigkeit  ihrer 

Slelhing'  bedingten  Pflichten  das  gendnsame  Ziel  der  Entwiche^ 

long  des  Volksiebens  üq    carreictoi^^     Fälsch  ist  darin  haupt* 

0ädUich   nur,    dass  der  Vf.  von   einer  Verschiedenartigkeit  der 

Pflichten  ausgeht.    Die  sind  dieselben,  und  falsch  und  verdedi* 

UA  der  Wdin,  als  sei  die  Regierung  mehr  dem  Souverain,  als 

den  Untertham^,  'als   seien  die  Stände  mehr  den  Unterthanen^ 

ab  der  K^one  rerpflichtet.     Beide  sind  dem  Volke  und  seinen 

Besinnungen,  seinem  ethischen  Beruf  verpflichtet  und  der  Krone^ 

wie  den  Unterthanen,  nur  um  des  Volkes  willen,  welches  etwas 

viel  Höheres  und  Anderes  ist,  als  die  Gesammtnasse  jetst  lebender 

Aetivkürger.    Nidkt  die  Pflichten,  die  Gegnehtspuncte  pflegen  ver^ 

nehieden  ^n  se»i,  wobei  aber  immer  der  Regierung  der  volks«- 

thnmliche,  den  Ständen  der  gouvemementale  Gesichlspanct  nicht 

v#H%  fr^nd  werden  soll.    So  ist  auch  die  folgende  Vergleichung 

der  Stellung  von  Regierung  und  Ständen  mit  der  von  Anklägern 

mtk  Vertiietdigem  im  Processe  eine  hinkende  und  erweckt  nunächst 

d^  Frage  naeh  dem  Richter«    Im  Folgenden  fällt  nun  der  Vf. 

fmt  aus  seiner  Rolle.     Er  mdnt  nämlich,   es  entstehe  dadurch 

eitt  Zwiespalt,    dass  die  cottfititndonellen  Regiemi^en  gewohnt 

seien,  im  eigenen  Lande  mit  den  Ständen  zuiammennuwirken,  auf 

den  Bundestage  aber  allein  ständen.    Nun,  den  Regierungen  wird 

das  letztere  noch  nicht  beschwerlich  gefallen  sein.    Der  YL  spricht 

aiicr  hier  merkwürdigerweise  nur  die  eine  Möglichkeit,  dem  von 

Ihn   angenommenen  Uebelstande  zu  begegnen,    ausführlich,  aus, 

■ünlidi  das  Niehtvoriiandensein  von  Landständen  in  den  einseinen 

Staaten.    Sein  eigentliche  Wnnsch  aber  ist^  wie  sieh  auch  später 

nAer  zdgt,  eine  ümgestaltong  des  Bundestages  nach  Analogie 

ie^   landständischai  Ver&ssung.     Bei   der  mannen   S^che   aber 

ibersiebt  er  g^ati^  dass,  wenn  in  der  jetaigen  Einrichtung  ein 

00  nnerträglidier  Uebelstand  wäre,  er  sidi  auch  in  den  ausser* 

deutschen  ßtaaten  neigen  mtisste.    England  und  Frankreich  sind 
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guiz  in  demselbeii  Falle,  wie  die  deotsclieii  Staates  mit  laii4- 
atändiscker  Verfasgimg',  das«  die  Regiernn^  dakeim  an  üire  Ka»- 
mern  gebunden  ist ,  aaf  Völkercongressen  aber  und  äberbaupt  kei 
diplomatischen  Verhandlungen  allein  handelt.  Was  sie  in  letet^rer 
Hinsicht  ansmachen,  darüber  haben  sie  sich  nachher  mit  ihretf 
Kammern  ixl  benehmen,  wie  die  Bundesregierungen  mit  ihren 
Ständen.  Allerdings  kdnnen  die  letztem  ihre  Mitwirkung  zur  Aas- 
führung  voi^Bundesbeschlttssen •nicht. verweigern;  aber  der  Bund 
kann  auch  nur  in .  einem  kleinen  Kreise  bestimmter  Angeleges- 
heiten,  bei  denen  die  Willkür  des  Theiles  dem  Gesammtinleresse 
des  einigen  Deutschlands  unterzuordnen  ist,  Beschlüsse  fassen, 
und  auch  bei  diesen  kann,  wenigstens  wenn  sie  den  Vi^fassungen 
der  Einzelstaaten  zuwiderliefen,  die  Verantwortlichkeit  der  Ge- 
sandten und  der  instrulrenden  Minister  geltend  gemacht  werden. 
Noch  verweilen  wir  bei  dem  2.  Abschn.  über  die  Militairaiigele-> 
genheiten  (S.  204  ff.),  wo  der  deutsche  Bund  geradezu  aichts 
geüian  haben  soll.  Zum  Soldaten  gehdre  schon  eine  vor  dem 
Eintritte  in  den  Dienst- erlangte  tüchtige  körperliche  Ausbildung. 
(Hätte  etwa  allgemeiner  Tumzwang  von  Bundes  wegen  vorge- 
schrieben werden  sollen?)  Ferner  „ein  gewisser  Grad  von  Intd- 
ligenz,  damit  ihre  Wirksamkeit  eine  zweckmässige  sei,  kein 
blosses  Wüthen  und  Zerstören  zur  Folge  habe^^.  (Dafür  sorgen 
zunächst  Kirche  und  Unterrichtswesen,  und  wo  Ist  das  letztere 
besser  beschaffen,  als  in  Deutschland?)  „Allein  die  Grund* 
läge  aller  kriegerischen  Tüchtigkeit  ist  immer  die  moralische 
Kraft  des  Kriegers:  seine  Liebe  zum  Vaterlande,  seine  Begel^ 
Störung  für  Freiheit  und  Recht,  seine  Mässigung  im  Glück 
und  sdne  Festigkeit  im  Unglück,  sein  unerschütterlicher  Glaube 
an  eine  ewige  Vorsehung,  welche  die  Geschicke  der  VeHkex 
leitet ^^.  (Auch  das  an  sich  recht  gut;  aber  fast  alle  diese 
Eigenschaften  —  eigentlich  alle,  denn  bei  Freiheit  und  Recht 
hängt,  es  ganz  und  gar  von  den  Begriffen  davon  ab  —  stehen 
mit  den  Strebungen  der  Partei  des  Vfs.  in  sehr  wenigem  Zusam- 
menhange, und  wenn  jene  Eigenschaften  in  dem  deutschen  Volke 
abgenommen  haben  sollten,  so  dürfte  jener  Partei  weit  eher  eine 
Schuld  beizumessen  sein,  als  dem  Bunde.  Uebrigeüs  lagen  auch 
alle  die  Maassregeln ,  durch  welcjie  für  jene  Eigenschaften  ge* 
wirkt  w^den  könnte,  weit  weniger  in  der  Competenz  des  Bundes, 
als  in  der  der  einzelnen  Regierungen.  Diese  aber  haben  seit 
1815  ohne  Vergleich  besser  regiert,  als  in  den  Zelten  regiert 
wurde,  wo  das  deutsche  Volk  seine  meisten  kriegerischen  lior- 
beeren  erfochten  hat.  Und  wo  ist  denn  der  Staat,  der  eine 
permanente  Begeisterung  zu  erhalten  wüsste  und  suchte?)  Jeden- 
falls zu  viel  gesagt  ist,  nach  dem  Zeugniss  der  Geschichte:  „nur 
diejenige  Nation  wird  im  Kriege  etwas  Tücl\Uges  leisten,  bei 
welcher  Im  Frieden  alle  diese  Kräfte  nachhaltig  entwickelt  worden 
sind.  Nur^didjenige  Nation  ist  zum  Kriege  gerüstet,  bei  welcher 
jene  Kräfte  bereit  sind,    auf  den  ersten  Ruf  in  Thätigkett  zu 
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treten^'.  Weftn  ferner  den  Baude  voi^worfea  wird,  seiii 
„  Streben ^V  sei  iediglich  dakiii  gegißgen^  ,,deA  Geist  der  Nation 
idedeninlialten ^%  so  fragt  es  sich,  was  der  Vf.  «nter  ,, Geist ^^ 
rersteht.  Grobe  Unwalurbeit  ist  es,  dass  die  BundesversaModang^ 
der  SrlHIhiiig^  der  Artikel  12,  13  and  18  „hemneBd  entgegen- 
getreten^^  sei.  Unsinnige  Phrase  ist  es,  wenn  es  heissts  „die 
Friedensheere,  deren  Haitang  der  deatsehe  Band  seinen  ^Gliedern 
nur  Pflicht  nacht,  sehw&chen  die  Nationallrraft,  inden  i^e  «ner- 
messliche  Sanmen  verschlingen,  ohne  die  Nation  als  solche  wehrbar 
zn  madien^^.  Incorrect  ist  aoch  der  Aussprach:  „nar  Prenssen 
besitst  eine  Nationalbe walTnnng^^.  Denn  entwedfr  Fersteht  der. 
VL  unter  „NationalbewalTnoBg^^  die  BewaliiODg  der  ganien* 
Nation,  so  darf  er  die  in  Preussen  so  wenig  suchen,  wie  in 
Irgendwelchen  civilisirten  Volke.  Oder  er  versteht  damnter  die 
Bildung  der  Kriegsmacht  aus  Landesangebdrigen,  so  besteht  sie 
jetnt  in  ganz  Deutschland.  Und  wenn  er  hinsusetst,  der  prens- 
siscben  „ Nationalbe waflhung^^  werde  „mit  Recht  der  Vorwurf 
gemacht,  dass  sie  zu  kostbar  ist^S  '^^  scheint  er  sich  einzubilden, 
Nationalgarden  a.  s.  w.  kosteten  der  Nation  nichts,  weil  ihre  Kosten 
nicht  im  Budget  stehen.  Ohne  Sachkenntniss,  die  allerdings  Aber- 
banpt  den  Süddeutschen  besonders  in  Handels-  und  Schiffahrts- 
fragen  ^u  mangeln  pflegt,  sind  endlich  die  Bemerkungen  über 
Seemacht.  Endlich  kdnnen  wir  za  seinem  Schlusssatze:  „die 
Bondesversammlang  richtete  ihre  Aufmerksamkeit  nur  auf  die  tech- 
nische und  quantitative  Seite  der  Kriegs  Verfassung,  die  tiefer 
liegenden  Elemente,  welche  die  Qualitäten  bestimmen,  blieben  ihr 
von  Anfang  bis  zu  Ende  fremd  ^%  nur  znflQgen:  waren  auch  gar 
nicht  ihres  Amtes.  Ganz  im  Geschmacke  der  vorwiegenden  Un*- 
kenntniss.  und  Süffisance  des  Vfs.  ist  weiter  der  Satz  (S.  288): 
„Es  ist  durchaus  unmöglich  (sie),  dass  der  Bund  als  selbst- 
ständige Macht  dem  Auslande  gegenüber  trete,  und  dass  dessen- 
ungeachtet auch  jeder  einzelne  Bundesstaat  selbstst&ndig  mit  dem 
Auslände  verkehre.  Entweder  bildet  der  Bund  dem  Auslande 
gegenüber  eine  Macht,  dann  dürfen  consequenterweise  die  Bun- 
desglieder  nur  durch  den  Bund  mit  dem  Aaslande  verkehren,  oder 
aber  es  dürfen  die  einzelnen  Bundesglieder,  wie  dieses  der  Art.  11 
der  Bundesacte  ausdrücklich  bestimmt,  mit  dem  Auslande  Verträge 
scbliessen  ohne  Zuthun  des  Bundes,  dann  ist  dieser  dem  Aas- 
lande gegenüber  keine  Macht^^.  Er  ist  es  so  gut,  vielmehr 
weit  besser,  als  es  Kaiser  und  Reich  waren  unter  gleichem  Ver- 
hältnisse; er  ist  es,  so  lange  die  Verträge  der  Einzelnen  mit 
dem  Auslande  dem  Bunde  in  keiner  Weise  praejudiciren  dürfen. 
Wenn  übrigens  Hr.  v.  Struve  geschichtliche  und  publicistische 
Kenntnisse  hätte,  so  würde  er  in  den  mannichfaltigen  Föderativ - 
und  Unionsverhältnissen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart  noch 
viel  merkwürdigere  Dinge  finden,  als  was  ihm  hier  so  erscheint. 
Was  mag  er  wohl  filr  eine  Anschauung  von  dem  Verhältnisse 
Norwegens  und  Schwedens,    Ungarns  und  Oesterreichs  haienl 
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Vn4  die  Seh^d«  Hegrt  ihm  ddcli  Aftke  geniig'.  Bez^ichneni  M 
es  aticliy  4a9S  er  eine  ,,UiitemdiiiiD^^^  des  Bandes  rateFOesler- 
reich  viid  PreiKiseii  darin  findet,  das»  dersette  sich  vorkommeiideii 
Falls  durch  dessen  Gesandte  habe  rertreten  lassen.  —  8.  291 
will  er  hdhanpten,  der  Band  werde  darch  die  firemden  desandtet 
am  Bandestage  bearbeitet,  diese  Qbten  dnen  Einfltiss  auf  Ae 
Berathangtn  der  Bundesrersammlan^  ans^  Es  hän^  das  mit 
seinem  Ignorlren  der  glänzen  Stellan^  der  Bandesrersammlanf 
snsammem  —  Die  rem  Vf.  am  Schiasse  g'ewfinscMe  ^^constttiH 
lioneH-' monarchische^^  Basis  des  Bandes  hann  nie  einireteiiy  s» 
lange  der  Band  ein  Band  bleibt,  n^  lang«  nicht  sefaie  Fürsten 
'selbst  sich  zn  Prankfart  versammeln  und  aber  ihnen  ekt  inonar^ 
chisches  Haapt  steht.  Sie  kann  nie  bestehen  5  oder  aber  sie 
besteht  ii(  der  einzig'  möglichen  Ansfllhrttng^weise  znnr  TheH 
schon  jetzt:  darch  lle  Geg'enwirkitng'  der  Landstände  in  den 
Einzelstaaten  anf  die  Regierangen,  die^  nnd  nicht  deren  Ge- 
sandten, die  Bandesregiemng  bilden. 


Naturwissenscliafteii. 

[1264]  Species  Hepaticarum.  Recensuerunt  partim  descripserimt  iconibiuqu» 
Ulustravenmt  J.  B.  O.  lilndenberg,  J.  .U.  D.  etc.  et  C.  M.  Gott9Ch€| 

M.  et  Ch,  D.  Fase.  VI.  et  VII.  Jungermannieae.  Trichomanoideae.  Lepl- 
doÄiav  Boiinae,  Henry  et  Cohen.  1846.  Tabb.  I—XII,  IV  \i.  IS-  S.  gr.  4. 
(n.  3  Thlr*  20  Ngr.) 

Der  letzte,  die  Monographie  der  Pla^ochtlen  beenfig'ende 
Fascikel  erschien  im  J.  1844.  Bei  Anzeige  desselben  (Ldpz. 
Repert.  Bd.  V.  No.  1979)  befürchtete  Ref.,  dass  dlei^es  ansge« 
zeichnete  Werk  geschlossen  sein  möchte,  and  fand  es  daraos 
erklärlich,  dass  das  Werk  mit  za  grossem  Laxas.angelegi  nnd 
«n  theaer  wäre,  nm  von  den  Botanikern  erhalten  werden  tn 
können.  Obgleich  die  erstere  Befürchtang  nicht  eintrat:  so  Irami 
doch  die  andere  Behanptung  nicht  aufgegeben  werden,  tmä  necb 
immer  ist  Ref.  der  Ueberzeagung,  dass  das  Unternehmen  nnr  mft 
Opfern  ron  irgend  einer  Seite  erhalten  nnd  fortgeftfhrt  werden 
kann.  In  einem  knrzen  Vorworte  sagt  Hr.  Lindenberg,  dass 
sich  Hr.  Gottsche  mit  ihm  zur  Fortsetzung  yerbanden  habe  nnd 
fir.  Schacht  die  Zeichnangen  besorgen  werde.  Letztere  sind,  so 
wie  die  Ausführung  auf  Stein  nnd  das  Colorit,  ganz  torzügücli 
und  die  frühern  weit  übertreffend.  Die  beiden  Hefte  enthalten 
eine  Monographie  der  Gattung  Lepidozfa  NE.  fis  tst  diese 
Arbeit  bereits  in  dem  2.  Hrfte  ron  Gottsche,  Lfndctaberg  nnd 
NE.  Sjnöpsis  Hepaticarum  S*  201  —  214  Im  Anszuge  gegdMii, 
hier  aber  durch  die  seitdem  beschriebenen  neuen  Arten  rerfolf- 
ständigt.  In  der  Uebersicht  sind  39  Arten,  eine  mehr  als  fn  der 
Synopsis  (L.  nemoides  Tayl.),  aufgeführt;  es  werden  aber  rot 
S.  7o— 77  noch  folgende  hinzugefügt:  L.  filipendnla,  hnmilBnm, 
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atienuaU,  trlce^,  eoilof  byUa,  parytetipa^  dmrdQlifela  und  tetrapfla, 
sämmtUcli  Ton  TajWr,  aar  die  leUt«  sHigleicb  ynn  dem  jungem 
Hooker  and  in  den  Loadon  Joiurn*  of  bot.  von  1846  bßaehriebeA« 
Bure  Stellang  bei  den  Verwandten  iajt  durcb  J&iffem  «ncpei^beii 
worden.  Diese  bier  nen  himupgekommeneii  Lepldoaien^  haben 
natörlicberweifie  noch  webt  daupeatelU  werden  könniSii.  Bag'ef^en 
findet  man  von  den  sämmtUcben  altern  3S  Arten .  anf  den  1^  bei-* 
gegebenen  Tafeln,  je  nacb  dam  yorbandenen  Material^  mdbr  oder 
mimler  vollständige  Abbildungen«  .  Im  Gaaaen  int  nur  eine  geringe 
JüDoaU  der  Arten  frucbtbar  beobaebtet^  ond  ee  fragt  nicb,  6b  ea 
Bioiit  ratbsamer  nei,  die  Figuren  steriler  Arten  su  benettigeii,  da 
dieselbe  später,  vollständig  entdeckt,  4^  nocbmaln  abgebildet 
werden  sollten.  Die  botani$iche  Literatur  wird  so  amfasaeiä,  daan 
ök^onuscbe  ßücksicbten  in  Zelten  gewiss  bliebst  nothw/endig  nlnA« 

gB6]  Tsbohi»  phyeologieae  oder  Al^bAdangend^r  Ir&ng;^;    Heteiaa^g.  rtm 
VW  Aug.  gfitiilmg»  Br.  PUl.,  Prof.  u.  s.  w.  in  NordhaoMii.    1.  u.  1.  Li^« 

;^dhauseD,  Vf.  (W.  Höhne.)  1846.  Taf.  1—20  «.  ^  ».  Text.,  gr.  ß« 
(Color.  2  Thlr,  j  »chw.  1  Thln) 

An  diesem  kleinen  Werke  acbeint  der  Vf.^  wie  bei  «einen  feAera 
grossem,  die  Tafela  celbst  auf  Stein  au  zeichnen  und' au  «ok>^ 
rlren.  Diess  gibt  den  Tabb«  pbjcoL  allerdinga  den  Wertib^ 
dorcbaus  die  AuAi^ht  de»  Aators  dar^astdle»;  dagegen  ist  die 
Sasaere  Elegan«  der  Ettrkhtmig  sehr  späylieb  nud^  die  ivtf  dcii 
Tnfeln  befindHehe  Scbrift  s^ndich  unbeholfen.  In  den  wenigen 
beSgegebenen  Blättern  Text  veat  1.  Lief»  (bei  der  2.  finden  wir 
koineo  Text),  wird  hti  jeder  T^fel  die  benutzte  Yergrösaernng 
ang^l^elien ;  eine  knrae  Diagnose  ^  ein  Citat^  mMst  dfes  Vta 
PhyQol.  german.  und.  der  Funddrt«  /  TaL  l-^&  und  cvn  TbeO 
der  6.  entbält  nur  Arten  von  Protocoecos,  wobei- natürliob 'andi 
bifnsorlen,  wie  bei  F.  plnvialis  agUia,  eine  Rolle  >8p!elen.  Ea 
feUt  bier  bisweilen  an  Deutlichkeit ,  und  P.  Cblanndomonaa  «nd 
erasans  sind  in  schwarzen  Ex.  kaum  %u  nniersebeiden.  Micro-* 
lialoa  nlauttt  den  Ueherrest  yonTaf^  6  und  7,  Mirroejatis  Sf^^9 
und  BotrjocjstiSy  Botrjdina  und  Polycooeus  9  und:  10  ein;.  -^ 
Uef.  2  gibt  scbon  wieder  Nachträge  m  einigen  der  genannten 
Gattungen,  anf  Taf^  11  bringt  Palmella  11  (ad  partum) ~  17; 
iMderma  tmd  Coeeocbloris  anf  Tat  18;  Gloeoeapaa  auf  Taf.  19 
und  2Q.  -^  E&  erbelli,  wie  gross  uatd  kostbar  dients  Weik^  iil 
derselben  Wdse  fertgeRlbrt^  werden  wird. 

■ 

[tMJ  Versuch  einer  Monographie  der  Crtcttmtg  Hphedra,  d^irch  Abbildimgeii 
ottntert  von  CL  A.  Meyer.  (Am  den  M^moiret  [de  TAeiid«  de  8t.  I^^tei^ 
hoiirf)  ^detice»  nniureUts  T.  V.  hefonders  abgedrudot)  Mh  8  SteiirtafftUki 
St.  PeterphiiEg.    (Leipzig,  L.  Yosp.)     1846.    S.  36-^108.    gr.  4.    (1  TJUr.) 

Der  dorcb  eine  Aniahl  toditiger  Arbeiten  bekannte  Vf.  gibt 
nna  hier  die  Monogn^bte  einer  bisher  nngewiflinlicb  remack'^ 
banigten   «id   in   ik'ero^   ol^leieh   etnfacben  Bane   dock  ztenn 
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Uck  scWlerigen  Pflanxeng^atUiB^.  Hr.  M.  briB^  in  morpho- 
log^clier,  wie  ia  sjatematischer  Hinsieht,  dni^eli  reiches  Maierinl 
unterattttzt,  die  Kenntniss  ¥on  diesen  GewAehsen  um  ein  H^esent- 
liches  vorwärts,  so  dass  ihm  die  Wissenschaft  dafQr  Dank  schuld^ 
ist«  Die  aas  den  M^moires  der  St.  Petersburg'er  Alcademie  (so^ar 
ohne  Cmändemng'  der  Seitenzahlen,  die  mit  35  begannen)  aof- 
genommene  Ahhandlnng*  serfliUt  in  eine  ans  10  $$  bestehende 
Einleitung  und  die  enoilieratio  sjstematica  Ephedramm.  —  In  $  1 
gibt  sieh  der  Yf*  die  Mtthe  zn  nntersnchen,  unter  welchem  Namen 
die  Ephedrae  von  den  Alten  und  den  V&tem  der  Botanik  erwähnt 
worden  sind.  Bei  Dioscorides  und  PUnias  scheinen  sie  unter 
Tragos  verstanden  zu  werden.  Die  erste  Abbildung  einer  Bpkedra 
ludet  sich  in  LobeFs  nora  stirp.  adversaria  1 570  (Hr.  M.  veT- 
glich  nur  die  Ausg.  von  1576).  Toumefort  im  Corollar.  begrftn- 
dete  die  Gattung.  Eine  Geschichte  der  Arten  dieser  natürlichen, 
stets  unveränderten  Gattung  enthält  $  2.  Die  3.  untersuclit  die 
Stellung  ia  natflrlichem  Systeme,  bei  den  Gnetaceen  nach  Blume 
und  die  Verwandtschaft  zu  den  Coniferen.  Dass  die  letztere  eine 
sehr  nahe  sei,  weist  Hr.  M.  in  einer  merkwürdigen  Ausartung 
der  Scheinbeeren  einer  caucasischen  Juniperus  nach,  welche  Traut- 
vetter zu  Aufstellung  einer  besondem  Gattung  (Thujaecarpus) 
veranlasste.  'Hier  sind  die  Schuppen  bis  aber  die  Mitte  niiver- 
wachsen  und  offenstehend,  so  dass  sie  den  Fruchtkätzehen  der 
Ephedra  ähneln.  Die  Deutung  der  Blflthenorgane  enthält  $  4 
In  dieser  neigt  sich  der  Vf.  zu  R.  Brownes  Ansichten.  Es  kann 
hier  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  Hr.  M.  das  männliche 
Kätzchen  als  einen  verharzten  Zweig  mit  sehr  kurzen  Gliedern 
und  dicht .  gedrängten  zweitheiligen  Scheiden  mit  achselständigen 
Blflthchen  betrachtet;  das  weibliche  als  auf  ein  einziges  Glied 
reducirt,  wo  die  bis  3  Blttmchen  tragende  Scheide  von  2 — 6 
dachziegeligen  leeren  Scheiden  umgeben  wird.  Die  Ansicht  aber 
Frucht  und  Saamen  wird  in  §  4  durch  Beobachtungen  Ober  das 
Keimen  näher  erläutert  und  es  lässt  sich  wohl  Wenig  dag'egea 
sagen.  $  6  enthält  die  Schilderung  sämmtlicher  Organe  dieser 
Pflanzen,  auch  nach  den  Modificationen ,  die  sie  in  den  verschie- 
denen Arten  erleiden.  Hieraus  gehen  (§  7)  zwei  Hauptgruppea 
der  Gattung  Plagiostoma  und  Discostoma  (m.  s.  unten)  hervor. 
In  §  8  werden  die  dem  Vf.  zweifelhaft  gebliebenen  Puncte  der 
Sjnonymie  besonders  hervorgehoben.  Eine  Uebersicht  der  Ver- 
breitung der  Ephedra  gibt  §  9.  Die  Pflanzen  wachsen  nur  fai 
der  gemäs^gten  Zone  und  nur  eine  Art  unter  dem  Aeqaator  in 
einer  das  jpemässigte  Klima  bedingenden  Höhe  von  12,0<)0  Tois. 
In  Afrika  4,  in  Europa  6,  in  Asien  12,  in  Amerika  4  Arten. 
Die  europäischen  Arten  sind  sämmtlich  im  russischen  Reiche  zu 
finden.  Endlich  wird  im  10.  §  der  llinleitung  von  der  Benutzung 
dieser  Gewächse  gesprochen.  —  In  der  Enumeratio  systematic« 
ist  zuerst  eine  Charakteristik  des  Ordo  Gnetaceae  BL,  dann  der 
Gattungen  Gnetum  und  Ephedra  gegeben.    Es  folgt  sodann  ein: 
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Specken»  e$nspfielns.  Die  16  dem  Vf.  gtnävmt  bekaiotoit  Arien 
sind  80  vertheilt,  diuss  14  der  Sect  I  Plagiostoma  zafaHen/  welche 
darch  Feiendes.  pharakterMrt  wird:  otuU  UUIIss  apice  dbh^ne 
abflcissfis,  llmko  ligulalo«  Amentom  9  e  ra^inis  2  —  4  conpo- 
sitom  und  2  Arten  der  Sect.  II  Discosiema:  ovuli  tuUHiis  apice 
trvneatas,  discoidens.  Amentnm  9  e  vag'inb  5-^  eomposltum.  — 
Sect.  I  zerftllt  wieder  in  mehrere  Unterabtheilun^en  Die  Arten 
17—19  Bind  dem  Vf.  nur  nnrollständi^  iiekannt  nnd  20  «nd  21 
nur  dem  Namen  nacb.  Von  S.  67 --^102  werden  die  einzelnen 
Arten  kritisch  erörtert  nnd  aasfiihrlich  beschrieben.  Auf  den  bel^ 
^efttgten  8  Tafeln  sind  12,  meist  dem  Vf.  angehörende,  Arten 
dargestellt;  auf  der  letzten  anch  die  Keimung.  Ein  Index  spe- 
ciemm  nnd  sjnonjmomm  beschliesst  diese  verdienstliche  Mono* 
^aphie.  Möge  Hr.  M.  fortfahren,  die  Wissenschaft  mit  ähn- 
lichen treulichen  Arbeiten  zu  bereichern!  . 
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fISST]  Kttides  Africaines.    P^ns^es  et  R^cits  d^un  Yoya^ur  par  M.  P« 
Jonlat.     Tom.  I.*  et  11.     Paria,  au  Conipt.  de$  Impriiaeura-UBn.     1847. 
Vra  ti.  367,  Vm  u.  318  S.  gr.  8.    (15  Fr.) 

*Widirend  die  meisten  Reisenden  in  fremden  Ländern  vervngs-* 
weine  die.  Erdheschreibang  und  Geschichte  derselben,  so  wie  sich 
^erfindende  jiUerthümer,  Knnstgegenst&nde  n.  dgl.  sum  Ziel  ihrer 
BeobachtiHigen  nnd  speciellen  Untersuchungen  machen,  hatte  Pou* 
jenlat  zunächst  die  Geschichte  des  heil.  Augustin  fan  Auge,  als 
er  1844  nach  Algier  ging,  um  die  Erinnerungen  an  das  in  frä^ 
heren  Jahriiunderten  dort  binhende  Ghristenthum  anfnufrinchen  und 
das  neue  Erwachen  desselben  an  Afrika'»  Gestade  kennen  %n 
lernen ,  ohne  dass  er  jedodi  für  alles  Andere  völlig  gleichgültig 
gewesen  wäre,  was  Ort  und  Zeit  und  Ereignisse  ihm  sonst  su 
seilen  darboten.  Ausgehend  von  der  Meinnng,  Frankreich  sei 
schon  seit  Garl  Martel  (?)  „le  missionnaire  arme  de  la  civilisatlon 
dvangellqoe^^,  glaubt  Hr.  P.,  selbst  von  Napoleons  Ehrgeiz  be^ 
herrscht,  sei  derselbe  thätig  gewesen,  während  im  J.  1830  durch 
Algiers  Eroberung  die  Absichten  Ludwigs  des  Heiligen  verwirk- 
licht (?)  wurden.  Die  Fahrt  nach  Algier  an  den  Balearen  vor- 
bei macht  viele  solche  historische  Erinnenngen  bei  ihm  rege, 
welche  dann  iberhanpt  bei  jeder  Gelegenheit  ausgebeutet  werden. 
Die  Errichtung  des  Bisthums  von  Algier  im  J.  1838  veranlasst 
den  Reis,  zu  der  Bemerkung,  dass  die  Gründung  eines  Blethnms 
dort  „die  herrlichste  und  staunenswertheste  Begeb^&eit  der  neuem 
Zeit  sei^ !  Daher  besucht  er  in  Algier  angekommen  nnerst  den 
Bischof  (S.  31—33),  und  verschafft  sich  erst  dann  ein  Bild  die- 
läier  Stadt.  Eine  Jädische  Hochzeit  in  einer  reichen  Familie  gibt 
ihm  Veranlassung,  sick  siemlich  polemisch  gegen  den  Mosaismus 
an   äussern.     )S.   50^  ff.   gedenkt  der  Vf.   eines  Ausflugs   nach 
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Mtutayha^  wdUii  cftiie  sKhdM  iMkAnirksse  Mut^  währail  stell 

«bertlt,  ^Mltot  ia  ^b  Omniliiis^  MorlBdie.  MrkbUche  «nd  eMti- 

Mehe  Blfttepte  nliclieny  DTtger  md  Ne^erlnum  ab<)r  Oftens  kwm 

^^rfaw  6pur  neBsdiUdier  Word«  ertennen  laMes^«     Di«  VIHm 

der  Manreii  in  Mastoph«  8iftd  Jetet  meist  fai  Beiit^  der  Frui- 

Bosen,  flir  welc1H^  audi  eine  Kapell«  efngrerieliUt  ist.     Andere 

Uit^boiif  en  Alg\er%  »lad  S.  66  ft  basebrielMii  $  Kaka,  eiae  von 

FraaMsea  de  Vitfar  kegrUadete  Celoniey  die  Maiaoa  earröe,  iit 

jetzt  fanz  gefahrlos  besieht  werdea  kann^  dana  Elblah,  Dely-* 

IbraUm,  Da^ra,  Bafarife,  Blldab  nad  andere  Pnnote,  welohe  diesen 

Auf  abeii  safalf  e  se  vortreflicb  gedeihen,  dass  sie  aa  die  MKrcbea 

der  Taasead  imd  Elnea  STacht  erinnem»    Basselbe  gilt  ron  Dorfe 

Ghenigas  (8*  85-^118),  wo  sich  Ansiedler  aas  Antibes  nieder^ 

gelassen  haben ,  und  >on  8idi  Kalef^  wo  1830  der  Jnnge  Benr- 

mont  das  Leben  rerlor.  '  Die  Bbene  Ton  Stähadli  and  jäldi-Ferra<A 

mit  der  jetzt  zu  einen  Telegraphen  eingerichteten  Torre  Chica^ 

sind  bemerkenswerthe  Pnncte  wegen  der  dort  1830  gelieferten 

Treffen.    Die  Erbamag  eines  Trapnistenklosters  in  Stahnöl!  gibt 

dann  dem  VT.  Veranlassung  zn  erbaulichen  Betrachtungen   Aber 

diesen  Orden  (S.  1^  ff.)«    £u  Dorfe  Dratiah  fand  er  anch  proie-. 

slatttisdbe  Ansiedler;  die  Kirche  gehörte  aber  den  übrigen  kaCko^ 

lischen  Colonisten,  die  Oberhaupt  vor  allen  andern  Blnwanderera 

beganatigi  allid.    S.  117  ff.  ist  eine  anziehende  Sckildervn^  der 

blrestltar  eines  arakiscken  Hftnptltags  und  des  dieser  Toraits* 

gegai^eaen  friedlichen  Zogs  durch  sein  hinter  der  kleinen  ftakara 

gd^^nes  Khdlifat  Laghuat^  dessen  Böden  and  Bewohner  nach 

dem  Berichte  eines  Milltairs   geschildert  werden,  wdcbef    der. 

Expedition  bdwohnte«    Blaue  Augen  and  blonde  Haare  mancher 

diosier  Komkdte  Hessen  fast  an  Vandaüsche  Abkömmlinge  denlcen. 

Die  Stadt  Lagbaatf  Tön  etwa  6000  Menschen  bewohnt,  ist  Haiipi- 

ataUon  twischea  Maroceo  und  Tunis,  die  Wüste  umher  hat  weder 

Tiger,  noch  Löwen,  wohl  aber  hlüfigtrefliche  Weiden  flBr  %M'- 

reiche  Heerdtn  und  Oiistgirten  in  Menge.    „Die  alten  Märchen 

yerschlrllidea  vor  der  WirkUdikeit  vnd  eine  wirkliche  Wüste  Ist 

fast  aar  Fabel  geworden^^  1  Sin  hübsches  SiUengemülde  Uetet 

<&  128—141)  die  Erzählung  eines  Kadi  aus  der  Provinz  Tllerf 

im  HanptqvarCiere    des  Generals  Marey.      Das    folgeade  Cap. 

(ß.  145r-158)  ist  ganz  religiösen  Verh&ltnissen  gewidmet,  indem 

es  mit  den  aus  Neapel  nach  Algier  1844.  gesendeten  Reliquien 

des  heil.  Secondinus  beginnt  und  mit  der  zn  bewirkenden  Bekeh- 

rvng  der  Strafgefalagenen  fichiiesst.    Das  &  Cap.  (8.  161  ff.) 

beschtfUgt  sich  nit  der  ÖeseDsdiaft  des  heiL  Angustin,  wekhe 

1843  hl  Algier  gegründet  wurde  vnd  die  Bestinnnang  baty  dem 

münnUehen,  besonders  jungem  Geschledite  dort  einen  mori^chen 

Ceattalpunct  zu  gewähren^  indem  man  sich  roraugsweise  „dem 

Btttdium  gtosseir  Männer,  der  Denkmäler  und  Erinneriingea  des 

altM  ckristlichen  Afrikas  hingibt^^.    Der  Zaiaitand  der  ehemaligea 

ChristensUaTen  in  Algier,  die  Mönchsorden,,  welche  flir  deren 
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BetriAWßg  ÜMtg  wiren  ood  n^iiche  SceneA  aii0  iem  Lebmi  ebi- 
sefaier  Sklaven^  zum  Theil  ms  dem  Munde  eine«  Pjiter  6enr*tf 
estDommes,  der  vor  40  Jaluren  nit  dem  Loskaufen  Mieher  Sklaten 
für  Spanten  nni  ItaUen  bescbäftigrt  war,  bUdea  Ueranf  S.  174 — 216 
ein  sekr  abwedMdndes  Bild«  Mit  der  Sklaverd  der  Neger  llesü 
rick  fkr  Schidrsal  fast  In  der  Regel  nickt  rergleicken,  so  wie 
sie  selbst  eine  eigene  Kircke  katten.  Die  Abentener  Einzeinery 
s.  B.  des  Dichters  Mlgnel  Cervantes  and  Regnards,  so  wie  Ae 
Art  md  Weise  ^  wie  durch  die  Trinitarier  das  Loskanfen  der* 
Sklaven  bewirkt  wurde ,  mOgen  dem  Leser  besonders  enpfoklen 
sein.  S.  218 — 240  sehen  wir  den  Reisenden  auf  dem  Wege 
längs  der  Küste  von  Bngie  bis  Bona.  In  Bugle,  dem  Saldae  der 
Römer,  wd  nach  der  Schilderung  des  Leo  Africanns  ehedem  eine 
arabische  hohe  Schule  sich  befand,  gibt  es,  wie  in  Algerien  viele 
Malteser,  die  sich  gewandt  In  Alles  sn  schicken  wissen«  In 
Gfgell/  lag  iwar  eine  kleine  Besatanng,  allein  kaum  eine  SInde 
davon  entfernt  schweiften  Beduinen  und  Kabylen  cÄne  Sehen 
nmber.  Alles  erbinert  hier  noch  an  den  Zustand  der  DIngto  im 
J.  1664  9  wo  der  Hensog  von  Beaufort  diesen  tranrigen  Kisten«» 
punct  erobert  hatte.  Philippevllle  ward  durch  das  dort  herr*^ 
scbende  Fieber  ein  grosses  Grab  Air  die  Einwohner  wie  für  die 
Besatanng^  zeigt  aber  noch  schöne  Ueberreste  des  dten  Rnsieada 
oder  Sticada,  wie  die  Araber  noch  Jetzt  PhiNppevine  nennen^ 
wo  dnst  auch  ein  Bischofssitz  war.  In  Bona,  dem  alten  Hippone 
(S.  242  £),  nimmt  mm  Hr.  P,  Gelegenheit  den  bereits  oben 
angedeuteten  Zweck  sefaier  Reise  ausfllifflioh  auszubeuten,  da 
bekanntlich  hier  der  heil.  Angusthi  so  lange  gelebt  and  gewhrkt 
hat,  lUine.dass  davon  freilich  jetzt  noch  Spuren  zu  sehen  wären» 
Im  Gedächtnisse  der  Eingeborenen  lebt  jedoch  die  Erinnerung 
an  den  „grossen  Christen ^^  (Rumt  Keblr)  mit  mancherlei  Aber-^ 
glattben  gemischt.  Der  jetzige  Zustand  Bona's  verglichen  mit 
dem  frfihem ,  die  Eroberung  desselben ,  die  Bevölkerung ,  von 
zehnerlei  Volk ,  etwa  8500  KOpfe ,  die  Umgegend ,  maneherlet 
Scenen  früherer  Zeit  und  aUerfaand  religiöse  Betrachtmigen  be-^ 
schäftigen  den  Reisenden  bis  S.  279,  wo  die  Weiterreise  nach 
Ghdma  angetreten  wird.  Die  Gegend  bietet  manche  miderlsche 
Puncto  und  Rniaen  oder  Bauwerke  aus  der  Römeraeit.  fiine 
tobende,  zuletzt  aber  sehr  gastlich  endende  Seene  in  einer  Be- 
dafnenhorde  bringt  einige  Abwechselung,  bis  endlich  das  alte 
Calama  oder  Ghdma  erreicht  Ist,  wo  von  Neuem  ein  ehemaliger 
beriihniter  Bischof  Posidius  (ß.  296)  vorgefahrt  wird.  Denn 
es  war,  wie  im  folgenden  Cap.  (S.  299—320)  erzählt  ist,  hier 
einst  der  Sitz  einer  ansehnlichen  christlichen  Gemeinde,  welche 
sielr  Eidlich  in  drei  Zweige  spaltete.  Den  Schluss  des  1.  Bdes. 
bfildeii  Kaehrichten  tiier  das  alte  Suthul,  den  Sitz  des  Jugurtha, 
und  dne  Höhle  M'taja,  die  jedoch  nicht  aus  eigener  ^sicht, 
sondeni  nach  der  Revue  d'Oilent  beschrieben  wird.  Sie  gehert 
jedenfalls   zu  den  merkwtrdigsten  im  nördlichen  Afrika.    Dann 
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niCielst  4er  Dawpfiicliilfalni  die  Erokerang*  der  «Mkftiüscheii  KM« 
jetat  eine  nn^leicb  leiehtere  Arbeit  ist,  als  ehedem  die  Römer 
hatten«   .Gaaz^ascetisch  i«t  das  folgende  (XX.)  €a]»«;  ^^der  Ktleg 
in  JLfrika^^,  aofgefasst;  es  soll  dieser  ein  grosser  lieilig'er  Krieg"^ 
eine  Fortsetzvng'  der  Kremxäge  sein,  da  das  fraiisösisehe  Vblft 
die  Bestuniming'  kabe,  die  Civilisatio«  an  verbreiten  nnd  %n  er~ 
kaken.     Die  Ktopfe    des  Karl  Martel   geg*en   die  Araber   und 
Lndwig^s  des  Heil*  letster  Zog*  nach  Aegjpten  dienen  als  Vor- 
gmng^er.     Dass  jedoch  die  „Toannre  des  Id^es  de  M.  le  Ma^ 
rdchal  Ba^aud^^  eine  ganz  andere  ist,  räomt  der  Vf.  sehr  gern 
eis.     Als  eriäateradc  Episoden  sind  einige  Beispiele  von  islanl* 
Uschem  Tanatisnniis  !sn  erwälmen»    Und  eben  desshalb  wird  ^^Al^e« 
riesa  Tolikonimene  Unterwerfang-  nur  ein  Werk  der  Zeit,  iriehl 
eines  einzelnen  Mannes  sein^^.    Während  nun  der  Vf. 'selbst  ^ie 
mancherlei  GrausanAeiten  der  franz<toisehea  Trpppen  nach  IMDl^^- 
llphkett  sa  rechtfertigen  sucht,  werden  die  Leser  8. 133 ^-*49 
belehrt,   wie  die  Eingeborenen  regiert  werden.     Blne  Vi^lks«* 
aählung   war  bisher  nicht   ku  bewerkstelligen;   der   WidvrwilSs 
dagegen  ist  zn  gross ,  da  der  Orientale  darin  eine  Verletaung 
der   „Mystires   de   famille^^   sieht.     Approximativ  scheint,   mit 
ElttscUnss  der  Sahara,  das  Land  von  1,4H)0,000  Mens^lien'  be-»« 
wolint  zn  sein.    Da  aber  wenig  mehr  als  etw^  90  firans^sisch« 
Offidere   der  Landessprache  michtig  sind,  hat  man  eine  Menge 
Moslims  als  Beamte   anstellen  mfissen,   die    sich  inüess   nnr  in 
geringer  Zahl  gern  dazu  bereitwillig  finden  lassen.  Der  eigentliche 
Verkehr  zwischen  den  Siegern  und  den  Besiegten  ist  noch  sehr 
unbedeutend ,  auch  hat  man  den  letztem  „  mehr  Laster  als  Tu- 
genden gebracht".    Die  wichtige  Frage:  wie  Algerien  zu  colo- 
nisiren  sei,  was  man  dabei  zu  berttcksiehtigen  habe  u.  s;  f.,  wlid 
S.   155—185  erörtert,    wobei  fireiBch  der  Vf.  von  der  irrigen 
Ansicht  ausgeht,  dass  Algerien  das  alte  römische  Afrika  sei,  hrei 
wdtehen  nur  noch  das  Christentltom  und  die  Bampfoehäirabrt'  in 
Betrachl  komme.;   Was  bis  jetzt  geschah,  ,,Uieb  oif)9ibia«  weit 
bittter.dem  Zweck  zurück  ^^.    Zur  AttMiitteliing  des  Grnndbesitaea 
iat  kaum  ein  Anfang  gemacht.    Viele  Ideen,  dkonomiscbea  lehalta 
uü^  der  Humanität    entsprossen,    tkeill  der  Vn .  als  Vorsdhlä^ 
nui  »der  bekämpft  sie  auoh,    wie  z«  B.  die  Einwäildefung  der 
Mamnitcn  aus  dem  Libanon,  „welche  nur  für  britisches  Interesse 
tbäiig  sein  wärden^^.    N»nentlich  verlangt  er,  dass ? recht  viele 
Priester  urabisch  lernen  und  das  Evangelium  untef  den  Einire-^ 
borenen  verbreiten  sollen  dureb  liclnren  und  wahrhaft  «hrfsflÜÄes 
Lebettb    Indessen  hegt  er  adch,  die  Hoffnung,  das«  die  fruiaösi^ 
fl»be  %mdle  allmäKg  die  Unlv^rsalsprache  und  so  „das  Yei* 
brechen,  den  Tkurmbau  von  Babel  versndit  an  haben,  versdhnen 
werde"  (S.  18^  ff.).     Das  letate  (XXHL)  Cap.  unterhäK  n^a 
noch  mit  „dem  Traum. eines  Beteenden",  Inwelckem  der  hrtli 
Augustin   diesem  selbst : ers^hiei   und  .prophetische  Worte  Kni 
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»KflieiKe.  Li  diem  Ariiaig«  (S.  907  ff.)  eduiHen  wir  ehu» 
Beridit  über  die  erste  Expedition  gegen  ConsteaUne  im  J.  ISäß, 
dann  eine  Nnckifobt  «ker  Tengront,  aunäclist  fftr  die  Centnd^. 
belrikrde  Algeriens  kentinini  nnd  nor  in  Aussnge  kier  mitgeUieitt. 
Leider  feUt  den  Wicktigste  Ar  uns  ddn^i,  die  Karte  der  Saknra, 
weicke  dndmrek  erlintert  werden  sollte ,  besonders  in  Beaieknsg 
anf  die  Karayanenstnsse,  die  ron  Biskra  dahin  ftkrU  Die  Steil 
ist  sekr  lebhaft  und  wohlhabend;  ein  Hanpteite  des  Handeln  nll 
Datteln 9  Feigen^  Bnlter^  Teppichen,  Sdkafen,  Goldstesb  o*  a»  f., 
nnd  wird^  mitten  in  der  Wiste  gelegen,  von  einem  Sottaa  lebt 
snltanisdi  behenrsolit  Dann  folgt  dne  ErsftUnng  des  Tjreffons 
bei  DscbnBHab  n wischen  Stora  und  Constentine,  ein  BerieM  des 
fitoneral  Lamorici^e  an  Bngeand  nber  die  Colonisalion  Algeriraa 
nnd  des  Letnteren  Antwort,  ferner  eine  Mittheilong  über  4le 
SteHang  der  Cnpitalisten  «i  den  Colonisten  in  Algefiea  vnA 
einiges  Andere.  80  enthtft  denn  diesen  Boch  maicbe  tesens-- 
weitto  Bcmerknngen  nnd  kleine  Beitr&ge  nnir  Etdknnde,  Altes*- 
Ihlinswisiensohaft  v«  s*  w» ,  nnd  wird  &ber,  alig^seben  ran  der 
reiigi0n*>nncettschen  Tendena,  für  Leser  aller  Stände  eine  «n 
so  angenehmere  LecMre  gewAren,  da  der  Stjl  roraogsweise 
dnivb  Klariieit  nnd  Elegann  sich  aosKeichnet;  Nor  möge  man 
nicht  gerade  tief  eingehende  Forschung  darin  suchen  nnd  cdien 
so  wenig  yergesnen,  dass  anch  dem  frannüsisehen  Ehr^^lne 
manche  Hnidigung  geblockt  werde. 
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ftW]  DIplMMiti«  de  la  Franee  et  de  l^fiaptf^e  depufs  Tair^nefliiaiit  do  hi 
mmon  de  Booi^on  per  M.  Capoigw.  I<lifa-~IS46.  Pens,  Q^esSU,  ISi». 
m  u.  3$8  S.  gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Gelfriss  wH  man  dem  Ref^,  der  sich  über  die  letzten  Schriften 
des  Hn*  Capefigne  zlemlfeh  stark  nnd  bestimmt  in  diesen  Blitteiti 
ausgesprochen  hat,  nicht  Schuld  geben  kennen,  dass  er  für  den«- 
sebeii  etwa  eingenommen  sei;  und  so  wenig  nb  diess  der  FaH 
ist,  eben  so  wehig  fohlt  er  als  Deuts<Aer  krgead  eime  Hinncig^mg 
an  Frankreich.  Dennoch  muss  er  die  rorlieg«  Sckrift  ki  der 
Haoptsache  und  in  dem  Puncto,  weoshalb  sie  voraugs w eise 
g^ehrieben  wurde,  lobe»,  wie  er  nick  in  der  Montpoisier'sdhen 
Heteflisangelegenbeit  nberhaupt  auf  das  Bestimmtesie  fttr  jbm 
Reckt  Frankreichs  aüsspredien  muss*  Capefigne  deutet  gleich 
in  dem  kunen  VorwoHe  es  an,  dass  die  Schitfit  in  der  Ab^ 
skht  Terlasst  sei,  dais  Ve^biltniss,  welches  iwiscken  Spaaien 
nnd  Frankrdck  eingetreten,  seitdem  auf  den  spaniscken  Tkvon 
dfo  Bourbom  gekommeti,  ins  Liebt  su  stellen,  dainit  man  die 
Vekiinttte  ¥ermaMnngsfrage  ricktig  beurtheilen  bdnne.  Br  kebt 
nrft  der  2S«it  Lonis'  XIV*  an.    Lmuls  XIY.  ist  bekanntlick  C^e- 


fmiH  Gfip€%tte  li«€k«t  yortfeClkli»  und  Frinkreteh  steM  danifa^ 

utie    «r   «leinty  mC  «eitew  HdiepvBcte.     Sft  flndet  er  »aMrlidk 

a«cli  dM  ganzie  V^iiikreii  Lovia'  XIV«  te  der  danaUgfen  ttpmW 

fldiea  fitceestfioisGraire  kewondenuiwirdigv    Wir  giaikeii'  jedociiy 

dttMi  2ett   «Bd  l^ntiadMü  liagst  bereits  aadere  dartker  Mik 

sddede«  haken ,  wid  dam  diese  BBtsdbmdiai(r  a«^  friher  sdM* 

«iC»Ueli  leicht  kitte  reraiifirgesekeR  werde*  fcbiinen.    BekamÜkk 

9cUoae  liOila  XIV,  h»  J.  1760  mit  Enfiaad  «nd  den  Nieder^ 

Undmi  ekM^Q  Traetat,  venudfe  desaen  er  aeiiM»  usd  fietauasHaiae^ 

Aia0|«iehe  auf  daa  ei^entUche  SfMimi  y  velehea  an  eine  SeHeif 

Knie  ^  des  Haiiaea   Oeaterreioh  faUen  settte,    ta^ßhf  ifogegfm 

¥twbMii€h  flur  sieh  belbat  Ne«|»el^  Sidlien,  Lothringen  und  Nn-^ 

viurra  erkalten  eollte»     Er   scUene  diesen  Traktat,    wie  iueh 

Cmpeigf^0  bemerkt^  Mchtmit  der  Intentiett^  daas  et  tFoHse^ai 

werden  seilte,  sondern  nii  ihn  in  Madrid,  hei  KMg  Karl  H«  wd  * 

hd  den  Spaniern   fiherhaupt  als   ein  Gespenst  »1  gehrsaohe«'. 

Die  Spanier   selltan  vor  de«  Gedanken  eines  TheUang  ihier 

BlfNUurdbia  eradhfeek^,  und  dieser  Chthveeken  sie  hefvegen^  das 

bekannte  Testament  w  «Micken,  dsroh. welches  PkiUpp  tea iaije«, 

lionis'   MV.   Enkel,    isin   Erika   der   nngetkeiiten    spaikieken  ' 

Mi»narfkie,    w^ekke.  nieaials  mit  Frankreteh  Tefknnde»  #«sde» 

dtirfb,  .^eUirt  wnrde.    DaSs  Lenk  XIV*  sieh  enieehios»,  Heber 

dieses  Testameitit  ptennekmen,  sla  bei  dem  mit  England  iin4  de» 

NMerlanden  bereits  ahg^sehlesseAem  Traktate  nti  bleilieii,  f eohiied 

'  ihm  Oapefigne  ab  hohe  Khighcdt  an«    Whr  aber  mebimi,  dbas  m 

«^  nnkieg  gewesen»    Der  Tractdt,  welefeer  mit  MftlGB  Enerinndn 

nnd  der  Niederhiade  gegi^n  Oesterreichs  Widensprneh  aUerdingn 

wsU  muh  tiditohue  Ibmpf,  aber  nieialich  sieher  deeh  dnrehnf r 

SiN.neQ  *  gewesen  seis  würde,  hätte  frankreidi  dmfeh  NafUmrny 

Lotbrfngien,  SicQiett  nnd  Neapel  zur  hMhstea  Maebt  emj^rgen- 

hohen^  eben  andem  grossem  Büaat  im  ttittkrn.Snirapa..ndkM 

Frankreich  jaebwerlich  eiliperkosmien  *  lassen«    Dass  es  dem  Köirig  , 

hmm.  XIV.  emHick  gelang,  einen  frkni^iMseheo  Priesen  Mf  den  1 

spaimAen  Tkroü.  an  bri^^iHi ,  w«t  dsgege«  für  Fsasbeieb  nwr 

ri»  hiebst  gerfi^r  V^rttetU,  der  sieb  dadureb  seibat  mm  entM 

seUcfdeidaten  Nadttiieil  gtsteltete,  des»  &ardf nie«,  Neapel,  MaikMid 

und  «dietNlederlaade  An  Qestesftsfch.  Als  ^ntnehüditeng  Af^lpnnieli  , 

Bkifßßßh»  werden  musstiMu    JDie  Jinsl^n^ngen  Lnnis'  XIV*,  dh» 

siMisehe  Eibsebaflb  ungetheOt  l«r  seiiiea  Eitel  Iftilq^vdiiiü^M 

m^  bebunptdti',  endifte .  naeb  laogem  Knmpto  befcanntU^  mi4  '4M 

FsiedensichlftsfiieR Jvom  Uteeeht  imAHastedt,  M  dene«  die  bereits 

aagegdKSie  Trenmonf^  der  spatiischen  Menafshierund  die-i4adwHBh 

heilPeigelibrte  Entsehadigntg  des  HiusAs  Oestemneh^  deniemten 

HspptbestandMyi  MUeti^    Der  titeile  beet<*t  bi  :dtr>  VespfliUhT^ 

ftaag,  welsbei  LoHis  XIV«  und  lAe'  Prinzen .  seines^  Hannes  dbierH 

«id  PhiHflp  Yf  roa  fi^Mden  Miererseit»  fthismiaimen  nHiaseif  4Mfs 


tM  Ge$okiohU;  [IW* 

Fnmkreieh  »d  Spanien  ^  ftr  hmnef  rofl  eiiiMider  gatrani  bMies 
sdlleii.  Sebr  richtig  bemeitt  Capefl^ae,  dass  doch  «f^entliek  fm 
HeBer  Angrel^enüeit  nur  England,  H4rilaiid  und  Oesterreieh  tKÜ 
gpredien  kötmlen,  idcki  aber  anch  Rvsstoid  ond  Preasdcn,'te 
nur  Jene  «a  Utrecht  und  Rastadt  tradirende  und  paeistlrefide 
SfSIdite  gewesen*  Darfiber  kann  nmi  freili^k  kein  Zweifel  obwalten, 
dasis  CS  der  Vortheil  aller  abrig^n  Mftdite  war  nnd  noch  UA^ 
dartAer  zn  wachen )-  dass  niemals  die  Kronen  von  Spänieif  and 
Frankreich  auf  £ihen  Hanpie  verdnigi  werdeil*  Hat  Vnan  den 
Vortheil  Eoropa's  im  Ange  und  beurtheilt  man  Memach  die  Wugej 
so  nfissen  die  Bestimmnngen  v^i  Dtrecht ,  weiche  eine  Yeretni- 
gnng  Frankreichs  und  Spaniens  auf  das  Bestimmtestn  hindern,  als 
sehr  heilsani  anerkannt  werden.  Etwas  Anderes  ist  eis  fireUkh, 
wenn  man  fraf^t^  ob  eine  kriegMirende  Macht  oder  krie§rfihi«iide 
Mächte  das  Recht  haben  kdhnen,  in  einem  dicCirten  und  nng«-' 
nmnmenen  Frieden  Bestlmmnngren  attf!Uitt4Mhigen,  welche  die  Zi-* 
tnnft  des  inneren  Lebens  des  Theiles,  der  im  Kampfe  nnterleg«n 
und  den  diotirten  Frieden  annehmen  mosste,  anf  alle  Seiten 
betreffen*  Die  Soccession  betrifft  aber  das  innere  Leben  Spaniens 
sowohl,  als  Frankreichs.  Bnropa  sah  sekien  Vorflieil  dar&i,  eine 
V^eMgnng  an  untersagten,  aber  efne  andere  ¥fhge  ist,  ob  Eäropa, 
oder  vielmehr  Oesterreich  und  England,  da»i  vollständig  bereehtigt 
gewesen.  CapeSgue  bertfhri  indeiis  diese  schwierige  Frage  nicht, 
«id  begnfigt  sich  naehnuweisen,  dass  andere  Siädite  unmögltcher- 
weise  ein  Recht  haben  könnten ,  gegen  die  VermäUangen  spani- 
scher Infanten  nnd  fransösischer  Mnzessinnen  nnd  umgekehrt  mch 
nn  erklären,  und  dass  sie  auch  bis  auf  die  allemeifesten  Zeften  lEddi 
nicht  dämm  bdkflmmert  hatten.  Die  volle  Gültigkeit  des  Utrechter 
Tractats  voransgesetst,  sei  es  dennoch  unmöglich,  andern  Machten 
das  Recht  ehier  Einsprache  auf  den  Grund  hin  zuzugrestehen,  weil 
aus  einer  solchen  Verbindung  sich  möglicherweise  und  in  ferner 
Snkunft  VerhllUiisse  ergeben  könnten,  durch  welche  Frankreich 
und  Spanien  unter  Einem  Haupte  vereinigt  worden.  Der  Vf. 
flthrt  nun  mehrere  Beispiele  an,  welche  von  den  zu  Utrecht 
paciseif enden  Machten  ohne  die  mindeste  Bemerkung  vorttberge- 
lassen  worden  sind.  Die  Infantin  Maria  Anna  Victoria  würde  «lit 
Lonis  XV.  verlebt  ^  Lonise  Elisabeth  von  Orleans  mit  Ludwig, 
dem  ältesten  Sohn  Philipp's  V.,  Made  Tlierese,  dessen  Tochter, 
nM  dem  Dauphin  von  Fradtreicb,  Ludwig's  XV.  Sohn,  Phil^^pin« 
EUsaiieth  von  Beaojolals  mit  Karlos,  einem  nachgeborenen  Sohn 
PMlipp's  V.,  vermählt.  Der  Vf.  bemerkt  diess  Alles  indessen 
nur  beiläufig,  da  er  nicht  dlrin  den  Zweck  hat,  sn  beweisen^ 
dass  der  TriMrtat  von  Utrecht  sich  nicht  so  weit  ausdehne  nnd 
ausdehnen  könne,  sondern  da  er  auch  zugleich  das  ganze  Ver- 
hll^s  zwischen  \Span1on  und  Frankreich  beleuchten  will*  Die 
Revohition  aa*störie  das  alte  Verh&ltniss  zwischen  beiden  Staates 
und  fahrte  ^den  englischen  Einfluss  liach  Spanien.    Die  ältere  LM« 
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der    Bonrbons  sucbte  später  Ihren  alten  Einflass  wieder  herzu- 
stellen, nnd  was  die  Boorbons  g'cwollt  haben,  ist  nnn  von  den 
Orleans   dvrch    die  Montpensler'sche  Heirath  vollendet  worden* 
Franbreich  ist  in  sein  altes  nnd  natürliches  Verbältnlss  zn  Spanien 
zaräck^etreten.    Frankreich  kann  aber  anch  keiner  Mac]^t  der  Erde 
das  Recht  zugestehen,  Einsprache  gej^^  He  Vemiählung>  eines 
französischen  Prinzen  mit  einer  apanischen  Infanttn  zu  erheben, 
denn   auf  welches  Recht  sollte  eine  solche  Einsprache  gegründet 
werden?    Selbst  die  fortwährende  volle  Gültigkeit  des  Tractats 
von  Utrecht  angenommen,  so  bleibt  ja  derselbe  selbst  noch  In 
dem    Falle   unverletzt,   dasd  die   Kdnigin  Isabella  sterben   und 
Marie  Louise  Königin  werden  sollte,  denn  Montpensler  wird  ja 
dadurch  nicht  König  von  Spanien,  er  Ist  dann  nnr  der  Gemahl 
einer  Königin  und  Ihr  erster  Cnterthan.    In  England  sollte  man 
es    doch  wissen,  dass  der  Gemahl  einer  Königin  dessbalb  noch 
niclit  König  ist.    Man  verlangt  von  dem  Hause  Orleans,  es  soll 
eine  Ren^ieiatioit  ausstellen,  wo  es  nichts  zn  renonciren  gibt, 
.  Diess  der  wesentliche  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift. 
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1847.    XIH  u.  219  8.  gc  a    (1  TMr.) 

EB]  Das  neuest«  pnmm.  CiT&t«9essgeseta  Tom  21.  Juli  1840.  Seine  BttU 
g  aar  Prozessordanag  vom  J.  1793  u*  sum  gemeinen  Deutschen  Praaeasa 
▼M  Dr.  A.  W.  ChMtM,  Geh.  OTrib^-Viea-Pjraa.  2.  AuH    Bd^,  Bauer« 

1847.    90  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

riM  Das  Pim».  Gerfehte9«rfabrea  mit  Rücksicht  auf  die  ani  dam  L  Desb 
i84d  stattfindenden  Abänderungen,  od.  deutl.  Anweisung»  Sdiuldfordenmgea 
jeder  Art  ohne  Beiziehung  eines  Rechtsgelehrten  einziüclagen,  nebst  d.  nd- 
tbigen  Formularen  zu  d.  yerschied.  Prozessarteo.  Für  d.  rreuss.  Büiger  u» 
Landmaon  von  C.  Sauabalter.  Justi^commissar.  Halberstftdt,  linoequist 
ti.  Schonsöck.    1846.    IV  u.  100  8.  8.    (15  Ngr.) 

[isn]  Zur  Lehre  des  Code  Napoleon  von  der  Ungültigkeit  der  Rechtsge« 
Schafte  Ton  Dr.  Bh.  VWiäämOttM.  Bisi^ldmf,  Boddens.  1847.  XI  u. 
346  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[UIGl  Actenmässige  DarsteJluag  u.  Ausgang  des  auf  Anklage  des  Probstes 
Brinkmann  zu  Berlin  wegen  demselben  öffentlich  zur  Last  gelegten  Xntole- 
ranzfaÜe  wider  d.  Geb.  lüriegsrath  Loest  tot  d.  kön.  Kammergericbt  ver- 
hängt gewesenen  fiscal.  Prozesses.  2.  verb.  Aufl.  Darmstadt,  Leske.  1847^ 
166  8.  16.    C7y,  Ngr.) 

[im]  Bia  Bttdto^rdBuag  -vw  H^.  Not.  1808  nach  Dootrfn,  Präzis  u.  O«* 
satzgebung  mit  beaand.  BezielKiagSKifd.Ria^nngibasiric  Vratik&irt  erg&nat 
n.  eri&uterk  tob  Dr.  Ed,  Unmenniuiii,  Bürgermeister  u*  8.  w.  Dresdan^ 
Adler  u.  Diatee.    1847,    96  8.  8,:  tn.  7V^  NgrJ) 

{MM]  Ihar  Bnua^K^  üatmrlafc    BN  fiaftdboch  iSr  <Im  tfistan  ia  d.  Pra^ 
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viaMn,  '^^  idilB  allgfen.  G«iidit«ordniuig  gilt  T<m  W.  BiMier,  C-L.-^«.- 

ÄMeMor.    Breslau,  Leudtart,    1847.    :23!2  8.  gr.  8.    (1  TUr.) 

[un]  Getetzsiminliuig  f.  die  Meckknbarg-Sehwerintcben  Lande,  ü.  Folge; 
redig.  von  AdTokaten  Itaabe.  11.  od.  2.  Bda.  5.  Lief.  Parchim,  Hinste^ 
\^m.    S.  545--672.    gr.  a    (n.  23%  Ngr.) 

[IIBS]  Die  Quellen  des  ReTaler  Stadtrechts.  Herausgeg.  von  Dr.  F,  G. 
V,  Bung€*  4.  u.  5.  Lief.  (Bd.  IL  Heft  1  u.^).  Dorpat  (Aeyaly  Eggen.) 
1846.    S.  1—320.    gr.  8.    (2  TUr.) 

[1963]  Archiv  des  Criminalrechts  u.8.w.  4.  Stück.  (Vgl.  1846.  No.  11407.) 
KroMf  zur  Lehre  üb.  die  Wirkimg  der  Yeijafaruiig  im  Straf  recht.  (S.  473^5)24.) 
MfÜz,'  zur  Begn£Qibestinunung  &m  YertMnehtns  der  Widersetztmg  gegea  ik 
Obrigkeit.  -BeschL  ^— 55§.)  Zachariae,  Beinerldc.  suin  Einwurfe  einea  Stttf^ 
gesetzbuches  f.  d.  preass.  Staaten.  (--582.)  Brmier,  Bemerkk.  üb*  Augen- 
schein u.  Haussuphung.  ( — 607.) 

ß284]  Opviscöli  sopra  il  diritto  eriminale,  filosofioo  e  politico  ^  Aless«  Da 
Georgi,  dott.  in  filos.  e  in  ambe  le  Uggi  etc«  Padova,  Sicca  e  ^  I84|^ 
XVI  u.  192  S.  Lex.-8.    (6  L.  79  c.) 

[12R5]  Jahrbucher  f.  die  Preuss.  Gesetzgebung,  Rechtswissenschaft  u.  Rechts- 
Verwaltung.  Vom  Staats*lMinister  ▼.  &BUii|i&i.  Supplement.  (Auchu.  d.  T.: 
Das  Gesetz  Üb.  das  strafrechtliche  VerfEÜiren  vom  i7.  Juli  134^  u.  der  revi^. 
Entwurf  zur  Straf-Prozess-Ordnung  vom  J.  1841.  Zusammengestellt  von 
Staats-Minister  v.  Kamptz,)  Berlin,  Heynemann.  1847.  LXU  u.  183  S. 
gr.  3.    (l  Thbr.) 

[UM]  Katechismus  des  Preuss.  Criminalrechts.  Zum  Gebrauch  f.  Laien  de« 
Rechts  unter  besond.  Berücksichtigung  der  schulpfUchtigen  Jugend  vsa 
C.  Rogan.    Berlin,  Hayn.    1847.    100  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1997]  Gebeimaisse  aus  dem  Menschenleben,  od^:  Merkwürdige  Kriminalgt- 
schiehten  u.  < Rechtsftlle.  Nach-Pitaval's  franzds.  Werke  durch.mekreie  Vor- 
fjBisBer  ausgearbeitet.   4  Bde.   Wien,  Sammer.    1847;   884  8.  16.   (n.  28  Ngr.) 

[1988]  Der  Cassetten-Dlebstahl  in  Kdln.  Criminal-Prooess  des  Kammer.-Ger.- 
Assessor  F.  A.  Oppenheim  verhandelt  am  24.  Nov.  1846  vor  d.  AaaiaeniMf 
in  Kdhi.   Mit  Vorwort   Berlin,  Fürstenberg.   1847.    60  S.  gr.  8. .  (7  V,  Ngr) 

[1989]  Der  Cölner  Cassetten-Diebstahl  u.  die  Criminai-Procedur  gegen  den 
Kamraergerichts-Assessor  F.  A.  Oppenheim.  Von  T«  ileclilllie&  Beifo, 
Adolf  u.  Co.    1847.    45  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[1990]  Der  Schatullenprozess  in  Coin.  Eine  getreue  Darstellung  der  Assiseo- 
Verhaiidlung  zu  CoIn  am  24.  Nov.  1846  über  d.  Kämmerger.-Assessor' F.  A. 
Oppenheim  aus  Berlin  u.  s/w.   Düsseldorf,  Stahl*    1847.   88S.  8.  ^(7%Ngr.} 


KriegswisBenschaften« 


Ion  de  la  campagne  de  1800.  ( — 304.)  Ordre  de  batallle  de  la  grande 
ie  k  la  joum^e  d'Austerlite.  ( — 314.)  Sur  les  progr^s  de  rädnunistraiioD 
aire  depuis  la  cr^ation  des  arra4es  pertnasentes  eii  AuKce^iuMnV.Mt 


irelaüon 

arm^e  ä 

nükaire  depuis  la  cr^ation  des  arra4es  pertnasentes  eii  A«ice»juaqQ' 

jours.  (-^3^.)    Obaervations,  actes  officiels  «tc.  ( — 360^) 

[1999]  Oesterreichidche  militärische  Zeitschrift.  (VgL  1816!  No.  9521.) 
8.  Heft.  Pannasch,  der  Fddzug  1800  in  Italien.  (S.  123^155.)  Strack, 
üIk  d.  Vortrag  de^  vateriänd.  u.  KdegagescUdibe  ^  Mittel  jmr  atoigMffg 


JXcft  7.]  Krieg$wi$$eiuehi^€n.  8|I9 

der  moraKachen  Kraft  einer  Armee.  ( — 173.)  Heller,  der  Feldsag  dei  Jähret 
1*703  am  Ol^rrfaein  an  d^  Donan  il  ia  Tird.  Forte.  (— ^.)  Kriege- 
scenen  o.  ■.  w.  ( — 240.)  —  9.  Heft  Pannasch,  der  Feldzag  1800  in  Ita- 
Imo.  Forte.  (S.  243-^309.)  Eine  Initruction  des  Prinzen  Eugen  aiiaBoige- 
forte  am  31.  JuU  176*2.  (—328.)  KriegMoenen,  MiioeUen  a.  e.  w.  (*-354.)  ^ 
lO.  Heft.  Die  Landung  der'  Oesterreicher  an  der  Oetköate  Ober-Itidieiie 
1S13.  (S.  3—41.)  HeUer,  d.  Feldsug  des  J.  1703  am  Oberrhein,  an  der 
I>onau  u.  in  Tirol   3.  Abschn.   ( — S8).    Kriegiacenen  u.  a.  w.  (110.) 


[1293]  Conrid^cationa  sur  lea  effets  de  la  groaae  artilleri»  employ^e  par  lee 
vaiseeaux  de  .guerre  par  T«  F.  flbmaiMUi.  Trad.  de  TangUis  par  E,  J. 
Paris,  Corr^ard.     1846.     W/t  Bog.  gr.  S.  mit  7  Kpfm.    (7  Fr.  50  c.) 

[1294]  Mtoorial  des  officiers  dlnfanterie  et  de  Caralerie.  Redig^  d'apr^s 
les  documentaeoffidela  et  lea  coura  profesa^a  dantf  lea  ^c<riea  militairea. 
Strasbourg,  YeuTe  Leyrault  1846.  VIII  u.  703  S.  mit  18  Taf.  AbbiMd. 
12.     (lu  2  Thlr.  4  Ngr.) 


f  1995]  BIffitariadier  Nacfalaaa  Ton  Viel.  AouuL  Graf  Mwifekei  ▼. 
aersauund^  K.  Preuaa.  Generailieut.  u.  a.  w.  Herauageg^  von  K.  ZaMet^ 
Hauptmann.  1.  ThI.  2.  Abthl.  Zerbat,  Kummer.  1816«  YIII  u.  488  S. 
nebat  1  Plan,    gr  8.    (n,  2  Jhlr.  10  Ngr.) 

[U9i]  Meine  firiebniase»  Erinnerungen  aua  d,  Jugend-  u.  Kriegajahren  «Ine» 
Teteranen  Ton  Bavmaiia,  Oberat-Lieut  %  Term.  Auag«  Beriin.  Eeiohar^ 
lu  Co.    1846.    IV  u.  247  S.  8.    (l  Thlr.) 

(im]  Die  Geachichte  der  Befreiungskriege  1813,  14  u.  15,  nebat  einer 
Uebemcht  der  geachichtl.  Ereigniaae  d.  Jahre  1789 -*  1813.  Mit  13  Portr. 
u.  1  Ueberaichtakarte  Ton  Deutaehland  vi^n  Bob.  BArkaer  u.  V.  GH^bäik 

Wohlf.  Auagabe.  2  Bde.  Brealau,  Trewendt.  1840.  384  u,  3S6  S.  8. 
(22%  Ngr.) 

[ISBB]  Geachichte  dea  Kriegea  in  Frankmch  u*  Bdgien  im  J,  1815,  Mit 
einer  genauen  Daratellung  der  Schlachten  von  Quatre-Braa,  I^igny,  Wayre 
u.  Waterloo  von  IV.  SIbonie,  Cap.  Nach  d.  2.  Auag.  aua  d.  Engl,  ron 
Lieut.  E,  Siber.  '2  Bde.  Mit  d.  Plänen  Ton  Quatre-Braa  u.  Lignjr,  Waterioo 
n.  WaTre.    Berlin,  MitÜer.    1846.    VI  u.  375,  424  S.  gr.  8.    (4  Thlr.) 

[1299]  Hiatoire  de  Tanp^e  Sarde,  2,  partie«  Essai  sur  les  brigades  de  Pi^- 
mont^  Aate  et  Coni;  par  le  Tioorote  Paol  de  Crbonlo  et  Gabr«  Ferrero« 
Turin,  Bona.    1846.     144  S.  12: 

[1989]  Das  Heer-Weaen  der  Staaten  dea  deutschen  Bundes  von  Max  Ritter 
V.  Xylaader,  K.  B.  Hauptmann.  Supplem.-Bd,  (zur  2.  Aufl.)  Augsburg, 
Kollmann.    1846.    IV  u.  380  S.  12.    (I  Thlr.) 

[1991]  Anleitong  zum  Rechnen  f.  Unterof&dera-Schulen.  von  Vld.  ▼.  Ongm 

19  S.ß. 


i,  k.  k«  Oberlieut     Wien,  Heubner.     1846.     XII  u.   129 
(11%  Ngr.) 

[1892]  Vorpoatendienat  Zum  Unterricht  für  UnterofiQciera  u.  Gemeiiie  yoi| 
An*.  PaaMasoh,  k.  k.  Oberatlieut.  2.  ^ohlf.  Ausg.  Mit  2  Abbildd.  Wien» 
Heubner.    1846.    VI  u.  70  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

[1999]  Oeaterreicha  Sdilachten-Brevier.  In  100  Xenien  Ton  Boiil.  (Afit 
Notaten.)    Wien,  Beck.     1846.    88  S.  12.    (n.  10  Ngr.) 

{1994}  Leit&den  bei  d.  Inatruktion  dea  Infanteriaten  nF.  G/Graf  ▼.  Wal» 
),  Oberatlieut.  16.  Aufl.   Berlin,  Grobe.  1846.  111  S.  8.  (n.7%Ngr.) 


[1996]  Der  gemeine  Infanteriat  als  Schildwache  !n  d.  Giimfaon,  im  Felde  u. 
ala  Ordonnanz.  In  Fragen  u.  Antworten  von  Th«  ▼.  Totrl,  HauptmMin. 
Wien,  Heubner.    1846.    X  fi.  124  9*  16.    (n.  10  Ngr«) 


tt%  VoUtglUenam*.  '  [IWIl 


[IINI  Bliie  Sduuide  der  deilUeh«n.PveMe,  nacligewieflen  in  der  Uterstait 
der  VolknckrifleB  Ton  O»  gchnehlor,  Stolberg,  Kleinecke.  1847.  114  & 
«r.  8.    (7%  Ngr.)      • 

[1^]  VoU^aboeken  uitgec;eyen  door /.  F.  Willems  en  K  A.  Sn$Uaert  1.  WL 
De  heerlyke  en  vrolyke  Daden  von  Keizer  KareL-  Gent.    (Bonn,  Marcus.) 

1846.  m  S.  12.    (a.  12  Ngr.)  ' 

[VSHB]  Volksbücher.  Herausgeg.  rom  Vereine  zur  Hebiitig  u  F8fderaii|^  der 
norddeutschen  VolksSteratur.  1.  u.  2.  Lief.  —  Ernsthafte  u.  koneweifige 
Geschichten  ron  O.  RuppiiUL  1.  Bdchn.  Mit  6  Bildern.  —  Schuster 
Müller  Ton  0.  Mttcke.  Berlin,  Biess.  1846.  197  u.  260  S.  gr.  a 
(Jahrg.  1846i  n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  1.  Lief,  einzeln  n.  15  Ngr. ;  2.  tief.  n.  20  Ngr.) 

[ÜN]  Deutsche  Volksbücher,  nach  d.  ältesten  Ausgaben  hergesieUt  Ton  Dr. 
Ju  Simmck*  Bfit  Holzschn.  XXL  BitfCeirie  von  Hm.  Tristan  «.  d.  sciioB«! 
Ifolde.    Frankfurt  a.  M.,  Bronner.    1846.    101  S.  8.    (m  IVt  Ngn) 

[Uli]  Die  deutsdien  Volksbücher.  Für  Jung  u.  iUt  wieder  erzählt  von 
Gu4L  Schwab.  3.  Aufl.  2  Bde.  (Auch  u.  d.  ^it. :  Buch  der  scii/^nstea  Ge- 
«ttfthten  Q.  Sagen  ti.  •.  w.   2  Bde.)    mt  4  Kplirn.    Stuttgart,  LkadiiBg. 

1847.  VIH  u.  497,  VlII  u.  491  S>  gr.  8.    (2  TUr.) 

[1311]  „Gott  über  uns  !^^  od.  ohne  Tugend  u.  Glaube  kein  Heil  Zeit-  ii.  See! eii- 
eem&lde  vbn  fid«  v.  Aiiibaeh.  h  Bd;  t  Lotterieapiel  u.  Abei|;lalibe  adtt 
des  Sünders  Rückkehr  zu  Gott  durch  ein  Zeichen  der  Vorsehnig.  A^gens» 
^rg,  pQitet.   1847.    252  S.  u.  1  Stahlat.  nebst  11  Hobst.  8.    (12Vil^.) 

[ISIS]  Dursli,  der  Brannte weinsäufer,  od.:  Der  heil.  Weihnachtsabend  Ton 
Jer.  Gottbelf.  2.  yon  d.  Vf.  ins  Hochdeutsche  Übertrag.  Ausg.  Borgdor^ 
Langlois.    1847.    146  S.  12.    (0  Ngr.) 

risid]  Magdalena.  Blino  christl.  Eraählung*  Herattsgeg.  von  d.  Vereine  zu^ 
Verbreitung  guter  kathol.  Buchen  IVieni  Mechit.-Congreg.-Buchh,  1S47. 
lS5.a.6.    (9  Ngr.) 

il314]   E2in  christliches  Lebensbild  nach  Roberts  u.   Thompson.,  Mit  ihren 
tildniss  u.  e.  biograph.  Register  der  TCrkommenden  Personen  ron  Waimi 
More.    Stuttgart,  Steinkopf.    1847.   IV  u.  361  S.  gr.  8.   (L  Thir.  7  %  NgrJ 

£1315]  Die  wittenbergisch  Nachtigall,  die  man  jetzt  höret  vberall,  samt  der 
Klagred  ob  der  Leich  Dr.  Mart.  Luthers  ron  Bau«  BacAiA.  Von  Neue» 
ans  Licht  gestellt  durch  0.  F,  H,  Schönhiith.  Stuttgart.  (WUnborg,  Vo^ 
u.  Mocker.)    1847.    32  S.  gr.  10.    (m  4  Ngr.) 

[nie]  De»  Spielers  Gling  u.  Ende,  od.:  Irret  euch  nicht,  Gott  liest  Mk 
tiicht  spotten,  firzählüng  f.  Jedermann.  Abgedruckt  aua  d.  VolksMalt  fte 
Stadt  u.  Land.    Cammin,  Pomine  u.  Co.    1846.    24  S.  8.    (n.  2  Ngr.) 

im?]  Der  Ablasskramer  Johann  Tetzel,  eine  biograph.  EnsWtmg  aus  de» 
6.  Jahrh.  2u  Nut2  U.  Frommen  t  Jedermann  von  C.  A.  8tohfe«t,  Mm& 
Mit  erklär.  Beilagen  u.  3  histor^  Anhängen.  Schneeberg.  (Leipzig,  Rel») 
1847.   VI  u.  136  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[Uld]  Gkubensmuth  k  bev?egter  Zeit  Eine  wahre  Gesehtchte  Vnn  nr.  X» 
WM.  Pfr.  atT  Löpfinges.  Stuitgart.  Steiak^f.  1847.  103  S.  not  aehr. 
Bildern.    12.    (7%  Ngr.)    . 

[1119]  Oberbayerische  VoiksKeder  mit  ihren  Singweisen.  Gesammelt  n.  her- 
ausgeg.  von  H.  M.    München,  Franz.    40  S.  8.    (8  Ngr.) 

[inq  J.  G.  L.  Adeiuis'«  angemeiner  teutsoher  Briefsteller  für  aile  Fälle 


Hellt]  Lä^^tfiM».  Wl 

6m  mtnmhL  Lebttitf.  %  t«i4>.  u*  ¥em.  Atti.  mmberg,  €Mii<»e;  M47* 
Vm  u.  520  S.  8.    (15  Ngr.) 

rnf}  9ettttciierNfttiontl-Bfi«fiiU06r  f.  mlle  Sttnd«  ▼.  Di*.  A«  (K  CMte.  Prof. 
2.  reib.  u.  Term.  Attff.  HaiiMi,  Bdl^.   1647.  Vinu.M  B.  ^.8.   (15  Ngr.) 

[tn}  Kecietter  aUg«itteiBeir  dettidi^r  BrieftteUer  iroft  Owtt,  giJili  6.  nea 
betrt).  Aufl.  Von  C.  OoimKh«.  Nebtt  e.  Anhäiige  AämmtHclK»'  in  lÄti.  u. 
getüeirtL  GeMhfifttreikehre  TOrkomm.  Fremdwftitef.  Ulm,  8eittf*  1^47. 
XVItt>  376  n.  50  S.  8.    (15  Ngr.) 

[U23]  Die  wichtigsten  Fremd wSrter;  ihre  Schreihung,  Beiodung,  ihr  Geschlecht, 
ihre  AvMpmelte,  Abstattsittiig  n.  Bedemung  Ton  #.  Iie#rt.  BbenfpeMeify 
ll»i£iiarlelimr.   Mit  SCMhem  Anhange.    FNirth,  Schmid.    1847.   Yl  n.  Id^  1^. 

gr.  8.    (15  Ngr.) 

p9M]  IHe  AMansHilg  der  MttiehAleii«  Protokolle»  Berichte,  Kontrakte  u.  s.  w. 
darch  Regeln  n.  Beispielo  dargestellt  von  J»  D«  P.  lUttBttfl  Hofr.  5.  Anfl^ 
geordnet  n.  TOrm.  Ton  Af.  /letfiemaiiit.    Bertin,  Hayn.    1847.    X  u.  346  9. 

gr.  8.    (35  Ngr.) 

{US]  Znr  GescMehte  des  Branntweinirinkens  n.  der  Mtssigkeits-Yereine 
Ton  mumpgUm.  Diak.    2.  Ausg.    Schw.  HaU,  Haspel.    1847.     3Q  S.    a 

(a.2y,Ngi^0 

Linguistik. 

[13K]  Praktische  Deutsche  Sprachlöhre  für  denkende  Leser,  gelehrte  wie 
imgelskrte  Ton  Dr.  Iior.  Dtpfenliaoh,  Stuttgart,  MiUler.  1847.  X  o. 
m  8.  gr.  8.     (l  TUr.  15  Ngr.) 

P^  Deutsche  Sprachlehre  für  Schalen.  Auszug  u.  Umarbeitung  seiner 
Grtninatik  n&ch  Jak.  Grimm  yon  J6mtk  BIgrtirin.  Prof.  Constans,  Vec^ 
hgshadiL  su  Belle-Yue.    1846.    329  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

rpKJ  Vorbereitung  zur  deutschen  Sprachlehre«  Zum  Privatgebraucfa  roll 
X  iL  Tamme.    Prag,  Calve.    1847.    123  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[UM]  La  graibmaire  aliemaiide  en  exeroices,  pr4c^d4s  de  tableaux  synoptioats 
Ptr  FrM.  AiiftoliIag;er.  Paris.  (Frankfurt  a.  M.,  Sohmeiber.)  l847. 
gTvS.    (n.  15  Ngr.) 

[1^  Giaaininire  aÜemande,  k  l'usage  des  coU4gea  ei  des  mwisons  d'4dae»^ 
üoa.  Par  P.  Boastaa.  4.  4dit.  Paris,  Didoi  Mres.  1846.  U  u.  4388. 
»öt  2  lith.  Taff,    12.    (n.  1  Thir.) 

{^]  Graaunnin  abrdgde  de  k  Langno  Allemande  k  Tusage  des  Beolea 
■i^t^res,  pf^aratoireB  etc.,  suivie  de  Tsrslana  et  de  thimes,  tirte  do  l'M^ 
Jtoire  des  campagnes  du  grand  Ff4d4ric,  de  Turenne,  de  Napol4on  etc.  par 
OL  TreM^lMa,  Prof.  Paris,  KBncksieck.  1846.   124  S.  13.   (n.  28  Ngr.) 

^  Theoretlsch-practische  englische  Schnl-Grammatik  Ton  T»8.  VIfU* 
MMl,  Lector  u.s.*w.  6.  Aufl.  Hamburg,  Herold.  1847.  XVDl  u.  414  S* 
^^   (n.  1  TWr.  2  Ngr.) 

BTha  progresaiire  eagfisk  reader  and  unrrersal  claäs  book*  Bnglisdies 
U.  Scbttl-Bucli  in  systenmt.  Ordnfcmg  u.  s.  w.  Ton  T*  8*  WlXUmmmi 
^fctor.  In  2  Abthll.  nebst  einem  W5rienrerz«ichnisse.  2.  AbthL  2.  A«dL 
KbenA,  1847.    XX  u.  323  S.  12.    (k  n.  27  Ngr.;  geb.  k  n.  1  Thlr.) 

^]  Praktischer  Lehreang  nur  Brierming  der  eaglist^hen  Sprache,  nach 

P.  Ahn's  bekannter  Lelmnethode,  unter  Hinzufügung  einer  kurzen  Gram-» 

«Auk  TOB  4.  H.  Bedley.   Wien^  Jasper«   1846.   190  S.  gr.  12.   (n.  14  Ngr.) 

[^1  The  life  and  adventures  of  Robinson  Crusoe  by  llaa«  4e  FcOb  JÜI 
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tn  Lk(g9tiitik.  [1847. 

i^hidkerki&t.  u.  »pncliwiuensclMifd.  Noi«9  u«  e.  Wortobuciie,  Leipzig,  KöUer. 
(Winter.)    1847.    245  S.  12.     (18  Ngr.) 

[13at]  Seieet  pbyf  adapied  for  tke  use  of  youih  by  IVW. 
Francfort  o.  M.,  firönner.  .  1846.    ^  S.  8.    (n.  15  NgrO 

[isn]  SiünmloBg  61^^  Schauspiele  d.  neueitea  Zeit  Zum  Sdml-  u.  Pritai- 
gebrauche  herausgeg.  u.  mit  Anmerkk.  Teraehen  ron  Frii.  H.  Strüthmtaw. 
:i.  Bdchiu  (A.  u.  d.  Tit :  Court  and  City.  A  Comedy  by  Illoh.  Briaddej 
Peake.)  Arnsberg,  Ritter.  1840.  108  &  16.  (5  Ngr.)  ^  4.  BdduL 
Money.    A  Cpmedy  by  E.  U  Bidwer.    120  S.  16.    (6  Ngr.) 

[1338]  Job.  Hornung,  der  Schöpfer  u^erer  Eathnischen  Kirchen^rache. 
Zur  Ehrenrettung  des  Unterdrückten  Ton  Ed^  AbreiUli  Pastor.  ReYal^ 
(Bggers).     1845.    'd%  Bog.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[1339]  Leitfaden , beim  Unterricht  im  Fran^ösi scheu  yon  <!•  BUllelNnuii, 
Lehrer.  2.  Qursus:  Uebungfbuch  für  Schüler  von  9— -10  Jahren.  Mains» 
Faber.     1847..  280  S.  8.    (22%  Ngr.;  1.  u.  2.  qura.  1  Thir.) 

[1340]  Neues  Lehrbuch  d.  franzoiischen  Spreche  f.  die  zweite  Unterrichti- 
«tofe  von  Dr.  Ph.  SQMrtin,  Oberl  Barmen.  Langewiesche».  1847.  IV  n. 
308  S.  12.    (12  Ngr.) 

[1311]  Formenlehre  der  französischen  Sprache.     Eine  nothige  Beigabe  zu  <!. 
Lehrbüchern  TOn  Äkn  u.   Seidenstlicker,    Altona,   Lehmkuhl.     1847.     15  S.* 
gr.  8.    (3  Ngr.)  .     , 

113«]  Hülfsbuch  zum  1.  Curs.  von  Dr.  F,  Ahn's  pract.  Lehrgange   Äur  Br- 
emung  der  franzos.  Sprache  Ton  Fr.  ttentzsdl.    Gotha,   Gläser.     1817. 
X  u.  190  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

£1343]  Die  Formen  des  franzos.  Zeitworts  Ton  J.  Fr.  Wolfitr^  Oberlehrer. 
2.  verm.  u.  vielf.  verb.  Aufl.  Magdeburg,  Heinrichshofen.  1847.  XIV  d. 
98  S.  gr.  8.  nebst  1  Tab.  in  Fol.    (12%  Ngr.) 

[1344]  Regles  g^n^rales  sur  Taccord  du  Participe  pass^  des  yerbes  irancaii 
afec  leur  sujet  ou  leur  regime  par  Prof.  C.  Barbleax»  Wiesbade»  Schel- 
lenberg.   1847.     15  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.)  * 

[1345]  Th^mes  fran^ais  od.  franzds.  Elementar-Lesebuch,  eine  methodisch 
geordnete  Sammlung  frahzös.  Beispiele  kur  Einübung  theils  u.  hauptsidi* 
lieh  d.  Formen,  besond.  des  Verbums,  theils  der  Yornehmsten  syntakt.  Ge- 
setze von  J.  Fr.  IVirilkrt.  (Prakt.  Theü  tn  Na.  1343.)  Ebend.,  I8«iL 
XXn  U.  424  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

[1346]  Franzdsisch-englisch-deutsche  Gespräche,  nebst  einer  Sammlung  rott 
Sprichwörtern  u.  Beispielen  üb.  die  en^.  Zeitwortes.  Zum  Scholgebraitth 
Yon  L.  Simon.    Altona,  Lehmkuhl.    1847.    132  S.  gr.  16.    (15  Ngr.) 

[1347]  Le  Misanthrope.  Com^die  par  MoU^re.  Mit  grammatischen  Regeln, 
vielen  Synonymen,  Angabe  der  Inversionen  u.  einem  voUständ.  Wörterbüdie 
bearb.  von  Prof.  Gw.  Kisiling,  Heilbronn,  DrechaleiT.  1847.  164  S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[1346]  Le  Tartuffe  ou  l'Imposteur.  Com^die  par  Moüdre.  Mit  e.  kleinen 
Abhandlung  üb.  d.  frsinz.  Versbau,  Angabe  der  Inversionen,  vielen  SynaBy^ 
men  u.  e.  volJständ.  Wort-Register  bearb.  von  Prof.  Geo.  Kissling.  .3.  verb. 
Aufl.    Ebend.,  1847.    XVI  u.  160  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1349]  Lexique  compar^  de  la  langue  de  Moli^re  et  des  öcrivaina  du  diz- 
l^epti^me  siecle;  par  F.  Giitla.    Paris,  F.  Dldot     184eL    34  V4  Bog.  gr.  a 

(10  Fr.) 

(1360]  Aventures  de  T^l^maque  pat  Fen^lon.    Schulausg.  mit  Wdrterbndi. 
«^zig,  Brauns.    1847.    449  S.  16.    (9. Ngr.) 
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[lS5t]  Phedrc.  Tragödie  par  Jean  Radne.  Mit  e.  kleinen  Abhandlung 
üb.  d.  franzos.  Versbau,  Bemerkungen  u.  vielen  Synonymen  nebst  Toilständ*. 
Wortregister  bearb.  von  Prof.  Geo.  Kissling.  Heilbronn,  Drechsler.  1847. 
146  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[1352]  Histoire  de  Charles  XII  par  Voltaire.  Schulausg.  mit  Wörterbuch 
Ebend.,  1846.    Vni  u.  298  S.  16.    (7%  Ngr.) 

[1353]  Choix  du  Tb^atre  franfais  ä  Tusage  dea  ^colet.  4  Vols.  2.  ^dit. 
Leipsic,  Fritzsche.  1847.  8.  (Einzeln  geh.  a  7y,  Ngr.;  in  1  Bd.  cart. 
n.  20  Ngr.)  Inh. :  TAvare.  Com^die  par  MoU^e.  Le  Cid.  Tragödie  par 
P.  Corneille.  Le  Bourgeois  Gentilhomme.  Com^die  par  MolUre.  Phedre. 
Tragödie  par  Raoine. 

[1354]  Deutsch  -hebräisches  Uebungsbuch  enth.  die  Erlösung  der  Mensch- 
heit durch  Jesus.  Versehen  mit  sprachl.  Anmerkungen  u.  fortlauf.  Einwei- 
sungen auf  die  Gläser*sche  Grammatik,  ed.  Schmitter,  1844,  nebst  dazu 
gehör,  deutsch-hebr.  Worterverzeichniss  von  Dr.  Max.  Fnolis.  Landshnt, 
Kröll.    1847.    Vm  u.  190  S.  gr.  8.    (19  Ngr.) 

[1356]  Hebräisches  Lesebuch,  Auswahl  histor.,  poet;  u.  prophet.  Stücke  aus 
fast  allen  bibl.  Büchern.  Mit  Anmerkk.  u.  e.  Wörterbuch,  nebst  e.  Anhange 
unpnnktirter  Texte  mit  rabbinischen  Scholien  u.  Erläuterungen  zu  denselben 
von  Dr.  M.  A.  Levy.    Breslau ,  Leuckart.    1847.    XH  u.  260  S.  gr.  8. 

(24  Ngr.) 

[13S6]'Neu  vennehrtes  Vocabularium  Hebraicum,  od.  vollkommener  Bericht  u. 
Information,  wie  u.  auf  welche  Art  d.  hebräische  Schreiben,  Lesen  u.  Beden 
am  besten  u.  kürzesten  zu  begreifen  u.  zu  erlernen  ist  von  Joii*  flkAaller. 
Aufs  Neue  verb.  u.  verm.  7.  Aufl.  Nürnberg,  Bndter.  1847.  64  S.  8. 
(3  Ngr.) 

[1357]  '^Grammatik  der  gothischen  Sprache  von  Dr.  S.  C.  ▼.  d.  Gabe- 
lentz  u.  Dr.  J.  Lobe.  Mit  1  Steindrucktaf.  (Auch  u.  d.  T. :  Ulfilas.  Vet. 
et  Novi  Testamenti  versionis  Gothicae  fragmenta  etc.  Vol.  11.  P.  H.) 
Leipzig,  Brockhaus.  1846,  Vm  u.  298  S.  gr.  4.  <n.  6  Thlr.;  V^inpap. 
n.  7  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  1034. 

[13S8]  Der  geschickte  Holländer,  od.  die  Kunst,  ohne  Lehrer,  in  10  Lectio- 
nen  h<dlän£sch  lesen,  schreiben  u.  sprechen  zu  lernen.    Von  Dr.  8.,  ehem.  / 
Sprachlehrer.    Cohi,  Lengfeld.     1847.    60  S.  16.     (5  Ngr.) 

[1359]  Neues  holländisch-deutsches  u.  deutsch-holländisches  Wörterbuch  in 
mogÜchster  Vollstandi^eit  bearb.  von  e.  Lehrer,  revid.  u.  ergänzt  vom  Ober- 
lehrer Dr.  L.  Ttoss  u.  Gfr,  Overmann.  4.  — 13.  Heft.  Holländisch-Deutsch. 
Geheimhonden— Staart.  Emmerich>  Romen.  1838—46.  S.  241—1040.  gr.  8. 
(Subscr.-Pr.  ä  6%  Ngr.) 

[13W]  Praktischer  Lehrgang  zur  Erlernung  der  italienischen  Sprache. 
Nach  Dr.  F.  Mn*s  bekannter  Lehrmethode  von  P.  A.  de  FIHppl.  Mit 
Vorwort  von  A,  ßfaidinger.  (l.  Curs.)  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Wien, 
Jasper.     1846.    VI  u.  186  S.  gr.  12.    (ä  n.  17%  Ngr.) 

[1361]  Neues  u.  unterhaltendes  Italien.  Lesebuch  zum  Schul-  u.  Privatge- 
brauch-  f.  Anfanger  u.  Geübtere  von  P.  A.  de  Filippl.  2.  Abthl.  f.  Ge- 
übtere.   Ebend.,  1846.    220  S.  gr.  12.    (n.  14  Ngr.) 

[1362]  Uibungen  zum  Uibersetzen  aus  d.  Deutschen  in  das  Italienische,  mit 
vollständ.  Phraseologie  v.  A.  J.  Edl.  ▼.  Fomasarl-Verce,  Prof.  3.  verm. 
Aufl.     Wien,  Heubner.     1847.    VIII  u.  369  S.  12.    (n.  1  Thhr.) 

[1363]  II  Tesoretto.   Hausschatz  italien.  Poesie.   Auswahl  aus  d.  Werken  von 
100  italien.  Dichtern,  in  chronolog.   Folge,  nebst  biogr.  Notizen  üb.  die- 
1847.   L  21 
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•elb«n  von  Dr.  O.  L.  A.  WoUT,  Prof.  Wien,  Gerold.  1847.  XYI  u. 
4S6  S.  ^.  8.    (n.  2  Thlr.) 

11384]  Saggio  intorno  ai  sinonimi  della  lingua  italiana  di  Q.  GraasL   Firenze, 
i'raticelli.     1846.    8. 

[1965]  Yocabolario  dei  dialeiti  della  citta  e  diocesi  di  Como,  oon  esempi  e 
riacontri  di  lingue  antich«  e  moderne  di  P.  Montl.   Milano,  Societa  tipograf. 

1845.  XLVni  u.  484  S.  Lcx.-8.    (8  L.  67  c.) 

[1366]  Praktische  spanische  Sprachlehre  f.  Schulen  u.  zum  Selbstunterricht 
yon  Dr.  A.  E.  Wollheim.  Hamburg,  Schuberth  u.  Co.'  1846.  210  S.  8. 
(I  Thlr.) 

[1367]  Schul-  u.  Reise-T^schenworterbuch  der  ungarischen  u.  deutschen 
Sprache.  (Magyar-N^met  ös  N^met-Magyar  Tanodai  6a  Utaz&si  Zsebszötar.) 
2  Thle.    Wien,  Tendier.     1846.    604  u.  666  S.  16.     (1  Thlr.  22%  Ngr.) 

Schöne  Künste. 

[136B]  A  Manual  of  Gothic  Architecture.  By  F.  A.  Päley,  M.  A.  With 
nearly  70  illustrations.    Lond.,  1846.    316.    316  S.  8.    (68h.  6d.) 

[1363]  Illustrations  of  the  Architectural  Antiquities  of  the  Connty  of  Durhaai, 
Ecciesiastical,  Castellated,  and  Domesüc.    By  R.  W.  RUUb^pi.    Durham, 

1846.  64  S.  mit  64  Kupfertaff.  gr.  4.  (U  llsh.  6d.  F)|ine  Ausgabe. 
Imp.-4.    3i  38h.) 

1870]  Denkmale  romanischer  Baukunst  am  Rhein  Ton  F.  Geier  u.  WL  Gdn. 
.  Lief.     Frankfurt  a.  M.,  Schmerber.    1847.     6  lithogr.  Taff.    Imp.-FoL 
(k  n.  2  Thlr.) 

[1371]  System  eines  neugermanischen  Baustyls  yon  F.  W,  Hom,  Architect 
(In  o  Sprachen.)  —  Systeme  d'un  nouTeau  style  d'architecture  germanique 
(gothique).  —  System  of  a  new  style  of  german  (gothic)  architectore. 
Potsdam,  Stuhr.     1847.    43  S.  mit  8  lith.  Taff.   gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[1373]  Ornamente  aus  den  Yorzügl.  Bauwerken  Münchens  yon  Lp.  BoU- 
mann.  In  Farbendruck.  5.  Heft.  Residenz  yon  No.  17—20.  Cassetteo 
aus  d.  Festsaalbau.  München,  lit.-artist.  Anstalt.  1847.  4  Taff.  Roy.-FoL 
(k  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

11373]   F.  Titz's  architectonische  Mittheilungen   aus  der  Neuzeit  Berlins. 
.  Efeft.    Berlin,  Stulir.     1847.    Taf.  1— 6.    Roy.-Fol     (n.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[1374]  F.  Tits'8  architectonische  Ornamente,  entworfen  bezüglich  ihrer  An- 
wendung f.  alle  Bauhandwerke.  I.  Heft.  Ebend.,  1847.  6  lith.  Blätter. 
Roy.-Fol.     (n.  1  Thlr.) 

[1375]  Des  Künstlers  erste  Schule  yon  0.  Matlhaey.    3.  Heft.    BlameB- 
Zeichnung  in  12  Taff.    3.  Aufl.    Neu  gezeichnet  u.  theilweia  umgearb.  Ton 
.    A.  Mannet   Weimar,  Voigt.    1847.   7  S.  4.     (12  y^  Ngr.)  —  4.  Hft.   Land- 
Bchaftszeichnimg  in  6  Taff.    6  S.  4.    (15  Ngr.) 

[13T8]  40  Genrebilder.  Vorlagen  f.  angeh.  u.  geübtere  Zeichner.  Eislebeo, 
Reichardt.     1847.    qu.  4.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1377]  Christliche  Bilder  nach  den  beröhmtesten  Original-Gemälden  älterer 
u.  neuerer  Meister.    In  Stahl  gest.     l.  — 4.  Lief.     Stuttgart,  Dittmarsch. 

1847.  12  Bilder.    4.    (n.  20  Ngr.) 

[137B]  The  Gallery  of  Scripture  engrayings  Historical  and  Landscape:  with 
Descriptions,  Histor.,  Geographica!,  and  Pictor/al.  By  /.  KittOj  D.  D.  Editor 
of  „The  Cyclopaedia  of  Brit.  Literature'S  etc.  Vol.  I.  Lond.,  1846.  J32S. 
gr.  4.    <22Bh.)    , 
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[1ST9]  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte.  In  Stahl  gest  nach  Zeichnungen 
von  ^Ib.  Walch.  Altes  u.  neues  Testament  (Altes  Testam.  %  verb.  Aufl.) 
27  TafP.  u.  32  Bl.  Text.  (2  Thlr. ;  col.  n.  3  Thlr.  2  y,  Ngr.)  Neues  Testam. 
10  TafF.  mit  11  Bl.  Text  qu.  4.  Augsburg,  Walch.  1847.  (1  Thlr.; 
col.  n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

[1380]  Bible  Gallery.  Portjraits  of  Women  mentioned  in  Scriptiire.  Engraved 
by  ihe  most  eminent  Artista,  from  Drawings  by  G.  SinaH,  Lond.,  1846. 
18  Kupf.  mit  erläut  Text    Imp.-8.     (2lBh.;  col.  42sh.) 

[1381]  Die  Frauen  der  Bibel.  In  Bildern  mit  erläut.  Text  1 .  Abthl.  (Frauen 
des  alten  Test.)  5, — 7.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Ayenarius.  1846.  4. 
(a  u.  8  Ngr.) 

[1382]  Frauenrosen.  Eine  Sammlung  d.  schönsten  Frauenbilder,  nach  Zeich- 
nung *von  Decker  u.  And.,  in  Stahl  gest  Mit  Text  von  J.  N.  Vogl,  1.  Lief. 
Wien,  Tendier  u.  Schäfer.    1846.    1%  Bog.  u.  5  Stahlst  gr.  4. '  (n.  20  Ngr.) 

[1383]  Neue  Shakspeare-Galerie.  Die  Frauen  u.  Mädchen  in  Shakspcare's 
dramat.  Werken.  5.  u.  6.  Lief.  Leipzig  Brockfaaus  u.  Ayenarius.  1846. 
4  Stahlst  u.  8  S.  Text    4.    (a  n.  8  Ngr.) 

[1384]  The  Beauties  of  Moore.  A  Series  of  Portraits  of  bis  principal  Female 
Characters ;  from  Paintings,  by  Eminent  Artists,  made  expressly  for  the  work. 
Engraved  by,  or  under  the  immediate  superintendenCe  of  Mr.  Bdw.  Finden. 
"2.  series.     Lond.,  18-16.     Fol.     (2i  2sh.;  fehie  Ausg.  3^  3sh.) 

[1385]  GaUeri^  komischer  Genrebilder  nach  Zeichnungen  u.  Original-Gemälden 
lebender  Künstler.  1.  Lief.  J.  B.  Sonderland  in  Düsseldorf.  Stuttgart, 
Dittmarsch.     1847.     2  Stahlst,     gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1386]  Gallerie  ausgeführter  Portraits  von  berühmten  Characteren  der  Ge- 
genwart.    1.— -3.  Heft    Ebend.,  1846.    24  BU.  gr.  4.    (a  n.  8  Ngr.) 

[1387]  Miniatur -Salon.  Eine  Sammlung  von  Stahlstichen  nach  berühmten 
Gemälden  lebender  Künstler^  9.  u.  10.  Heft  Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer. 
1847.     8  Stahlst  u.  32  S.  Text    Lex.  8..    (an.  15  Ngr.) 

[13B8]  La  ^dad  media.  Hislx>ria  generaly  descripcion  de  los  trajes  y  costurobres 
de  aquelia  ^poca  facada  de  los  monumentos  del  arte  y  manuscritos  contem> 
poraneos.  (Contiene  150  liminas  primorosamente  iluminadas  ec.)  Madrid, 
viuda  de  Razola.     1844 — 46.    gr.  4.  bis  jetzt  54  Lieff.  a  4  rs. 

[1389]  Wahre  Grundregeln  des  Gregorianischen  od.  Choralgesanges.  Ein 
archäolog.  -  liturg.  Lehrbuch  des  Gregorian.  Kirchengesanges  von  Vf.  A. 
Janssen,  Priester,  Prof.  u.  s.  w.  Uebersetzt  von  J.  C.  B.  Smeddinck^  Kaplan. 
Mainz,  Schott's  Söhne.    1847.    294  S.  Lex.-8.    (1  TUr.  20  Ngr.) 

[1390]  Die  Lehre  des  Figural-Kirchengesanges  f.  Diskantisten  u.  Altisten  an 
kathol.  Gymnasien  u.  s.  w.  von  Don.  Müller,  Musikchor  Direktor.  Mit 
20i)  Beispielen  u.  Uebungen^  welchen  iatein.  Kirch^iteifte  unterlegt  sind. 
2.  Thl. :  Praktik.    Augsburg,  Fahrmbacher.    1847.    143  S.  qu.  4.    (21  Ngr.) 

[1391]  60  der  gebräuchlichsten  Choralmelodien  28timmig  u.  mit  2  Versen 
Text  gesetzt.    Leipzig,  Hermann.     1847.    60  S.  16.    (1%  Ngr.) 

BI9a]   100  Choräle  4stimniig  gesetzt  u.  mit  Zwischenspielen  versehen  von 
.  A.  Zscliftesohe,  Seminarlehrer.    Nebst  e.  Anhang.    Guben,  Berger. 
1847.    124  S.  qu.  gr.  4.    (1  Thlr.) 

[1399]  Vollständige  Volks-Gesangschule  von  D.  Elster,  Lehrer  am  aargau- 
schen  Schullehrersem.  Baden,  Zehnder.  1847.  IVu.288S.  gr.8.  (26 »/a  Ngr.) 

[1394]  Deutsche  Liederh^lle.  Herausgeg.  von  77i.  Ta%\ic\i»heck.  23.  u.  24. 
(2.  Bd.  IK  u.  12.)  Heft.   Stuttgart,  Göpel.    1847.   ä  4  Bog.  4. .  (a  7  Va  Ngr.) 
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[ISM]  Deutsche  Liederlust.  Eine  Auswahl  der  voraügL  Volkslieder  mit  ein- 
■tinmi.  Tonweisen  t  gesellige  Kreise.  Gütersloh,  Bertelsmann.  1847.  134  S. 
gr.  8.    (lONgr.) 

[1396]  Odeon.  Für  Quartett  u.  Chorgesang  ohne  Begleitung.  Mit  Original- 
Compositionen  berühmter  deutscher  Tonsetzer,  herautfeeg.  von  TäglichsheclL 
Ausg.  in  ausgesetzten  Stimmen.  31. — 36.  (3.  Bd.  7.— 1^2.)  Heft.  Stdttgai% 
Göpel.  1846.  ä  4  Bog.  8.  (ä  1%  Ngr.;  3.  Bd.  3  Thlr.)  —  Partitur-Aa>- 
gabe  16.— 18.  (3.  Bd.  4. —6.)  Heft.  Ebend. ,  1846.  S.  177—364.  8. 
(ä  7%  Ngr.) 

[1397]  Ernst  u.  Scherz.  Original-Compositionen  f.  Liedertafeln.  Herausgeg. 
Ton  i?/7.  (HtOj  Cantor.  16.  u.  17.  Heft.  Burschenfahrten.  Dichtungen  von 
Jul  Otto  d.  J.  Schleusingen,  Glaser.  1847.  112  S.  Lex.-8.  (I  Thbr.  Kl  Ngr.)  - 
Partitur.  16.  u.  17.  Heft.  56  S.  Lex.-8.  (l  Thlr.)  —  Text  31  S.  gr.a 
(5  Ngr.) 

[1398]  Gruss  an  die  Mansfelder  von  6.  Siebeck.  6  heitere  Lieder  ivr 
vierstimmigen  Männerchor.  Eisleben,  Reichardt.  1847.  18  S.  Lex.-8. 
(n.  12  V,  Ngr.) 


[1399]  Ausführliche  Darstellung  des  Kartenspiels  Boston,  zum  Selbaunterrichte. 
TVien,  Jasper.    1847.    70  S.  u.  1  Tab.    8.    (9  Ngr.) 

[1400]  Neues  Karten-Orakel  u.  Punktirbuch'  f.  gesellige  Kreise  junger  Leute, 
von  zwei  jungen  Mädchen.    Gotha,  Müller.     1847.    35  S.  12.    (6  Ngr.) 

[1401]  Die  Einnahme  von  Paris.    Ein  Würfelspiel  vom  Herausg.  der  Reise- 
spiele.    Stuttgart,  Köhler.     1847.     1  Bl  in  gr.  Fol  u.  12  S.  Text  in  gr.8.     1 
(n.  8  Ngr.) 

[1402]  Arlequin  u.  Polichinell  auf  Reisen.  Ein  Original-Contre-Spiel  mit 
Würfehi  von  Dr.  Fr.  "W.  Netto,  Lieut  a.  D.  Berlin,  Stuhr.  1847.  4S.  8. 
u.  1  Bog.  in  Fol.    (n.  15  Ngr.) 

[1403]  Bosco  in  der  Westentasche,  od.  die  entdeckten  Geheimnisse  aller 
Magier,  Zauberer  u.  s.  w.  Herausgeg*.  von  /,  A.  Philctdelphnein»  3.  Auf. 
Hamburg,  Berendsohu.     1847.     112  S.  32.    {:i%  Ngr.) 

[1404]  Der  unübertreffliche  Hexenmeister  od.  Kunst  binnen  10  Minuten  ein 
Zauberer  zu  werden.  2.  verm.  Aufl.  Wien,  Wenedikts  Wwe.  1847.  63  S. 
16.    (u.  4  Ngr.) 

[1405]  Neues  Punktir  Büchlein.  2.  Aufl.  BerKn,  Grobe.  1847.  23  S.  16. 
(2%  Ngr.) 

1406].  Das  Turnier.    Ein  Spiel  f.  kleine  u.  grössere  Gesellschaften.    Schir. 
"^aU,  Haspel.     1847.     1  Bl.  Fol  u.  15  S.  Text    8.    (In  Etui  1%  Ngr.) 
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[1407]  Die  Decoration  des  k.  preuss.  Schwarzen  Adler-Ordens  ist 
neuerdings  verliehen  worden  dem  Wirkl.  Geh..Rathe  Al^s,  Frhm.  v.  Humboldt; 

[1406]  die  Decoration  des  Rothen  Adler-Ordens  2.  Classe  mit  Eichen- 
laub: dem  Prof.  an  der  k.  Akad.  der  Künste  zu  Berlin  Chr.  Rauch  ^  den 
Geh.  Justiz-  u.  OLG.-Räthen  Oorguth  zu  Magdeburg  und  Vtiter  zu  Halber- 
stadt, dem  Oberprasidenten  der  Provinz  Sachsen  von  Bonin  zu  Magdeburg, 
dem  General- Auditeur  der  Armee  K.  Friccius,  dem  Präsidenten  des  Consi- 
storiums  zu  Magdeburg  Dr.  K,  F)r,  Göschd,  dem  Yicepräsidenteii  des  Geh. 
OTribunals    zu   Berlin  Dr.  A.    W,   (?ötte,    den  Geh.  OJustizräthen   Kislaf 
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und  Zettwach,  dem  WirkL  Geh.  Leg.-Rath  von  'PatoWy  dem  Ober-Bandirector 
Schmid,  dem  Geh.  OTrib.-Rath  Dr.  L.  Seligo,  B&mmtUch  zu  Berlin  u.  m.  and. ; 

[i4M]  3.  C lasse  mit  der  8chieife:  dem  Reg,-  u.  Baurath  /.  B.  M,  Hetz- 
rodt  sa  Köln,  den  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  Imm. 
Bekker,  Geh.  OTrib.-Rath  Dr.  C.  .G.  Humeyer,  Dr.  C.  Lachmann,  Dr.  C.  Hr. 
v.  LancUoUe,  Dr.  Ltjeune-Dirichlet ,  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Jos.  Hm,  Schmidt, 
dem  Prof.  an  der  Akad.  der  Künste  das.  Buchhom,  dem  Viceprasideuten 
des  OLGerichts  zu  Frankfurt  a.  O.  Burchard ,  dem  Geh.  OFinanzrathe  Co- 
stenoble,  den  Geh.  OTrib.-Räthen  Delius  u.  Hoppe,  dem  Geh.  Re^isionsrath  Go- 
ring,  dem  Prof.  an  der  Thierarzneischule  Dr.  E.  F.  GurU,  dem  Director  der 
städtischen  Gewerbschule  K.  Fr.  Kiöden,  dem  Vicepräsidenten  des  Kammer- 
gerichts' Koch,  dem  Geh.  Sanitätsrath  n.  Stadtphysikus  Dr.  K.  Natorp,  dem 
Director  des  Berlinischen  Gymnasiums  zum  grauen  Kloster  Dr.  A.  Fd.  Rib- 
beck, dem  Geh.  Archiyrath  u.  Prof.  Dr.  Ado.  Fr,  Riedel,  sämmtlich  zu  Berlin, 
dem  ordentl.  Prof  an  der  Univ.  Halle  Dr.  Aug,  Thoiuck; 

l^lUOi]  3.  Classe:  dem  kais.  russ.  Staatsrath  und  Prof.  Dr.  J.  F.  Brandt  zu 
St.  Petersburg,  dem  Badearzt  zu  Ischl  Dr.  Jos.  Brenner  Ritter  von  Fdsach, 
dem  k.  russ.  Wlrkl.  Staatsrath  Dr.  CVir.  Mt.  F^ähn  zu  St.  Petersburg,  dem 
Director  des  Lyceums  zu  Hannover  Geo.  Fr,  Grotefendt  den  Professoren  der 
Rechte  an  der  UniT.  Göttingen  Dr.  Em.  Herrmann  und  Dr.  H.  Alb.  Zachariä,  • 
dem  Prof.  U,  J.  he  Verrier  zu  Paris,  dem  Prof.  der  Astronomie  an  der  Unir. 
zu  Dorpat,  CoU.-Rath  Dr.  /.  H.  Mädler,  dem  Reisenden  Dr.  J.  G.v.  Tschvdi 
zu  St.  Gallen,  dem  Historienmaler  Phil.  Veit  zu  Frankfurt  a.  M.,  dem  kurhesa. 
Hof-Kapellmeister  Dr.  Ludw.  Spohr  zu  Kassel  u.  and.; 

[1411]  4.  Classe:  Aem  Rector  des  katbol.  Gymnasiums  zuSaganDr.  Flöget, 
dem  Observfltor  der  Sternwarte  zu  Altena  Dr.  A.  C.  Petersen,  dem  Pfr.  Älberi 
zu  Gäyelsberg,  Präsident  der  westphäl.  Provinzial-Synode ,  den  Superinten- 
denten Bender  zu  Siegen,  Schröter  zu  Treuenbrietzen  und  Schidtze  zu 
Soldin,  dem  ord.  Prof.  an  der  Univ.  und  Domprediger  Dr.  L.  Gfr.  Blanc  zu 
Halle,  dem  Kammergerichtsrath  von  Bälöw  zu  Berlin,  dem  Oberlehrer  Donath 
zu  Sprau,  dem  Geh.  Revisionsrath  Fomi  zu  Berlin,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Gä- 
bisch  zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  dem  Archidiakonus  an  der  Petrikirche  zu  Berlin 
Helm,  den  ordentl.  Professoren  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.  L.  E.  Heifdemann, 
Dr.  Vict.  A.  Huber  und  Dr.  Thd,  Panoßa,  dem  Prof.  Aug.  Kopisch  das., 
dem  Prof.  an  der  Akad.  der  Künste  J.  K,  H.  Kretschmar,  dem  Apotheker 
i>r.  iMcäy  dem  OApp.-Rath  Meyer,  dem  Custos  an  der  k5n.  Bibliothek  Dr. 
Mar.  PindeTy  den  Geh.  OTrib.-Räthen  Rintden  und  Wüke  /.,  dem  Hofbaurath 
Schadow,  dem  Reg.-  und  Schulrath  Stiehl,  dem  Prof.  am  Gewerbe-Institut 
Wolff,'  säiBaaÜich  zu  Berlin,  dem  Geh.  Justiz-  u.  OLGRath  Michaelis  zu 
Mümster,  der  Hofmedicus  Dr.  Ed.  Rummel  hi  Charlottenburg,  dem  Prof.  der 
Chemie  zu  Oranienburg  Fd.  Fr.  Runge,  den  Regimentsärzten  Dr.  G.  A.  Lauer 
und  Dr.  K.  Fr.  Strunz,  dem  Prof.  Dr.  Dom.  Viviani,  dem  Prediger  Zelle  zu 
Lübbenau  u.  t.  and.; 

[1412]  die  Friedensklasse  des  k.  preuss.  Ordens  pour  le  m^rite 
für  Wissenschaften  und  Künste  dem  bekannten  Gelehrten  Sir  Dav.  Brewster 
2u  Edinburgh; 

[1413J  das  Commenthurkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer. 
Krone  dem  Bundestags-Gesandteo  K.  Aug.  von  Oberkamp,  dem  Bischof  von 
Augsburg. 

[1414]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  Oberappellationsgerichtsrath 
von  Hofstetten,  dem  Vorstand  der  Eisenbahnbaucommission,  Reg. -Rath 
t/O/i  Pauli  zu  Nürnberg,  dem  Vorstand  der  Ludwigscanalverwaltung  M.  von 
Hartmann  daselbst,  dem  Regierungs-Finanzdirector  Dr.  Jac.  von  Wlndvoart 
zu  Regensburg,  dem  Domdechant  Dr.  Fr.  von  Brenner  zu  Bamberg; 

[1415]    das    Grosskreuz  'des   k.   b.   Verdienst-Ordens   vom    heil. 
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Michael  dem  Staaisrath  a.  D.  und  Präaidenten  dea  AppeUationsgerickts 
zu  Eichstädt  K,  Ludw,  Frhrn.  von  Leonrod4 

[1414»]  das  Commenthurkreuz  dessdben  Ordens  dem  Director  der  Aka> 
demie  der  bildenden  Künste  Friedr.  von  Gärtner  ^  den  Regierungspräsidenten 
Dr.  Ant  von  Fischer  zu  Augsburg  und  Leop,  Seb.  Grafen  Fugger-Glott  zn 
Würzburg,  dem  Präsidenten  des  AppeUationsgerichts  zu  Bamberg  Geo. 
von  SUberhorn,  dem  Director  des  Appellationsgerichts  zu  Amberg  Midi. 
Stautner; 

[1417]  das  Ritterkreuz  dieses  Ordens:  dem  Oberconsistorialrathe  Dr. 
K,  H.  Fuchs  zu  München,  dem  Dr.  med.  Fr,  Brunner  das.,  früher  in  Cairo, 
dem  Legationsrathe  Aug.  Wendland  in  Paris,  den  Appellationsgerichts-Di- 
rectoren  Fd.  Päpius  zu  Aschaffenburg  und  Dr.  Alo.  Riedl  zu  Eichstädt,  dem 
Kreismedicinalrath  Dr.  C.  Af.  Marc  zu  Bayreuth,  dem  Kreisbaurath  Jos.  Nadkr 
zu  Regensburg,  dem  Prof.  an  der  üniy.  Würzburg  Dr.  Karl  Edel; 

[1418]  des  kon.  hannov.  Guelphen>Ordens  4.  Classe  den  ordentL 
Professoren  an  der  Univ.  Göttingen  Hofr.  Dr.  F.  Wohler  und  Hofr.  Dr. 
Geo.  JuU  Ribbentrop,  dem  Consistorialrath  u.  Superintendenten  Dr.  H.  A,  W, 
Meyer  zu  Hannover  u.  and.; 

[1419]  das  Commandeurkreuz  des  kurhess.  Hausordens  vom  gol- 
denen Löwen  dem  provisor.- Vorstand  des  kurfürstl.  JustizministerittiBU, 
Staatsrath  Dr.  Fr.^W,  Bickell  zu  Cassel; 

[1420]  das  Commandeurkreuz  1.  Cl.  des  grossherz.  hess«  Ludwigs- 
Ordens  dem  Geh.  Staatsrath  und  Canzler  der  Landesuniversität  zu  Giessen 
Dr.  Justin  Tim.  ßalth.  von  Linde; 

[1421]  das  Ritterkreuz  des  grossherz.  hess.  Verdienst-Ord^cns 
Philipps  d.  Grosmüthigen  dem  Oberstudienrathe  Dr.  Thd.  Schacht  bei 
seiner  auf  Ansuchen'  erfolgten  Emeritirung  als  Mitglied  des  Oberstudieii-  und 
Oberschulraths  und  Director  der  höh.  Gewerb-  u.  Realschule  zu  Darmstadt, 
den  ordentl.  Professoren  an  der  Landesuniversität  zu  Giessen  Dr.  Fr.  Osantiy 
Geh.  Reg.^Rath  Dr.  Fr.  Schmitthenner ,  Dr.  Heinr.  Schäfer  und  Thd.  Ijidv. 
W.  BiscJwff,  dem  Justizrath  Bha.  K.  Thd.  Eigenbrodt,  dem  Oekonomierath 
Dr.  Chr.  Fei.  TLeller  u.  and.; 

[1422]  die  Decoration  des  kais.  russ.  St.  Wladimir- Ordens  3.  Classe 
dem  Geh.  Ober-Reg.-Rath  im  k.  Ministerium  des  Hauses  von  Räumer  zn 
Berb'n  und  dem  Director  des  3.  Gymnasiums  zu  St.  Petersburg,  Staata- 
rath  Busse; 

[1423]  desselben  Ordens  4.  Classe  für  35jährigen  untadelhaften  Dienst  dem 
Kreisarzt  zu  Weimar,  Staatsrath  0.  GH.  Girgensohn  und  dem  Oberlehrer 
der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Mitau,  Prof.  Dr.  Magn.  von  Paucker; 

[1424]  die  Decoration  des  St.  Annen-Ordens  l.  Classe  dem  ordenti 
Akademiker  und  beständigen  Secretair  der  kais.  Akademie  der  Wiasenachaften 
zu  St.  Petersburg,  Wir  kl.  Staatsrath  P.  H.  Fuss; 

[1425]  desselben  Ordens  2.  Classe  dem  Director  des  adel.  Instituts  zu  Wilna, 
Staatsrath  HaÜer; 

[1426]  desselben  Ordens  3.  Classe  den  ordentl.  Professoren  ander  St.  Wla- 
dimir-Universität zu  Kiew  Staatsrath  Dr.  /.  H.  Neukirch  und  Staatsrath  Dr. 
Geo.  Trautveiter,  dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Reval,  ColIegienraÜi 
Swätnoi,   dem  Lector    der  russ.  Sprach»  an    der  Univ.  Dorpat,   Hofratb 

Iwan  Pawlowski; 

[1427]  Die  Decoration  des  St.  St anislausordens  2.  Classe  dem  Pro- 
fessor  U.  J.  Le  Verrier  zu  Paris; 

[1428]  Das 'Ritterkreuz  des  k.  belgischen  Leopold-Ordens  dem  Prof. 
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Dr.  Schwann  zu  Löwen  und  dem  Director  der  Gemäldegallerie  der  Museen 
zu  Berlin,  Prof.  Dr.  ^ust.  Fr,  Waagen. 

[1^9]  Die  königl.  Akademie  der  Wissenacbaften  zu  Berlin  hat  in  ihrer 
physikalisch- mathematischen  Classe  den  Professor  ü,  J,  Le  Verrier 
zu  Paris,  in  der  philosophisch-historischen  den  Prof.  Chr,  Lassen 
zu  Bonn,  den  Prof.,  Geh.  Reg.-Rath  Jolu  Voigt  zu  Königsberg,  den  Prof. 
Lajard  zu  Paris,  de'n  Oberbibliothekar,  Oberstudienrath  CpK  Fr.  Stalin 
zu  Stattgart,  den  Prof.  Wilh,  Dindorf  zu  Leipzig  und  den  Prof.  J.  W,  Löbell 
zu  Bonn  zu  Correspondenten ; 

[1430]  Die  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttin  gen  zu  ordent- 
tiohen  Mitgliedern  für  die  physikalische  Classe  den  bisher.  Correspon- 
denten Obermedicinalrath  und  Hofmedicus  Dr.  Geo,  Fr,  Mähry  zu  Hannorer, 
far  die  mathematische  Class^  den  Prof.  G,  Lejeune-DiricIUet  zu  Berlin 
und  den  Prof.  Ü.  J.  Le  Verrier  zu  Paris;  zu  Correspondenten  den  ordentl. 
Prof.  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Leipzig  A,  Fd,  MÖbius 
und  den  Prof.  der  Astronomie  und  Director  der  Sternwarte  zu  Bonn  Fr,  W, 
A.  Argelander; 

[1431]  Die  konigl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  zu  ausseror- 
denÜichen  Mitgliedern  den  Adjunct  am  chemischen  Laboratorium  Dr.  Aug, 
Vogel,  den  2.  Adjunct  an  der  zool.-zootomischen  Sammlung  Dr.  Joh,  Roth, 
Dr.  Max,  Fettenkofer,  den  Privatdocenten  an  der  Univ.  Dr.  Liidw,  Andr, 
Ruchner,  den  Custos  an  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  Heinr,  Fohringery 
den  Oberlieutenant  im  Inf. -Regiment  Konig  Fr,  W,  Walther,  sämmtUch  zu 
München,  den  Prof.  Dr.  Fr,  GH,  Welcher  zu  Bonn,  den  Conferenzrath  Dr. 
Ji.  Chr.  Schumacher  zu  Altena,  den  l.  Archivar  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchivs  zu  Wien  Jos.  Chmel;  ferner  zu  Correspondenten  den  Dr. 
le  Roy  d'Etiolles  zu  Paris,  Dr.  Asa  Gray,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Cambridge 
im  Staate  Massachusetts  in  Nordamerika,  den  k.  portug.  General  W.  L. 
Baron  von  Eschwege,  den  k.  franz.  Generalstabsarzt  in  Algier  Dr.  Guyon, 
den  Prof.  Dr.  F,  X,  M,  Zippe  zu  Prag,  den  Prof.  A.  F,  Ozanam  zu  Parts, 
den  Frhm«  GIL  von  Anketshofen  zu  Klagenfurt; 

[1431]  Die  Acad^mie  des  sciences  im  Institut  de  France  zu  Paris  hat 
an  JDamoiseau's  Stelle  in  der  Section  für  Astronomie  den  Prof.  Zra  Faye  zum 
ordentl.  Mitglied; 

[1343]  die  kaiseri.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  bei 
der  diesjährigen  Feier  ihrer  Stiftung  am  23.  Jan.  zum  Ehrenmitglied  den 
Präsidenten  des  Ministerraths  beider  Sicilien  Jos,  Ceva  Grimcddi,  Marquis 
de  Pietra  Cotettt;  für  die  erledigten  Stellen  der  Correspondenten  in  der 
physikalisch-mathematischen  Classe  (Section  für  Biologie  u.  s.  w.) 
den  Prof.  H,  Milne-Edwards  zu  Paris,  den  Prof.  an  der  medico- Chirurg. 
Akademie  zu  St.  Petersburg  DHr.  Nie,  Pirogoff,  den  Prof.  an  der  Univ. 
Giessen  Dr.  Thd,  Ludw,  W,  Bischoff',  in  der  historisch- philologischen 
Classe  (Section  far  Gesch.  u.  polit.  Wissenschaften)  den  Director  des  kais. 
Hauptarchivs  zu  Moskau  Fürst  Obolenski,  den  Prof.  -an  der  Univ.  Königs- 
berg Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Fr,  W,  Schubert  und  in  der  Section  für  classische 
Philologie  den  Prof.  Dr.  K,  Lachmann  zu  Berlin  erwählt  und  es  haben  diese 
Wahlen  die  erforderiiche  Bestätigung  erhalten. 

[1484]  Dem  Gymnasiallehrer,  Subconrector  C.  Chr,  W,  Bauer  zu  Darmstadt 
und  dem  Lehrer  an  der  dasigen  hohem  Gewerbschule  Dr.  Edm,  Külp  ist 
der  Charakter  als  Professor  ertheilt  worden. 

[1435]  Dem  Consistorialrath  und  Superintendenten  K,  H,  Bresler  zu  Danzig 
ist  von  der  tiieologischen  Facultät  der  Univ.  zu  Berlin,  dem  bekannten  Hi- 
storiker G.  B,  Depping  zu  Paris  von  der  philosophischen  Facultät  der  Aka- 
demie zu  Münster,  dem  Pfr.  K.  Em,  Gebauer  in  St.  Lorenz  von  der  philo- 
soph.  Facullät  der  Univ.  zu  Königsberg,  dem  Vf.  der  „Allgem.  Geschiedenis 
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der  Wereld**  M,  S.  Pölak  zu  Amsterdam  von  der  philosoph.  Facuhat  der 
Uniy*  Giessen  honoris  caussa  die  Doctorwfirde  ertheilt  worden. 

[1438]. Der  Miliiair-Oberprediger  Cranz  ist  zum  Gonsistoriairath  and  BfitgHed 
des  evang.  Consistoriums  zu  Posen  ernannt  worden. 

[1437]  Dem  Medicinalrath  Dr.  /.  Jac.  H,  Ebers  zu  Breslau  ist  der  Charakter 
eines  k.  pseuss.  Geh.  Medicinalraths,  dem  Sanitatsrath  Dr.  Mor,  A.  Wessd^ 
zu  Nordhausen  das  Prädicat  eines  herz.  nass.  Geh.  Hofraths  ertheilt  worden. 

[143B]  Der  ausserordentl.  Prof.  der  Theologie  Lie«  Dr.  ph.  W,  Gass  zu  Breshm 
ist  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Univ.  Greifs  wäld  versetzt  worden. 

[1433]  Der  bisher.  Prorector  am  Gjmnasinm  za  Guben  Dr.  Fr.  W.  Ormer 
ist  zum  Director  desselben  erwählt  worden. 

[1440]  Der  bisher  ausserord.  Professor  Dr.  P.  /.  Hilgers  zu  Bonn  ist  zum 
ordentL  Prof.  in  der  dasigen  kath.-theolog.  Facultat,  der  bish.  Prof.  an  der 
Akademie  zu  Lausanne  K.  Monnard  zum  ordentl.  Prof.  der  romanischen 
Sprachen  u.  ihrer  Literatur  an  der  Univ.  zu  Bonn  ernannt  worden. 

[1441]  Der  kurf.  Hof>Kapellmeister  Dr.  i^.  Spohr  zu  Kassel  ist  bei  der  Feier, 
seines  25jäbrigen  Amtsjubiläums  zum  General-Musikdirector  ernannt  worden. 

[1442]  Die  Lehrkanzel  des  Bibelstui^ums  des  alten  Bundes  und  der  orientd. 
Dialekte  au  der  Univ.  zu  Olmütz  ist  dem  Weltpriester  Joh.  Stiepan  über- 
tragen worden. 

[1443]  Der  bish.  Geh.  Reg.-Rath  bei  dem  Consistorium  u.  Proyinziai-Schoi- 
colleginm  zu  Berlin  Stiibenrauch  und  der  bish.  Regierungsrath  Dr.  Httinr. 
von  Mühler  sind  zu  Geh.  Regierungs-  und  vortragenden  Räthen  im  Mira- 
sterium  der  geistlichen,  Umterrichts-  u.  Medicinal-Angelegenheiten  zu  Berlin 
ernannt  worden. 

[1444]  Dem  Professor  am  Lyceum  zu  Karlsruhe  K.  Fr.  Süpfle  ist  der  Ciia> 
rakter  als  Hofrath,  dem  Prof.  am  Lyceum  zu  Mannheim  Pii,  W.  Rappmugger 
der  Charakter  als  geistL  Ratk  verliehen  worden. 

[1446]  Dem  Geh.  Conferenzrath  Frz.  Ado.  v&n  TrützselUer  %n  Gotha  Ist  der 
Charakter  als  Geheuner  Rath,  dem  Consistonaldirector  Geo.  £MemumK  »i 
Coburg  als  Geh.  Conferenzrath,  dem  Director  der  Sternwarte  Seeberg,'  Prrf« 
Dr.  Pet  Andr,  Hansen  zu  Gotha  als  Hofrath,  dem  Landschuleninspector 
JET.  W.  Waitz  daselbst  als  Schulrath  ertheilt  worden. 

[1446]  Der  Lehrstuhl  des  Handels-,  Wechsel-  uad  Seerechts  an  der  Umv.  zo 
Padua  ist  dem  Prof.  Dr.  Barn.  Vinc,  ZambeiU  übertragen  worden. 

[1447]  Der  grossherz.  bad.  Ministerialrath  Dr.  Karl  Zell  zu  Karlsruhe  ist 
unter  Ernennung  zum  Geh.  Hofrath  und  mit  Vorbehalt  seiner  Dienstleistungen 
bei  dem  Oberstudienrathe  in  der  EJigenschaft  eines  correspondirenden  Imt- 
gliedes  als  ordentl.  Prof.  der  Archäologie  an  die  Univ.  Heidelberg,  der 
Oberkirchenrath  Beck  unter  Ernennung  zum  Geh.  Hofrath  zu  dem  Ober- 
studienrathe versetzt  worden. 

tl4<IB]  Der  Privatdocent  Dr.  Ed,  ZMler  zu  Tülüngen  ist  zum  ausserordentL 
Professor  der  neutestamentl.  Exegese  an  die  Univ.  Bern  berufeoh  worden. 
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[1449]  Der  deutsche  Protestantismus,  steine  Vergangenheit  und  seine  heutigen 
Lebensfragen  im  Zusammenhange  der  gesamniten  Nationalentvvickehing 
beleuchtet  von  einem  deutschen  Theologen.  Frankfurt  a.  M.,  Bronner, 
1847.    Vffl  u.  539  S.  gr.  8.    (n.  2  Thir.) 

Es  ist  ein  wohlthaendes  GeAU  eig'ener  Art  9  aas  dem  unab- 
seUaren  Gewirre  gehaltloser  und  gehaltvoller,  polemischer  und 
aq^oiogetischer  Flugschriften  und  Journalartikel ,  welche  die  Zer- 
risseiäett  unserer  politischen  und  kirchlichen  Zustände,  wo  nicht 
vermehren,  doch  in  ihrer  ganxen  Kläglichkeit  uns  vor  Augen 
führen,  ohne  den  *  rettenden  Ausweg^  den  heilenden  Balsam  zu 
zeigen,  einmal  hei  ehier  auf  ernstem,  strengem  Deid^en  und  sorg- 
samer Beobachtung  ruhenden  GesammU>etrachtung  unserer  Zustände, 
wie  auf  ^inem  sichern  Eilande  mitten  im  schäumenden  Ocean  Ter- 
karren  zu  können,  um  nicht  bloss  Uar  zu  erkennen,  was  wirklich 
Bofh  ist,  sondem  auch  woher  die  Httlfe  kommen  muss.  Es  ist 
dahl^r  unbestreitbar  schon  ein  glücklicher  Gedanke,  die  scheinbar 
gamz  draparaten  Elemente  der  Bewegung  und  des  Kampfes,  die 
sich  uns  bei  oberflächlicher  Betrachtung  als  ein  regelloses  Durch- 
emander  der  fremdartigsten  Bestandtheile  darstellen,  auf  Einem 
Pnnete  zu  jqoncentrtren  und  als  Ausflüsse  vielleicht  einer  und  der- 
selben Quelle  kennen  zu  lehren.  Diesen  glücklichen  Gedanken  hat 
der  Vf.  vorliegenden  Werkes  ausgeführt  und  schon  hierdurch, 
dber  mehr  noch  durch  die  treffliche  Ausführung  desselben  hat  er 
sieb  den  gerechtesten  Anspruch  auf  unsem  Dank  begründet.  Die 
Vorrede  spannt  von  vorn  herein  die  Aufinerksamkeit,  indem  der 
Vf.  versichert,  dass  er  mit  seinem  Standpunlcte  ziemlich  vereinzelt 
dastehe.  Sind  wir  aber  auch  nicht  geneigt,  diess  ohne  alles 
Weitere  anzuerkennen,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  dass  der 
Vf.  viel  Eigenthümliches  und  Originelles  und  seine  ganze  Be- 
trachtungsweise in  dieser  Zusammenfassung  etwas  Neues  hat. 
Mit  der  Fackel  der  Geschichte  beleuchtet  er  die  Zustände  der 
Gegenwart  und  weiss  überall,  wenn  auch  nicht  allemal  mit  glei- 
chem Rechte,  das  Klägliche  derselben  aus  einer  Schuld  der  Ver- 
^aA^enheit  abzuleiten.  Wenn  er  freilich  eine  eingehende  Kritik 
j^ch  erbittet,   so  wird  diesem  Wunsche  unseres  Orts  nur  sehr 
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massig  entsprochen  werden  können;  jödi  wird  der  Ueberblick, 
den  wir  von  dem  Inhalte  des  Baches  gehen,  beweisen,  dass  wir 
demselben  unsere  rolle  Aufmerksamkeit  zugewendet  haben«  .— 
Der  leitende  Grundgedanke,  von  welchem  der  Vf.  ausgeht,  ist 
dies^:  det  Protoflian&wmis  beBdeht  in  der  kbendlgeli  S^lheee 
des  freiesten  intenectuellen  mit  dem  reinsten  und  tiefsten  ethischen 
Geiste,  und  alles  Unheil  ist  demselben  daicaus  entsprungen,  dass 
diese  Synthese  dem  einen  oder  dem  andern  Factor  zu  Gunsten 
gelöst  worden  ist.  Die  Entwtckehing  im  Einzelnen  "findet  Hi 
folgenden  3  Abschnittea  «tatt.  L  ^ur  Theorie  des  Protestai- 
tismus.  IL  Die  Entstehung  des  modernen  Antichristianismus  in 
Deutschland  mit  Rücksicht  auf  die  relig.  Gesammtentwickeluii|^ 
des  deutschen  ProtestanMftiiffi  tmd  Ihrtn  Zusammenhang  mit  der 
politischen  seit  der  Reformation.  III.  Die  kirchlichen  Fragen  der 
Gegenwart«  — >  L  Abscha.  ^  1  ,)Dle  Reformation  und  ihre  Auffas- 
sung im  Vorurthell  des  heutig^  PfetestantisMiis^^  Dass  Be- 
sorgliche in  der  gegenwärtig-en  Gestftlt  der  Dbige  Itogt  dem  Vf. 
in  der  bftiher  unerhörte«  Hast,  in  w^dier  6ich  erwogene  iiod 
unerwogetae  Meinungen  a«s  Aer  Schute  nadi  dem  Leben  hin- 
drängen^  in  de«  ulig^duldigen  Ui^pestim,  das  ^  trrfbt,  sich  m 
demselben  #ugs  gestaltend  uild  ««ge«iaU^d  zu  versvoiieii^  n  des 
Aergerniss^  welche«  durch- die  profane  Behandlnng  des  H^g«s 
so  vielfaiti  g^ebM,  i«  der  FriFoIitit,  welche  dadirck  geaihit, 
4n  den  AngrfCiptaBeton,  welche  dadurch  den  Gegneni  jeröfint 
werden.  Alle  noch  M  weit  a«s  einander  gehenden  RIclituigen  ia 
KircUidi^,  Wie  P^tiscben  (deren  «Ugemacli  imgriMdHite  Yei^ 
knfipfeng  dem  Vf»  ah  das  Mhw«rste  Vi^diängnias  Inf  Am  Sofenft 
unserer  Kirche  eraoiMfnt)  ap|)eHirea  Im  di^  nefetMMim  als  Grart 
ih^er  Bereehtigtüig,  mi  d^ch  hernioht  ober  Weem  «ad  Gdflt 
derselben  eine  «übiesohreiMid»  ¥erwlrrnligk  Durin  inasa  man  ixim 
Vf.  Recht  ^'eben;  weten  er  dann  Aber  weiter  behauptet,  dass 
man  zuweilen  bei  der  RelernMlioi  an  nkhls  welter  deal^e,  als 
an  Luther's  Bibeiltibersetzuag,  an  die  Symbole  ton  der  Angdboi^. 
Confi  bis  ztir  Oncerdienfi^rwel,  an  die  dogmatischen  W^ke  tw 
Melantton  bis  Calovc  so  w&re  diess  allerdings  A»»  ffixtrem  adlar 
Lächerlichkeit^  wo  aber  dasselbe  in  deir  WirklicMocnt  su  finden 
sei,  hat  er  naehzüwefsen  «nteriasa^;  beffenttliA  wUl  «r  nkiit& 
später  genannten  H.  Leo,  Gtterieke  li.  And.  als  Vertreter  dieser 
Richtu^  tingesl^en  wissen  i  denn  es  wäre  uns  Ldd-,  w«nn  wir 
den  hochgeschätzten  Vf.  zu  Denen  irechnen  nttssied^  welchn  diese 
Männer  nur  an  v^rungKAiq^en  wiss^.  ««-  JOine  «ehr  treffende  Be- 
merkung £nden  wir  8.  tic  „KdinM  es  darauf  an,  das  Mncip 
abeoltt4er  Entfesselung  von  der  Atttoittii  zuerst  praktisch  ver- 
wirklicht 2,n  haben,  so  hatte  dieses  Pirincip  in  ItaKen,  dem  Lande 
humanistislTher  Hegeteonie^, .  längst  eine  Geschiebte,  eke  es  bd 
uns  nur  aufdämmerte*  Es  war  der  pa|iSlHche  Haf  und  nicht  der 
sächsisdbe,  wo  man  ^sdierzhäft  «ich  über  die  Fabaia  de  Cbrist« 
erging^^b  «^  g  2:  „Das  Wesen  der  Reformation^  maioilt  nmäcM 


aiwe  Volk  jaMiierte»  mid  iMhiniia  vjr4  y^rtiefflidi  gi^diilderti  wie 

jreder  d]£  fir»i%öfuidi6ii  wiri  b6)iiiijf«k^i  A«iflßliniiiifeii  gegre«  die 

Aütorttii  de«  Papstes  --r«*  iameiiijicli  dort  die  CveU^mai^ImBir  4f« 

^  iiers  i^tot  ^-^ 9  wm^  die  Iramiüiiitisclieiiy  iviner  m  die  ^t^e»de 

i  Maclit   sieh   asidtoendeii  BestrekuMiT^n,   ¥011   desen  si^h  w^ 

Luther   gerade   m  entsobeidende«  Moment  veriaiaeo  aahi   an 

j  Laiher'0  irannes  Heras  nod  (ieCe  fittficl«  liiel»e  Sü  da«  Yelk  Iilaan- 

I  reiduten  uid  mt  sdner  fielt^nteachwig  im  murerla^s^lielu^ii 

t  Ansi^olie  des  christUeliei}  Volkes  w  vercleickeii  waren. 

)  l^\t  Hettnttaiioii  '^  00  wird  nui  weiter  m  3»  f:  »»die  Reokt* 

3  iart%QB^sIekre  als  eliijl^cher  Factor  der  Befemiati^ii  ^^  gezeigt  -^ 

I  endflfrang  nickt  an»  einer  AHflebimo^  dea  tetetteetaell^»  Cieiste« 

;  wider  den  iatejleetiiellen  Zwang,  awdmi  dea  «ittüek^fi  Gel^e^t 

1  des  fiewteeoa  wider  den  GewiasewfSHrang«    Jkfff  K^ni  «d  Mittel'* 

I  fMict,  ia  wekkem  mdb  die  Reformation  ekiMtUok  zvaamwe«^ 

f  seUcMis,  war  die  ^rncüierte  y^anliiiiM^  I^ekr«  Fon  dir  R^ektferti«- 

f  gwig  durch  den  iSla«k0n#    0«r  B#gijf  ai»er9  den  der  Vf.  von 

,  der  Rcwktfertignng  Mfst^ti   tot  «i»  etgi^ntkOiwMfkwr^   der  auf 

i  einer  firpeenlatioii  m  kemken  jp^keintf    welch«    der  ew&cken 

panUniwAen  J^^  «iekt  ad««iiat  A«t.     6r  9a«?t  (ß*  30):  ,,I)er 

I  langwütkige  nnd  immk^mAfs^  Ciott  nimmt  da«»  ans  der  Gemein«- 

^  sduift  »H  Chrjfito  te  dem  Cüäabigen  angelegte  Pripcip  für  die 

.  Reihe   der  E^folntionai^ .  die'  mh  Afa9m  ergapiind^h  fäitwlek^ln 

\  mßmy  in  gnadettroUet  Anschauung,  die  P#ten¥i  für  4i^  nnc^ndficke 

,  finmme  der  Actinften^^  n«  «u  w*  -*-^  S  ^  yff^J^i  imok  »^dje  Ver- 

j  kttfipfnng  des  etkiadien  nrft  dem  iAteUeetn^len  Factor  im  rete* 

awtorisdhen  Li^rkan^^  naie^  «nd  bereitet  «0  %  b  vor,   weicker 

,^  jS^fidkeae  dea  Piretestantiamw  nnd  ikre  Folgei^ng^^^  9nm 

firegenstande.  kat«    fJm  Poatestantiamu9  namKc^  besieht  in  def 

ktbeadfgi»  SyntiM^ae  doa  fristen  und  acbArf^ton  jnteltectnellen, 

mit  deoft  «einaten,  enmtest^n  «nd  (Aefstm  eyQiiscbieai  Geilste»  wäh- 

r«il  im  SJatkoti^ismiis  der  etkiacke  Geiat  weder  ri^in.,  neck  tief 

war,  darum  ««^  der  intelle^eiie . Geist  ohne  G^ahr  sich  nicht 

frd  k&wegen  konnte.    Dasa  übrig^na  #r  Protesta^tißmns  eiive 

Tendensi  nwn  Ri^Ms^amn«  in  siok  trage,  kann  dem  Vf.  imr 

dien  4M>  kedmgnngswidae  nng^nben'  werd^in,  .ito  ^ofie^  dj^  Ge/akr 

des  Ab&Ila  ran  t^  0dk«t  nahie  liegt,  ala  i^^im  im  Prjncip  ^der 

,,kxM£K^an  VwhA»'^  weaentlicb  m^  l^ensg^atf  de^  Ptotestaiir 

teiii«   gehöre,  da  doeh  dieser  jreckt  ^ igentliejbi  m  Sfiek^n  odc^ 

.  Sich^stelle&  anf  Gottea  Wert  üst,  al^o  i^^  in  Gottes  Wort 

rnhenden  Glaykens.  < —  Dior  JI*  Akachnt  fäkrt  den  Leser,  durck 

die  vcarndnedenen  Stadien  d«^  dentaabfi»  Geistes  bis  m  seinem 

Ittsseratiw  iJifidl   vom  Ckrfstentkum  hindnrek,   nnd  %war  wird 

aaerai  $  6  „«in  Bßck  anf  rerw^le  Jßracdieinnngefi  in  Italien^ 

Frankreb^  ;i«ad  JBnglioid^^  gewprl^n,   ind>em  die  WeHgi^seUchle 

Tier  auf.  ^nander  fc^nie  2ieiJtriHime  Jk^^nt ,  p  welcken.  ein  ent* 

schiedener  UngJMie^  ^e  nnverknllte  Ff^inda^kaft  gegen  daa 
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Cliriiltentliiiiii  bei  den  Haiiptvölkeni  Eordpa's  ^^wisdermaassen  die 
Rande  maeU:  Italien  beginnt  biermit  im  15.  nnd  16.  Jabrii., 
inr  17.  und  18.  folgen  Franfareich  nnd  EUigland  nacb,  im  19. 
scbliesst  DentscUand  den  Reigen«  —  ^  Unter  $  7  wird  dmin  ,^die 
Entwlclcelang  der  monardüscb-^absolaten  Staatsforra  in  Dentseb-* 
land^^  verfolgt  und  dabei  namentlicb  auf  Friedrieh  IL  als  Reprä- 
sentanten des  intelligenten  9  von  grossen  frncbtbaren  Ideen  ge- 
schwängerten Absolutismus  hingewiesen«  99  Der  alte  Fritz  lebt 
nicht  nur  in  Preussen,  sondern  in  ganz*  Deutschland  in  hegei* 
sterter  Vblkserinnerung,  nicht  ungeachtet,  sondern  wegen  des  ni 
seiner  Hand  ruhenden  Krttckenstockes ;  denn  mit  diesem  Krücken- 
Stock  schlug  er  die  Philister!  ^^  §  8  behandelt  ^^das  Beamtenthum 
der  absolaten  Monarchie  als  Emeuger  des  gebüßten  Mittelstandes 

in  Deutschland  und  semer  abstracten  IntelligenK^S  ^^^  ^^  ^^^ 
hier  die  Entwickelung  des  Beamtenthums  gegenüber  dem  B^ger- 
thume,  als  dem  Inbegriffe  des  Localeif,  Engen,  Beschränkten,  aw 
dem  sich  jenes  ferst  losgewickelt  hatte,  sehr  gut  darg^estellt  «ad 
gezeigt,  wie  durch  diesra  ganzen  Entwickelungsgang  üsagleick 
in  die  Lebensansicht  unserer  Gebildeten,  welche  mehr  nnd  nidv 
mit  den. Beamten  identisch  wurden,  ein  spiritualistisch-nniyeisa- 
listischer ,  kosmopolitischer  Zug  kam.  Hieran  knüpft  sich  nua, 
um  die  analoge  Entwickelung  unserer  Theologie,  unseres  UtcIh 
liehen  Lebens  aufzuweisen,  §  9,  welcher  von  der  „orthodoxei 
Protestant.  Staatskirehe  des  16.  nnd*  17.  Jahrh.^^  huiddt.  Wemi 
es  hier  scheint,  als  wolle  der  Vf*  Luthem  selbst  und  seiaei 
Nachfolgern  eine  M%n  starke  Hinneigung  zur  „consenrativen 
Geruhsamkeit^^  vorwerfen,  so  läuft  doch  zuletzt  die  S«che  auf 
den  nicht  ganz  imbegründeten  Vorwurf  hinaus,  dass  die  Praxis 
hinter  den  lobenswerthen  Bestrebungen  theoretischer  GelehrsauH 
keit  zurückgeblieben  sei,  und  es  ist  allerdings  acht  in  Ahrede 
zu  stellen,  dass  gerade  zur  Zeit  der  blühendsten  luther.  Ortho- 
doxie ein  Hauptzug  in  dem  Charakter  Luther's,  seine  tiefe  Liebe 
zum  Volke,  in  seinen  Nachfolgern  ungebührlich  zurücktrat«  Da- 
gegen wäre  es  nach  unserer  Ansicht  ein  entschiedener  Irrthum, 
wenn  man  behaupten  wollte,  es  dürfte  in  christlich -religiöser 
Hinsicht  nie  „eine  solche  Zeit  des  Geniessens ^^  eintreten,  da  sie 
im  Gegentheil  recht  eigentlich  das  Ziel  alles  Strebens  sein  und, 
wenn  auch  unrollkommen ,  in  jedem  Einzelleben  als  Frucht  des 
Kampfes  hervertreten  muss«  Eben  so  wenig  kennen  wir  die  Wür- 
digung 4er  Gegner  des  Pietismus  (S.  100),  denen  der  Vf.  nor 
gelehrten  Eigensinn  und  kirchlichen  Hochnuth  nachzureden  weiss,  . 
eine  allseitig  gerechte  nennen,  da  z«  B.  der'  bei  allen  seinen 
Schwächen  edle  und  treffliche  Löscher  als  Repräsentant  «iner 
lebendigen  Orthodoxie  im  überwiegenden  Recht  geg^n  die 
Pietisten  war,  welche  sich  lediglich  auf  den  zeitgemässen  nnd 
wohlthätigen  Kampf  gegen  die  todte  Orthodoxie  hätten  beschranke! 
Sollen.  -7  In  §  10,  wo  von  dem  „Zerfall  des  altprotestantischei 
Staatskirchenthums  durch  innere  fiielbstrerzehning  und  die  Auf- 
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kläroB^ideen  des  absoluten  Staates  <^  die  Rede  ist^  ejrscheiAt.fast 
mbe^eiflicli  die  Bekauptong*,  es  sei  ^t  g'eweseo,  dass  die  Theo» 
logle    das   historisch,   posttiv,   concret  Christliche   mit   der   der 
Geschichte  und   dem  concreten  Lehen  entfremdeten,    abstracten 
Anschaunng  der  ans  der  nenem  Staatsfonn  entwicl^elten  National- 
bOdnng  yertaiischt  habe,  weH  so  die  Aussicht  g'ehllebeid,  dass 
ans  einer  andern  Phase  des  gesammten  Nationalg'oistes  auch  die 
geschwächten^  christlichen  Elemente  desselben  sich  wieder  kräf- 
tiger hervorarbeiten  würden.    Dies  ist  nach  unserer  Ansicht  eine 
Terkennung  des  Berufs,  den  die  Theologie  gege&ti>er  dem  Zeit- 
geiäte  hat,  und  den  das  Christenthum  überhaupt  haben  muss.    Es 
würden  aus  jener  Ajinahme  die  bedauerlichsten.  Consequenzen  fibr 
die  St<illang  der  Religion  und  Theologie  der  Gegenwart  gezogen 
werden  müssen,  und  es  ist  diess  ein  Urtheil  ex  eventu,  welches 
den  wichtigen  Factor  göttlicher  Weltregierung  in  der  Geschichte^ 
wenn  nicht  völlig  übersieht,  doch  ungebührlich  zurüclitreten  lässt. 
Dagegen   ist  wieder   sehr  bezeichnend   die   Aeussernng:   9,  Die 
Tiefen  wurden  ausgefällt  mit  dem  Schutt  der  verfallenden  Höhen. 
Dass   man  hi^bei   mehr  mit  den  Füssen  und  der  Pflasterheule 
arbeitete,  als  mit  dem  Kopf  und  Geist,  daran  dachte  Niemand ^^. 
Onter  §  11:  „Die  deutsche  Nationaillteratur,  die  Kantische  Phi- 
losophie und  das  rationalistische  Kirchenthum  in  Ihrer  Verknüpfung 
mit  dem  deutschen  Staats-  und  Nationalleben ^^  findet  sich  eine 
gerechte  Würdigung  der  Kantischen  Philosophie  und  ihres  durch 
die  damaligen  Verhältnisse  bedingten  Einflusses  auf  Theologie  und 
Leben,     „Es  wurde   durch  Kant  jene  Sittlichkeit  wieder  herr- 
schend, die  nicht  auf  einer  tiefen,  aber  doch  ernsten  Anschauung 
nenschlicher  Dinge  ruhte,  nicht  ideal,  aber  doch  Im  wirklichen 
Lehen   hellsam,  nicht  rein  war,  aber  doch  geläutert,  ein  Pela- 
gfanismns,  wie  er  etwa  von  dem  Urheber  dieses  Namens  gelehrt 
worden  war.    Auf  diesem  trockenen,  hausbackenen,  aber  ehren- 
festen Pelao^anismus  ruhte  dann  die,  In  Promulgation  der  höchst 
ahstract  gefassten  Ideen  von  Gott,  Freiheit  und  Unsterblichkeit 
darch  Jesum  von  Nazareth,    nicht  minder  genügsame  Dogmatik 
jener  Generation ^^    Hierauf  legt  der  Vf.  unter  §12  „die  Wie- 
derherstellung der  Synthese  des  Protestantismus  durch  die  tiefere 
sittliche  Erregung  der  deutschen  Nation  in  den  Befreiungskriegen^^ 
dar  und  zeigt,  wie  in  jeder  tiefern  sittlichen  Lebensregung  ein 
Widersprai:h  gegen  den  Pelagianismns  enthalten  sei.   Indem  bei 
jeder    mächtigem   Anforderung    an    unser   sittliches   Ich   dessen 
Schwäche,   sein   natürlicher  Defect   zum  Vorschein   komme,   so 
dass  es  sich  hülfsbedürftig  zurückgeworfen  fühlt  auf  den  Urc^uell 
aller  Sittlichkeit^  den  heiligen  erlösenden  Gott*    Wie  aber  nach 
jener  Erweckung  dennoch  ein  so  entschiedener  Antichristianismus 
unter   uns  hervortreten  und  Raum  gewinnen  konnte,    zeigt  der 
Vf.  §  13,   wo  er  von  den  „Widerfifprüchen  im  politischen  und 
nationalen  Lehen  Deutschlands  seit  dem  Wiener  Congress^>  han- 
delt, während  er  in  %  14  den  „Einfluss  des  modernen  Polizei- 
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siaals  auf  die  iHtlkbe  und  hitdleetiieile  BstwiclEriaBff  der  deiit- 
seheli  NaUoB*^  achlldert.  Der  Staat  ist  mir  die  MascUne  g'eworden, 
über  dereA  GeUappei^  nait  rergtLSUy  daaa  er  sehier  Natur  näcli 
kei&e  AI aschioe^  aoadem  ein  aiitUcher  Orf  anlsnrag  seL  Ein  falsches 
Vertratten  katte  sicll  eingesehHelien  und  die  sittUclie  Kraft  erlahmt 
md  erscillafft.  Als  Sneeesrfon  der  Staatsideen  ans  der  Begei- 
8teroB^26lt  entwickelte  sich  nnn  der  sogen.  Liberalisnus.  ^^Aker 
es  ist  gans  eigentlleh  als  eine  grosse  Calandt&t  zn  betrachtea, 
dass  der  deutsche  Likeralismas  das  tiefere  religiöse  LelNm  nie 
ergrflndet,  damai  anch  nicht  selnelr  Bedesiong  gemäss  beachtet 
und  gepflegt y  oft  nicht  einmid  geschont.  Ja  mit  demselben  sidi 
nicht  selten  in  scheidendea  Widerspruch  gesetzt  hat^^  (S.  143). 
Hier  findet  sich  auch  S.  147  der  Ausspruch,  welcher  dem  ganzen 
Werke  %nm  Motto  dient:  ^^Es  ist  nicht  gut,  wenn  ein  Volk,  das 
alle  Bedingungen  einer  omfassenden  Entwickelmig  in  sich  trägt, 
auf  eine  ausscUiessUch  literarische  Existenz  zurickgedrängt  wird^, 
und  zwar  nicht  gut  für  die  Wissenschaft,  weil  sie  sich  dann  gern 
ablöst  vom  unmittelbaren  Leben,  der  Probe  för  die  Wisisenschaft 
und  dem  Correctiv  gegen  altes  bloss  leere  Theoretisiren;  nicht 
gut  aber  toeh  fdr  das  Ganze ^  w^  sich  in  dem  Streben,  in  Ae 
Widersprüche  um  Jeden  Preis  Harmonie  zn  bringen,  die  Kefaae 
einer  Sophlstlk  entwickelten,  wie  sie  im  Grossen  nur  unter  einem 
Volke,  wie  wir,  geistig  so  hoch  entwickelt,  in  einer  angC'- 
ntessenen  Gestaltung  setoes  öffentlichen  Lebens,  aber  hinter  den 
grossem  Völkern  Europa's  so  weit  zuröckgeblieben ,  ntöglieh 
war.  In  $  15:  „Die  parallele  Entwickelung  des  Kirchenthnms 
und  der  Theologie  Im  deutschen  Polizelstaat^^,  findet  sich  eise 
geistreiche  Schilderung  Schleiermacher's,  wie  in  ihm  die  beides 
einander  zuarbeitenden  Factoren  des  ächten  Protestantismus,  der 
itttellectuelle  und  ethische,  rieh  die  Hände  reichten.  Doch  helsst 
es  auch  S.  167  mit  Recht:  „Schleiermacher's  Theologie  nakm 
zwar  die  gewaltigen  Metalle  der  alten  kirchlichen  Dogmatik, 
welche  der  Rationalismus  unter  das  alte  E3^en  der  Dogmenge- 
schichte geworfen  hatte,  wieder  henror  und  erkannte  ihren  gedie- 
genen  Werth,  vermochte  sie  aber  auf  ihrer  Esse  kaum  zur  Hälfte 
in  Fluss  zu  bringen  und  Schob,  das  subjective  Unrermögen  mit 
der  objectiren  Unmöglichkeit  verwechselnd,  die  andere  HälAe 
wieder  in  die  Dogmengeschichte  zurück  ^^«  Wenn  ferner  unter 
S  16  („D.  Strauss,  Br»  Bauer,  L.  Feueriräch  und  A.  Rüge  in 
ihrer  Bedingtheit  durch  die  Pädagogik  des  Pollzelstaates^^)  vor- 
trefflich entwickelt  wird,  wie  unter  den  gegebenen  politischei 
Verhältnissen  jeder  urkräftige  Trieb  zur  Th&tigkeit  schon  in  der 
Jugend  In  den  einseitigen  Hang  nach  Sättigung  und  Schärfun^ 
des  intellectuellen  Geistes  sich  abschwächen  musste,  wobei  der 
ethische  Geist  ein  Brachfeld  bliebt  so  scheint  doch  der  Vf.  die 
tiefere  Bedeutung  der  demagogischen  Bestrebungen  in  den  bur- 
schenschaftlichen Verbindungen^  wenn  auch  nulr  in  deren  Leitern, 
nicht  völlig  erkannt  tto  habra  i  denn  sonst  wirde  elr  sie  nicht  so 
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\eUAA  Qlld  4ie  dacegen  gretifff^neu  lllfiiigialuQeii  aiclit  olme  Wei- 
i^r^ei  zQ  biirt  g^eftmd^n  kabcm,  wenn  wir  auch  gern  bier  zuge- , 
Stabes  wallen:  Iliacoa  infra  niuros  peecatur  et  extra.  —  So  wird 
nun  daa  Auftreten  von  Fr.  (nicbt  David)  Stravss  vorbereitet, 
dem  iMM^b  immer  zttorkannt  wird,  was  Andern  gebracb,  nämlicb 
bei  inwendiger  Besuebungfiloslgl^eit  zu  seinem  Stoffe  ^  d^^cb  reges 
lAteresse  fiUr  die  wissens^jbaftUche  Arbeit  am  Stoflb,  während 
dagegen  Br«  Bauer  als  tbeologisf^ber  Repräsentant  derjenigen 
Form  nnserer  Uterariseben  Existenz  erscheint,  bei  irolcher  die 
Person  sich  niemals  über  ihr  VerhäHniss  zur  Wahrheit  eine  ernste 
Frage  anfgestelU  hat,  wo  man  überall  nach  pikanten  Seiten 
pikanter.  Stoffe  schürft,  um  sieh  vor  Allem  einen  Namen  zu 
machen  «•  s«  w«  „Er  wurde  die  lustige  Person,  der  Harlekin 
deT  kirchlichen  Revolation^^.  Wie  aber  Strauss  voiii*Mjthus  des 
Positiven ,  wie  Bauer  vom  entdecktea  Christenthume,  so  gedachte 
endlich  L,  Feuerbaeb  seine  Nation  vom  Wahn  der  Religion, 
überhaupt  zu  erlösen.  Und  doch  ward  auch  er  noch  von  Max 
Stitner  überbot^  und  ein  Pfaffe  gescholten,  weil  er  noch  Immer 
einen  Götzen;  die  Liebe  zu  den  Menschen,  predige.  —  Hierauf 
gibt  Ann  §  17:  „Die  pantheistlsob^ atheistische  Reform  des  Be- 
Wttssiseins  und  ihre  ethisch -polit.  Ausläufer  ^S  1^  schi^rfen,  von 
Yieler  Beobachtung  und.  reicher  Belesenheit  zengenden  Umrissen 
eia  treues.  Bild  der  von  der  tollgewordenen  Atheiaten- Vernunft 
beherrschten  Gegenwart*  Hieran  knüpft  sich  als  Scblussi  dieses 
Altöchn.  §  18,  welcher  „die  deutsche  Auswanderung^^  zum  Ge- 
genstande bat,  eine  Erscheinung  in  der  de>ttschen  Gesellschaft, 
welche  wohl  als  ein,  wenn  auch  nicht  ganz  untrüglicher,  doch 
lel^reicber  Spiegel  der  innersten  Beschaffenheit  imseres  deutschen 
Landes  in  der  Gegenwart  betrachtet  werden  kann ;  —  zuerst  die 
literarische  Auswanderung,  wobei  A*  Rüge,  nachdem  er  gehörig 
abconterfelt  ist  in  seiner  grotesken  Yerirrupg,  doch  zuletzt  ein 
dnrch  die  Wucht  der  dffentlichen  Yerbältiiisse  hart  und  schmerz- 
haft geprejfites  und  darum  laut  aufschreiendes  warmes  deutsches 
Herz .  genannt  wird,  —  während  doch  das  Streben  des  Vfs.,  alle 
Verirrungen  und  wahnwitzigen  Excentricitäten  deutschen  Geistes 
aBS  dem  natürlichen  Verlaufe  der  öffentlichen  VerhMtnisse  und 
der  plumpen  Pädagogik  des  Polizeistaates  zu  erklären,  in  eine 
Art  von  festgefahrenem  Pragmatismus  sich  zu  verlaufen  und 
wider  den  eigenen  Kopf  zu  rennen  scheint  — ;  sodann  die  übrige, 
besonders  bandwerkernde  und  ackerbautreibende  Auswanderung, 
namentlich  nach  Amerika,  in  ihrer  theilwels  tiefen  Erniede- 
rigung  und  moralischen  Entwürdigung.  —  Der  HL  Abschn. 
behandelt  „die  kirchlichen  Fragen  der  Gegenwart  und  die  erste 
Stelle  nimmt  $  19  der  Pietismus ^^  ein,  als  der  Ausgangspunct 
einer  neben  der  herrschenden  negativen  Bewegung  einherge- 
henden  positiven,  welche  sieh  als  bald  mehr,  bald  weniger  starke 
Reaetion  des  etbisch-subjectiven  gegen  den  intelleetnell-objectiven 
Geist  verhielt.    „Während  der  Mysticismus,  na<h  seiner  katho- 
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lisch -pelagianisireiuleii  Grundlage,  im  Vergessen  des  allgenein 
menschliclieii  Verderbens  die  Einigung  der  Seele  mil  Gott  inner- 
lich vollzieht  mit  Absehen  ron  der  historischaij  Üaetischen  Erlö- 
sung; verlangt  dagegen  zwar  der  Pietismus,  der  auf  das  allge- 
meine Verderben  einen  einseitigen  Nachdruck  legt,  sehnsdcfitig 
nach  jener  Erlösung,  bleibt  aber  nichts  desto  weniger  nor  bei 
dem  Factischen,  Aeusserlichen  des  Dograa's  stehen,  ohne  es 
jemals  recht  in  Saft  und  Blut  übergehen  zu  lassen.  Es  wird 
durch  alle  Fluctuationen  immer  wieder  auf  den  Anfang  aurtick- 
geworfen,  auf  das  peinigende  SündengefOhl  und  das  SUnden- 
bekenntni^s,  das  zur  Monotonie  erstarrt  ^^  Doch  wird  dem  Pie- 
tismus vor  Allem  der  Ruhm  vindicirt,  zuerst  wieder  dem  Volke 
die  Arme  geöffnet  zu  haben ,  wie  er  auch  durch  Begründung  der 
Mission  der  ^protestantischen  Kirche  eine  langjährige,  hoehauf- 
gelaufene  Schuld  der  letztern  an  ihren  Herrn  abzutragen  begana. 
„Die  kirchliche  Wissenschaft^^  (§  20)  nun,  neugestarkt  durch 
Elemente,  welche  dem  Pietismus  entnommen  waren,  gewann  neue 
Kraft  und  Zuversicht  in  der  Bekämpfung  des  vulgären  Rationa- 
lismus und  es  sprach  sich  in  der  Fraction,  welche  diese  positiver 
werdende  Richtung  der  Theologie  repräsentirte ,  das  Vertrauen 
aus,  dass  der  von  der  Wissenschaft  geschmälerte  Glaubensinhalt 
und  die  von  der  Wissenschaft  erschütterte  Glaubensgewisshelt 
beide  auch  von  der  Wissenschaft  wieder  hergestellt  werdei 
könnten.  Ihr  Fortschreiten  war  freilich  ein  sehr  langsames  und 
sie  konnte  noch  immer  nicht  aller  ererbten  Vorurtheile  sidi  eni- 
schlagen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Sfinde,  daher  aueh  is 
dieser  Richtung  eine  gewisse  Unsicherheit  und  Halbheit  bemerk- 
lich ward,  aus  der  sie  in  der  neuesten  Zeit  nothwendig  heraus- 
geworfen werden  musste.  „Die  theologisch-kirchliche  Reaction^^, 
mit  welcher  sich  §  21  beschäftigt,  —  wobei  wir  nur  beiläaig 
bemerken ,  dass  wir  uns  mit  der  BegriffsbesUmmung  von  Reaction 
überhaupt  nicht  einverstehen  können  —  als  Rückkehr  zur  alten 
Orthodoxie  sagte  sich  zuerst  von  dem  mütterlichen  Elemente,  voii 
dem  sie  so  lange  genährt  worden  war,  dem  Pietismus,  los  — 
eine  Scheidung,  welche  am  deutlichsten  in  der  innern  Gesehichte 
der  evangel.  Kirchenzeitang  hervortrat  — ,  entfaltete  sich  aber 
in  dieser  antipietistisch -kirchlichen  Richtung  am  consequentesten 
seit  der  confessionellen  Scheidung,  welche  um  1834  in  ihrem 
eigenen  Schoosse  hervortrat.  Was  nun  der  Vf.  über  die  Unien 
sagt,  zeugt  von  derselben  feinen  Beobachtung,  wie  der  grösste 
Theil  seines  Buches,  jedoch  scheint  dabei  das  Uräieil  über  That- 
Sachen  durch  seine  Voreingenommenheit  gegen  die  sogen«  Alt- 
lutheraner etwas  befangen  und  wahrscheinlijch  meint  er,  einen 
luculenten  Beweis  seines  Rechtssinnes  gegeben  zu  haben,  wenn 
er  die  Generalconeession  für  die  preuss.  Lutheraner  vom  23.  Juli 
1845  eine  „preiswürdige^^  nennt,  während  er  doch  anerkennen 
sollte,  dass  vom  Gerechtigkeit  im  vollsten  Sinne  des  Wortes 
nicht  eher  die  Rede  sein  kann,,  als  bis  die  luther.  Kirche  Preus^ 
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sens  wieder  in  ilire  aHen  idedergetreteiien  Rechte  eingesetzt  ist. 
Der  Vf.  selbst  ertcennt  an,  dass  die  Union  in  einer  Welse  voll- 
zo^n  worden  sei,  welche  keine  soliden  Garantien  der  Haltbarkeit 
darbot,  da  es  mir  eine  rechte  Art,  zn  nnlren,  gebe  —  und  welche? 
Wir  meinten  natürlich  die  auf  Grand  der  Wahrheit,  also  des  ge- 
meinsamen Bdtenntnisses  vollzogene,  der  Vf.  aber  meint  —  die 
nnio  conservätiva  der  Brttdergemeine,  ein  über  aHen  Bekennt^ 
nissen  waltendes  Princip  im  höchsten  Sinm^  des  Wortes,  för  die 
protestanti^hen  Kirchen  ein  ethisches,  flir  die  protestantischen 
Staaten  zagieich  ein  politisches.  Wir  mflssen  leider  bekenni&n, 
dass  wir  Otts  zn  der  wolkennrnhüllten  Höhe  dieses  Princips  kawB 
ahnend  ^  geschweige  denn  schanend  erheben  können.  —  $  22: 
„Die  Symbolfrage  nach  theologischer  Betrachtung^^  spricht  e» 
olFen  aus,  dass  neben  dem  Schriftprincipe  und  bei  aller  gerechten 
Achtung  vor  demselben  ffir  die  Protestant.  Kirche  eine  weitere^ 
ihren  Bestand  normirende  Explicatlon  ihres  Glaubensinhälts  unent- 
behrlich sei.  Wird  daneben  auf  die  Nothwendigkeit  der  Fort- 
bildung des  Bekenntnisses  ein  besonderes  Gewicht  gelegt,  s» 
werden  sich  auch  gegen  eine  solche  Fortbildung,  wenn  sie  i« 
Ainem  Zosammeidiange  mit  den  alten  Symbolen  und  bei  deren 
fortdauernder  Anerkennung  geschieht,  die;  „Gnesiolutheraner^^ 
eben  so  wenig  auflehnen,  als  sie  sich  weigern,  die  Concordien*- 
fonnel  anzuerkennen.  Soll  es  aber  zu  einer  solchen  Fortbildung 
kommen,  so  muss  freilich  erst  der  alte  kirchilche  Geist  die  Todten- 
gebeine  durchhauchen  und* neu  beleben,  und  er  kann  nur  wieder 
zum  lebendigen  Selbstbewusstsein  und  zu  neuer  schöpferischer 
Kräftigung  kommen  durch  die  alten  Symbole.  Uebergehend  sodann 
%  23  zur  „Symbolfrage  nach  kirchenpolittscher  Betrachtung^^,  be** 
merkt  der  Vf.,  dass  die  Symbole  in  Deutschland  aus  keinem  andern 
Grunde  ausser  Geltung  kamen,  als  weil  man  das  Verständniss 
und  Interesse  für  die  Kirche  überhaupt  verloren;  beweist  aber 
Hure  Nothwendigkeit  auch  In  kirchen -politischer  Beziehung  auf 
überzeugende  Weise.  „Es  kann  in  der  Kirche,  so  schliesst  hior 
der  Vf.,  nicht  die  Rede  sein  von  Symbol  oder  Nlchtsymbol,  son- 
dern nur  von  diesem  oder  einem  andern  Symbol,  d.  h.  von  dieser 
oder  einer  neuen  Gemeinschaft.  Letztere  Alternative  aber  ruft 
nicht  eine  Kirchenfrage,  sondern  eine  Staatsfrage  hervor^S  ^^  ^^^ 
in  den  nachfolgenden  Erörterungen  über  den  „christlichen  Staat ^^ 
(S  24)  beantwortet  wird.  „Betrachten  wir,  heisst  es  hier,  die 
gesehichdiche  Entwickelung  des-protestant.  Staates  als  christlichen^ 
so  begegnen  wir  anfänglich  dem  Grundmangel,  dass  derselbe  den 
Begriff  des  christlichen  mir  in  der  Form  des  streng  confessionellen 
Staates  verwirklichen  zu  können  glaubte.  Der  Staat  gab  sich 
eine  im  strictesten  Sinne  confessionellr orthodoxe  Seele,  damit 
aber  war  er,  wenn  auch  nicht  wie  im  Mittelalter  ganz,  doch  noch 
halb  Kirche. . .  Wie  es  aber  eine  das  Wesen  der  Kirche  alteri- 
rende  Forderung  ist,  zu  verlangen,  dass  sie  sich  an  der  allge- 
meinen sittlich  -  religiösen  Basis  des  Staates  fSr  ihre  individuellen 
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Bedürfnisse  genügen  lasse,  eben  so  verkekrt  kit  les,  die  noA- 
wendig  individaelle  Basis  einer  Kirche  dem  Staat  ala  su  9ei«er 
gittlTclien  Existeaii  nnerlässHeli  untersusciiieben^^*  Die  U^e  des 
chrtsflicben  Staates  ist  in  unserer  Zeit  durch  die  ebiaoder  wider- 
sprechenden Bestrebungen  und  anm  Theil  sangiunischeii  H^ 
nungen  der  politischen  und  kirchlichen  Parteien  in  eitteft  eiehr 
unverfienten  Misscredit  gerathen.  Die  GhristUcbkeit  des  Staate» 
beruht  wesentlich  auf  "deinem  Charakter  als  sjUlicber  Lebensige- 
meinschaft  mS  damit  ist  der  heutige  Staat  in  letzter  fa^taia  wieder 
auf  das  Christenthmn  nurfickgewiesen,  wie  er  ans  demselben  her- 
Torgewachsen  ist*/  Die  Ansieht  det  Yerlheldiger  des  Moosen 
Rechtsstaates,  dass  der  Staat  sich  mit  der  äusserlichen  Legtlittt 
seiner  Bärger  zu  begnügen  habe,  mht  auf  dem  durchaus  unlebei- 
digen  Begriff  des  Staates,  der  ihn  nur  als  Mechanismus  gebie- 
tender und  verbietender  Gewalten  kennt  und  nicht  zugleich  ab 
politische  Organisation  des  ganzen  Volkes«  Dagegen  Hegt  in 
dem  Factum,  dass  in  den  meisten  Staaten  drei  gleichberecbtigte 
Confessionen  neben  einander  bestehen,  die  Anerkennung  attsger^ 
sprechen,  dass  die  mancherlei  Modtfcationen  der  christl«  Jdeen 
weit,  ^enn  auch  fiir  die  fidttlichen  Zwecke  de«  Staates .  nicht 
^eidigfUtig ,  doch  keineswegs  von  der  Art  sind,  dass  ron  ihnen 
aus  jene  unerreichbar  wären.  Wenn  nun  der  Vf..S*  329  sagt: 
„Das  Heil  der  Menschen  beruht  auf  seiner  Bechtfertigung  durch 
den  Glauben  <S  so  ist  das  unbestreitbar;  wenn  er  aber  fMrtfUirt: 
,^Der  Glaube  aber  ist  etwas  rein  Subjectives^^,  so  istdag^en 
einzuwenden:  Quod  non!  Der  Glaube  hat  yielmehr  einen  sehr 
objectiven  Inhalt,  nämlich  den  Versöhnungstod  Christi;  ein  „xdn 
subjectlTer^^  a=a  wIHkürlicher  Glaube  rechtfertigt  niemals«  Mit 
Beoht  zwar  setzt  der  Vf.  der  Gewissenfreiheit  (welche  zu  ge- 
währen eben  so  grosse  Lächerlichkeit  wäre,  als  sie  zu  hindern) 
die  Kirchenfreiheit  entgegen;   allein  dem  I^grifle  eines,  christtl 

'  Staates  scheint  es  wenig  zu  entsprechen,  w^nn  ihm  nur  das 
Becht  'eingeräumt  wird,  von  neu  auftauchenden  Beligionsgesell- 
schaften  die  Vorlegung  getreuer  Bekenntnisse  zu  verlangen^  wenn 
er  nicht  auch  das  Becht  hat,  unchristliche,  d/h.  der  heil»  Schrift 
widersprechende  Confessioncm  ans  seinem  Schoosse  auszuscheid^^n« 
Wohl  einverstanden  könnte  man  sich  aber  mit  folgender  vom  VL 
beantragter  Abstufung  kirchlicher  Existenzen  im  Staaten  erklären: 
1.  Landeskirchen  (die  drei  gegenwärtig  bestehenden);  2.  Dissi- 
denzkirchen;  3.  Parteien,  die  noch  fan  ersten  Bildungspreeess 
begriffen  sind  (wie  etwa  die  Deutschkatholiken),  und  4«  geduldete 
Sekten.  Sehr  richtig  folgt  hieraus  die  Entwirrung  des  Sjmbol- 
streites  auf  kirchlichem  Gebiete,  Indem  nun  die  mit  den  Symbolen 
innerlich  Zerfallenen  ihre  Unzufriedenheit  mit  denselben  förmlich 
erklären  und  sich  auf  eigene  Hand  kirchlich  constitulren  können«  — 

.Hierauf  folgt  unter  §  25  eine  Bevue  der  „ Lichtfreunde ^^,  ihrer 
Entstehung,  Ihres  Wesens,  ihrer  vorzuglichsten  Leiter  u.  ••  w. 
in  zum  Theil  trefflichen  Schildorungen»    Vcm  Uhlicii  z»  B.  hdsnt 
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es  S.  353:  ^ITadi  iem  mebten  ScUUeraogen  erschien  U.  als  eia 
MaUB)  der  eine  Afaiimg  von  dem  liat^  was  der  HeOand  will,  wenn 
er  den  Armeii  das  ErsngeHiim  predig'en  beisst,  and  g-ern  in  diesem 
Sinn  mit  sdnem  Pfand  wucliem  möcbte,  der  aber  theils  za  wenig 
arm,  ttieHs  wieder  au  sebr  arm  an  Geist  ist,  um  die  Armolb  An- 
derer scbriftgemäss  %xl  rersteben  nnd  die  ihr  dargebotenen  Beieb* 
ifafimer  zn  erlieben.  Mit  voller  Aufricbtigkeit  sucbt  er  die  reit-* 
glOsea  Volksittteressen  sieber  za  stellen,  während  ilmi  seine,  über 
fie  Maassen  schwache,  wissenschaftliche  Adsrftstnng  aach  nicht 
z«  einer  Afammg  davon  verbilft,  wie  misslich  es  am  seine  eift- 
facfaen  Sätze  steht,  wenn  er  sie  ans  den  vermeintlich  nngeniess* 
baren  Schalen  herausgebttlst  v«  s.  w.^^  Femer  S.  365:  „Man 
gewinnt  aas  den  Kundgebongen  lichtfreondllcher  Gesinnang,  vor- 
nehmlicb  in  der  Laienüteratar,  vielfach'  den  Eindruck  einerseits,  als 
seien  düe  halbverlorenen  Reste  eines  höchst  onvolll^ommenen  reii- 
glöi^en  Jagendanterrichts  von  den  Meisten  mühsam  wieder  zusammen- 
gesacbt  worden,  am  aus  Ihnen  eine  Art  Glan]>en8bekennlniss  znsam- 
menzftstoppeln,  andererseits  als  suche  Gleichgältigkeitand  Unglanbe 
aller  Art  sich  in  kirchlicher  Art  auszuprägen,  hinter  kirdilicben 
Formen  sich  zn  verbergen.  Und  wie  wunderlich  waren  die  Instanzen^ 
an  welche  man  appelliren  horte !  Man  berief  sich  avX  ein  durch 
die  Altgläabigkeit  unbefriedigt  gelassenes  religiöses  Bedürfniss, 
während  man  ein  halbes  Jahrhundert  'lang  im  Sinn  der  Aafklänmg 
gepredigt  hatte,  die  Kirchen  aber  gerade  von  den  Freunden  dieser 
Anfblämng^  am  meisten  verlassen  worden  waren  ^.  Unter  %  36, 
wo  der  Vf.  „die  Kirehenverfassungsfrage^^  abhandelt,  fordert  er 
fttr  die  Landessynode  eine  „maassgebende  Begutachtung^^  in 
Sachen  der  Lehre  und  des  Gottesdienstes.  Heisst  das  aber  nicht, 
der  Majorität  die  Entscheidung  aber  Lehre  und  Glauben  anhein^ 
geben ,  wogten  doch  der  Vf.  selbst  sich  an  einer  frahem  Stelle 
seines  Boiclies  entschieden  erklärt  hat?  Nun  gibt  er  zwar  sofort 
zn,  dass  es  Anlässe  geben  könne,  wo  auch  die  kleinste  Minorität 
sich  innerlich  genöthigt  fflhle,  ihren  Standpunct  zu  behatipten, 
attd  dass  daher  schismatische  Kirchenbildungen  unabwendbar  her* 
beigeführt  werden  würden.  Allein  wer  bleibt  dann  Im  Besitze? 
Natürlich  die  Majorität!  und  die  Minorität,  die  vielleicht  auf  dem 
allerbegründetsten  Bechtsboden  steht,  mag  eine  schismatische  Kirs- 
che bilden !  Diesen  Schluss  müssen  wir  als  in  'dem  Sinne  des  Yfs. 
liegend  schon  darum  ansehen,  weil  er  später  sagt,  derseßie  Weg 
sei  vor  einigen  Jahren  von  der  äussersten  conservativen  Bechten  — 
den  separirten  Lutheranern  ^-  und  neuerdings  von  der  äussersten 
Linken,  der  Königsberger  freien  Gemeinde  betreten  worden.  Sollte 
denn  nun  aber  der  eben  so  gerechte,  als  tiefblickende  Vf.  wirk- 
lich meinen ,  dass^  den  Lutheranern  mit  d^  Gestaltung  freier  Bnt- 
Wickelung  auf  dem  Sektengebiete  ihr  volles  Becht  widerfahren 
sei?  Nicht  sie  hatten  sich  ja  in  Opposition  gesetzt  gegen ^ die 
Kirche,  sondern  der  Staat,  indem  er  durch  die  Union  der  zu  Becht 
bestehenden  lutherischen  Kjrehe  wHlkoriidi  die  Existenz  sbreitig 
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macbtjß  and  sieb  dann  wnnderte,  dass  ilir  nock  nicüt  alle  Lebens- 
föden  abgeschnitten  seien.  —  §  27  bat  es  mit  der  ,,ang'eblicben 
Mission  der  Dentscbkatboliken^^  zn  tbon,  wobei  Gervinns  auf 
treffende  Weise  znrecbtgewiesen  wird.  Gerade  das^  was  G.  von 
dem  Deutschkatholicismus  zn  erwarten  scheint  ^  so  weit  er  mit 
dem  Durchschnitt  «nd  g'anzen  Strich  unserer  heutig'en  Bildung 
harmonirt,  kommt  dem  Vf.  wie  eine  eitle  Hoffnung*  vor,  weil  diese 
Bildung  und  somit  auch  jener  uns  nichts  von  der  bringen,  woran 
es  uns  hauptsächlich  gebricht ,  nämlich  eine  tiefere  Erregung,  eine 
kräftigere  Fällung  des  Subjects.  Und  die  Erregung,  die  uns 
mangelt,  ist.  das  Gewissen,  die  Fällung,  an  der  es  uns  gebriebt} 
die  Religion.  ,,010  Stellung  aber,  welche  die  Relrgioa  haben 
soll,  auch  für  uns  gewinnen  muss,  ist  die  der  centralen  Kraft, 
deren  Peripherie  die  ganze  Mannichfaltigkeit  eines  durch  sie  zu 
verklärenden  Lebens  ausmachen  soll^^.  —  Noch  viel  Trefllicbes 
sagt  der  Vf.  in  diesem  Abschnitt,  und  Ref.  äbt  eine  schwere 
Pflicht  deir  Entsagung,  wenn  er  sich  darauf  beschränkt,  nur  Eins 
noch  anzuführen  (S.  459):  ,,Vfenn  Irgend  etwas  uns  auch  femer 
gegen  Rom  schützen  wird,  so  ist  es  die  Glaubenssubstanz,  welche 
znerst  die  Macht  Roms  gebrochen  hat,  nicht  der  Strich  der 
gegenwärtigen  Bildung.  So  gern-  man  der  anfönglicb  bloss  pie- 
tistischen Erneuerung  dieser  Glaubenssubstanz,  von  sehr  ober- 
flächlichen Yergleichungen  ausgehend,  eine  angeborne  Hinneigung 
zu  Rom  Schuld  gegeben  hat,  so  thöricht  ist  diese  Behauptung 
selbst  in  Beziehung  auf  den  gemeinen  Pietismus,  der  in  seiner 
Auffassung  der  Lehren  von  Sunde  und  Erlösung  durch  eine  unans- 
ftfllbare  Kluft  von  Rom  getrennt  ist,  wenigstens  durch  eine  weit 
tiefere,  als  viele  dem  Glauben  ihrer  Väter  entfremdete  Prote- 
stanten^^. —  Den  Schluss  des  Ganzen  bildet  §  28:  „Der  Pro- 
testantismus als  politisches  Princip^^  Hierbei  kommt  zuerst  Alles 
auf  die  Idee  des  Staates  an  sich  an,  welche  sich  naturlich  im 
Protestantismus  anders,  als  im  Romanismus  gestaltete.  Nach 
diesem  nämlich  gehört  der  Staat  an  sich,  d.  h.  bevor  er  unter 
die  Sanction  der  Kirche  getreten  ist,  zu  dem  rein  endlichen, 
natürlichen  und  in  sofern  unberechtigten,  ungöttlichen  Sein.  Erst 
durch  seine  Verbindung  mit  der  Kirche,  als  dem  Inbegriff  aller 
Berechtigungen  im  Himmel  und  auf  Erden,  erhält  der  Staat  ein 
göttliches  Recht,  aber  nur  ein  lehns weise  übertragenes.  Der 
Staat  ist  an  sich  höchstens  Rechts-  und  Polizeianstalt,  nie  und 
nirgends  höhere  sittliche  Gemeinschaft.  Von  den  Reformatoren 
dagegen  wird  überall  der  Staat  als  eine  ordinatio  Dei  anerkannt 
mit  einem  angebomen  ethischen  Inlialt,  so  dass  die  spätere 
lutherische  Theologie  den  magistratus  civilis  eben  so  wie  das 
ministerium  eccieslasticum  und  den  statits  oeconomicus  (Hausstand) 
als  einen  status  hierarchicus  s.  divinitus  institutus  anerkennen 
konnte.  Das  Verhältniss  des  Protestantismus  zum  Staat  ist  von 
Haus  aus  ehi  ethisches,  bei  ihm  begegnen  sich  Kirche  und  Staat 
in  d^B  gemeinsamen  Zweck  der  Re^sirung  sittlicher  Ideen.    Der 
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üniersdiied  des  latherteeheii  und  calrlnlstisclieii  ProtesUntismas 
ist  allerdings  schon  historisch  he^ndet,.  indem  von  Anfang  an 
der  Calvinismns  für  die  repuhlikanische,  das  Lutherthnm  für  die 
monarchische  Staatsform  sich  entschied;  aber  ein  tieferer  innerer 
Grund  liegt  in  der  beiderseitigen  altorthodoxen  Christologie,  — 
woTon  man  die  weitere  Aasflihrong.  selbst  S«  502  ff.  snchen  mnss. 
Schliesslich  sacht  noch  der  Vf.  zn  beweisen,  dass  der  Protestant 
tismiis  als  solcher  der  VoUziehang  des  deutschen  Staatslebens  in 
der  Form  der  Nationalität  keineswegs  Eintrag  thnt  oder  geth^n 
hat,  derselbe  vielmehr  für  diese,  wie  jede  andere  Richtung,  in 
welcher  sich  Deutschland  einer  hoffnungsreichen  Zukunft  zubilden 
mag,  Tollgöltige  Bürgschaften  in  sich  trägt.  Ja  dass  die  Zukunft 
Deutschlands  unzertrennlich  an  die  Entwickelung  des  Protestan- 
tismus geknüpft,  durch  dieselbe  bedingt  scheint.  —  Wir  sind  der 
g'edankenreichen  Entwickelung  des  Vfs.  Schritt  für  Schritt  gefolgt 
und  wünschen ,  dass  durch  unser  Referat  recht  Viele  zum  Studium 
dieses  jedenfalls  bedeutenden  Werkes  sich  angeregt  fühlen,  wenn 
wir  auch  keineswegs  rerhehlen,  dass  wir  hier  und  da  weder  mit 
den  Prämissen,  noch  mit  den  Consequenzen  des  Vfs.  einver- 
standen sind.  Von  ihm  selbst  aber  hoffen  wir,  nicht  unter  die 
Vertreter  einer  „bloss  nach  obUgaten  Kategorien  abfertigenden 
Krittk^^  gerechnet  zu  werden. 

M.  £• 

Länder-  und  Völkerkimde» 

11450]  Scenes  and  Scenery  in  the  Sandwich  Islands,  and  a  trip  through 
l^entral  America :  ^  b«ing  Obserrations  ifom  my  note-book  during  the  years 
1837—1842.  By  lam.  J.  Jwves.  Boston,  1843.  XI  u.  341  8.  8.  Mit 
1  Karte  der  Sandwich-Insefai,  I  Titelkupfer  u.  3  Stahlstichen  i*  Nuuanu, 
Valley,  Oahu;  Waikiki  Bay,  Oahu;  View  in  Honduhu. 

{1461]  History  of  the  Hawidian  or  Sandwich  Islands,  embracing  their  anti- 
quities,  mythology,  legends,  discorery  by  Europeans  in  the  sixteenth  Century, 
re-discoTery  by  Cook,  with  their  civil,  reKgious,  and  political  history,  from 
the  earüest  traditionary  period  to  the'present  time.  By  Jam.  Jackson 
Jarves.  2.  edit.  Boston,  1844.  XX  n.  407  S.  gr.  'S.  Mit  I  Karte, 
mehr.  Holzschnitten  u.  Stahlstichen  von  Idolen,  alten  Kdnlgagräbem,  einem 
Frauentanz,  Bildnissen  d,  Könige  u.  Königinnen  u.  s.  w. 

Für  die  Erd-  und  VölkeAunde  sind  die  beiden  Werke  unzwei- 
felhaft von  besonderer  Bedeutung' ,  da  ihr  Vf.  mehrere  Jahre  auf 
den  Sandwichinseln  sieh  aufhielt,  mit  grosser  Genauigkeit  die 
Geschichte  und  den.  dermaligen  Zustand  derselben  erforschte  und 
durch  die  beiden  Werken  beigelegte  Karte  das  Verständniss  we- 
sentlich erleichtert  hat.  Im  nördlichen  grossen  Ocean,  zwischen 
18'  50'  und  22'  22'  nördh  Breite,  liegend,  bilden  die  Hawaiian- 
oder  Sandwichinseln  einen  besonders  wichtigen  Stationspunct  für 
den  Verkehr  zwischen  Amerika  und  Asien,  ohne  welchen  derseUe 
zwischen  den  beiden  Welttheilen  in  dieser  Richtung  sehr  schwierig 
sein  würde.    Diese  grosse  Bedeutung  der  Inselgruppen  erkannte 
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mm  Mch  sehr  bal4  In  4eB  VereMgto«  Stoaten,  u4  4ie  Imieli^ 
thätli^en  Nordtunerikaner  ieivtatea  bereits  seit  eiaigeii  Jahnelinteii 
diesen  Vertheil ,  der  nocir  d^ck  den  bedeutenden  WißSsiMz^g  k 
jener  Gegend  aiigfiierordentlicli  gesteigert  wifif  Iniem  die  Sm4- 
wlcbinseb  aneh  dafür  al$  iisdialtpnncte  ftneserst  günstig  Ikg^ 
Die  Gruppe  untfasst  acht  grössere  Inseln  und  einige  Uelne  Eiliuija, 
welche  efaie  Kette  aus  Südest  gegen  Nordwest  bOden^  zwlsAa 
dem  154'  53'  wd  160'  15'  westi*  Llioge.  Die  Eingeborenei 
Aennen  die  Inselgruj^e  Hawaii  nei,  d^  Namen  Sandwick- 
ins  ein  erUett  sie  dnrch  den  Capitain  Coot^  der  dieseU)e  «i 
19.  Jan.  1778  in  den  beiden  nordwestlichsten  Inseln  Niihaa  uii 
Kauai  fand  ^  von  den  Eingeh^Hmen  durch  dari^ebrachte  Opfer  wie 
ein  Gott  verehrt ,  aber  aoch  bekanaiUch  von  ihnen  erscjUagei 
wurde.  Die  grösste  dieser  Inseln  ist  die  sudöstlicbste,  Hawaii 
genannt«  Die  Frage  nach  der  Abstammung  der  Inselbewoluier 
fet  noch  unentschieden;  wahrscheiulich  gehören  sie  ^um  mab&cki 
Stamm.  Nach  einer  Sage,  die  noch  im  Volke  lebt,  stamnt  es 
nnmtttelbar  von  de«  heimischen  Göttern  auf  den  Inseln,  die  jedod 
später  durch  die  grosse  Wass^rfluth,  Kaiaka3»Ulä  genannt,  wekke 
mach  heftigem  Regen  entstand,  so  nherschwemmt  waiirdei,  im 
nur  der  Gipfel  des  Berges  Manna -kea  hervorragte.  Eiajge  üb 
dem  Volke  retteten  sich  dorthin  in  einem  Kaopt,  bis  dss  Wum 
fiel  und  das  Land  wieder  bewohnbar  ward.  Nach  der  heijBbcliei 
Sage  soll  Hawaii  aus  einem  grossen  Ei  entstanden  sein,  welches 
ein  ungeheurer  Vogel  auf  das  Wasser  der  Fluth  legte.  Bis 
heidnische  Voft  verehrte  mehreve  Götter  In  Göt&enblldern  nü 
brachte  ihnen  regelmässig  Menschenopfer^  bis  das  Ghristentliis 
durch  Missionare  aus  d^  noj^amerifcaiuschen  Staaten  eiog^efilkt 
wurde  und  binnen  weniger  Jahre  dk  gltoaendste«  Siege  M 
feierte.  '  So  roh  Indessien  das  Volk  auch  war,  so  hatte  en  M 
seine  Barden  und  Yolksredner,  ohne  Jedoch  eine  Schrift  ^u  besitoeo. 
Ein  ganz  eigenthtimliches  musikalische«  Instrument  ist  ^ßlsioif 
S.  72  abgebildet.  Die  Poesie  fand  ihren  Ausdruck  «amentlfdi  h 
der  Todtenklage;  eine  Probe  davon  ist  a.  a,,  0.  S.  69  IT.  ange- 
führt, welche  wir  der  Merkwürdigkeit  wegm  nebst  der  englisciei 
{Jebersetzung  hieher  fibetraj^n: 

Ue,  ue,  ua  make  kuu  Alii  Alas,  alas!   dead  is  my  chief 

Ua  juafc«)  hiMi  haku  kut  hoa  Dead  I«  my  ^i4  and  my  fri«ad; 

Kuu  hoa  i  ka  wa  0  ka  wi  My  frieod  in  tixß  seasQu  of  famifi£i 

Kuu  hoa  i  paa  ka  aina,  My  friend  in  the  time  of  droujg;bt, 

Kuu  hoa  i  KUU*  ifihuue,  My  friend  in  poverty, 

Kuu  hoa  i  ka  au  e  ka  makani^  My  friend  in  the  rain  and  tfa«  wi*^> 

Kuu  hoa,  i  ka  weki  a  ka  la^  My  friend  In  .the  heat  and  tbe  sua, 

Kun  lioa,  i  ka  «ni  a  ka  mouna,  My  friend  in  the  cold  frora  tbe  mottoM 

Kuu  hoa  i  ka  ino  My  friend  in  the  ström, 

Kuu  hoa  in  ka  malie,  My  friend  in  the  calm, 

Kuu  hoa  i  mau  kai  a^ahi,  My  friend  in  the  eight  seas; 

tJe,  ue,  ua  liala  kuu  iioa,  Alas,  alas!   gone  is  my  friend, 

Ade  e  hoi  kau  mai»  And  na  more  wiM  retura- 

Auch  in  Np.  1451 ,  S.  75  IC  ist  eine  Itogere  -hawaiisdie  £1^ 


IBÜ  eftgUscber  VAenk^mg  nügetikMU  EhesdlaseiM  M  bei«- 
läufig'  S.  82 — 86  ron  dem  ei^entlifiinliclteii  Zahlensirsteiii  der 
Japanesen,  yon  Iche  1,  Ne  2^  San  3,  She  4,  So  5,  Ro^f  0, 
gbeiz  7,  Hocb  8»  KCu  9»  2tt  10,  Zu  iclie  11,  Zki  ne  12  u.  s.  w« 
«is  Shell  shra  nion  ogf  «^  MoHäglctt  100,  000,  000,  000,  000, 
000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  ooo, 
000,  000,  OOO,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  000,  die 
Rede;  über  das  einfache  Zahlensystem  der  Hawaiier  rerbreiiet 
sich  der  Vf.  in  No.  1451,  S.  78  S.  Die  Zahlen  von  1  bis  10 
eiad  akahi,  alna  (oder  elua),  akolu,  aha,  allma,  aone,  ahiku, 
awaltt,  aiwa  (oder  eiwa),  vmi;  eilf  wird  durch  das  Verbindanga* 
w«ri  tanana  gieblMet  aus  Htni  und  akahi,  umikumamalEahi;  wwöU 
vmikomaniaiua,  «•  «i..w.;  zwanzig  iwakahia,  21  iwakalaaknmamakahi 
11.  s.  w.;  dreissig  kanakolu,  vierzig  kanaha,  fünfzig  kanaha  me 
ka  nmi,  sechszig  akahi  kanaha  nie  ka,  Iwakalua,  achtzig  elua 
jiaiidia,  2  X  40;  aei»ta«GM^nd  alua  mano  me  na  lau  elima,  2  X  4000 
«nd  5  X400.  ht  diesem  S^tem  Ist  4  als  die  hidiele  Sammel» 
^ahl  angenommen,  und  daraus  shid  in  der  Steigerung  die  hdhem 
Zahlen  gebildet,  nämlidi  vier  1  Ahä  kahl  s=»  4;  Umi  kanna^ 
10  Vi^en  =»  kanaha  40;  Umi  kanaha  10  Fierzig  <=:  lau  400; 
Umi  lau  zehn  400  »  mano  4000t  Umi  mano  «ehn  4000  »  kini 
iU>,000^  Umi  kifii  jidm  40^000 » leha  400,000.  —  Der  KaleAder 
4er  HawaMer  war,  wie  in  der  „Hiatory^^  etc.  &  83  herichiet  ist, 
a«f  eine  sehr  oberl&chltche  Kenniiiisfli  der  Astranonie  gegründet 
«ftd  das  Jahr  in  swei  JahMsseiten,  Sommer  ««d  Winter  geiheiU. 
Das  Jahr  begami  mit  äem  Ohaai  MakalU  (December)  mid  eadele 
mit  WtMku  (KoTember).  Die  SommemMaate  waren  ikiki  (M ai)^ 
Kaaona,  Hioftiaelelee,  KdMUhoemua,  Kamakoehof>e,  Ikua  (October)^ 
die  Wintermonate  Weluk»,  MakaU,  Kaelo,  Kaelua,  Nana,  Wek» 
leder  Monat  haUe  dr«iss^  Naschte.  Die  versdHedeaen  J^am^a 
4er  TagiB  «nd  Nachte  Werden  nach  der  Erscheinung  und  V^iksh- 
^e^nn^  des  Mondes  benannt.  Die  Naoht  des  ersten  Mondviertel 
hiess  ^  B.  Hnna  (die  Höhle).  --  Bei  amtlichen  Erlassen  4er  Re- 
gierungsbehörden und  selbst  bei  diplomatischen  Unterhandlungei 
des  Königs  der  Inseln  Kamehameha  III.  mit  der  englischen  Re»- 
^ierung  wird  in  der  Regel  die  Hawaiians|»radhe  auch  in  der  neuem 
Zeit  gdiraucht.  Aus  einer  in  Honolulu  gedruckten  amtlichen  Schrift 
u.  d.  Tit.:  „In  Admfealitjr«  Foretlosure  of  the  H^fi^tiiecation  oft 
the  Britfadi  ib^ig  Euphena».  'Govecnment  Press,  Honolulu  1845^^, 
63  S.  gr.  8.  theilen  whr,  um  noch  eine  Probe  der  «lemlich  unke-* 
Icannten  Sprache  zu  gebt»,  einen  Erlass  (S.  60)  yoUsUtndig  nebsl 
der  engl.  Uebersetsung  jnit: 

Olelo  Lunakanawai  no  na  Moku. 
No  ka  mea  ua  kukalaia  ka  moku  kiivlfia  Bedtaaia  Sc^benda  «e  lik«  me 
ka  oklo  «la  olka  alia  boolookkoio  Oaku  tio  na  M^ku»  e  ulou  ja&  JJBmes  6c#tt 
a  me  John  WiUon,  ke  raau  liaole  B^ntajua  no  na  palapala  boomalu  elua, 
a  like  me  ka  olelo  i  hoololoia  e  ua  ahahookolokolo  la;  a  no  ka  mea  ua 
baai/n  mal  ka  Makai  uiii  Oahu  i  na  dala  J^  2150  iloko  o  ka  Uma  o  ua 
ahahookelokoio  h,  nolaüa,  e  pene  ke  uku  mua^  mak>ko  o  ua  dala  la  i  ka 
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aie  i  aa  huaa  i  IwMilfawillmiiia  maHina  o  vß  Moka  .IdaluA  la  ka  nuMpoopo 
ka  aie  o  ka  moka  ia  lakou,  e  mahope  uku  i  ka  aie  i  deloia  maluiUL 

Nolaila,  e  lohe  na  mea  apau  e  hele  mai  lakou  imua  o'u,   o  ka  mea  i 

kakau  ia  malalo  nei,  o  ka  Lunakanawai  no  na  Moku,  ma  ko^u  hale  ma  ka 

Papu  o  Honolulu  i  ka  la  Tusede  4  o  Febemari  aku  nei,  i  Iqr  bora  10  o 

^  kakahiaka,  e  h'oike  mai,  a  e  ho^iaio  mai  i  ko  lakau  knleana  i  ka  iikina  no 

na  poe  Luina  la« 

kauia  ko*u  inoa  ma  ko*u  kale  i  keia  la  27  o  January  1845. 

M.  Kekuanaoa. 

Englische  Uebersetznng': 

Admiralty  Notice. 

The  Brituh  brig  Euphemia  ha^ing  been  seid  on  execution  by  order  oC 
the  Admiralty  Court  of  Oahu,  to  satiitffy  a  judgment  rendered  in  said  coort, 
in  favor  öf  James  Scott  and  John  Wibon,  Britiah  subjecta,  upon  two 
certain  hypothecationt,  the  sum  of  $  2150  has  been  paid  iuto  the  said 
court,  by  the  Sheriff  of  Oahu,  out  of  iwhich,  before  sätisfying  said  judgment, 
the  wagesy  if  any,  of  the  mariners  lately  enlisted  on  board  of  said  biig 
Buphemia,  are  first  entitled  to  be  paid. 

Therefore  all  persona  an»  hereby  nottfied  to  appear  before  the  under- 
signed  Admirality  Judge,  at  bis  Chambeia  in  the  fort  of  Honolulu,  oa 
Tuesday  the  4th  February  next,  at  10  o'  dock  A.  M.,  to  produce  and 
show  theif  daim  to  wages  as.such  mariners. 

Given  under  my  band,  at  Chambers,  this  27th  January  1845.  ^ 

M.  Kekuanaoa. 

IJDter  mehreren  andern  in  Honolulu  in  den  Jahren  1844 — 4ß 
gekrackten  öfBciellen  Schriften,  welche  dem  Vf«  nenerding^s  zuge*- 
kommen  Bind,  erwähnt  derselbe  beilftnfig  noch  die  ,, Statute  lawB 
of  his  Majesty  Kamehameha  IIL  King  of  the  Hawaiian  Islandi^ 
passed  bj  the  Honses  of  Nohles  and  Repr^sentatires,  DariBg  the 
Twenty-Flrst  Year  of  his  Reign,  and  the  third  and  fourtli  Yeai« 
ol  his  public  recognitlon,  a.  d.  1845  and  184ßi  to  wUch  are 
appended  the  Acts  of  Public  RecognItion  and  the  Treaties  with 
other  Nations.  Vol.  L'  Honolulu,  Oahu:  Charles  E*  Hitchcock, 
Printer,  Government  Press.  1846^^«  S.  1—152.  gr.  8.  als  den 
Anfang  einer  Gesetzsammlung,  welche  in  Ihrem  Inhalte  Insbe- 
sondere die  gewaltige  Kraft  der  Clvllisation  unwiderleglich  be- 
weist. —  Cook  schätzte  wahrscheinlich  Obertrteben  die  Zahl  der 
Einwohner  auf  3  bis  400,000;  Im  J.  1823  betrug  dieselbe  143,050; 
1832:  130,313;  1836:  108,579.  Im  J.  1843  zählte  man  39,000 
als  Protestanten  getaufte  Erwachsene,  17,000  protestant.  Scbfiler 
und  12,000  Protestant.  Katechumenen,  mit  70  Kirchen,>200  Schul- 
häusern,  welche  zugleich  zu  gottesdlenstüchen  Versammluagea 
gebraucht  werden  und  330  andere  Schulhäuser;  ferner  14,000 
katholische  Proäelyten,  3000  kathol.  Schüler  mit  90  Kirchen  und 
110  Schulhäusenih  Diese  Angaben  sind  dem  officiellen  Beridit: 
„Report  of  tbe  Minister  of  the  Intcrior.  Bj  Order  of  His  Ma- 
jesty, King  Kamehameha  III.  Read  before  his  Majesty,  to  the 
Hawaiian  Legislature,  on  Wednesday,  May  21  St.,  1845.  Pnnted 
by  Royal  Authority,  at  the  Polyneslan  Press,  Honolulu  ^^.  (15  S. 
gf.  8.)  entlehnt.  Nächstdem  enthält  dieser  Bericht  S.  4  ff.  eine 
Uebersicht  des  Finanzwesens  des  Königsrcichs,  welches  von 
.England  und  Frankreich  förmlich  anerkannt,  mit  denselben  Ver- 
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trä^e  (England  18S6,  Ae  Verdn.  Staateo  mid  Frankreich  1839) 
abg-escUossen  haben  (vgl.  ^^Hkitorj^^  etc.  S.  389  IT.).  Die  Staats- 
schuld hetrug  1843:  67,815  fi  36  Sh.,  das  Staatsvermögen  66,372  »j 
und  die  Staatseinnahmen  im  Finanzjahr,  roro  1.  April  1844  bis 
dahin  1845:  64,045  j^,  die  Staatsavsgaben  70,537  0.  Für  die 
Zollabrgaben  wird  nach  S«  6  das  Jahr  vom  1.  Jan.  bis  31.  Dec. 
gerechnet,  und  diese  Einnahme  betrug  1843:  8,121  jf;  1844: 
13,380  0.  Bei  der«  Berechnung  des  Handelsrerkehrs  endet  da- 
gegen das  Jahr  mit  dem  31.  Mars.  Von  1843 ---1844  liefen 
170  Wallfischfänger  und  23  Kauffahrer,  1844-  -45  bereits  250  Wall- 
fischfänger  und  47  Kanffahrer  ein ,  während  im  J.  1824  den  Hafen 
TOB  Honolulu  nur  69  amerikanische  und  18  englische  Wallfisch- 
fanger,  und  überdiess  18  amerikanische  Kauffahrer  besuchten. 
Diese  sehr  erhebliche  Steigerung  beweist  schon  hinlänglich  die 
zunehmende  Wichtigkeit  dieser  Inselgruppe  für  den  Welthandel. 
Die  Zahl  der  den  Eingebomen  gehörenden  Schiffe  betrug  1842 
10  Von  351  Tonnen,  1843  11  von  463  Tonnen,  1844  schon 
14  Schiffe  Ton  695  Tonnen.  Viele  Eingebome  sind  vomügllche 
Seeleute,  Kanakas  genannt,  schwimmen  sehr  gut  und  sind  mit 
dem  Seeleben  sehr  rertrant.  Diese  Seeleute  unterscheiden  sfch 
von  den  übrigen  Eingebomen  In  der  Regel  yortheilhaft  durch 
ihre  Relnlidikelt  und  besonderes  Geschick,  so  wie  dadurch,  dass 
sie  sich  leicht  in  fremde  Sitte  und  Gewohnheiten  fägen.  Indem  sie 
meist  auf  fremden  Schiffen  als  Matrosen  dienen»  So  findet  man 
hawaiische. Matrosen  auf  fremden  Wallfischfängern  und  Kauffah- 
rem  durcb  den  ganzen  grossen  Ocean,  in  Kamschatka,  Gälifomlen, 
Im  Oregongebiet,  Mexico,  Valparaiso,  besonders  Im  Dienst  der 
Hadsotts-Baj-CompagnIe«  Auf  der  Küste  von  Californien  werden 
sie  den  europäischen  und  amerikanischen  Matrosen  vorgezogen, 
und  empfangen  einen  monatlichen  Lohn  von  10  Dollars.  Auch 
als  häusliche  Dienstboten  hat  man  die  Eingebomen  gern  und 
zahlt  ihnen  dann  meist  monatlich  10  bis  12  Dollars.  Unter  den 
Einfuhrartikeln  zum  Verbrauch  auf  den  Inseln  sind  die  bedeuten-^ 
dem  Ale,  Branntwein,  Rum,  Wein,  Schiffszwieback,.  Schiffs- 
kiqpfer,  BaumwoUenwaaren,  Taue,  Mehl,  Häute,  Elsen,  Bauholz, 
Druckpapier,  Thran,  Talg,  Reis  u.  s.  w.  Die  Einfuhr  im  Hafen 
von  Honolulu  betrug  1836:  413,000,  1838: .  207,000,  1840: 
218,000,  1841:  455,200,  1843:  223,383  Dollars.  Der  WeHh 
der  Ausfuhr  heimischer  Naturproducte  belief  sich  1836  auf  73,200, 
1838  auf  65,850,  1840  auf  75,050,  1841  auf  93,280,  1843  auf 
66,818  Dollars;  Diese  Naturproducte  sind-  Sandelholz,  Zucker, 
Molasse,  Sjrup,  Salz,  Arrow-Root,  Kukusül,  Spermöl,  Ziegen - 
und  Ochsenhänte,  Blättertabak.  Nadh  der  Versicherung  von 
Jarves  („Historj^^  etc.^  S.  74)  besitzen  die  Hawaiier  In  den  me- 
chanischen Künsten,  so  wie  In  der  Bearbeitung  des  Bodens  ein 
bemerkenswerthes  Geschick,  und  benutzen  In  dieser  Rücksicht 
alle  Quellen,  welche  Ihnen  die  Inseln  gewähren,  ungeachtet  Ihrer 
selu*  unvollkommenen  Werkzeuge.  So  bauen  sie  ganz  vorzügliche 
1847.  I.  23 
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Kanots,  einfache  und  doppelte^  bte  z«  fiO  Fnss  LiBge.  Sie  lechtn 
feine  Matten  ans  Binsen  oder  Blättern,  mit  Figuren  and  geftrbt, 
sogar  wind-  und  wasserdicht.  Vieles  von  dem  Altnationalen  ist 
durch  den  Einilnss  der  christlichen  Missionare  aufgegeben  oder  doch 
mannichfach  verändert  worden.  So  hatte  das  Volk  manche  National- 
spiele O^Historj^'  S.  70  ff.))  z.  B.  ein  sehr  beliebtes  Bex^spiel 
Moku-moku,  das  durch  bestimmte  Gesetze  geregelt  war;  das 
Speerwarfspiel  Pahe,  auf  ebenem  Boden  nach  einem  gewissen 
Ziel  9  das  Ringhampfspiel  Hakoohu,  verschiedene  Schwimmspiel« 
u.  8.  w.  Das  Klima  ist  im  Allgemeinen  äusserst  mild  and  gesund. 
Indess  wurde  die  Bevülkerung  durch  Epidemien  in  den  J.  1803 
und  1804  G^History^^  S.  17  IT.)  und  dann  durch  Ottern  Aus- 
bruch der  Poeken  sehr  geschwächt,  während  jetzt  die  Einimpfung 
derselben  allgemein  eingeftihrt  ist.  Wenn  ferner  in  der  frfihen 
Zeit  fflr  die  Insulaner  der  Verkehr  mit  fremden  Seefithrem  höchst 
verderblich  wurde,  indem  sie  von  diesen  namentlich  Branntw^ 
und  Rum  empfingen,  deren  übermässiger  Genuss  das  Volk  gleich- 
sam vergiftete,  so  dass  die  aolfallend  grosse  Sterblichkeit  hierii 
einen  hauptsächlichen  Grund  hat,  so  soclum  jetzt  die  evsogeL 
Missionare  diesem  Cebel  mit  allen  Kräften  eirtgegen  zu  wirken, 
und  es  hatdch  ein  sehr  einflussreicher  Mäs8igkeitsverein,,Hawaüafl 
Total  Abutinenee  Union  ^^  gebildet.  I>erselbe  weist  theila  unndlr- 
telbar  durch  gegenseitige  Beaufsichtigung  der  Mitglieder^  tbeüa 
und  bisbesondere  durch  die  Zeltsdurift  „  The  Friend ;  a  Semi- 
Montbly  Journal,  devoted  to  Temperance,  Seamen,  Marine  and 
general  Intelligence.  Honolulu,  Oahn^%  welche  ganz  vorzflglidi 
redigirt  wird  und  den  Sinn  filr  eine  rein  menschliche  Bttdung  und 
chriirtliche  Gesinnung,  so  Wie  das  Interesse  an  den  Welterelg- 
nissen  zu  wecken  und  zu  nähren  besthnmt  ist.  I>i«  Kosten  des 
Druckes  der  Zeitschrift,  so  wie  des  Vereins  überhaupt  werden 
durch  zahlreiche  freiwillige  Beiträge  gededit^  deren  Betrag  in 
der  Zeitschrift  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt  gemacht  wird;  Ausser-« 
dem  hat  sich  noch  ein  zweiter  BntbaltsamkdtsvereJn,  der  PacÜc 
Marine  Total  Abstinence  Meeting,  am  21.  Oet.  1845  zu  Honolrin 
in  der  Seamen's  Ghapel  feieilicb  constituirt.  —  Die  enden  eva»- 
geÜsch^cbristllchett  Missionare,  sieben  Männer  und  eben  so  yiele 
Frauen  segelten  im  Oct.  1819  von  Boston  in  Massachusetts  nadi 
den  Hawaii-Inseln  ab,  und  landeteni«nit  der  Brlaubnlss  des  Be- 
herrschers  derselben  auf  der  Insel  Hawaii  am  31.  Mära  1839, 
um  ihre  Tbätigkeit  auf  die  ganze  Inselgruppe  auszudehnen.  Sdt 
dem  Beginn  Ihrer  reich  gesegneten  Missionsthät^eH  bis  zum 
31.  Juli  1844  betrugim  die  Ausgaben  dafilr  539,069  l>ottars  97  C^ 
während  die  mit  diesen  UntemehmungiHi  verbundene  American  Bible 
Society  in  jenem  Zeitrasme  gegen  50,000  Dollars,  die  American 
Tract  Society  aber  gegen  19,774.  Dollars  verausgabte.  IMese 
drei  christlichen  Vereine  beschäftigen  sich  mit  V^reitung  von 
Bibeln  in  allen  Sprachen,  unterhalten.  Volksschulen,  worin  Imeson, 
Schreiben,   Geographie  und  Rechnen   gelehrt  wird^  dann  swei 
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WaAnnameaSaBOie  tSat  beide  Getdilecbter,  worli  ausser  lern  CM-- 
ülettiliaBiy  Geograpble,  Geacliidite,  ArltlneUlr,  Astronomie^  Sdiiff-- 
Cdbrtsk«n4e  «•  s«  ir«  gelelirt  werden^  «adi  sorgen  sie  fflr  die 
■fitidgeii  Scbalbttdier.  Diese  Vereine  anterhidten  ausserdem  eine 
P^sionsanstaU  für  Knaben  ^  so  wie  fltr  Mädchen  anf  Hawaii^  dann 
eine  Peasiensanstelt  ftr  Sibne  der  HftnpUinge  oder  Yomebmen. 
Weiteres  bierdNT  bericbtet  die  bereits  erwähnte  Zeitschrift  ^,The 
Friend^  1844.  S.  47  f.  BeHäitfg  sei  noch  benerici,  dasai  der 
Jab^ang  1844  rollstäildig  ancb  des  Titel  4rägt:  ^Notes^  on  ibe 
Sliipping^  Trade,  Agricnltnre;  Climaie^  Diseases,  Relfgions  Insti- 
tottois,  dril^and  sodal  condition,  mercantile  anid  ßnandal  Policf 
•f  ibe  Sandwich  er  Hawaiian  Islands,  viewed  in  relatlon  to  other 
gnraps  of  Islands,  and  to  ibe  natoral  attd  acqnired  ad  adrantages 
of  ihe  Sandwich  or  Hawaiian  Islands,  etc.  Bj  Robett  Crichten 
WjHfe*  Honolalo,  Oabo,  prhrted  at  the  Amer»  Mission  Press* 
1845«^.  126  S.  ^*  4.,  und  dass  darin  Maf ,  &  51  eine  „Ge- 
neral Table  of  Meteorological  Obsenrations,  at  Honolula,  for  tbe 
year  1838  ^<  sieh  betndei,  während  eine  weteorologlscke  Tafel 
Hr  1844  nach  9en  im  Missiönssewinar  zn  Lahainahma  auf  der 
bsel  Ma«l  ^enachten  Beobacbtanj^en  Im  Jabr^.  1845  Jane  8.  85 
^ei^eben  ist  mA  dne  meteorologische  Tafel  anf  die  Jahre  1837 
Bttd  1838  für  Honolula  Jarves  „Historj  <^etc.  S.  15  enthält  Uebrl«- 
get»  effseheint  in  HonoMo  aach  noch  eine  affidelle  Woebensehrfft 
^The  Poljmesian^^,  lä*gr.  Fol.,  Ton  welcher  Ref.  die  Jahrglinge 
1844  und  1845  besitzt.  —  So  ist  denn  jedenfalls  die  Bevölkerung 
der  Hawaii -Inselgruppe  eine  der  Ikierhwiirdigsten  Erscheinungen 
in  der  Geschichte  des  Menschengeschlechts.  Im  Verlauf  roa 
zwanzig  Jahren  hai  an  die  Stelle  des  robesten  Naturzustandes 
Uer  die  Crfüisation  Platz  genommen  und  volbtändig  geordnete 
Staatsrerhältnisse  sind  dngetreteii.  Besonders  merkwürdig  bei 
dieser  Umwandbmg  erscheint  der  sehnte  Wechsel  des  wilden, 
regellosen  Despotismos  mit  einer  freien  Verfassung,  wie  sie  nicht 
einmal  alle  dyilisirtm  Staaten  Bnr^a's  besitzien.  Am  8»  Oct» 
1840  entsagte  nämlich  der  König  Kamc^mmeha  III.  freiwillig  der 
mdten  despotischen  Herrschaft  und  gab  seininn  Volke  eine  Con^ 
gtitntion,  deren  Faetoren  Ktaig,  Gesets  und  Richter  sind;  ygl. 
y^slorj^^  etc.  S.  380  ff*  und  die  Prefaee  au  den  bereits  erwähnten 
y^Statate  Laws^S  &  3  IL  Die  GericMsrerhandlangen  sind  öffentr* 
lidi  nnd  ntttndUch,  doch  werden  Prot^eolle  darüber  aufgenommen 
mU  diese  auf  Aegienmged^osten  gedrackt«  Ref.  besitzt  einige  solche 
Stücke  aus  den  letnten  Jähren.  —  Bemerkenswerthe  Abschnitte 
simd  kl  den  Statute  Laws  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  den 
y erkauf  der  Spirituosen^  über  Zeitnngen  und  pertodische  Schriften; 
über  Strassen,  Brücken  u.  s.  w.;  über  Märkte;  über  Gefängi^sae 
«Mi  Bessertnigshäuser ;  über  Ehecoitracte  nnd  Ehescheidung;  über 
SsUfUirt;  über  Abgaben;  über  die  Recbte  des  Staates  und  Ein^ 
zcteer  in  der  Fisckerm;  über  Eiiifnhr  und  Aurfifbr,  die  HaBdel8«< 
htfeii  m  s«  w«    In  Folgt  der  letntenrAnten  Benihnmnngen  ^ioA 

23* 


300  Geschickte.  [ISil. 

den  Kaufahreni  nur.  die  beiden  H&fen  zu  HonoMn  auf  der  Insel 
Oaha,  und  zu.Lahaitta  auf  der  Insel  Mawi,  den  Wallfischfängen 
dagegen  nur  Hilo  auf  der  Insel  Hawaii,  und  Hanalei  .auf  dei 
Insel  Kauai  geöffnet  —  Die  Berötterung  der  Hauptstadt  Honohln 
beträgt  nacb  S.  38  ff.  ungeftbr  10,000  Köpfe,  von  denen  51hs 
6000  Fremde  sind,  und  zwar  Zweidi^ittbeile -  derselben  Borger  der 
Verein.  Staaten,  dann  Engländer  und  Chinesen,  aueh  einige  Fraa- 
zosen,  Spanier,  Portugiesen,  Russen.  —  Die  Inselgruppe  ist 
yulkanisthen  Urspruufs.  Die  hoben  Berge  sind  grösste&theib 
erloschene  Vulkane,  wie  z.  B.  die  Berglcette  Mauna-Haalalai 
der  Westlcüste  der  Insel  Hawaii  und  der  gegen  14,407  Fass 
Mauna-Kea,  nahe  der  Nordküste  auf  Hawaii  (No.  1450,  S.229> 
Noch  thätig  ist  der  wegen  seines  ungeheuren  und  eigenthindickei 
Kraters  Lua-Pela  (27  engl.  Meilen  im  Umfang)  merkwürdig« 
und  wahrscheinlich  grösste  Vulkan  auf  der  Erde  Kilanea,  bAc 
der  Sädostkfiste  yon  Hawaii  (Ebend.  S.  207,  236  ff.,  254  f.), 
der  zuletzt  im  Juli  1S40  in  furchtbarer  Weise  wathete.  Einer  4er 
grösseren  Krater,  der  11,000  Fuss  hohe  Mauna-Haleakala  (d» 
Haus ^ der  Sonne),  fast  in  der  Mitte  der  Insel  Mawi,  raU  seit 
undenklicher  Zeit  („History^^  etc.  S.  18  ff.).  Natfirlich  besieU 
bei  diesen  Naturverhältnissen  der  Inseln  ihr  Boden  aas  vulkapi- 
schen  Felsen,  Sand,  Schlamm,  Lara,  Asche,  mit  schluchtei-. 
artigen  Thälern,  die  indess  bei  hinreichender  Bewässernng  ausser* 
ordentlich  fruchtbar  sind.  .Dr.  W.  Hofimm. 

Geschichte. 

[1452]  Histoite  de  la  dojmnation  Romaine  en  Jud^e,  et  de  la  ttdne  de  J^rv- 
salem  par  J.  Salvador.  T.  I.  et  n.  Paris,  Guyot.  et  Scribe.  1847.  I^ 
u.  570,  590  S.  mit  4  Karten,    gr.  8.    (15  Fr.) 

Mehrere  Schriften^  besonders  aber  die  „Histoire  des  Institoiiois 
de  Moise  et  dn  peuple  hebreu  ^^  und  dann  „Jösus  Christ  et  sa 
doctrine,  Histoire  de  la  naissance  de  Töglise,  de  son  or^aDisatkm 
et  de  ses  progr^s  pendant  le  premier  siicle",  die  roll  von  eigtsr 
thünilichen,  aus  dem  eifrig'en  Judaismus  des  Vfs.  hervor^eftf- 
g'enen  Ansichten  sind,  haben  demselben  bereits  einen  ge^lss^ 
Namen  in  der  Literatur  verschaflft.  Von  seinem  Standpnncte  i<is 
Licht  über  die  Bntstehung  des  Christenthnms  zu  verbreiten,  i«B 
eigenthümlichen .  missverstandenen  Geist  des  Volkes  von  JodatQ 
rechtfertigen  und  zu  beleuchten ,  die  Gründe  seiner  OppositloB 
zu  zeigen, .  die  es  jedem  Druck  und  jeder  Fremdherrschaft  ent- 
gegensetzte, überhaupt  die  Vergangenheit  und  die  Gegenwart 
dieses  Volkes  zusammenzustellen,  um  daraus  eine  sichere  Ver- 
muthnng  über  seine  Zukunft  zu  gewinnen,  erklärt  Salvador  seM 
für  den  Zweck  aller  seiner  Schriften.  Auch  in  ^em  vorli^edei 
Werke,  obwohl  es  an  einem  strengen  thatsächlichen  Gegenstai' 
gewiesen  ist,  sollen  diese  Grundgedanken  seines  gainsen  wissen^ 
schaftlichen  Lebens  und  Strebens  festgehalten  werden.    Der  V£ 
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be^^tmt  mit  einlgeB  allg^emeisen  Betradbtangeii.  Die  Römer  er- 
sebdoen  als  das  erste  Yollr  der  Welt,  welches  sich  den  Angriff, 
die  Eroherang'  und  die  Herrschaft  zur  Aufgabe  stellt,  wobei  sie 
die  Absicht  haben  eine  Einheit  der  Welt  zu  ihrem  Yorthell  zu 
begründen.  Die  Juden  sind  das  erste  Volk  der  Welt,  bei  wel- 
chem Energie  und  moraHsdie  Kraft  im  Widerstände  entschieden 
herrortritt.  Die  Juden  haben  dieselben  Absichten  wie  die  Römer. 
Auch  de  wollen  eine  Einheit  in  der  Welt  gestalten,  aber  nicht 
ffir  dch  und  in  ihrem  Interesse,  sondern  für  die  Idee.  Die  Juden 
sind  das  einzige  Volk,  welches  in  deni  Kampfe  gegen  Rom  ein 
Doppeltes  einzusetzen  hat.  Alle  andern  Völker  der  Erde  kämpfen 
gegen  Rom  nur  in  Kraft  ihrer  Kattonalität  und  mit  derselben. 
Die  Juden  allein  haben  ausser  der  Nationalität  noch  eine  Idee 
den  Rdmem  entgegenzusetzen.  Als  nun  der  Staat,  das  politische 
Leben  Judäa's,  von '  den  Römern  überwältigt  ward,  entstand  unter 
den  Juden  eine  höchst  merkwürdige  Spaltung.  Der  grössere 
Tbeil  blieb  im  Interesse  der  Zukunft  dem  constitutiFcn  Principe 
des  Hebraiisteius  getreu  und  dachte  vorzugsweise,  ja  aussehliess« 
lieh  an  die  Yertheidigung.  Diess  sind  nun  die  nachmaligen  Juden. 
Ein  anderer  Theil  aber  streifte  alle  Formen  von  «ich  ab,  die  zur 
Verthei^gung  nothwendig  skd,  näherte  sich  den  fremden  Glau* 
bensweisen,  organisirte  sich  besonders  für  den  Angriff  und  für 
die  Ausbreitung.  Das  ist  der  Theil,  welcher  die  Fundamente 
des  Christenthums  gelegt,  das  Christenthum  ausgebreitet  und  die 
Kirche  gebildet  hat.  Man  begreift  leicht,  was  djer  Vf.  meint  und 
welche  Stellung  .  er  hiemach  dem  Christenthume  anweist.  Es 
ist  ein  einfacher  Process,  bei  welchem  die  Dinge  wie  sie  sind, 
geradezu  herumgedreht  wurden.  Statt  dass  auf  dem  christlichen 
Standpuncte  das  Judenthum  angesehen  wird  als  eine  Vorbereitung 
auf  , das  Christenthum,  wird  von  Salvador  behauptet,  das  Chri- 
stenthum sei  eine  Voibereitung  auf  das  Judenthum,  oder  vielmehr 
auf :  eine  Weltherrschaft'  des  Jndenthums.  Elfi  anderer  Sinn  und 
eme  andere  Absicht  ist  der  oben  auseinandergesetzten  Grund- 
ansieht  des  Vfs.  durchaus  nicht  unterzulegen.  Juda  spaltet  sich 
nsdb  dem  Falle  des  politischen  Staates.  Die  eine  Hälfte  stellt 
sich  dem  Heidenthume  gegenüber  auf  die  Vertheidigung,  die 
andere  geht  auf  den  Angriff  über,  aber  s^wei  Hälften  eines 
nsd^  desselben  Stammes  bleiben  sie  doch  immer.  Mttsste  denn 
aber,  darf  man  wohl  fragen,  die  christliche  Welt,  wenn  die  An- 
«cht  Salvadors  nur  einigen  Hali  haben  sollte ,  nicht  wenigstens 
dn  dunkles  Bewusstseln  dieses  Weltzweckes,  der  den  Sieg  des 
Judaismus  auf  Erden  wollte,  in  sich  tragen,  müsste  da  nicht  ins- 
besondere sich  der  Judaismus  selbst  als  eben  so  allgemein,  eben 
so  frei  und  so  geistig  erweisen  können,  wie  das  Christenthum 
sich  erweisen  kann  und  erwiesen  hat,  da  das  Höhere  doch  nun 
und  nln^mermehr  4ils  eine  Vorbereitung  auf  das  Niedere  wird 
angesehen  werden  können.  Salvador  rdlet  sodann  noch  von  den 
verschiedenen -Gesohidits- Quellen,  ans  denen  er  geschöpft  hat 
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und  verweilt  da  nur  bei  Joseplws  etirsB  Ifts^er.  loseplms  sckneb 
gai^  im  Interedse  der  Rainer  and  der  Faction  der  Jnd^i,  velciie 
der  Freiodherrsehaft  geneigt  war.  So  Ist  demi  in  diesem  Sinne 
anch  seine  Daratellmig  r^dreht  ntd  verzerrt  Der  Vf.  hoH  nim 
da  9  wo  die  eigentliclie  Gescliiehte  be^nnen  soll,  etwas  weit  ans 
indem  er  nrit  dem  ersten  Erscheinen  der  Rdmer  im  Morgreadande  an- 
hebt und  dabei  noch  eine  wettl&vfige  geo^aphi^pbe  Beselnreilnin^ 
gibt«  Als  eigentliclier  Anfmigspnnct  wird  jene  Zeit  angenommen,  wo 
die  Asnonaeer  nnter  sich  selbst  verfallen  waren  and  Hyrkan  nnd 
Aristobolas,  im  Kampfe  gegen  einander,  sich  beide  an  Pompejiu 
wendeten  nnd  diesem  die  Entscheidnng  fiberliessen«  Der  Vf.  wlH 
hierbei  avf  ein  merkwürdiges  iind  bis  jetat  keineswegs  sattsam 
gewürdigtes  nnd  hervorgehobenes  Faetom  atfmerksam  machen. 
Unier  den  Asmonaeern  sei  schon  ein  Versveh  gemacht  nirorden, 
der  manche  Aehnlichkeit  mit  dem  naclmialigen  Christenihmne 
liabe  nnd  mit  diesem  aosammenbftnge.  In  Jemsalem  nnd  In  Jndäia 
nberhanpt  sei  eine  grosse  Bewegung  gewesen  nnd  die  Meinnng 
habe  bei  Vielen  sich  festgestellt,  dass  die  Jkiden  ^fs  nationalen 
Bigenthtolichkeiten ,  welche  sie  von  den  Fremden  trennten  nnd 
eine  Verbindnng  mit  diesen  fast  nnmöglleh  machten,  nnfgeben, 
dass  sie  nniverseller  werden  mlissten.  Josna  (^Jason),  def  Rrnder 
eines  Oberpriesters^  über  welchen  JeUt  nar  noch  wenige  BerichU 
vorhanden  sind,  die  von  Gegnern  abgefasst  warden,  hlitte  ehie 
fönfnliche  Schale  gegründet,  welche  darauf  aosging  die  Unter- 
^M^ede  zwischen  Jaden  und  Heiden  in  so  weit  niederznbrechen, 
als  es  ndthig  sei,  wenn  das  Jndenthnm  einen  universellen  Cha- 
rakter gewinnen  sollte.  Gerade  als  Opposition  gegen  diese,  die 
jasdnische  Schale  ist  die  Schale  der  Pharis&er,  der  Sepan^istea, 
entstanden.  Die  Darstelhing  greift  nun  wieder  ziemlieh  aasfähr- 
lieh  in  die  Vergangenheit,  in  die  Zeiten  der  Herrschaft  des 
Johannes  Hyrkan^  Aristobulns  L  und  Alexander  Jannaens  anrück, 
wodurch  die  Betrachtung  und  die  Uebersichtlichkdt  des  Werkes 
ungemein  erschwert  wird.  Die  langen  Verhandlungen  des  Pom- 
pejus  mit  Hjrkan  und  Aristobulus,  und  wie  der  Rdmer  sich  end- 
lich für  Hyrkan  entscheidet ,  wie  in  diesem  Streite  mmlscbe 
Waffen  num  erstenmale  vor  Jemsalem  erscheinen  und  die  Stadt 
genommen  wird,  wobei  1200  Juden  den  Untergang  linden,  das 
Alles  ist  mit  grosser  Ausffihrlichkeit  geschildert ,  ja  der  Vf.  hat 
hierbei  sogar  keinen  Anstand  genommen^  die  ganze  iridiere  Ge* 
schichte  der  Stadt  J^usalem  mit  in  die  Schild^ng  aofnanehmen. 
In  der  2*  Epoche  der  historischen  Darstellung  des  Vfs.  wird  der 
Untergang  der  Asmooaeer  und  dann  die  Geschichte  des  Herodes 
des  Grossen  nnd  seines  Hauses  erziiUi  (6ä  v.  Chr.  —  6  n.  Chr.), 
wobei  die  foctiscb<»  Verhaltnisse  und  die  Kämpfe  der  vetschie* 
denen  Parteien  Jndäa's  unter  einander  lebendig  nndtreifendgesdiS- 
dert  sind«  Wir  können  hier  dem  Vf.  nicU  ins  Binielne  folgen  und 
müssen  ans  begnügen  i&iiges,  was  Von  allgemeinerem  Interesse  aehi 
dürfte  und  ungleich  nur  Chax akteristik  des  Werkes  und  seines  Vis. 
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dient,  %n  ieneifcett«  Dem  CiirbteBtIiiie  teilt,  wie  wir  schon  an^e- 
«(ievtel,  Sal¥ftd<Hr  dsrcluiw  feindlich  entgegen  und  benutzt  daher  Jede 
Ihm  sich  darbietende  Gelegenheit,  gegen  dasselbe  anznhänipfen. 
Wie  diess  geschieht,  davon  ein  Beispiel.  Die  Gottheit  Christi 
wk'd  angegrllTen^  Als  Augnstns,  erzahlt  der  VL,  nach  Äegjpten 
kam,  frappirte  es  Ihn  besonders,  dass  anf  allen  dten  Denfanalem 
des  Landes*,  welche  mit  Hieroglyphen  beschrieben  waren,  die 
Könige  als  Götter  behan&lt,  der  eine  ein.  mächtiger,  der  andere 
elB  Uebenswtediger,  der  dritte  ein  rennittelnder  nnd  rersöhnender 
Gott  genannt  wurde.  Angnstus  beschloss,  diese  Sitte,  oder  wie 
man  es  sonst  nennen  wiH,  auch  bei  den  Bftmem  einzufahren« 
Darum  fing  er  an  sich  Tempel  aufzurichten  nnd  wie  eine  Gottheit 
sieh  anrufen  zu  lassen;  Nachdem  der  Vf.  diess  aus  einander 
gesetzt,  fügt  er  hinzu,  dass  auf  gleiche  Weise  die  Erscheinung 
»md  die  Annahme  der  Gottheit  Jesu  Christi  herbelgeftthrt  worden 
sei.  Eine  ansfahrÜGhere  Erläuterung  fftgt  er  nicht  hinzu,  aber 
seine  Absiebt  ist  auch  schon  durch  sich  selbst  röllig  Uan  Es 
soll  helssen,  die  Gottheit  der  Imperatoren  Roms  Ist  eine  Imitation 
der  Gottheit  der  alten  Könige  Aegyptens,  die  Gottheit  Jesu 
Christi  ist  eine  Imitation  der  Gottheit  der  Imperatoren  Roms. 
Die  Knhnhelt  dieses  Angriffs  Ist  in  der  That  eben  so  gross,  ab 
ihre  Haltlosigkeit  und  Alberidieit.  Die  3.  Epoche  der  Daratellung 
(I.  S.  389-^566)  reicht  bis  zum  Jahr  66  n.  Chr.,  also  bis  zu 
der  Zelt,  wo  der  Sturm  gegen  die  Römer  zum  volleren  Ausbruch 
gekoipimen  Ist.  Von  der  Erscheinung  und  dem  Leben  Jesu  Christi, 
wd|chc»  in  diese  Epoche  fällt,  Ist  nur  wenig  die  Rede.  Es  wird 
Ha  gesagt,  dass  die  Lehre  des  Sohnes  der  Maria,  die  auf  Liebe 
besonders  MnauBgegangen,  In  einer  Zelt,  wo  das  Volk  von  den 
Römern  gedrückt,  gepresst  und  geschonden  .worden,  gar  wenigen 
Anklang  unter  demselben  habe  finden  können.  Die  Zelt  habe  eine 
mlnnHchere,  ernstere  Rede  begehrt»  Es  kam  ja  aber  auch  nicht 
anf  die  Eriialtung  dieser  Sadducäer  und  Pharisäer,  nicht  auf  die 
Erhaltung  des  engherzigen  Judenthums  überhaupt  an,  sondern 
darauf,  mitten  unter  dem  Jammer  und  der  Zerstörung  des  Held^i- 
tfcnms  sowohl,  wie  des  Pharisäismus,  den  Geist,  die  Xiebe  zu 
verkönden,  das  Menschliche  zu  seinen  Quell,  zu  dem  Göttlichen 
zu  erheben.  Ein  Jesus,  der  Hass  und  Krieg  gegen  die  Römer 
rerköttdet  hätte,  wäre  kein  Christus,  er  wäre  eine  gewöhnliche 
Erscheinung  der  Welt  gewesen,  während  der  Jesus,  welcher  die 
Liebe  rerkundet,  der  Cbistus  Ist,  eine  Erscheinung  des  Himmels. 
An  einer  andern  Stelle  wird  gesagt,  um  die  Zeit  der  Erschei- 
rnnig  des  Sohnes  der  Maria  und  bald  nachher  sei  unter  den  Juden 
In  Rom  und  unter  den  Juden  überhaupt  sehr  gewöhnlich  gewesen 
die  Erwartung  und  Verkündigung  eines  messianischen  Reiches  der 
Gerechtigkeit  und  der  Freiheit,  indess  habe  diese  aich  keines- 
wegs an  eine  bestimmte  Person  und  somit  auch  nicht  an  den 
Sohn  der  Maria  geknüpft.  Das  Streben  des  Vfs.  ist  offenbar 
nach  aHen  Selten  hin  gegen  die  GöttHchkeit  des  Christenthums 
gerichtet.     Er  hütet   sich  zwar  dasselbe  anzugreifen,    aber  um 
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so  öfter  greift  er  es  iiidtrect  an  /  wobei  er  mm  firdUek  iita»^ 
ntcbfftche  Widersprilche  mit  sieli  selbst  nicht  ganz  zu  TermeUeii« 
vermag'.  Auch  kann  man  in  der  That  nicht  recht  begreifer,  wie 
das  Christenthimi  avf  der  einen  Seite  eine  Yorbereitang  für  die 
Ausbreitung  des  Judenthums  iber  die  Welt  sein  soll,  welcke 
Salvador  doch  ganz  offenbar  im  Sinne  hat,  wenn  er  allerdings 
auch  mit  voller  Bestimmtheit  davon  zu  reden  vermeidet  und  immer 
nur  im  Halbdunkel  auf  diesen  seinen  Grundgedairi[en  hhideutef,  auf 
der  andern  Seite  aber  das  Christenthum  doch  nichts^  welter  als 
ein  Auswuchs  aus  dem  Judenthume  seih  kann,  bei  dessen  Ei^ 
stehnng  nicht  gute,  sondern  flble  Dinge  vorgewaltet«  —  Der 
2.  Band  enthält  zuerst  die  4.  Epoche  der  Geschichte  (6& — 72 
n.  Chr.).  Der  furchtbare  Kampf  unter  Vespasian  und  Titus  bis 
zur  Einnahme  der  Stadt  wird  mit  kritischer  Genauigkeit  und  dra- 
matischer Lebendigkeit  in  allen  einzelnen  Theilen  und  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  des  Ringens  der  verscUedenen  Parteien 
der  Juden  unter  einanider  selbst  geschildert.  So  is^  denn  wohl 
die  beste  und  ausfahrlichste  Geschichte,  die  wir  über  diesen  Ge- 
genstand haben,  hier  zu  finden.  Diese  vierte  Epoche  nimmt  den 
bei  weitem  bedeutendsten  Raum  des  2.  Bdes.  eis  (S.  1 — 466). 
In  der  5.  Epoche  (72 — 137  n.  Chr.)  werden  die  Schicksale  des 
jüdischen  Volkes  nach  dem  Falle  von  Jerusalem  dargestellt  Die 
eigentlichen  Juden  konuten  nach  der  Ansicht  des  Vfs.  den  Kampf 
gegen  Rom  nicht  eher  aufgeben,  als  bis  sie  als  Nation  völlig 
aufgehoben  und  vernichtet  waren.  Juda  hatte  sich  nun  in  zwei 
Theile  gespaltet.  Auf  der  einen  Seite  standen  die  Anhanger 
des  natürlichen. David,  die  messiasverkündenden  Juden  von  Jem-* 
salem,  die  eigentlichen  Juden,  welche  man  die  Christen  des  Ge- 
setzes nennen  könnte.  Diese  greifen  Rom  als  Staat  an,  zwischen 
ihnen  und  Rom  als  Staat  besteht  die  bitterste  Feindschaft,  die 
nur  mit  dem  Untergänge  der  einen  NationaUt&t,  entweder  der 
römischen  oder  der  jüdischen  enden  konnte.  Die  Anhänger  d^ 
mjstisrchen  David,  die  Christen  des  Glaabens,  griffen  weiMger 
den  Staat,  als  vielmehr  den  Altar  Roms  an,  nach  dessen  Um- 
stürze freilich  auch  mit  der  Zeit  der  Umsturz  Roms  als  Staat 
erfolgen  musste.  Diejenigen  Juden  —  wir  bemerken  ausdrück- 
lich, dass  wir  hier  die  Worte  des  Vfs.  getreu  referiren  —  welche 
Christen  genannt  werden,  standen  also  dem  römischen  Staat  nicht 
so  fremd  und  feindlich  entgegen,  als  die  eigentlichen  Juden. 
Selbst  der  Umstand ,  dass  sie  dem  Sohne  der  Maria  eine  ausser-^ 
liehe  und  sichtbare  Gottheit  beigelegt  hatten,  gab  eine  nnge^ 
zwungene  Veranlassung  zur  Aasgleichusg  mit  der  Religion  Roms, 
die  ja  auch  auf  sichtbare  Gottheiten  beruhte  (II.  S.  515).  Un- 
wahrheit und  Lüge  trägt  den  Widerspruch  in  sich  selbst.  So 
ist  auch  Salvador  in  die  härtesten  Widersprüche  gefallen*  Wie 
kann  er  z.  B.  die  Christen  Juden  nennen  und  ihnen  doch  zugleich 
Schuld  geben,  dass  sie  dem  Sohne  der  Maria  eine  äusserliche 
und  sichtbare  Gottheit  beigelegt.  Hätten  sie  das  gethan,  so 
würden  sie  ja  eben  damit  den  Charakter  des  Judaismus  in  sich 
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völlig  mktgehi^ibeik  nni  Terniebtethabeii^   Weist  er  deim  nlcki  selbst, 
iDdem  er  sa^t,  d«ss  zwischen  dem  christlichen  und  dem  römisöfaen 
Altar  eine  nahe  Verwandtschaft  bestanden,  sie  ans  dem  Judenthnme 
gänzlich  heraus?  Wie  konnte  ferner  der  ehrisUiche  Altar  auf  dem- 
s    selben  Princip  stehen  wie  der  römische,  und  die  Christen  doch 
\    %VL  dess^i  Yemichtung  bestimmt  sein  und  sich  zu  dessen  Ver- 
i    nickliiin^  bestimmt  fahlen?    Im  Uebrigen  setzt  Salvador  die  Ge- 
[    schichte  bis  zum  Ausgange  des  Krieges  des  Bar  Kocheba  unter 
I    Kaiser  Hadrian  fort*    Dann  haben  »die  Jaden  als  Nation  zu  exi- 
I    stiren  Töllig  aufgehört  und  von  dieser  Seite  hat  der  Streit  ge- 
endet.   Dieser  letzte  Kampf  der  Verzweiflung  und  sein  Ausgang, 
sagt  der  Vf.,  habe  den  Fortgang  des  Christenthums  sehr  gefördert. 
Viele  Juden,  daran  verzweifelnd,  auf  Erden  Ruhe  zu  finden  und 
eine  natürliche  Erfüllung  der  Messiashofihung  jemals  auf  dieser 
Erde  eintreten  zu  sehen,  hatten  sich  nun  in  die  Arme  des  Chri- 
stenthums  geworfen   und   alle   ihre   HolTnungen   in  das  Jenseits 
gesetzt.    Andere  seien  Christen  ans  dem  Grunde  geworden,  damit 
sie  doch  so  sich  an  den  Römern,  ihren  Feinden,  r&ehen  könnten. 
Ganz  am  Schlüsse  wird  noch  die  Erwartung,,  dass  das  Judenthum 
dermaleinst  in  vollem  Glänze  hervortreten  und  die.Wdtt  erf&Ben 
werde,  deutlidier  und  bestimmter  als  sonst  ausgesprochen. 

[1459]  ffifitoire  philosopliique  da  r^e  de  Lotus  XV.  par  le  Comte  de  Toe- 
qneriDe.  Tom.  I.  et  H.  Paris,  Amyot.  1847.  IV  u.  ^56,  547  S.  gr.  8. 
(L5  Fr.) 

Wir  sind  nicht  so  gifleklich  gewesen- zu  entdecken,  aus  welchem 
Grande  der  Vf.  dieser  Geschichte  den  Namen  einer  philosophischen 
gegeben  hat  und  was  in  seiner  Darstellung  überhaupt  philoso- 
phisch sein  soll«  Der  Vf.  findet  es  auch  nicht  der  Mfihe  werth, 
sieh  darüber,  was  philosoiphische  Geschichte  sei,  Irgendwie  aus- 
zusprechen. Nach  dem  zu  urtheilen,  was  er  geleistet,  hat  er 
schwerlich  eine  klare  Vorstellung  davon,  was  denn  nur  ehie 
phllosopUsche  Geschichte  eigentlich  sei,  und  wenn  die  Philo- 
sophie ihrer  Aufgabe  nach  auf  das  tiefe,  innere  Wesen  der  Dinge 
geht  und  deren  grossartigen  Zusammenhang  in  das  Bewusstsein 
zu  bringen  sucht,  so  ist  der  Vf.  von  aller  Philosopliie  ziemlich 
weit  entfernt.  Das  Buch  hat  zwei  so  zu  sagen  neben  einander 
fortlaufende  Bestandtheile.  Zuerst'  enthält  es  eine  Darstellung 
aller  wichtigeren  politischen  und  staatlichen  Ereignisse  seit  dem 
Tode  Louis'  XIV.,  welche  in  der  Zeit  der  Regentschaft  und 
während  der  Regierungsjahre  Louis'  XV.  eintraten.  Ein  Franzos 
von  Range  und  feiner  Bildung  wird  Alles,  was  der  äussern  Welt 
angehört,  nicht  ohne  eine  gewisse  Gewandtheit  behandeln,  nicht 
ohne  Eleganz  und  zweckmässig  darstellen,  dabei  auch  ein  ge- 
sundes Urtheil  nicht  vermissen  lassen,  dafem  er  sich  nur  die 
Mibe  genommen,  sich  mit  dem  Stoffe,  den  er  behandeln  will, 
gehörig  bekannt  zu  machen.  Bei.  dem  Vf.  des  voriieg.  Werkes 
findet  man  nun  die  ersterwähnten  Erfordernisse  mit  einem  gesunden 
und  scharfen  Urtheile  wohl  verbunden.    Manche  Partien  der  aus- 
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senk  GefloUchie,  die  In  der  Regel  bis  in  das  Detail  hinein  ?er- 
folgt  wird 9  sind,  okne  dessbalb  gerade  eine  ansgeneicfcnete  Be- 
handlung erfahren  ara  haben,  doch  in  der  That  recht  wohl  geratkei. 
Wir  rechnen  dahin  die  Schildemng  der  Streitigkeiten,  weide  M 
in  Indien  nnd  in  Amerika  zwischen  England  und  Frankreich  erhobei, 
nnd  die  Auseinandersetzung,  wie  durch  diese  die  Theilnahme  Fnnk- 
reichs  an  dem  sogenannten  siebenjährigen  Kriege  herbeig^lttit 
ward.  Der  VT.  citirt  zwar  niemals  andere  Schriften,  allein  nai 
sieht  es  seiner  Arbeit  an,  dass  er  sich  fn  manchen  Gegeustäaiet 
sehr  genau  orlentirt  hat.  IVlr  rechnen  femer  hierher  die  Dar- 
stellung der  parlamentarischen  Bewegungen  in  Frankreich  gegfi 
das  Lebensende  Louis'  XV.  Anders  gestaltet  sich  freilich  die  Sade, 
wenn  man  den  zweiten  BestandtheH  der  Schrift,  welcher  skb  der 
innem,  geistigen  Lebensthätigkeit  der  Zeit  zuwendet,  betracUet 
Hier,  wo  der  Vf.  nun  gern  philosophisch  sein  mochte,  olTenbtii 
sich  seine  Schwäche.  Er  ist  nicht  im  Stande,  In  das  Wesen  kt 
Dioge  einzudringen  und  rerfährt  desshalb  so  unphllosophtodi  k 
seiner  philosophischen  Geschichte,  als  man  nur  denken  hinL 
Gleich  von  vorn  herein  erklftrt  er,  dass  er  von  der  Impietftt  reto 
wolle,  die  besonders  nach  dem  Tode  Louis*  XIV.  hereia^- 
brochen  sei.  Impietät  aber,  meint  er,  sei  Alles,  was  dem  he^- 
henden  Dogma  widerstrebe.  Dass  man  philosophisch  zuerst  fraget 
müsse,  was  und  wie  das  bestehende  Dogma  ist,  ob  es  elniU- 
glänz  der  Wahrheit  oder  iricht  vielleicht  ein  Abbild  der  Unwahr- 
heit sei,  ist  dem  Vf.  nicht  entfernt  eingefallen.  Er  wandert  sick 
weiter,  wie  gleich  nach  Louis  XIV.  die  Impietät  so  habe  kereia- 
brechen  können,  da  doch  der  Name  des  Ewigen  so  tief  tlknt^ 
halben  in  die  Herzen  der  Mischen  eingegraben,  da  ein  rdif^ 
Gefähl  in  Frankreich  unter  Louis  XIV.  so  verl^eitet  gewesea. 
Um  nun  die  beiden  zuerst  als  unvereinbar  erscheinenden  Factei| 
die  grosse  Religiosität  auf  der  einen  und  die  grosse  Impiet&t  au 
der  andern  Seite,  die  beide  beinahe  in  demsdben  Momente  li^ 
standen,  doch  zu  vereinigen,  weil  sie  vereinigt  werden  vtia^ 
da  sie  neben  einander  oder  doch  gleich  hinter  einander  EnnrVAr- 
schein  kommen,  nimmt  er  zu  folgender  Annahme  seine  ZoliHit 
Louis  XI V. '  gewohnte  idch  in  den  letzten  Jahren  seines  Ui^ 
an  eine  strenge ,  geistlose  Devotion ,  welche  natürlich  üHg^ 
und  langweilte.  Daraus  und  weil  noch  obenein  der  sittealaa^ 
Regent  an  die  Spitze  des  Staates  kam,  entstand  die  ImpieW' 
Dass  eine  Religiosität  oder  vielmehr  eine  angebriche  Reli^osKi^ 
aus  welcher  unmittelbar  die  Impietät  entspringt,  wohl  gnff^ 
die  rechte ,  sondern  gleich  sdbst  eine  Impietät  gewesen  se0 
möchte ,  fällt  ihm  nicht  entfernt  ein.  Nach  solchen  Probet  wif^ 
man  nun  schwerlich  grosse  Lust  gewinnen,  sich  mit  den  pl^ 
phischen .  Anschauungen  des  Vfs«  weiter  bekannt  zu  mackfli« 
Wer  die  nähere  Bekanntschaft  macht,  findet  sicherUch  die  darasi 
gewendete  Mühe  nicht  belohnt. 
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u.  JtiL  Caesar,  Proff.  zu^Maibür^.  5.  Jahrg.  Cauel,  Fiicher.  1847.  gr.  4. 
(n.  6  Thlr.)  Jan.  Bergk^  Anecdoton  Puidaricom.  (No.  1.)  Thd.  Mammsen^ 
Reiseberichte.  VIII.  Tribuainsehriflen.  (No.  l.j  Spengidy  Antjdmtnen»  (No.  !2.) 
Hertzberg,  Fragmente  d.  alexandrinischen  Blegiker.  (No.  3.  4.)  Caesar,  üb. 
einen  Ausspruch  Heräklits.  (No.  4.  5.)    Anzz.,  Recc,  Miscellen. 

ri478|  Eserdtazioni  filologiche ;  del  prof.  Paventt.  No.  3.  Modena,  Camera. 
1845.    Xu  80  S.  gr.  8. 

51479]  Compendium  Philologiae.     In  usum  praelectionum  suarum  edid.  Dr. 
I.  O.  HnlmiaBa.    Ambergae.    (Regensburg,  Manz.)    1847.    40  8.  gr.  8. 
(O  Ngr.)  . 

[1486]  Dictionary  of  Greek  and  Roman  Biogra{>hy  and  Mythology.  Edited 
by  W.  Snütli,  LL.  D.  Vol.  2.  Earinus-<Nyx.  Lond.,  1846.  Ii28  S. 
gr-  8.     (U  16sh.) 

^481]  K.  Ph.  MoiitzVi  Guderlaere  oversat  og  tilligemed  et  Omrids  af  den 
nordiske  Mythologie  udgivet  af  CTtr.  Winiher.  Mit  65  Afbildninger.  Kj^e^- 
benhaTü/Phüipsen.    1846.    393  S.  8.    (2  Thlr.) 


[1488]  De  Eleusiniorum  actione  et  argnmento  commentatio.    Scrips. 
OolL  Kilzsch,  Prof.    Kiliae,  8chwers.    1817.    34  8.  gr.  4.    (n.  12  Ngr) 

[14B3]  De  antidosi  apnd  Athenienses  dissert.  8crips.  F.  VoUireoht,  8ub< 
conrector.    Clausthal.,  Schweiger.     1846.     11  8.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[1484]  Aeschyli  Prometheus  Yinctus.     Brevi  Commentario  instruxit  Fred. 

A.  JPäleit,  A.  M.  Coli.  Div.  Joh.  Cani.  Londlni,  1846.  116  8.  gr.  a 
C48b.) 

[14B5]  "^Arrlani  Anabasis  et  Indica.  Ex  optimo  cod*  Parisino  emendavit 
I^r.  J>ubner,  Reliqua  Arriani  et  scriptorum  de  rebus  Alexandri  fragmenta  etc. 
ed.  Car.  MiUler,    Paris,  F.  Didot.    1847.    4574  Bog.  Lex.-8.    (ß  Fr.) 

[1486]  Demostbenesex recensione GuÜ. Dindoifiu  4 Voll.  Oxonü.  (Leipzigs 
T.  O.  Weigel.)    1846.    XYIÜ  u.  1546  8.  gr.  8.    (Baar  16  Thk.  24  Ngr.) 

[1487]  Orazioni  di  Demostene;  Tolgarizzate  da  Luigi  ArtellL  2  VoH,  Lodi, 
Wibnant.    1846.    344  u.  336  8.  16.    (5  L.  22  c.) 

[14811]  *  Fragmenta  Euripidis  iterum  edidit,  perditorum  tragicorum  omnium 
nunc  primum  collegit  F.  O.  Wagner;  accedunt  indices  locupletissimi,  Christus 
patiens,  Ezechielis  et  christianorum  poetarum  reliquiae  dramaticae.  Ex  codd. 
emendayit  Fr,  Dübner.    Parisiis,  Didot     1846.    38y,  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1488]  Vertheidiguns  der  Yulgata  in  Piatonis  Rep.  IX,  cap.  9  =3  p.  583, 

B.  Steph.  =  p.  4&,  1 — 2  Bekk.,  ein  Sendschreiben  an  Dr.  Fr,  Osann 
Ton  Dr.  W.  'Wiegaml,  Gymn.-Director.  Worms,  (Steinkühl  u.  Smith). 
1846.    XVI  8.  4.    (n.  7  Ngr.> 

[1490]  Uebersicht  des  Metrums  u.  der  äusseren Eintheilung  von  Sophokles 
Antigene.  Für  den  Schulgebrauch  von  Dr.  K.  W,  Piderlt.  Hersfeld, 
Schuster.    1846.     17  8.  8.    (3  Ngr.) 

[1491]  A.  Corn.  .Celsus  über  die  Arzneiwissenschait,  in  6  Büchern  übersetzt 
u.  erklärt  von  Dr.  Fd,  Scheller,    2.  Thl.   5.-8.  Buch  nebst  Tollständ.  Re- 

f ister.    Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.     1847.    424  8.  gr.  8.    (n.  1  Thlr. 
5  Ngr.;  2  Bde.  3  TWr.) 

[149S]  T.  Macd  Plaut i  Amphitruo.  Ad  Codd.  Paladnorum  fidem  cum  poti»- 
nma  yarietaie  Lectionis  et  Commentarüs  edid.  Fr.  Gvl,  Holtzius,    Lipsiae^ 

C.  Tauchnitz.    1847.    VH  u.  116  S.  8.    (18  Ngr.) 

[1493]  Oeuvres  completesde  Tacite  ayec  la  traduction  enfraii^ais.  Tom.  L 
Paris,  Dubochet.    1846.    20y,  Bog.  gr.  12.    (3  Fr.) 
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[im]  The  Aenei^  of  Virgil;  witfa  Kotes,  Critical  and  RxplaMtöry,  tMe* 
trical  ClavM,  ai|d  an  Index.  By  C.  AntKtmy  LL.  9.  Edited,  witk  connde- 
rable  alteration«,  and  adapted-to  the  lue  of  En|;itfh  Sckools  and  Cofiegci, 
by  the  Rey.   W/  TroUope.    Lond.,  1846.    694  S.  gr.  1%    (7fh.  6d.) 

Berg-  tt. 

[14S5]  YolUtandige  Anleitung  zur  Bergbaukunst  Ton  Mor.  Fd.  lUUisck 
maim ,  Prof.  an  d.  Bergakad.  au  Freiberg.  3.  TM. :  I>ie  Lehre  yon  deo 
bergmänn.  Gewinnungsarbeiten.  Nebst  11  Steindruektaff.  in  gr.  4.  Frei- 
berg,  Engelhardt.    1847.    783  S.  gr.  8.     (n.  4  Thir.;  Ladenpr.  5  TUr.) 

[1496]  Lebrbudi  der  MetaBorgie,  mit  besond.  Hinsicht  auf  ehem.'  n.  pbynkaL 
Principien  Ton  Dr.  Th.  Sdieerer,  Prof.  an  d.  Univ.  zu  Christfania.  b 
2  Bdn.  Mit  eingedr.  Holschn.  1.  u.  2.  Lief.  Braunsohweig,  Vieweg  aSohn. 
1846,     1.  Bd,  S.  1—192.    gr.  8.    {k  n.  15  Ngr.) 

[1499]  Bericht  üb.  die  atn  9.  Mai  1846  abgehaltene  8.  Greaeralrersarnffllmtg 
des  Vereines  zur  geognostischmontamstischen  Durchforschung  des  Land« 
Tirol  u.  Vorarlberg.  Innsbruck,  Wagner.  1846.  XYLu.  63  S.ndistl  Karte. 
8.    (n.  20  Ngr.) 

[1498]  Neuer  Schauplatz  der  Bergwerkakunde.  3.  ThL  (Auch  a.  d.  Tk.: 
Bergmänn.  Studien.  —  Theorie  der  Eralagerstättea,  begründet  auf  die  Be- 
schreibung des  HauptTorkommens  derselben  am  Harze,  im  Erzgebirge  u.  8.  w. 
Von  Amed.  Borat,  Ingen.,  Prof.  u.  s.  w.  Deutsch  von  C.  Hartmann.)  Mit 
13  lith.  Ttfif.  QnedHnburg,  Basse,  1847.  VIU  u.  240  S.  gr.  8.  pThlr.j 
1.— 3.  Tbl.  4  Thlr.  5  Ngr.) 

[1499]  ScandinaTiens  Erzlagerstätten  von  A.  Danbr^,  Bergwerb-In^* 
u.  Prof.  Bearb.  von  Gust  Leonhardj  Dr.  d.  Pbilos.  Mit  5  Taff.  in  gr.  4- 
Stuttgart,  Schweizerbart.     1846.    41/4  Bog.  gr.  8.    (21  Ngr.) 

flMO]  Abbildung  u.  Beschreibung  eines  Instruments  zum  Markscheiden  mit 
dem  Compasse  in  d.  Nähe  von  magnet.  Massen  u.  Eisen  von  E.  J.  Brttni* 
dmet,  Maschinenmeister  u.a.w.  Mit  14  Abbildd.  (auf  1  Tai  in  Fol)  Fni 
berg,  Engelhardt.     1846.    7  S.  4.     (n.  10  Ngr.) 

[159lf  Winke  üb.  Aufsuchung  ven  Stei»-  u.  BrauakoUen^  besonder»  f.  6iito- 
besitser  von  B.  Ck>tta,  Prof.  d.  Geoga.  an  d.  Bergakad*  in  Freiberg,  ft^ 
berg„  Engelhardt    1846.    24  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[ISOS]  Lehrbuch  der  Saliuenkunde  von  Dr.  C  J.  B.  Karsten.    1-  '^' 

über  das  Vorkommen,  u.  die  Gewinnung  des  Kochsalzes  auf  der  Oberfläche 
der  Erde,    BerKn,  Reimer.     1846.    XVI  u.  884  S.  gr.  8.    (3Thlr.20Ngr4 

[1599]  Ueber  die  zum  Fahren  der  Bergleute  in  den  Sch&ohten  angevtead^ 
Maschinen  od.  die  sogen.  Fahrkünste  von  Delveans  <Ae  TenSRs*  Beai^. 
von  C.  Hartmann.  Mit  4  lith,  Taff.  Quedlinburg,  Basse.  1846.  40  S. 
gr.  8.    (15  Ngr.) 

[150<l]  Die  Probirkunst  mit  dem  Lothrohre  pd.  ARleitang  Mineraliea,  B»^ 
Hüttenproducte  u.  verschied.  Metallverbindungen  mit  Hülfe  des  Lötbrobn 

Qualitativ  auf  ihre  sämmtl.  Bestandtbeile  u.  quantitativ  auf  Silber,  CfoM, 
Lupfer,  Blei,  Zinn,  Nickel,  Kobalt  u.  Eisen  zu  untersuchen  von  C  Fr* 
Plattner,  Prof.  an  d.  Bergakad.  zu  Freiberg.  2.  ganz  umgearb.  u.  vero« 
Aufl.  mit  77  eingedr.  Holzschn.  Leipzig,  Barth.  1847.  XX  u.  052  S. 
gr.  8.    (3  Thlr.  Ib  Ngr.) 

[1505]  Trait^  de  la  fabrication  du  fer  et  de  la  fönte,  envisag^  sous  les  rap- 
ports  chimique,  mecauique  et  commerciel,  par  MM.  JE.  Flachat^  A.  Bam^i*j 
ei  S,  Petiet  1.  et  2.  Livr.  Li^ge,  1846.  (k  8  TWr.  li^Ngf.)  VoDsUBi 
in  6  Lieif.  mit  06  Kpfm. 
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[UM]  PnodsdlieBiieiiiriktt^aniäe.  Nach  d.  Wericen  von  Wolier_deSt  Ange, 
Le  Blanc,  Flachat,   BarrauU,  Pietiet  u.  A.  bearb.  von  Dr.  C. 


4.  Thl.  2.  Lief.  Weimar,  Voigt.  1847.  10  Bog.  T«xt  gr.  4.  u.  10  lith. 
Taff.  in  gr.  Fol.    (2  TWr.  15  Ngr.) 

[15ft7]  Gemeinfassliche  Darstelliing  der  Stabeisen-  u.  Rohstahl-Bereituiig  in 
den  Ländern  des  Vereins  zur  Befördemng  u.  Untetrstützung  der  Industrie 
a.  Gewerbe  in  Innerösterreich,  dem  Lande  ob  d.  Enns  u.  Salzburg  Ton 
Pet.  Timiier,  Prof.  d.  Berg-  u.  Hüttenkunde.  7  Hefte.  Herausgeg.  von 
d.  Direction  des  Vereins^^  Grätz^  (Damian  u.  Sorge).  194B.  XVI  u.  BlO  S. 
mit  4  Kth.  Taff.  o.  1  Tabelle,    gr,  8.    (n.  4  Thlr.) 

BeUetnBtik« 

[1506]  Lieder  vom  armen  Mann  von  K.  Beck»  Mit  e.  Vorwort  an  das  Haus 
Rothschild.  3.  durchgeseh.  Aufl.  Der  Taschenausg.  It  Aufl.  Leipzig,  Her- 
mann.   1847.   Vniu.  324S.  16.   (Engl.  Band  nut  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[1509]  Affetti  e  Rimembranzfi,  rersl  di  Ant.  BertanL  Parma,  Rossetii. 
1846.     140  S.  gr.  8. 

[UlO]  Lays  and  Legends  of  thß  West:  a  Series  of  Original  Papers  ob  aom« 
of  the  less  known  of  our  numerous  Local  Traditiöns.  With  aunor  Poems 
of  a  Miscellaneous  Character.  By  Frank  Curzon.  Lond.,  1846.  236  S. 
gr.  12.    (5sh.) 

[isn]  Poetischer  Sagenkreis  auf  histor.  Grunde  von  H.  Döring;.  Berlin, 
Sacco*    1847.    IV,  92  S.  u.  Titelbild,    gr.  16.    (7%  Ngr.) 

[1512]  Poems.  By  Ralph  IValdo  Ememon.  Lond.,  1846.  210  8.  8.  (6sh.) 

[1513]  FeuiUes  mortes,  po^sies.    AlbertTÜle,  Blanc,    1846.    IV  u.  120  S.  4. 

[1&14]  Gedichte  Ton  Fr.  CUOle.   Hatte,  MAhlmann.    1847.   VIU  a.  171  S.  a 

(15  Ngr.) 

[m&]  Glaube,  liebe,  Hoffiiung.    Bluihaii  yaterlaiid.  Dichter.    Mams,  WMu 

ISil.    134  S.  u.  Titelkp,r.    8.    (27  Ngr.) 

[ISlfl]  Ballads  and  other  Poems.  Bjr  Mary  Bowitt.  Lond«,  1846.  400  S, 
mit  I  Portr.    Imp.-8.    (18sh.;  eleg.  geb.  n.  368h.) 

^17]  Homes  and  Haunts  of  the  most  Eminent  British  Poets,  By  WIIL 
Bcmritt.  The  illustrations  by  IV,  and  G.  Measom,  2  Vols,  Lond.,  1846. 
61  Vi  Bog.  gr.  8.    (30sh.> 

[1518]  Feldbleameltt  (Gedichte  in  Österreich.  Mundart)  für  seine  Uaw'n  Lands- 
leut  z'samma  brockt  von  Jos.  Kartsch.  2.  Busch'n.  Wien,  Sdunidt  u. 
Leo.     1847.    224  S.  8.    (n.  20  Ngr.) 

«  

[1519]  Inui  e  Sonetti  a  Dio,  scritti  dal  conte  Franc,  de  I<emene.  Parma, 
Fiaccadori.    1846.    IV  u.  404  S.  16. 

[1520]  Ein  Märchen  von  B[.  Ritter  ▼.  ILevItschnlgK.  (Gedichte.)  Pesth, 
Heckenast.    (Leipzig,  G.  Wigand.)     1847.     186  S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

[15S1]  Gedichte  von  S.  B.  MoMüthal*  Wien,  Klang.  1847.  236  S.  16. 
(26%  Ngr.) 

[1522]  josephus  Faust.  Ein  Gedacht  von  Wold.  Nilmberger.  (Af.  Solitar.) 
2.  Ausg.    Landsberg,  Volger  u.  Klein.     1847,    168  S.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[IfiSa]  Augusta;    Lyraklänge  aus  der  Geschichte  von  Fd.  A«  CMdeniMirg*. 

Mit  1  lllustr,    Augsburg,  KoUrnann.    1^16.    VI  u.  136  S.  12.    (n.  20  Ngr.) 

[UM]  Osskn,  deutsch^  toh  Ada.  Bötfg^,  Leipzig,  Lorck.  1847.  520  S.  8. 
(n.  1  TWr.  20  Ngr.) 
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[1535]   Or6  meate.    Chants   toi  rtaüe   par  Agatfee  Sopli.   SMietaAb 

TuriH,  Fontana.    1846.    334  S.  gr.  8. 

* 

[1596]  Was  ist  des  Michel  Vaterlattd?  Versuch  zu  einem  neuen  Natioflil- 
u.  YolksUed  v.  Ado.  SoliiiUs.   Leipzig,  Jurany.    184X   8S.  gr.8.  t^Ngr.) 

[1529]  Was  die  Herzen  all'  beweget,  jetzt  im  deutschen  Vaterland.  Gedicht 
Ton  Thd.  Sierra.  Hamburg,  (VolksbucMi.  in  St.  Pauli).  1847.  8  S.  8. 
(1%  Ngr.) 

[1588]  Volksreime  u.  Volkslieder  in  Anhalt-Dessau.  Gesammelt  u.  heraiugeg. 
von  Ed.  Fiedler.    Dessau,  Pritsche.     1847.    208  8.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[1529]  Schleswig-Holstein  von  F.  Th.  Wangenlieiili.  (Gedicht.)'  Schleiz, 
Bockelmann.    1847.     15  S,  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1530]  Der  Christabend  eines  Proletariers.  Lebensbild  in  l  Akt  v.  W.  Add. 
(Den  Bühnen  gegenüber  als  Manuscript  gedruckt.)  Leipzig,  KofQuu  1841 
45  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[1531]  Cicero:  a  Drama.    By  the  Author  of  „Moile's  State  Trials".  Lond., 

1846.  288  S.  ,4.    (lOsh.  6d.) 

[1532]  Faust:  a  Tragedy.  By  J.  W.  Von  Ooettie.  Translated  by  Capt 
Knox.    Lond.,  1846.    346  S.  gr.  12.    (6sh.) 

[1533]  Konig  Ren^'s  Tochter.  Lyrisches  Drama  von  Henr.' Hertz.  An 
d.  Dan.  unter  Mitwirkung  d.  Vfs.  von  Ft.  Bresemann.    Berlin,  A,  Duncker. 

1847.  80  S,  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Sl53i]  Piccarda  Donati,  quadro  4rammatlco  del  sec.  XIII.   Modena,  Malavui 
845.    (1  L.  50  c.) 

[1535]  AUessandro  Tassoni  alla  Corte  di  Francisco  I  d'fiste;  quadro  dnaiaa- 
tico  del  sec.  XVn.  di  Giov.  SabbatlnL  Modena,  Rossi.  1846.  XU«. 
173  S.  gr.  8.    (1  L.  75  c.) 

[1536]  Shakspere's  Schauspiele,  übersetzt  ii.  erläutert  von  Adäb.KellffT^ 
Mor.  JJapp.  XXXV.— XXXVn.  Stuttgart,  Metzler.  1847.  135,,  135  a 
1Ö8  S.  16.  (a  3V5  Ngr.)  Inh.:  XXXV.  Venediger  Handelschaft.  RooMt 
Comodie.  XXXVI.  Nach  Belieben.  Pastorales  Schauspiel.  XXXVII.  Au- 
leth  der  Däne.     Trag.  Schauspiel. 

[1537]  Dr.  Steiger's  Befreiung  od.  die  Jesuiten  in  Luzem.  Scbausp.  in  ^ 
Akten  von  C.  WSäO.    Bern,  Fischer.     1847.    148  S.  8.     (n.  18  Ngr) 


[1538]  L'hotel  Pimodan^  par  Rog.  de  Beauvoir.  2  Vols.  Paris,  Baudr^' 
1846.    43  Vj  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[1539]  Le  gentilhomme  campagnard,  par  Ch,  de  Bemard.  4  Vols.  Fans, 
P<5tion.     1847.    79  Bog.  gr.  8.    (30  Fr.) 

[1540]  Bibliothek  ausgewählter  neuer  Romane  des  Auslandes."  Neue  FoUe 
der  neuesten  u.  besten  Romane  der  engl.  Literatur.  1. — 3.  7. -13.  Bi 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1847.  8.  (a  10  Ngr.)  1.— 3.  Bd.:ftC. 
Anderflen's  ges.  Schriften.  Herausgeg.  von  L,  Uohrdantz.  1. — 3.  Bd.:  Sio^ 
Dichters  Bazar.  2.  Ausg.  3Thle.  (516  S.)  7.  8.  Bd. :  H.  C.  AadewcB» 
Schriften.  4.  5.  Bd.:  Der  Improvisator.  2  Thle.  (45:)  S.)  9.  10.  Bi: 
Capt.  Marryat's  sämmtl.  Werke.  66.  67.  Bd. :  Die  Mission  od.  Scenen  ib 
Afrika.  Für  die  Jugend  geschildert  Aus  d.  Engl,  von  Dr.  G.  /V.  ßarmfln«« 
2  Thle.  (422  S.  u.  2  Abbüdd.)  1 1 .  ~  13.  Bd. :  H.  C.  Anderseii>i  Schriflwi' 
6.-^.  Bd.:  Nur  ein  Geiger.    (3  Thle.)   (420  S.) 

[1541]  Lucretia  Tornabuoni.  Ein  Roman  von  Hear.  v.  Biosing.  2  ^ 
Breslau,  Max  u.  Co.    1847.    788  S.  8.    (3  Thlr.) 
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[l&a)  LticNtUi  oiy  tiM  Childniii  of  Night.  By  tbo  Anthor  of  ^Riemi'S  etc; 
3  VoU.    Lond.,  1846.    57%  Bog.  8.    (U  ll«h.  6d.) 

[1543]  Lueresia  od.  die  Kinder  der  Nacht  von  Edw.  L.  Bolwer.    Auf 

Veranfttaltuiig  des  YCi.  aus  d.  Engl,  übesetzt  3  Bde.  Berlin ,  Dundter  u. 
Humblot.    1847.    27t)  S.  gr.  12.    (3  Bde.  3  Thlr.) 

[1544]  C  L.  Bvlwer's  sämmtliche  Werke.'  48.— 50.  Bd.  Lucretia  od.  die 
Kinder  der  Nacht.  Atis  d.  Engl  von  A.  Kreizschmar.  3  Bd,e*'  Leipzig, 
Kollmann.    1847.    48.  Bd.  XVI  u.  343  8.  12.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

[1545]  C.  L.  Bnlwer's  sämmtliche  Romane.  68.-72.  Thl.  Lncretia,  oder 
die  Kinder  der  Nacht  Ans  d.  Engl  von  Th,  Oelckers,  5  Thie.  Stuttgart, 
Metzler.     1847.    614  S.  gr.  16.    {k  5  Ngr.) 

[1546]  J.  F.  Cooper'8  sämmtliche  Werke.  220.— 234,  Bdchn.  Rarensnest 
od.  die  Rothhaute.  Erzählung  aus  der  Colonie.  2  Thle.  Frankfurt  a.  M., 
Sauerländer.     1847.    404  S.  16.    (n.  25  Ngr.;  Velinp.  n.  1  TMr.  10  Ngr.) 

[1547]  Hogh  Talbot:  a  Tale  of  the  Irish  Confiscations  of  the  Serenteenth 
Century.  By  IV.  J.  O'Nettl  Damit  Dublin,  1646.  473  S.  gr.  12.  <5sh.) 

.  [1548]  The  Battle  of  Life:  a  Love  Story.   By  Gh.  DickeiUi.    Lond.,  1846. 
176  3..nntlllustrat.    8.    (5sh.)     * 

[154S]  Ayeiitures  de  quatre  femmes  et  dW  perroquet;  par  AL  Dmaas  fils. 
Tom.  m.  et  IV.    Paris,  Cadot    1847.    46  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 


[1550]  Le  Batard  de  Maul^on,  par  AL 
Cadot.    1846.    37  Vj  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 


Tom.  V  et  VI.    Paris, 


[1551]  Les  deux  Diane,  par  AI.  Dvinas.  Tom.  III  et  IV.  Paris,  Cadot. 
1847.    40y,  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

(tS52]  Der  Chevalier  von  Maison-Rouge.    Histor.  Roman  Ton  AL  Diimiis. 
>eutsch  yon  X.  Fort.   3.  yerb.  Aufl.  mit  e.  Vorwort  Yon  L.  Bovrdin,   3  Bde. 
I^ipzig,  Berger.    1847.    191,  207  u.  339  S.  16.    (1  Thlr.  25  Mgr.) 

[1553]  Albine  od.  die  Erscheinung  auf  dem  Schlosse  Eppstein.  Roman  von 
AL  Dumas.  Deutsch  von  A.  Schröder.  2  Bde.  Ebend.,  1847.  188  u. 
174  8.    (1  Thlr.) 

[1554]  Karl  Sand.  EGstor.  Skizze  von  AI.  Dqbuui.  Aus  d.  Franz.  yon 
£.  JVCeUer),  Als  SuppL  zu  A.  Dumas' sfimmtl.  Schriften.  Leipzig,  (Reldarnjun.) 
1847.     119  S.  16.    (li.  10  Ngr.) 

[1555]  La  Vail^e  des  Perrenches,  par  EL  Enanlt.  2  Vols.  Paris,  Deses- 
aaxt.    1847.    41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 

[155§]  Le  fils  Hu  diable  par  P.  F^val.  Tom.  VI— Vm.  Leipzig,  Brockhaus 
o.  Ayenariüs.    1847.    512  S.  8.    (k  15  Ngr.) 

[1557]  Der  Einsiedler  auf  der  Johannis-KHppe. '  Küsten-Roman  von  Emilie 
(Fly^are-)  Carlen.  2.  u.  3.  Bd.  Aus  d.  Schwed.  Berlin,  Morin.  1847. 
411  u.  420  S.  8.    (ä  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1556]  Der  Mssionär,  od.  des  Wahnes  Doppelgänse.    Roman  von  Slegm. 

f.  3  Bde.  Leipzig,  Berger.  1847.  726  Ö.  8.  (2  Thlr.  15  Ngr.) 


[1559]  Die  Geheimnisse  von  Amsterdam.  13. — 16.  Bdchn.  Leipzig,  Verlags- 
Älägazin.    1847.    IH.  Bd.  S.  265—289,  FV.  Bd.  284  S.  16.    {k  6'/,  Ngr.) 

]1560]  Schleswig-Holstein.  National-Roman  von  C.  Gdhring.  2.-4.  Bd. 
Leipzig,  Berger.     1847.    gr.  16.    (k  15  Ngr.) 

[1561]  The  Romance  of  War;  or,  the  Highlanders  in  Spain.  By  Jam. 
Orant,  Esq.  late  62.  Regiment.  3  Vols.  Lond.,  1846.  63%  Bog.  8. 
(li  Ush.  6d.) 
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Svm]  KiflUK'  «.  Qoeravge  dt*  Ritten  A.  M»  Z.  ton  Tk.  Gw  v.  BippeL 
I  Thle.    Stuttgart,  Cotte.     1847.    377  n.  359  S.  gr.  16.    (I  TUr.) 

[um]  Lebenri&afe  nach  aufsteigender  Lade  nebit  Beilagen  A.  B.  C  tob 
Tli.  Q.  ▼.  mtppA    4  Thle.    Ebend.,  1847.    1498  S.  gr.  16.    (2  TUr.) 

S15M]  Beauchamp  od.  der  Irrthum  Ton  G.  P.  B,  Jaiues.    Ein  Romin  au 
l.  Engl,  übersetzt  Ton  A,  Kreizschmar.    3.  Bd.    Leipzig,  KolkoanB.    1847. 
368  S.  8.    (20  Ngr.)    Taachenausg.    5.  u.  6.  Bdchii.    16.    (10  Ngr.) 

[1565]  Heidelberg.    Ein  Roman  tob  G.  P.  R«  laines.    Aub  d.  Engl,  m 

Dr.  E.  SusemihL  3  Bde.  Ebend.,  1847.  280,  386  u.  304  S.  8.  (ä20%.) 
Taschenausg.  in  6  Bdchn.     16.    (a  5  Ngr.) 

[15«}  Kiimiuk  v.  Naja  od.  die  Grönländer.  Bns&hhing  toh  Bh.8ev.bg«- 
T»^*^-  Atta  d.  Dan.  von  JuL  Renseher.  (Miniatur-Auag.)  Berlin,  Bcholtie. 
1847.    302  B.  u.  1  StaUat.  16.    (Geb.  mit  Goldscha.  1  Tbk.  7%  Ngr.) 

[156T]  Jawelenkästdien  der  Erheiterung.  Gallerie  auserlesener  Norellen,  Er- 
zählungen, Biographien  u.  s.  w.  Wien,  (Schmidt  u.  Leo.)  1847.  3968. 
16.    (n.  20  Ngr.) 

[15«]  Fernand,  der  Seeräuber.  Erzählung  Ton  P.  F.  wmt  KßveVbofm. 
Daniel,  od.«  Kampf  u.  Sieg*  Lebensromank  Au»  dem  Fläm.  von  M  Stn> 
Augsburg,  y.  Jenisch  u.  Stage.    1847.    301  S.  12.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

[154»]  B.  ▼.  BhsiaVm  ausgewählte  Schriften.  Heransgeg.  tob  L  Ml 
2.  Bd.  Erzählungen.  1.  ThI.  BerUn,  Reimer.  1847.  223  S.  8.  (al5N^.) 
Inh.:  Mich.  Kohlhaas.    Die  Marquise  t.  O...    Das  Erdbeben  in  Chili. 

[1590]  P.  de  Kook's  ausgewählte  humoristische  Romane.  A«s  dem  Frau. 
106.— 109.  Lief.  od.  22.  Bd.  Der  Leichtsinnige.  Ulm,  Nübling.  IS47.  5568. 
12.    (k  Lief.  9  Ngr.) 

[1571]  Moostache.    Romfin  von  P.  de  B4>ok.    Neu  aus  d.  Fran»  tos  Br. 

Diezmann,  1.  Bdchn.  Leipzig,  Naumburg.  1847.  102  S.  mit  1  Stahbt. 
16.    (7%  Ngr.) 

[1513]  Das  Buch  der  GeseUschaft.  Für  angeh.  Weltieute  "von  A.  LewaU* 
Stuttgart,  Müller.     1847.    Vffl  u.  244  S.  16.    (18  Ngr.) 

gm]  Die  Y^lobten  von.  Alois.  MmuhmiL    Bcarbw  f.  d.  reifere  Jogead  o. 
e  Gebildeten  im  Volke  von  Alb.  Werfer,   Mit  c.  Vorrede  von  Cpk,  t>.  Schmi' 
Töbingen,  Laupp.     1847.    FV  u.  284  S.  8.    (19  Ngr.) 

[1574]  Margaret  Percival.  By  the  Author  of  ,,Amy  Herbert'^  eU.  Edited  bythe 
Rev.  W.  Sewell,  B.  D.    2  Vols.    Lond.,  1846.    59V4  Bog.  8.  »(n.  12«Il) 

[1575]  Miriam  and  Rosette ;  or,  the  Twin  Sistera.  A  Jewbh  Narntir«.«»^ 
the  Eighteenth  Century.  By  the  Author  of  „Emma  de  Lissau'^  ^  ^^ 
with  iUnstrations.    Loifd.,  1846.    326  B.  gr.  18.    (3sh.  Cd.) 

[1576]  Ashton  HaU;  or,  Self-Seeking  and  Self-Denymg:  a  Tale  ofBuIylif«- 
By  Mrs.  A.  Illoiit|0mery.    Lond.,  1846.    128  S.  gr.  12.    (3sh.  6d.) 


115n}  Der  Kampf  um  HohentwieL    Eiae  geschicktL  Erzähluitg  von 
Mchler.    Stuttgart,  Steinkopf.     1847.    262  S.  u.  Titelb.  8.    (22y,N«r) 

[1579}  Zeichmwgen  von  C.  Baini.    Frühauf.    2  Bda.    (Neueste  Novelleo- 
Bibliothek.    1.  u.  2.  Bd.)    Wien,  Klang.    1847.     1.  Bd.  410  S.  8.   (2W 

|1579]  Neue  Geschichten  aus  dem  Böhmerwalde  von  Jos.  Baak*   VVidr 
Tendier.     1817.    330  S.  8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1560]  Edooard  Mongeroji,  par  L.  Beybaad.   2  Vols.    Paris,  Uty.  ^^ 

41  Bog.  gr.  8.    (15  Fr.) 
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[15^  Denk  c<ms]»initioiiib  toot  l'Bmpire;  par  Aü.  ML  4e  8I.  BOlklM« 

3  Volfl.    PaiJs,  SaUT«niiB.    1846.    4'iV4  B«f.  gr.  8.    (15  Pr.) 

[1S8S]  Le  p^ch<$  de  M.  Antoine,  par  Geo.  Sand.  Tom.  I  et  n.  Paris, 
Sou^eraiB.    1847.    39  Bof .  fr.  8.    Dai  Ganze  in  6  Bdn.  sii  45  Fr. 

[1S63]  Die  Nonne.  Roman  Ton  J.  Satoii  (^Neumann),  2  Thle.  Danzi«, 
Gerhard.     1847.    278  u.  295  S.  8.    (3  Thlr.) 

[15B4]  Badiflcbes  Sagenbuch  von  A.  SclineaBler.  2.  Abthl.  Von  d.  Ortenau 
bis  zum  Mainthal.  Karlsruhe.  (Leipzig^  Engelmann.)  1847.  672  S,  gr.  8. 
(1  Thlr.  22V,  Ngr.) 

[1S85]  Berlin  u.  West-Afrika.  Ein  Brandenburg.  See-Roman  Ton  B.  Saidt. 
4.— 6.  Bd.  BerHn,  Simion.  1847.  757  S.  8.  (2  Thlr.  22%  Ngr.;  6  Bde. 
5  Thlr.  15  Ngr.) 

[1566]  January  Et^:  a  Tale  of  the  Times.  By  Geo.  Soaiie.  Lond.,  1846. 
18^  8.  gr.  li    (5sh.) 

[1567]  Tales  of  the  Century;  or^ Sketches  of  the  Romance  of  History  bet- 
weeu  the  Years  1746  and  1846.  By  J.  SoblesU  and  CSh.  &  BtutarL 
fidinburgh,  1846.    312  S.  8.    (7fth.  6d.) 

[1S8B]  Die  Bibliothek  mdnes  Oheims.  Eine  Genfer  Novelle  von  Rnd, 
T5pfier.  Yollständ.  deutsche  Ausg.,  mit  137  eingedr.  Bild,  von  der  Hand 
des  yfs.  Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  1847.  298  S.  u.  Titelbild, 
gr.  16,    (n.  1  TUr.  15  Ngr.) 

[iSes]  Collection  dldstoires  en  estampes  par  Rud.  TSpffer.  Vol.  IV.  Le 
Dr.  Festus.  5.  ^dit. '  Geneve,  Kessmann.  1847.  8  S.  u.  45  Bl.  mit  franz. 
u.  deutschem  Texte,  qu.  4.  —  Vol.  V.  Histoire  d*Albert.  2.  «dit.  22  BI. 
n.  8  S.  Text«  qu.  4.  —  Vol.  VI.  Les  amours  de  Mr.  Vieux  Boi«.  5.  ödit. 
48  Bl.  u.  8  S.  qu.  4.     (a  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

.[ISM]  Father  Eustace:  a  Tale  of  the  Jesuits.  By  Mr«.  Trollope.  3  Vols. 
Lond..  1846.    62^4  Bog,  8.    (U  Ush.  6d.) 

[1591]  Matten.  J*hantasien  •  von  £•  VenUlot«  Deutach  herausgeg.  von  Dr. 
M.  Brühl    Aachen,  Cremer.     1847.    231  S.  12.    (15  Ngr.) 

[1592]  Eine  andere  Welt  von  JPlmius  d.  Jüngsten.  lUustrirt  von  /.  /.  Grand- 
vUle.  Leipzig,  Lorck.  1847.  261  u.  XHI  S.  nebst  1  schw.  u,  32  oolor* 
Holzstichtaff.    gr.  Lex.*8.    (oompl.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[1593]  The  Will;  or  The  Half  Brothers i  a  Romance.  3  Vols.  Lond.,  1846. 
57%  Bog.  8.    (U  llsh.  6d.)  • 


[1S»I]  Die  Schalks-Tribüne.  Belustigende  Original- Dichtungen  zum  Vortrage 
in  gesellschaftl.  Kreisen  von  F.  E.  Moll.    1.  Hft   Berlin,  Schepeler.  1847. 

e4S.8.    (7»A.Ngr.) 

SI595]   Bimssteine   u.   poetische   Essenzen.     Der   allemeuesten   Witzpumpe 
L  Hub.    Grimma,  Verlags -Comptoir.     1847.    120  S.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[1596]  Das  grosse  Abschieds- Vergnügen  auf  dem  Schurzfell  u.  seine  Wohl- 
thaten,  od.  Undank  ist  der  Welt  Lohn.  Humorist.  Scene  f.  lustige  Leute. 
Nordhausen,  Fischer.     1847.    46  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1597]  Job.  Hosentuchs  lustiges  Schneiderbüchlein.  Oder  Witze,  Anek- 
doten u.  s.  w.  aus  meinem  vielbewegten  Schneiderleben.  Creutzburg,  Fischer. 
1847.    62  S.  16.    (5  Ngr.) 

[1596]  Memoiren  BestensUers.  Herausgeg.  von  A.  ^VeitüioU.  Berlin,  Wein> 
bolz;     1847,    27  S.  8.    (ß%  Ngr.) 

24* 
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[lüM]  D«r  gesdiickte  Dddamator,  eine  Auswahl  der  betten  D^ianaliwis- 
stücke  aas  den  nenern  u.  neuesten  Dichtern  Ton  ML  K.  Scdirelliier.  Goln, 
Lengfeld.     1847.    63  8.  16.    (5  Ngr.) 

[1600]  Der  Branntwein.  Sein  grosser  Nutzen  n.  seine  Tielen  Verdienste  un 
die  Menschheit.  Ein  humorist.  Gedicht  u.  s.  w.  Mit  1  col.  Titelkpfr.  tod 
Th,  Hosemann»    Leipzig,  Jackowitz.     1847.    40  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1601]  Wienerische  KurzweU,  od.  lustife  Auftritte^  Geschichtchen  u.  a.  w., 
Wien  betr.  u.  die  Wiener  von  Frz.  Or&Ser.  Mit  Titelbild.  Wien,  Pick- 
ler's  Wwe.    1847.    VI  u.  314  S.  8.    (1  Thlr.) 

[1602]  Oesterreich  in  Wien  u.  der  Geist  der  geseUschaftl.  Kreise  daseUnt 
von  Lp.  Sdillibr.   Wien,  Wenedikt's Wwe.   1847.    110 S.  16.   (UViNgr.) 

[1603]  Schleswig-Holsteinische  Nebelbilder,  gezeigt  u.  erklart  t.  Prof. 
IVlit  col.  Titelkpf.    Leipzig,  Jackowitz.    1847.    22  S.  8.    (6  Ngr.) 

[1604]  Nur  immer  kreuzfidel!  —  Anekdoten-Album  f.  1847  von  G. 
stelii.    Wien,  Wallishausser.    1847.     100  S.  12.    (8  Ngr.) 

[1605]  Pythia  auf  dem  Dreifuss  od.  das  Orakel  zu  Delphi  Bine  an^;enelHM 
Unterhaltung  f.  Jedermann  von  Lady  Emay  Pembrocke.  Schw.  Hau, 
Haspel.    184J.    48  S.  12.    (n.  5  Ngr.) 

[1606]  Lieder  f.  Liebende  Ton  deutschen  Dichtern,  Gesammelt  von  ^r^  Voigts. 
Hannovw,  Kius.  1847.  Xu  u.  223  S.  16.  (n.  20  Ngr/;  geb.  mit  Goldscfao. 
n.  1  Thlr.) 

[1607]  Amor  u.  Psyche,  od. :  die  Sprache  liebender  Herzen  in  einer  AvswaU 
von  Liebesbriefen,  Liebesgedichten  u.  einer  Blumeusprache  von  G.  ScdiSih 
atela.    lYien,  Wallishausser.    1847.    VI  u.  152  S.  gr.  12.    (12  Ngr.) 

[1606]  Neue  Tollständige  Blumensprache.  2.  Aufl.  Leipzig,  O.  Klemm.  1847. 
16  S.  16.    (n.  3  Ngr.) 

[1009]  Die  Sprache  der  Blumen.    Nebst  Anleitung  zur  Erlernung  des  Whist* 

u.  Bostonspiels.    2.  Aufl.    Berlin,  Grobe.     1847.     144  S.  64.    (n.  5  Ngr.) 

•         • 

[1610]  Neuester  u.  vcHständlgster  Briefsteller  ftir  Liebende.  3.  yerb.  Aui. 
Quedlinburg,  Basse.     1847.    80  S.  8.    (10  Ngr.) 

[1611]  Die  geheime  Schrift.  Eine  Anweisung,  wie  Liebende  u.  Befreundete 
Briefe  u.  Kllets,  welche  dritte  Personen  nicht  lesen  sollen,  zu  schreibeo 
haben  von  Arth.  ▼.  Nordeck«  Leipzig,  Pdnicke  u.  Sohn.  1847.  30  S. 
12.    (n.  6  Ngr.) 
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[1612]  Anf.  Jan.  starb  zu  Stettin  der  k.  franzos.  Consul  B.  Huber  ^  Ritter 
der  Ehrenlegion,  vorher  seit  1833  Consul  in  Leipzig  und  1837 — 43  inJassy, 
Vf.  der  Schrift  „Apercu  statistique  de  TÜe  de  Cuba,  pr^c^d^  de  quelques 
lettres  sur  la  Havane^'  etc.  1826.  gr.  8. 

[1613]  Axf\  l,  Jan.  zu  München  Electrine  Freifrau  von  Freyherg,  geb.  Stunx^ 
Ehrenmitglied  der  Akad.  Ton  San  Luca  in  Rom  U'  s.  w.,  als  Malerin  durch 
ausgezeichnete  Leistungen  geschätzt,  geb.  zu  Strasburg  im  J.  1797.  Vgl 
Na^i^  Künstler-Lex.  IV.  492. 

[1614]  Am  2.  Jan.  zu  Barr  im  Nieder-Elsass  Ludw,  Fr.  Schwebel,  OilBzier  der 
Ehrenlegion,  geb.  zu  Ludweiler  im  ehemal.  Fürstenthum  Saarbrücken  in 
J.  1775,  ein  kenntnissreicher  und  allgemedn  geschätzter  Mann,  nach  einen 
merkwürdig  bewegten  Leben.    Seit  1790  iQand.  d,  Theol., 'wurde  er  1793 
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franzos.  Soldat,  1794  Beamter  ^ei  der  CiT^verwaltang,  dann  SoMtt  in  der 
Vend^,  1795  ZögHng  der  ^ole  normale  zu  Paris,  Meraof  refonh.  Pfr.  zu 
Ingenheim  im  Ekaaa,  1796  Regienmgicommitaair  und  dann  Secretair  bei  d«r 
franzos.  Gesandtochaft  in  Basel,  1798  fL  Legadonssecretair  in  Regeosburg, 
Frankfurt  a.  M.,  war  1813 — 14  in  preuss.  Gefangenschaft,  1816  Legations- 
secretair  in  Wien^  hierauf  franzos.  Generalconsul  in  Tripolis,  zuletzt  in  Tunis, 

[1615]  A»  dea».  Tage  zu  Utrecht  der  Prot  in  der  mathematisch-physikal* 
Facukät  der  dortigen  Universität  Wenckebachy  bis  1844  Prof.  zu  Breda* 

ptiis]  Am  4.  Jan.  zu  Colberg  der  k.  preuss.  Gamisonsstabsarzt  a.  D.  Dr. 
Wieb€y  Bitter  mehr.  Orden. 

[1617]  Am  6.  Jan.  zu  München  Karl  Graf  v.  Rechberg'Bothenl^vien,  k.  bayer. 
Oberst-Hoi^eister,  Ritter-Capitular  des  St  Hubertus-Ordens  u.  a.  w.,  durch 
die  Herausgabe  mehrerer  Prachtwerke  ,,Les  peuples  de  la  Russie  ou  De- 
Bciiption  des  moeurs,  usages  et  costumes  des  diverses  nations  de  Tempire 
de  Russie''  2  Vols.  1811  — 13.  Fol.,  „Moeurs  et  contumes  des  peuples** 
2  Vols.  1811--14.  4.,  „Voyage  pittoresaue  de  la  Russie"  1832.  Pol.  in  der 
Literatur  bekannt^  geb.  am  2.  Febr.  17/5. 

[1618]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  k.  Geh.  Ober-Medidnalrath  u.  Leibarzt 
Dr.  JoA.  WUh*  non  Wiebdy  1.  Generalstabsarzt  der  Armee,  Chef  des  Mil.- 
Med.- Wesens,  Director  der  medidn.  Bildungsanstalten,  Grosskreuz  u.  Ritter 
mehr.  Orden,  seit  dem  1.  Oct  1784  I^tairchirurg,  geb.  daselbst  am 
24.  Oct  1767. 

[1619]  An  dems.  Tage  zu  Kopenhagen  der  k.  dän.  Oberst  und  Kammerherr 
Jo9,  Nie,  Benj.  Äbraliamson ,  durch  seine  Bestrebungen  für  die  Einfuhrung 
der  Bell-Lancasterschen  Lehrmethode  und  das  mit  dem  Probst  P.  H,  Monster 
gemeinschaftlich  herausgegebene  Werk  „Om  den  indbyrdes  Underriisnings 
Vaesen  os  Vaerd''  3  Bde.  Kj^benh.  1821—23.  8.  bekannt,  geh:  am 
6.  Dec.  im 

[16»]  Am  7.  Jan.  zu  Moskau  der  in  der  russischen  Literatur  rühmlichst  ge- 
nannte Dichter  N.  M,  Jasykoff,  im  41.  Lebensjahre.  Noch  kurz  vor  seinem 
Tode  ist  eine  Sammlung  seiner  Gedichte  ersdnenen. 

Kl]  Am  9.  Jan^  zu  Wien  Dr.  jur.  Jos,  ff  off  er  ^  Rechtsconsulent,  Mitgfied 
juridisdten  FaeuHat  der  dortigen  Unir.,  67  Jahre  alt. 

[1682]  Am  10.  Jan.  zu  Cassel  der  Regierungs-Director  Heinr.  Fr,  K,  Au^, 
Scheffer,  Ritter  des  Ordens  y.  gold.  Löwen,  ein  sehr  geschätzter  Beamter. 

[IUI]  Am  11.  Jan.  zu  Jena  Fr,  Soph,  KavoUne  Aitg,  von  Wblxogen^  geb* 
von  LengefMi  Vfin.  der  yon  ihrem  Schwager  Fr.  t).  Schiller  eingeführten 
Erzählung  „Agnes  von  Lilien^'  (2  Bde.  1797)  und  einiger  anderer  Schriften: 
,^rzahlungen'<  (2  Bde.  1823),  „Schillers  Leben ,  verfasst  aus  Erinnerungen 
der  Famil^"  u.  s.  w.  (1830),  so.  wie  einzelner  Aufsätze  in  Schillers  neuer 
Thalia  und  dem  Taschenbuch  f.  Damen  1800  ff.,  geb.  zu  Rudolstadt  am 
3.  Febr.  1763.   Vgl.  v.  Schindel,  die  deutsch.  Schriftstellerinnen  II.  457—60. 

[19M]  An  dems.  Tage  zu  Tübingen  der  Obertribunalrath  Dr.  /.  Fr,  Melch, 
von  Kapff,  Ritter  des  Ordens  der  württ.  Krone,  als  juristischer  Schriftsteller 
(„Diss.  de  effectn  ■  divortii  quoad  bona-  speciatim  sec.  jus  Wlrtembergiciun** 
1792,  „Sammlung  einzeln  ergangener  Verordnungen  im  Herz.  Wirtemberg^' 
n.  8.  w.  1800,  „Merkwürdige  Gerichtssprüdie  d.  höh.  u.  höchsten  Gerichts- 
hdfe  in  Württemberg'*  1.  Bd.  1^1)  bekannt,  geb.  zu  Loroh  amS.  Jan.  1769. 

[1625]  An  dems.  Tage  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Osw.  Frhr.  von  Teubern,  Advocat,  Vf. 
einer  Abhandlung :  „Ad  legem  ult.  Cod.  de  pactis  pignorum  et  de  lege  com- 
missoria in  pignoribus  rescindenda''  1836,  geb.  zu  Dresden  am  20.  Mai  1814. 

[Itai]  Afu  13.  J/in.  zu  Brunn  der  mahriseh-standlicJie  Archivar  uadHistQrio- 
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grKfk  AnioH  Boexek^  darck  ^6  Henütgabe  des  verdieAstToU^i  W«rke« 
„Codex  diplomaücus  et  epittolaris  MoraTite**  Tem.  I— IV,  1836—45.  4.  und 
die  Sdirift  ,fi&Shren  uater  K.  Rudolph  d.  Enten*'  1835  rühndich  bekamit 

[KOT]  An  dem«.  Tage  zu  Breslau  der  pens.  Geh.  Justizrath  K.  IfiOi.  Ludwig, 
Ritter  des  Rothen  Adier-Ordens  2.  Gl.  mit  Eichenlaub,  nach  55jähriger 
Dienstzeit  im  78.  Lebensjahre. 

[im]  An  dems.  Tage  zu  Manchester  Jam,  Crowther,  Freund  und  Geftbte 
Walkers  y  J.  Denhursts  und  Edw.  Hobjons,  Theilnehmer  an  den  betanischea 
Arbeiten  Dr.  Hulls  und  Sir  James  Smiths ,  auch  aU  Entomolog  geschätzt 
Er  litt  seit  Jahren  den  drückendsten  Mangel,  da  sein  einziger  Unterhalt  ia 
3sh.  'wöchentlich  bestand,  welche  die  Society  for  the  Relief  of  Scientific 
Men  in  Humble  Life  ihm  reichen  liess,  und  starb  79  Jahre  alt  an  Hunger 
und  Elend»    Vgl.  Atheneaum  n.  1Ü03.  S.  74. 

[1629]  Am  14.  Jan.  zu  Venedig  Prof.  Dr.  Äug.  Rihheck,  Director  des  Gym- 
nasiums zum  grauen  Kloster  in  Berlin,  früher  seit  1826  Prof.  am  Friedrichs* 
Werderschen  und  dann  am  Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  bis  1837  Director 
des  Fr.  Word.  Gymnasiums,  Ritter  des  Rothen  AO.  (Tgl.  No.  1409),  Vf.  meh- 
rerer Gymnasialprogramme  und  Gelegenheitsschriften. 

[1630]  An  dems.  Tage  zu  Versailles  Ant  Claude  Pasquin  Valery^  Bibliothekar 
der  kon.  Schlossbibliothek  zu  Versailles  und  Trianon,  Vf.  der  Schriften 
„j^tudes  morales,  politiques  et  litt^raires*'  1823,  „Voyages  en  Corse,  ä  YHie 
d'Elbe  et  en  Sardaigne'<  2  Vols.  1837  f.,  „Voyages  histor.  et  litt^raires  en 
Italie  pendant  les  ann^es  1826—28''  5  Vols.  183r— 33  n.  a.  m. 

[1631]  Am  15.  Jan.  zu  Tübingen  Dr.  Fr,  K.  -oon  Fulda,  1.  ord.  Prof.  in  der 
aasigen  staatswirthschaftl.  Facultät,  Ritter  des  württ.  Kron-Ordens,  Vf.  der 
Schrifbeii  „Versuch  einer  statischen  Theorie  der  Dächer  u.  Hängwerke'' 
1796,  „Systemat.  Abriss  der  Cameralwissenschaften^'  1800,  „Grundsätze  der 
okonl>poIit.  od.  Cameralvnssenschaften*'  18 16.  2.  Aufl.  1820,  „Ueb.  Producüon 
u.  Consumtion  der  materiellen  Güter*'  1820,  „Handb.  d.  Finanzwissenschaf t" 
1827,  „Der  Staatsoredit'^  1832,  „Ueb.  d.  Wirkung  d.  Terschkd.  Arten  der 
Steuern  auf  d.  Moralität,  d.  Fleiss  u.  d.  Industrie  des  Volkes''  J837  U4  <u  m., 
geb.  zu  Mühlhausen  an  der  Bms  em  27.  Dee.  1774. 

[Itaa]  Am  17.  Jan.  zu  Altona  Dr.  Nie,  Funk,  ^m&c,  Pastor  das.,  Ritter  von 
Dannebrog,  früher  seit  1790  Adjunct,  1791—1808  2.  Compaator,  1806--40 
1,  Coi^pastor  an  der  dasigen  Kirche,  einst  'ein  rüstiger  Mitstreiter  ia 
den  kirchl.  Kämpfen  der  Zeit,  als  Prediger  und  Seelsorger  geschätzt,  ia 
weiteren  Kreisen  insbesondere  durch  die  Herausgabe  mehrerer  Predigt- 
sammlungen und  dann  der  heii.  Schrift  A..  u.  N.  Testaments  nach  Luthon 
Uebersetzong  und  die  darüber  erhobenen  Streitigk^en  bekannt)  geb.  an 
Marne  in  SüderdithmarBchen  am  12.  Mai  1767.  V^  Lübktr  u.  Sckrädtr 
Schriftst.'Lex.  L  ISi-^Sd.  U.  699. 

^[1633]  Am  18.  Jan.  zu  Freysing  der  k.  b.  Appellationsgerichtsrath  Bemh. 
JCdlemiann,  ua  5L  Lebensjahre. 

[1634]  Am  19.  Jan.  zu  Paris,  der  Advocat  Charles  Dubrena,  Mitredacteur  des 
bekannten  Journals  „Le  Droit*'. 

[1S3S]  Am  20.  Jan.  Cft.-O^iV.-X^Bapt.  Omte  de  Ctonv,  freien  Mitglied  der 
Acad.  des  beaux-arts  im  Institut  de  France»  Conservateur  des  Mnaeums  der 
Antiken  im  Palast  d.  Louvre,  Offizier  der  Ehrenlegion  u.  s.  w.,  früher 
Militair  unter  Cond4  u.  in  Volhyaien,  dann  Brzi^er  der  Kinder  des  K. 
Joachim  Murat  und  bis  1818  Director  der  Ausgrabungen  in  Pompeii,  durch 
mehrere  antiquarische  Werke  („Description  des  antique»  du  Mus^e  royale" 
1820,  „Sur  Ia  statue  antique  de  V^nus  Victrix"  etc.  182-2,  „Musde  de  sculpturo 
antique  et  moderne"  10  Livr.  1826—45,  „Artistes  de  Tantiquit^  ou  TMt 
alpbabet  eonteiiaiit  jtiBqu^u6..siMede  uotre  dre  toua  loa  sculpteors^  piuntces. 
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arcfaHactei''  etc.  1829,  »JDetariplioB  da  M of^e  r.  de»  antiqoes  do  iMCfn''  1830, 
JM^langes  d*aiitiqmt^  greoqiie»  ei  rmnalneft''  1830  a  ».  a.)  bekumi,  geb. 
zu  Paris  im  J.  I777. 

[ms]  Am  ^.  Jan.  za  I^piig  der  prakt.  Arzt  Dr.  VaU  7^o.  Le&.  Boladif 
Vf.  einer  Abhandlung  „de  contumtione  pulmonum  ejusque  jprodromis  et  cura'* 
1802  und  einiger  JoumalaufBätze,  geb.  zu  Würzen  am  19.  Aug.  1776. 

[HV]  An  dema.  Tage  zn  €rreif«waM  der  HofgeiichtspriimdeBt  Dr.  Cvst, 
von  Möller,  Ritter  des  Reihen  Adler-Ordens  2.  Cl.  u.  e.  w.,  77  Jahre  alt. 

[1638]  Am  23.  Jan.  zu  Luzem  der  ehemal.  Prof.  der  Naturgeschichte  an  der 
dortigen  Cantonschule  Joh.  Baumanny  \t  der  Schriften  „Bilder  aus  der 
Heimath''  I.  Bdchn.  1830,  »Naturgeschichte  f.  das  Volk"  1837.  2.  umgearb. 
Aufl.  1840,  »^Naturgeschichte  f.  Volksschulen*'  1838,  „Fussreise  durch  Ualien 
u.  SiziUen*'  2  Bde.  1839. 

[H»]  Am  24«  Jan.  zu  Paris  Jacqv^Germ.  Cfumdesaiguei,  seit  Kntzem  Employ6 
der  Bibliothek  der  Akademie  (Sorbonne)  (vgl.  No.  174),  Redacteur  dea 
„Courier  Fran9ais%  VI  der  Schriften  „Klisa  de  Hialto*"  1834,  „Les  l^cri- 
vains  modernes  de  la  France''  1841  und  Mitarbeiter  an  der  „Revue  du 
XIX.  siecle",  der  ,JS,eyue  de  Paris''  u.  m.  a.,  geb.  zuSanthia  nnfem  Turin 
am  7.  Febr.  1814. 

[1610]  Am  25.  Jan.  zu  Haue  der  Unterbibliothekar  an  der  dortigen  Unlver- 
sitatsbibliothek,  Prof.  Dr.  theol.  K,  Edu,  Forstemann,  zugleich  Secretair  der 
Thür.-Sachs.  Vereins  f.  Erforschung  yaterländ.  Alterthümer  und  in  dieser 
Eigenschaft  durch  die  Herausgabe  der  y,Mittheüungen  aus  d.  Gebiete  bist.- 
antiquarischer  Forschungen"  I. — 1.  Bd.  1834 — 46,  insbesondere  aber  durch 
seine  fleissigen  Arbeiten  im  Fadie  der  Reformationsgeschichte  („Archiv  für 
d»  Gesch.  d.  kirdd.  Reformation'^  1831,  „Uiinmdenbuch  zu  d.  Gesch.  des 
ReidMtagea  in  AugdMirg  im  J.  1530"  2  Bde.  1833-^,  „Neues  Urkunden- 
buch  zur  Gesdh.  der  erangeL  Kirchenrefonnatioa''  1.  Bd.  1842,  ,^]>ealuiale 
dem  Dr.  Mt.  Luther  von  d.  Hochachtung  u.  Liebe  seiner  2«citcenoBsea  er- 
richtet" 1846  u.m.a.)  sehr  verdient,  geb.  zu  Nordhausen  am  12.  Aug.  1803«. 

[ifill]  Ab  damsw  Tage  zuRegenslmrg  der  Regierungadiractor  der  Kammer  der 
Finanzen  Joe  ven'WindwM,  langj&briges  Mitglied  tmd  Secretair  der  Kammer 
der  Abgeordneten,  ein  sehr  geachteter  Beamter,  im  55.  Lebensjahre. 

[ISI8]  Ah  dem».  Tage  zu  Paris  Henri-CX  DuvalrlHiteux,  Bruder  der  bekannten 
SchriftsteUer  Amaury  und  AUxtmdre  Vuvta,  Vf.  der  Schriften  »fEssai  sur 
la  critique"  1807,  „Melval  et  Ad^e.  ou  la  Destin^,  histoire  pour  les  uns, 
roman  pour  les  autres^  3  Vols.  1819,  „Sophie  de  Blamont  ou  Mömoirea 
d'une  femme  de  cea  temps-cP'  4  Vols.  1820 ,  „Mes  cönties  et  ceuz  de  nm 
geuvemante'^  3  Vols.  1820,  „Gombadoro  «a  le  Jeuiie  aventoriefr"  4  Vols. 
18%,  „Histoire  de  France  sous  le  regne  de  Charles  VI"  2  Vohi.  1842  u.  s.  w.> 
geb.  zu  Rennes  im  J.  1770. 

[lUaf}  An  dems.  Tage  zu  Paris  Frauf,- Marie,  Comte  de  Fortis,  ehemaL  Ge- 
neraladvocat  am  k.  Gerichtshofe  zu  Lyon,  Ritter  mehr.  Orden,  Vf.  der 
Schriften  „Voyage  bist,  et  pittoresque  ä  Lyon,  aux  environs  et  sur  le» 
rives  de  la  Sadne  et  du  Rhone"  2  Vols.  et  Atlas  1821,  „Voyage  k  Aix  en 
Savoie",  „Tableau  histor.,  statistique  et  descriptif  du  duch^  de  Savoie", 
geb.  zu  Chambery  1768. 

[1644]  Am  26.  Jan.  zu  Bamberg  Heinr,  Joa.  Jaeck,  Bibliothekar  der  dasigen 
kon.  Bibliothek  seit  1803,  vorher  Benedictiner  im  Kloster  Langheim,  als 
Bibliothekar  um  die  Erweiterung  der  ihm  anvertrauten  Anstalt  und  durch 
seine  Liberalität  sehr  verdient ,  von  einem  eifrigen  wissenschaftlichen 
Streben  beseelt,  Einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  der  neuern  Zeit,  Vf. 
von  mehr  als  200  Schriften  und  besonders  durch  seine  Arbeiten  im  GeMete 
der  Literatur-  und  der  vateriand.  Spectalgeschichte,  so  wie  der  Länder- 
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und  VSlkerkonde  rühlBlidi  bekannt,  gihs  ia  Banberi^  am  30.  Oct  1777. 
Seine  Autobiographie  wird  nächatena  im  Druck  eraoheinen. 

[1645]  Am  27.^Jan.  au  K5in  Dr.  Jeh.  Jos.  Schlier,  seit  1819  Mtarbeiter 
und  seit  1820  Mitredacteur  der  ,,Kölni«ciieB  Zeitung";  geb.  dafdbtt  an 
21.  Juni  1780. 

[1646]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Atnedee  Jauhert,  Pair  von  Frankreick,  Mit- 
gKed  des  Instituts  (Acad.  des  inscriptions  et  belles-lettrea),  Offizier  der  Eii- 
renlegion,  früher  Napoleons  Dollmetscher  bei  der  HeerCeüirt  nach  Aegypteo, 
1799  1 .  Secretair  desselben,  1800  Secretair-Doilmetsch  der  Regierung)  1801 
Prof.  des  Türkischen,  1815  franzos.  Geschäftsträger  in  Constantinopel,  dam 
Prof.  der  pers.,  arab.  u.  türk.  Sprachen,  Präsident  der  Sod^t^  asiatiqae  etc., 
Vf.  der  Schriften  „Voyage  en  Arm^nie  et  en  Perse  fait  dans  les  ann.  1805 
et  1806'<  1821,  ,,El^ments  de  la  langue  turque''  1823,  „Geographie  dEdriti 
trad.'*  etc.  2  Vols.  1828.  29,  Herausgeber  der  „Voyage  d*Oremboarg  ä  Bon- 
khara^'  des  Baron  Meyendorf  1836  u.  s.  w.,  geb.  zu  Alx  in  der  ProveDce 

am  3.  Juni  1779. 

« 

[1647]  Am  28.  Jan.  zu  Paris  Gamheyf  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  sciencea] 
und  des  Längenbureaus,  Ritter  der  Ehrenlegion  b.  s.  w. ,  Vf.  mehrerer  nt- 
thematischen  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeit-  ü.  Gesellschaftsschriflei. 

[1648]  Am  29.  Jan.  zu  Leipzig  der  Adrocat  und  Gerichtsdirector  ArihxT 
Buddeus ,  Herausgeber  des  Ton  ihm  und  seinem  am  28.  Febr.  1844  verstor- 
benen Vater  J.  K.  Imm.  B.  bearbeiteten  „Deutschen  Anwaltsbuchs*'  (Leipfc 
1845)  und  Vf.  zahlreicher  Artikel  und  Au&ätze  aus  den  Fächern  der  Reciiti- 
und  Staats  Wissenschaft  in  verschiedenen  Encyklopädieu  und  ZdtschrifteB, 
35  Jahre  alt. 

[1648]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  1.  College  am  Gymnasium  Elinbedia- 
nura  Joh.  K.  WiÜi.  Geisheim,  als  gemüthlicher  und  launiger  Dichter  in  semer 
nächsten  Umgebung  geschätzt,  nach  35}ähriger  amtlicher  Wirksamkeit  m 
63.  Lebensjahre. 

[1650]  Am  30.- Jan.  zu  Dresden  der  k.  sächs.  Hofrath  Fr.  Chr,  FranZf  ehenaL 
Seoretair  des  )l.  Oberbauamts,  vorher  bis  1821  der  Ökonom.  Geaelbchift 
£.  d.  Kon.  Sachsen,  Vf.  zahlreicher  in  das  Gebiet  der  Forst-,  Land-  w^ 
Hauswirthschaft  einschlagenden  Schriften,  geb.  zu  Schleiz  am  28.  Apiil  17^* 

[1661]  Ende  Jan.  im  Genfersee  Dr.  JEmü  Isensee,  herz,  braunschw.  HofrMk 
u.  Privatdocent  in  der  medicin.  Facultät  der  Univ.  Berlin,  Vf.  der  Schriftei 
„Elementa  nova  geographiae  et  statastices  medicinalis^'  1833,  „Neues  Sy- 
stem zur  Uebersicht  der  innem  Krankheiten  des  Menschen'^  1837,  „Rom* 
in  Schottland,  Engl,  Frankr.  u.  Deutschland^'  1837,  „Generalchartederge«* 
grnph.  Verbreitung  u.  d.  Ganges  der  Cholera'*  1837,  „Die  Gesohidite  ^ 
Medicin  u.  ihrer  Hülfswissenschaften''  3  Bde.  1840-.45  (ins  Holland,  nb^ 
von  Co/ien,  Gron.  1843  ff.),  „Neues  prakt.  System  der  in  d.  Haut  erwAö' 
nenden  Krankheiten"  1843,  „Grundriss  einer  Gesch.  d.  Natur  -  u.  Heit- 
l^unde'^  1845  u.  m.  a. 
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[lisai}  Coipos  diasertationiim  theolo^carum  nre  catalogus  comuMiUtiofnini, 
prpgraflunatiim  aüaruraque  scriptionum  academicarum  ab  antiquifainio  uaque 
ad  ooatruia  tempus  editarum,  ad  exegeticam,  dogmatic^m,  moraiem  ac 
reliquas  disciplinas  theologicas  spectantium ,  quae  in  uberriiua  collectione 
Weigeüana  prostant.  Praefatus  est  et  indices  tum  iocorum  S.  S.  tum 
remm  ac  nominum  consoA^sit  C  M.  Otto  FUhig.  Lipaiae,  sumpt.  T.  O. 
WeigeUi.    1846.    lY  u.  350  S.  4.    (n.  2  Tlür.) 

Für  die  an^enfäHig  mit  bedeutendem  Kostenaafwand  bewirkte 
Veröffentlichang*  dieses  reicbhaltigen,  nicht  weniger  als  14,951 
Nommem  umfassenden  Verzeichnisses  alphabetisch  geordneter  theo- 
logischer Dissertationen,  Programme  u.  s.  w.  gebührt  zanächst 
dessen  Verleger  im  Namen  und  für  den  Dienst  der  Wissenschaft 
Anerkennung*  und  Dank.  Es  bedarf  nur  eines  BHckes  in  eine  der- 
artig'e  bibliographische  Schrift,  um  sich  sofort  zu  sagen,  dass  der 
enger  gezogene  Kreis  ihrer  Käufer  —  der  ihrer  Benutzer  dnrch 
Vermittelung  Ton  Bibliotheken  und  ähnlichen  Instituten  *kann  ein 
sehr  weiter  sein  —  die  auf  ihre  Herstellung  gewendeten  Kosten 
nur  langsam  und  spät,  wenn  vielleicht  je  yollständig  wieder  eln- 
bring'en  werde,  und  da  das  hier  zu  besprechende  Verzeichniss 
von  seinem  Verleger  bestimmt  ist,  den  Vertrieb  der  in  ihm  auf- 
g*eföhrten  kleinen  Schriften  zu  rermitteln  und  zu  erleichtem,  so 
wird  auf  diesem  Wege  der  gemachte  redactionelle  und  typogra- 
phische Aufwand  alhnäHg  mit  gedeckt  werden  müssen.  Mit  allem 
Rechte  gehört  demnach  der  Verleger  des  vorlieg,  bibliographischen 
Hülfsmittels  in  die  heutzutage  leider  nicht  eben  sehr  zahlreiche 
Classe  der  Verlagsbuchhändler,  welche  durch  ihre  Unterneh- 
mungen der  Wissenschaft  zu  dienen  und  zu  nützen  bemüht  sind, 
ohne  auf  raschen  Gewinn  Rücksicht  zu  nehmen,  und  man  kann  sich 
nur  freuen^  dass  Hr.  W.  den  von  seinem  unlängst  erst  verstorbenen 
Vater  (vgl.  No.  1243)  begründeten  und  ererbten  bibliographischen 
Ruf  bisher  so  erfolgreich  zu  wahren  und  zu  mehren  gewusst  hat. 
Welch  einen  Einblick  gewährt  dabei  dieser  Katalog'  in  die  Gross- 
artigkeit des  Weigerschen  Bücherverkehrs !  Diese  Sammlung 
theologischer  Dissertationen  ist  nur  ein  Anhängsel  des  theologi- 
schen, besonders  im  Fache  der  Patristik  ausgezeichneten  Bdcher- 
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Itigerßj  und  In  Ihr* —  welcbe  Schätze  tlran  sich  auf,  nack  tmd 
nach  in  einem  Zeiträume  von  fast  20  Jahren  darch  fort^setzte  Ai- 
k&nfe  nasammengebracht,  so  dass  eine  zweite  PriTatsammlmigBidli 
wohl  schwerlich  ihr  noch  an  die  Seite  stellen  kann,  Nicktgcnde 
dass  man  in  Bezo^p  auf  ihren  Inhalt  von  ihr  sagen  könnte  uld 
dflrfte,  was  Lnther  so  schön  ron  der  heil.  Schrift  sagt,  wenn  er  sie 
mit  einem  Walde  rergleicht,  in  welchem  man  nur  an  irgend  eiiei 
'  Zweig  der  einzelnen  Bänme  zn  klopfen  branche,  um  goldene  Friiclite 
herabfallen  zu  s^hen  —  denn  gewiss  ist  in  den  hier  gemeinscblt- 
lieh  yerzeichneten  Dissertationen  Manches,  ja  Vieles,  was  gan 
unbrauchbar  geworden  ist  und  dem  durch  die  hier  erneuerte  Angak 
seines  Inhalts  die  letzte  Ehre  angethan  wird.  Aber  doch  aick 
auf  der  andern  Seite  —  wie  finden  sich  hier  die  Ergebnisse  te 
Scharfsinnigsten  und  Edelsten,  was  von  erleuchteten  Köpfen  od 
erwärmten  Herzen  fiber  die  Anstalten  und  Wahrheiten  des  Ckri- 
stenthums  gedacht,  geforscht  und  niedergeschrieben  wordeiM, 
und  wer  könnte  die  lange  Namenreihe  der  ehrwflrdigen  Mänifr, 
welche  von  dem  Zeitalter  der  Reformation  ab  bis  in  unsere  Tap 
herein  ab  Lehrer,  an  Hochschulen  und  in  Kirchen  wirkten,  an  siel 
TorObergehen  lassen,  ohne  etwas  ron  dem  zu  fühlen,  was  dirt 
die  nadi  Emmaus  pilgernden  Jünger  mit  ihrem:  ,^brannte  niclt 
junser  Herz  In  uns?^^  zu  erkennen  geben  wollen,  und  wie  solHe 
.es  den  also  .Fühlenden  nicht  schmerzlichst  berühren,  in  welclien 
Tone  und  oft  —  von  welchen  Menschen  von  derselben  KelifioB 
jetzt  radotirt  wird,  wie  sie  verlästert  wird  und  herabgezofcn  in 
den  Staub  der  Gemeinheit  Aus  dem  Munde  solcher  JHensdieB 
würde  freilich  das .  verdammende  und  vernichtende  Urtlieil  iImv 
den  dieser  grossartigen  Zusammenstellung  zum  Grunde  lie^eDdei 
Zweck  flugs  fertig  sein.  Aber  noch  ist  das  Gebiet,  auf  welckei 
.sich  einst  auch  in  den  durch  die.ses  Dissertationenverzeiclmiss 
nachgewiesenen  Forschungen  so  viel  Geist  und  Gelehrsamkeit,  m 
viel  Miaubensfreudigkeit  und  Frömmigkeit  entfaltete,  nicht  vertoev 
und  verödet,  und  es  werden  Diejenigen ,  die  sich  gedronf  en  inl 
berufen  fühlen,  über  Aussprüche  und  Stellen  der  hefl.  SdiiiR 
oder  über  christliche  Dogmen  und  Gebräuche  an  forschen,  weis 
ihnen  daran  gelegen  ist,  zu  erfahren,  in  welchem  Sinne  diessfor 
ihnen  auch  bereits  von  Andern  geschehen  ^ei,  sich  y^' 
.sätzlich  in  den  meisten  Fällen  durch  die  in  diesem  VenAA^ 
sich  darbietenden  Nach  Weisungen  berathen  sehen,  denn  es  '^ 
von  jeher  an  den  einzelnen  Zweigen  tüchtig  „geklopft^^  worden.  -- 
Hat  sich  Ref.  bis  hierher  fiber  das  Verdienstliche  der  Heraus^ 
einer  bibliographischen  Arbeit,  wie  die  vorliegende,  übeAw 
beifällig  aussprechen  können,  so  thut  es  ihm  leid,  über  diein«- 
führung  der  vorliegenden  vielfachen  Tadel  nicht  zurückhalten  » 
dürfen  und  er  mag  nicht  verhehlen,  wie  es  ihn  befremdet  W^ 
dass  der  in  den  verschiedenen  Fächern  der  Wisscnsdaft  »• 
bewanderte  Verleger  die  Redaction  eines  Werkes,  f«r  welche« 
er  einen  so  bedeutenden  Apparat  zusammengebracht  und  vdcv» 
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er  %vk  elften  VerkebramiUel  In  einer  bewmleni  Brancke  ^efaies 
Gesek&ftfl  bestiomi  halte ,  se  offenbar  nnkandig'en  Hingen  anver-^ 
imal;  bat,  dasa  dadarcb  dem  Absätze  des  Workes  an  Gelebrte 
«nd  Buckbändler  gewiss  Eintrag*  gescheben  wird.  Wer  eigentUeh 
der  oder  yielleickt  die  Redactenre  des  In  Rede  stellenden  Dlss««^ 
Verzeiehttlsses  seien,  wird  niebt  angegeben;  der  auf  dem  Titel  siek 
nennende  Pred.-A.*Cand.  Fl e big  bat  nur  die  Vorrede  gescbriebea 
and  die  Indices  gefertigt;  er  hätte  wobl  das  Näbere  angeben 
können,  bat  es  aber,  ans  Sckonmig  TiellelGkt)  zarttokgekalten, 
da  ikm  die  Scbw&ebe  Aet  Arbeit  nicht  verborgen  war.  Denn  er 
sagt:  y^Qanm  Weigelias  meum  sibi  aaxillimi  bae  in  re  escpeterel, 
«Kceptis^  qttos  adjecl,  indidbas  omnia  erant  et  deseripta  et  typto 
excasa,  qaod  band  parvo  librl  Inoeramodo  faetam  esse  dolee* 
Kam  (|ai  titolos  deseripsere,  theologiae  imperiti,  band  rmro  pecea^- 
venint^^.  (Praef.  p*  III.)  Zur  Sten^  der  Wakrbelt  ist  das  „band 
rare  peocarlsse^^  offen  dahin  «n  erklären,  dass  die  Redacifons- 
arbeit,  die  gerflgte  imperitia  im  ganaen  Umfange  angegeben,  mit 
einer  miverzeihlicben  Gedaidceniosigkeit  abgetotigt  worden  sei, 
nnd  Ref.  wird  dieses  ürtiiell  im  Verfolge  dieser  Anaeige  redit- 
fertigen.  Er  schickt  nur  noch  eine  korse  Bemerkung  ti>er  4le 
Beieichnnng  des  Haupititels  durch:  Corpus  Diasertatlonum  voran, 
«len  er  anpassend  gewählt  findet,  sofern  man  ndt  diesem  Ausdruck 
4en  Begrär  der  Vollständigkeit  zu  verknöpfen  beredrtigt  w.lrd. 
Dass  aber  der  Verleger  den  über  den  dermaligen  Bestandthett 
tseines  theologischen  Dlsputationealagers  berfehtenden  Katalog 
augleich  als  einen  vollatändigen  der  tbeol.  Literatur  In  dieaem 
Fache  habe  angesehen  wissen  wollen,  kann  ihm  auch  nicht  ent*- 
fernt  beigekotoimen  sein«  Dean  sein  Katalog  enthält  bei  aller 
ReichfaaUIgkeit  doch  bei  weitem  nodh  ni^ht  die  Hälfte  oder  das 
Drittel  dessen,,  was  für  dieses  Gebiet  voraogs weise  Dotttsehland, 
jedoch  mit  bedeutenden  Zuflössen  aus  andern  Ländern^  besondara 
Schweden  und  Dänemark,  geliefert  bat.  Belauft  sieh  z.  B.  in 
der  Dresdner  königl.  Bibliothek  die  Zahl  der  daselbst  gesam«- 
nelten  Dissertationen  etwa  auf  182,000,  so  kann  man  ndt  aller 
Sicherheit  wenigstens  ein  Fünfthdl  dieses  Bestandes  den  theol. 
Disciplinen  anrechnen  nnd  dieös  gäbe  in  36,400  Stick  dne  die 
hier  gebotene  Sammlung  schon  bedeutend  um  die  Hälfte  aber«' 
nagelnde  Anzahl,  und  doch  wird  nicht  etwa  gesagt  werden  ki»nne«^ 
dass  die  Dresdner  Bibliothek  alle  theolog.  Dissertatt«  acqoMft 
habe.  Desshalb  lansste  der  Herausgeber  jenes  vielverspredieiide 
Titelwort  lieber  aufgeben.  Es  schekit  ihm  aber  hier  dien  so 
sehr  an  der  Kemtaiss  des  obwaltenden  Sachveriiattnissea  gefehlt 
9(Q  haben,  wie  er  in  der  Vorrede  über  die  Literatur  des  von  ihm 
betretefien  theolog.  Gebiets  arge  Blossen  gibt  und  grosse  Lficken 
lässt.  Denn  von  den  p.  III.  not.  aufgeführten  Sdiriflen  gehören 
nur  die  beiden  letzteren  (Conspectas  disputatt.  in  Acad.  Viteb. 
und  Her  sieb  Ubiiotheca  tiiB^utatt.)  In.  die  vm  dem  Herausg. 
angesprochene  Kategorie,  die  aber  durch  Schriften  von  Lilienthal, 
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Schetelif  n.  A«.  ftodh.liedeiiteiid  remelirt  werden  konnte.  Die 
fikrifren  Werke  (MelioAei  tkes.  dmpaUit*  ikeoJo^.,  Vorßtü  mi 
Veneniae  disserUtt.  sacrae^  der  bekannte  Thesanrus  iheologteo- 
pMlologicQs,  von  dem  nur  2  Bde.  und  nicht  einmal  die  Nainei 
der  Herausg'n^.  angegeben  sind)  geh^kren,  als  okne  alle  bibliogra- 
pMscke  Tendenz,  gar  nickt  hierher*  Anch  mit  seiner  Aeasse- 
nittg:  Quantam  in  eo  differehant  a  nohis  majores  nostrl,  qHoriui 
epe  faetnm  est,  nt  ejäsdem  generis  coUectionibas  compleUBsimis 
dtoctrinae  rirnli  qnoquoversus  perAierent  (ibid.)  ist  es  nichts.  Dm 
Ms.  a«f  diesen  Tag  haben  die  opuscula  theologica  noch  üicM  2« 
erseheinen '  aufgehört  «nd  auch  an  eigentlichen  SammloB^eQ  der 
gelehrten  Arbeiten  yerschiedenar  Theologen  föhlt  es  der  Deuen 
«nd  neuesten  Literatur  nicht ,  wie  die  Namen  Kuinoel,  Roperti, 
Bott,  RoseiimllHer,  Fuldner  u.  s.  w.  hinlänglich  belegen.  Und 
wdll  denn  der  Herausg.  die  in  dieser.  Beauehnng  durch  die  m- 
gebreitetste  Journalliteratur  nothwendig  herbeigeführte  Versdtie- 
^nheit  der  Gegenwart  von  der  Vergangenheit  gan^  ausser  AnsaU 
Jassen?  Doch  genng  davon;  denn  gewiss  —  dafür  sprechen nod 
Anli^e  und  DnrohfOhrung  die  beigefägten  Register,  auf  wekk 
am  Sddusse  dieser  Anzeige  die  Rede  noch  besonders  komna 
wird .  —  wäre  die  Redaction  des  Katalogs  in  des  Heransg.  Haadei 
J^MMer  ausgefallen,  als  sie  es  leider  in  der  gegenwärtigen  Gesiali 
Ist,  die  auch  den  massigsten  Anspröehen  nicht  genügen  im* 
•Sehen  wir  zuerst  den  Katalog  nach  seinem  bibliographisdieB  Ge- 
präge an.  Angabe  des  Verfassers  und  des  Thema's  der  Abhat^- 
long,  des  Orts  und  Jahres  der  Erscheinung,  nebst  HinzufugoDf 
des  für  den  Verkauf  ausgeworfenen  Preises, .  zeigt  sich  als  steheilde 
'Noim.  Da  Bezeichnung  des  Formats  und  der  Seitenzahlen  nact 
4en  mit  vollem  Rechte  darüber  angenommenen  Grundsätzen  i>r 
Ubliographischen  Akribie  wesentlich  gehört,  so  konnte  sie  bier 
m  80  eher  erwartet  werden,  als  bei  der  Anfertigung  eines  sol- 
dien  Katalogs  jedes  Schriftchen  einzeln,  zur  Besdiaffong  i^ 
ndthlgen,  Belegzettels  durch  die  Hände  gehen  musste.  Da  doä 
auch  vkle  dieser  kleinen  tbeolog.  Schriften  in  den  Bachkaaiiel 
gekomme»  stod,  so  hätte  auf  eine  unterscheidbare  Welse  der 
Ladenpreis  neben  dem  für  den  Verkauf  biäliebten  bemerkt  wetden 
können*  Diess  Alles  liess  sich  anbringen,  ohne  eine  Zeile  Kaon 
mdir^  als  wirklich  gebraucht  worden  ist;  ja,  es  hätte  Raum  gespart 
weiden  können,  wenn  der  Concipient  des  Katalogs,  unter  Ver- 
meidung aUes.Unnöthigen  sich  von  vorn  herein  b^timmieAbbre- 
Tiaturen  zur; immer  wiederkehrenden  Benutzung  festgestellt  bätie; 
selbst  ungewöhnlichere  kennte  er  aufnehmen^  wenn  er  nur  auf 
einem,  vorgedruckten  Anzeigeblatte  den  Benutzern  des  Katalogs 
den  Schlüssel  für  seine  Siglen  gegeben  hätte.  Dafür  herrscU 
in .  dieser  Beziehung  völlige  Willkür.  Es  steht  Unnöthiges  'a; 
wozu  z*  B.  das  oft  wiederkehrende  diss.,  prolu&uo.u.  s.  w.?  Mai 
weiss  Ja,  das»  man  es  nur  mit  dieser  Art  von  Schriften  zo  tbHO 
kal.    Dagegen  sind  viele  Abbreviaturen  rein  unverständlieli,  we- 
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n\gitms  mehrdeatig,  so  ilass  mmt  oft,  wesa  man  nicht  schon 
iin  Yoraos  weiss,  wovon  eite  Schrift  handett,  imth  den  Kalalog^ 
es  sicher  nicht  erfklrt.  Wenn  man  niiter  Ko.  8195  Hcnt;  Moriot,  H«, 
de  Ghristo  quam  direct.  -^so  Jesa.  Tob.  1660*  -^  so  kann  man 
zaieist  doch  nnr  sagten:  Davns  som,  non  Oedipns«  Ansserdem 
kommt  in  abg^karzten  und  roliständig'  aosgedruckten  Wörter» 
so  riel  Unrichtiges  Tor  (s.  B»  No.  6355  gravidiss.  ob  cansas; 
No*  6662  de  patrinlsmaMmoniisqne;  No«  9089  Stella  Insollda)^ 
dass^  man  fast  vermothen  liidchte,  der  Conc.  sei  ttberhaupt  dos 
Lateinischen  nicht  hinrelcliend  Inindig  gewesen;  es  istihmweni|^ 
stens  passirt,  dass  er  ans  Missverstand  eines  in  der  Tlieologlo 
accreditlrlen  Wortes  ein  wahres  unQoaiwvvaov  (No.  3898  Gorsi«> 
aecker,  8.  R.,  de  bkinda  Gallor.  compellatlotte  Papa  osn  lioAo  loter 
Bostros  reccpta.  Lips.  1708)  hat  einschlfipfen  lassen,  etwa  wie  es 
Jenem  erging*,  der  bei  einer  möglichst  vollstftttdigen  AnfsteHung* 
der  Literatur  über  Rellqolenwesen  auch  eine  Dispntatlon  dereHqiiüs 
Imag^inis  divlnae  (hier  nnter  No.  3665)  In  Reihe  nnd  Glied  tareton 
Hess.  Dagegen  machen  sich  mitten  unter  den  ein-  nnd  xwdzeiügon 
viele  vier-  bis  siebenzeillge  Titel  breit,  welche  grösstenthells  bei 
einigem  Nachdenken  aaf  ein  viel  geringeres  Maass  hätten  sorttck«- 
^ffihrt  werden  können.  Hier  hifte  bei  einem  so  weltseMchtigen 
Ver%eichnisse  viel  Raum  erspart  werden  können;  aber  freilich  wo 
man  nur  abschreibt,  unbekömmert  darum,  ob  das  Abgeschrlobone 
Sinn  hat  oder  nicht,  da  mOssen  solche  Miss|^eburten  ans  Licht 
kommen.  -~  Tadeh  müssen  wir  ferner  den  Katalogisten ,  dass  er 
vieles  gar  nicht  hierher  Gehörige  aufgenommen;  selbstsländige 
grössere,  zum  Thell  theure  theologische  Schriften  (No.  7430,  ^92, 
14573  u.  s.  w.);  Predigten  (No.  6819,  7141,  7615,  8552  o.  s.  w.); 
Juristisches  (No.  7961);  Philologica  und  Mythologica  (No..6486, 
7966,  9668*»,  12058  u.  s.  w.);  Pädagogisches  (No.  6871  u*  s.  w,>; 
Gelegenheitsgedichte,  Berichte  Üer  Feierlichkeiten  n.  s.  w«  (No* 
5910,  7683,  14108  o.  s.  w.)  ^hören  nicht  in  em  VerzelchnlSs 
theolog.  Dissertationen.  Manchmal  macht  das  Eindrängen  eines 
so  heterogenen  Pamphlets  einen  fast  komischen  Bindruck,  wie 
No.  9118,  welches  buchstäblich  also  aufgeführt  wird:  Ouvertüre 
de  la  fete  rellg.  celebree  par  1.  Franc,  du  cuHe  jud.  a  Foecas. 
do  couronnem.  de  Napoleon  a- Paris.  1805.  Nur  gut,  dass  dieses 
Document  auch  in  dem  Register  seine  Stelle  gefunden  hatl  Aber 
alles  bisher  Gerügte  erscheint  Immer  noch  gering  gegen  die 
wahrhaft  chaotische  Verwirrung*,  welche  dadurch  in  das  Gmim 
gerathen  Ist,  dass  der  Katalogist  bei  Anfuhrung  der. zahlreichen 
akademischen  Programme  sehr  oft  die  Namen  der  amtftthrenden 
Rectoren  statt  deijenlgen  der  theolog.  Decane  gesetzt  hat,  und 
dass  er  sodann  bei  den  theolog.  Disputationen  zwischen  den 
Namen  der  auf  Ihnen  bezeichneten  Praesides  und  Respondentes 
keinen  Unterschied  gemacht  hat.  Hinsichtlich  des  ersten.  Puncts 
ist  es  vielleicht  ein  in  seiner  Art  einziges  Beispiel  von  Gedanken- 
losigkeit, dass  bei  einer  so  umOnglldien  Arbeit  von  Anfuig.bis 
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n  Bade  efaie  m  argpe  VenreclMelfliiir  fortgr^lieit  tumle,  mul  im 
bei  4e«  Wiedtni»ilcinm«a  4^9eHieii  Ablundlangen  inter  ver- 
sdiiedeBeli  Nsneii  kefaie  Enreifal  Mfstie^n.  Wlire  4«icli  weii^- 
atM8  ein  leissi^er  Stadiftsis  tlieoiogiae,  der  etvra  in  der  Mitte 
selttea  Trienniuns  stend  und  dUe  DoffinaÜk  h^rte  eder  bald  d»ol- 
Tirt  batte^  so  Ratiie  gesogen  werden;  er  wirde  niebt  za^e^ebes 
balmi^  das«  %•  B.  der  Oekonem  ABsmann  stati  Tascbmier  de  sacris 
poblieis  ab  eeeleaia  reL  siadloee  colU«,  der  Anatom  Meckel  statt 
N«aseU  de  oaa  Dei  in  coelo  tenrisqne  fandHa,  der  Jartst  WiesuJ 
sUScbntid  de  die  Christi  etc.  geaidbfM^m  babeii. sollte«  EsnaeU 
einen  gkM%  eigenen  Sindmcfc,  Juristen ,  Mediciner,  Gameralbte« 
H»  8.  w.  an  der  SpiUe  einer  l&ngem  oder  käraern  Reihe  dieolog. 
iLbbaaAaflgra  als  VC  flgsriren  zn  sehen,  «nd^wenn  di<?  altea 
Herren  pest  fata  einen  Blick  hi  dies»  Katalog  werfen  köDotea, 
sie  würden  die  ihnen  anfgebürdete  Anmaassnng  fcemdeaEigea- 
thmns  höchlich  perhorresciren.  Dass  aber  znglelch  £ese  Pra- 
gramme  dödi  aach  wieder  ihren  wahren  VS.  angesebrieben  werden 
(mithin  sehr  häiißg,  nnter  doppelten  Nammern,  zweimal,  einige 
sogar  dreii-  bis  viermal)  vorkommen  >  erklärt  sich  ganz  einfacli 
dadorob,  dass,  wie  es  ja  an  geschehen  pflegt,  «uf  vielen  SchriftclieB 
dieser  Art  die  Namen  ihrer  VIT.  biazngeschrieben  sein  mochteii  - 
HinsicUlich  des  andern,  die  Verwechselung  der  auf  des  Titeli 
der  Dispntationen  st^enden  Namen  der  Praesides  und  Reapao- 
deaten,  könnte  man  den  Katalogisten  hier  und  da  eher  entsekit* 
d%eB»  Denn  es  ist  bekannt,  welche  Va-wirmng  hier  herT«lt 
nirf  wie  ungemein  schwer,  es  oft  ist,  den  wahren  Vf.  einer  soldiea 
Schrift  herauszufinden  und  zu  fühlen;  oft  wird  man,  selbst  weaa 
matt  die  eingehendsten  Untersuchungen  anzustellen  Gelegeatieit 
fin^,  doch  zn  keinem  ganz  sichern  Resultate  gelangen  aad 
immer  wieder  irre  werden  mid  schwanken.  Wo  aber  in  dieser 
Beziehung  rein  willkörlich  (manchmal  möchte  man  fast  sa^en: 
dbsiebilicfa)  die  Namen  der  VIT.  und  Respondenten  proniiscne,  wte 
es  gerade  in  die  Feder  kommt,  gebraucht  werden,  nnd  wo  viele 
solcher  Dissertatl.  nicht  bloss  zweimal  unter  verschiedenen  Namea 
vorirommen,  sondern  häufig  dreimal,  indan  die  auf  den  akades. 
Proi^ammen  gewöhnlichen  Firmen:  Observationes,  quaesiiones, 
wnUgitmr,  explicatur,  ostenditur,  insunt  etc.  dazu  verleiten  (Goeie 
de  praißsepio  Christi  -^  kommt  anf  zwei  Seiten  [No.  4079,  41^1) 
4135]  drebnal  vor,  zum  vierten  Mal  [No*  7931]  unter  des  Respaa- 
denten  Meldov  Namen,  eadlidi  zum  fdnftcA  Mal  [No.  1O150]  oater 
d^i^  Roeser's ;  die  Dissertation  erschien  namlicb  ursprüngb'cli  ii 
2  AbUiH.  1663;  wieder  abgedruckt  1691)  *-  nun,  da  hört  dock 
AUes  auf*  Erwäg-t  man,  wie  es  für  den  mit  der  Aufs^eliusg  des 
Maialogs  Beauftragten  unter  der  Masae  des  ihm  authentice  «ff 
Einsicht  Voriiegenden  oft  so  leicht  gewesen  wäre ,  durch  f ewis* 
senhafte  Genauigkeit  viele  Irrthämer  za  berichtigen,  und  sieht  »tf 
dftiilr,  wie  durdh  ihn  die  Verwirrung  nur. noch  grösser  gewordea 
isi,   so  bann  man  sich  «Ines   bittern  Gefttbls  sogar  fast  oicM 
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ervrdbren;  ileini  te  Itteris  iift&  pirri.    In  F«lg€  üeser  uBfumMeB' 
Anfeeicliiiiiii^  rieler  tkeolo|^.  Dfasertatt;  alsd  dem  die  mefatea' 
BanAftfteii  Theotag«n  fttterer  nsd  aeverer  Zdt  dorch  den  Kata^ 
loglsten  mehr  oder  wenig'er  gegcbftdi^  worden  und  kaken  gegen 
ihii  ein  Jns  quaesiiam  anf  restitiiUe  in  kitegriMi.    Fast  am  besten 
dtrfte   J.  F.  Majer  weggekommen  sehi ;   er  ersckeini  auf  drei 
Colmmien  mit  einem  langen  Sckweife  seiner  nakireicken  akad» 
Sciuriften,  kat  mitkin  von  seinem  gelekrten  Sckweisse  niclit  gerade 
BfSkf  Vieles  mekr  an  Andere  akgelreten.    Dagegen  ist  J.  G«  Walek, 
kekanntilck  einer  der  fmditkarsten  SckrifeteHer  anf  dem  Gebiele 
der  iheolog.  GelegenkeiMiteratnr,  nnd  anek  noek  JeUt  krandibar) 
sekr  nti  kar%  gekommen;  anf  ein  Dolzend  Sckrlften,  die  ibm  Wet 
augetbeilt  werden,  wQrde  er  selbst  verickUldi  keraUflicken  nnd 
bI^,  dafem  es  ilmi  nm  sein  Rockt  sn  tknn  wäre,  der  Mttke  nu- 
nnlefxieken  kaken,  seine  m^nbra  disjeeta  ans  allen  Gegenden  den 
Katalogs  znsammen  an  kringen.     Beil&nfig  ist  kier  nock  zn  ge-. 
denken,  dass,  wenn  die  dnrck  die  gerügte  Flftcktigkeit  versdiui- 
deten   Titel- dnpla   et  trtpla  in  Wegfall  gekrackt  würden,    der 
ITatalog  selbst  ein  Boträchtlickes  von  seinem  imponirenden  Sbdilon-- 
betrage    wdrde   sckwinden  selten«  «-r*   Femer   sei    nock  des  far 
bMogmpkiscker  Beniebnng^  bockst  stdrenden  Uebelstandes  ge- 
dankt,   der  10    der  entsetnlidien   Confinmn   der  Vornamen  der 
Gelekrten  berTortritt.    Wenn  in  dieser  Benleknng  einsekie  Imtn*- 
gen,  nock  däzn  rielleickt  in  weitverzweigten  Namen,  wie  Müller, 
Rl<^er,  Sckmidt  n.  s.  w«,  vorkämen,  so  kätte  man  diess  nu  ent*^ 
ddraldig-en.     Aber  nickt   kloss   kier  sind  falscke  Vornamen  anf 
granenbafte  Weise  dnrck  einander  gebracht,  es  ist  diens  aack  kei 
solcken  Verfassern  gesckehen ,  .wo  Irmngen  gar  nickt  eintrete» 
darften,  mitbin  Verstösse  nnveneikUck  sind.     So  wird  S*  128 
der   GöttInger   Lücke    in   secks    Artikeln  (bei   welcken  nnter 
No.  7497  nnd  7501  die  narrätk»  de  J.  L.  Moskemio  nweimai 
steht)  mit  A«,  C.  F.,  und  znl^tzt  riditSg  mit  G«  €•  F.  bezeichnet; 
der  Wittenberger  Nitnsck   (C.  Lndw.)  beisst  S^  159  Nitiscbe, 
föhii  auf  der   a  Colnmne  bei  einer  Reibe  Schriften  ein  *  €•  als 
Andentang  des  Vornamens^  verliert  auf  der  b  GoL  das  Ihm  anf--» 
gedmngene  e,   bekommt   aber  als  Vomamenbefteicbnimg  C.  M. 
and  gelangt  erst  im  appendix  (p.  347,  No.  14413  u.  14)  nn  dem 
richtigen  Vornamen  C.  L.    Anderweitige  Belege  In  dieber  Art 
der  Confoslott  bieten  (C.  A.  und  J.  C.)  Doederlein,  (A.  J,  nnd 
H.  v;  d.)  Hardt  n.  a.  m.     Auch  sdnst  wird  in  Anfulimng  der 
Namen  häufig  gefehlt;    aus  Paldamus   wird  Paidam  (No.  9140) 
und  aur   beliebigen   Auswahl   bei   denselben,    nur  durch  die 
Baobstabenfolge    getrennten    Schriften,    kommen    die   Namen 
Hoefel  und  Hoevel  (^o.  5439  n.  5489),  Knetemeyer  und  Knte-- 
meyer  (No.  6909  u.  6962)  vor.    Selbst  in  der  Angabe  der  Jah- 
reszahlen kann  man  nirgends  auf  den  Katalog   sich   verlassen; 
selbst  da  wimmelt  es  von  Fehlern.     Unter  No.  3069  wird  ein 
Programm  Lücke's  mit:  G.  1731,  unter  9096  ein  dgl*  von  J»  C. 
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Dddedeitt  mit:  J^n*  1687  besetdiBet«  Hier  imA  M  Adkiilkfaii, 
wo  es  sich  an  Ende  mii  ttine  DrackCelder  durch  Flüchtigkeit 
des  Ooireeters  handelt  {%•  B*  No*  7354  praedicaas  UdttM  slaU: 
ia/eniOy  No«  14471  ¥mg  de  pret.  vi  statt:  poet.)^  vonilg- 
lich  aber  bei  offeabaren  FeUern^  in  Namen  {z.  B»  Henne  statt: 
HenAe  [No.  5142],  BasUkci  Imperat.  [No.  5185],  Kleber  sUtt; 
Kleiter  [So.  64äl],  MiddeMer/' statt:  MiddeMorp/' {No.  807^ 
u.  d^«  m.)  h&tte  der  Vorredner  nadihelfen  sollen.  Man  fi&iet 
aber  in  keinen  nachträglichen  Corrigendis  den  Bele^  dafär  ml 
lumn  demnach  auf  seine  Versicherang:  «onnihil  operae  in  vitns 
nUs  corrigendis  eonsumsi  nee  nisi  itemm  inspeetis  ipsis  libelb 
in  indidbos  ita  consignari  singnla,  ut  plena  iis  haben  poaset 
fides  (Praef.  p*  lU),  kein  besot^eres  Gewicht  legen.  EndM 
könnte  audt  noch  gerügt  werden,  dass  selbst  gegen  die  ikhl%e 
alphabetisdie  Aofeinmiderfolge  der  Namen  h&nfig  gefehlt  woida 
ist  (z.  B.  S.  95.  No.  5546)*  Dergleichen  Unebeidieiten,  wekle 
oft  schon  von  gewandten  Setzern  brevi  mann  verbessert  wer- 
den, hUtten  durch  eine  sorgfältige  Correotur  geradezu  unnei^fiä 
werden  müssen.  Ans  allem  bisher  BelgebracUen  aber  geht  her- 
vor, dass  'es  ndt  der  VerlässKchkeit  anf  diesen  Katalog  eb 
höchst  missliches  Ding  Ueibt»  >Vas  er  nocA  aii  Branchbarteit 
hat,  namentlich  für  Gelehrte  aum  Nachschlagen,  zu  Fingerw^ 
fibr  weit^e  Fofschungen,  das  wächst  ihm  dorch  die  Inikes^ 
deren  wir  schon  oben  gedacht  haben.  Es  sind  ihrer  zwei;  eli 
index  illnstratornm  S.  S.  locornm  und  ein  index  rernm  ac  loni- 
nnm  (S.  259—350).  Mao  wird  nicht  midiin  können,  bei  i»t 
Mühseligkeit,  welche  diese  Arbeit  mit  sich  brachte,  dem  Fleisge 
nnd  der  Geschicklichkeit  des  Vorredners  alle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren zu  lassen.  Doch  sind  wir  bei  Prüfung  vieler  einzelner  Artikel 
auf  gar  manche  Mängel  gestossen  und  haben  die  hewonderns- 
wfirdige  Exactheit,  wie  man  sie  in  den  Indicibus  zu  altern  Schriftei 
(z.  B.  zu  Buddeus  introductio  etc.)  findet,  doch  vennisst.  ü^ 
Beweis  diene  der  Artikel:  Magi.  Hier  muss  es  statt  No.  S495 
hdssen:  4095;  eben  so  trifit  die  Zahl  1753  nicht  und  Ref.  kuo 
die  richtige  sofort  idcht  nachweisen;  die  Zahlen  5556,  5586, 
13197  bezeichnen  nur  eine  Schrift,  die  der  leichtfertige  1(>^' 
logist  zuerst  C.  F.,  dann  E.  D.  C.  S.  Hofmann  und  zoletit 
J.  Weickhmann  (dem  sie  wirklich  angehört)  zuschreibt.  Mekrere 
Nnmuiern  hätten  noch  eingeschaltet  w'erden  können ,  z.  B*  1901, 
4092,  4113  u.  s.  w.  —  Der  scharfe  Druck  auf  schöneiQ  t»p^ 
verdient  volle  Anerkennung. 
» 

[tms]  BibBotheca  hiAtorico-natu^lis.  Verzeichnim  der  Böcher  über  N^tar- 
.geechichte,  welche  in  Poatschiand,  Scandinavien,  Holland,  England,  Vtm' 
reicb,  Italien  und  Spanien  in  den  Jahren  HOO — 1846  erschienen  und.  Vod 
WI]h.Eiigelmaim.  I.ßd.  Bücherkunde.  Hülfsmittel.  Allgemeine  Scbrifteo. 
Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie,  Zoologie.  Paläontologie.  Mit  eine» 
Namen- und  Sachregister.  Leipzig,  Engelmann.  1846.  Vin  u.  786 S.  gr. ^ 
(ir.  3  TMr.  20  N^.) 
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BäUognpUsclie  Werke  werd«  ron  der  Kritik  gewAlmHek  vrft 
der  Redensart  ^^ein  sehr  Terdiemtliehes  Unteniekneii^^  abgespeiBt, 
«Bd  in  der  Tliat  wird  an  ihnen  die  oberiäehlidie  Kritik  in  der 
Re^el  zn  Sehanden,  da  es  eben  so  schwer  ist,  über  solche  WeAe 
eifi  beendetes  Leb  als  einen  verdienten  Tadel  ansstu^ireeheo« 
Man  gehabt  das  Verdienst  eines  solchen  Werkes  schmftlem  s« 
ktanen,  wenn  man  ihm  ein  paar  Dntsend  Lücken  nnd  Oberflächlich-* 
keiten  nachweist,  und  dabei  den  Geist  der  Ordnnngr  nnd  Sorgfalt» 
Aet  im  Allgemeinen  herrscht,    übersieht;   selten  Iftsst  man  dem 
Vf.  die  Gerechtigkeit  widerfahren,  den  Plan  seines  Werkes  ron 
seinem,  nnd  nicht  vom  eigenen  Standpnnct  ans  zn  prüfen,  «d 
erkennt  ihm  die  Berechtigang  zu,  im  WiHkttrlichen  (nnd  wiU* 
kürlich  ist  bei  der  Anordnung  solcher  Werke  sdir  Vieles)  seinem 
eigenen  Geschmacke  an  folgen.  Nehmen  wir  aus  dem  vorlleg.  Werke 
ein  Beispiel*    An  der  Spitze  der  „Werke  über  besondere  Thier«- 
classen^^,  steht  „der  Mensch^S  ^^üe  Literatur,  die  auf  sechs  Seiten 
abgehandelt  wird.    Wer  möchte  hier  fragen :  Warum  nicht  in  sechs 
B&nden  f  und  doch  .würden  diese  kaum  hinreichen,  wollte  man  alle 
Werke  über  die  Naturgeschichte  des  Menschen,  ausschliesslidi  hl 
Beziehung  auf  seine  thierische  Natur,  also  die  gesammte  Anatomie, 
Physiologie  und  Pathologie,  aufnehmen!    Die  Grenze,  die  hier  sii 
^ken  war,  ist  rein  willkürlich,  und  wir  finden,  dass  sie  tob 
Hm.  Engel  mann  mit  vielem  Geschick  gezogen  worden  ist,  und 
würden  jede  Frage :  Warum  ist  diese  oder  jene  Abhandlung  übet 
das  Wachsthum  der  Haare,    über  Nagelbildung,    ülier  Missge^ 
burten  u.  dgl.  nicht  aufgenommen?  sehr  am  umrechten  Orte  finden« 
Ref.  hat  nie  gehört,  dass  man  Hall  er,  der  in  dieser  WiDkür«* 
lichkeit  doch  wahrhaftig  das  Aeusserste  geleistet  hat,   darüber 
getadelt  hätte ,  dass  er  in  seiner  BiblioUieca  botanica  Legionen 
Ton   Kochbüchern   und   Bauern -Vadeniecum's   aufgenommen   hatf 
•der  die  Cheirocritica  des  Artemidorus  Daldianus,  inr  denen 
erzählt  wird,  dass  man  auch  zuweilen  von  Pflanzen  träume.    Und  | 

doch  lag  bei  Haller  zweifelsohne  die  sehr  verwerfliche  Absicht 
mit  zum  Grunde,  zwei  stattliche  Qnartanten  zu  fällen;  wie  es 
denn  überhaupt  in  dieser  Beziehung  tadelnswerther  sein  müchte, 
zu  viel  als  zu  wenig  zu- bringen.  —  Die  Bibliographie  der  Natur* 
geschichte  und  der  Zoologie  insbesondere  hat  in  unserm  Jahr- 
hunderte kein  Werk  von  irgend  grösserer  Bedeutung  aufzuweisen, 
und  dennoch  findet  Linn^'s  Ausspruch:  „NuUibi  suppellex  Itteraria 
adeo  necessaria  äc  in  botanica  ^^  auf  diese  Disciplin  unstreitig  ebei 
so  Anwendung,  ds  auf  die  Botanik,  da  hier  ebenfalls  alle  Fragen 
und  Unterüchungen,  wenn  sie  zu  einer  gedeihlichen  Fortentwidte-r 
long  der' Wissenschaft  führen  sollen,  historisch  gefasst  werden 
müssen.  Hr.  E.  weist  in  der  Vorrede  seines  Buches  auf  diesen 
Mangel  hin,  der  von  den  Fachgelehrten,  wie  von  den  Bibliothe-^ 
karen  und  gebildeten  Buchhändlern  gleich  lebhaft  empfunden  wurde, 
und  sieht  Böhmer 's  Bibliotheca  scriptorum  historiae  nat«  als  dns 
letzte  vollständige  Werk  über  diesen  Gegenstand  a»^  indem  er 
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voa  ier  BftMotteea  Banksiaiia  Ghgtx  „fiUe  tsM  ehern  nur  VeraeicMss 
einer  »Uerdings  sehr  reichen  Sanmkiig'  «eis,  in  weIelH$r  aber  die 
nidit  dentflche  XitenUnr  m»  natftrüclien  Grilsden  vorwiegen,  md' 
iMksliete  Voll«Und^fceit  immerdnr  nnerrdclibar  bteflien  mnadte^. 
Bin  settsnmes  UrtheOl  ein  Urdieil)  welclies  uns  ersttnien  würde, 
wenn  wir  es  nieht  ans  dem  Grande,  dass  Hr.  E.  die  BHilloiliec& 
Banirglana  weder  kennt,  noeli  benatxt  hat,  verseilten  tetgsten«  Wer 
aber  die  Bililiotteea  Banksiana  kennt,  d.  b.  genau  kennt,  der 
wird  nickt  anders  als  mit  Bewunderung  von  einem  Werke  spre- 
chen k(Hinen,  welches  ein  nie  verstummender  Zeuge  der  tiefen 
Gelehrsamkeit  und  des  ausdauernden  siebmnehnj&hrigen  Fieisses 
des  wackern  Drjander  bldben,  und  wie  es  kein  Vorbild  hstte, 
so  «ttch  niemals  einen  ebenbflrUgen  Nachfolger  haben  wird.  Die 
BibUotheca  Banksiana  ist  kdn  „Katalog^,  wie  sie  Hr.  E.  nennt, 
sondern  sie  ist  das  streng  idssenschaftlldi  geordnete  Ver- 
ndchniss  einer  einzigen  Bibliothek  allerdings,  aber  einer  ein- 
sigen  in  doppeltem  Sinne,  welche  auch  an  deutscher  natnr- 
hfotorischer  Literatur  reicher  war,  als  irgend,  eine  B&illotiiek  u 
Deutschland  (und  auf  der  ganzen  iSrde)  weder  damals  war,  noch 
heutsutage  ist  Wenn  man  die  Im  J.  1790  gedruckten  Desiderats 
pro  hSiliotheca  Banksiana  (1343  Nummern  der  seltensten  Werke 
dber  Naturgeschichte,  grösstentheiis  klehiere  Schriften)  mustert, 
so  siebt  man  erst  deutUch  den  ausserordentlichen  Relchthum  der 
Bibliothek  selbst,  in  der  sich  hunderte  von  deutschen  Werken 
bobnden,  von  deren  Dasefai  selbst  der  gelehrte  Boehiaer  te 
Wittenberg  keine  Ahnung  hatte.  Dazu  kommt,  dass  das  ganne 
Werk  mit  einer  erstaunlichen  Sorgfalt  gedruckt  ist,  so  dass  Ref., 
nachdem  es  durch  vier  Jahre  sein  täglicher  Begleiter  gewesen 
ist,  nur  drei  Drackfehler  in  demselben  auffinden  konnte.  Es  bt 
daher  in  hohem  Grade  zu  beklagen ,  dass  Hr.  E.  es  verabsäumt 
hat,  üus  dieser  Quelle  zu  schöpfen,  oder  wenn  er  dless  dennodi 
gethan  haben  seilte,  dass  er  sich  mit  einer  oberflädilicheB  Be-* 
nutsung  derselben  begnügt  hat,  wie  z.  B.  der  936«  Artikel  bei 
Prjander,  „Yermes  intestinales  hominum^^,  sehr  überraschend 
veigt.  Von  siebenzehn  Schriften,  die  sämmtli^h  dem  vor^en 
Jahrhundert  angehören,  finden  sich  bei  Bngelmann  nur  vier, 
also  noch  nicht  der  lierte  Thell  wieder.  AehnKche,  wenn  audi 
nicht-  so  ungfinstige  Zahlenverhältntsse,  kehren  natirlich  iberdl 
wieder,  so  dass  für  die  Zoologen  nach  wie  vor  die  BibUotheca 
Banksiana  ein  unentbehrliches  Bodi  bleiben  wird,  selbst  -wenn 
sie  nicht  die  Literatur  der  frühem  Jahrhunderte,  die  bei  E.  gam 
fehlt,  zugleich  mit  enthielte.  Es  ist  diess  indess  auch  der  einzige 
Tadel  von  Gewicht,  den  Ref.  über  das  vorlieg.  Buch  aassn- 
sprechen  bat,  den  er  aber  mit  allem  Nachdruck  desshalb  hervor«* 
hebt,  well  der  Vf.  glauben  machen  will,  dass  er  eine  voHständige 
Literatur  gebe,  während  doch  Dryander  mit  seiner  einzigen 
Bibliothek  vollständiger  als  Böhmer  und  Engelmann  zusam- 
mengenommen Ist«    Erwägt  man  nun,  dass  durch  eine  vollständige 
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Bemtmwg  iler  BiMiofliecä  B^dcafatta  kein  bemies  KecU  Mg^ 

tastet  worden  wäre,  da  sie  Banks  auf  seine  Kosten  dnicken  Ii€i»» 

nd  die  kleine  Auflage  (es  worden  350  Exemplare  gedruckt  und 

daynn  130  verschenkt)  lAngst  ntokt  mehr  im  Buchhandel  und  anti-^ 

qiarisch  nur  nu  sehr  hohen  Preisen  (3-^5  Pfd.  Sterl.)  au  haken 

ist,  so  mnss  man  diesen  Unterlassungsfehler  des  Hrn.  £•  doppelt 

bedauern*    Femer  würde  diese  Quelle  vielfache  Belehrung^  tther 

eine  mehr  wissenschaftliche  Anordnung  der  einaelnen  Schriften 

gebeten  haben ,  als  wir  sie  im  vorlieg.  Werke  finden,  da  es  für 

Jonas   Diyander  gar  keine  ^^Vermisditen  Schriften ^^  gab,   und 

diese  heillose  Rubrik,  die  von  Rechtswegen  nirgends  anders  als 

in  eineai  Leihblbliotheks-  oder  Auctionskataloge  figuriren  sollte, 

bei  S.  eine  ziemlich  ungebühriidke  Ausdehnung  erlangt  hat,  und 

fast  ein  Drittel  des  ganzen  Buches  (196  von  646  Seiten)  ein* 

nimmt     Ss   ist  für  £i8  Auffinden  der  Bücher  allerdings  durch 

sehr  XU verl&ssige  Namen-*  und  Sachregister  gesorj^t  worden,  aber 

die  Anordnung  trügt  dennoch  einen  ziemlich  unwissenschaftlichen 

Charakter,  der  noch  dadurch  erhöbt  wird,  dass  Hr*  E.  aus  mer- 

kanüBschen  Rücksichten  gendthigt  war,  die  Literatur  Deutsch-« 

iaads,  der  skandinavischen  Reiche  und  Ruaslands  unter  dem  Xamen 

inlind isclie,  diejenige  Frankreichs,  Belgiens,  Englands,  Italiens 

unter  dem  Namen  ausländische  in  gesonderten  Rabriken  auf-^ 

znittren«    'Mit  dem  hüchsten  Lobe   verdient  hervorgehoben  au 

vrerdea,  dass  das  ganze  Buch  durchgängig  die  Spuren  des  grüssteö 

Fkisses  trügt,  dass  die  Titel  der  Bücl^r  mit  aller  nur  wünschens^ 

werthen  Genauigkeit  und  Treue  gegeben  sind,  und  dass  in  Benug 

aaf  die   Literatur  dieses  J^Arhunderts  eine  erfreuliehe  VoHstän- 

digkeit  ersichtlich  ist,  die  in  der  That  in  Erstaunen  setzt, , wenn 

man  berücksichtigt,  dass  dem  Vf.  grosse  Bibliotheken  nicht  au 

Gebote  standen,  wogegen  ihm  allerdings  seine  Stellung  ak  Budi-i 

häiidler  wiederum  sehr  fördernd  gewesen  sein  mag.    Ref.  erlaubt 

sich  hierbei  noch  die  Erinnerung,  dass  es  ihm  Jetzt  endlich  für 

Bibliographen  zeitgemäss  zu  sein  scheint,  die  latini^irten  Namen 

der  Gelehrten  aus  der  Zopfzeit  möglichst  wieder  in  ihrer  Mutter^ 

spräche  herzustellen,  und  die  Vornamen  der  Autoren  nicht  fort-* 

während  noch   in   alle  mögliche  Sprachen  zu  übersetzen.     Sin 

„  Wilhelm  ^<  für  „Guilielmus^^  selbst  vor  dem  Titel  eines  lateini- 

sdben  Boches  thut  der  Latlnität  selbst  keinen  Eintrag,  eben  so 

wenig  als  es  uns  heutzutage  unumgänglich  nothwendig  für  einen 

würdevollen  Styl   erscheint,   Poeppigius  und  Schwaegerichenina 

za  schreiben.    Hätte  diess  Hr.  E.  sorgfältiger  berücksichtigt,  dann 

würde  er  z.B.  nicht  aus  dem  Neapolitaner  Filippo  Cavolini,  den 

Ref.  auch  anderwärts  mit  Filippo  Cavallini  aus  dem  17.  Jahr*« 

<  hundert  verwechselt  sah,  zwei  Personen  gemacht  haben,  und  den 

einen  Filippi  Caulini,    den  andern  Filippo  Cavolini  nennen,    da 

Caultni  nichts  anderes  als  der  Genitiv  des  latinisirten  Namens 

ist.  -^  Volle  Anerk^nung  verdient  ferner  die  sehr  beträchtliche 

Anzahl  von  GeselkM^aftsschriften,  die  mit  einer  musterhaften  Ge- 
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nmdgkeU  av^egeken  sind*  ^wlss  keifte  geringe  ArbeK,  wem 
«HUI  an  die  ScliwierigkeiteB,  sie  in  ihrer  VoilsUndigkeit  zu  ermitielB, 
denkt.  Von  einselnen  dieser  akademiseben  Schriften  ist  auch  der 
besondere  Inhalt  angegeben  worden.  Obgleich  nan  diese  Zahl 
Terhältnissmässig  gering  ist,  so  wäre  es  doch  sehr  wünscheiis- 
werth  gewesen,  wenn  der  Vf.  dieselben  genannt  hatte,  damit 
.man  wenigstens  gewnsst  hätte,  in  welchen  Scluriften  man  nicht 
mehr  nachznsnchen  braucht,  um  fargend  eine  Abhandlung  aufsu- 
finden.  Ueber  die  Reichhaltigkeit  dieses  Theiles  seiner  Aibeit 
gibt  sich  aber  Hr.  E.  einer  grossen  Täuschung  hin.  „Wir  glauben 
ittdessen^S  yersichert  er  in  der  Vorrede,  „gerade  ron  den  letxtem 
(den  Gesellschaftsschriften)  eine  fast  Ifickenlese  Uebersicht 
geliefert  xu  haben,  die  durch  theilweise  Inhaltsverzeichiiisse  der 
einzelnen  Bände  an  Brauchbarkeit  gewinnt  und  sich  auf  Verglei«- 
diung  der  in  der  Uniyersitätsbibliothek  zu  Leipzig  in  settener 
Vollständigkeit  rorhandenen  Societätsschriften  begründet  ^^  Die 
ganze  Literatur  der  französischen  und  belgischen  Gesellschaftea 
nimmt  aber  noch  nicht  zwei  Blätter  ein.  Unter  den  französischen 
^orinzialstädten  findet  Ref.  die  Namen  Bordeaux,  L]ron,  Abbe^ 
Tille,  Dijon,  Metz,  Caen  und  Strassborg,  und  auch  bei  diesen 
die  Angaben  unrollständig.  Es  whrd  dessbalb  nicht  «berflussig 
sein,  den  Hrn.  Vf.  an  die  Akademien  und  Gesellschaften  der 
Wissenschaften  zu  Arras,  Lille,  I>ou«i,  Valenciennes,  Ganbraj, 
Rennes,  Nantes,  Le  Mans,  Roden ^  Caen,  Falaise,  Area&lj 
Meaux,  Nimes,  Amiens,  Saint-Quentin ,  Troyes,  Nancj,  Tours, 
Blois,  Angers,  Rochefort,  Poitiers,  Niort,  Orl^Saas,  Maccfli, 
Bourg,  Besanfon,  Vesonl,  Limoges,  Clermont^-Ferrand,  Gre- 
noble,  Välence,  Marseille,  Aix,  Toulon,  Avignon,  Agen,  Mon- 
tauban,  Rhodez,  Toulouse,  Montpellier,  Beziers,  Mendc,  Car- 
cassonne,  Mont^Tonnere  und  Perpignan  zu  erinnern,  und  dieselbe! 
gefälliger.  Berücksichtigung  zu  empfehlen.  Alle  diese  Gesell-- 
Schäften  sind  eigentlich  Gesellschaften  der  Wissenschaften,  und 
alle  ohne  Ausnahme  publiciren  oder  publicirten  Memoiren,  in 
denen  die  Naturgeschichte  ausdrücklich  unter  den  aufzunehmen- 
den Gegenständen  genannt,  und  häufig  durch  sehr  gediegene 
Aufsätze  vertreten  ist,  da  sich  in  Frankreich  die  Intelligenz 
begreiflicher  Weise  nicht  auf  die  Hauptstadt  bei^chränkt,  die 
früherhin  wohl  dieses  Monopol  Inne '  zu  haben  glaubte«  Ref. 
lässt  hierbei  aHe  Publicationen  der  französischen  Agricultur-  und 
Gartenbangeseilschaften  ausser  Betracht,  die  nach  der  Schätzung 
eines  erfahrenen  französischen  Bibliographen  beiläufig  15,000  Bde. 
ausmachen,  und  In  denen  so  manches  zur  Zoologie  Gehörige  ent- 
halten sein  mag.  Vergebens  sucht  man  die  Menioires  de  la 
Society  des  sciences  naturelles  (oder  d'hlstoire  naturelle)  de  Ver- 
sailles, de  la  Charente-inf^rieure,  du  d^part.  du  Doubs,  de  Guöret, 
de  la  Drome,  der  Societe  llnn^enne  de  Lyon,  die  Memoires  de 
la  societe  d'hlstoire  naturelle  aus  den  J.  1825—1834,  Millin's 
Magazin  encjdopädique,  die  Notices  des  travaux  de  la  societe 
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^es  aBiatenrs  des  deiences  plijsiqiies  et  Baturelles  i»  Paris,  die 
trefflichen  Annales  des  sciences  d'observation  von  Saig^nej  und 
Raspail,  die  Mömoires  de  phjsique  de  la  societ^  d'Arctieil  nnd 
endlich    die   g'anze  fast  sechszigjährige  Reihe  des  Bulletin  des 
sciences  par  la  soci^t^  philomatique  de  Paris.    Wendet  man  sich 
%,ut  englichen  periodischen  Literatar,  so  vcrmisst  man  Brewbter's 
£dinburgh  Journal  of  scIence,  Ainsworth's  und  Cheek's  Edin- 
burgh Journal  of  natural  and  geographica!  science,  Tajlor's 
Philosophlcal  Magazine;  in  Schweden  Krönlngssy&rd's  Af- 
handlingar  rörande  Naturvetenskaperne,  das  erste  natnrhistorische 
Journal  Schwedens.     Ref.   Ist   weit  davon  entfernt ,    mit  diesen 
Bemerkungen  den  geringsten  Tadel  zu  verbinden,  da  er  auf  das 
Vollständigste  von  der  grossen  Schwierigkeit,  umfassendere  Ma^ 
ierlallen  zusammenzubringen,  überzeugt  ist;  nur  bitte  der  Hr.  Vf. 
bei  jedem  Journal,  welches  er  namhaft  gemacht,  hintufligen  sollen, 
ob  dasselbe  von  ihm  selbst  gesehen,  und  ob  es  mit  Sicherheit 
vollständig  sei.    Dadurch  hätte  er  zugleich  auch  eine  sehr  be^ 
deutende  Vorarbeit   für   eine   umfassende   Literatur  der   GeseH'- 
Schaftsschriften,  die  doch  endlich  einmal  ins  Werk  gesetzt  werden 
muss,  geliefert. 

4 

Classische  Alterthnmskimde. 

[1654]  Plutarchi  vitae  parallelae.    Ex  receiwione  Caroli  Siwtenit.    VoL  FV. 
Lipsiae,  Kohler.    (A.  Wmter.)     1846.    LXYIU  u.  463  S.  gr.  8..    (3  TUn) 

Mit  diesem  Bande,  welcher  die  Vitae  von  Antonius  bis  Otho 
in  der  gewöhnlichen  Ordnung  und  die  Indices  enthält,  schllesst 
das  Werk  9  zu  dessen  Vollendung  wir  den  Herausgeber  um  so 
aufrichtiger  beglück wfmschen,  je  schöner  die  Erwartungen  in 
Erfüllung  gegangen  sind,  welche  man  gleich  von  Anbeginn  sich 
von  demselben  machte.  Ref.  ist  dem  Unternehmen  Schritt  fdr 
Schritt  mit  dem  grössten  Interesse  gefolgt  und  kann  aus  eigeher 
Erfahrung  und  nach -bester  Ueberzeogung  das  Zengniss  geben, 
dass  dieses  Werk,  möge  man  nun  das  Gesammtergebniss  des- 
selben als  einer  neuen  Recension  oder  die  Ausführung  im  Ein- 
2&elnen  ins  Auge  fassen,  ohne  Frage  dem  Besten,  was  unsere 
Zelt  in  diesem  Fache  hervorgebracht  hat,  an  die  Seite  gestellt 
zn  werden  verdient.  Wenn  sich  gleichwohl  aber  in  den  einzelnen 
Bänden  eine  gewisse  Unglelchartigkeit  der  Bearbeitung  bemerk- 
lich macht,  so  trägt  Hr.  S.  nur  zum  allerklelnsten  Theile  die 
Schuld  davon,  in  der  Hauptsache  ist  sie  durch  Umstände  herbei- 
geführt worden,  für  welche  es  ungerecht  sein  würde  einen  Her-*- 
ausgebej*  verantwortlich  machen  zu  wollen.  Diese  Unglelchartigkeit 
hat  einen  doppelten  Grund.  Der  eine  liegt  in  der  Beschaffenheit 
des  kritischen  Apparats,  welcher  Hrn.  S.  zu  Gebote  stand.  Der- 
selbe war  schon  gleich  von  vorn  herein  sehr  bedeutend,  und 
weiln  auch  •  nichts  weniger  als  voUständig,  doch,  wie  es  schiett, 
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««r  Begr^nAing  einer  neuen  Recenslon  ansrcdclieiid«  Die  Haapt- 
stelle  Balmen  neben  dem  San^ermanensls  (S»)  die  beiden  Pariser 
Mss.  AC  (1671,  1673)  ein,  allerdings  ron  allen  die  bedeutend- 
sten, von  den  tibri^en  zu  Paris  befindlichen  Mss.  des  Plutarcb 
^aren  nur  BDEF  (1672,  1674,  1675,  1677)  bei  einzelnen  Bio- 
g^rapUen  zu  HtHfe  genommen,  eine  vollständige  Vergleicbuiig 
derselben  veranstalten  zu  lassen^  schien  nicht  der  Mühe  wertbu 
Gegen  Dasjenige,  was  Hr.  S.  in  der  Vorrede  zum  1.  Bde.  Ober 
die  „sordes^^  dieser  und  anderer  Handschriften  sagt,  haben  wir 
schon  in  der  Anzeige  jenes  Bandes ,  (Repert.  Bd.  XX.  S.  125) 
unsere  Bedenken  geäussert,  und  wie  gefkhrlich  es  in  der  That 
Ist,  Ober  den  Werth  einer  Handschrift  ohne  vorgängige  volhtäii* 
dige  Einsicht  in  dieselbe  zu  urtheilen,  hat  sich  inzwiscben  aui 
einem  Beispiele  auf  die  eclatanteste  Wdsn  bestätigt  Zu  dea 
BiograpMen  des  Timoleon  und  Aemilius  Paulus  hatte  Held  dea 
Cod.  Paris«  1676.  saec.  15.*  verglichen:  die  Varianten  desselbei 
erwiesen  sich  als  iso  werthlos,  dass  Hr.  jS.  denselben  nicht  einmal 
in  seiner  Adnot.  crit.  einen  Platz  einräumte,  noch  viel  weniger 
natftrHch  eine  Vergleichung  der  ganzen  Handschrift  fftr  noth- 
wendig  hielt.  Spät  erst  kam  eine  vollständige  Collation  derselbe! 
in  seine  Hände,  und  hier  ergab  sich  denn,  dass  ihr  Werth  för 
die  Biographien  des  Timoreon  u^d  AemOius .  Paulus  nicht  nur, 
sondern  ^uch  für  die  dfes  Gimon,  Lucullus,  Perikles,  NIcias, 
Crassus,*  Phocion,  Gate  minor,  Dion  und  Brutus  sehr  niedrig 
anzuschlagen,  hingegen  für  die  des  Lykurg,  Numa,  Selon,  PopYi- 
cola,  Themistokles^  Gamillus,  Aristides,  Gate  maior,  FaMus 
MaximuB,  Agesllaus  und  Pompeius  sehr  bedeuten^  ist  Es  ergiA 
sich  jedoch  eben  daraus  auch  noch  ein  zweiter  für  die  Geschichte 
des  Pktarchischen  Textes  gleichfalls  nicht  unwichtiger  Umstand, 
der  nämlich,  dass  die  seit  Reiske-  und  Wyttcnbach  traditionell 
gewordene  und  von  H^.  S.  selbst  in  der  Vorrede  zum  1«  Bde. 
getheilte  und  besprochene  Ansicht,  H.  Stephanus  habe,  unge- 
achtet seiner  ausdrücklichen  Versicherung,  den  Text  des  Plutarck 
nur  nach  Mss.  geändert  zu* haben ^  doch  an  vielen  Stellen  nur 
seine  eigenen  Einfölle  und  Emendationen  aufgenommen,  in  der 
That  unbegründet  ist.  Die  mittlerweile  von  einer  Vergleichung 
sämmtlicher  Pariser  Mss. ,  insbesondere  des  eben  genannten  God. 
1676  (F^),  genommene  Einsicht,  hat  Hrn.  S.  vom  Gegenthdie 
und  von  der  Wahrheit  des  Stephanus  überzeugt,  und  mit  ge- 
w'ohnter  Aufrichtigkeit  hat  derselbe  demnach  jüngst  diesen  für 
seine  Person  unverschuldeten  Irrthum  eingestanden  und  in  einem 
Aufsätze  hi  der  Zeitschrift  „Philo1ogus<<  1846.  Heft  1.  S.  134£ 
eine  Ehrenerklärung  zu  Gunsten  jenes  grossen  Gelehrten  abge- 
geben. Durch  diesen  und  andern  Zuwachs  an  handschriftlichea 
Hülfsmitteln  sind  bedeutende  Addenda  und  Gorrigenda  nothwendig 
geworden,  welche  hier  S.  VII — LXVIII  nachgetragen  werden. 
Dteselben  enthalten  theils  Berichtigungen  und  Kachträge  zu  den 
bereits   unter   dem  Texte  stehenden  Angaben  aus  den  nbrlgea 
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Pariser  Mss«,  theils  und  Tdnielwilfeh  die  neu  gewoBttei^  CoUa*- 
üonen.  Den  SUmn  derselben  bilden  die  Varianten  des  CSod.  F* 
(1676)9  dessen  Lesarten  jedocb  vu  den  BIsgrapbien  des  Niclas 
und  CrassuS)  nnd  wie  es  scbeint  aoeh  anter  iem  Texte  derer 
des  Dion  und  Brutus ^  nar  aussugsweise  nlt^beilt  werden,  und 
des  Cod.  L  (2955)  saec.  15.  au  den  Bio^apUen  des  Lykurg^ 
Nana,  JSolon,  Popllcola,  Aristides,  Cato  maior.  Neu  sind  anä 
die  Varianten  des  Cod.  C  (1673)  aum  Tbemistokles  and  Pelopidas, 
und  des  B  (1672)  mm  Fabius  Maximiis.  Die  übrigen  neu  gewon- 
nenen bandscbriftUcben  Hfilfsmittel  kamen  noeb  zeitig  genag,  uii 
Tom  2.  Bde.  an  w&hrend  des  Druckes  am  gebdrigen  Orte  benutat 
3kü  werden.  Diese  besteben  in  eine»  Cod.  Vindob.  (V^)  no.  60. 
saec.  12,  welcber  die  Biograpbien  dies  Tlmoleon,  Aendlios  Paulus, 
Pelopidas,  Pbilopoemen,  Flamioinus,  Sertorius,  Phocion,  Cata 
minor,  Dion  und  Brutus  enthält  (nur  die  Varianten  au  den  beiden 
ersten  vermissen  wir,  welcbe  S.  XXXVI  ff.  b&tten  nadigetragen 
werden  können),  in*  den  Pariser  Codd.  (1750)  num  Cicero,  1^ 
(1678)  8um  Cäsar,  Dion  und  Brutus,  I  (1679)  «mi  Agis,  Kleo<- 
meaes,  den  Graccben,  Antonius,  Aratus  und  Artaxerxes,  einem 
Cod«  Mosqu.  saec.  15.  zum  Demostbenes,  jedocb  ebne  Wertk, 
und  einem  Cod.  Vatic»  (W)  139.  saec  14.  ron  Hrn.  Brunn  »um 
Galba  und  Otho  verglicben.  Anderes  bingegan  hat  der  Hera««"- 
geber  als  wertblos  absicbtlicb  unterdrfickt,  wie  die  Varianten  der 
von  demselben  Gelehrten  yergllcbenen  Codd.  Vatic.  1012.  1013. 
1310.  and  Urb.  96,  die  der  Pariser  D  (1674)  und  E  (1675)  mm 
Phocion,  des  B  (1672)  und  D  (1674)  zum  Alexander  ganz  nnd 
theilweise  zum  Cäsar,  grösstentbeOs  auch  die  des  F  (1677)  zum 
Phocion  und  die  des  H  (1678)  zum  Cäsar,  Dion  und  Brutus,  und 
die  derselben  Handschrift  zum  Alexander  ganz.  Erwünscht  wäre 
es  gewesen,  wenn  nach  so  bedeutender  Vermehrung  des  Apparats 
Hr.  S.  zu  einer  leichtem  und  schnellern  Uebersicbt  desselben  die 
Handschriften  vollständig  noch  einmal  nach  iluren  Zahlen  und 
Siglen  am  Schlüsse  zusammengestellt  hätte.  .Einige  wenige  mit 
uDtergelaufene,  zwar  an  sich  unerhebliche,  jedoch  den  Leser  Irre 
führende  Ungenauigkeiten,  wie  dass  zum  Dion  eod.  1676  mit  F^ 
der  ChiSre  des  1677,  anstatt  mit  F'',  und  Cod.  1679  zum  Agfa, 
Kleomenes,  den  Graccben  und  Artaxerxes  mit  G,  der  Chiffre  des 
1750,  anstatt  mit  I,  wie  zum  Antonius  und  Aratus,  beseiebnet 
ist,  hätten  dabei  ihre  Berichtigung  finden  können.  —  Der  andere 
Grund  aber  der  Ungleichartlgfceit  der  Bearbeitung  liegt  In  der 
mittlerweile  von  Hrn«  Benseier  auf  die  Bahn  gebrachten  nnd 
besprochenen  Frage  über  den  Gebrauch,  welchen  Phitarch  vom 
Hiatus  gemacht  bat.  Dieser  Gelehrte  stellte  nämlich  zuerst  die 
Behauptung  auf,  dass  Plutarcb  den  Hiatus  durchaus  mit  Absicht 
vermieden  habe,  und  dass  demnach  alle  die  Stellen  seiner  Hcbriften, 
wo  sich  derselbe  vorfinde,  einer  Verbesserung  bedürfen.  Kein 
Wunder,  dass  man  nicht  sofort  beistimmte:  die  Sacke  war  zu  neu 
and  bei  einem  so  vielgelesenen  Schriftsteller,  wie  Plutarcb,. zu 
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VlßentMhenij  als  däss  Aickt  eine  nochmalige  Borgtüti^  Prüftn^ 
'des  Gegenstandes  hätte  nolhwendig*  scheinen  sollen.     Ref.  wSl 
hier  nicht  von  seinen  eigenen  Zweifeln' reden,  welche  nicht  sowohl 
durch  die  UeberBengnng*  von  der  Unanwendbarkeit  dieses  Princips 
anf  Platarch,  als  vielmehr  durch  die  maasslose  Anwendung'  des- 
selben auf  die  Reden  des  Deinosthenes  und  durch  die  daraas  ge- 
zogenen bedenltlichen  Consequenzen  hervorgerufen  wurden.    Allein 
auch  Andere  zweifelten,  anfangs  selbst  Hr.  S.,  dem  doch  gewns 
in  Sachen    des  Plutarch  vor   allen  Andern  ein  Urtheil  zusteht 
Und  doch  bat  es  ni{t  jener  Behauptung  seine  volle  Rtchtigkat 
Hrn.  B.  gebührt  die  Ehre  der  Entdeclning,  Hrn.  S.  hingegen  die 
der  sdi&rfem  Begründung  und  weitern  Ausführung.    Ref.  wenig- 
stens ist  durch  des  Letztem  Abhandlung  ,',de  hiatu  in  Plutarchi 
vitis  parällelis^S  Zerbst,  1845,   volllLommen  überzeugt  worden, 
duss  Plutarch   d<^n  Hiatus,    d.  h.    das  Zusammenstossea    zweier 
langen  oder  eines  langen  und  eines  kurzen  Vocals  (mit  Ausnahme 
jedoch  des  Artikels,  der  Präpositionen,  der  Partikel  xai,  der  Zahl- 
wörter, der  zusammen  einen  Begriff  bildenden  und  der  durch  die 
dazwischen  fallende  Interpunction  geschiedenen  Worte),  vermieden 
habe.  Denn  nicht  nur  dass  sich  bei  ihm  verhältnissmässig',  selbst 
nach  den  bisherigen  Texten,  nur  wenige  Hiatus  finden,  In  einen 
gMzen  Bande  der  Vitae  weniger,  als  auf  wenigen  Selten  des 
Thukjdides,  Xenophon  und  Plato,  so  können  auch  diese  weni^n 
grösstenthj^ils  mit  Hülfe  der  Mss.  beseitigt  werden,  und  alle  ili>- 
jei^gen  Stellen,    wo    diess  nicht  möglich  ist,    sind  aus  andern 
Gründen  als  verderbt  verdächtig.    Diess  Alles  ist  zu  anifallend, 
als  dass  man  es  für  zufällig  halten  könnte,  vielmehr  erklären  sich 
daraus  noch  einige  andere  eigenthümliche  Erscheinungen  bei  Plu- 
tarch, wie  die  oft  freie  und  scheinbar  verschrobene  VTortstellnng, 
die  nur  in  der  Absicht,  den  Hiatus  zu  vermeiden,  ihren  Grund 
haben   kann,    der  häufige   Gebranch  der  Composita,    wo   ältere 
^Schriftsteller  sich  mit  den  Simplicibus  begnügen ,  und  der  auf- 
fallende Unterschied*  der   eigenen  Rede    des   Plutarch   und    der 
anderer  Schriftsteller,    da   wo  er  deren  eigene  Worte   anfuhrt; 
-denn  während  in  dieser  Hiate  aller  Art  vorkommen,  ist  jene,  die 
.  seiolge,  gänzlich  frei  davon.    Wir  überlassen  es  unsem  Lesen, 
dii9  weitere  Entwlckelung  dieser  Sätze  nebst  den  Belegen  in  der 
genannten  Abhandlung  selbst  nachzusehen,  wozu  durch  den  l^eder- 
abdruck  derselben  im  vorlieg.  4.  Bde.  S.  323 — 358  Gelegenheit 
gegeben  ist.    Zwar  versprach  man  sich,  da  die  HIatfrage  erst 
von  der  Biographie  des  Alexander,  also  vom  zweiten  Viertel  des 
S*  Bdes.  an  consequente  Beachtung  gefunden  hat,  für  den  vor- 
liegenden  Schlussband    eine    grössere  Abhandlung,    in   welcher 
ffr.  S.  flle  hierher  gehörigen  und  vornehmlich  auch  die  betref- 
fenden Stellen  der  vorhergehenden  Biographien  nachträg'licli  z« 
liesprechen  beabsichtigte:  allein  wir  müssen  uns,  vor  der  Hand 
wenigstens,  mit  der  obigen  begnügen,  da  Hr.  S.  Inzwischen  zu 
4er  Ceberzeugung  gekommen  ist,  däss  gleidizeitig  auch  die  Mo- 
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raHe»  ies  naUHreh  In  die  ÜRtemicbaBg.  mit  hbB«fti|^eflo^n  wefderi 
misäeii,  die  freilich  zur  Zeit  iBoeh  ti  eiievi  sehr  dedolaten.  Zv^ 
stelide  sieh  befaden.  Wird  dadorck  audidie  Befriedigntig-Jeiief 
Erwariang'  in  ziemlich  wette .  nnd  «nbestimmte  Ferne  UKiudge* 
rikMj  00  kann  man  sich  doch  diess  re<^t  gern  ^efaillen  lassen, 
dafem  nur  die.  Aussicht^  welche  zugleich  Hr.'S^  erdibel,  sieh 
erfflit,  ^  Aassieht  auf  eine  Bearbeituag'  der  Moralien  seihst 
Yon  seiner  .Hand  9  nnd  diese  wollen  wir  hiehnit  im  Namen  altor 
Pb&slogefi  ihm  anfs  Angek^entHchste  ans  Herz  gfiefi  haben.  — 
Der  Band  schUesst  S^  359-^465-  mtt  cM^»  Index  .rmim  memora^ 
Uiimn  und  einem  dar^kjchen  Anctomm^' qnoram  Plntarchvs  teifti«^ 
mönia  citat.  Demselben  sind  die  Indices  def .  Fnmkfarter  Aasgabe 
znm  >€ninde  gelegte  Wenn  aber  die  Citate  nicht  nach  der  Set^ 
teKKahl  der  eigienen  Ausgabe  des  Hm*  8.y  sondern  nach  der  der 
Reif^'sdben  gegeben  sind,' so  sckehit  «m  .dfessy  ehwohl  aach 
die  Paginä^  der  letztern  oben  an' jeder t Seite  des  Texte»  ang^o- 
geben  ist,  docfa^nioht  im  biteresse  der 'Leser,  und 'fiäii'flen  GfehMidi 
weniger  angemessen  zu  sel»^  /.    iJ    .  r   .:  ••  .ii 

[Ußi]  JuUi.PoUacif  önoQiMtiffQQi  Ex  rtfi^none  It^jnan,  BMeiii  B^fvIiM 
m.  NicoW,   .l?4a    IV- Ä  m  a.  gK-  S-  .(^  TWr.)  :.;;.... 

,  Sek  Hemsterhnsias'  j^relswürdigefn  Bemtffaungen,  also  seit  liuii-* 
mehr  gei^de  140  Jtaliren,  ist  für  PoHox,  diesen  ^,  rermh  jiluttannii^ 
qiae  jam  aliunde.  djsct.non-pobsljnl,  anctorem  et  magjstr«»^,  iiih 
fianzen  und  Gressen  nichts*^  im  Binzelnen  "nicht  allzu  viet^  wenh 
auch  Inmner  Dankenswerthes,  geschehen.  Zwar  die  Folloanegtabe 
i^sn  1706  .^setzte  der  Dindorf  sehe  Abdruck  von  1834  in  5  Octav*^ 
häadea:  allein  abgesehen  auch  davon,  dass  derselbe  den  ganzen 
trairigenWust  von  Anmerkungen  der  frihem  Hera'osgeber  unver^- 
läidert  mit  im  Schle^tani  führt,  welchen,  unsere  «Zeit  t weder 
braucht,  noch:  mag',  so  war  *  schon  .  die  Höhe  des  ^Ladeäpreli^, 
24  Thaler.  für  einen;  Sdiriftsüeller  kaum  oweiten'.  Ranges,  ab^ 
schreckend  g<^nug,  'und  .  unter  diesen  Umständen :  belieb  du  den 
B&diotfaeken  gewiss,  der  meisten  Philologen  die  Stdledeiä  Pollux 
mriiesitat.:.  Schon  aus  dieser  Rücksicht  also  -hat  IfrU  Bi  «Ifh  etti 
isaU-haftes  Yerdieast  dadurch  erworb^AY  dass  :eft%inet,yhftb{lts 
parv^ue  parsdiüis  ediiio^^:  dieses  Sohilfilsteilers  herstellto.  Diesds 
ResttlCatJst  duiich.die  gvol»seiiPr^ision*uiid  Ettrz^  des  AiMdriicl^ 
hn^tNotenw^k.i^zielt  worden,  in-weldi^  «ei^bekniMliah  Hr;  B^ 
zui^emei^  au^erordentüelien  Virtuosität  gebrafcht'/hatVuiid  ^wisrtn  es 
ihm  JBävoIfzuthtm  geradezu:  ohmöglicdi  ist^  lEine"  aMera  Frage 
Ireilieh  ^ist^  ob  ^daniit :  der  WisBeKsrchaft  >  selbst  ^  imd'  deii  Jdi^ 
gernr  d^rseU)en>  gedient  sei,  eine  Frage,  weli^he^  'ftunial  b«i  der 
Verschiedenheit  den.Btandpuncte  der:Binzeln%o,^TOn  Vielen  ver«- 
äßiM  werden  möchtoi  ,  Es: ist  gewiss,  eävas:  Sclvanes'  um  Kürze 
und  Präcision,  aber>  sie  darf  nicht  auf  die  Spitze  getrieben  werden. 
Rcdseligksli;  ist  lästig,  ater  doeh.wen^stensliarimlbs,  iillzn  grosse 
Kürze  hifligeges  muss  ztitelzt  in  Fehkvfaaftlgkett  a«sarl^ii^*  immai 
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ia  Werken,  wdck«^  wie  das  TOiliefeiide,  nickt  anf  0ttteikalkitif) 
aanden  anf  Belekrani^  bereeknet  sind«  Wir  waUen  .dieas  ii  i^ 
priter  Wtise  veratanden  wiaaea ,  eiianal  von  den ,  was  Ifa.  B. 
aagt)  and  sodann  von  dem,  was  er  rfcki  san^  In  ^nfterer  Be- 
afekoag^  ist  aHerdlag^  da,  wo  die  AnsAkrangen  kandsdurifiliele 
sind,  aiekts  %u  wttnsdken  ilbii^:  die  von  Hm.  B«  %aenl  vd^^ 
kracliie.  aad  tob  fielen  Heraüa^ekem  adoptirte  aiasterkafte  Minier, 
dk  Mss.  dorck  B&cbataben  ^a  beaeickaeii,  ist  behumi  VM  Ui^ 
ge§mi  bleibt  da  zv  wüascfceil  *Übri^,  wo  die  Nackweiso^ei  titat 
den  Texte  niebt  kandseÜriftliGfce  Lesarten,  sondern  Verbefisenngei 
ketrefen,  welche  ron  yersckledenen  Gdebrten  rorgescUa^ 
worden  sind.  Hn  B.  ist  sori^sam  daranf  bedackt,  Jedem  im 
Sefae  u  g'eben:  daber  belsst  es  oft,  so  oder  so  com  Hemani« 
oder  Ber^lcivs  oder  Sckneideros  Saxe,  oder  so  und  so  las  itf 
ante  ScaUgperaia  oder  ante  Mdenim  oder  ante  Sekoenamram  ii.8.#* 
Aber  was  keifen  una  solcke  Angaken?  Der  Name  tkit's  M 
Wdntfck  nidit  allein,  sondern  man  will  wissen,  wo  baben  Her- 
mann und  Bergk  oder  wer  immer  sonst  den  VorscUag  gm^ 
am  dort  nackaoseken  and  die  für  die  beliebte  Aendemng  ange- 
ftkrteii  Grinde  selbst  prüfen  zu  kdnaeii«  HrJ  B.  sckdiit  seM 
^efilklt  an  kaben,  dass  dergrietcken  Nackwetsung'en  nottwenlfg 
sittds  kier  «nd  da  finden  siä  einigte  ataaafansweise  efa^eslreii^ 
wie  %.  1k  ly  36.  Hemateriiusias  aneedot*  1.  p.  164, 1, 91.  B«ecklki 
Seeweaen  p.  153,  II,  48  und  VII,  21«  Aneed«  nostra  — ,  VD, 
168.  M  1.  p*  130,  X,  73.  M  2.  p.  283  (M  bdieatet  UnHck 
TOtt  II,  90  an,  was  man  dort  erst  beil&ufi^  erlttrt,  irlhKid 
morber  der  Name  aasgescbrieben  Ist,  Meiaekfus,  od»  yielm^f 
wie  Hr.  B«,  der  allerdfaigs  dabei  g^^rftie  einen  Jansen  Biielntikel 
erspart,  Utinisirt,  Meinekes,  Accus.  Meinekom),  X,  Sii^* 
keck  Pbrjn.  p.  178.  Aber  diese  AusniAnlen  baben  ebca  ib 
aolcke  kdaeli  rückten  Sinn,  und  um  so  sckmerzlicker  mM 
mim  ^enaoe  Angraben  an  lielen  bundert  andern  Stelleii.  Der- 
selbe Vorwurf  tritt  anck  Beiiebungen  auf  alte  SchiftsteUer^  wie 
z.  B.  I,  203«  äwtit  e  Xenopkonte  additum,  V,  25.  vnoiMßäi 
XenöpiMn,  III,  104.  riv  u  »v^axovra  Tkuc^dides,  VII,  33.  ctf- 
reirtnm  ex  Atkenaeo,  VIII,  118*  ävtrf/uiSSp  Demostkenes,  VID; 
läO.  correctum  ex  BtmMfkene*  Wir  zweifeln  gw  nickt  m  fcr 
Wakrkeit  der  Angak^,  aber  waram  denn  nickt  lieber  g\eiA  fi^ 
fiteUe  selbst  nennen,  daadt  man  sieb  mit  eigenen  Augen  ttiv- 
«engen  kann?  Niir  einmal  baben  wir  Donoi^benes  4&,  46  aag^ 
Ittbrt  gefunden«  Also  äucb  kier  kein  Princ^.  Die  Manier  i» 
Hrn.  B.  ftngt  nackgerade  An  unpraktisck  sn  werden.  -  Usd  ^ 
soll,  um  diess  noek  anznfi^n,  I,  52  und  58.  alins  und  IX,  13^ 
nonnulli  bedeuten?  —  Die  bissigen  Bemerkungen  fallen  ü^ 
^en  Hälfte  auck  mit  in  die  aweite  Kategorie,  in  die  des  sicM 
Gesagten,  und  eben  dabin  reebnen  wir  ndcb,  dass  es  Hm«!* 
nickt  gefallen  kat,  die  aakkreioken  im  Texte  des  Pollu:^  roitoi- 
.«enden  BoiidNingen  auf  andere  Scbriftsteller  nacbmiwehea.  Voi 
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eiser  anden  Mabe  ala  der,  die  PMr  ZaUen  tdedeniisolirdbea, 
kättii  Uer  nicht  die  Rede  sein;  denn  die  Stellen  selbst  werden 
doch  dem  Hernos^eber  w&hrend  der  Bearbeitoag^  jedesmal  vwge^ 
legen  haben.  Da  jedoch  sich  6c;iw^lidi  aanelmien  lisst,  dass 
Ebr.  B«  eine  so  geringe  Mtthe  geochent  habe,  so  ist  es  aneh  hier 
wieder  das  Princip,  nnd  nwar  das  der  Schweigsamkeit,  mit  wel^ 
chem  wir  es  an  thnn  haben.  Diesem  Prineip  ist  abennals  anf 
Kosten  des  Lesers  geholdigt  Denn  damit  ist  mir  in  der  TluU 
wenig  gedient,  dass  Ich  lese^  diess  oder  jenes  stehe  bei  ThS'^ 
l^dides  oder  Plato  oder  Demosthenes  oder  bei  sonst  wem,  nicht 
lAer  andi  sogleich  die  angeabogene  Stelle  angegeben  Inde,  nm 
dort  die  Sache  im  Znsammenhaage,  anf  welchen  doch  in  der  Reg^ 
so  viel  anfcommt,  nachsehen  na  fcdnnen.  Dass  aber  die  Leser  die 
Alten  so.  im  Kopfe  haben  werden,  dass  sie,  um  eine  SteUe  sn 
finden,  bloss  die  betrelTende  Schrift  anbnschbgen  brauchen,  ist 
sicherlich  nicht  die  Meinnng  des  Hrn.  B.  gewesen  y  wedgstens 
hat  er,  als  er  den  Harpokration  herausgab,  dieses  gute  Zutranen 
noch  nicht  gehabt;  denn  dort  sind  noch,  und  das  Ist  einer  der 
Vorzüge  dieses  Buches  vor  andern  Ansgdien,  die  to«  YL  utg^r 
Mgenen  Stdlen  sorgfältig  unter  dem  Texte  nachgewiesen,  und 
ein  Gleiches  durfte  nuui  auch  beim  Pollnz  Yxin  Rechtswegen  ver*^ 
langen«  «^  Ist  man  jedoch  tiber  diese  fornienen  Bedenhen  einmal 
Unans,  so  mnss  man  auch  die  Yortremichkett  der  Ausgabe  aner-« 
liensen  und  für  das  Gegebcme  dankbar  sein.  Hr»  B.  hat  nicht 
nir  die  Leistungen  anderer  Gelehrter  mit  Umsicht  benutnt,  son- 
dern auch  ans  dem  Schatne  seines  eigenen  Wissens  eine  Menge 
meist  treitlicher  Emendatlonen  freigebt  aasgeistreut,  nieht  miadi^ 
aber  auch  durch  Herbeiaiehung  nicht  unbedeutender  handschrift-r 
Hoher  Hülfsmittel  dem  Texte  eine  sichere  Grundlage  an  geben 
gewusst.  Dieselben  bestehen  aus  äwei  Pariser  Mss«,  A  no.  3670, 
der  vorxüglidisten  Handschrift,  welche  nur  in  den  drei  leisten 
Bflchem  von .  dem  Codex  Falckenbnrgianus  (den  Hemsterhusius 
benotate  und  dessen  Lesarten  auch  hier  unter  F  mit  aitfgenoBNi»en 
sind)  ttbertroffen  wird,  und  B  no«  2647,  so  wie  dem  God»  PakUaus 
(C)  no.  375 ,  welchen  bereits  Jungermann  ausbeutete.  —  Das 
aagdilngte  Register  S.  452-^494  ist  eine  sehr  willkommene 
ingKbe. 

Morgenländische  Sprachen. 

jUS^  Do  m  grainiBaticaei  opod  Jodaeos  initils  ontiquitiiaBiiqoe  sanptoriiMis, 
enaneotatio.  Aoctone  nerm.  BnpftM,  P)uL  et  Theol.  J>r.  hujosqu^  tu 
As^.  Fridor.  P.  P;  O.    HaU»,  1846.    21  8.  j;r.  4. 

Wegsehe!  der 's  Doctorjnbiläum  hat  auch  der  Wissenschaft 
einen  Tribut  dargebracht.  Eine  der  dmikelsten  Partien  der  hebriü^ 
sehen  Sprachwissenschaft,  die  ersten  Anfänge  der  hebräischen 
Chrammatik  und  die  ältesten  Grammatiker  bei  den  Jaden,  wurde 
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Y9»  Hm.'  Pr«f;  Dr.  Hapfdd  ids  FoitsetBon^  der  ^^^^ommeiiiaii»  de 
SBÜfvtoribas  apud'Judaeos  accenUim  scriptoribus^^  auiii  Ge^^n- 
Stande  äner  besosdam  üntergochmg  gew&VÜy  mit  welcher .  er 
den  Jubilar  b^i^sste.'  ObwoM,  wie  der  Vf.  äelbst  sagi,  j'üi^cbe 
Gelehrte  in  neaerer  Zeit  nicht  wenig-  zar  Auiheliung  dieses  Vdinh 
kein  Gebietes  befg^etragpen  haben^  so  schweben  dennoch,  die  Weade- 
pmcte  ohne  bestininite  Ltenng*.  I>er  Aus^angspunct '  des  .Vis. 
ndge  diess  bestätigen.  Das  eigentliche  granHuatische  Bewosstr 
sein^  erhlärt  der  Vf.,  ^  sei  den  Juden' erst  nach  Jüischluss  des 
Talmuds  aufgegangen  f  als  sie ,  nach  dem  Vorgange  der  Syrer 
and  Araber,'  auf  den*  heilig'mi  Codex  ihre  Aubnerksamheit .  ja 
Hebten  •  anfingen.  Diesen*  an  die  Spitze,  der  Fdrschniig'  g'estelltei 
Satz  möchte  fndess  Ref.  bestreiten,  und  er  verweilt  bei  ihm  k 
dieser  Anzeige  besonders,  weil  er  die  Basis  der  Conuiienlatieii 
bildet.  Das  Sma^bbewosstsein  'moss  bei  einem  Volke  er wachei, 
das  durch'  politische  oder  andere'  Veranlassungen  zur  Erlernung 
anderer  Sprachen  genöthigt  wird,  indem  das  unmittelbare  SpsaiilH 
f  efahl  in  eine  Reflexion  lies  Veretandes  ilhergeht.  Als  die  Jaden, 
yon  staatlichen  Verhättirissen'  g0D4thigt,:die  griechische  Spracbe 
eriemen  mussten;  als  man  in  Palästina: den  Centateuch. ins  Chai- 
däische  und  itf  Alexandrien  inis  Griechische  überthi^,  ;mdsste^Yai 
sdbst  das  spracUiche  und  besonders  grin^atische!  Bewiisstsein 
rege  werden.  .  So-  wie  ändere :cultür^'' und  literarhisiorische  Fm^a 
ihre  Lösung'*  von  der  gtHndlichen  Auselnändersetzuti^  des  Ver- 
hältnisses des  Judenthums  zum  Griechenthhme  erwarten^  so  ver- 
hält es  sich  offenbar  auch  hiermit  Viele  Mischnaiten  waren  raü 
griecUscher  Sprache  und  Literatur  vertraut  uhd  es  Hesse  sich 
nachweisen,  dass  von  denjenigen  Mischn'alehrern,  deren  g-riecU- 
sehe  Bildung  constatirt  ist,'  die  meisten  grammatischen  und  lexi- 
kologischeh  Fragmente  hinterlassen  worden  sind.  Rabbi  Melr 
z.  B.,  als  Schüler  des  mit  dem  Griechenthumie  vertrauten  Ellscba 
beh  Abujah,  wird  als  Erklärer  von  £lg  ennanien  gerühmt  (Midräsii 
Rabba  zu  Ruth,  II).'  Zwei  andere  zu  herücksii^tigehde  Momente 
sind  die  Kind er'sohulen  und  dieC  Discussionen,:  sowoUJa 
gesetzlichem,  als  in  homiletischer -Beziehung*^  [Den  Hohepriesttr 
Josua'  ben  Gamla'^hat'  unter  König  Hyrkän  Kinders^dialen 
errichtet,  wobei  gewiss  griechische  Muster  zu  Rathe  gefeo^ei 
wurden;  im  Hause  Gamaliel's  II.  wurden  geradezu  griechische 
Sprache  und  Literatur  —  die  verpönte  jji^Chachmat  Jewanit"  — 
gelehrt;  die  ^iäeuss^nen  dreh^q  sich  oft.wii  g'ranuitatische  und 
lexikologische  Deutungen:  diess  Alles  lässt  a  posteriori  schliessen, 
dass  d^r'  reflocürend4^.tti^  trennende  Verstand  in  der  Auffassmg 
der  Muttersprache  durch  das  sprachliche  Bewusstsein  sich  äusserte« 
In  der  That  finden  wir  z.  B.  im  Anfahg-e  des  Tract.  Kidduschln 
eine  Erörterung  über  männliche  und  weibEch^  Zählwörter  y  Aer 
das  genus  rcdmmune  des  Wortes  ^"n^  u.  s.  w.  —  Nach  diesem 
A'osgängssatze  handelt  der  Vf.,  von  d'^ns)'}b ,  griech.  ypufi^imruc^ 
wobei   ein'  Irrthum  !  von  Gesenius  in  Auffassung-  diesem    Wortes 
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hetielatögt  mi  herrorgekobea  wM,  wfe  die  OrtkognyMe —  die 
letzte  Beschäftigung  der  Soferlm  — mit  der  Gramnatik  sosaiii- 
nenhiüigt*  Die  Ortlko€{)ie  bildet  noo  den  Uebergaiig  am  des  Vo- 
calen   mid  Accenten ,  die  dem  Eiofliisse  ¥on  Sjren  und  Arabern 
B»r  Eitstebeii  %n .  danken  haben,  wie  dieas  der  Vt  in  den  ^Theok 
Stod.  n.  Erit.^^  Jabtg.  1830.  S.  549  K  aosfllhrlich  erörtert  UU 
Wenn  Ewald  den  Arabern  jeden  Einfloss  abspricht,  und  ihn  gun 
den  sjrischc»  Sehnlen  yindieiri^  so  hat  diese  Ansicht ,  wie  KeL 
glanbt,  sehr  riel  für  sich.     Der  Einfloss  der  Sjrer  >e|gt  skh 
tt&mlieJi    schon   frfihzeitig    in  der   nenhebr&iswhen .  Poesie.     Vgl. 
Lnzzatto,  Betülat  batrJehoda,  Einleitung.    Als  die  Zeit  der 
Pnnctation  wird  das  6. — 10.  Jahrb.  imd  als  das  Vaterland  Pa- 
lästina, angegeben,    wofür   sechs    Grunde    beigebracht   werden. 
Hierbei  sind  folgende  Puncto  zu  berttcksichtigen;.  Babjlonien  hing 
mit  Palästina  inniger  ansammen,  als  man  gewöhnlich  glaubt;  die 
babjlonische  Aussprache  ging  nach  Spanien  über;  es  ist  nicht 
wahrscheinlich,  dass  man  in  Palästina  nach  Abschluss  der  Mischna 
,,eo  acrius  ad  literas  sacras  studia  convertisse^^  dft  das  ha/ar 
chische  Gesetzstudium  zur  Pflicht  wnrde.  —  Die  literarische 
Gestaltnng  der  Grammatik  ruht  schon  auf  festerem  historischen 
Boden,  und  hier  ist  gewiss  Alles  auf  die  Araber  aurttckzufahren, 
da  die  Sprachanschauung  und  die  Terminologie  ganz  arabisch  sind. 
Die  Andflge  literarischer  Bearbeitungen  yerschiedener  Theile 
der  GrammätilL  werden  in  Saadja,  Jebnda  ben  ^Qoraisch  (die 
Schreibung  Qarisch  ist  längst  als  falsch  nachgewiesai),  Menachem 
ben  Sarug  und  Chajjug'  nachgewiesen,  nach  den  Vorarbeiten 
TOB  Munk,  Rapaport  und  Dukes.    Ref.  trägt  hier  Einiges  nach. 
Saadja's  grammatisch -literarische  Tfaätigkelt  hängt  mit   dessen 
Kampf  gegen  die  Karäer,  die  auf  die  Schrift  appellirten,  zu* 
sammen.     Seine  „Erklärung  der  70  Wörter^^  ist  auch  im  J.  1844 
g'anz   hebräisch   In   Leipzig   erschienen.     ri"'?:h5>b«  bei  Qoratsch 
^.  15)  ist,    wie  Ewald  richtig  bemerkt,  romanisch,    da  die 
Juden  Rom  und  das  Christenthum  „Edom^^  nannten  und  Qorafsch 
das.  VTort  „Edom^^  mit   dem   arab..  „*ag^em"  «hersetzt,     lieber 
das  Vaterland  Menaichem   ben  Sarug's,   die  Herausgabe    seines 
Wörterbuches  und  über  seinen  Stjl  siehe  Leipz.  Repert.  1846. 
Bd.'XV.  No.  5900.    Der  Name  „Chajjug"  wurde  von  Lebrecht 
In  der  A.  L.-Z.  in  Frage  gestellt.    Ref.  hat  in  Tanchum's  Com- 
nentär    zu    den  Klageliedern    ed.  Cureton  p.  5  die  Anflihmng 

^U>    L>^   ^1  gefunden.     Die  Bezeichnung  ^j^.aJjUIu:^I^v> 

Ar  btDn  "»bü^a  kommt  auch  bei  Tanchum  1.   c.  vor. 

Ad.  JelUnek, 


«ÜUam    ^^j^^J»    aujk^     3t«J0    ^|<>     (Sammlung  der  Handelsverträge 
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svnMiien  OertemMi  und  den  OanaaiMktQ  Rfkbe.)  Wfoo»  JKak«  K6a. 
Hof-  ib  9tuUdni«ktrei>  1^6.    88  a.gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  C  K.  lief "-  iiii4  SUato^Driiokerei  in  Wien  gehört  xn  den 

Sromiien  DtruekeldiUdsements  de«  OontineDts;  enorm  Ist  der  {Tmh 
fkg  ihrer  MHte)  und  grossartip  ihre  Thfttlgkeit.  Bis  jetst  Jedodi 
diente  eie  wesentHeh  nur  Staatsxwecken  ^  in  sofevft  aus  Ikren 
Preasen  alle  tie  unsftUigen  Erlasse ,  Bettel  und  Zettelclieii  her- 
rotglnjgen^  welche  die  inaneiellen  nnd  polinellieheii  Bibrichtnnfei 
der  ^sterreiehlsehen  Monarchie  rerlang-en.  IHe  Wissenschaft 
i^ch^pfie  leider  wenig  Vortheil  ans  diesem  reichen  Institute,  h 
nenester  Zeit  aber  hat  sich  dieses  sehr  rortheilhaft  geändert,  ad 
namentlich  nnter  der  nmsichUgen  Leitung  ihres  Jetzigen  tal«rt- 
ToHen  Directors,  An  er,  nimmt  die  K.  K.  Druckerei  einen  Anf- 
schwang  9  wodurch  sie  bald  dem  berühmtesten  Instftnte  diesar 
Art,  der  KönigK  Druckerei  in  Paris,  sich  würdig  an  die  Belte 
stellen  wird.  Hr.  Auer  ist  namentlich  darauf  bedacht  g^ewesea, 
die  Druckerei  auf  das  Reichlichste  mit  orientalischen  Typen  aa 
rersehen,  und  tinter  sdner  Leitung  sind  die  verschiedenste! 
Alphabete  des  Orients  bereits  vollendet  worden,  oder  werdea 
bald  2ur  Anwendung  fertig  sein.  Als  erste  Probe ,  was  die 
Druckerei  in  dieser  Hinsicht  «u  leisten  vermag,  dient  das  UehK 
Bflchelchen,  dessen  Titel  wir*  oben  angegeben  haben.  Die  darni 
angewendeten  arabischen  Typen  sind  sehr  sauber,  fein  und  deut- 
lich ausgeffthrt,  klein,  ohne  das  Auge  zu  ermüden.  Die  sonstige 
Ausstattung  des  Buches  ist  höchst  geschmackroll  und  reich.  Das 
Titelblatt  bildet  eine  Arabeske  in  buntenv  Farbednick,  der  Titd 
des  Buches  ist  auf  einem  goldnen  Medaillon  gedruckt,  über  und 
unter  demselben  sind  zwei  kleinere  Medaillons,  in  welchen  der 

Spruch  des  Korans  (17,  36)  steht:    iX^JÜb  ly^l^   (haltet  fest 

an  den  Verträgen!)^  die  Selten  sind  mit  goldnen  Linien  einge- 
fasst,  die  Schwärze  des  Drucks  ist  musterhaft)  die  Ueberschriftei 
und  einxelnen  Abschnitte  sind  roth  gedruckt.  Der  Druckort  un^ 
die  Jahreszahl  am  Ende  des  Buches  sind  in  Kupferdruck«  Das 
Papier  ist  von  Pergamentartiger  Schönheit  und  Feinheit.  —  Wir 
dürfen  uns  wohl  der  gegründeten  Hoffnung  hingeben  i  dass  bald 
ein  grösseres  und  bedeutenderes  Literaturwerk  des  Orients,  eines 
von  jenen  umfangsreichen  und  zugleich  dem  Inhalte  nach  wich- 
tigen Geschichtsbüchern  oder  Werken  der  Poesie,  die  zu  edirea 
die  Kräfte  des  Privatmannes  weit  überschreiten,  aus  den  Pressen 
der  K.  K.  Druckerei  hervorgehen  werde.  Nur  durch  die  Muni- 
ficenz  eines  Staates  ist  diess  möglich,  und  Oesterrelch  hat  var 
allen  Staaten  Deutschlands  den  Beruf,  die  orientalischen  Studien 
grossartlg  zu  fördern.  —  Wenden  wir  uns  zu  dem  Inhalte  des 
Buches.  Es  enthält  alle  Handelsverträge  der  österreichischea 
Monarchie  mit  dem  türkischen  Reiche  von  1690  an  bis  1844 
im  türkischen  Originaltexte.  Auf  S.  2  und  3  Ist  das  Inhalts- 
verzeichniss ,  und  von  S.  4—88  folgen  die  verschiedenen  tiS- 
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xidlen  AcieBstdcke  In  cbronologischer  FoIg^e.  Es  sioil  deren  in 
Ganzen  19.     1«  Die  Bestimmungen  Aber  Handel  nnd  Schiffahrt 

ans  dem  Friedensschlnss  von  Karlowitz  (luß^yisis)  Im  Jahre  1699. 

2.  Vertrag  von  Pasarowitz  {xA9^s^\yj)  1718.    3.  Vertrag  von 

Belgrad  (i>f  jJb)  1739.      4.  Die  Erneuerung   dieses  Vertrags, 

1747. .  5.  Vertrags  zir  Silciierstelhin^  der  dsterreiehlschen  Schlfe 
gegen  die  Korsaren  von  Algier,  Tunis  und  Tripolis,  1783.  6*  Be- 
stimmungen über  den  österreichiscben  Handel,  1784.  7.  Die 
Bestimmungen  des  russisch -türkischen  Handels.  8.  u.  9.  OfB- 
cielle  Schreiben  der  Hohen  Pforte  an  jden  Wolwoden  der  Moldaii' 

(^lOJt^),  1792  und  1801.  10.  Schreiben  an  den  Wolwoden  der 
Walachei  (iJ^O?  1788.    11.  Vertrag  von  Szlstowe  (^y^))i 

1701.  12.,  13«,  14.  u.  15.  Bestimmmigen  des  englisch-tirfcischen 
Handelsvertrags  1838  zu  Gunsten  des  österreichischen  Handels. 
16.  Note  an  den  österreichischen  Gesandten,  1839.    17.  Schreiben 

des  Grossveziers  an   den  Pascha  von  Bosnien  (<üum^),  1843. 

18.  Schreiben  an  den  Forsten  der  Walachei,  1843.  19.  Schreiben 
an  den  Fürsten  von  Serbien  (^yc)^  1844.  Brockhaus. 
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pMf]  Sammhuig  ayfnbaliacher  Bftcher  der  rt/hniAttnn  KirdM.  Hafauigi|. 
TMi  J.  Jak.  Mwst,  Kirchenrath.  3.  Tbk  (Auch  u.  d.  Tits  Ut  ConfeiiimMii 
der  refoim«  Kirche  ausserhalb  Deuteohland  u*  der  Schweiz.)  Neuimi 
V.  d.  Beeck.  1B46.  V  u.  360  a  8.   (1  Thlr.  2  Ngr«;  L-^  ThL  3 Thlr. 2  Ngr) 


ri<M]  Pas  Symbohun  apostolicum  $  soll  es  stehen  oder  fallen  t  Mit  einer 
ideellen  Federzeichnung  Yon  CiBgiß^,  «¥«  Pfr.  Karlsruhe,  Groos.  IS47. 
46S.gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[104]  Die  symbolischen  Bücher  der  vereinigtaa  eyang.'protestant.  Kiicbe  ib 
Rhein -Hessen  von  Ado.  St51ir,  ev..  Pfr,  Worms,  SteinkOhl  u.  Snitk. 
1847.    47  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

ri!666l  Ucber  jäen  gegenwärtigen  Zustand  der  evang^  Kirche  im  Füntendum 
Walüeck  von  T»  Weigel.  Meugeringhausen.  (Arolsen,  Speyer«)  18^7. 
7  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[VSSß]  Sachsens  Protestant  Kirche  u.  deren  Refwrm.  Den  hohen  staadudieB 
Deputationen  f.  die  zu  erwartende  neue  Kirchenverfassung  zu  geeigneter 
Beachtung  gewidmet  von  e.  prakt.  Geistlichen.  Dobeln»  &ttmann.  1B47. 
28  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

BWt]  Theologisches  Gutaditen  ab.  die  Frage  betreff,  das  VertiältniM  der 
aptisten  zur  Kirche  u.  zum  Staate  u.  die  denselben  zu  gew&hrende  Refi- 
S'onsfreiheit.    Zugleich  ein  Beitrag  zur  Kirchenccschichte   yon  Dr.  A,  6« 
ndelbaoh,    Magdeburg,  Falckenberg  u.  Co.    1847.    IV  u.  84  8.  gr.  9- 
(10  Ngr.) 

[ICBB]  Ueber  den  Begriff  des  Protestantismus  unserer  Zeit,  mit  Bezog  auf 
^e  Sehnsacht  der  eraiig.  Kirche  nach  fiinheit  ProaieBioiia  an  d«  GeDCfsj; 
synede  zu  Berlin  Ton  e.  chrisü.  Staatsbeamten.  Nevaa,  Sdiwann«  1847. 
22  S.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[IflfS]  Die  Angriffe  der  eyangel.  Kirchenzeitung  auf  das  von  der  General- 
Synode  genehmigte  Ordinationsformular  beleuehtei  ton  e.  GeistKchen.  L  Di« 
LandethSynode  u.  das  Bekenntniss  von  e»  JuristeiL  Berlin,  Oehmigke»  JS47. 
46  S.  gn  8.    (3  Thlr.  22%  Ngn) 

[IgM]  Die  Weite  u.  das  Wesen  des  sogen.  Denkglanbeiis,  an  zweien  uh» 
neuesten  Vertreter,  Pfr.  FrantK  u«  H4>^  evang.  geprüft  ^v.  &  P*  IMUtatf) 
Cand.    Speyer,  Neidhard.     1847.    104  S.  gr.B.    (7%  Ngr.) 

[ttn]  Was  haben  wir  von  der  freien  Kirdie  zu  halten,  wie  sie  In  geg^a- 
wärtiger  Zeit  theih  angestrebt  wird ,  theils  sich  bereits  verwirklicbt  hat? 
a.  s.  w.  Referat,  vorgetragen  in  der  Versammlung  der  schwele,  refonalrtefe 
PredigergeseHschaft  in  Herisan  den  5.  Aug.  1846  von  A.  S,  Aegdi,  Pfr« 
8t.  Gallen,  Ruber  u.  Co.    1847.    38  S.  8.    (6%  Ngr.) 

[im]  Die  Krisis  des  Gustav-Adolph-yereins  u.  die  Noth  der  proteitant 
Kirche  Deutechlands.  Worte  der  Verstän^wig  von  Fr.  Mallet,  Pastor 
u.  Dr.  Hm.  Hnpfeld,  Prof.  Halle»  Anton.  1647.  V  u.  64  S.  ff-^' 
(n.  8  Ngr.) 

[Itn]  Die  Generalversammlung  des  Frankfurter  Hauptvereins  der  Gustav- 
Adolf  Stiftung  am  4.  Nov.  1846  von  Dn  L.  BrauaftLi.  2.  Ausg.  Frank 
fürt  a,  M.,  (Gehler).     1847.    30  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[itM]  Vortrag  üb.  die  durch  den  Beschluss  der  fünften  HauptvefsaansliiBg 


! 
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iL  €rntter<Ad*lf-VB#Biite  «arMgU  AuiscHUeitiinfl;  dit  £br.  hüBi^f,  ffku  iu  4^f 
yersammliiiig  d.  Berfiner  OrU-Verains  ai»  II.  Dee.  tö46  tod  W*  ^obM, 
Geh.  Reg.-Rath.    Berfin,  Reii»er.     1847.    20  S.  gr.  6.    (3  Ngr.) 

[imsq  JHt  eTänc«L  T«raii  d«f  Guatav-Adi^h-Btiftuiig.  Bin  TniiElftteh#to* 
Biaed^erg,  SchäiM.    1847.     13  fi.  12.    (1%  Ngr.) 

[ItM]  ^m  Opfernder  U6benettjRiii|!  Für  die  Mundhelden  des  Chrittentbuiiia 
11.  d.  Freilieit  überhaupt  Yon  C.  SolMlIl.  deutach-kath.  Gelatiicher.  Mann» 
heim,  Beoaheiiiieti.     ia4T.    13  S.  &    <l  %  Ngr.) 

[im]  Worte  der  Entacheidniig  ins  Gewiaaen  unserer  Zeit.  Zwei  Vorträge 
T4MI  a  SdMOL    Bbead.,  1847.    19  S.  «r.  a    (2%  Ngr.) 

pMJ  SVkik  des  RuppianitimM  od.  t  C^arakteriadken  der  Herren  Dr.  Rupp, 
Wedialer,  Dr.  Jachmann,  Dr.  Dinter  u.  Dr.  Motiierby  too  Ü.  BeHlaoldf. 
Dansig,  Kabus.     1847.    15  S.  gr,  a    (4  Ngr.) 

am]  Olfeiier  Bilef  an  Dr.  Behnsch  yrotk  Jnl.  Wkmbp^  Leipiig,  Steinacker. 
847.    11  8.  gr.  a    (IVi  Ngr.) 

(IIW]  Worte  bei  d.  ersten  Kinffihrung  als  ohriatluithoL  Prediger  der  Daittiger 
GemeisdiB  u.  Beweggründe  seines  Uebertritta  von  Viao«  v*  ffffiHljiIri, 
Danzig,  Gerhard.     1847.     16  8.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[mi]  Miasionary  Guide  Book;  or,  a  Key  to  the  Protestant  Missionary  Map 
ef  the  World,  shewing^the  Geography,  Nat.  History,  Climate,  Population, 
and  Crotemment  ef  (he  aereral  Countriea  to  which  ftfiasionary  lEfforts  hare 
been  directed:  with  the  Moral,  Social,  and  Refigiotta  Condition  of  tiieir  In^ 
habitanta;  also  the  Riae  and  Progress  of  Miaaionary  Operations  in  each 
Country.  Lond,,  IS46.  492  S.  mit  45  Holaschn.  u.  1  Karte  in  Karton, 
gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[1901]  Die  evangel.  Juden-Mission,  in  ihrer  Wichtigkeit  u.  ihrem  gesegneten 
Fortgänge  von  B.  8t.  Steeger,  prot.  Pfr.  in  Hof.  Hof,  Grau.  1847. 
IV  u.  113  S.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[ll^S]  Die  Miasion  u.  die  Confessionen.  Sendschreiben  an  Hm.  Hrof.  Dr. 
A.  Haarlxss  in  Leipzig  von  A.  BocdK,  V«  D.  M.  Sehaffkausen.  Beck  u.  Sohn. 
1847.    30  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[mi]  Worte  der  Klage  u.  Ermahnung  an  die  Baster  Misnon,  sowie  an  die 
Freunde  u.  Beförderer  der  Mission  u.  des  Reiches  Gottes  überhaupt  von 
Dr.  de  ValenlL    Bern,  Huber  u.  Co.    1847.    80  S.  gr.  a    (n.  8  Ngr.) 

rm&]  Das  Missionswerk.  Pred.  zur  Feier  des  Missioos-Festes  in  Halle  den 
74.  Juni  lS44i  geh.  t^.  Dr.  A.  Fnuats,  Sup.  Magdeburg,  Falekenberg  u.  Co. 
1B47,    16  S.  gr.  a    (n.  tV,  Ngr.) 

[Itas]  Byangel.  Missionsgesangbuch.  Herausgeg.  zum  Besten  der  Rhein  t 
Miadonsgeaettaehhft.  Gütersloh)' Bertelsmann.  1847.  IVu.  l^S.  8.   (^Ngr.) 

[imr]  Der  grosse  Bndzweek  des  Christen thums  u..  die  Ehre,^  welche  allen 
Menschen  gebührt    2  Predigten  von  Dr.  W.  E.  Channlny,   Aus  d.  Engl. 

Berlin,. Ächultze.    1847.    42  S.  gr.  a    (5  Ngr.) 

ItMlB]  Wahrhaftigkeit,  Demuth,  Liebe,  ^  dea  cbristL  Streiters  Schmuck, 
^red.  d.  15»  Not.  geh.  ▼oaBimL  Dnloil.  Pred.   Magdebturi^  Creutz.   1847. 

16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[IVM]  Zwei  Predigten  gehalten  am  Rcformatlensfeste  Dom.  XXI  p.  triitit. 
n.  am  Todestage  Luthers  d.  la  Febr.  1846  von  Dr.  J.  C.  Crler,  Mag- 
deburg, Creutz.     1847,    24  S.  gr.  a    (n.  4  Ngr.) 

[m«}  Predigt  gehalten  D<  XXUI.  p.  trinit  1846  yon  Dr.  J.  O. 
Ebenda  1847.    14  S.  gr.  a    (n.  3  Ngr.). 


flfll]  yfMtutm  iit  der  uoirer  Mlrahe  eifMithlbriiolM  Grtrtt  Pf«d.  ikb.  Gd 
Vy  1  an.ReforantioBstafe  1946  geh.  tob  &  Fr.  TU.  I^  EraestI,  Sap. 

iVolfenbütCel^  Holle.     1847.     15  S.gr.  6.  .  (n.  Ü%  N^r.) 

ptll]  Was  die  Zeit  bewegt.  Glaobeiu>  u.  I^ebensansichten  ir  3  Predigieii 
dargelegt  Inh. :  Die  Sünde.  '  Die  Lebensfnge.  Die  Einladung  zun  Rcacbe 
Gottes.  Von  Geo.  QueliL  Pred.  Danzig,  Gerhard.  .  1847.  04  S.  gr.  8. 
(9Ngr.).  ^^  •  . 

[1713]  Predigt  bei  der  Binweihmig  dar  Kirche  zu  Penzig  den  8.  Nev.  1846 
geh.  von  Mor.  Rftaler,  Pastor.   Görlite,  Heinzeu.Co.  1847.   (n.2%N«T.) 

rin4]  Von  den  Vereinen  gegen  -  den  unnotzen  Aufwand  b«i  Begralmisien. 
Eine  Pred.  tou  W.  F rs.  fllntonte,  PasUr,  2.  Aufl,  Magdeburg,  BaevKh. 
1847.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

[1715]  Die  Reise  aus  d.  irdischen  nach  d.  himml.  Yaterhause.  Eine  MHgabe 
auf  d*  Lebensweg  zunächst  f.  Neuconfirrairte  ▼.  Bh.  Ad.  I«aiig;lielii.  IKa& 

Grimma,  Gebhardt.   1847.   39  S.  8.    (Geb.n.4Ngr.;  12Ex.  1  Thlr.l5Ngr.) 

[ITW]  36  Confirmations-Scheine  f.  erangel.  Obrreten  mit  36  ausgewäUteo 
Mbl.  Denksprüohen.    Glogau,  Günther.     1847.    qu.  gr.  8.     (7%  Ngr.) 

•  •         •  -  ♦  »  , 

11717]   48  Confirmationsscheine  mit  bibl.  Denksprüchen.     Osterode,  Sorge. 
847.    4.    Ö^O  Ngr.) 

[1718]  Biblische  Anleitung  zum  Christenthum  nach  d.  Grundsätzen  d.  erang. 
Kirche,    ^cbw^hn,  Seherz.    1847.    92  S.  8.    <2Vs  Ngr.) 

[1719]  Blicke  in  d.  Spiegel  des  prophet.  Worts.  J.  N.  J.  Frankftirt  a.  M., 
Brönner.     1847.    28  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[1720]  The  Pilgrim's  Progress.  By  J.  Bttnyaa.  lUuminated.  61a4gow, 
1846.    600  S.  gr.  4.    (278h.  6d.) 

[im]  Tägliche  Erbauung  aus  Dr.  Mt.  Luthers  Schriften.  2.  Abthl.  ReM 
(Eggers).     1847.    407  S.  gr.  8.     (n.  l  Thlr.  5  Ngr.) 

[172»}  Daa  aügemdne  Gebetbuch  u.  die  Verwaltung  der  Sacramente  u.  ani 
Gebräuche  u.  s.  w.  der  Kirche,  nach  d.  Gebrauch  der  .yerein.  Kirche  v«d 
England  u.  Irland,  nebst  d.  Psalter  u.  s.  w.  London.  (Hamburg,  Agentar 
d.  Rauhen  Hauses.)     1847.    XLIU  u.  484  S.  12.     (n.  1  ThU-.) 

[1723]  Communion-Buch  Ton  M.  S.  C.  BafilT,  Dekan.  4.  Aufl<  OSit  1  Stahbt 
Stuttgart,  Belser.     1847.    288  S.  8.    (n.  10  Ngr.)  . 

[17S4]  Samenkörner  des  Gebets.  Ein  Tasohenbüchlein  für  eyangel.  ChnstM 
von  W.  Lohe.  4.  Aufl.  Nördlingen,  Beck.  1847.  XXVIH  u,'354S.  W. 
(n.  8  Ngr.;  eleg.  geb.  n.  18  Ngr.)  . 

gras]  m.  fiohmoUKe'S  geistliches  Kleinod  od.  Gebete  f.  Christen  u.  <•  «• 
ebst  erbaul.  Liedern  für  besond.  Zeiten  u.  Fälle.    Neue  Ausg.    Glogui) 
Göiither.     1847.    210  S.  12.    (5  Ngr.) 

[1726]  Sprüche  u.  Lieder  zur  Vorbereitung  f.  die  Confirmation  auf  d.  Grund- 
lage des  kirchl.  Taufbekenntnisses  von  Dr.  G.  Fr.  IV.  Suckow,  P^r- 
Als  Anhang:  der  kleine  luther.  Katechismus  nebst  d.  Hauptstnck  Ton  <itf 
Beichte  u.  einige  kleine  Gebete.  Breslau,  Max  u.  Co.  1847.  178  S.  ff-^ 
a%Ngr.) 

{1127J  Hours  of  .Meditation  and  DeTotional  Reflecüon,  upon  yarious  Subj^ 
connected  with  the  Religious,  Moral,  and  Social  Duties  of  Life.  By  P* 
Saohokke.    2.  edit.    Lond.,  1846.    371  S.  8.    (5sh.) 

[IHB]  Ein  unter  dem  Kreuze  nach  aiphabet.  Ordnung  gewundener  Lieder-i 
kränz  von  den  eigenü.,  uneigentl.  u.  bildlichen  Namen,  u.  Benennmig^  ^^ 
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0 

hoya*B  d.  dreieinfgen  Baftdesg^ottes ,  sowohl  als  «ütii  d.  ScHrfft'voh  J.  Bn^ 
thea.    Basel,  (Bahnnaier).    lOffl,    XX  u.  700  8.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[17»]  Manuale  Rituum  in  S.  8.  sacrificio  missae  et  in  aliis  ecclesiasticis 
ftuictionibas  obserTandorum  in  usum  neosacerdotam.  Ex  rubricis  8.  rit. 
congr.  decretis  ac  probatissi^is'  ruMcistis  coHl  ä  C/ir.  HBflinger,  fid^  4. 
paulo  auctior.     Augsburg ,  KoUmann.     1847.^     IdS  u.  30  8.  Noten.     16^ 

(42%  Ngr.) 

[ITao]  Ordo  Bivini  officii  juxta  rubricas  Breriarii  romanl  tarn  privatim  quam 
publice  rite  persolvendL  Bd.  Dr.  J.  E.  Stadler,  Canonkus.  Bdit.  FT. 
reooipi.  et  aucta.  Una  cum  XU  appendkiboa.  M&ndien,  Lentner.  1847. 
XXIV  u.  240  8.  gr.  8.    (18  Ngr.) 

[mi]  Die  Scbönheit  der  katkbl.  Kirche,  dargestellt  in  ihraii  losaeren  Ge- 
bräuchen Toa  Grey.  IMpyrt,  .Neu  bcfarb.  toq  if.  ißmtotea,  Pfr.    5.  Aufl. 

Mainz,  Kirchbeim,  Schott  u.   Thiehnann.     1847.     VIII  u.  479  8.    gr.  8. 

C2Ö  Ngr.) 

[1732]  Was  liegt  heut  2U  Tage.  d.  kathoi  Cnratkleroa^  den  kirolwnfeindlieheit 
Bewegungen   unserer  Zeit    gegenüber,    zuvörderst  ob?    Von  Vwm»  8 
"     ~  •,  Pfr,    Regensburg,  Mauz.     1847.    56  8.  8.    (fl%  Ngr.) 

•  •         •  • 


[nü]  Coheordat  n.  Constitutionseid  der  KathoMken  in  Baiyem.^  Eine  histor. 
Denikschiift  mit  Benützung  bisher  unbekannter  Aetenstücke  Verf.  Ton  deqi 
Autor  der  Erläuterungen  u.  Zusätze  zu  d.  Rede  des  Fürsten  v.  'Waliersteüi 
üb.  Quarta  u.  Kloster.  Augsburg»  Sdupid.  .  1817.  XVm  «1.204  8.  gr.  8. 
(1  Thlr.)  , 

[1734]  Der  kathoi.  Schullehrer  als  Kirch^nsänger ,  Organist  u.  Kirchendiener 
von  Don.  MAller.  3.  u.  4.  Bd.  Die  Fastenzeit.  Die  Charwoche.  Die 
Adventzeit.  Die  Kreuz woche  u.'  s.  w.  Besondere  Pflichten  des  Kirchen- 
dieners,   Ebend.,:1847.     ia2  8.  u<  223  S.  Noten,    gr.  6.  ^  {k  11  Vi  Ngv.) 

[1735}  Di^  heil.  Zeit  der  Faüten  gefeiert  in  Gebeten,  Betrachtungen  u.  Lie- 
dern. Zunächst  f.  die  kathoi.  Gemeine  zu  Berlin  zusammengestellt  von 
A.  Brinkmann,  Probst.  Münster  u.  Berlin,  Aschendotff.  1847.  VHI  u. 
488  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1736]  Der  Herr  ist  mit  uns.  Ein  Gebet-  u.  Erbauungsbuch  f.  kath.  Christen 
von  Dr.  C.  W.  Ctone»  Mit  4  Stahlst  Wien,  Grottendiek.  1847,  429  8. 
16.     (15  Ngr.)  *  .     ' 

B7371  Jesus  meine  Freude.    Ein'christ-kathel.  Gebet-  u.  Andachtsbucb  von 
.  C.  Herdit,  Prot    Mit  6  Stahlst.    Ebend.,  1847.    440  8.  8.    (.1  Thlr.) 

*  •  _ 

[1738]  Maria  lichter  Stern!  Ein  Gebet*  u.  Erbauungsbuch  £  katb.  Frauen 
u.  Jungfrauen  von  J.  K.  Kersek.    Mit  6  StaUst.    Edend.,  1847;    916  B. 

8.     (l  Thlr.)  ,     .  ,  . 

[1790]  Des  hell.  Alph.HIar.  w,  Ijlfl^brl  Besochtiugen  des  ailerke^.  Ahars^ 
Sakramentes.  1 .  Nebst'  den .  gewöhal. '  täglichen'  'Andaditsübungen.  Müneheii) 
Lentner.     1847.    IV  u.  368  8.  mit  1  Stohlst.     16.     (15  Ngr.)  j    ^  ■    / 

[mo]  Das  Erlösungawerk  Jesu  Ckristi  vom  kathoi.  Stan^unkte  ans'därjjj«- 

stellt  von  J.  WL  SftlupitflB^  Pfr.    Prüm.  (Aachen^  Kneüertz.)     1847.    20  0. 

.  gr.:8.-    (n..2  Ngr.)  .        .      .•  i 

BU]   Maria,   meine  Zuflucht  u.   mein  Trost!    Lehr-    u.   Gebetbuch    von 
»  SlatzeL    Mit  1  JS^ttblst.    2.,  neu  bearb.  u.  rerm.  Aufl.    Regensblir^, 
Pustet.     1847.    672  S.gr.  12.    (20.Ngc) 

[1742]  So  sollet  ihr  beten!    Ein  Gebetbuch  f.  kathoi.. Christen.    Neue  Terb. 

^    u.  Verm.  (31.)  Aufl.    Münster,  Deiters.  ^  1847.    408  8.  12.    (Mit  1  Stahlst. 

11  Vo  u.  1d  Ngr.;  Prachtausg»  Patrß  StahMt.  l.TMr.)  *     .^; 


Naturwissensclaften.  (1847. 

Sn9i\  Gebetboch  der  II«ilif  en  Gottes  yon  FwtL  Jm.  WdflBlerl,  Prel 
L  rerb.  Aufl.    Mit  1  Stahlst.    Augsburs;,  DoH  (Retensburg,  Mans.)    1847. 
XXn  u.  288  8.  12.    (12%  Ngr.) 


[ITiq  .nniian  ^VT>M  ^  Briefe  ikb.  den  Moreh  des  MahDonides.  Ans  d.  Hebr. 
übersetsty  mit  e.  Binleitang  yenehen  u.  darch  hiDreieiieiide  AaaeiUL  eriint 
von  Dav.  Ottensoser,  Fürth,  (Schmid).  1846.  Vm  u.  76  S.  u.  368.  hebr. 
Text.    gr.  8.    (15  Ngr.) 


[tftf]  Per  rechte  Kampf  f.  die  Wahrheit.  Gasi-Predigt  ia  d.  Sysagogt  n 
Schwerin  geh.  d.3I.Oet  1816  ▼.  Dr.  flMk  Otowb.  Sehwerin,  RirtcbKr. 
1847.    16  S.  gr.  8.    (3  Ngr.)  - 

[19111  Die  xeiigiaes  Aufgabe  In  d.  neoen  Vaterlande.  Pred.  «eh.  d.  14.  Not. 
1846  Ton  Dr.  Smu.  Boldheim,  Rabbiner.    BheAd,  1847.    15  8.   gr.  & 

(a  Ngr.) 

[1T4T]  Offenes  Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Stern  in  Berlin,  seine  Refsnnbe* 
strebungen  unter  Juden  betr.  Bhunbtirg,  Herald.  1847.  1%  Beg.  gr.  S> 
(«.  6  Ngr.) 

Ilt48]  mi^a  nfeo  ^'i'T't  Sldor  Sapha  Bemra.  Krotosdiin,  Monasch  u.  Sobo. 
847.  1134  S,  gr.  8*  --  Ud>ersetBt.  T&f^es  Gebetbuch  der  Isnelitn 
t  d.  ganze  Jidic  1134  S.  gi^  a  (h  n.  1  Thlr.  25  Ngr,;  fein  Pap.  a  •. 
?  TUr,  5  Ngr.) 

[1741)  Madisor  eder  Festgebete  der  Israettteu  f.  das  ganze  Jahr.  Daozif, 
Anhuth.    1847.    547  S.  gr.  12.    (n.  26  Ngr.) 

'•  » 

Naturwisseiischafteii. 

[tTSt]  Annale  de  Chinle  et  Phyaique  j^hrMM.Gay-Lvssac,  Arago,  CKevnulf^, 
3.  Serie.  Tom.  XIX.  Paris,  Masson.  1847.  (Jahrg,  30  Fr.)  Jait. 
Durocher^  sur  la  limite  des  neiges  perpetueUes.  (S.  5^-3 1.)  '  Mateucd,  re- 
cherches  ^lectro-physiologiques.  (-^76.j  Majocchi ,  sur  un  nouvel  hygro- 
m^tre.  ( — 81.)  Laurent  et  Gerhardt^  sur  ies  combinaisons  melloniquei' 
(—112.)    Notes,  obseryations.  (—128.) 

[ItSl]  Eiements  of  the  Practice  of  Physic;  presenting  a  View  of  thePresent 
State  of  Special  Pathology  and  Therapeutics.  By  D.  Cra^fie^  BL  D. 
Fellow  of  the  R.  College  of  Physicians,  Bdinburgh.  2  Vols.  Bdinburgb, 
1837.    140  Bog.  gr.  8.    (Herabgesettter  Pr.  l£  4sh.) 

[ItSS]  Elementes  de  fisica  experimental  y  de  meteorologia  por  Mr.  Ponütoi} 
tradncidos  de  la  tercera  edicion  francesa  por  D.  P.  VteUi,  2  Vols.  MadrH 
Martihes.    184a    4.    (80  rs.) 

[llSt]  Die  Fortschritte  der  Physik  im  J.  1S45.  Dargestellt  von  d.  phyiüni 
GeNiUschaft  zu  BerBn.  I.  Jahrg.  Red:  von  Dr.  G.  Karstens.  1.  Abtiil 
Allgem.  Physik  u.  Akustik.  Bertin,  Reimer.  1847.  XH  u.  160  8.  gr.  ^ 
(25  Ngr.) 

[11M]  Populäre  Wdrm^ehre  od.  Darstellängr  des  Wesens  u*  VerhaHens  ^r 
Wärme,  leichtfasslich  u.  mit  steter  Rücksicht  auf  prakt  Anwendmig  ^^ 
Dr.  G.  VIT.  Mniioke,  Prof.  Mit  eingedr.  Holzschn.  Leipaig,  Schivid^«^. 
1847.    XIV  u.  253  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

[VIU]  Die  liehre  von  der  Warme  von  Dr.  Vor.  WSckel,  Prof.  Mit  einer 
kupfertaf.  (in  4.)  Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1847.  IV  u.  196  8*  gr.  & 
«5  Ngr.) 

[tm]  Physikalische  Streitschrift  fiber  den  Luft*  u.  Wasserdruck  f«»  f^' 
▼.  Driebergr.    Berlin,  Hayu.    1846."  68  S.  gr.^.    (7%  Ngr.) 


Heft  9.]  NaIm'wiMieMtGkafien.  S6I 

[ifSV]  Gaffipa^lB«  4mm  Im  men  de  Vlnde  et  4e  b  CUae  k  bord  d*  la  M« 
^tte  FBrigene  en  1841—44.  Publik  par  ordr«  du  roi.  M^t^oroJogi«  par 
A.  Deliunar^e  et  J.  Dnpr^.  Paris,  Arthua- Bertfand.    1847.  93  Vi  Bog. 

gr.  8.    (16  Fr.) 

[ITSB]  Repertoire  d'Opdque  moderne,  ou  analyse  completa  dei  trataux  nor 
demes  relatifs  aus  ph^nom^nes  de  la  lumi^re.  Par  Abb^  Moino.  1,  Purtic« 
Par&,  Franck.    18^.    IV  u.  404  S.  gr.  8.    (2  Abtheitl.  n,  5  Thlr.) 

£1TS9]  *  Opüsehe  Untersoobimgen  Ton  Dr.  J«  A«i|;.  Om»cH»  PreC»  2.  TU: 
Theorie  der  acbroaiatuchea  ObJectiTe  für  Fernrohre.  Mit  2  FigureataA 
Mipiig,  Sckwickert    1847.    XVI  u.  304  S.  gr.  8.    (I  TUr.  20  Ngr.) 

[1780]  VermathUche  Witterung  des  Jahrs  1847.  Berechnet  im  Nov.  184<( 
von  Dr.  O.  Blsealolur.  Karlaruhe,  Braun.  1847.  7  S.  gr.  8.  (Verklebt 
IV5  Ngr.) 

fim]  Chemie  der  organischen  Verbindungen  von  Dr.  C«  If5iM%,  Prof. 
I.  Bd.  u.  2.  Bds.  I.  u.  2.  Lief.  2.  umgearb.  n.  rerm.  AudO.  Braunschweig, 
Vie^gu.  Sohn.    1^47.    XL  u.  1023,  816  S.  gr.  8.    (n.  8  Thlr.  10  Ngr?) 

[ITfiQ  Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  Analyse  u.  s.  w.  Für  Anfanger 
u.  Geübtere  von  Dr.  C.  Rem.  Fresenius,  Prof.  2.  Aufl.  Mit  eingedr. 
HolEsdin.    Bbend.,  1847.    XVH  u.  5f8  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[1719]  Leitfaden  far  die  qualitative  chemische  Analyf e^  mit  besond.  Rücksicht 
auf  ff.  Rose's  Halidbuch  d.  analytischen  Chemie  f.  Anfänger  bearb.  yon  Dn 
Om  i*.  Rammelaberg,  Prof.  2.  Aufl.  Berlin,  Lüdemz.  1847.  VI  u* 
IM  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[1784]  Studi  sperimentafi  e  teorici  di  Chimica  Molecolare  del  prof.  F.  SelmL 
dall'  anno  I813--46.  Fase.  I  etH.  Modena,  Vincenn.  1846.  XVI  u.  80  8. 
gr.  8.    (1  L.  60  c.) 

[1165]  Lfebig's  Quesdon  to  Mulder  tested  by  Morality  and  Science.  By  Df* 
T.  G.  Molder,  Prof.  of  Chemistry  in  the  Univ.  of  Utrecht  Translated 
by  Dr.  P.  F.  ff.  Fromhwg.    Load.,  1846.     130  S.  gr.  8.    (3sh.) 

[1786]  Chemische  Untersuchung  einiger  Sod-Mutterlaugen  von  Württemberg, 
Baden,  Hessen  u.  Preussen  zur  näheren  Kenntniss  u.  Würdigung  ders*  von 
Dr.  Th.  Riecklier.  Marbach.  (Stuttgart,  Beck  u.  Firankel.)  1847.  80  S.  4. 
mit  2  Tab.  in  FoL    (n.  20  Ngr.) 

[1767]  Annales  dea  sciences  naturelles,  (Vgl.  No.  74.)  Oct.  Zoologie. 
QuatrefageSf  sur  les  types  inf^rieurs  de  rembranchement  des  AnneUs.  Suite. 
(S.  193 — 256.)  —  Betanique.  Chevreul,  sur  les  variations  des  individus 
qaa.  eoawoeeat  les  groupes  appd^s  en  histoire  naturelle  vari^tte,  races  etc^ 
Sähe.  ^.  1#3^2I4.)  de  Uerckliny  aar  lliistoire  du  d^eloppement  des 
feuiUes.  ( — 246.)   Flandum,  sur  le  genne  Godoya  et  ses  mialogiies.  ( — 256.) 

[t«B]  The  Annals  of  Natoral  Historf  etc.  rVgh  1846.  No.  lll&l.)  De«. 
F'tdeoner,  on  twe  Crania  of  CrococMles.  (S.  36l^--364.)  Henfr€if^  on  the  De^ 
Telopment  of.Vegetable  CeUs.  ( — 368.)  Thompson ,  on  the  Oeciureiiee  oi 
a  Surf  Sooter.  ( — 371.)  JDoubleday^  on  some  new  Diumal  Lepidopdera. 
(—376.)  Buchanatt,  on  the  Wennd  of  the  Ferret  (—382.)  I%ompsonf  Adr 
ditions  to  the  Fauna  of  Ireland.  (—397.)  SundevaU^  the  Birds  of  Calc«|ti^ 
(^-408.)  Blbliographical  Notices  etc.  ( — 432.)  —  Supplement.  Eckhard, 
on  the  Organization  of  the  Polygastrie  Infusoria.  (S.  430—452.)  WbUaston, 
<in  new  British  spedes  of  Ooleoptera.  (-^453.)  SundemlU  the  Mrds  of 
Cskiitta.  (—461.)    Miscellaaeous.  (—480.) 

S17B9]  Aligemeine  deutsche  liatuihistorische  Zeitung.  (Vgl.  1846.  No.  10106.) 
K  Heft  Gössel,  Beitrüge  zur  Gaea  von  Sachsen.  Forts.  (S.  409—440.) 
rtesiel,  üb.  d.  Boden  der  Provins  OstfriesUmd.  (<— -4J^7«)  Litefttrkdies, 
Miscellen.  (—520.) 


SM  NätwHiriMseiuclufl^n.  \\m\ 

[Itll]  C«lrr6spondenBl)latt  des  natuHbradieiiden ¥eretilft  EuRig«.  &ed2gjTln 
I>r.  C.  /.  G.  Müller.  1.  Jahrg.  1845—46.  Riga,  Kymiael.  1846.  Xu. 
191  S.  ^.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Firn]  NaturwisBenschaftUche  Skizzen  y.  G.  Oüifveller.  Darmstadt,  (Pabst). 
te47.*  70  S.  gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

[1712]  OeuTres  completes  de  BtilRin  avec  les  suppl^mens,  augment^es  de 
la  clasaiiicatioii  de  G.  Cuvier.  Seule  edit.,  qui  connent  le  texte  francaüet 
la  tradaction  aHemande  ä  pages  de  regard.  Quadrap^des.  Tom.  I.  1.  rartie. 
1.  Moitt^.  2,  ^dit.  —  Bttfiba's  sänmtl.  Werke  sammt  den  Ergänzungen, 
nach  der  Klassifikation  Ton  G,  CSivier,  Vierfussige  Thiere.  l.  Bd.  l.AbtllL 
1,  Hälfte.  2.  Aufl.  Cologne.  (Elberfeld,  Baedeker.)  1847.  324  S.  gr.S. 
(n.  25  Ngr.;  mit  schw.  Stahlst.  1  Thlr.  1^2  Ngr.;  coK  n.  1  Thlr.  20 Ngr.) 
Vollstand,  in  10  Bänden  jede  in  2  Hälften. 

[ins]  Bfiftm's  smnmtl.  Werke  u«  s.  vn  Einzige  Ausg.  in  deutscher  Ueber- 
Setzung  von  H,  i.  Schalienbramd,  (In  9  Bdn.)  Viernissige.  Thiere.  LB^ 
I.  Hälfte.  2.  Aufl.  Ebend.,  1847.  356  S.  gr.  8.  (a.  25  N^*;  mit  sdift 
Stahtst.  n.  l  Thlr.  10  Ngr.-  col.  n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

S17741  ^Untersuchungen  über  die  Fauna  Peruana  auf  einer  Reise  ia.P«ni 
S38--42  von  Dr.  J.  4.  ▼.  Tschndi.  10.-*  12.  Lief.  St.  Galkn,  Scheitln 
u.  Zollikofer.  1847.  230  S.,  6  schw.  u.  12  color.  Steintaff.  Imp.4 
(k  n.  2  Thlft  10  Ngr.;  epl.  n.  28  Tlilr.) 

[177&]  Beiträge  zur  nähmen  Kenn tniss  der  Gattimg  Tacsiaa-von  Bbii*8in> 
melster,  Prof.  zu  Halle.  Nebst  e.  helmintholog.  Anhange  von  Dr.  Ct^]^ 
Mit  7  Taff.    Berlin,  Reimer.     1847.    JC  u,  J40  S.  gr.  4.    .^n.  6  Thlr.) 

[xtH]  Jhe  Genera  of  Birds)  comptri/ung  their  Generic  Characteis,  a  Notice 
of  the  Habits  of  each  Genus,  aud  an  extensive  List  of  Spetsiea..  By  Q»  & 
Graj.  Illustrated  with  about  350  plates  by  D,  W.  MitcheU.  First  Order, 
Acfcipitres.    Lond.,  1846.    Iinp.-4.    (n.  2i  8shl) 

[1777]  Icouographie  ornithologique.    Nouveau '  RecueiL  gän^ral .  de  planchei     | 
peintes  d'Oiseaux.    Accompagn^  d'uo  texte  raisonn^,  critique  et  descripti^ 
publik  pai- O.  des  Mnrs.    2.  et  3.  Livr.    Paris,  KHnksieck.    1847.    ISfitk. 
u.  illum.  Taff.  ü.  80  S.  Text   Roy .-4.  (a  n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  Fol.  a  ni  4  TMr.) 

[1778]  *  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesammten  Vdgel  na6h  dem  gegenirirt 
Standpunkte  der  Wissenschaft  von  F.  A.  L.  Thienemann.    Mit  100  coL 
Taff."  2.  Heft.   Bog.  7—12  u.  Tai  XI— XX.  (Flugvogel,  Steigvögel,  Saug-     | 
Vögel,  Singvögel.)    Leipzig,  Brockhaus.     1847.    Roy.-4,.    (Cart  n.  4  Thb)     i 

[1779]  '^a>ßut8chlands  Fauna. von  Dr. . Jac^  Bkarm.  V.  Ablhl.  Die  fnsectei» 
48.  BsdchB^r  Käfer.  Mit  16  ili.  Kpfrtaff.  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinncfaft) 
1847.    VI  u,  m  S.  'S.    (a  .n.o2  .Thk.  2#  Ngr.)  .  | 

[l»q  ''Dr.  Fr. .  A.  JK^ieiiatl  Meietemuta  intomoiogi«a.  ^  Fase.  Hl  et  Vf: 

(Et.  S-;  t^:  Braohelytra  Gaucäsi  oum.  distiibutlone  geograph.  adnexis  P>^ 
^phin)«,,  Scydmaenis«,  .NotoxidibXis  et  Xylophagis.  —  Hemiptera  Caa<!»i' 
Peatetomidae  monograptuüee  disposiiae^)  Accedunt  Tabb.  V.  colof.  Petro* 
poü.,(Lipsiae,  Vpas^    1846.«  50  u  8U  S...gr./S.    (Baar  3  TMr.) 

{IWI]  *DipteTa  Scandinaviae  disposita  et  descripta;  auctore  J.W. Zfett<Ji^ 
«tcdit.  Vol.y.   Lundae,  Lundberg.    1846.    S:  1739— 2162.  gr.  8.    (2Rdr.) 

[Xt^]  Gcenaüe  Beschreibung. einer  neuen  Methode! des  Abdrudcenis  d.  Schmet* 
terlinge  von  C/onr.  "W.  2&klerp  Tübingen,  Za  Gttttenberg.  1847.  36  S;, 
2  schw.  u,  1  col.  Taf.     16.     (Verklebt  15  Ngr.) 

{178$]  '^Kritik  u.  Geschichte  der  Lehre  von  der  Metündrpkose  der  Pflän^ 
von ,iMlN  Wlff^nd.  Leipzig,  (Engehnaim>  1847.  IV.u..  1418.  r«* 
(n.  17  V,  Ngr.)  _  r 


Heft  9.]  Biographie.  tö8 

[IIM]  «AiMomia  plttitaimm  io6iibti«  illiutrata.  Edid.'  H.  F«  Liak«  Aiia- 
tomie  der  Pflanzeil  in  AU>fldd.  «.«.ir.  fll  Bft  Mit  IdMth.  Tsfll  BeiUn, 
L.üderit2.     1847.     10  8.  gr.  4.    (a  n.  3  Thlr.) 

[1W5]  *FamiHarom  Daturaliuin  regna  vegetab^  Synopsen  mooogMpbicae. 
Bdid.  M»  A  Aoemer.  Fase.  11.  Peponiferanini.  Pan  I.  Viinariae,  Lau- 
de8-Iiid.-Goiiq^t.    1847.    X  u.  3i2  S.  fr.  a-    (1  TUr.  0  Ngr.) 

UlB6]  Iconographia  famiHarum  naturalium  regni  Tegetabills.  Edid.  Dr.  Adalb, 
Schnfitlem.  Abbildungen  aller  natürl.  Familien  des  GewächaraicbB  ge> 
zeichnet  u.  mit  d.  CSiarakteren  der  Familien  u.  a«  w.  begleitet.  2.--'5.  'Bit,  Bons, 
Henry  u.  Cohen.    1845, 46.   32  Bog.  u.  80  ülum.  Tafeln,   gr.  4.   (&  n.  2  Thlr.) 

E7]  '^Synopaia  der  deaticken  u.  adiweixer  Flora  ron  Dr.  W.  DoMm  SoMk 
cHk,  Prof.    2.  Aufl.  5.  u.  6.  (letztes)  Hft.   Leipzig,  Gebhardt  o«  Reidand. 
1847.     S.  637-7994.    gr.  8.     (i  27  Ngr.) 

[iiSB]  Deutachlands  FIpra  Ton  Dr.  Jao.  Stnna.  1.  AbChl.  91.  o.  92.  Hft. 
Text  Tom  Geh.  Bofr.  Dr.  W.  D.  /.  Koch.  Zeichi^ung  d.  Tafeln  von  /.  W, 
Sturm.  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.)  '  1847.  48  S.  u.  24  ilL  Kpfrtaff.  16. 
(k  n.  22%  Ngr.) 

[ltB9]  Skandinaviens  Wäxtfamiljer  i  Sammandbrag  j^rammsiällda  af  J.  Mar» 
xon.     Upaala,  Wahlström.    1846.   VI  u.  100  8.  gr.  8.  mit  1  Tab.    (I  Rdr.) 

[11M]  Swensk  och  Norsk  Excursions-Flora,  Phanerogamen  och  Ormbunkai"; 
afCJ.BartiiiAii.  Stockhohn,  Haegstrom.   1846.  XVI  u.  191  S.  12.   (1  Rdr.) 

[1791]  ^BryologiaEuropaea,  sen  genera  Muscorum  Europaeorum  monographice 
illustrata  auctoribu»  Bruoli,  W.  P.  Sohlmper  u.  Th.  CKbnbel.  Fase. 
XXXII— XXXVT.  et  Supplem.  L  cont.  ßryum  (Cladodiuro).  Bryum  (Webera). 
Ery  um  (Bryum).  Stuttgartiae ,  Schweizerbart.  1847.  22  Bog.  Text  mit 
49  lith.  Taff.    gr.  4.    (ä  n.  2  Thlr.  15  Ngc) 

[im]  *  Naturgetreue  Abbildungen  u.  Beschreibungen  der  schädlichen ,  esa- 
baren  u.  yerdächtigeh  Schwämme  v.  Dr.  JT.  ▼.  Krambhola^  Prof.  10.  Bft; 
Prag,  (Calre).  1847.  9  Bog.  u.  i  Beft  mit  6  color.  Kupfertaff.  gr.  Fol. 
(b.  6  Thlr.;  vidlat  n.  62  Thlr.. 25  Ngr.)  

[t>93]  Die  Denkmünzen  der  Sch5pfung,  od.  erster  Unterricht  in  d.  Geologie, 
u.  in  dem  Studium  der  organischen  Reste  von  Di'.  Gilt.  Alg.  UlantelL 
Deutach  bearb.  Ton  Dr.  K,  Fr.  AL  Hartmann.  2  Bde.  Freiberg,  Engelhardt. 
1845,  46.  XXIY  u.  418^  IV  u.  440  S.  mit  79  Tai  Abbildd.  8.   (ii..4TliirO 

[1194]  Taschenbuch  für  Freunde  der  Geologie  in  allgemein  fassficher  Weise 
bearb.  von  K.  CSs.  ▼.  liednbard.  2.  Jahrg.  Mit  3  Stahlst,  u.  mehr.  Zwischen- 
drücken. Stuttgart,  Schweizerbart  1847,  X  u.  248  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[1W5]  Beschreibung  merkwürdiger  Vulkane.  Ein  Beitrag  zur  physikal.  Ge- 
schichte der  Erde  von  Dr.  C.  W;  Ritter.  Neue  wohl£  Ausg.  ohne  Kpfr. 
Breslau,  Kühn.     1847.    270  S.  gr.  8.    (27  N^.) 

[1198]  Beobachtungen  u.  Untersuchungen  üb.  die  regehnässigen  Formen  der 
Gebirgsarten  mit  Binweisung  auf  ihre  technische  Benützung  u.  auf  ihre 
Bedeutung  f.  die  Oeconomie  der  Natur  von  Dr.  Oeo.  Tr,  i^«fC^»  OMed.- 
Rath  u.  Prof.  Mit  7  lith.  Taft  Stuttgart,  Schweizerbart  1847.  VITI  a 
67  8.  Roy.-4.    (n.  3  Thlr.) 

Biographie. 

[1191]  Elogi  di  Liguri  illustri.    Seconda  ediziqne ,  accrespM^ta  per  cura  dl 
Luigi  OriUo.'  Genova,  Grülo.  .1846.    XD  u.  388  S.  gr.  8. 

[1198]  Life  of  Will  Allen;  witihi  Selection  firom  bis  Correspondaaae.  (3  Vols.) 
VoL  2.    Lond.,  1846.    461  S.  gr.  8.    (8sh.) 
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[im]  Tlie  Idfe  of  Midi.  Ang elo,  by  B.  DopP*«  LL:  B.;  Bad  The  IMt 
wid  Works  df  Raf  aelU,  by  Q«  De  Onfaey.  (BoJ^e^s  European  Library.) 
Lood.,  1846.    480  S.  8.    (3ali.  6d.)  . 

Johaoaes  Arndt  Bla  ZeHbild  wm  Braaiiiichwei|;8  Kheheo-  n.  Stadt- 
„.jiokte  in  den  ersten  Jahren  des  17.  Jahrh.  Ton  Dr.  A.  Wüdaoihaluk 
fhle.    Leipzi«,  Gebhardt  u.  Reisland.   1847.   xn  u.  337,  VI  u.  334  8.  8. 

(I  Thk.  W  Ngr.)     . 

flMl]  The  Life  and  Correspondence  of  Th.  Arnold,  D.  D.  By  A.  F. 
Stanley,  M.A.  6.  edit.   Lond.,  1847.   749  S.  mit  I  Portr.  gr.  8.     (I6ah.) 

Kl  Memoir  of  the  Life  and  Services  of  Tice-Admirat  Sir  JaUeel  Br  enton, 
;.  K.  C.  B.    Bfited  by  the  Rer.  H.  Raikeg.    Lond.,   1846.    66»  S. 
gr.  8.    (ISsh.) 

rienl  Life  of  Rob.  Burns.  By  J.  Q.  IiOohhert,  5.  edit.  Lond.,  1846. 
356  S.  gr.  1%    (3sh.) 

riJBS4l  Vita  di  Cristoforo  Colombo,  del  prof.  Ang;.  SangolaetL  Oenova, 
Bettolo.     1846.    XXXU  u.  434  S.  gr.  12. 

[IBK]  ViU  di  Cristoforo  Colombo,  scrltto  da  Co»l.  ReUu  Toriao,  Ar- 
naldi.    1846.    32  S.  gr.  4. 

[18M1  EXooQ  di  Giov.  Da-Vigo,  soritto  dal  saoerdote  SCeT.  Oimeo.  Ge- 
nova,  1846.    96  S.  gr.  8. 

[liwrl  Populär  Life  of  Geo.  Fox,  the  First  of  the  Quakers.  Compiledfiraa 
his  Journal  and  other  authentic  sources;  *and  interspersed  with  Remarb 
upon  the  imperfect  Reformation  of  tbe  Anglioan  Church,  and  the  consequeat 
spread  of  Dissent  By  J.  MatsIi.  Lond.,  1846.    426  S.  gr.  8.     (68h.  6d.) 

[lese]  The  Life  of  Jam.  Gandoa,  M.R.  LA.;  with  Nodces  of  Contemporary 
Artists,  and  Fragments  of  Bssays.  From  matefials  coUected  and  arranaed 
by  his  Son,  Jam,  Gandon,  Prepared  for  publication  by  the  late  T.  L  Al- 
vany.    Dublin,  1846.    314  S.  mit  Portn    gr.  8.    (lOsh.  6d.) 

[ieS9]  Paul  Gerhardt:  an  Historioal  Tale  of  the  Lutherans  and  Reformtd 
Church  in  Braudenburgh,  under  the  Great  Elector.  By  C.  A.  WMfle- 
hallil*  Tiranslated  from  the  German  by  Mrs.  Stanley  Corr.  2  Vols.  Lond.^ 
1846.    34  Bog.  gr.  12.    (Tsh.) 

rmi]  Memoirs  of  the  Life  and  Times  of  Sir  Christopher  Hatten,  K.  G. 
yke-Camberlain  and  Lord  Cbancellor  to  Queen  BUizabeth;  including  hii 
Correspondence  with  th«  Queen  and  other  distinguished  Persona.  By  Sir 
mrris  Aicoia#,  G.  C.  M.  G.    Lond.,  1846.    6C2  S.  gr.  8.    (15sh.) 

[leu]  Joh.  Gfr<  v.  Herd  er 's  Lebensbilds  Sein  chronologisch-^geofdafttsr 
Bri^wecbsel  u.  s.  w.  Herausgeg.  Ton  seinem  Sohne  Pr.  EfO*  Gft*.  t*  Berdor, 
K.  Bayer.  Reg.-Rath.  3.  Bd*  L  AbthJ.  Mit  Karoline  Flachsland's  BOdoisf. 
Briangen,  Bläsing.    1846.  XIV  ü.  398  S.  gr.  16.   (l  Thir.  9  Ngr.)  VgLNo."?. 

a  Her  der  u.  Karoline  FJachsIand.  Ihr  Briefwechsel  Tor  ihrsr 
jählunj&  Ein  Festgeschenk  Yon  dem  Sohne  Em.  Gft*.  i^  Herdopt 
L  Bdohn  lüit  Herder's  u.  Karolinen's  Bild.  Ebend.,  1847.  Vül  u.  245  S. 
16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

rl3]  Erinnerungen  an  Wilh.  y.  Humboldt  Ton  Gust.  Sohlesier.    2.  TU. 
Abthl.    Von  1798—1819.    Stuttgart,  Köhler.     1846.    S.  401—567.  gr.  a 
X20  Ngr.;  yoUstind.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

p8Mj  The  Ute  of  Colonel  Hutchinson.  Written  by  his  Wdo w.  To  which 
is  prexifed,  the  Life  of  Mrs.  Hutchinson;  and  an  Account  of  the  Sie^ 
of  Lathom  Houae,  (Boha's  Standard  Library.)  Land. ,  1846.  544  S.  mk 
1  Portr.    8.    (3sh.  6d.) 


[im}  BsdM  am  Gnb«  das  Hm.  OCom.-RiiÜms  Pf^f.  Pr.  K.  WUk  JMtL 
Marburg,  Biwert.     1847.     16  S.  gjr.  8.    (i  Ngr,) 

[lOUl}  Selb«t-Bi0sraphS«  tob  Fr.  Frlini.  ▼•  Lvpia  tnf  OteilcU.  9.  BMii 
leiBctty  d.  38.  Not.  1845  erfolgtem  JMthen  mit  einer  Naolo^de  vu  eeiMB 
Pertrait  verm.  wohlf.  Aofl.  4  Thle.  (k  9  8do.)  Weimar,  Voifft  1847. 
1646  S.  gr.  a    (2  Thlr.) 

[1H7]  Dr.  M.  Luthera  Leben  ron  Ph.  Meiaiioirthom,  Nebel  e;  Aniiai^j 
M^andlitben  meldet  eeinen  Zulidreni  den  Tod  Luthert.  Ai|^  d.  Lot  vott 
Pastor  jF*r.  Mayer.    Wittenberg,  ILdiling.     1817.    35  €k  8.    (5  Ngr.) 

[1818]  De  Tita,  actio  et  owrto  D.  M.  Lntheri  GoimanoTttm  goatlum  mogiil 
i^tis  Ori^nalia,  quibuo  qiiae  ipsi  yfdemnt  pooterio  teoteatur  Melanthoo, 
Ipse  Luthems,  Justua  Jona»  aüiqae.  Aecodit  AuguotoMi  BrangeHoorum  Cüon^ 
fesalo,  ad  prifflam  Meianthonio  editioaem  accamte  exorata.  CoMliimliao, 
Braun.    1847.    IV  u.  92  8.  gr.  8.     (n.  7y,  Ngr.) 

[1S19]  Pestalozzi*«  Leben  u.  Andchten  in  einem  woitgetreuen  Ausznge 
%UB  sämmtl.  tou  PestalozasS  herführenden  Schriften.  Dargestellt  Ton  Racat 
ChristofiU.  1.—5.  UeH  Znrich,  Meyer  u.  ZeUer.  1847.  S.  1—308.  4. 
[k  9  Ngr.) 

[ffiSi]  Hans  Sachs.  Sein  Leben  u.  Wiri^en  aus  seinen  Diebtongen  nachge- 
wiesen Ton  J.  li.  BoAnaim,  Stndienlehrer.  Nftmbefg,  l^ner  ti.  Raspe. 
1847.    Vjn  u.  152  S.  8.    (I  Thlr.) 


The  Life  and  Speeches  of  Dan.  O'Connell,  M.  P.    Edited  by  his 
SonVoAn  OTonndl,  M.  P.    Vol.  2.    DabKn,  1846.    554  S.  gr.  8.    (Ssh.) 

[1822]  Bishop  Jer.  Taylor,  bis  Predecessors,  Contemporaries ,  and  Suooes^ 
lon:  a  Biography.  By  the  Hey.  R.  A.  WUUnott.  Lond.,  1846.  327  S. 
gr.  12.     (5sh.) 

[vm\  Leben  u.  Schicksale  de»  Abentearers  Fr.  Frfarn.  y.  d.  Trenck  nebst 
e.  Anhange:  Anekdoten  u.  Charakterzüge  aus  d.  Leben  dessen  Vetters  des 
Panduren- Anführers  Frz.  Frhm.  y.  d.  Trenck.  Nach  Originalquellen  u.  s.  w. 
ron  ML  8.  Brich.  Mit  2  Bildn.  Leipzig,  (Wien)  Dimb«ck.  1847.  Vni 
u..  IIO  S.  gr.  8.  .  (16  Ngr.) 

Technologie. 

[KM]  Technological  Dicdonary:  explaining  the  Terms  of  the  Arts,  Sdeneeo, 
Literatare,  Professions^  and  Trades.   By  W.  M.  Pnch>Mn,   Lond.,  1840. 

758  S.  8.    (7sh.) 

E5]  Grewerbekunde.  Enthaltend:  zuyeriflssige  MittfaeUungen'  sacbkundiget 
werbtreibenden  ans  d.  Gebiete  der  Gewerbe  u.  Künste  u.  s.  w.  Bin  nützL 
Handbuch  f.  Jedermann  ron  O.  Wlcarilirtll,  Königsberg  in  d.  N.,  (Wfaidolff 
1.  Strieoe.)     1847.    Vn  u.  142  S.  8.    (n.  20*  Ngr.) 

[mq  Veihandhuigen  u.  Schriften  der  Hamburgioehen  GeoeUochaft  iat  Be- 
förderung der  Künste  u.  nützL  Gewerbe.  Neue  Folge.  1.  Bds.  %  Heft.: 
V^erhandlungen  yom  J.  1845.  Hamburg,  Nestler  u.  Melle.  .  1846.  Vm  a. 
S.  261-609  nebst  1  Zeichn.    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[Ifin]  Angewandte  Projectionslehre  f.  Maurer  u.  Zimmerleute.  Zugleich  zum 
Unterricht  in  Gewerbeschulen,  sowie  zum  Selbststudium  yon  W.  ThtoL 
1.  Heft.    Berlin,  Lit-  u.  Kunst-Compt     1847.    4  Taf.  u.  3  BL  Text  Fol 

l>l%  Ngr.) 

[198B]  Beschreibung  einer,  patentirteu  Steinspreng  -  Maschine ,  eines  Gyps- 
StreU'WaAOBs»  einer  ein&chen  Vorrichtung,  ^  sichere  Brennen  bei  Ziegel- 
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u.  Kftlk-Oef(6ii  «u  bewirken  a.  0.  w.  voni  Gf«€ 

Mit  5  Steintafeln.    Berlin,  Bemer.     1847.    11  u.  50  S.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[im]  ]>ie  Statik  de»  Saline»  mit  Anvr«ndungen  auf  die  Baiiknn«t.  Als  MfiB- 
•enicliaf«  begründet  von  O.  OrtaMum,  Architect.  I.  Tbl.  Die  Statik  des 
Sandes.  (Aus  d.  Zeitschrift  f«  Baukunst  abgedruckt)  Leipzig,  Romberg. 
1847.    170  S.  mit  1  Taf.    Lex.-8.    (n.  1  TWr.  10  Ngr.) 

Kl  Theorie  der  Coostraction  steinerner  Bogenbrücken  tob  Joh.  Andr. 
obert,  P/vf.     1.  Tbl.    Nebst  ^  Pigurentäif.    Leipiig,  Arnold.     1847. 
XXn  u.  490  S.  gr.  8.    (n.  5  TUr.  10  Ngr.) 

[IBU]  Sammlung  Ton  Rissen  von  banptsficfalicb  in  München  ausgefuhrteo 
Privat-  u.  Gemeinde-Gebäuden  yon  Jo0«  Un^er,  K.  CiTÜ-Bau-Ingen.  und 
A.  Volt,  Prof.  6.  Hf t  München,  Lit-artist  Anstalt.  1847.  8  iith.Ta£ 
qu.  Roy.-FoL    <a  n.  1  Thir.  -7  >/,  Ngr.) 

[1832]  Darstellung  einer  bayer.  Bierbrauerei,  gegeben  in  den  Plänen  u.  ein- 
seinen Theilen  des  Zächerl'schen  Bierbrauerei- Gebäudes  in  d.  Vorstadt  Au 
nächst  Manchen  yon  Jos.  Uager  u.  A.  Volt.  Ebend.,  1847.  9  Uth.  TaC 
u.  Titelblatt.    Roy.-FoL    (n.  l  Thlr.  12  Ngr.) 

EBa]  Die  comprimirte  Luft  als  universelle  Triebkraft  u.  unentgeHlidieB 
rsatzmittel  der  Dampfkraft  in  ihrer  Anwendung  auf  feststehende  MaschineD, 
auf  Locomotion  u.  s,  w.  dargestellt  yon  Andrand  u.  Teaale  du  IHoCay. 
Deutsch  yon  Dr.  C.  H,  Schmidt.  2.  yerm.  Aufl.  Mit  3  lith.  Ta£&  Weimar, 
Voigt.    1847.    VI  u.  127  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1634]  Die  realisirte  Luftschiffahrt,  theoretisch,  populär  u.  praktisch  darge- 
stellt von  Conr.  W.  ZIrUer.  Mit  44  Abbildd.  Tübingen,  Zu-Guttear 
berg.     1847.     VIII  u.  66  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1835]  Neuer  Schauplatz  der  Künste  u.  Handwerke.  92.  Bd.  (Acicho.dT.: 
Die  Lustfeuerwerkerei.  Von  F,  C,  A,  Buttner  u.  F.  M.  Chartier.  7.  yerm. 
u.  yerb.  Aufl.  Neu  bearb.  von  /f.  Hümherger.  Mit  12  lith.  Tafif.  Weimar, 
Voigt     1847.    XIV  u.  144  S.  8.    (20  Ngr.) 

[1838]  Höchst  wichtige  Erfindung.  Die  Schiessbaumwolle.  Eine  Anweisung 
zur  Bereitung  derselben.    Wien,  Wenedikt     1847.    23  S.  8.     (3V^  Ngr.) 

[1837]  Das  neue  Pulver  od.  Bereitung  der  explodirenden  Baumwolle.  Arn- 
stadt, Meinhardt     1847.     12.    Verklebt,    (n.  5  Ngr.) 

tl838]  Die  Sdnessbaumwolle ,  ihre  chemisch-physikal.  Eigenschaften  n.  Wir- 
:ung»  Nebst  Anleitung  zur  Erzeugung  der  SchiesswoUe  u.  s.  w.  von  G. 
▼•  Fraakeiistolau  Mit  Bbteschn.  Graz.  (Leipzig,  G.  Wigand.)  1847. 
72  S.  16.    (n.  15  Ngr.) 

[1880]  Die  Schiessbaumwotte.  Eine  vollständ.  Zusammenstellung  aller  biAer 
gemachten  Erfahrungen  in  Bezug  auf  d.  Wirkungen,  Vorzüge  u.  Bereitnnf 
der  SdiiessbaumwoUe  u.  s.  w.  ätlberstadt,  Lindequist  u.  Schönrock.  1841 
40  S.  8.    (7V6  Ngr.) 

[1840]  Ausführliche  Anweisung  zur  Fabrikation  d.  Reibzündhoizer  u.  anderer 
Frictlons-Zündwaaren  von  ML  Ellers.  Quedlinburg,  Basse.  1847.  24  & 
8.    (10  Ngr.)  . 

[1611]  Der  Schütze  vor  der  Scheibe.  Bin  Leitfaden  f.  angeh.  Schützen  t<b 
L.  I«.    Ordenburg,  Schuster*    1847.    68  S.  u.  1  lith.  Taf.  8.     (n.  10  Ngr.) 

[1842]  Repertorium  der  Photographie  von  A.  MaHlii,  k.  k.  Custos  an  der 
Bibt  d.  polyt.  Instituts.  I.  Voitstand.  Anleitung  zur  Photographie  auf  Papier. 
n.  Literatur  der  Photographie  auf  Metall.  Wien ,  Gerold.  1847.  Vm  a 
134  S.  12.    (20  Ngr.)  ' 

[,1B43]  Die  anastatische  Druckerei  od.  die  Kunst,  Bücher,  Drucksachen  jeder 


t 


Heft  9.]  Land-  md  Hauswirthsckaft.  96% 

Art,  feipfer-  n.  StaliktielM  o.  s.  w.  abzudnickeii  u.  ntch  Belkben  m  trer-; 
Tielfaltigen,  bo  wie  Stahl-  u.  Kupferplatten  nach  einem  Abdrucke  d.  Orln- 
nalplatte  nachzubilden  Ton  Fr.  mUnkhardt,  Quedlinburg,  BaMe.  ISl?« 
56  S.  8.    (10  Ngr.) 

[IBM]  Bha.  B.  »hueiiani  Pappartieiter,  od.  Anleitung,  in  Pappe  su  arbeiten. 
9.  Ton  J,  J.  Sdmerr  verb.  u.  renn.  Aufl.  Mit  8  Figurentaff.  Stuttgart, 
Ho^ann.    1847.    XX  U..204  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[18i6]  Recept-Taaohenbuch  lilr  Drechsler,  Tiachler,  Kammmadier,  H<dBar- 
beiter  u.  s.  w.    Nordhausen,  Fischer.     1847.    12.    Verklebt.    (5  Ngr.) 

IMS]  l>ie  praktische  Schuhmacherprofession  Ton  Ckufm  Tr.  Bökmu   Mit 
tabelL  Maassaufzeichnung  u.  1  lith.  Tat  .Künzelsau.  (Schw.  Hall,  Haspel.) 
1847.    24  S.  8.    (n.  7%  Ngr.) 

[18411  Lehrbuch  f.  Herren-Kleidermacher  y.  J.  IV.  Mence.  Nebst  einigen 
Bo  Figg.  (auf  16  Taff.)  u.  einem  Reductions-Schema.  2  Hefte.  7.  verm. 
u.  Tex£  Aufl.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1847.  IV  u.  43  S.  qu.  8. 
(B.  25  Ngr.) 

(18tt]  Praktische  Anleitung  zum  Zeichnen  mannlicher  Kleidungsstücke.  — 
*rakL  Unterricht  fib.  das  Reinigen  aller  Arten  Zeuge  yon  Flecken  t.  J.  B. 
Au  MUer.  4.  yerm.  Aufl.  Hamburg,  (Kittler).  1847.  16  S.  u.  2  üth. 
Trf.    4.    (n.  20  Ngr.) 

[1849]  Ehrenspiegel  der  Kleidermacher-Kunst  Erzählungen  yon  interessanten 
Zmiftgenossen  yon  fi.  J.  Meinrlch.  Heilbronn,  (Drechsler).  1847.  178  S. 
12.    (n.  10  Ngr.) 

[IBM]  Die  Liqueurfabrikation  im  Kleinen.  Kebst  e.  Anhange  enth. :  Die  Be- 
reitungen y<»i  Pomaden,  Haarwassem  u.  s.  w.  yon  Ena.  IVfiidiler.  Hanau, 
Bdier.    1847.    80  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[1851]  Gründlich'praküsche  Anweisung  zur  Schnellfabrikation  des  Essigs  aus 
allen  geistig-klaren  Flüssigkeiten  u.  s.  W.  Nebst  e.  Anhange  berühmter  u. 
bewährter  Recepte  aus  d.  Essig-Hefen-  u.  Champagner-Fabrikation.  2.  sehr 
v«rm.  Aufl.  Mit  l  Vergleichungstabelle  d.  Maasse  yerschied.'  Länder.  Heil- 
bronn, Drechler.    1847.    Vm  u.  72  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1851]  Der  kleine  praktische  Essigfabrikant.  Straubing,  Sdiomer.  1847. 
IV  u.  24  S.  8.    (2  Ngr.) 

[1833]  Anweisung  zur  Anfertigung  einer  Uniyersal-Hefe  in  flüssiger  Form,  in 
der  Press-  od.  Pfundhefe  u.  als  Hefenpulyer  yon  J.  G.  Bum».  Witten- 
berg, KoHing.    1847.    gr.  8.    Verklebt,    (n.  5  Thlr.) 

Land-  imd  Hanswirthschaft« 

[18M]  Bazter's  Library  of  Practical  Agriculture:  a  Work  of  Referenee 
to  Farming,  Breeding,  Grazing",  Dairy  Management,  Gardening,  and  Rural 
Aflairs ;  compiising  eyery  Modern  Improyement  in  Husbandry  sanctioned  by 
£Sxperience.  With  Memoir  of  the  Duke  of  Richmond  and  the  late  John 
£21iBiann,  fisq.  4.  edit.,  greatly  enlarged.  2  Vols.  Lowes,  1846.  64%  Bog. 
Imp.-8.    (3i) 

[18S5]  Die  Landwirthschaftslehre  f.  die  Besitzer  kleiner  ländl.  od.  bäueriicher 
Oüter.  Zum  Selbstunterricht  f.  denkende  u.  betriebsame  Landwirthe  yon 
C  O.  W.  Daatz.  2.  Ausg.  in  1  Bde.  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  XX, 
284  u.  463  S.  mit  2  Tafl*.  Abbüdd.    gr.  8.    (1  TUr.) 

[1856]  30  Bücher  yon  der'Landwirthschaft,  ein  encydopäd.  Handbuch  f.  gebild. 
Landwirthe,  Staatsbeamte,  Kameralisten  u.  s.  w.,  so  wie  zum  Gebraudie  bei 
akad.  Voriesungen.    1.  Bd.  enth.  die  Pflanien-  u.  Thierproducdonslehre  nebrt 
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e  Ankuige  ob.  die  kndwicihf ckaftL-tei^.  Geweiiw  v.  pjr.  64im  SegpÜi, 
Mit  35  Holifldm.  u.  3  lith.  Taff.  Leipzig;,  Arnold.  1847.  XX  u.  439  8. 
gr.  8.    (n.  2  TWr.  10  Ngr.) 

[1B6Y]  Landwirthschaftliche  Erfahrungen.  Bnth.:  die  neue  Ronst  mit  wenig 
Keeten  Aedcer  a.  Wiesen  doppelt  firueiitbar  lu  aMchen ,  das  Vieh  gut  lu 
pflegen  u.  a.  w.  von  Aadr.  Nhouerecker ,  Pfr.  Regeüaburg,  fiüns. 
1847.    133  S.  8.    (llVs  Ngr.) 

[186B]  Die  landwirtbadiafttiohe  BochhaUung.  2klMninelihaAgeiid  auf  I  Jikrg. 
berechnet,  tabeUariach  geordnet  u.  nach  kaufmänniacher  Art  ins  Hauptbuch 
übertragen  Ton  W.  WUlet,  Buchhalter.  Magdeburg,  Rubach.  1847.  208  S. 
o.  1  Tab.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[1869]  Practische  Erfahrungen  u.  Mittheilungen  mecklenburg.  Landwirdie, 
Besond.  Abdruck  u.  2.  Ab^.  des  I.  Bda.  der  landwirthachafS.  Annalea  des 
mecklenburg.  patrfot.  Vereins.  I.  Rostock.  (Leipzig,  KUnkhardt.)  1847. 
IV,  180  S.  gr.  8.  mit  1  Taf.  u.  1  Tab.  in  4.    (n.  20  Ngr.) 

[18M]  Praktische  Gutataxe  f.  d.  Landgüterhandel  in  Mecklenburg  n.  Pon- 
mern  mit  besond.  Beziehung  auf  Hinterppmmern  yon  BL  Rnst,  RitterguU- 
besitzer.    Colberg,  Post.     1847.    84  S.  8.     (15  Ngr.) 

[na]  Landwirthschaftliche  Verhältnisse  von  Fr.  TiMilktthl,  Antini» 
III.  Heft.  Ueber  die  Ausmittelnng  des  Werthes  d.  Pferde,  ^ei^  Rindviehes, 
der  Schaafe,  d.  Schweine  u.  des  Federviehes.  Quedlinburg,  Ernst  1847. 
112  S.  4.    (n.  20  Ngr.;  3  Hefte  n.  J  Thlr.  11%  Ngr.) 

[1882]  Rathgeber  beim  Pferdekauf.  Stuttgart,  Hoffmann.  1847.  VUI  o. 
56  S.  mir2  Uth.  Taff.     16.    (15  Ngr.) 

[168S]  Die  deutadie  Flachszucht  «.ihre  Verbesserung.  Eine  gründlidie  Ba- 
iehrung üb.  Anbau,  Zurichtung  u.  Verwerthüng  des  Flachses  Ton  Alfrt 
Rflfin,  Lehrer.  Nebst  1  Taf.  Abbildd.  Glogau,  Wagner.  1847.  208  S.  8. 
(I  tWr.) 

[ISMt]  Anleitung  zur  zeitgemässen  Förderung  des  Flachsbaues  u.  zur  zweck- 
massigen  Behandlung  des  Flachses  von  Hm.  ▼.  Blelke.  Hamburg,  Kittler. 
1847.    X  u.  74  S.  8.    (10  Ngr.) 

[IStB]  U^r  den  Runkelrubenbau  mit  besond.  Bücksiebt  auf  die  einhdinii^ifae 
Zucker-Fabrikation.  Eine  Denkschrift  u.  s.  w.  von  ]>r.  Ed.  Stolle^  Director. 
2.  Terb.  u.  yernu  Aufl.    Breslau,  Schulz  u.  Co.     1847.     VI  u.  25  S.  gr.  8. 

(n.  7%  .Ngr.) 

[1866]  Praktisches  landwirthschaftl.  Lehrbuch  für  Landwirthe,  Brennerei-  a> 
Brauerei-Besitzer  Ton  D.  W,  Dabruck.  Nachfolge  der  2.  Aufl.  Mit  5 
Steintaff.    Coblenz,  Hergt     1847.     VIH  u.  106  S.  8.    <2  Thlr.) 

[1667]  Vollständige  Anleitung  zur  Benutzung  der  heurigen  faulen  Kartoffeln 
lEum  Brennereibetriebe.   Grimma,  VerL-Comptoir.    1S47.    12  S.  8.    (3  Ngr.) 

[1MB}  Anweisung,  die  abgezogenen  Branntweine  ohne  Blase  zu  machen  Q**'^* 
von  O.  Fr.  Otto.    Osdiatz,  Oldecop's  Erben.    1846.     16  S.  8.    (5  Ngr.) 


Universitätmachrtchten. 

riBG9]  In  diesem  Winterhalbjahre  Ter  waltet  das  Rectorat  der  Univ.  Basel 
der  ord.  Prof.  d.  latein.  Sprache  Dr.  Fr,  JDor,  Gerlach,  der  Univ.  Berlin 
der  ord.  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät,  Geh.  Reg.-Rath  Dr.  Aug.  ßoectt, 
der  Univ.  Bonn  der  Prof.  der  alten  Literatur  Dr.  Fr.  RiUchl^  der  Uait. 
Breslau  der  ord.  Prof.  der  Medicia  Dr.  H.  Bob.  Goppert,  der  Uoit 
Dorpat  der  ord.  Praf.  der  aliten  Literatur,  Staatorath  Dr.  Chr.  Fr.  A'ate 
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(Pronctor:  Colt-Rath  Dr.  X,  Ed,  Senf,  ord.  Prof.  d.  Mathematik),  'der 
UnW.  Ef  langen  der  ord.  Prof.  der  Rechte  Dr.  Jos.  Ed.  SchmidtMn  (Pro- 
rector),  der  Univ.  Gieaaen  der  ord.  Prof.  d.  MatbeoMtik  Dr.  Hm.  ümpfm- 
hoch,  der  Unir.  Göttingen  d^r  ord.  Prof.  d.  Theologie  CRath  Dr.  J.  C.  L 
Gieselar^  der  Univ.  Grätz  der  ord.  Prof.  d.  PbiioaopUe  Dr.  Leop,  HasiUr^ 
der  Uniy.  Groningen  der  Prof.  der  Chemie  Dr«  iX  Mulder ,  der  Unir. 
Halle  der  ord.  Prof.  der  Staate wiaaenachaften  Dr.  /.  F.  G.  EuHen  (Proreetor), 
der  UniT.  Leipzig  der  ord.  Prof.  der  Rechte,  Hofr.  Dr.  iAidw.  v.  d.  lycrdtett^ 
der  Univ.  Leyden  der  ord.  Prof.  in  der  mathem.-naturwlM.  Facultät  Dr. 
A,  U,  van  der  Boon  Mesch,  der  Univ.  Marburg  der  ord.  Prof.  der  Rechte 
Dr.  Cofir.  Buchel,  der  Univ.  München  der  ord.  Prof.  der  Medicin  Dr. 
J.  Nep.  WeUhrodf  der  Univ.  Prag  Dr.  med.  Jos.  Reisicht  der  Univ.  Upaala 
der  ord.  Prof  der  Aesthetik  Dr.  P.  D.  A.  AUerbonif  der  Univ.  Wien  der 
k.  Hof-  und  Burgpfarrer  Dr.  Jgn.  FeigerUy  der  Uoiv.  Würzburg  der  ord. 
Prof.  der  Medicin  Dr.  Frz.  Rinecker. 

[isn]  BaseL  Im  verflossenen  Jahre  wurde  der  Privatdocent  Dr.  Jur.  W. 
Lefsty  aus  Göttingen,  als  Prof.  der  Rechte  an  die  Stefie  des  nach  Rostock 
berufenen  Prof.  Ikering  gewählt.  Es  habilitirten  sich:  E.  Sckärer^  Dr.  ph. 
aus  Bern  als  Docent  der  Philosophie,  A.  Drechsler,  Dr.  ph.  aus  Dresden  als 
Docent  der  Mathematik  u.  Philosophie ,  und  in  der  medicinischen  Facuh&t 
die  DDr.  A.  Burkhardt  und  Th,  Meyer,  beide  aus  Basel.  —  Die  theolo- 
gische Facultät  zählt  4  ordeutL  und  l  auaserord.  Professor ,  die  juri- 
stische 2  ordentl.  Proff.  und  1  Docenten,  die  mediciniscke  4  ord.  Proff. 
und 7  Docenten,  die  philosophische  12  ordentl  Proff.,  2  ausserord.  Proff. 
und  5  Docenten.  Die  Zahl  der  Studirenden  hat  sich  in  neuester  Zeit  ver- 
mehrt. Das  Rectorat  ist  von  dem  Prof.  der  griech.  Sprache  W.  Fischer  an 
den  Prof.  der  latein.  Sprache  Fr.  Dor,  Gerlach  übergegangen.  Sämmtliche 
I/efarer  der  Hochschule  verbindet  coUegialisch  freundschaftliche  Gesinnung, 
was  um  so  erfreulicher  (aber  auch  erkl&rKcher),  da,  bald  ferner  bald  n&her, 
sich  Wolken  am  Horizonte  zeigen,  welche  über  dem  Haupte  der  vierhun- 
dertjährigen Greisin  ein  unheilvolles  Gewitter  entladen  zu  woHen  scheinen. 

(Eingesendet.) 

[tsen]  Freybm^.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  seit  unserm  letzten  Be- 
richt (Bd.  X.  No.  5651.  52)  folgende  Dissertationen  und  Gelegenheitsschriften 
eradttenen:  W.  J.A.  Werber,  „Gedächtnissrede  auf  Fr.  Sigism.  Leuekart,  Dr. 
u.  ord.  oiS.  Prof.  d.  Med.  u.  s.  w.  bei  dessen  akad.  Todtenfeier  in  d.  Um- 
▼ersitätskirche  zu  Freyburg  am  12.  Juni  1845'<.  Freib-  Gebr.  Groos.  25  9. 
gr.  4.;  LudvD.  Oeitinger,  „Abhandlung  üb.  eine  Methode,  die  höheren  Diffe- 
renziale  der  Functionen  von  Functionen  zu  entwickeln**  (Programm  zur 
Feier  des  Geburtsfestes  des  Grossherzogs  Leopold  von  Baden).  Freyb.« 
Poppen.  1846.  VII  u.  55  S.  gr.  4. ;  F.  A.  vofi  Woringen,  „Einige  Worte  zur 
Vertheidigung  der  Universität"  (Progr.  zur  Eröffnung  der  Winter-Vorle- 
sungen am  4.  Nov.  1846).  Ebend.  28  S.  gr.  4.;  Dr«  Beck,  Assistenzarzt  u. 
Privatdocent,  ^»Beitrag  zur  Messung  der  räumlichen  Verhältnisse  des  weib- 
lichen Beckens*'.  Stuttg.,  Kreuzer.  1845.  34  S.  gr.  8.;  H.  Fischer,  Privat- 
docent, „mikroskopische  Untersuchungen  üb.  die  Käfer-Schuppen'^  (Habili- 
tationsschrift). 22  S.  gr.  4.  mit  l  lithogr.  Taf. 

•  -       » 

[18»]  Groningen.  In  diesem  Winterhalbjahre  sind  253  Studireude  hier 
anwesend,  60  weniger  als  im  Sommerhalbjahr.  Von  diesen  studiren  Theo- 
logie 68,  Jurisprudenz  98,  Medicin  84,  Naturwissenschaften  3. 

[1673]  Leyden.  In  der  juristischen  Facultät  wurden  zu  Doctoren  pro- 
movirt  nach  öffentl.  Vertheidigung  ihrer  Inauguraldissertationen  am  J  5.  Sept. 
1 846  W.  R.  Boer  („Spec.  juris  gentium  inang.  de  dominio  gentium  aquadco") ; 
am  5.  Nov.  R  C.  Lezicyn  („diss.  inaug.  cont.  annotationem  ad  tit.  IX.  üb,  lÜ. 
Cod.  de  Re  Jud.  in  Caus.  Civ.");  am  18.  Nov.  C.  H.  L.van  Wenzen  („spec. 
inaug.  de  negotiomm  gestione  eine  mandato");  am  17.  Dec.  L.  A.  D.  I^ypels 
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(^disA.  de  liberbrndi  naturalium  Juribus  in  bon»  pareittum  iecandom  jw 
Fcancicum  et  Neerlaadicum'')  iiad  X.  H.  71.  Wenmakers  '(^,d]88.  tinug.  de 

litteraruiD  cambialium  acceptatione^O)  '^  ^^  ^^^'  ^^  Polak.  Daniels  (Jm. 
laang.  coatinenil  coannentaraum  ad  Pauli  libroa  tre«  Deeretorum'*) ;  am  ^. 
Jan.  1847  A.^  FkUipi  (^pec<  hist-jurid.  de  dottinio  rei  mobitis  ad  artic.  2014 
Cod.  CIt.  Neerland.'*);  am  5.  Febr.  £.  A,  Berkhaut  („spec.  jurid.  de  credi- 
torum  priTilegiatorum  jure  in  paodoae  cum  obaerato  debitore  a  legislactor« 
non  aatis  curato"). 

[18Y4]  Zu  Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie  wurden  promovirt:  am  29. 
Sept.  1846  C.  A.  Burgers  („diss.  continens  quaedam  de  cura  neonatorum') 
und  A,  van  Andel  („diss.  cont.  quaedam  de  zinco  ejnsque  praeparationibus'O; 
am  30.  Sept.  L.  W,  Glaeser  (,,dis8.  de  partu  praecoci'*);  am  1.  Oct  P.  R 
van  Hyfte  („diss.  de  cicuta  virosa**);  am  12.  Oct.  /.  A.  Ort  („diss.  med.-chir. 
continens  aliquot  historias  morborum  in  clinico  chirurg.  cl.  Broers  obsenar 
torum")  und  J.  J.  Kerhert  („diss.  exhibens  historiam  Valerianatis  zind  pbar- 
roacologicam**) ;  am  17,  Nqy.  /.  M,  Schraut  („spec.  physiol.  pathol.  de  mt- 
chanismo  congestionls  et  de  inflammationia  notioae*');  am  1.  Dec.  J.  HorUts 
(^pec.  iiiaug.  continena  duoa  hydropis  casua  observatos**) ;  am  14.  Dec. 
W,   V,  jEf.  van  Gulick  (^^diss.  de  cura  stricturarum  urethrae'O* 

[1875]  In  der  naturwissenschaftlichen  Facultät  erwarb 'sich  den  ]>octor- 
grad  am  13.  Oct.  /.  Ebervyijn  durch  Vertheidigung  seiner  „Diss.  inaug.  de 
caementts ;  in  der  philosophischen  am  II. Dec.  J.  /f.  Sckuurmans  SMom^ 
dessen  Inaugarakbhandlung  „de  civium  Atticorum  recognitione  slye  Siarl>ri' 
(fiifSif**  handelt. 

tlBIS]  Mäiister»  In  diesem  Winterhalbjahr  beträgt  die  Gesammtzahl  der 
»ei  der  hiesigen  theol.  u.  philos.  Akademie  immatriculirten  Studirendeo  p^i 
219  In-  u.  40  Ausländer,  wovon  177  der  theologischen  und  82  dcrphüow' 
phischen  Facultät  augehören.  Ausserdem  besuchen  die  Akademie^  als  zum 
Hören  der  Vorlesungen  berechtigt  die  Zöglinge  der  dortigen  medioDUch- 
chirurgischen  Lehranstalt  und  mehrere  Hospitanten.  Im  Sommerhalbjahr 
1846  zählte  die  theolog.  Facultät  152,  die  philosophische  83  Studirende. 

[1817]  lltreoht»  Bei  der  theologischen  Facultät  der  hiesigen  UiuTersität 
erlaugten  den  Doctorgrad  am  8.  Oct.  1846  G.  J.  VinckCy  Pred.' zu  Hoen« 
laken  nach  Vertheidigong  seiner  „Diss.  de  Jesu  Christi  e  cruce  pendenlii 
▼«cibus**;  am  21.  Dec.  P.  D,  Schouw  Santvoort  aus  Herzogenbusch  nadi 
Vertheidk;ung  seiner  „Diss.  de  oratione  a  Petro  apostolo  narrante  Lact 
Act.  n,  14—36  habita";  am  21.  Jan.  1847  F.  G,  van  dm  Harn  nach  Ver- 
theidigung seiner  „Diss.  sistens  doctrinam  de  Veterl  Novoque  Testamento 
in  epistola  ad  Hebraeos  exhibitam*'. 

[1878]  Bei  der  juristisciien  Facultät  Wurden  zu  Doctoren  der  Rechte pro- 
motirt  am  2.  Dec.  1846  J,  L.  van  Reede  nach  Vertheidigung  seiner  ,JK«' 
de  principiis,  quibus  leges  yenatoriae  olim  fundatae  sunt  hodieqae  mni' 
tuntur"  und  am  22.  Dec.  P.  G.  P,  van  Raden ,  dessen  Inauguraldissertation 
„de  differentiis  falsi  et  stellionatus**  handelt. 

[1879]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erwarb  sich  den  Doctorgrad  >■ 
Ji9.  Dec  1846  N.  Pel  durch  Vertheidigung  seiner  Inauguraldissertation  »de 
ulcere  noma". 


Druck  iwd  Verlag  von  F.  A,  Br«ckha«a  i«  Lelpkig. 
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Medlcin  und  Chirurgie. 

[1680]  Aus  der  ärztlichen  Praxis.  -Beobachtungen  und  Ansichten  von  Dr. 
J&h.  Fr.  Erdmami,  prakt.  Arzte  zu  Wohnar  in  Livland.  Halle,  Lippert 
u.  Schmidt     1847.    VIU  u.  233  S.  gr.  8.     (l  Thlr.  10  Ngr.) 

Darcli  Veroffentlichang'  dieser  kleinen  Sammlang*  wertlivoHer 
Abhandlangen  hat  der  Vf.  nicht  nnr  dem  Freunde ,  dem  sie  ge« 
widmet  ist,  bewiesen,  dass  er  dessen  eindringliche  Ermahnung-, 
sich  nicht  in  der  Praxis  2u  verlieren,  getreulich  befolgt  habe, 
sondern  auch  sich  weit  über  die  Grenzen  seines  entlegenen  Wir- 
kangsbeises  hinaus  den  Kunstgenossen  als  ein  scharfsinniger, 
genauer  und  denkender  Beobachter  gezeigt.  An  die  Mittheilung 
Interessanter  Fälle  selten  vorkommender,  in  ihrem  Wesen  noch 
lange  nicht  erforschter  Krankheitsformen  knfipft  er  einerseits  ver- 
gleichende Uebersichten  der  gängbarsten  Meinungen,  andererseits 
die  Resultate  eigenen  Experimentirehs  und  Nachdenkens.  Zeigt 
er  hierbei  eine  Vertrautheit  mit  der  neuem  Literatur,  die  bei  der 
grossen  Entfernung  von  allen  Quellen  derselben  wahrhaft  über- 
rascht, so  ist  auch  als  rähmlich  hervorzuheben,  dass  er  sich  von 
blinder  Ergebenheft  gegen  alles  Neue,  bloss  darum,  well  es  eben 
neu  ist,  vorsichtig  entfernt  hält,  immer  prüft  und  zweifelt  und 
nicht  in  den  absprechelraen  Ton  so  mancher  seiner  Jüngern  Zeit- 
genossen fällt,  den  dieselben  annehmefi,  wenn  sie  einen  Mann  zu 
übersehen  glauben,  bloss  weil  sie,  auf  seinen  Schultern  stehend, 
etwas  weiter  um  sich  blicken  können,  ist  gleich  der  neue  Hori- 
zont nur  noch  in  unbestimmten ,  nebelhaften  Umrissen  für  sie 
sichtbar.  Die  wechselnden  Ansichten  in  der  Medicin  haben  man- 
ches Aehnliche  mit  den  Kiddermoden;  die  zuletzt  verschwundenen 
erscheinen  immer  am  wunderlichsten  im4  lächerlichsten;  man 
begreift  nicht,  wie  man  so  etwas  hat  tragen  und  schön  finden 
können.  Je  weiter  die  alte  Tracht  in  den  Hintergrund  tritt, 
desto  mehr  gelangt  sie  wieder  zur  Duldung,  wird  endlich  zn 
Gnaden  angenommen  und  spielt  wohl  gar  noch  einmal  eine  Rolle. 
Beispiele  braucht  Ref.  wohl  nicht  anzuführen.  Ihm  fiel  das 
Glelchniss  bei  dem  Zopfe  ein ,  der  jetzt  als  ISchiboleth  fdt  Alles 
g'ilt,  was  nicht  unbedingt  der  Richtung  der  Medicin  des  Tages 
huldigt.      Ob   nicht  schon  Mancher  jetzt  wieder  sein  Zöpfehen 
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Ithgty  das  Die  erst  als  solches  erkennea,  weleke  Dach  uns  aaf- 
ireten,  rielleicht  in  Stethoscopfomi?  Doch  diess  im  Yorbeig^ehen, 
sine  ira  et' studio!  —  Es  sind  acht  Abhandlungen,  welche  den 
Inhalt  des  erwähnten  Buches  ausmachen.  Die  L  bildet  eine  kurze 
Monographie  der  Perifyphlitis  (warum  nicht  der  richtigere  Name: 
Perityphloteritis?  Ref.),  zu  welcher,  nächst  mehreren  vom  Vf. 
beobachteten  Fällen ,  ein  »in .  seinem  ganzen  Verlaufe  ausfuhrlicli 
raitgetheilter  Fall  einer  Perit.  diffusa  die  wesentlichste  Veranlas- 
'  sung  gegeben  hat«  Er  trennt  drei  verschiedene  Fonnen  der 
Krankheit:  die  umschriebene  Phlegmone  des  subcöcalen  Zellge- 
webes, die  Perityphlitis  circumscripta,  dann  die  ausgebreitete, 
die  mit  dem  Narnen  Pseudoerysipelas  bezeichnet  wird,  wenn  sie 
sich  unter  der  Hau!  zeigt,  P.  diffusa,  und  die  P«  chronica,' den 
sogen«  kalten  Abscessen  in  ihrem  Wesen  entsprechend.  Es  schliesist 
der  Aufsatz  mit  Aufzählung  der  Merkmale,  welche  diese  Krankhtit 
von  Psoitis  unterscheiden  und  einer  Epikrise  der  zu  Anfange 
mitgetheilten  Krankheitsgeschichte«  Ein  interessanter  Fall  einer 
rheumatischen  Entzündung  des  Nervus  vagus  bei  eineift  Hämor- 
rhoidaritts  von  mittlem  Jahren,  welche  unter  eigenthümlichea 
Paroxjsmen  von  Magenkrampf,  Wtirgen  und  Erbrechen  auftrat, 
wfrde  als  solche  zufällig  entdeckt,  als  der  Vf,  den  Nerven  ii 
der  Richtung  seines  Verlaufs  vom  Winkel  der  Maxilla  inferior 
abwärts  drückte,  wodurch  jedesmal  nicht  nur  heftiger  örtlicher 
Schmerz,  sondern  auch  sofortiges  Würgen  und  Erbrechen  erragi 
Wurde«  Ein  Vosicans  am  Halse  angelegt,  beseitigte  schnell  alle 
Zufälle,  als  deren  erste  Veranlassung  später  rheumatischer  Schmerz 
in  den  Backenzähnen  der  afficirten  Seite  wurde.  Der  Vf.  qimnt 
von  diesem  Falle  Gelegenheit,  sich  über  die  Bedeutung  des  Vagus 
und  seinen  Einfluss  auf  die  Entstehung  verschiedener.  Krankheits- 
Symptome  zu  verbreiten.  -^  Dieß«  J^handL  betrifft  eine  Varico* 
cele  der  Scheidenhaut  des  Hodens,  welche  der  Vf.  mit  mehreren 
CoUegen  für  eine  Iljdrocele  halten  mosste,  bis  bei  der  Operation 
die  Täuschung  an  den  Tag  kam«  Patilftt  kam  wegen  entstan- 
dener Phlebitis  in  Lebensgefahr,  wurde  aber  gerettet.  Betracht- 
tungen  über  diesen,  in  seiner  Art  bis,  jetzt  einzigen  Fall  and  eine 
Zusammenstellung  der  Ansichten  der  Koryphäen  der  patholog. 
Anatomie  über  die  Pjaemie  und  das  Zustandekommen  der  früher 
sogen,  metastatischen  Entzündungen  in  Folge  eiteriger  Zer^etmng 
des  Blutes  reiben  sich  ungezwungen  an  den  Vortrag  der  Qpera* 
tionsgeschichte.  — .*  Es  folgen  nun  Beiträge  zu  der  Lehre  von  der 
Darmerweichnng  in  zwei  Berichten  über  DurchliM^herung  des  Ma-- 
gens  und  Darmcanals  bei  gleichzeitiger  Wasseransammlung  in  den 
Hirnl^öhlen.  Beide  betreffen  Personen  im  Jünglingsalter.  Fuhren 
auch  des.  Vfs«  fleissige  Forschungen  zu  keinem  befriedig'endcn 
Abschlüsse  tiber  das  Wesen  und  die  Bodingungen  4er  Entstehang 
dieaer  mer)^w$rdigen  Krankheit,  so  onthaHen  sie  dooh  manche  sehr 
bea<?htong9werthe  Momente«  Da,  wo- Magen-«  und  Dannerwel- 
cbung  mit  Tuberkeln,  Sdrrhus  und  Hjdrocepjialus  vorkommt}  ist 
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s^ner  Aasicftt  mch  die  seropkild««  Dfscrftd«  ah  fcmeinseluift- 
Udie  Grandl«^  sä  betrachten.  —  Die  5.  AbhandL  bereichert  die 
Lehre  voa  den  eig'eBthflmlicheii  Tönen  in  den  Blntgeftsaen.  Bei 
einem  Manne  9  der  an  Znufenkrebs^  Lnng'entaberheln  und  einem 
AAenrysma  Aortae  gelitten  hatte,  konnte  man  während  des  Lebens 
an  einer  genan  be^enzten  Stelle  der  Arteria  subclavia  dexfta 
einen  Ton^  so  lant  ihn  eine  Tenerstimnie  nicht  herrorbringen 
konnte  9  isochronisch  ndt  der  Systole  des  Hensens  yemehmen. 
Er  wsrde  liedin^  durch  ein  znn^nfömriges  Stflcfc  der  geplatzten 
innem  Membran  der  sn  einem  cyllnderfOrmigen  Anearjsma  erwei^ 
ierten,  stark  rerknöcherten  Aorta  adscendens,  welches,  am  Ein^ 
gan^e  in  die  Art.  anonym»  aufgerichtet,  diesen  etwa  nur  Hälfike 
Tetdeckte.  l&a  gelang  dem  Vf.,  durch  känstliche  Nachbildung 
^^nes  fitnliehen  Mechanismus,  unter  Wasser  dem  von  ihm  beob* 
achteten  entsprechende  Tdne  hervorzurufen  und  manches  Räthsel- 
hafte  In  d«r  Erscheinung  zu  erklären,  namentlich  das  Wahrnehmen 
des  Tones  an  einer  von  dem  Ursprünge  desselben  entfernten 
Stelle.  Ein  jiweiter  Fall  gestattete  keine  so  genügende  Den-* 
tung^  und  es  unterlässt  desshalb  Ref.,  näher  auf  ihn  einzugehen*  *^- 
Me.  6  betrifrt  e&te  in  Folge  bedeutender  Kraftanstrengung  pUftzHch 
entstandene  Intussusception,  die  durch  Abstossung  und  Austrel* 
bong  eines  9  Zoll  langen,  der  Länge  nach  gespaltenen  Stückes 
des  Ileum  mit  Genesung  endete.  Der  Vf.  nimmt  Veranlassung, 
auf  die  auSallend  gfinst%e  Wirkung  des  Aqua  Satumina  in  Kly-^ 
stirform  hinzuweisen,  die  sich  nicht  nur  hier  bestätigte^  sondern 
auch  schon  froher  bei  eingeklemmten  Brftchen,  in  Enteritis  serosa 
imd  Perityphlitis  «ch  ihm  bewährt  hatte.  Das  Mittel  bewirkte 
copiosere  Ausleerungen,  als  jedes  andere  Salz  und  schien  dadurch 
besonders  kräftig  ableitend  bei  der  Entzündung  der  serösen  Häute 
zn  whrken.  Ausser  dieser  Anregung  zu  kräftiger  Entleerung  der 
Dnrmschlehnhaut,  schreBit  der  Vf.  dem  Blei,  auf  diese  Art  in 
grossen  Gabra  angewendet,  noch  die  Wirkung  zu,-  die  Muskel- 
kiat  des  Darmcanals  zu  theils  periodischer,  theils  continuirlicher 
Znsanunenziehung  zu  veranlassen.  —  Mit  ganz  besonderm  Inter« 
e60e  hat  Ref.  die  7.  Abb.  gelesen,  In  welcher  der  Vf.  die  Lehre 
v«n  den  Metastasen  e&ier  vorurtheilsfreien  Kritik  unterwirft.  Auch 
dieser  sbd  eine  Anzahl  Krankheitsbeobachtungen  zu  Grunde  gelegt, 
die  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  alle  zu  der  Classe  der  meta^ 
stilfischen  Erscheinungen  gehören,  nach  des  Vfs.  eingeschränkter 
Begriffsbestimmung  aber  nicht  durchgängig  die  Probe  aushalten. 
Es  Bndet  nämlich  seiner  Udierzeugung  nach  eine  Metastase  nur 
Statt,  wenn  in  Folge  der  Unterdrückung  einer  localen  Thätigkeit, 
mag  sie  krankhaft  oder  normal  sein,  sich- hl  einem  andern  Organe, 
das  in  keinem  Zusammeriiange  mit  dem  zuerst  erkrankten  steht, 
oder  auch  in  demselbeu  Gewebe  an  einer  entfernten  Stelle,  die 
dn^dk  völlig  ungestörte  Partien  von  dem  ersten  Heerde  getrennt 
Ist,  unvermittelt  ^e  gleiche  Thätigkeit  bildet,  die  dann  immer 
als   KJranUieft   erscheint.     Es  erscheinen  daher   ausgeschlossen 
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1 .  alle  dtejenf s^en  Fllle,  wo  der  secvndire  KranUieUsprocess  eisl 
Folge  eines  Allgemeinleideiis  Ist,  mag  dieses  sich  nun  ans  eiier 
topfsclieB  Krattkheit  entwickelt  haben  oder  nicht  (a.  B.  das  Er- 
scheinen begrenster,  schnell  in  Eitemng  ttberjgehender  Entiii* 
düngen  an  verschiedenen  Stellen  des  Gapillargeftsssystens,  wen 
l^ter  bei  topischer  VenenentzQndang  oder  ans  einer  AbsccsshöMe 
In  das  Blnt  aofgenommen  worden  war,  das  Enstehen  naicker 
Krankheitsznflille  nach  nnterdrttckten  normalen  oder  i^omen  ge- 
wohnten Blutentleerungen  n.  s.  w.),  2«  Diejenigen  F&lle,  w« 
die  secnndftre  Krankheit  nicht  die  Folge  der  Cnterdrfickuiig  ^es 
primären  Processes  ist,  sondern  ans  andern  Ursachen  entstellt, 
und  d)auin  gerade  den  Grdnd  jener  ^ppression  abgeben  kam; 
3.  die,  wo  sieh  die  zweite 'Krankheit  durch  die  Fortpfianinnf  in 
einem  nnd  demselben,  oder  in  einem  zosammenhängende»  Gewebe 
erklären  lässt  (Entzilndnngra  innerer  Organe  nach  dem  Zariiek- 
weichen  acuter  Exantheme).  Wie  die  sonach  übrigen,  Fon  Vf. 
den  nenern  Gegnern  abgekämpften  und  nach  des  Ref«  Ansklit 
siegreich  y.ertheidigten  Metastasen  zn  Stande  kommen,  ist  freiGdi 
auch  ihm  nicht  vorbehalten  gewesen,  zn  erklaren,  'doch  liat  ^ 
anfgestellte  Hypothese,  es  werde  die  erzengende  Thätigkeit  W 
Ihnen  auf  eine  andere  Körperstelle  übertragen,  gewiss  mehr  (Ür 
sich,  als  die  Annahme  Derer,  welche  eine  wirkliche /Versetiviijgf 
des  Stoffes  vertheidigen  oder  sich  auf  die  Präexistenz  aller  ii 
Frage  kommenden  Stoffe  im  Blute  stützen.  Es  werden  aber  roa 
itnserm  Vf.  als  ächte  Metastasen  anerkannt:  die  von  Dfildi  (auf 
der  Schleimhaut  der  Lungen  und  Nieren,  im  Zellgewebe  auf  der 
Haut  und  der  Schleimhaut  der  Nase),  die  von  Urin,  von  Galle; 
von  Menstrnationsblut  (noch  fraglich)  und  von  Speichel  (anf  ^ 
Pankreas).  Rücksichtlich  der  pathischen  Producte  gehört  lar 
Feststellung  einer  wirklichen  Metastase  eine  Ueberelnstiminaii?  <^ 
Eigenschaften  des  abgesonderten  Stoffes  der  zweiten  Krankkcit 
mit  dem  ersten.  Man  hat  um  so  grösseres  Recht,  eine  ^^ 
anzunehmen,  wenn  das  pathische  Prodoct  des  secundär  er^A^i 
Organs  ein  demselben  ungewöhnliches  ist,  dem  primär  erseogtei 
aber  gleich.  Es  muss  ferner  die  erste  Krankheit  plöUUcb  ver- 
schwinden, und  zwar  auf  eine,  sonst  der  Krankheit  sowohl,  als 
dem  Organe,  in  welchem  sie  ihren  Sitz  hat,  ungewöhnllohe  W^^^* 
Eben  so  schnell  niuss  der  metastatische  KrMiUeitsprocess  in  ^ 
secundär  ergriffenen  Organe  entstehen;  erfolgt  sein  Erscheiiw 
bisweilen  auch  langsamer,  so  fehlen  ihm  doch  die  Zelehen,  weM« 
dasselbe  gewöhnlich  begleiten,  wenn  ihm  eine  andere  Ursadie 
zu  Grunde  lag.  Was  nun  die  oben  erwähnten  Beispiele  anlaas^ 
so  mögen  sie  schliesslich  noch  kurze  Erwähnung  finden.  Der  Vi* 
erklärt  fiir  ächte  Metastasen  zuerst  einen  nach  dem  pldtslick^ 
Aufhören  länger  bestandener  Eiterung  im  Kniegelenke  entstandeneB^ 
In  fünf  Stunden  tödtllchen  Croup ,  femer  schnelles  VersehwiB^ev 
eines  Croups  nach  plötzlich  eingetretenen  starken  Dar€hßll<!>' 
Dagegen  rechnet  er  nicht  zu  ihnen:  einen  Fall  von  Veltota»»  *■ 
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:er  selmerdiafter  Snq^dliehkdt  des  5.  Rllckeiiwirbels 
sach  «nlerirdd^ter  Kiätae,  welche  KrankkeitsersclieloaBg'eii  ver- 
sek wanden,  als  sich  laerat  a»  eine  eiterade  Vealoator- Stelle, 
dann  fiker  den  g^mzeii  Körper  wieder  Krätzpoatda  anidiUdetea, 
and  einea  aweiten  tob  Spiaal^-Irritation  mit  Krampf,  der  Zange  and 
Sebalter  aaa  derselben  Ursaebe,  wo  elNMifalls  der  Wiederaoftritt 
der  Krätse  die  erwähnten  Zaftlle.  beseitigte.  Da  die  Kr&tae  unter 
dem  Landrolke  Livlands  yallig  einkeimii^k  ist,  so  bot  aicb  dem 
Vf.  nnsühlige  Male  Gelegenkeit,  sie  gleieksan  im  Nataraastande 
an  beobachten.  Wir  re^anken  diesem  Umstände  die  Mittheilnng 
maacher  beachtenawerthen  Benterknng  aber  diese  Krankheit,  welche 
bei  Gelegenkeit  dieser  beiden  KrankkeitsMIe  and  einer  dadnrck 
▼aranlassten  Absckweifang  ober  die  filgenthamlichkeiten  der  Sca- 
bies geboten  wird.  Voa  Wichtigkeit  ist  z.  B.  aa  erfakren,  dasa 
Ale  Kr&tae  sich  häoig,  ja  gewöhnlich,  sich  selbst  überlassen,  von 
fielen  Stacken  verliert,  dass  sie  die  scrophnlöse  Djscrasie  der 
Kinder  des  liVischen  Landrolkes  vertilgt,  dass  sie  mit  gtlastigem 
Erfolge  zur  Heilang  maacker  Krankheit^,  selbst  Geisteskriwk- 
ketten  eingeimpft  wird  u.  s.  w.  —  Bin  5.  Fall  gekört  unter  die 
Udn-^illetastasen  (Pktkisis,  chronische  Nierenentzündung,  seröser 
Ergnss  im  Gehirne  mit  urinösem  Gernche),  dagegen  verdient  ein 
sedister,  wo  bei  einer  Fraoensperson  Kleienflechte  and  Men- 
straatiov  hiasichtlicb  des  Erscheinens  in  einem  unverkennbaren 
Wecbselverbältniss  standen,  nach  des  Vfs.  Dafttrhalten  nicht  unter 
die  Metastasen  gerechnet  zu  werden.  Der  ?•  und  letzte  Fall 
liefert  eine  doppelte  Metastase,  und  zwar  von  der  Parotis  auf  die 
Hoden  und  von  diesen  auf  das  Gehirn  (seröser  Erguss)  zurück.  — 
Die  8.  Abk.  entkält  die  Heilung  zweier  Geschwülste  in  der  Brust- 
druse, durch  Dmckverband  bewirkt.  —  Ref.  erblickt  in  dem  Wege, 
welchen  der  Vf.  bei  seinen  Untersuchungen  eingeschlagen  hat, 
den  einzig  richtigert  zu  wahrer  Förderung  der  Wissenschaft,  in 
dem  Werke  selbst  eine  schöne  Frucht  warmer  Liebe  filr  dieselbe, 
welche  selbst  ungünstige*  Aussenverhältnisse  nicht  zu  unterdrücken 
vermochten,  in  demf  Vf.  aber  eine  seltene  glückliche  Vereinigung 
aller  Eigenschaften,  welche  erforderlich  sind,  einen  ausgezeichneten 
praktischen  Arzt  zu  bilden.  Der  vielen,  nicht  berichtigten  Druckfehler 
würde  Ref.  nicht  gedenken,  wäre  das  Buch  in  einer  kleinen  Stadt 
Livlands,  und  nicht  in  einer  deutschen  Universitätsstadt  gedruckt. 

p881]  Die  Magenerweichung  der  Säuglinge.  Purch  Beobachtungen  an  Kranken 
und  Lieichen  und  durch  künstliche  Verdauungsversuche  erläutert  von  Dr.  C. 
L.  Cas&sser.  Stuttgart  u.  Tübingen,  Cotta.  1846.  VIII  u.  172  S.  gr.  8. 
(t  TUr.  1«  Ngr.)       • 

Dieselbe  Hand,  die  vor  wenigen  Jahren  den  Namen  einer  neuen 
Krankheit  in  das  reichhaltige  Verzeichniss  der  Krankheiten  des 
kindlichen  Lebensalters  eintrug,  unternimmt  es  in  vorbenannter 
8clirift,  den  einer  andern  aus  diesem  Register  auszustreichen. 
De  Magenerweichung  der  Säuglinge,  der  allerdings  der  selbst- 
atandige  Kraakhelt&Rrharakter  schon  wiederholt  abgestritten  worden 
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tot,  welche  aber  die  Be^iMiif«Bf  der  «ng^ekemrteii  Astorititoi 
im  Gebiete  der  paüiolegr«  Anatoinle  noch  famaer  anf  den  emnil 
angenemmeieii  SUndpimcle  erhidl,  ki  in  Folge  der  Baebadh 
t«Hr^tt  vi^d  Versndie  dea  Vf&  aicht  ladir  als  «amittettaies  Dlgect 
der  Kranldieito-:,  aocli  weniger  ali  eines  der  Heümgalelire  asn» 
eehen»  eendem  der  Phycäologie  ansnweiien  und  in  dem  Cap.TMi 
Leiolinani  als  Leichenersdieinang  sn  betraohien.  Wie  eis  rer- 
widcelter  und  lanir  sebwelieader  Proeess  nur  durch  Belbinh 
gmg  neoer  und  g^ewiehtiger  Beweisstttelra  m  Ciafisten  der  dm 
eder  der  andern  Partei  entschieden  werden  kann,  so  muHto  te 
Vf.  anch  an  Durchfahrungr  der  g«aleUten  Angabe  roa  den  m- 
bandenen  und  hinreichend  benutaten  Material  absehen  und  skk 
nach,  neuen  und  schlagrendem  Beweia^Onden  nnschauen«  Br  bd 
dtoee  in  umaichtig'er  Verwendmig  dei^  Ergdmisse  nahlreieherlieh 
ehen^iaungen  und  in  den  Resultaten  pifr^iolagisoh^okeniselMr 
Sx^erlmeiite  ^  bei  denen  mit  Sorglalt  und  Genanlglceit  der  frwm 
4er  Verdauung  im  lebenden  Orgaafaanus,  sa  wie  der  der  EiBinr- 
kmigen  dea  Mageninhalts  auf  dio  Htate  des  Magens  in  Lekk- 
name  miglidwit  nachgeahmt  wurde.  Bringen  anderweite  VtrsnAtj 
ai  denen  der  Vf,  eWadet,  die  erwtinachte  Bestaligung  der  m 
ihm  aufgestellten  S&t^e^  se  ist  diese  gr&idliche  Bericlil^[iiiig 
eines  Inihuma  gewiss  eben  se  werthroU  und  mit  Dan):  gigi^ 
den  Urheber  aufiaunehmen ,  als  die  interessante  Aitdedui^  ahtf 
neuen  Krankheitsform. .  Wer  pflichtet  nicht  dem  Vt  bei,  weao  er 
als  demöthigend  fttr  iratliche  Kunst  und  Wissenschaft  bcMleluiet) 
dass  noch  (&gUch  an  Hunderten  yen  Kindern  aUen  Eraales  «tee 
Krankheit  diagnosticdrt  und  äntlich  behandelt  wird,  deren  EsUm 
eine  andere  Partei  geradezu  in  Abrede  stellt?  Der  Gan?,  ^ 
die  Darstellung  in  vorliegender  Abhandlung  itemt,  ist  mit  m 
glücklichem  Takte  gewählt,  dass  er  den  Leser  mnäd^i  allnifii; 
vad  Ten  selbst  zu  einer  klaren  und  leidit  fasslicben  UebenkU 
der  gegenwärtigen  Sachlage  der  streitigen  Frage  hmluiirt,  ohie 
hl  breite  Citate  abzuschweifen  ^  dann  aber  unmerklich  roa  ^ 
Stütaen»  mit  welchen  die  „Vitalisten  <^  (den  „Cadaverihm''  eil- 
gegengestellt)  die  Magenerweichung  als  Krankhdt  asfitcU  « 
erhalten  suchen,  eine  nach  der  andern  hinwegsehlägt  und  sidi  m 
den  Weg  zu  Aufstellung  seiner  Theorie  bahnt.  Ref.  wN  ^ 
Vf.  auf  diesem  Gange  fo^en  und  von  jedem  Cap,  das  Wesett- 
liebste  mitthellen;  das  Geschäft  ist  ihm  zu  angenehm  und  QBter- 
Kältend  y  als  dass  er  es  sich  durch  Abschreiben  der  vom  Vf.  s^ttst 
gegebenen,  die  Hauptpuncte  in  kurzen  Sätzen  zusammenstelienilei 
Rückblicke  hätte  erleichtern  sollen.  Nach  einigetf  einleitenden  Sitiei 
über  das,  was  in  Bezug  auf  den  rein  cadayertschen  Urspuiaf  ^ 
Gastronudacie  noch  ^u  beweisen  ist  und  durch  des  Vf^.^Ven«»> 
erwiesen  werden  soll,  richtet  der  Vf.  seine  Rede  an  die  „g^s^ 
und  halben  YitaMateii^^^  unter  welcher  letztem  BezeiclmiiM;  ^ 
diejenige  Anhängcqr  der  vitalen  Entstebungsweiae  der  gea^u^ 
Krankheit  zn^auHuenfas^t,  welche,  obschon  sie  veii . der  erst  >*^' 
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deM  Tode  siil3toii4e  kMUMenden  BrwddiMigr  mid  Bentaag'  de« 
Marens  fibefMugt  fiiind,  docb  als  noliwtndig'e  Bediii|^nf^  diesei» 
ZüstaBdekomnenB  eineo  scho«  im  Leben  begomeneii  Knirt:heite-* 
pToeess  anzmielaiieii  sieb  geAmxkgtn  fUtlen  (Rokitansky,  Jäger  in 
seiner  sweitra  Abbandlnng,  Nagel ,  CmveiiMer,  Hauff  n.  A.). 
Er  selgt  ihnen  9  dass  eine  aolebe  Vertiieilnng  einer  Krankheiten 
ersebelnmg  swischen  Leben  md  Tod  nicht  mit  den  Grandsitseir 
4er  n^siolo^e  and  Pa^kolofle  an  vereinigeii  aei,  da^  keine 
Beweise  filr  entadndllehen  Unqpmng  der  Erweiehnng  oder  eine 
schon  während  des  Lebens  erfolgende  chemische  Binwirknng  des 
MageninhaHs  anf  die  Hftute  desselben  geliefert  werden  können, 
4eatet  auf  das  ÜMnreichende  eines  Vergleichs  mit  HknerwddiaBg 
Mtt md  fragt  schliesslich,  wie  es  denn  komme,  dass  man  nie 
Blnftredien  oder  NaAenbfldnng  beobachtet  habe,-  BrsdiehiottgeR, 
iie  doch  von  der  im  Leben  schon  beginnenden  und  fttr  beiHiar 
erklärten  Krankheit  nnnettrennlich  sein  mOssten.  Ist  es  der  Inhalt 
4er  erweichten  Mägen,  dessen  Wärdigung  Ton&ugsweise  Licht 
iber  diesen  Process  verbreitet,  so  wird  es  als  gana  natüitich 
^scheinen,  dass  die  Beobacbtong  desselben  den  hatptsächMchsten 
Inhalt  vnsers  Werkes  aasmacht.  Dem  speciellehi  gehen  eitrige 
aHgemeine  Bemerkungen  vorans.  Kknials  wurde  Brwekhang  bei 
leerem  Magen  gefonde»,  immer  reagirt  der  Mageninhalt  an  den 
»wdditett  Stella  saner  nnd  meist  stark  sauer.  Die  Erwei- 
chung indet  sich  stets  in  demjenigen  Thelle  des  Magens,  in 
welchem  bei  der  Rückenlage  der  laiche  der  flüssige  oder  brei- 
art%o  Inhalt  desselben  %n  liegen  kommt.  Einzdnif  scheinbare 
Ausnahmen  lassen  sich  nng^ünstelt  erklären  (S*  14);  ein  Ver- 
snoh,  den  der  Vf.  mit  der  Leiche  eines  an  Cholera  Infant,  vesr- 
otorbenen  Kindes  anstellte,  neigt  seiner  UeberKeognng  nach  evi- 
dent, dass  die  Magenerweichong  im  Aagenblicke  des  Tode»  noch 
nicht  Torhanden  war,  und  erst  nach  demselben  an  den  SteUen 
entstand,  wo  der  Mageninhalt  mit  der  Magenscbleirahaat  in  Be-* 
Kdirong  gekommen  war.  Er  ha^  nämHcb  den  Leichnam  bald 
nach  dem  Tode  a«f  die  rechte  Seite  gelegt  und  ihn  in  Aeser 
Lage  32  Standen  gelassen.  Bei  der  Section  fand  man  die  Schleim^ 
hant  (und  theilwetse  auch  Mmkelhant)  der  rechten  Seite,  so. weit 
#er  flüssige  Inhalt  gerefcht  hatte,  erweicht,  die  der  linken  normal. 
Die  Buweilen  vorkommende  stellenweise  Erwelchmig  des  Oeso- 
phagus erklärt  er  ans  dem  oftmals  beobachteten  Aufsteigen  des 
Magenlnlialts  in  denseflien  nach  dem  Tode,  die  des  Damcan^ 
ebenfalls  ans  der  Berührung,  einselner  Stellen  desnelben  dnreb 
Blassen  saurer,  unverdauter  Stoffe.  Die  Annahne  eines  kranken 
Hiagensecrets  (Schärfe  und  Sänre  des  Magensaftes)  als  nächste 
Veranlassung  zur  Erweichung  ermangelt  idler  wissenschaftKchen 
Begründung,  hn  Geg^thell  widersprechen  ihr  viele  dem  Tode 
vorausgegangene  Symptome  und  die  Ergebnisse  der  Leichenöll- 
Mngen  (Zustand  der  perforirten  SchleinAaut  u.  s.  w.).  Aber 
audi    den  cM»a)en  Knsammenhang   der  &rwelcbong  mit  krgend 
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tkmm  andern  be«ihiniten  KraaklieitaBn^tfiie  tiberliaiipt  nross  nan 
fallen  lassen;  nur  eine  ioranklieit  (die  Bredtrnlir  der  Säa^lin^) 
kann,  wie  später  erwäknt  werden  wird^  ^ewissermaassen  ab  u 
deraellien  dlsponbrend  betrachlet  werden.  Gam^er's  Versiiclie) 
die  Magenerweidrang  ans  Unterbredrang'  der  Innenratiou  (naek 
'Dncdiscluieldttng'  des  Vagus)  zu  eriElären^.  würden  das  Bestedieiide 
verloren  haben 9  hätte  derselbe  berücksichtigt,  dass  die  dvck 
genannte  Operation  veranlasste  MusfceHähmong  des  Magei»  eil 
längeres  Verweilen  der  in  die  KanhicheBniagen  gebrachten  Cdih 
tenia  erweichter  Kindermagen  und  somit  intensivere  Einwirbu; 
derselben  auf  jene  hervorbringen  niuss.te.  ,,  Hätte  er  ein  nidit 
i^rirtes  Kaninchen  mit  derselbe  Portion  kranken  Mageniiiyta 
gefüttert,  dann,  wie  jene,  noch  16  Stunden  leben  lassen  ori 
sofort  getödtet,  so  hätte  er  aus  dem  Grunde  keine .  eiil^re<- 
diende  Erweichung  gefunden ,  weil  der  gefährliche  Inhalt  sches 
in  den  ersten  Stunden  nach  der  Fütterung  den  Magen  wied<y 
verlassen  hätte*  Hätte  ejr  das  Thier  aber  alsbald  getddiet,  sa 
dass  der  fragliche  Inhalt  den  Magen  im  Momente  d^  Todes  nocli 
nicht  verlassen  gehabt  hätte,  so  wäre  der  Erfolg  sicher  dersäk 
oder  sogar  noch  bedeutender  gewesen,  als  bei  jenen  operirtet 
Thieren,  die  noch  16  Stunden  gekbt  hatten^^.  Ileberdlefl»  M 
bei  paralysirten  Magennerven  ein  übersaures  Magensecret  Bick 
physiologischen  Erfahrungen  nicht  denkbar.  Das  angenomneiH^ 
mit  Magenerweichuttg  gleichzeitige  Vorkommen  von  gewissen  fie- 
hirnkrankheiten  ist  rein  zufällig;  die  von  einigen  Schriftstdl^Ti 
beobachtete  seltene  gleichzeitige  Erweichung  des  Lungen^wd^ 
ist  dem  Vfi  nicht  aufgestossen  und  er  warnt  in  dieser  Be^eki^ 
vor  voreiligen  Schhissen.  Die  verschiedenen  nach  Maassgate 
der  Farbe  und  Textur  getrennten  Formen  der  MagenörweickuBj 
beruhen  endlich  auf  zufälligen  Umständen,  so  die  Färbop^  ^ 
dem  Blutreichthume  des  Gewebes;  alle  Fälle  von  Gastroüalaeie 
der  Schriftsteller  und  deren  Distinctionen  sind  mit  wenigen  ins- 
nahmen  (da  wo  z.  B«  die  Erweichung  Folge  voransgegap^f 
Entzündung  war)  auf  den  cadaverischen  Ursprung  zarückzufährei« 
Was  von  dem  Vorkommen  der  Krankheit  in  verschiedenen  Lebena- 
altern,  zu  besondem  Jahreszeiten  u«  s.-  w.  geschrieben  worto 
ist,  zerfällt  nach  dem  Vorausgegangenen  in  sich  selbst.  0^ 
Vfs.  Erfahrungen  stimmten  überdicss  mit  den  aufgestdlten  Sitieti 
auch  nicht  überein.  Ihm  ist  die  Magenerweichung  der  Eia^icr 
nicht  nur  überhaupt  ein  relativ  häufiger  Leichenbefund,  sonden 
sie  kommt  in  allen  Lebensmomenten  der  ersten  Kindheit  osd  ^ 
allen  Jahreszeiten  vor;  ihre  absolute  Häufigkeit  in  einer  geg«-* 
benen  Zeit  geht  im  Allgemeinen  parallel  mit  der  absoluten  Stedn 
lichkeit  der  Kinder  in  derselben  Zeit  überhaupt.  Statistisch 
Details  zum  Belege  des  bisher  MUgetheilten  bilden  die  Greosc 
zwischen  diesem  ersten ,  mehr  kiitischen  Abschnitte  und  den  otf 
folgenden  Berichten  von  den  Versuchen  des  Vfs.  Sie  wurdeB  üi 
der  Mehrzahl  m  einem  eigends  construirten  Apparate  angestellt» 
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in  weldieni  eise  gletelm&sfige  Tempeinivr  von  «igeftkr  30°  R» 
imterliatteii  wurde«  Diesem  zar  künstlieben  Verdaniing  erbrder- 
licken  Winnei^fade  entspricht  ^  wenn  man  einige  Thermometer- 
l^ade  abrechnet ,  diejenige ,  wekhe  der  Magen  in  menschlichen 
Leichen  eine  geraume  Zelt  nach  dem  Tode  und  sicherlieh  wenig-^ 
'stens  so  lange  behält,  als  Zeit  erforderlich  ist,  die  bei  den  Ver- 
stehen in  ertiöhter  Temperatur  gelingende  künstliche  Verdauung, 
sudi  in  ihm  möglich  su  machen.  Bef*  rerlfisst  hier  die  betretene 
Bahn,  weil  ihm  die  constante  Verfolgung  derselben  zu  weitläufig 
Ia  die  Capp.  von  der  organischen  Chemie  verwicb^ln  wnrde^ 
welche  der  Vf.  theils  der  bessern  Verständlichkeit  wegen  anziehen 
nnsste,  theils  weil  er  in  Jhnen  Manches  zu  berichtigen  und  zu  Ter- 
ToUständigen  fand.  FOr  diese  Berichterstattung  kann  aber  weder 
die  Aufsählnng  bekannter  Dinge,  noch  die  Mittteilnng  ron  Eiq^e-* 
rfanenten,  Beredmnngen,  Vergleichuagen  u«  s.  w.  Gegenstand 
s(^n«  Es  wird  daher  von.  ihnen  nur  Das  genommen,  was  erfor- 
ierlich  tsi,  um  die  nähern  Bedingungen  des  Auflösungsprocesses^ 
■ach  dem  Tode  nachzuweisen  und  zu  zeigen,  warum  diese  sici^ 
T4>rzugsweise  und  besonders  häufig  in  den  ersten  Monaten  des 
kindllehen  Lebens  vorfinden.  Es  ist  nämlich,  damit  Magenerwei- 
dhim^  nach  dem  Tode  zu  Stande  komme,  erforderlidi,  dass  der 
Mageninhidi  eine  gewisse  Menge  ron  freier  Säure  und  einen 
g-ehdrigen  Grad  von  Vevdinnung  habe«  Jede  Magensohleimhaul 
}#8t  sich  bei  einer  Temperatur  qm  30^  B.  in  selbst  sehr  rer- 
dünnten  Säuren  auf.  Die  Säure,  welche  im  Magen  selbst  abgeson* 
dert  und  dem  Speisebrei  beigemischt  wird,  väi  nicht  leicht  im 
Stande  Magenerweichung  in  so  kurzer  Zeit,  wie  es  in  den  Lei- 
chen von  Säuglingen  geschieht,  hervorzubringen.  Dieser  Wir- 
knng  steht  die  allmälige«  Abs^iderung  und  innige  Vernii^hung 
mit  dem  Mageninhalte  entgegen:  wohl  aber  tritt  jene  ein,  wenn 
der  Speisebrei  sdboii  an  sich  »aurer  Natur  war  oder  kurz  vor 
dem  Tode  Stoffe  In  den  Magen  gebracht  worden  waren,  welche 
leicht  in  saure  Gährung  übergehen.  Zu  letztem  gehören  alle  die, 
welche  die  gewöhnliche  Nahrung  des  Säuglings  ausmachen,  vor 
Allem  die  Mildi.  Während  im  Leben  saure  Gährung  derselben 
nar  bei  geschwächter  Verdauung  zu  Stande  kommt,  indem  die 
Absonderung  eines  kräftigen  Magensaftes  dieselbe  zu  verhindern 
scheint,  tritt  sie  nach  dem  Tode  um  so  stärker  ein,  weil  von 
allen  thierischen  Geweben  die  Magenschleimhaut  am  fähigsten 
ist,  unter  den  mehrerwähnten  Bedingungen  dieselbe  hervorzu- 
rafen.  Es  gelang  dem  Vf.  die  Auflösung  der  Magenschleimhaut 
und  anderer  thierischer  Gewebe  jedesmal  mit  Leichtigkeit  in  seinem. 
Apparate,  oft  schon  innerhalb  24  Stunden,  wenn  er  dieselben 
mit  Milch  oder  einer  Auflösung  von  Bohr-  oder  Milchzucker  oder 
Stärke  bei  30^  B.  behandelte.  Es  bekam  auch  bei  diesem  Ver- 
fuhren das  Magenstttck  ganz  das  Ansehen  und  die  Beschaffenheit, 
welche  die  erweichten  und  durchlöcherten  Partien  eines  Kinder- 
wagens zeigen,  wUhreiHl  bei  Anwendung  schon  fertiger  Säuren 
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ehe  ^aB8  andere'  Umlndeniiigr  ersieU  wurde.  Diese  Versndw 
^eben  ^etehsam  als  Nebenproduct  recht  schätzbare  Nadiwene 
über  die  svr  Ernfthrang^  kleiner  Kinder  mehr  oder  weni^r  p»- 
senden  Snbstansen,  indem  sie  auf  chemfscheni  Wef  e  die  grMeie 
oder,  g^eringere  Verdaulichkeit  derselbmi  und  ihre  ZntrAglidAeit 
für  den  Organismas  im  Allgemeinen ,  den  kranken ,  ine  den  ge- 
sunden, recht  Hberzeugend  darlegen.  FettstolTe  (Bvtter),  lea 
säuernden  Mageninhalte  zugesetzt,  beförderten  in  den  kftnsUidei 
Yerdaunngsversuchen  die  Anfldsang  der  Magenschlelmhaat,  nameii" 
Hch  in  Verbindung,  mit  Milch,  wogegen  Kochsalz,  selbst  In  gering«! 
Qifantititen,  dieselbe  beeinträchtigte.  Der  Vf.  hält  tlberhavpt  udi 
se|nen  Versuchen  Ar  entschieden,  dass  das  mit  den  Speisen  ge»* 
nossene  Kochsalz  nicht  dazu  bestimmt  ist,  die  AuAAsmif  4er 
Proteinköiper  bei  der  Verdauung  unmittelbar  zu  begtttistigeB,  im 
es  vielmehr  dieselbe  verlangsamt.  Durch  diese  letztgeninte 
Wirkung  soll  es  gewissermaassen  den  Naditheil  für  die  Ver- 
dauung wieder  ausgleichen,  welchen  sein  Genuss  (im  Gaioei 
eine  üble  Angewohnheit)  darch  vermehrte  Reizimg'  der  Speickl- 
drüsen  und  davon  abhängige  Uebereilung  der  Maslication  fdr  di^ 
selbe  berbeif&hrt.  Da  der  Chvmus  kleiner  Kindeir  in  der  Regel 
kein  Kochsalz  enthält,  so  erklärt  sich  das  häufigere  VorkoHMi 
der  Magenerweichung  im  Verhältniss  zu  ^m  seltenen  diefer 
Erscheinung  bei  Erwachsenen.  Unter  BerflcksMitigmig  der  frtkr 
erwähnten  Hindernisse,  welche  eine  regelmässig  vollbrachte  Fer- 
dauung  durch  normale  Einmischung  der  eine  Nachgährang  veiUs- 
demden  Magensäure,  der  durch  letztere  herbeigeüBhrten  firwei- 
chung  und  Zerst^hrung  der  Magenschleimhaut  ^ntgegenstelil,  findet 
sich  der  Vf.  berechtigt,  den  Satz  auszusprechen,  dass,  weoneh 
Kind  kurz  vor  dem  Tode  Milch  oder  Milchbrd  (auch  conceitrirte« 
Zuckerwasser)  in  gehdriger  Menge  genossen  und  nicht  wieder 
erbrochen  hat,  man  im  Leichnam  Magenerweiehnng  finde  undflidei 
müsse.  Nur  ein  seltener  Fall  mache  hiervon  Ausnahme:  wen 
nämlich  vor  dem  Tode  eine  gewisse  Menge  Galle  In  den  Magei 
getreten  ist  und  sich  dem  Chjmns  belgemiscbt  bat..  Die  frÄer 
erwähnte  krankhafte  Indifferenz  des  Magensaftes,  welche  die  nnt 
Gährong  der  Milch  u.  s*  w.  im  Magen  und  dessen  Auldsvif 
durch  dieselbe  nach  dem  Tode  begünstigt,  scheint  bei  der  wn^ 
nannten  Brechruhr  der  Kinder  oder  deijenigen  Krankheit  derselbet 
vorzukommen,  welche  die  Schriftsteller  irrthOmlich  als  acute  oder 
chronische  Magenerwefchung  bezeichnen.  Es  widerspricht  i^ 
physiologischen  Erfahrungen,  dass  das  in  dieser  Krankhdt  beok- 
achtete  saure  Erbrechen  des  Genossenen  eine  Folge  üheraiMif 
sdligesonderter  Magensäure  sei.  Bei  Anämie  des  ganzen  Körpeis 
und  der  Magenschleimhaut  insbesondere,  bei  gänzlichem  MiOgd 
eines  Reizzustandes  der  letztern  ist  eine  vermehrte  und  geschlrft^ 
Absondemng  undenkbar.  Nicht  wegen  zu  vieler,  sondern  wegei 
zu  wenig  abgesonderter  Magensäure  beginnt  schon  Im  Lebea  ^ 
saure  Cäirung  de»  Genossenen.    Desshalb  ntttzt  in  4er  fraglldiei 
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Krjttkktit  an  Meisten  das  Wegfausseii  der  Mileli,  des  Breie» 
H.  s.  w.  päd  das  Darreichen  ron  Nabmng*,  weleiie  keiae  saare 
Gftlurang  eingeht«  Redmet  man  au  Obigrem  die  Erfthmag-,  dasa 
solche  Kinder  stets  iriel  tfinlren  und  der  Durst  in  der  Regel  ndfr 
Müch  geldsdht  wird^  so  erklärt  sich  von  selbst,  wanm  bei  diesen 
Leiden  die  gelatindse  Erweichnng  des  Magens  nnd  Darmeanala 
besaadera  h&afig  gefnnden  wird.  Dass  fibeibaupt  diesellie  Tar- 
vngswelse  als  Krankheit  des  Singlfaigsalters  vorktamt,  beruht, 
die  mehrfach  erw&hnte  Beschaffenheit  der  Nahrangsstaffe  abge«- 
rechnet,  noch  auf  der  zarteren,  einem  chemisch  zerstdrenden 
Agms  aagängUchemi  Organisation  des  gannen  Körpers.  Auf 
daa  Vcffkammen  der  Erweichung  des  Magens  und  Darmcaaals  Br^ 
wachsener  nnterl&sst  der  Vf.,  ansfUhrlich  einugehen;  es  scheinen 
ilin  aber  aaa  mehreren  Granden  dieseBien  Ursachen  dort,  wie  hier 
sa- Grande  sa  liegen.  Die  38  mitgetheSten  KrankheitsfUIe  nnd 
S€>etfoasbericlite  bestätigen,  wie  stets  die  Menge  nnd  Beochaffim- 
hcat  des  Mageninhidts,  nach  Maassgabe  der  anfgesiellten  Sätae^ 
in  lichtigem  Verhältnisse  sa  geander  oder  kranker  Beschaüenheii 
der  ScUeimhaut  des  Magens  sich  vorfand,  und  zeigen,  wie  kein 
bestimmter  Sjmptmneneamplex  nÜ  Sicherheit  SchlOsae  auf  den 
Leichenbefund  gestattete. 

Morgenländisehe  Literatur. 

[1862]  Emunot  we-Deot  oder  Glaubenalehre  und  Philogophie  tqh  SaacQa 
Fi^imiL  Aus.  dem  Hebräischen  mit  theilweisor  Benutzung  des  Arabischen 
übersetzt  yon  Dr,  Jul,  Fürst  Leipzig,  O.  Wigand.  1845.  XU  u.  49^2  S. 
a    (1  Thh-.  20  Ngr.) 

[18»]    V>^'   W^M   4'   ^i<J^t   wU^     System  der  Moral  von 

IL  BeeMJ^  bar  ^oaeCt  Nach  der  von  Jekuda  Ibn-Tibbon  aui  d.eiii  Ära* 
bischen  gefertigten  Uebersetzung  nebst  einem  kurzen  Commentar  heraus- 
gegeben. Blit  einer  JSinleitung  und  Fragmenten  der  Josef  KimckVachetk 
IJebersets^iuig  vermehrt  Ton  Ad.  JelUt^fk.  Leipzig,  Fritzsdie,  1846.  XLYIII 
n,  .464  S,  3:J,    (l  Thlr.) 

[ieB4]  Maamar  ha-Jichud.  (Abhandlung  über  die  Einheit.)  Aus  dem  Arabischen 
des  R.  Moses  ben  Mplaion  hebr.  Yon  R^  Jsaak  ben  Natan,  Zum  ersten 
Mal  herausgegeben,  nebst  sachlichen  und  sprachlichen  Erläuterungen  und 
einer  deutschen  Inhaltsübersicht  von  M.  Steinschneider.  Berlin,  We^I  u.  Co. 
1846.    XIV  u.  40  S.  8.    (10  Ngr.) 

Wi&hrend  Malm oni des'  philosophischem  Werk  ,,More  Nehu- 
chim^^  durch  das  arabische  Original  he!  den  Arabern,  durch  die 
hebr^sche  Uebersetzung  Samuel  Ibn  Taboo's  bei  den  Juden  und 
durch  Buxtorf  s  lateinische  Bearbeitung  bei  den  Christen  Eingang 
fand}  kannte  man  3aadja  bloss  als  Exegeten  und  Sprachge- 
lehrten  9  und  doch  ist  sein  philosophisches  Werk  —  aus  dem 
Anfange  des  10.  Jahrb.  —  nicht  unwichtig  für  die  Geschichte 
der  Philosophie,  so  wie  für  die  Kenntniss  der  arabischen  und 
christU(?|i^n  Sekten.     Die  jadisch^  Bildung  des  10.  Jahrb.  con- 
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ceairifte  dch  in  Saadjft.  Von  Araberir  angeregt  und  geidkrt^ 
and  dann  durch  den  Kampf  zwischen  RabbaniteD  irad.KiraHei 
genOthigt^  hat  er  anerst  die  Religion  des  A.  T«  pliilosofliiMk 
bearbeitet,  mid  während  er  mit  einer  Hand  sein  religiongpliüofio- 
phisches  Clebftade  anlRlhrt,  I»ekttnqift  er  mit  der  andern  den  Isiin 
nnd  das  Chiistenthnm,  so  weit  er  das  leintere  ans  arabiscbeo 
Onellen  kannte.  Der  Kampf  gegen  die  Snbellianer  nnd  Monophj- 
siten  liegt  ihm  dabei  eben  so  nahe,  wie  der  gegen  Piatoviker  uid 
Aristoteliker,  und  diess  Alles  wird  uns  in  dem  angezeigten  Werke 
Torgeführt,  das  vom  Vf.  arabisch  geschrieben,  von  Jehnda  Ita 
Tabon  hebräisch  nnd  ron  Dr.  Fflrst  znm  ersten  Mal  ins  Deut* 
sehe  übersetzt  wurde.  Das  Werk  zerfällt  in  10  Abschnitie,  yoi 
denen  jeder  aus  mehreren  Gapiteln  besteht«  I.  Die  Welt  and  üue 
Wesen  sind  geschaffen.  II.  Schöpfer  der  Dinge  ist  Einer.  III.  Ge- 
setz nnd  Offenbarung.  IV.  Der  Gehorsam  nnd  die  WidersetsUdh 
keit,  die  Allgerechtigkeit  und  die  Unfreiheit.  V.  Das  VerdJeist 
nnd  die  Schuld.  VI.  Das  Wesen  der  Seele,  ihre  Fortdauer  iiaek 
dem  Tode.  VII.  Wiederbelebmg  der  Todten.  VHI.  Die  Be- 
freiung und  die  Erlösung.  IX.  Lohn  nnd  Seligkeit,  Strafe  ind 
GeBugtbnnng.  X.  Was  d^m  Menschen  frommt  auf  dieser  WeJt 
zu  thun  (in  der  Uebersetzung  ausgelassen,  weil  dieser  AbsdinHt 
mehr  in  die  Ethik  gehört).  Die  Leetüre  dieses  Werkes  ist  seki 
belehrend,  indem  es  uns  in  die  Anschauungen  des  10»  Jalirli., » 
Betreff  der  griechischen  Philosophie,  des  Islam  und  des  Christen- 
thums  einführt  und  auch  viele  exegetische  Beiträge  enthält,  indem 
Saadja  öfter  auf  die  Interpretation  der  Schrift  eingeht  und  m 
dieser  stets  seine  Beweise  entlehnt.  Das  arabische  Original,  aos 
dem  Bin nk  eine  Probe  in  seiner  „Notice  sur  Rabbi  Saadla^^  nlt- 
theilt,  würde  eine  ziemliche  Ausbeute  für  die  Kenntniss  der  phi- 
losophischen Terminologie  der  Araber  liefern.     Ref.  macht  nur 

auf  den  Ausdruck  S^^  in  der  Einleitung  [tA.  Amst.  8,  a)  aof- 
merksam,  der  yerglichen  mit  Shahrestäni  (ed.  Cnreton,  p»  39) 
eine  richtige  Erklärung  erhält.  Dass  die  deutsche  Uebersetznnf 
dieses  Werkes  sehr  dankenswerth  ist,  wird  jeder  Frennd  der 
Geschichte  der  Philosophie  zugeben.  Der  üebersetzer-  hat  die 
Abschnitte  in  kleine  Paragraphen  getheilt,  was  dem  Leser  sehr 
zu  Statten  kommt.  Allerdings  vermisst  man  ungern  einen  Excars 
über  die  sachlichen  Erkläraugen ,  da  weder  die  belehrenden  üi^^' 
rarhistorischen  Anmerkungen,  noch  die,  wenn  auch  bei  der  Dan- 
kelheit  der  hebräischen  Bearbeitung  noch  sehr  glatte  und  Üa"^^) 
deutsche  Uebersetzung  zum  tiefern  -Verständniss  des  Wertes 
ganz  ausreichen.  Der  „Emunot  we-Deot"  bildet  übrigens  n« 
den  Anfang  der  „Uebersetzungen  der  seit  dem  10.  Jabri.  ver- 
fassten  jüd.  Religionspbilosophien^^  deren  allmälige  Veröffent- 
lichung sehr  verdienstlich  wäre.  —  Wie  Saadja  der  erste  syste- 
matische Religionsphilosoph,  so  ist  Bechaji,  oder  richtl^^^ 
Bachja,  der  Erste,  der  es  unternahm,  ein  System  der  Moral 
in  10  Abschnitten  zu  schreiben.    Ref.  hat  in  der  Einleitung  i« 
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diesem  Werke  aber  Beckaji  und  seine  Zeit,  die  Uteratar,  die  ihin 
Yorangeg'ang'en^  sein  System  der  Moral,  die  Uebersetznng*  Jehada 
Ihn  Tabon^s  nnd  Josef  Kimcbi's  aas  dem  Arabischen  aas- 
fUirlich  gehandelt  und  macbt  bier  nnr  auf  einige  cuttnrbistori- 
sehe  Mmnente  anfmerksam.  Der  milde  Geist,  der  dieses  Sjstem 
der  Moral  dnrcbwebt,  der  Rationalismns,  der  den  Verf.  darch- 
dringt,  das  Moment  der  Liebe,  das  den  ScUossstein  des  Sj* 
stems  bildet,  die  Toleranz,  die  einen  bnmanistisehen  Austrieb 
Imt,  die  Heiterkeit,  die  über  dem  Werke  verbreitet  ist  —  diess 
Alles  konnte  sich  nur  in  dem  freien  Leben,  das  den  spanischen 
Juden  im  Anfange  des  12.  Jahrb.  gegönnt  war,  herausbilden.  Der 
JDmck,  der  den  Cleist  iranvdsiscber  und  den tscher. Jaden  nieder- 
beagte,  verlieh  ihren  literarischen  Arbeiten  ein  gewisses  dästeres 
"Wesen,  die  Resignation  spricht  aus  ihren  Schriften,  die  WtAi 
erschl^int  ihnen  in  einem  Spiegel,  der  Ilass,  Vorurtbeil  und  Un*- 
•g-erec^tigkeit  wiederstrahlt,  und  während  spanische  Jaden  darch 
dsks  Medium  der  arabischen  Sprache  sich  mit  ihrer  Umgebung 
verständigen  konnten,  war  den  Juden  in  Frankreich  und  Deatsoh- 
land  die  Sprache  der  Gelehrten  unverständlich.  Da  Bechaji  femer 
»rabische  Muster  Tor  sich  hatte,  so  ist  sein  Werk  für  den  Orien* 
ialisten  besonders  interessant.  Bilder,  Gleichnisse,  Spräche,  Sen^ 
lenzen  der  Araber  sind  ihm  sehr  geläufig.  —  Das  Werkchen  von 
Miumonides  (No.  1884)  ist  ein  Compendiura  der  Religionsphilo-*- 
saphie  und  der  Ethik,  vielleicht  zum  ersten  Male  gedruckt« 
Der  sy^stematische  Geist  fehlt  ihm  ganz,  da  die  Einleitung  und 
die  vier  Capitel,  von  der  göttlichen  Einheit,  den  Anthropomor- 
phlsmen  und  Anthropopathien,  den  verschiedenen  Daseinsformen, 
der  Sphärenwelt,  den  sublunartschen  Wesen,  den  menschlichen 
Charakteren,  der  Unsterblichkeit  und  der  Diätetik  handeln«  Einen 
besondem' Werth  erhält  diese  maimün'sche  Abhandlung  durch  die 
sachlichen  und  sprachlichen  Zugaben  des  Heravsgd>ers.  Viele 
arabische  Termen  finden  in  hebräischen  Uebersetzungen  Ihre  be- 
grenzte Erklärung  und  viele  Realla  auf  dem  Gebiete  des  Muham- 
medanismus  werden  aus  hebräischen  Quellen  erläutert.  Beispiels- 
weise hebt  Ref.  hervor  (S.  24  AT.)  die  Parallele  zwischen  den 
Namen,  die  Moses  und  Mnhammed  beigelegt  werden.  Ueberhaupt 
worden  islamitische  Bezeichnungen  auf  die  Synagoge  übertragen, 
wie  es  in  der  Gegenwart  mit  kirchlichen  der  Fall  zu  sein  pflegt. 
Der  Abhandlung  geht  ein  Schreiben  Rapaport's  voran,  das^slch 
mit  dem  Titel  des  Buches,  einigen  Textesverbesserungen  unl 
Erläuterungen  beschäftigt.  Ad.  JellineL 

Naturwissenschaften. 

£1865]  EnuHteration  des  Carabiques  et  Hydrocantbares,  recueiUis  pendaat  un 
voyage  au  Caucase  et  dans  les  proYinces  transcaucasiennes  par  le  Baron 


M.  de  Chaudoir  et  le  Baron   A»  de   Gotsch.    Carabiques  par  le  Baron 
de  Chaudoir,   gentilh.  de  la  chambre  de  S.  M.  FEmper.  d.  t.  1.  Russies, 
membre  etc.    Hydrocantbares  par  M.  B.  Hoohhisth,    membre  correspond. 
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46  la  «oc.  det  Mtur.  d^  Riga.    Ki^w,  Dnwk  ▼#&  J.  Wallaer.    1846.  W  8. 

gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

Hr.  Y*  Chaiidoir  ist  durch  einige  entomoto^che  Arbeiten,  besot- 
ders  über  die  Familie  d^  Carabidiien)  bekannt;  Hr.  HoeUivft 
koBunt  Ref.  xnm  ersten  Male  als  Schriftsteller  rot.  Der  Torüe- 
genden  AnfsSUttig  ist  euie  in  swei  Abtheilimgen,  aerfallenile  Efai- 
leKong  voransgescUckt.  L  (S.  1 — 31)  gibt  ekie  Reiseskine; 
II.  (S.  33 — 46)  eine  Uebersleht  der  Carabidnen  des  KankasoS)  m 
wie  der  umliegenden  Crebirgsattge  und  eine  Vergleichmi^  iK 
denen  der*^Alpen  und  Pyrenäen«  —  Die  Reise ,  welche  einen 
Monat  and  acht  Tage  daiierte,  unternahm  Hr.  v.  €h.  von  Bev 
«US.  Sie  war  nach  der  Stidkttste  der  Krimm  beabsichtigt.  Anf 
den  Rath  des  verdienten  Steven's,  den  der  Vf.  besuchte,  wor^ 
sie  aber  nach  dem  Kaukasus  gerichtet.  Hr.  v.  Gh.  ging  mit  ehei 
Dampfboot  Aber  Kertsch  nach  Redoute  Kaie,  wo  er  am  26.  Ha» 
(wahrscheinlich  1845)  anlangte.  Nach  Koutate  gdangt,  besndte 
er  sun&chst  die  Vorberge  des  Kaukasus,  den  Rttcken  4x» 
Nakeral,  ging  aufwärts  entlang  des  Rion  von  Khotevi,  Hnnptoit 
des  Ratsch ,  nach  Oni ;  dann  über  den  Rion  nach  dem  Dorfe  od 
Berge  Sakka  und  über  Utzera  an  dem  gedachten  Flusse  ud 
Glola,  Ton  wo  aus  er  die  Berge  der  Umgegend  untersncktei 
Nach  Oni  surfickgek^hrt,  schlug  ^er  Vf.  die  grosse  Strasse  ron 
Koutais  nach  Tills  ein.  Zwischen  Oni  und  Satchkberi  besach^ 
er  eine  noch  theilweise  mit  Schnee  bedeckte  Höhe  und  jessefto 
eines  der  reizendsten  Thäler  des  Gebirges,  üeber  die  Station 
Malitzkaia  und  die  Joche,  welche  die  Gebirge  von  Aldialtzik  nni 
den  Kaukasus  verbinden,  ging  die  Reise  nach  dem  Tliale  to 
Sourame  und  nach  Tiflis.  Hier  wurde  ein  eifriger  Entomolog,  Bann 
von  Gotsch,  angetroffen  und  fOine  gemeinsdhaftliche  Reise  sack 
dem  Kazbeck  beschlossen.  Sie  wendeten  sich  zunächst  naek 
Douschet,  Unter  welchem  Orte  die  Centralkette  des  Kaahsn 
anhebt,  besuchten  Ananour  und  Passananonr^  die  Station  Kwiseke^ 
das  Thal  des  Arigwa,  und  stiegen  über  K^'schaour,  eine  einzelne 
Station  von  pflanzenlosen  Höhen  umgeben,  nach  dem  Gipfel  des 
Kreuzberges,  des  Krestowaja  Gora  und  dem  auf  c  8000' Höhe 
gelegenen  Kobi,  wo  im  Juni  Schee  fällt  und  ^  das  Holz  pfinrf' 
weise  verkauft  wird.  Hier  fiel  so  anhaltendes  Regenwetter  eiS) 
dass  es  den  Reisenden  nicht  möglich  war,  den  Kazbeck  zt  be- 
suchen, obgleich  er  nur  etwa  20  Werste  entfernt  ist.  Dei 
Rückweg  nach  Tiflis  einschlagend,  bestiegen  sie  noch  eine  to 
Höhen  über  KwiscKet  mit  der  Aussicht  auf  eines  der  sdilnen 
Thäler  Ossetiens  und  zugleich  auf  die  beschneiten  Gipfel  des  Kas- 
beck,  Ress  und  Mna.  In  Tiflis  nur  kurze  Zeit  verweilend,  wandten 
sie  sich  über  Hartsfskal  nach  Gori  und  Souram ,  von  Hrn.  v.  Ck 
schon  früher  einmal  besuchte  Orte ,  das  Ende  des  Thäles  der 
wittdreichen  Kartalinie,  die  Berge,  wo  die  Tauruskette  hegiBtA 
und  wo  die  Aussicht  nach  dem  Thale  der  Thermal-  und  Eisen- 
quellen von  Boijome  und  auf  die  Inseln  der  Koura  gerühmt  wird. 
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Uejber  AiAwety  mit  ien  RvineD  einer  alten  tllrUsdien  Festonn^, 
^ing*  die  Reise  nach  dem  weiten  Th^le  von  Akhaltsuk,  in  dessen 
änssersten  Winkel  Stadt  nnd  Festung  dieses  Namens  an  einem 
in  die  Konra  mündenden  Flüsscken  liegt.  Dnrcb  die  Gebirge 
wandten  sicli  die  Reisenden  nach  Koutair,  einer  zerfallenden 
Festung  mit  einer  marmornen  Moschee.  An  dem  Abhänge  des  öden 
Gebirg;ßH  liegt  das  von  Türken  bewohnte  Abbastonman,  nur  zehn 
Werste  ron  der  türkischen  Grenze  «ntfernt,  und  eine  Stunde  da-^ 
von  die  durch  die  Eisenquellen  von  Abbastouman  bekannte  deutsche 
Colonie  Freudenthal.  Hier  trennten  sich  die  beiden  Heiseaden. 
Hr.  Y.  Gotsch  besuchte  später  mit  dem  Mineralogen  Abich  den 
Ararat  ui|d  starb  wenige  Tage  nach  seiner  Rückkehr  von  dieser 
anskengenden  Reise  am  Nervenfieber  in  TifliS|  einem  Monat  nach 
der  Trennung  von  dem  Vf*  Hr.  v.  Ch.  ging  über  eine  Hdhe, 
von  der  man  den  Elbrous  und  die  ganze  Kette  des  Kaukasus  in 
eiaeir  Ausdehnung  von  mehr  als  400  Wersten  erblickt,  auf  gefahr- 
vollen Wegen  nach  den  Thidern  Imeretiens  hinab^  dann  über  Bahdad 
und  Osourgheti}  den  Hauptort  des  Gouriel}  nach  Kootais,  schiffte 
sich  auf  dem  Rion  nach  Maragne,  eine  an  der  Grenze  Mingre- 
liens  gelegene  Poststation,  ein  und  erreichte  auf  einem  in  den 
lUon  mündenden  Canale  Redoute  Kaie,  von  wo  das  Dampfschiff 
den  Reisenden  nach  Kertsch  zurückführte.  —  In  diesem  Reise- 
berichte sind  die  wichtigsten  Stücke  der  entomologischen  Aus- 
beote  mit  ihrem  Vorkommen,  Fangweisen  u.  s.  w.  erwähnt,  und 
jeder  Entomolog  wird  ihn  mit  Interesse  lesen.  —  Was  II.  die  Ver- 
gleichuQg  der  Carabicinen  der  russischen  Gebirgszüge  mit  denen 
der  Alpen  betrifft:  so  sind  wohl  hier  wie  dort  die  Untersuchungen 
bei  Weitem  noch  nicht  hinreichend,  um  zu  einem  sichern  und 
genügenden  Re^ltate  zu  gelangen.  Es  sind  die  Gattungen  der 
Carabicinen  hier  von  beiden  Gebieten  neben  einander  gestellt  und 
dabei  die  Zahlen  der  Arten  bemerkt.  Die  Menge  der  ersteren 
ist  vom  Kaukasus  u.  s.  w.  die  der  letzteren  in  den  Alpen  über^ 
wiegend;  für  die  letzteren  ist  aber  nur  Heer's  Insectenfauna  der 
Schweiz  zu  Grunde  gelegt,  und  die  deutschen  Alpen  sind  unberück- 
sichtigt geblieben,  obgleich  sie  Viel  darbieten,  was  der  Schweiz 
fehlt.  Prof.  Heer  hat  mit  Recht  auch  nur  die  eigentlichen  Alpen- 
käfer als  solche  aufgeführt,  während  der  Vf.  auf  den  russischen 
Gebirgen  eine  Menge  Arten  angibt,  die  wohl  nur  zufällig  auf 
die  Höhen  gelangen  und  diesen  nicht  ausschliesslich  angehüren. 
Welchen  Einfluss  auf  solche  Zusammenstellungen  die  individuellen 
Ansichten  über  Gattung  und  Art  äussern  ^  mnss  auch  in  Anschlag 
gebracht  werden,  und  es  ist  bekannt,  dass  in  solchen  Treur- 
nungen  Hr.  y.  Ch.  sich  nicht  allzu  scrupulös  gezeigt,  hat.  — 
Uebrigens  wird  jedes  Resultat  einer  neuen  Reise  die  Verhältnisse 
umgestalten.  Kurz  Ref.  hält  solche  Arbeiten  noch  für  zu  früh- 
7«eitig.  —  Der  systematische  Inhalt  der  Schrift  zerfällt  in  drei 
Abschnitte.  1.  Carabiques;  2.  Hydrocanthares;  3.  Carabiques  nou* 
veanx  de  la  Crimee.  —  1.  enthält  die  Aufzählung  von  363  Arten 
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aus  dem  sfidöstlictieri  Rnssland,  besionclers  von  den  ^eblrgtn,  aiieli 
ans  dem  Ararat  und  von  Lenkoran  dnrch  v.  Gotsch  mit^Wilt. 
Als  nen  s!nd  folgende  'zn  bezeichnen:  Cicindela  trapezicollis,  talj- 
chencbis,  dignoscenda  und  connexa.  Cjmindis  jpällfdnla.  Btm- 
trias  longicornis.  Dromius  patruelis.  —  *Apristns  ist  eine  neoe 
Gattung  mit  ungezahnten  Klauen,  yon  der  Tracht  wie  Cc^toden 
und  Catascopus«  A.  subaeneus«  2  Lin.  lang,  am  Ufer  des  Khopi, 
unterhalb  Redoute  Kaie,  unter  von  Wasser  ausgeworfenen  PSameii 
(fucas?).  Clivina  ovipennis*  Djscbirius  abbreviatns  und  dini- 
diatus.  Odogenius  longipennis.  Carabus  GotscbM,  Renardi,  bise- 
riatus,  compressus,  ausgezeichnet,  Mellji,  Lafertei,  reful^eas, 
Kolenatii,  planipennis,  longiceps  und  Hochhutii.  Leistiis  fiilr« 
und  femoralis.  Nebria  nigerrima,  patruelis,  Gotschii.  CMaeims 
Gotschil.  Pristonychus  caucasicus  und  in^ignis.  CalatliHs  disiii- 
guendus,  marginicollis,  dilutus,  caucausieus  und  femoralis.  Cir- 
diomera  (Bassi)  dubia,  valida  (elongata  ==:  Piatjnus  Stef.). 
Agonum  rugicolle  und  longicorne.  Feronia  GötscMi,  stenoden, 
crenato-striata,  difficilis,  confusa,  qnadraticoHis^,  seriepnncta^ 
rufimana,  cafdiodera,  rufipalpis  und  laticollis.  Eütrocte^  axj- 
gonus ,  laevigatus '  und  punctipennis.  Zabrns  cognatus.  Ainara 
intermedia.  Bradytüs  crenato-striatus.  Leiocnemis?  polita.  Ophoois 
agnatus  und  suturalis«  Harpalus  circumpunctatns,  snbsimilis,  sali- 
truncatus,  quadratus,  armeniacns,  subrirens  und  brevinseolos. 
Hispalis  dilataius.  Trechus  caucasicus,  maculicoruls,  silmla  ofld 
snbcordatus.  Bembldion  gregarium,  brericorne,  grandieoHe,  gh- 
bosum,  rugiceps,  fasciatum,  ovipenne,  basale,  Gotschn,  cja- 
neum,  substriatum,  armeniacum,  tetrasemum  und  tetagramiha. — 
Unter  den  Hochhut'schen  Hjdrocantharen  finden  wir  folgende  Bwi 
unbeschriebene  Arten:  Cjbister  Ghaudoirii  und  Gotsohii,  ColTn- 
betes  riridicollis.  Agabus  glacialis.  Hydroporus  tetragramiiias. 
Die  neuen  üärabicinen  der  Krimm  sind  folgende  sechs:  Feronia 
iaevissima  und  Ijrodera,  Leirus  cribricoUis,  Setenophorus  (Paiigfls) 
Stevenii,  Acupalpus  cordicollis  und  Bembidium  suleatulom.  —  U^ 
Diagnosen  und  Beschreibungen  sind  im  Allgemeinen  kunst^ereiit 
und  befriedigend.  Ein  Katalog  sämmtlicher  Carabicinen  und  Hj- 
drocantharen  des  Gebietes  mit  Fundorten  und  Nachweisun^ea  der 
Schriftsteller  beschliesst  diese  sehr  correct  und  gut  gedmcWe 
Schrift,  welche  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Insccten- 
fauna  Russlands  enthält.  Hr. 'Hochhut  ist,  wie  man  yemimmt,  mit 
der  Bearbeitung  der  Curcnlioniden  desselben  Gebiets  beschäftigt, 
welches  noch  lange  Zeit  jedem  eifrigen  Entomologen  die  rcicW« 
Ausbeute  zu  geben  verspricht. 

Geschichte. 

[1886]  Vorlesungen  über  die  Freiheitskriege  von  Joh.  Gust.  Droysf"; 
2.  Thl.  Kiel,  Univ.-Buchh.  1847.  736  S.  gr.  8.  (3  Thlr. ;  2  Thle.  5  Thlr.) 
Vgl  Repert.  Bd.  XVL  No.  *8979. 

Wir  haben  bei  dem  Berichte  «her  den  1.  Tbl.  dieses  Wertes 
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bereits  beaierkt,  dMs  diese  fiescfcicMe  der  FreiheHskrieg^e  eteea 
sehr  weiten  Umfang  hat«    Weit  entfernt,  dass  der  Vf.  sieh  etwa 
he^ä^te  den  Stur«  des  Kaisers  Napoleon  so  erz&hlen,  oder  nur 
Das  zu  betrachten,  was  als  Sehlass  der  französ«  Rerolotion  ang'ei- 
sehen  werden  könnte,  hat  er  vielmehr  alle  grossen  Weltbewe- 
g'ong'en,  die  am  Ende  des  18.  nnd  am  Anfange  des  19.  Jahrhvn«^ 
derts  eintraten,  in  den  Kreis  seiner  Untersachangen  hereingezogeii. 
Und  dabei  Ist  wiederum  das  Bestreben  Yorwaltend,  den  Sinn  und 
die  Bedeutung  der  Ereignisse  zn  ermitteln  und  diese  dem  Leser 
zum  Bewusstsein  zu  bringen*    Die  Erscheinungen  und  Ereignisse, 
die  Thaten  und  Handlungen  haben  in  dieser  Darstellung  weniger 
einen  Werth  an  sich  selbst,  sondern  sie  empfangen  ihn  eigentlich 
erst  dadurch,  dass  man  den  Sinn  und  den  Geist  weiss,  welcher 
Bich  in  ihnen  ausspricht*     Dadurch  muss   es  ja  doch  klar  und 
deutlich  werden,  auf  welchem  Wege  sich  die  Welt  befindet,  was 
sie  fei,  was  sie  in  sittlicher  Beziehung  gilt  nnd  wohin  si^  strebt 
Es  ist  hier  etwas  herauszulesen,  aufzufinden,  zu  erfahren*    Daher 
Ist  die  Erzählung,  wenn  es  die  äussern  Thatsachen  gilt,  nicht  in 
das  Breite  gehend,   sondern   im  Gegentheil    zusammendrängend, 
nuk  die  bedeutendsten  Momente  treten  herror.    Und  wie  zwischen 
den  Zeilen  der  Thatsachen  und  der  Bewegungen  der  Menschen 
selbst   flir  Den,    der   richtig   zu   lesen   versteht,     noch    etwas 
Anderes  und  mehr  geschrieben  steht,  als  Das,  was  sich  als  ein 
bloss  AeusserUches  dem  Uneingeweihten  und  Unkundigen  zu  er* 
kennen  gibt,  so  wird  auch  in  dem  Buche  durch  den  Vf*  in  die 
Thatsachen  und  somit  in  die  Geschiebte  der  äussern  Welt  hinein, 
immer  noch  etwas  Anderes,  ihr  innerer  Sinn  geschrieben*   Dieses 
Andere  soll  nun  eben  Das  veranschaulichen,  was  sie  in  der  That 
und  Wahrheit,  indess  nur  dem  Kundigen  nnd  Eingeweihten  lesbar, 
aossprechen*    So  sind  die  Ereignisse  allenthalben  mit  Reflexionen 
begleitet*    Dem  Schlechten  trat  das  Schlechte  entgegen;  das  ist 
der  Grundgedanke,  welcher  den  Vf*  bei  Abfassung  dieses  Werkes 
begleitet,  das  ist  es,  was  sich  für  ihn  aus  den  Ereignissen  iauerät 
ausspricht*   Hatte  sich  die  Revolution  als  ein  Böses  gezeigt,  das 
wie  eine  wilde,  dämonische  Macht  über  das  Leben  hinfährt,  als 
sollte  es  vernichtet  werden,    so   ist   die  Opposition   gegen  die 
Revolution,  diejenige  besonders,  welche  von  den  Fürsten,  von 
den  grossen  Coalitionen  und  ihren  Theilnehmem  ausging,   nicht 
weniger  böse  und  unsittlich  gewesen*     Im  I*  Tbeile  haben  wir 
diesen    Gedanken   noch   nicht   als   den    Grundgedanken   bemerkt* 
Mit  desto  grösserer  Schärfe  und  Bestimmtheit  tritt  er  aber  in  dem 
zweiten  hervor*    Gleich  am  Anfange,  der  die  Geschichte  um  die 
Zeit  des  Schlusses  des  National-Convents  behandelt,  nimmt  der 
Vf*  Gelegenheit  von  England  zu  sprechen,  als  wolle  er  sich  uns 
gleich  in  der  angegebenen  Richtung  ofienbaren*    Indem  England 
wegen  Gefahren,  die  doch  vielleicht  zum  Theil  imaglnaire  waren, 
der  Revolution  entgegentritt,  was  thut  und  treibt  es  denn  eigent- 
lich, was  scheint  in  der  That  die  Hauptsache  für  England  zu 
1847.  I.  29 


«fki?  Em  will  neme  ColofiMenlherUngw  wtekenj  fireüde  Mario» 
▼ertll^en,  fremden  Seehavdel  ersticken,  fremde  Industrie  eriödten 
ond  die  Seeberrscliaft  rttckskbtsloser,  trotziger  aastten,  ab  es 
je  «UYor  g-esckehan  war.     Die  eii^ltscke  Aristokratie  benntst  üb 
V^rkältnisse  ^  um  sich  wieder  einmal  esiporanarkeiteU«    Sie  gt- 
wArt  keinerlei  Reform,  isie  macht  keinerlei  Zugeständnisse  poli- 
tischer oder  kirchlicher  Rechte,  aker  sie  kietet  dem  Volke  imner 
«e«e  Gelegenheit  zuni  Erwerb  und  neue  Genüsse  und  Comforts. 
Sie  sorgt  dafür,  dass,  wenn  s»m  Yoriheil  der  .grossen  Grnri- 
eigentkümer  KomgesetKe  das  Brod  verthevern,  das  Monopol  eng- 
iischen  Handels  den  Fahriklokn  dock  koch  genug  erhalte,  um  die 
Masse  m  sättigen.      Und   die  Coalition  der  Mächte   deaf  Festr 
landes,  was  geschah  von  dieser?   Erst  y^kündete  sie  mit  Ponp, 
dass  sie  die  Weit  uneigennützig  ror  dem  unsanbern  Geiste  der 
Revolution  retten  wollte.   Was  that  sie  aber,  als  es  zum  Trefei 
kam  ?    Preussen  trat  zurück,  sorgte  nur  für  sich,  legte  die  Haoi 
ah  die  Rechte  Anderer,  griff  zu  und  nahm,  wo  nur  etwas  n 
nehmen  war.    Wenn  Spanien  zwar  gleichfalls  zurücktrat,  dabei 
aber  nicht  anch,  wie  Preussen  zugrlff  und  nahm^   wo  etvras » 
nehmen  war,  so  hatte  das  keinen  andern  Grund,  als  dass  S^a- 
«len  zu  allen  Dingen  überhaupt  zu  schwach  war.     Bald  daraa^ 
In  dem  Präliminarfrieden  von  Leoben ,  trat  auch  Oesterreicli  aa- 
rück,   während  es  doch  sehr  leicht  und   selbst   mit  sehr  stark 
begründeten  Hoffnungen  den  Kampf  hätte  fortsetzen  können,  ^^ 
es  nur  seine  Yoll^kraft  hätte  in  Bewegung  setzen  wollen.  Aber 
dben  diese  Volkskraft  war  es,  die  von  den  Lenkern  des  SUatas 
gefürchtet  wurde.    Lieber  paciseirte  man  mit  den  Franzosen,  ak 
dass  man  seinem  eigenen  Volkie  sich  vertrauend  hingegeben  li&ttd* 
Auf  dieselbe  Weise  fiel  Venedig.     Es  war  so   weit  gekonnea, 
das«  Venedig '  sich  vor   sich  seihst  fürchten  musste.     Auf  des 
Rastadter  Congresse    trieben   die  Grossmächte   mit  peotscUaad 
wie  mit  Frankreich  ein  verabredetes  Spiel ,  damit  der  Rliein  aa 
JBe  Franzosen  komme.     Und  nachdem  das  geschehen,  nacbdea 
von   den   Entschädigungen   gesprochen   werden   musste,  velcle 
Diejenigen  alif  dem  rechten  Rheinufer  erhalten  sollten,  die  Ver« 
luste   auf  dem  linken  erlitten  hatten,  da  kam  der  Egoismus  der 
Grossen  auch  über  die  Kleinen,  da  war  das  Signal  der  Mündfl- 
rung  gegeben.    Nun  galt  es  dem  Wettlauf  der  Fürsten  klein  ^^ 
gross,   einen  fetten  Bissen  zu  erlangen.     Die  Bischöfe  waren 
bereit  die  Reichsabteien  zu  opfern,  die  Erzbischüfe  meinten,  dass 
die  Reichsbisthümer  entbehrt  werden  könnten,  jeder  meinte,  dass 
der  Andere  entbehrt  werden  könnte ,  wenn  er  nur  lileibe  und  er 
nur  wachse.    Es  war  ein  wüstes  Fastnachtsspiel  der  alten  Jammer- 
d^domatie  der  kleinen  Fürsten.    Die  Revolution  hatte  sich  unter- 
dessen als  ein  ungeheurer  Bankbrueh  aller  materiellen  und  sltt* 
ttohen  Werthe   offenbart.     Eine    neue  Monarchie  ste^t  an«  ikr 
empor,  die  Monarchie  Vapoleon's.    Diese  neue  Monarchie  kündet 
•ich    nach   dem  Bankerotte    der  Revolution    als  eine  allgemdne 
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Veranmm^  an;  indem  nan  aos  der  einigen  SUatsidee  Alles  rtgt^ 
nerirt,  Alles  anf  Ihr  aufgebaot  werden  sollte.  Die  Klrehe,  die 
PrtvatTerli&Iteisse,  das  g-anse  Leben  ward  der  Slaatsidee  unter* 
Ihafii  ^maclit.  Es  masste  der  angebenersle  Despotlsmns  werden« 
Bi0  dahin  konnte  man  sagen,  dass  Frankreich  and  England  nm 
die  Weltherrschaft  gestritten.  Es  meldete  sich  aber  in  diesem 
Kampfe  allmälig  eine  dritte  Macht ,  Rnssland.  Und  wie  meldete 
es  sich!  Seltsam  sprinjgl  es  von  der  einen  Seite  zu  der  andern 
hinüber,  je  nach  dem  Vortheile  des  Angenblicks.  Unter  Panl 
wendet  es  sich  zn  England,  dann  zn  Frankreich,  anter  Alexander 
erst  za  Frankreich,  dann  za  England,  dann  wieder  an  Frankreich. 
Mit  jedem  Wechsel  gewinnt  es  neuen  Eiiiliass,  neue  Provinzen^ 
neue  Anmaassungen.  Dabei  findet  der  Vf.  freilich  anch,  dass  die 
neue  aas  der  Rerolntion  gebome  Monarchie  in  gleicher  Weise 
kein  besseres  segenspendendes  Princip  in  die  eoropAlsche  Welt 
gebracht,  dass  sie  bloss  anf  Egoismus  und  Gewaltthätlgkeit  gestellt 
gewesen;  allein  der  sittliche  Schatten  fallt  doch  noch  viel  mehir 
nnd  yiel  st&rker  autdie  alte  Fürstenwelt.  Den  Wiederansbruch 
des  Krieges  von,  1803  hat  Englands  Habsucht,  Zweideutigkett 
and  Treulosigkeit  herbeigeführt.  Es  Ist  dem  Kaiser  Napoleon 
doch  anzurechnen,  dass  er  niemals  auf  Kosten  der  französischen 
Interessen  —  was  ihm  wohl  keineswegs  unmügllch  gewesen  w&re, 
„ein  herzliches  Einverständnisse^  mit  England,  um  sich  und  seine 
Dynastie  zu  sichern ,  versucht.  Mit  dem  Jahre  1805  wird  beson-^^ 
ders  Rossland  bedeutend.  Ein  Hauptaugenmerk  der  russischen 
Politik  ist  immer  Deutschland,  nicht  um  da  Gebiet  zu  erobern,  son- 
dern es  ist  zunächst  wichtiger,  auf  die  völlige  Zerrüttung  der  deut- 
schen Verhältnisse  Russlands  continentale  Uebermacht  zu  begründen. 
In  diesem  Jahre,  sagt  der  Vf.,  habe  Rassland  eine  Taktik  gegen 
Deutschland  anzuspinnen  begonnen,  welche  mit  eiserner  Conse- 
qaenz  bis  1813  fortgesetzt  worden  sei,  und  sich  desshalb  zuerst 
mit  England  in  Verbindung  gesetzt.  Man  habe  russii^cherseits 
Prenssen  und  Oesterreich  von  dem  übrigen  Deutschland  trennen 
nnd  in  einen  neaen  Bond  unter  Russlands  Protectorat  vereinigen 
wollen.  So  kommt  denn  der  Kaiser  Kapoleon  bei  dem  Vf.  bei- 
nahe besser  weg  als  die  alten  Mächte.  Wenn  er  die  alten  Für- 
stenthrone umstürzt  oder  umzustürzen  sacht,  wenn  er  seine  Dynastie 
allenthalben  anbauen  will,  so  m^ine  man  doch  nicht,  dass  gemeine, 
etwa  verwandtschaftliche  Berechnungen  ihn  dazu  bewogen.  Der 
Kaiser  fahlte  sieh  in  der  europäischeil  Welt  tsollrt.  Das  Füde^ 
rativsjstem,  an  welches  er  dachte,  war  ihm  eine  unabweisbare 
Nothwendigkelt.  Freilich  zulets&t  ist  er  auch  weiter  nichts,  als 
eins  von  den  Rudern,  durch  welche  das  alte  diplomatnche  Volker^ 
recht  sich  vüllig  abnutzen  muss.  „Dieses  Getreibe  von  Mächten 
musste  erst  zu  allem  Widernatürlichen  fortgerissen,  die  Consequenz 
dieser  Form  des  alten  Europa's  musste  bis  zum  Unsinn  fortge- 
setzt werden,  bevor  an  das  Freiwerden  und  Btaatwerden  der 
Vtiker,  an  den  Gottesfrieden  auf  Erden,  an  die  Verwirklichong 
derieniren  Gedanken  gedacht  werden  konnte,  welche  die  Wissen«* 
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Bcbaft  in  der  sittlichen  Natur  des  Menschen  als  die  lehendigeB 
Keime  seines  rechtlichen  und  g-eschichtlichen  Daseins  aufwies^. 
Es  wird  nun  suerßt  wieder  auf  Rassland,  sein  Benehnen  ub4 
seine  feine  und  berechnende  Taktik  nach  dem  Tilsiter  Frieden  bli- 
gewiesen«  Aber  einen  fast  noch  ^össern ,  ^ewaltthäti^ern  vod 
entschiedenem  Feind  des  Sittlichen  und  des  Rechtlichen  findet  der 
Vf.  stets  in  England.  Waren  denn,  ruft  er  einmal  aus,  Erpres- 
sungen ,  Sinecuren  und  einträgliche  Versorgungen  nur  im  Napo- 
leonischen  Reiche  zu  finden?  ,,SchwerIich  hat  irgend  einer  ?oi 
Napoleon's  Generalen  oder  Beamteten  in  fremder  Herren  Land 
wüster  und  üppiger  gewirthschaftet,  als  der  berühmte  WeUeslej 
}n  Indien.  Bildete  sich  Napoleon  aus  den  Kriegsstenern  eiie 
ausserordentliche  Domaine  von  4(H)  Mill.  Fr.,  so  erwachs  aucb  der 
königl.  Chatoulle  von  Grossbritannien  aus  den  condemnirten  Prisei 
«ine  ganz  treffliche  Nebeneinnahme^^.  Dem  Treiben  Eoglaods  sid 
Russlands  gegenüber  kann  man  doch  dem  Kaiser  Napoleon  das 
Verdienst  kühner  Grossartigkeit  zusprechen.  Am  Anfange  der 
2.  Hälfte  dieses  2.  Thls.  kommt  der  Vf.  überhaupt  aasttibrliclier, 
als  es  bis  dahin  geschehen ,  auf  Napoleon  zu  sprechen.  Er  ist 
der  Heros,  des  Verstandes  in  seiner  grandiosesten,  aber  herz- 
losesten Absolutheit.  Mit  seinem  Verstände  will  er  die  Wek 
ordnen,  aber  die  tieferen,  geheimeren  Gewalten,  welche  in  der 
Menschenbrust,  dem  Verstände  unbegreiflich,  ruhen,  kennt  er 
nicht.  Sein  Staat  ist  doch  nur  Macht  und  Gewalt.  Er  seM 
Ist  daher  in  der  geistigen  Entwickelung  nichts,  oder  doch  m 
sehr  wenig.  Aber  in  dem  Kampfe  gegen  ihn  haben  die  Men- 
schen .  angefangen ,  den  Staat  nach  seiner  sittlichen  Natpr  ><> 
begreifen.  Die  Aufgabe  der  Zukunft  ist,  dass  diese  slttlidie 
Natur  des  Staates  immer  mehr  und  immer  klarer  in  das  Bevnssi- 
sein  der  Menschen  komme.  Wenn  das  geschehen  ist,  so  wcrdei 
vor  der  hohen  Aufgabe,  welche  der  Staat  hat,  die  Armseli|?-' 
keiten  der  dynastischen  Sonderinteressen,  die  Anmaasson^  Btai- 
dischar  Bevonbugung,  die  Faulheit  geistlosen  Herkommens  rer- 
schwinden  müssen.  Wir  sind  hier  gezwungen,  Manches,  jt 
Vieles  zu  Obergehen,  wollen  auch  nicht  nachscbildem,  wieder 
Vf.  die  änsserliche  Thatenwelt  darstellt.  Wir  müssen  uns  aof  die 
Ausführungen  beschränken,  welche  seine  Gjrundgedanken  nebien. 
Das  Schlechte  k&mpft  gegen  das^  Schlechte,  aber  während  dieses 
Kampfes  kommt  das  Gute  zum  Enicachen.  In  Preussen  wieU 
während  der  Segensjahre  des  Unglücks  die  Idee  des  Staates  a« 
und  sucht  sich  zu  verwirklichen.  Als  Macht  ist  Preussen  dw* 
xejstürt,  als  Staat  steht  es  wieder  auf.  Stein  und  Hardenberf, 
li^dess  vorzugsweise  und  am  entschiedensten  der  erste,  macheo 
Preussen  zum  wahren  Staate.  Diesen  Sinn  hat  die  ganze  prenssiscke 
Legislation  von  1807  bis  1813.  Man  wollte  die  bür^erUcke 
Freiheit  Altenglands  und  die  staatliche  Energie,  welche  die  Re- 
volution hervorgebracht ,  auf  positive  Weise  vereinigen,  i* 
Preui^sen  bot  der  Monarch  dem  Volke  freiwillig,  was  in  ** 
Revolution  das  Volk  der  Krone  und  den  Privilegiei  nur  entrissen 
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batte.  Desshalk  hatte  nnn  aber  auch  die  ReWni  Rieht  itöthig-, 
von  der  Staatsidee  ai»  alle  andern-  Kreise  des  stttliehen  Lebend 
^u  stdren  uiid  «u  versohlin^eB,  um  sie  dann  automatisch  und 
scheinbaft  wieder  aus  dersielben  zosammenzusetsen.  So  g^ing- 
Preassen  dem  wahren  und  wirlilicfaen  Leben  entg^eg^en ,  wfthrend 
die  Revolution  nur  ein  Schein-  und  Afterleben  erzeugt  hatte. 
Preussen  hob  die  Disharmonie  des  feodalistiscben  Staates  auf; 
Tiefer,  würdiger  als  es  damals  In  Prenssen  geschah,  kann  iitf 
Idee  dar  Monarchie,  das  Verhältniss  von  Staat  und  Volk  nicht 
gefasst  werden;  Es  war  damals  keine  Spur  von  jener  feudali- 
stischen Theorie,  dass  die  Verfassung  ein  Vertrag  sei  zwischen 
dem  Landesherrn  und  seinen  Ständen,  leine  Spur  von  jener  unsltt- 
Mcben  Vorsteilmig,  als  sei  die  Aufgabe  der  Verfassung*,  dem  Volke 
Garantien  gegen  den  Staat  und  das  Staatsoberhaopt  zu  g-eben; 
Ikigegen  stand  man  freilich  weit  in  Oesterreich  zurtick«  Man  sah 
nur,  dass  die  neuen  Staaten  eine  Beweglichkeit  und  Leistungs- 
iahl^eit  besassen,  g^gen  welche  man  mit  den  alten  Mitteln  nicht 
mehr  concurrlren  könne.  Man  beschtoss,  so  weit  es  nOthig'  sei, 
In  das  Moderne  fainfiberzostreifen,  und  stellte  eine  Volksbewaff- 
nung- anf,  führte  aber  doch  den  Krieg  von  1809  mit  entschie- 
denem Unglück.  Unterdessen  gingen  die  Andern  auf  ihre  Weise 
weiter.  Napoleon  ward  eine  wahrhaft  dämonische  Gewalt.  Der 
menschlichen  Freiheit,  der  sittlichen  Aufgabe  des  Daseins  Ist 
niemals  ärger  Hohn  gesprochen  worden,  als  es  von  Ihm  zur  Zeit 
seines  höchsten  Glanzes  gesfchah.  Unterdessen  beutete  Eng'land 
die  Welt  aus,  bildete  Republiken  In  Südamerika,  bekämpfte  Nord- 
amerika, weil  dieses  sich  die  eiglische  See-  und  Handelstjrannei 
nicht  wollte  gefallen  lassen.  Im  Innern  wies  die  Aristokratie 
alle  Reformen  ab  und  trieb  Ihr  wahnsinniges  System,  das  sich 
freilich  erst  nach  dem  Frieden  als  zerstörend  offenbaren  sollte, 
immer  höher  hihauf.  England  ist  damals  der  umgekehrte  Na- 
poleon. Dieser  schuf  eine  neue  Aristokratie,  aber  ohne  Herren- 
macht und  Grundeigentbum,  in  England  wandelte  sich  die  Aristo- 
kratie Immer  mehr  In  Geld  und  Geldeswerth  um.  Und  was  war 
Rußsland?  ^Weiter  nichts  ais  eine  materielle  Macht,  eine  Sta- 
gnation der'  Unfreiheit,  eine  Verschliessung  der  Volksthlimllch- 
kelten.  Den  letzten  Krieg,  welcher  dem  französ.  Riesenheere.  in 
Rnssland  ein  weites  Grab  grub,  nennt  der  Vf.  etnen  Broderkri)^ 
der  Autokratie  zwischen  Frankreich  und  Russland.  Bei  den  hc^ 
we^ngen,  welche  darauf,  unter  den  Völkern  erfolgten,  wurd  nor 
Preassen  anerkannt.  Nur  In  Prenssens  Gabinet  war  eine  edle, 
grosse  Gesinnung.  Sonst  sieht  man  nichts  als  Eigennutz  und 
Habsucht*  Am  tiefsten  wfard  hier  Oesterreich  herabgestellt.  Bet 
Vf.  beruft  sich  dabei  anf  einen  Brief  Steln's.  Nur  eine  ToHbeit 
Napoleon's  habe  herbeigeführt,  dass  sich  Oesterreich  endlich  noch 
ge^en  denselben  entschieden  habe.  Sonst  sei  man  dort  sehr 
bereit  gewesen,  für  einige  Provinzen  und  einige  Vortbelle  einen 
redit  erbärmMchen  Friede«  zu  Stande  zu  bringen.  Also  Stein  in 
einem  Bri%ku     Das  äusserlich  Gescbiehtliche  wird  von  dem  Vi\ 
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9iick  am  ScMasse'dfs  Wetkea  fai  einer  Weise  gtgAtn^  wekkc 
wir  im  Einganfe  besekrid^n  liaken. ,  Der  Blick  aker^  wdckr 
mt  das  TkHft  and  Treiben  der  Ffiraten  fkllt,  wird  eher  Mber, 
aJs  kellen  Was  kmrrackte  dock  da  ini  Ang eaickte  der  B^eiate- 
rnp^  der  Völker!  Die  in^saera  näklten^  reekaeiea  nad  sacktei 
efapander  sa  abervoriketlen.  Die  kleiaern  waren  v4HI  der  Witt 
sack  der  SenreraineUt  efgrilTea.  Anck  die  keiHge  AUlaas  will 
der  Vf*  ana  den  ,^  frommen  Umkttllangen^^  keransbring^ea,  in  weick« 
sie  ikrea  Geist  verkorken  kat.  5,^  fiU  eigenilick  weit^  aickt«, 
ab  dfe  LefiUfflliai  an  sckataen.  Und  unter  LegitimiUt  neia»  tk 
nickt  etwa  den  alten  legr^timen  Recktskestand^  sie  meinen  weiter 
nifikts  du  ikre  djnastiscke  FUrstUckkeit«  Das  wakre  moaardiisde 
Pdnclp  ist  von  der  kelHgen  Alliao%  vollkommen  verfeklt  woild; 
mit  oder  okne  Verfassnngen,  attständiscken  oder  nen  Ubenlei 
sind  ikre  Staatsirestaltong-en  dock  weiter  nickts  als  VerimuiefM, 
Bastardformen  y  Tansckon^n,  die  sieb  anter  die  IleehtfertifiB|i: 
der  frommen  Absickt^  der  eraieklicken  Hdlsan^Eeit,  des  iJleii 
ricktig  verstandenen  Volksinteresses,  einstweili|[rer  UBvemeUh'ck- 
keit  verkergen  wollen^*  Selbst  Preissen  ist  nngebener  siirick* 
gesckritten;  der  Andern  gar  nickt  za  gedenken.  Man  eilte  aid 
in  Preiissen  y^dca  Polizeistaat  unter  Dack  und  Fack  xo  brisgcB 
«nd  dnrck  jene  käcksi  kunstgereckte.  Administrationstechoü:  Ae 
getreuen  Untertkanen  zu  der  Ueberzeugung  su  ftfkren^  du»  ik 
Wobl  in  den  Händen  von  besoldeten  ^  bocbgelebrten,  wknm 
lasen,  ohne  Elgentknm  seienden  Buralisten  am  best^  ytnfM 
sei^^.  Indess  l^t  ea  seine  Bedeutung,  Wicktigfcdt  und  Besün- 
mung,  dass  es  nrit  Allem  so  gekommen.  Die  Völker  siad  &A 
kbr  aber  Das  geworden,  was  gewoUt  und  erstrebt  werdea  nnss. 
NaUonak  Selbstständigkeit,  wahrkaftes  Staatsbargt^rtkam,  ^ 
gründet  auf  der  Basis  communaler  Ordnung ,  gegipfcU  ia  i^ 
stlUidiscben  Antkeil  der  Gesetzgebung,  Autonomie  ia  allen  L0- 
benskreisen,  deren  Zweck  nicht  der  Staat  Ist    Das  wollen  af. 

[JWr]  Tbe  United  Xrithmeii  ,*  their  Uvea  and  Timef.  By  B.  B.  atadd«, 
M.  D.  9.  Seim.  3  VoUi.  Dublin,  Duffy.  184^  69  Bog.  S.  C^«^) 
Vgl.  Repertor.  Bd.  VII.  No,  *5816.  17. 

8n  Bude  des  18.  Jahrk  war  kekanntllck  Irland  mit  isi^ 
mi  SckoMfend  so  rereinigt  worden,  dass  ant  2.  Febr.  1801  te 
emle  Tereinigte  grossbritauniseb-^irktn^ndie  ParlaaMnt eröA^^ 
werden  konnte,  okne  dass  freilich  kierdurck  die  eenfiiher  seW 
anf  beiden  Seltea  Eins  geworden  wären.  Hierauf  also  If^i^ 
nick  das  Wort  „uniled'^  nieki,  ja  es  hmi  viefanekr  gerüt  n 
jener  Zeit  der  blutigste  Hader  zwlscken  des  EnglSoderD  oa^^ 
gegvn  sie  rerschworeneR  Irländera  Statt.  Madden  M  eije 
Menige  sckätnbarer  Materialien  gesammelt  uthd  zosammeB^steUi) 
WKt  die  fireigsisse  jencv  Perk»ie  zu  etläntetn,  usd.bdiaaddt  ><* 
In  dies^  3.  Serie  Twai^sweise  die  Auflritte  vonv  J.  iStöj  ^^ 
wie  es  siAoa  17d8  der  Fall  gewes»  war,  dn  Kampf  aaf  Ldjf 
und  Tod  au  entbrennen  sebien.    Am  23.  Juli  jenes  Mbres  ntiii* 
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stell  nimlleli  In  ien  AbeiidshiBden  ta  DaMn  ehe  Meifg«  Velbei 
znsaflitoeii,  da«  ans  allen  Theflen  des  Landes  dortkin  geatrümi 
wftir,  und  aog  diessmal  aieuHck  regdmissi^  bewafliiet  naek  itm 
Schlosse.  Wer  nicht  das  gegebene  Losungswort  kannte,  imrde 
ohne  Weiteres  niedergestossen.  Sdbst  Lord  Kihrarden,  der 
Oberrickter  iet  KfaigAenck,  nnd  dessen  Neffe,  hatten,  ans  Obr^n 
Wagen  gerissen,  dieses  Sdikksal.  Dem  MHItalr  wurde  dn  Mn*^ 
tiged  Treffen  geliefert,  swei  Olficiere,  so  wie  cfae  iriekt  inke* 
deutende  AnnäU  Soldate»  kamen  Im  Ktmspfe  m,  der  endlich 
zun  Nachtkeil  der  Versckwomen  spät  In  der  Nacht  endigte; 
So  ersnhHen  die  öffentlieheii  Blätter  Jener  Zeit  Bei  der  omnit- 
lelhar  darauf  folgenden  Untersuchung  steHte  sich  heraus^  das» 
ansehnliche  Waffinirorrithe,  Polrer,  Kugeid  und  Proetamatioaeil 
angeh&ttft  waren  und  nAehtüche  Zusamnenkfinfte  stattgetodeli 
Iratten«  Etwa  hundert  Yerdichtlge  oder  mit  den  Walen  Ergriffene 
waren  eingelnracht  worden,  allein  nur  zwei,  ehi  gewisser  Rössel 
mid  Robert  Em met,  und  ron  diesen  wieder  rorzugsweise  dor 
Letztere,  Ober  welchen  daher  Hr.  M.  in  obigem  Werke  ausfähv- 
Hche  Naehrichten  mittheilt,  konnten  wirklick  tterfokrt  werdos. 
Bei  dem  Aufstände  im  J.  1798  katto  die  engMscke  Regiero^ 
mit  de»  Ftthrern  derselben  ein  Abkommen  getroffen  und  diesen 
rers^ochen,  die  nicht  als  Hochrerräther  zu  behandein;  indes», 
hatte  man  sie  bis  zum  J.  1803  gefangen  gehalten,  wo  sie  dann 
Bach  dem  CoHtinent  gingen.  Der  mit  Frankreich  geschlossene 
Friede  von  Amiens  trug  indess  den  Keim  eines  nahen  Bruches  gleieh 
▼om  ersten  Tage  an  In  sich  und  so  knüpften  denn  diese  endgrirten 
Irländeir  sehr  bald  schon  mit  Tallejrand  geheime  Verbindungen  .a% 
|a  Robert  Emmet  hatte  sogar  desshalb  eine  Unterredung  mit  dem- 
ersten  Consul.  Noch  im  i*  1798  war  dieser  im  Trinitj- College 
zu  Dubliü  gewesen^  vom  Lord  Cläre  aber  bei  einer  Visitation 
des  Collegiums  exilirt  worden.  Auch  hatte  schon  R.  Rmmet's 
Bruder  an  der  Spitze  der  Verscbwomen  gestanden  und  war  mit 
mehreren  Andern  gefangen  worden.  So  erwachte  nun  in  Robeti 
^er  Plan,  Irland  in  Aufruhr  zu  rersetsen  und  zugleich  eine  Lan-^ 
düng  der  Franzosen  zu  verankssen.  Mit  ähnlichen  Gedanken 
bescliäftigten  sich  noch  viele  andere  Irlftnder^  England  sollte  so 
an  den  Abgmnd  gebracht  werden.  lAn  Ton  der  Stiitnanng  »einer 
Landesgenossen  sich  tu  unterriektetf,  kam  Enmift  holmlfcb'  ani 
Frankreich  heräber,  und  Madden,  der  damals  mit  ihm  selbst  vtr^' 
kehrte,  berichtet  öl>er-  die  BostrcSrnngen  desselben  und'Setnuir 
Anhfinger  in  den  ausfillfrlichsten  Detsdls.  Bnmiel  scheM  sb^ar 
in  den  hohem  Stl^tfden  viele  Zusfcherungen  erhaiteii  z«  habeny 
«Hei»  als  sieh  das  Gliek  Wmikelmithig  zeigte,  machte  afuch  „d«f 
Veiralh,  wie  in  äHen  frfihem  Kämpfen ^S  skfa  sofort' gfeltend. 
yfß»  glbt^,  sagte  Emmet  selbst  bei  dieser  Gelegenheit,  "„Männer^« 
-weieheMi  Leib  und  Gtft  ehref  Saiche  zu  dienen  versprechen,» 
jedoch,  aufgefordert,  ihr  Wort  <zn  hotten,  es  ntir  mit 'deiii  LdiienS 
u»#  Gute  A n  d^r e^r  zu  losen  wissen^^^  Ohne  iJehiertiieibutfg  »dinrf 
man  sagen,  dass  Emmet  mit  edler  Selbstaufopferung  füi'die  Sache, 
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der  er  sieb  weHit«,  im  Werke  ging**  Wie  weit  seine  Verbin- 
dangen  mit  kodigestelKen  Männern  gediehen  waren,  nnd  oli  iie 
Regierang'  von  seinen  Plinen  untenrichiet  war,  bleibt  indes» 
awelfelbaft«  Allerdings  batte  die  leUtere  die  „nnited  Irisbmeo^^ 
in  Paris  streng  im  Ange  and  die  damaligen  Beriebte  sprechen 
mindestens  99  von  feindlieben  Emissjiren,  deren  Werk  die  Unnihen 
in  Doblin  gewesen  sden^^.  Aacb  wosste  man  in  London  oder 
gab  es  wenigstens  vor  zn  wissen,  dass  Enunet  mit  den  erstet 
Regierungspersonen  in  Paris  Terkebrt  babe.  Es  kam  jedoch  jetit 
Alles  darauf  an ,  das  englische  Volk  gegen  FrMikreicb  aufzasU- 
cheln,  npd  so  nahm  man  es  mit  solchen  Bebaaptnngen  nicht  u 
genau-  Emmet  führte  etwa  200  Mann  aum  Sturm  ^egtn  das 
Scbloss,  die  simmtlicb  mehr  oder  weniger  betranken  w&rei. 
Der  knrae  Weg  dabin  ward  daher  kaum  halb  zoröckgelegt)  als 
die  Colonne  bereits  getrennt  war;  da  bcHrte  er  von  KilwardeoB  Er- 
mordung und  eilte  bin,  um  wo  mdglicb  noch  der  Wuth  des  Volke» 
zu  steuern,  allein  unterdessen  war  in  Beaug  auf  den  Angriff  des 
Schlosses  Alles  verloren.  Sein  Schicksal  erhält  dabei  n«ch  eis 
remantiscbes  Interesse*  Die  Liebe,  welche  er  zu  einer  Miss 
Cnrran  im  Herzen  trug,  und  die  von  ihr  erwiedert  ward,  gehellt 
ihn  den  Behörden  in  die  H&nde  geliefert  zu  haben,  denn  er  wurde 
kdneswegs  mit  den  Waffen  in  der  Hand  gefangen,  und  würde 
wahrscheinlich  entkommen  sein,  hätte  er  dem  Verlangen  wider- 
stehen können,  noch  von  der  Gelid>ten  Abschied  zu  nebineB» 
Eine  kräftige  Rede  hielt  der  JOngling  an  seine  Ricbter,  als  ihm 
das  Todesnrtbeil  gesprochen  werden  sollte:  „Mit  Ungeduld  harrt 
Ihr,  Mjlords,  auf  das  Opfer!  Das  Blut,  nach  welchem  ttr 
trachtet,  ist  nicht  durch  die  kiinstlichen  Schrecken  erstarrt,  die 
Eure  Schlachtopfer  umgeben;  warm  und  ruhig  fliesst  es  durch 
seine  Adern  und  in  kurzer  Zeit  wird  es  zum  Himmel  schreien!  — 

Sei  noch  ruhig!  Nur  wenige  Worte  habe  ich  noch  zu  sagen. 

Laust  Niemanden  meine  Grabschrift  schreiben;  denn  da  Niemafid, 
der  die  Beweggründe  meines  Handelns  kennt,  sie  zu  rechtfertigea 
wagen  kann,  so  lasst  sie  audi  nicht  von  Unwissenheit  oderVer- 

urtbeil  beflecken. Mein  Grab  bleibe  ohne  Aufschrift) 

bis  andere  Zeiten  und  andere  Menschen  meinem  Geiste  Gerech- 
tigkeit widerfahren  lassen  können.  Wenn  mein  Vaterland  u^ 
dM  Völkern  der  Erde  sefaien  Platz  einnimmt,  dann  und  nur  dam 
erst  soll  meine  Grabschrift  geschrieben  werden*  Ich  bin  m 
Endel^^  —  So  starb  er  ohne  Reue  wegen  dessen,  was  er  g^ethai, 
voll  Hoffnung  a«f  glöcklicbere  Zeiten  für  sein  Vaterland,  die  indess 
freilich  noch  Immer  nur  sehr  schwach  und  von  fern  her  aufdin- 
mern.  Wenn  nun  fimmet's  Alter  und  seine  Ein-  und  Umsictt 
keine  Bflrgscbaft  dafür  geben,  dass,  wäre  selbst  sein  Plan  g^ 
Imigen,  für  Lrland  ein  glücklicherer  Zustand  hätte  darans  erwachsea 
können,  so  hat  auch  Madden  nur  vermocht,  durch  seine  ausAb"' 
Ikbe  ScUlderung  Emmet's  edlen,  uneigennützigen,  sich  selbst  aaf- 
opfernden  Charakter  in  das  ihm  gebtthrMde  bessere  Licht  zu  stellei* 
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1.  Heft.  (Aach  u.  d.  Tit:  Rdmiacbe  Geschichte  in  ausföhrUcher  Erzfiihmg. 
3.  Bd.  Von  dem  Uebergaiige  Cäsars  über  den  Rubiko  bb  zum  Untergange 
des  Freistaats.)  Nnrnberg,  Stein.  1847.  316  S.  gr.  8.  (23 V&  Ngr.; 
1.--3.  Bd.  4  TUr.) 


S191S]  Dissertation  sor  la  gentilit^  romaine,  par  M.  Cli,  GlreniL  Paris, 
847.    3y4  Bog,  gr.  8, 

[1S16]  Appendice  all'  ArchiTio  storico  itaHano.  No.  14.  Firenze,  Vieusseox. 
1846.  238  S.  gr.  8.  Qi  L.  75  c)  Enth. :  Tabarrini^  Cronache  TolterniBe. 
Reumonty  nodzie  bibliografiche  dei  lavori  spettanti  alla  storia  pofitica,  eccle- 
siastica  e  letteraria  dltalia.  Ragguagli  di  Roma  nel  secolo  XV '  estratti  da 
un  articolo  del  Sign.  Giov,  Voigt  y  publicato  nel  Taschenbuch  (anno  IV) 
Lipe.  1833;  tradotte  da  A.  C,  Mt^orfi,  Oenno  iflostraCiTo  ti  aknuie  taro- 
ls<äe'scritte  in  cera. 

[1917]  *  Geschichte  der  Städteverfassung  von  Italien  seit  d.  Zeit  der  römischen 
Herrschaft  bis  zum  Ausgange  des  12.  Jahrb.  toa  Dr.  C.  Hegel,  Prof. 
1.  Bd.    Leipzig,  Weidmann.    1847.    XH  ».-508  S.  gr.  8.   (2Thfr.  15  Ngr.) 

[1918]  Florendne  History,  from  the  earliest  Authentic  Records  to  the  Acces- 
noH  of  Ferdinand  III.  By  H.  Edw.  Hapler.  Vol.  2.  Lond.,  1846. 
688  S.  gr.  8.    (9sh.) 

[1919]  Documenti  per  la  storia  del  Friaul  dal  1326  al  1332,  raceoki  dal  ab. 
Glos.  Blaacbi.    Udine,  TurcheUo.    1845.    XXXIX  u.  32()  8.  gr.  8. 

[199»}  «Gesdiiehtp  Ton  Bttgland  Ton  Th.  Meigbiley.  Deutsch  l^em^.  toh 
F".  K.  F.  Pemmler.  Mit  e.  Vorwort  yon  Dr.  J.  M.  hef^pmh»^,-  I.  f  M. 
Hamburg,  Laeiss.    1847.    XV  u.  760  &  gr.  8.    (3  Thlr.) 

rmi]  A  CathoHc  History  of  England.   By  Wfll.  Bern.  Maceabe.   P)rrt  K 

Hngland,  its  Ruders,  Clergy,  and  Poon  before  the  Refürnration,  as  dfescribea 
by  the  Monkish  Historians.    Vol.  I.    Lond.,  1846.    766  S.  8.'    (18^.) 

[1922]  Monasticon  Diocesi»  Exoniensis;  being  a  Collection  of  Records  and 
Instruments  illustrating  the  Ancient  Conventual,  CoÜegiate,^  ajid  Eleeraoay- 
nary  Foundations  in  the  Counties  öf  Cornwall  and  Devon:  with  Historical 
T^otlces  and  a  Supplement  By  Geo.  OÜTer,  D.  D.  Lond.,  1846.  518  S, 
mit  5  Kpfm.    Fol.    (4i) 

[19123]  The  Lives  of  the  Lord  Chancellors  and  Keepers  of  the  Great  Seal 
o.f  England^  from  the  earliest  times  tiO  the-  Reign  öf  King  George  IV.  By 
Jobs  Lord  CampbeD.  (Second  Series,  from  the  Revolutiotv  in  16^8  t» 
the  Death  of  Lord  Chanüellor  Thurlow  in  1806.)  Vol.  IV  and  V.  Lond., 
1836.    88  Bog.  gr.  8.    (30sh.) 

[1921]  "^Thomas  Morus,,  Lordr<Kanzter  von  E»ngland.  Histor.  Gemälde  der 
despot.  Willkührherrschaft  Heinriek  Vt^I.  u.  des  grossen  Al^alles  von  der 
kathol.  Kirche,  nebst  e.  Skizze  der  Folgezeit.  Nach  authent.  Quellen  bearb. 
Ton  J.  ■*  TbeoMiee,  Demcspit.  Augstorg,  Rieger.  1647.  XXIIF  u. 
40*8.  gr.  &    (l  ThbO 

[1923]  Diary  and  Letters  of  Madame  D'Arblay.  Edited  by  her  Niece. 
Vok  7.    Lmidc,  1|M&.    dOd  fi.  a    (IMi.  6dl)  . 


t 
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imj  TIm  Hef^-Beok  •£  Henibrd  Castle.   By  T.  C.*I!ylon,  fi«q.   LoiuL, 
846.    120  S.  mit  4  col.  Kupf.    gr.  8.    (128b.) 

'  [MT]  Seventii  Annual  Report  of  the  Registrar-General  of  Births,  Deatlu, 
and  Mamagea,  in  England.    Lond.,  1846.    35!  S.  gr.  8.    (58h.) 

pMB]  History  of  Earope,  from  the  Commencement  of  tbe  French  ReTolutloo 
in  ll89  to  the  Restoration  of  the  Bourbons  in  1815.  By  A.  ABsob. 
7.  «dit    Vol.  I.    Lond.,  1846.    422  S.  gr.  12.    (68h.) 

gtn]  Hiatoire  de  la  rfirolutioh  et  de  l'empire,  par  M.  Am.  GaboM. 
onrentiou  nationale.    Tom.  I.    Paris,  Lecoifre.     37  Bog.  gr.  8.    (5  Fr.) 

[isao]  Die  franzoaiadie  Revolution  u.  ihre  Folgen.  Geachichte  des  23jak 
Kampfes  gegen  Frankreichs  Gewaltherrschaft ,  verbunden  mit  e.  Lebensbe- 
schreibung Napoleons,  des  Herz,  von  Reichstadt  u.  s.  w.  von  K.  A.8chlB- 
mer«  2.  verb.  o.  verm.  Aufl.  Mit  l  Titelb.  Leipzig.  (Wien),  Diroböd. 
1847.    Vm  u,  255  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[mi]  Napoleon  als  Mensch,  Held  u.  Kaiser,  mit  seinen  Grossen  u.  Schwä- 
chen von  JnL  Sfelii.  2.  Aufl.  Mit  1  Ansicht.  Ebend.,  1847.  YIU  il 
288  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[lau]  Geschichte  der  beiden  Restaurationen  bis  zum  Sturze  Karins  X.  toq 
Aoh.  ▼•  Vanlabelle.  Aus  d.  Franz.  übers,  von  G.  Fiak.  2.  Bd.  6idc% 
Zehnder.    1847.    542  S.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[1933]  Lat^  ^t  Paris.  Histoire  reUgieuse,  civile,  monumentale  et  royale  du 
vieuz  et  du  nouveau  Paris,  par  Vlot.  Herbin.  Livr.  I  et  E  Parö, 
Desrez.     1847.    2  Bog.  gr.  8.    (a  30  c.)    Vollst  in  16  Lieff. 

[19H]  Annales  Antverpienses  ab  urbe  condita  ad  annum  MDCG.  Collecti  ex 
ipsius  civitatis  monumentis  publids  privatisque  latinae  ac  patriae  liogoae 
iisque  fere  manu  exaratis  auctore  Dan.  Papebrochlo,  S.  J.  Ad  cod.  m. 
ex  bibL  reg.  edidd.  F.  H,  Mertms  et  Em.  Buschmann,  Tom.  L  11.  Ant- 
verpiac.    (Cöin,  Welter.)     1846.    532  S.  gr.  8.     (n.  2  Thlr.  22%  Ngr.) 

Sm&]  Geschichte    der  Deutschen,  dem  Volke   erzahlt  von   Chr.  Oeier. 
.Lief.  Leipzig,  £inhom's  VerL'Bxped.    1847.   8. 1-— 80.  gr.8.    (n.6Ngr.) 

[IM]  Tabellen  zur  Geschichte  der  deutschen  Staaten  u.  ihrer  geschichtlidi«ii 
Geographie  von  K.  V.  Sprimer  u.  S.  Bftule.  2.  u.  3.  Lief.  Von  der 
Besiegung  der  Alemannen  durch  Chlodwig  bis  zum  Vertrag  von  Verdon  tob 
496—843  n.  Chr.  Gotha,  Perthes.  1^7.  43  Bl.  u.  l  Karte.  «r.FoL 
(n.  2  Thlr.) 

[193T]  Habsburgisches  Archiv.  II.  (Auch  u.  d.  Tit.:  Actenstücke  zur  Ge- 
schichte  Croatiens  u.  Slavoniens  in  den  Jahren  1526  u.  1527.  Herauigeg- 
von  Jos,  Chmelf  reg.  Chorherr  u.  s.  w.)  Wien,  Rohrmann.  1847.  YIIIv. 
64  S.  gr.  8.    (IP/s  Ngr.) 

[1S38]  Herr  Albert  Heising  far  Tilly  u.  gegen  GusUv  Adolph,  od. :  Wie  die 
ehrl.  Deutschen  mit  Ruthen  gestrichen  werden  wegen  bisher  geübter  lü^f' 
rischer  Geschichtsschreibung.  Ein  Blick  auf  d.  30jähr.  Krieg;  zugleich  eu 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Jesuiten  in  Deutschland  von  J.  VaL  Kntsdi^ 
Magdeburg,  Baensch.     1847.    53  S.  gr.  8.    (77,  Ngr.) 

[ins]  >»  Wirtembergische  Geschichte  von  Dr.  Cpb.  Fr.  SUUln,  Obervto 
dienrath  u.  s.  w.  2.  Thl.  Schwaben  u.  Südfranken.  Hohenstaufenzeil 
1080—1268.    Stuttgart,  Cotta.     1847.    IV  u.  805  S.  gr.  8.    (n.  3  TUr) 

SIMA}  Cräutheim  sanmt  Umgebungen.   Vorzeit  u.  Gegenwart  von  O.  F*  >>• 
IchAnhiilh,  Pfr.     Mergentheim.    (Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.)    1^'' 
120  S.  mit  1  Abbild,  gr.  8.    (n.  12  Ngr,) 

[IUI]  Geschichte  der  Stadt  u.  der  gefürst.  Grafschaft  Kempten  von  d.  alte- 
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8teB  Zeiten  bis  zu  ihrer  Vereimgnng  nit  dem  bayer.  Staat  von  J.  Bl4il; 
Haggenmiiller,  Prof.    2.  Bd.  Von  BeendiguDg  des  Bauemkrieg^es  bis  aor 
Cinverleibung  in    d.  bayer.  Staat.     Kempten,  Dannheimer.     1847.    Xu  u.  « 
356  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.;  I.  u.  2.  Bd.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[IB^]  Die  Standesherrschafb  Tambach  histor.-8tatist.--topographisch,  u.  Ge- 
schichte des  herz.  a.  gräfl.  GesammÜiauses  Orttenbarg.  Nach  Quellen  zu- 
sammengestellt Ton  H.  JacoM.     Coburg,  Riemann.     1345.     160  S.  mit  3 

lith.  Taff.    8.     (n.  21)  Ngr.) 

[1943]  Systematische  Zusammenstellung  der  im  K.  Sachsen  bestehenden  from- 
men u.  milden  Stiftungen,  wohlthät.  Anstalten  u.  gemeinnützigen  Vereine 
Ton  Gast.  Ad.  Ackermaim ,  Appellationsrath.    3.  u.  4.  Heft.    Leipdg, 

Tenbner.     1847.    438  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  9  Ngr.) 

[1M4]  Die  Stipendien  u.  das  Conrict  auf  der  Univ.  Leipzig,  die  Freistellen 
auf  Landesschulen  u.  Gymnasien  u.  einige  and.  Stiftungen  im  K5n.  Sachsen 
TOB  G.  Ad.  AckermaBa.  Ebend.,  1847.   VIII  u.  140  S.  gr.  8.   (n.  24  Ngr.)  , 
Bes.  Abdr.  aus  No.  1943. 

[1945]  Geschichte  Freibergs  u.  seines  Bergbaues  Yon  Dr.  Gast.  Ed.  Ben« 
seier.  10.— 13.  Lief.  Freiberg,  Engelhardt.  1847.  S.  577— 83£2.  gr.  8. 
(k  n.  7%  Ngr.)     - 

[1946]  Beiträge  zu  Freibergs  Localgeschichte  des  19.  Jahrhunderts.  Heft.  I. 
Freiberg,  Craz  u.  Gerlach.     1847.     S.  1 — 48.    8.     (n.  5  Ngr.) 

[1917]  Lauenstein,  seine  Vorzeit,  frühem  Schicksale  u.  jetzige  Beschaffenheit. 
Mit  urkundl.  Beilagen  u.  1  col.  Abbild,  von  F.  A.  Brandner.  Lauenstein. 
(Dresden,  Adler  u.  Dietze.)     1845.    307  S.  8.    (n.  '25  Ngr.) 

[1948]  '^Codex  diplomaticus  Brandenburgensis.  Sammlung  der  Urkunden,  Chro- 
niken u.  sonstigen  Quellenschriften  f.  die  Geschichte  der  Mark  Brandenburg 
u.  ihrer  Regenten.  Von  Dr.  Ad.  Fr.  Riedel.  Des  1.  Haupttheiles  od.  der 
Urkunden-Sammlung  f.  die  Orts-  u.  specielle  Landesgeschichte  6.  Bd.  (Auch 
u.  d.  Tit.:  Geschichte  der  geistlichen  Stiftungen,  der  adeligen  Familien,  so 
wie  der  Städte  u.  Burgen  der  Mark  Brandenburg.  6.  Bd.)  Berlin,  Moria. 
1847.    502  S.  gr.  4.  .  (n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[1949]  Die  merkwürdigsten  Lebensumstände  Albrechts,  Matkgr.  Ton  Branden- 
Durg-Culmbach,  des  Stifters  d^s  Gymnas.  in  Hof,  bei  d.  3.  Jubelfeier  dieses   < 
Gymnasiums  am  26.  Aug.  1846  Torgetragen  von  H.  Bager.    Hof,  (Grau). 
1847.    8  S.  gr.  8.    (n.  1  Ngr.) 

ri9Sir]  Einige  Bruchstücke  aus  der  Geschichte  d.  Stadt  Stralsund.  Zu  einer 
Uebersicht  nach  d.  Zeitfolge  zusammengestellt  t.  A.  T.  Kruse,  Altermann 
d.  Gewandhauses.  1.  Buch.  Mit  den  Urkunden  des  Stralsunder  Friedens 
Ton  1369  u.  1370.    Stralsund,  Löffler.    1847.    78  S.  gr.  8.    (n.  15%  Ngr,) 

[1951]  Ein  Nachtrag  zu  der  Aufklärung  u.  s.  w.  über  die  Stralsimder  Bör- 
gervereine  von  1505  u.  1616.  Yon  A.  T.  Kruse.  Ebend.,  1847.  15  S. 
gr.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[1952]  Das  Herzogthum  Schleswig,  in  seinen  geschichtl.  Verhältnissen  zum 
Konigr.  Dänemark  u.  zu  Holstein.  Eine  histor.  Skizze  von  C.  Molbedi. 
Aus  d.  Dan.  übers. ,  mit  einigen  Zusätzen  u.  Verbesserungen  des  Vfs.  von 
Th,    Schom.     Kopenhagen,    ReitzeJ.      1847.      XXiV  u.    155   S.     gr.   8. 

(22%  Ngr.) 

[1953]  Geschichte  Polens  von  Joa.  Lele^nreL  Atlas,  enthalt. die  chronolog. 
u.  genealog.  Tafeln  u.  die  geograph.  Karten  der  verschiedenen  Zeiträume. 
Leipzig,  Jurany.  1847.  4  Tabellen,  16  Uth.  u.  illum.  Karten  u.  2  Bl.  Text, 
qu.  lmp.-4.    (1  Thlr.)     Vgl.  oben  No.  311. 

[1954]  The  Sikhs  and  Affghans  in  connection  with  India  and  Persia,  imme- 


Schul*  und  Uiderrivktswesenn  [1847. 

^tUfy  before  and  tfter  the  deatli  of  Rmijeet  Sln^.  By  Shabniiiit  M 
Pernan  Secretary  to  Sir  CL  Wade.    Lond.,  .1846.    572  S.  8.    (l'itL) 

il956]  '^TheHistory  of  the  Sikhs;  containing  the  Livea  of  the  Gooroos,  the 
listory  of  the  Independent  Sirdara,  or  Missula,  and  the  Life  of  the  Great 
Founder  of  the  Sikh  Monarchy,  Maharajah  Ranjeet  Singh.  By  W.  L, 
ll>Oresor,  M.  D.  2  Vola.  Lond.,  1846.  42%  Bog.  mit  1  Knpf.  a.  I  Karte; 
gr.  8.    (24ah.) 

[1956]  Orissa;  ita  Geography,  Statiatica,  Ulatory,  Religion,  and  Antiqokles. 
By  Andr«  BtorUiig,  Eaq.  Tö  irhich  ia  added,  a  History  of  the  Gencnl 
Baptiat  Miaaion  eatabliahed  in  the  Prpvince,  by  Jam.  Peggs.  Lond.,  lUi 
424  S.  gr.  8.    (6ah.) 

Schul-  und  Unterrichtswesen. 

[1957]  Paedagogiache  Revue.  Herauageg.  roa  Dr.  Mager,  8,  Jahrg.  2XaiA, 
Schaltheaa.  1847.  gr.  8.  (n.  7  Thlr.)  Jan.:  Mager,  zur  Erofifnang  dei 
8.  Jahrga.  (S.  1 — 18.)  Raucliensiein,  Bemerkungen  zu  KodUy's  Schrift:  (in 
Princip  dea  Gymnasialuuterrichta  der  Gegenwart,  ( — 3S.)  Beortheilongeo, 
Chronik  u.  a.  w.  ( — 88.) 

S19S6]  Der  Unterricht  in  nationaler  u.    zeitgemässer  Hinaicht.    Mtaänat^ 
Ichnuphaae.    1847.    VIII  u.  102  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[1959]  Ueber  Erziehung  u.  Unterricht.  Vorträge  Ton  K.  Bonnaim,  Dir. 
Berlin,  Hm.  Schnitze.     1847.    X  u.  274  S.  gr.  8.    (1  Thlr.) 

[1969]  Schnlfragen  unserer  Zelt  von  Dr.  J.  Beussi,  Oberlehrer.  1.  Frag» 
Parchim,  Hinstorff.     1847.    44  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[1061]  Mehrere  Sendschreiben  zunächst  an  die  Volkaschullelirer,  dam  auch 
an  die  Volkaachulbehorden  fdn  M.  Wagner,  Insp.  L  SendschreibeD. 
Neuss,  Schwann.     1847.    88  S.  gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

f  19691  Bedenken  wider  die  öhnlängst  empfohlene  Volksschullehrerbildung  ohne 
Seminare  von  CSnst.  lUchter,  Pastor.  Brealau,  Trewendt.  1817.  24  S. 
gr  8.    (n.  5  Ngr.) 

[1963]  Lehrbuch  der  Ennehung  u.  des  Unterrichts  von  Dr.  VKT«  J.  G.  Ourt* 
maui,  Sem.-Dlr.  5.  Aufl.  des  Schwarz-Curtmau'schen  Werkes.  5.  u.  6.  Ud 
od.  3.  Tbl.  Lehrbuch  der  speziellen  Methodik  u.  der  Schulkunde.  Heidel- 
berg, Winter.     1847.     XII  u.  432  S.  gr.  8.    (a  Lief.  n.  12  Ngr.) 

[1964]  Essai  sur  l'^ducation  du  peuple ,  ou  sur  les  moyens.  d'am^Iiorer  lei 
^coles  primaires  populaires  et  le  sort  des  instituteurs.  Par  J.  WUbiif  In- 
apecteur  de  l'Acad.  de  Strasbourg.  Ouvrage  couronu4  par  rAcademie  fran(ai8& 
a.  ^dit.    Strasbourg,  Ve.  Levrault.    XVI  u.  408  S.  12.    (l  Thlr.  6  Ngr.) 

E  165]  Die  Schule  u.  das  Leben,  ejne  gekrönte  Preisiachrift  von  Dr.  W.  J> 
.  Cartman,  Seminardir.   2.  verb.  u.  verm.  Aufl.   Friedberg,  BindernageL 
1847.    XVI  u.  246  S.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[1966]  Die  Civilisation  des  Menschengeschlechts  durch  die  Frauen  od.  Er- 
ziehung der  Hausmütter  von  Alme-lHartln  I.  Ein  von  d.  Akad,  Frank- 
reichs gekröntes  Werk.  2.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Uebertragen  von  Pr.  J- 
Levthecher.  Mit  Vorwort  u.  Anmerkk.  von  Prof.  Fr,  Nösselt  Breslau, 
A.  Schulz. '  1847.    XXXIV  u.  699  S.  16.    (n.  2  Thlr.) 

[196t]  Welche  Wesentliche  Anordnungen  können  vom  Staate  bei  Umgestaltung 
des  Schulwesens  (den  hamburg.  Volks-Schulmeistern  gegenüber  u.  in  Bezog 
ihrer  als  Mspt.  gedruckten  Ansichten  u.  Wünsche)  getroffen  werden.  Von 
C.  €#6iir.  H,  jAUmbrecht,  Schulmeister.  Hamburg,  Berendsohn.  l^'* 
30  S.  8.    (n.  4%  Ngr.) 
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[VHf^  Berickt  ftb.  den  Stand  der  Emehungshaostaehe  in  OUenburg,  d«r 
General-Versammlung  des  Vereins  f.  Brrichinng  von  Erziebungshäusem  er*- 
stattet,  nebst  den  Statuten  d.  Vereins  Ten  Dr.  N.  Boyer«  Oldenburg, 
Schulze.     1847.     10  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[19f9].  Handausgabe  des  Cresetzes  Ob.  die  Volksschulen  im  Kdnigr.  Wfirttem-* 
berg  Tom  'i9.  Sept.  1836,  nebst  sammtl.  Zusatz-  u.  Brlauterungserlassen 
alterer  u.  neuerer  Zeit,  bearb.  von  O.  A.  Süskind,  Pfr.  Mit  Sachregister« 
Stuttgart,  Metzler.     1845.    XIV  u.  485  S.  gr.  8.    (1  Thbr.  15  Ngr.) 

gntl   Terndngesehäftsübersicht  för  die  württembergische  Volksschule  Ton 
.  4.  Sflsklnd,  Pfr.    Ebend.,  1845.    1  Tab.  gr.  FoL    (3  Ngr.) 

[im]  ABC  u.  Lesebuch.  TAuch  u.  d.  Tit:  ABC  n.  Quodlibet.)  Leipzig, 
(Hunger).    1847.    32  S.  u.  8  Taf.  col.  Abbildd.    br.  8.    (Geb.  15  Ngr.) 

[1913]  Deutsche  Handfibel  od.  Elementarbuch  zum  Lesenlemen  u.  s.  w.  von 
Fr.  O.  nöddern.  6.  yerb.  Aufl.  Mohningeu,  Rantenberg.  (Leipzig,  Brauns.) 

1847.    ^  S.  8.    (2%  Ngr.) 

[1933]  Lese-F*ibel  f.  deutsche  Schulen.  Gütersloh,  Bertelsmann.  1847.  64  u. 
2  S.  col.  Abbildd.    8.    (2  Ngr.) 

[1974]  Das  gute  Mädchen.  Ein  neues  ABC-,  Lese-  u»  Bilderbudi  f.  die  frü- 
heste Jugend  des  weibl.  Geschlechts.  Mit  8  coL  Abbildd.  Berlin,  Lit«-  u. 
KunstrComptoir.    1847.    95  S.  10.    (10  Ngr.) 

n975]  Lese- Wandtafeln  u.  Wegweiser  zu  meinem  ersten  Uebungsbuche  im 
Deutschen  Lesen,  nach  d.  Grundsätzen  u«  mögl.  gleichzeitiger  Berücksichti- 
gung des  Lesens  u.  Schreibens,  sowie  der  Vocal-  u.  Lautirmetbode.  Zum 
Gebrauch  f.  Lehrer  Ton  Dr.  L.  Borkenhagen,  Pred.  u.  Rector.  Berlin, 
MitUer.    1847.    16  S.  gr.  8.  mit  1^  TafiEl  in  Fol.    (22  V,  Ngr.) 

ßiTS]  Das  älterliche  Haus,  ein  Elementarbuch  f.  d.  ersten  Lebensunterricht 
n  Versuch  nach  Dr.  Graser's  Elementarschule  fur's  Leben  von  J.  "noin. 
Petzet,  Lehrer.    2.  verb.  Aufl.    Hof,  Grau.     1847.    77  S.  8.    (3y,  Ngr.) 

[larr]  Erster  Schreibe-  u.  Lesestoff.  Ein  Versuch  nach  Dr.  Graser's  JEIe- 
mentarschule  fur's  Leben  Von  •!.  Thom«  Petzet.  2.  yerb.  Aufl.  Ebend., 
1847.    96  S.  8.    (4%  Ngr.) 

[191B]  Erstes  Lesebuch.  Für  das  Alter  von  7 — 10  Jahren  t.  Rob.  EL  Blecke. 
Conr.  u.  Prof.  %  verm.  Aufl.  des  Buchs :  Auswahl  ron  Gedichten  ü.  U.  w. 
▼on  72.  H.  Hiecke  u.  (?.  A,  WisUcemis,  Merseburg,  Garcke.  1847.  XXIV 
u,  264  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[1919]  Zweites  Lesebuch.  Enthaltend  den  Lesestoff  für's  2.  u.  3.  Schuljahr. 
Herausgeg.  vom  Lehrer-Collegium  d.  eyang.  Stadtschule  zu  Sprottau.  Grün- 
berg, Weiss.     1847.    236  S.  8.    (Baar  6V«  Ngr.) 

[isep]  Neuer  Brandenburgischer  Kinderfreund.  Ein  Lesebuch  f.  Volkssclralen 
TOH  F.  C.  WUinnen,  Pred.  Des  Brandenburg.  Kinderfrenndes  Ton  F.  P. 
Wümsen,  weil.  Pred.,  23.,  völlig  umcearb.  od.  1.  Stereotyp- Ausg.  Berlin« 
Üecker'sche  Geh.  Ober-Hofbuchdr.     1847.    X  u.  310  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

pttl]  Der  kurhesBische  Kinderfrennd  ein  Lesebuch  vorzugsweise  f.  dielVIit^ 
telclassen  der  Volksschule.  Cassel,  Luckhardt  1846.  IV  u.  299  S.  12. 
(n.  6  Ngr.) 

[]9B3]  Lesebuch  f*  die  Schulen  des  Bisth.  Brmland.  4.  lungearb.  Aufl«  ren 
Dir.  Dr.  Arendt  Stereot-Ausg.  Mohrungen,  Rautenberg.  (Leipzig,  Brauns.) 
1847.    404  S.  mit  4  Taf.  Abbildd.  u.  5  Karten.    8.    (12  Ngr.) 

[1963]  Methodische  Anleitung  zum  Unterrichte  im  schriftlicfien  Gedankenaus- 
dmcfee  f.  deutsche  Volksschulen  Ton  J.  H.  Nlepolh  und  K.  fiolzaoaer. 
Worms,  Steinkübl  u.  Smith.     1847.    VBI  u.  336  S.  gr.  8.    (1  TUr.  2  Ngr.) 


^102  Schul'  tmd  Unterriektswesen.  [1847. 

5164]  Leitfaden  bei  d.  Unterrichte  in  d.  dentidien  Sprache  f.  die  kSheic 
'dchtertchole  im  engl.  Institute  zu  Augsburg.  Mit  e.  Anhange,  Grundfiiuen 
der  Poetik  enthaltend.  3.  Aufl.  Augsburg,  Schmid.  1847.  312  S.  \i 
(Baar  1 1  y,  Ngr.) 

[1966]  Die  Satz-  u.  Styllebre  mit  Inbegriff  der  Wortbiegung,  dargestellt  in 
760  Aufgaben  sammt  d.  nöthigsten  Erläuterungen  ron  J«  B«]^.  FBin. 
3.  Terb.  u.  yerm.  Aufl.  München,  (Finsterün).  1847.  IV  u.  'iOU  S.  gr.  & 
(n.  10  Ngr.) 

[1966]  Praktische  Anleitung  zur  Taktschreibmethode  in  deutscher  u.  en^ 
Schrift  Ton  J.  FoMter,  Lehrer.  Karlsruhe,  Braun.  1847.  45  Tal,  IV  e 
IL  S.  Text  mit  I  Yorstechmaschine  auf  Carton.  qu.  4.  (n.  35  Ngr.;  Ti£ 
ohne  Text  n.  '22%  Ngr.;  21  Bl.  deuUche  Vorschr.  n.  IP/j  Ngr.;  18  E 
Vorschr.  n.  10  Ngr.;  &e  Vorstechmaschine  n.  ly^  Ngr.) 

[1969]  Vojrschriftenheft  zunächst  f.  Werk-  u.  Feiertags-Schuler  in  d.  Yolb- 
schulen,  enthalt,  einen  gedrängten  Auszug  aus  d.  biblischen  Geschichte  tn 
M.  BUIebrand,  Schuliehrer.  Landshut,  Thomann.  1847.  15  S.  Text  a. 
1K)  Kth.  Bl.    qu.  4.    (6  Ngr.) 

{1966]  Der  Zeichner  in  der  Elementarschnle  Ton  J.  W.  L«  SoanabeBd, 
iehrer.   Lehrgang  Heft  I—V.   3.  Aufl.   Breslau,  (Aderholz).    1847.  a5fith 
Blätter,    qu.  8.    (k  n.  2%  Ngr.) 

11969]  Kurze  Wiederholung  aller  Grundfertigkeiten  im  Zeichnen,  so  wie  Er- 
äuterung  der  f.  das  Zeichnen  unentbehrL  Begriffe  von  d.  LinienperspectiTa 
Für  die  höh.  Klassen  der  Gymnasien  u.  s.  w.  von  R.  Ellner,  Maler  u.i>w. 
Breslau,  Schulz u.  Co.    1847.    10  S.  u.  21  llth.  Taff.  4.    (In  Mappen.  1  Thir) 

[1990]  Anleitung  zum  Schattiren  in  60  Vorlagen  als  nothwend.  üeherpa§h 
stufe  zur  Plastik  des  freien  Handzeichnens ,  zunächst  f.  Schulen  toü  C.  J* 
UlIOBfeld,  Zeichnenlehrer.  Magdeburg,  (Rubach).  1847.  60  fith.Ta£ 
u.  4  S.  Text.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.) 

[1991]  Der  kleine  Maler,  od.  erster  Unterricht  im>  Malen  far  Kinder,  in  1^ 
color.  Vorlegebl.  u.  24  schwarzen  Bl.  zum  Nachmalen.  Nebst  e.  Farbeo- 
tafel  u.  kurzer  Anleitung  zur  Farbenmischung  u.  zum  Malen.  Meüsei, 
Goediche.     1847.    qu.  gr.  16.    (16  Ngr.) 

[1992]  Rechenbuch  for  Stadt-  u.  Landschulen  von  N.  Dmckeainfiner, 
Schul-Dir«  1.  Thl.  Die  Zahlenlehre.  4.  Aufl.  Trier,  Lihtz.  1847.  IV  o. 
74  S.  8.    (5  Ngr.) 

[1999]  Auflösungen  zu  den  Uebungsaufgaben  f.  das  schriftliche  Recbneo  in 
Volksschulen.  Von  e.  Vereine  von  Lehrern  in  d.  Wetterau.  1.,  2.  u.  3.  Stofe. 
Friedberg,  Bindernagel.     1847.    16  S.  gr.  8.     (n.  2  Ngr.) 

[1994]  Anleitung  zur  practischen  Rechenkunst  von  K.  C.  PabsL  3-  ^vfl. 
Dannstadt,  Leske.     1847.    l\  u.  204  S.  8.    (15  Ngr.) 

[1995]  Aufgaben  zum  Zifferrechnen  f.  Klassen- Abtheilungen  u.  einzelne  Sditütf 
mit  besond.  Rücksicht  auf  d.  wechselseit.  Unterricht  ▼.  FeL  IleiidsciuiiiA] 
Oberiehrer.  1.  Heft  2.,  mit  der  K  ganz  gleiche  Aufl.  Bresku,  Aderhob- 
1847.    IV  u.  108  S.  8.    (5  Ngr.)  ; 

[1996]  Praktische  Anleitung  zum  Kopfrechnen  in  method.  geordneten  ücbuj- 
gen  u.  Aufgaben  far  Elementarschulen  u.  höhere  Lehranstalten  von  F* " 
^ftttgem.  1.  Heft.  Behandlung  d.  ganzen  Zahlen  in  unbenannten  u.  ^ 
nannten  Grössen.  Schwelm,  Scherz.  1847.  VIII  u.  04  S.  8.  (3  Ngr) 
2.  Heft.    Die  Brüche.     144  S.  8.     (6  Ngr.) 

{1999]  liQlber's  kleiner  Katechismus.  In  einer  mit  der  Lehre  der  eritei 
christl.  Jahrhunderte  übereinstimmenderen,    schriftl.  u.  zeitgemäss  feran«- 


Heft  10.]  Sehd'  mi  UnterridtMweitn.  SM 


GcstiJt  d«r  fMuMi  Mick  Union  ttr^boi^fa  ChnttonliMt  dargeboten  too  Dr. 
FT.  BötticheTy  Prof.    Beriin,  Thome.     1847.    16  S.  gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[im]  Imtfceri  CfttecUsmns,  nebet  Frageetflcken  o.  s.  w.  9.  Aufl.  Berlin, 
Orobe.  1847.  33  S.  16.  u.  1  Tab.  in  4.  (n.  1  Ngr. ;  100  Expl.  n.  I  TUr.  10  Ngr.) 

[1988]  iMJhar'B  kleiner  Catechismui ,  ab  Gnuidlaee  einer  ausfuhri.  Unter- 
w^elsung  im  Chriatentbum.  6.  Aufl.  Barmen,  Falkenberg.  1817»  128  S. 
12.     (n.  5  Ngr.) 


[IMM]  Dr.  Mt.  LnCher's  kleiner  Katechismus  mit  kurzen,  übersichtlichen 
Entwürfen,  bibl.  Beweisstellen  u.  Liederversen  u.  s.  w-  Anhang:  Inhalt  der 
biU.  Bacher,  Zeittafel  zur  altteatamentl.  u.  chrisU.  Religionsgescfa. ,  Schul- 
gebete  u.  ein  Melodien-Register.    Ein  Leitfaden  f.  Lehrer  n.  Schüler  Yott 

8r.   L.  Borkenhagen  y  Pred.  u.  Rector.    Berlin ,  -Mittler.     1847.    40  S.    8. 
tVi  Ngr.) 

[2M1]  lAthemi  kleiner  Katechismus  mit  ansedenteten  Ubl.  Stellen,  bibl. 
Beispielen  u.  geistl.  Liedern ;  f.  Kinder  in  Stadt-  u.  Landschulen  Ton  C.  Pur- 
eold,ey.  Pastor.    6.  Aufl.    Greifswäld,  Koch.     1847.    48  S.  8.    (n.  3  Ngr.) 


[9M8]  Le  petit  Cat^chisme  de  IiUther,.  expliqu^  par  un  choix  nombreuz  de 
passages  tir^  de  TlScriture  sainte,  accompagn^  de  quelques  ^clairdssements, 
et  pr^c^d^  d'une  introddction  par  Ck.  Cumer^  Prof.  Strasbourg,  Ve.  Levrault. 
1847.    254  S.  12.    (9  Ngr.) 

[2003]  Joh.  HfUmer's  biblische  Historien,  mit  möglichster  Anschliessung  an 
daa  Original  herausgeg.  von  C  Fridk,  Conr.  u.  Pfr«,  und  W.  Bang,  Sem.- 
Lehrer  u.  Pfr.    Kassel,  Luckhardt.    1847.    VI  u.  218  S.  gr.  8.    (7*/,  Ngr.) 

[aMI]  Biblische  Geschichte.  Der  heil.  Schrift  nacheraählt  u.  für  das  Yer- 
atändniss  der  untern  Klassen  in  Gymnasien  u.  hdh.  Bürgerschulen  ron  Lic. 
tbeoL  J.  B.  Knrtz,  K.  R.  Hofr.  u.  Oberl.  Berlin,  Wohlgemuth.  1847. 
Vin  u.  212  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 


[9005]  Entwurf  eines  bibl.  Spruchbuch  f.  die  ev.  Schulen  Würtembergs  Ton 
▼.  Br^ftochwert,  Pfr.  Schw.  HaU,  Nitzschke.  1847.  X  u.  117  S.  8. 
(li.  10  Ngr.) 

[S0O61  Gebete  für  Kinder  von  Frz.  C.  HOtor.    Wiesbaden,  Schelleabfrg. 

1847.    52  S.  8.    (4  Ngr.) 

[9007]  Chiistlicher  Bet-Altar  f.  jugendl.  Herzen.  Herausgeg.  Ton  JSd.  Sptw- 
feld,  Lehrer.  Leipzig,  Ponicke  u.  Sohn.  1847.  YlII  u.  136  S.  mit  geatoch.  Tit« 
8.    (n.  12  Ngr.) 

[!M8B]  Chrisikatholisches  Glaubens-  u.  Sittenlehre  in  Denkreimen,  geistL  Lie- 
dern u.  Gedichten,  genau  nach  d.  Katechismus  der  christkathol.  Religion  Ar 
d*  Volksschulen  Bayerns  geordnet  tou  Alo  B&miaiiii«    II,  Bdchn«    Augs 
borg,  Kolhnann.    1847.    IV  u.  244  S.  16.    (n..7  Ngr.) 

[9M0]  ChristkathoHsche  Glaubens-  u. »Sittenlehre  in  Denkreimen,  ganz  nadi 
d«  Katechismus  der  kath.  Religion  in  d.  Volksschulen  Bayerns^  eingerichtet 
Ton  M.  LIedl.  Pfr.     4.  yerm.  u.  yerb.  Ausg.     Passau,  Ambrosi.    1847 
Vni  u.  68  S.  8.    (4  Ngr.) 

[9010]  Gebetbuch  f.  die  jüngeren  Schüler  an  kathoL  Lehranstalten.  2.  yerm. 
Aufl.   Karlsruhe,  Müfler.    1847.   Vffl  u.  99  S.  mit  Utk.  Tit.   12.   (n.6Ngr.) 

[9011]  Lebensregehi  f.  christliche  Schulkinder.  Innsbruck,  (Wagner).  1847. 
VI  u.  28  S.  12.    (2  Ngr.) 

[1019]  32  methodisch  geordnete  2stimmige  Lieder  für  den  Gesang-Unterricht 
Ton  J.  O.  W.  Hahn.    Heübronn,  Dredisler.    1847.    32  S.   16.    (2  Ngr.) 

[0013]  40  Kinderlieder  von  Hoftwann  v,  Fallenlehenl    (3.  Samml.)     Nach 
1847.  l.  30 


SM  Sehd- ns^UnteH-klUsweiim  .   [IUI* 

Orlg.«^  u.  VoaM-W«M&  mit  Cli^ri«fl>egleitimg^  Leipalff,  bf*riBdniii.  1847. 
IV  u.  74  S.  gn  4.    (k  au  15  Ngr.) 

[WM]  SpaCMfUeder.  SanunlwBg  manteMr  GcBaoge  £<  d*  Jogend  Yoar.Gii^ 
»er,  OberL  8.  uaigetrb.  n.  verm.  Ai^*  Gleiwits,  Landsbergw.  1841. 
40  S.  16.    (n.  2  Ngr.) 

rstlS]  Kleines  Getangbuch  f.  Volksschulen  yon  P.  A«  J&nlaoli.    1.  Abthi. 

^2.  Aufl.   Breslau,  Scholz.     1847.    38  S.  16.    (n.  2V,  Ngr.) 

iW16]  50  zweistimmige  Volks-Schui-Lieder  Ton  VIT»  Kenne,  Cantor*  Bbft 
leburg,  Heinrichshofen.    1847.    48  S.  8.    (6  Ngr«) 

B»n]  Dreistimmige  Lieder  f.  die  reifere  Jugend  in  deutschen  Scfaoieii  m 
.  IMsev.     1.-3.  Stimme.    Stuttgart,   Hallberger     1847.    h  46  S.  16. 
(2k  Stimme  6  Ngr.)    Partitur.    9:2  S.  16.    (n.  10  Ngr.) 

COIB]  Allgemeines  Liederbuch  f.  d.  Schul-  u.  Volksleben  yon  H.  Wdkert, 
antor.   5. Aufl.   Hanau,  Edler.    1847.   SOS.  8.    (5 Ngr.;  10 Expl. Jt 4 Ngr.) 

[2019]  50  Choralmelodieen  mit  geistL  Liedern  aum  Gebrauch  f.  die  eyangeL 
Jugendi  Nebst  e.  Anhange:  Gebete.  Düsseldorf,  Schaub.  1847.  67  S. 
16.    (3  Ngr.) 

[MO]  Praktische  Anleitung  zum  gründlichen  Studium  der  Erdkunde,  nadi 
ihrer  mathemat ,  physikaL  u.  poHt.  Bedeutung  Yon  Dr.  Gvsi.  Ad*  Jaln 
u.  Dr.  Em.  Ed.  VogeL  Leipzig,  Schwickert.  1847.  XX  u.  418  S.  gr.8. 
(l  Thlr.  10  Ngr.) 

[9021]  Anleitung  zum  Unterricht  in  d.  Erdbeschreibung,  Naturgesch.  u.  Nt- 
turlehre.  Für  Volksschullehrer  bearb.  von  J.  M.  Schach,  Oberl.  Der 
1.  Abthl.:  Heimatkunde,  2.,  yerm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  58  eingedr.  fiobcta' 
u.  5  Lithograph.  Mannheim,  Bassenftann.  1847.  XIV  u.  159  S.  gr»'^' 
(15  Ngr.)  ^ 

[2I2S]  Jeografia  do  pocz^tkowego  uzYcia  pO  szkolach  miejskich  i  vriejsbcli 
u^oiona  przez  J.  A.  Ostrowie.   (Breslau,  Aderholz.)  1847.  50  S.  8.  (5  Ngr) 

[2023]  Kleine  Geographie  des  Kaiserth.  Oesterreich.  Ein  Handbüchlela  für 
d.  Jugend.  Nebst  e.  Uebersicht  d.  Staaten  Europas.  Von  Mt.  BeiMlcf) 
Schull«hrer.  Mit  1  Karte  Ton  Oesterreich«  Salzburg,  Duyle.  1847.  IV  ik 
86  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

KM]  BlAck»»  Sohool  Atlas  of  Modem  Geographyi  a  Series  of  IVentjf- 
ye  Maps,  cOnstructed  eixpressly  for  this  work  by  Tf.  Hughes^  with  s  cm- 
plete  Index  of  Names,  exhibiting  the  Latitude  and  Longitude  of  each  Fhoe, 
and  a  Reference  to  the  Map.    Edinburgh,  1846.    60  S.  gr.  8.    (lOsh.  6d0 

[1025]  Schul-Atlas  üb.  alle  Theüe  der  Erde  naeh  d.  neuesten  Zustand«  ood 
üb.  das  Weltgebiüde.  Nach  Stieler*s  Hand-Atlas  rerkleinert.  27.  Terb.  ü. 
▼erm.  Aufl.    Gotha,  J.  Perthes.    1847.    27  Bl.  qu.gr.  4.    (n.  1  Thlr.  5  Njt.) 

r!6]  Vollständiger  Schül-Atlas  d.  neuesten  Erdkunde  In  circa  26  Karten. 
4  Lieflt.     1.  Lief.    Wolfenbüttel,  Holle.     1847.    6  lith.  u.  «olor.  BUtter. 
qu.  Roy .-4.    (n.  5  Ngr.) 

[2WT]  Geographischer  Schul-Atlas  in  21  in  Farbendruck  ausgefahrten  Ktftai 
von  ftiid.  Gross.  (lii  2  Lieff.)  1»  Lief:  Stuttgart»  Schweizerbart.  ioil 
8  Karten  u.  1  BI.  Text.    qu.  lmp.-4,    (n.  28  Ngr.) 

[»28]  Allgemeiner  Hand-  u.  Schulatlas  von  J.  B.  Roost.  4.  Lief.  L  AbtbL 
Kempten,  Dannheimer.     1847.    4  Karten.    Fol'  (15  Ngr.) 

[202!)]  Winekehnaim's  Elementar- Atlas  in  25  color.  Karten.  fiiDgeßbri 
duirch  Dan.  Voller,  (In  6  Heften.)  4.-6.  Heft.  Esslingen,  Dannheimer. 
1847.    1  Bog.  Text  u.  13  Karten,    qu.  gr.  4.    (ä  n.  5  Ngr.) 


Heft  10.]  Schuh  und  üfUefrichtswesien.  9B5 


[am]  Leitfaden  f.  den  Ünterriclit  in  d.  Gesclnclite  des  preuas.  Taterlandc^. 
Neb«t  Einleitong  in  die  G^eechichtsknnde  überhaupt  n« ».  w.    F«r  Lehrer  u. 


Ireraende  toq  MC  WiameheU  Rekter,    2.  Yem.  Aufl*    Li^piit».  KnUney 

1847.    IV  u.  1J2  S,  a.    (n.  8  Ngr.) 

[2831]  Karzer  katechet.  Unterricht  in  der  Refonaatioosgeaehichte  snjr  Vorbeh 
reitung  d.  Schüler  oberer  Klassen  auf  d.  Reformationsfest  Ten  C^ir.  ffViMik. 
Bayreuth,  Grau.     1847.    36  S.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[218»]  Der  kleine  Büfbn.  Pragmat  Naturgeschichte  des  Thierreich«  t  das 
Volk  u.  die  reifere' Jugend  von  Dr.  Jid.  Benäuard.  1.  Thl.  Säugethiere. 
Mit  90  Abbildd.  auf  18  Taff.  Stuttgart,  Müller.  1847.  XU  u.  354  S.  8. 
(24  Ngr.;  col.  u.  geb.  l  TUr.  4  Ngr.)  —  3.  ThL  Vögel  mtUl  Abbüdd. 
auf  22  TafF.  VI  u.  5ü8  S,  (24  Ngr.;  coL  u.  geb.  I  TUr,  4  Ngr)  — 
a.  Thl.  Amphibien.  Reptilien.  Fische.  Mit  47  AbbUdd.  auf  12  Tafeln. 
386  S.    (18  Ngr. ;  col.  u.  geb.  25  Ngr.) 

Sn33]  Naturgeschichte  für  Kinder  in  Volksschulen  von  A.  UUMSttf  Rector. 
.  TU«    MineraUeakunde.    2.  verb.  Aufl.    Halle,  Anton.     1847«    47  S.   8. 
(ä  2V,  Ngr.)       , 

£2034]  Grundriss  der  Naturgeschichte  des  Thier-,  Pflanven-  u.  Mineral-Reichs 
Ton  Sam.  fltohilliiig;,  Lehrw.  Mit  6  Taf.  Abbildd.  3.  Aufl.  Breidau, 
Richter.    1847.    Xu  u.  276  S.  8.    (n,  15  Ngr.) 

[2035]  Bilderbuch  ohne  Bilder  von  H.  C.  Aaderocn.    Aus  d.  Dan«  von  Fr. 

Baron  de  la  Motte  Fouque.  Neue,  sehr  venu*  Aufl.  Berlin,  Besser.  1847. 
VI  u.  85  S.  8.  (n.  10  Ngr.)  —  Neue  Folge  o4  21.— 31.  Abend.  Aus'd. 
Dan.  von  Le  Petit.    Bbend.,  1847.    33  S.  8.    (3  Ngr.) 

[2036]  Prämien-Bibliothek  f.  d.  liebe  Jugend  von  P.  1.  Beuaaa^.  1.  Bdchn. 
(Neue  Folge.)  —  Kleine  Erzählungen,  Parabeln  u.  Fabeln  zur  Veredelung 
des  Gemüthes  u.  Bildung  des  Verstandes.  Mit  4  Bildern.  Wesel,  Bagel. 
1847.  112  S.  16.  (Geb.  5  Ngr.;  col  7%  Ngr.)  —  2.  Bdchn.  (Neue Folge.) 
Neuester  Fabelschatz,  der  Jugend  zur  Lust  u.  Lehr'  herausgegeben.  Afit 
18  Bild.    112  S.  16.    (5  Ngr.) 

[20S7]  Erstes  Buch  f.  gute  Knaben  u.  Mädchen.  Mit  48  illum.  Bildern  (auf 
8  Taff.)    Emmerich,  Romen.     1847.     16  S.  Text.    8.    (n.  7%  Ngr.) 


Erzählung. 
chen,  Finsterlin.)    1847.     141  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2039]  Les  Perce-Neige.  Recueil  d^historiettes  pour  Tinstruction  et  Tamuse- 
aeat  des  ^fants,  pendant  les  longues  soir^es  dliiver.  Par  I41.  OhitnUaf» 
Trad.  en  francais  par  l\  J.  F,     Om^  de  4  gravtffes  cnl«     Vianne,   MüUen 

1847.    100  S.  16.    (15  Ngr.) 

[2M0]  Die  Gesthichte  vom  Blaubart,  %  aeäne  Weimer  wlirfichte.  Mit  10 
c^olor.  Bildern.    Leipzig,  Baumgärtner.  *  1847.     16  S.  qu.  8.    (10  Ngr.) 

[2141]  The  Young  Student.  By  Mad.  Chilzot.  Lond. ,  1846.  408  S.  mit 
MuatrationeiK«    gr.  t^.    (6sh.) 

[2042]  Kindliche  Wünsche  an  Geburtstagen,  zum  Neujahr,  an  boheii  Fes^> 
tagen,  nebet  e.  Sammlung  von  Sohulliedeni  von  CKwl*  ISfitacll^w  2.  Bdchu. 
Für  Kinder  von  8-.12  Jahren.    Stii^gau,  Hoftena.    1847.    VUl  u.  85  S. 

gr.  12.    (7'A  Ngr.)  .        . 

[waf\  Die  SSntdeekung  von  Amerika.  Nach  d.  neuesten  Quellen  der  Jugend 
ersäUt  von  fV.  Wo»m»an  >    CiD<hinb«ui.   Mit  6  Lithograph.    Weael,  Bagol. 

1847.    Vin  u.  328  S.  8.    (25  Ngr.) 
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[MM]  Der  Bürgermeister  Ottfried  od.  wie  das  St&dtchen  Geniaii  zum  WoU- 
itande  konunt.  Eine  Erzählung  f.  d.  Volk  u.  die  reifere  Jagend  Ton  fr. 
Mit  4  Liliiograph.    Bbend.,  1847;    93  S.  16.    (7%  Ngr.) 


eD4S 
eri 


n   Die  indischen  Kindlein  im  Waide.    Von  der  Vfin.  des  „Flugef  tor 
errlichkeiV'.    Basel,  Schneider.    1847.    44  S.  d%    (n.  2  Ngr.) 

[2M6]  Georg  Edward  ein  armer  Knabe.  Ersähl.  f.  die  reifere  Jagend  tm 
Ph.  Körber.   Mit  1  Stahlst.   Nürnberg,  Zeh.    1847.    170  S.  12.  (12  Ngr.) 

[2047]  Der  arme  Martin.  Eine  wahre  Gesch.  f.  Christenkinder.  Neu«  Äug. 
mit  4  BUd.    Stuttgart,  Becher.     1847.    48  S.  gr.  16.    (7%  Ngr.) 

[2NB]  Bilderlust  u.  Lesefreude  f.  das  jugendl.  Alter  von  6 — 10  Jahren.  ESie 
moraL  Bilderfibel  zur  Unterhaltung  gutgearteter  Knaben  u.  Mädchen  t« 
H.  E.  Mauldsbli.  Mit  8  col.  Biidertaff.  Leipzig,  (Hunger).  1847.  IV  o. 
140  S.  8.    (25  Ngr.) 

SBMB]  Historische  Skizzen.   Für  Freunde  der  Gesch.,  insbesond.  f  d.  stofir. 
ugend  von  J.  Geo.  Pfiüüer,  Priester.    2.  Bdchn.    Der  erste  Krenzzag. 
Lindau,  Stettner.  1847..VIu.225S.  8.  (12»/,  Ngr.;  i.u.  2.  Bdchn. 22% Ngr.) 

[»60]  Biider-Mfthrchenbuch  Ton  Ado.  Hohler.  Mit  6  iU.  u.  6  schw.  M 
Heflbronn,  (Drechsler).     1847.    VIH  u.  506  S.  16.     (n.  20  Ngr.) 

[a051]  Der  Meeresstrom.  Eine  christL  Erzählung  f.  d.  Jugend.  Neue  Aoig. 
mit  10  Holzschn.  Ton  Dr.  G.  H.  ▼.  Sohnbert,  Prof.  4.  Aufl.  Stottgart, 
Becher.    1847.    68  S.  u.  Titelbild,    gr.  16.    (7y,  Ngr.) 

[2052]  So  und  nicht  So.  Bilderbuch,  belehrend  u.  unterhaltend  f.  d.  Kinder- 
weit.  Mit  90  ausgemalten  Gegenbildem  (auf  12  Taff.)  Leipzig,  (Hunger.) 
1847.    32  8.  8.    C^  Ngr.) 

[2053]  Spiegel-Bilder  f.  das  zarte  Kindesalter.  Eine  Sammlang  Gesdücfatcben 
in  Versen  mit  22  color.  Abbildd..  Für  Kinder  v.  2  -  7  Jahren.  Wennr, 
Ho£Emann.    1847.    19  Bl.  4.    (26%  Ngr.). 

[2064]  Die  Bekanntschaften  (Liebschaften)  eine  Pest  der  Jugend.  Den  Bten 
u.  Erziehern  zur  Warnung  der  Jugend  gewidmet  von  J.  P.  Vatter,  Pfr>  ' 
2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.    Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.     1847.   VlD  n 
216  S.  16.    (7  Ngr.) 

[t066]  Der  Weihnachtsbaum,  'ein  Sittengemälde  f.  fromme  Kinder.  MH^ 
Abbüdd.    Erfurt,  Andrea.     1847.    32  S.  qu.  16.    (Baar  5  Ngr.) 

[2066]  Kinderlieder  u.  Einiges  gegen  Thierquälerei.  Eine  Weihn^cktigiie 
von  Bh.  Werner.    Darmstadt,  Kern.     1847.    22  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr)     ' 

[206t]  Morgenlindischc  Erzählungen  f.  d.  Jugend  vop  Dr.  A.  Wüke.  1^* 
aerboni,  Junfermann.    1847.    142  S,  8.    (7%  Ngr.) 

Taschenbficher  und  Kalender  for  1847« 

[Vgl.  Bd.  XVI.  No.  9950—9991  u.  oben  No.  120—162.] 

[2058]  Jahrbuch  for  Katholiken,  auf  d.  Jahr  1847.  Trier,  Liirts.  ^^- 
1  Stahlst  u.  5  Holzschnitttaff.    8.    (n.  12  Ngr.) 

[2068]  Kleiner  astronomischer  Almanach  auf  d.  J.  1847.  Vorzüglieh  tm^ 
brauch  der  Seeleute  herausgeg.  von  Dr»  Sm.  Karsten,  Prof.  S.  Jthrg- 
Rostock,  Oeberg.  (Leipzig,  Klinkhardt)    78  S.  8.     (n.  10  Ngr.) 

gOOO]  Kleines  astronomisches  Jahrbuch  f.  1847.    Mit  Benützung  derBeiftitf 
phemeriden  heraosgeg.  von  F*  ESIehelreni,  Oberlieut   Stuttgart,  BeoMr* 
Vm  u.  59  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 
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MSl]  Bergmännisches  Taschen-Bach  f.  alle  Frennde  der  Bergwerks-Industrie 
im  besond.  derjenigen  Oberschlesiens.  4.  Jahrg.  1847.  Herausgeg.  von 
R.  ▼.  CSaraaU,  O.Berg'Rath,  a.  O.  Knvv.fnddAy  Bergmeister.  GM- 
ywHxy  Landsberger.  '223  8.  gr.  8.  u.  2  Taff.  in  Fol.  (n.  I  Thlr.)  Mit 
Kalender.    L  o.  223  S.  gr.  8.  u.  2  Taff.  in  Fol    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[S0O]  Berliner  Taschenbudi  f.  1847.  21.  Jahrg.  Mit  7  Stahlst.  Berlin, 
Reimanis.    267  S.  8.     (Geb.  mit  Goldschn.  n.  2  Thlr.) 

[MSt]  Genealogisches  Jahrbuch  des  deutschen  Adeb  fi&r  1847.  4.  Jaluw. 
Stuttgart,  Cast    Till  u.  552  S.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[aiM]  Asträa.  Taschenbuch  f.  Freimaurer  auf  das  J.  1846  u.  1847.  Her- 
ausgeg.  Yon  A.  W.  ülfiller  u.  L.  Beohsteiii«  12.  Jahrg.  Mit  2  Musik-' 
beilagen.    Sondershausen,  EupeL    324  S.  12.    (n.  1  Thlr.) 

[9M5]  Wblff's  Almanach  für  Freunde  der  Schauspielkunst  auf  das  J«  1846. 
Fortgesetzt  yon  A.  Heinriehy  SouflQeur.  11.  Jahrg.  Berlin,  (Enslin).  XVI 
u.  448  S.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

(206S]  Libnssa.    Jahrbuch  f.  1847.    Herausgeg.  von  P.  Alo.  Klar,  k.  k. 

Kreiskommissär.  6.  Jahrg.  Nebst  1  Stahlst,  u.  4  iithogr.  Ansichten.  Prag, 
(CalTe).    Xn  u.  504  S.  16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2067]  Elsässische  Neujahrsbiätter  f.  1847.  Im  Verein  mit  ihren  Freunden 
herausgeg.  yon  A.  Stöber  u.  Fr.  Otte.  (Mit  d.  Portrait  Dan.  Speckiins.) 
Basel,  Schweighauser.    IV  u.  319  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

SMB]  Thalia.     Taschenbuch  für  1847.     Herausgeg.  yon  ^m  Hepm  VofjL 
4.  Jahrg.    Mit  5  StahUt.  u.  1  MusikbeiL   Wien,  Dirnbdck.   XVI  u.  358  S. 
g;r.  16.    (Geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[280]  Vom  Rhein.  Leben,  Kunst  u.  Dichtung.  (1.)  Jahrg.  1847.  Mit  dem 
BOde  K.  Simrocks  u.  4  Kunstblättern.  Herausgeg.  yon  CMk*.  **thflL 
Essen,  Bädeker.    440  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[291t]  Curiosities  of  Modern  Trayel:  a  Year-Book  of  Adyentur«.  1847. 
Iiond.    320  S.  mit  6  Rupff.    gr.  12.    (5sh.) 

[2071]  Fisher^s  Drawing-Room  Scrap-Book.  1847,   By  the  Hon.  Mra» 
Lond.    84  S.  mit  36  Kupff.    gr.  4.     (21sh.) 


[2in]  The  Keepsake  for  1847.  Edited  by  the  Countess  of 
With  splendid  Embellishments ,  by  eminent  Artists,  engrayed  under  the  su- 
perintendence  of  Mr.  Ch.  Heath;  and  Contribution  by  distinguished  and 
fashionable  Writers.    Lond.    Imp.-8.    (2l8h.;  eleg.  Ausg.  2^  12sh.  6d.) 

[2073]  Juyenille  Scrap>Book,  1847.    By  the  Author  of  „The  Women  of  Eng- 
land'<.    Lond.     102  S.  mit  16  Kupff.    gr.  8.    (Ssh.) 


[2074]  Vater  Strüfs  Bauernkalender  auf  das  J.  1847.  Mit  yielen  Bildern. 
Ulm,  Seitz.    84  S.  4.    (n.  5  Ngr.) 

[2075]  Prophetischer  Bilderkalender  f.  d.  deutsche  Volk  auf  1847,  unter  Zu- 
grundleguog  der  französ.  prophet.  Almanache  yon  K*  Ctondfaui.  Bbend. 
IV  u.  204  S.  gr.  16.    (n.  5  Ngr.) 

[2071]  Schweizerischer  Bilderkalender  f.  d.  Jahr  1847,  gegründet  yon  Af.  Di- 
steli,  fortgesetzt  yon  seinen  Freunden.  Solothum,  (Jent  u.  Gassmaiui). 
44  S.  u.  8  Lithographien.    4.    (n.  5  Ngr.) 

[20n]  Der  Wandsbecker  Bote.  Volksbuch  u.  Kalender  f.  1847.  Mit  Holischn. 
Herausgeg.  yon  L.  Lenz,  Hamburg,  Verlags -Compt.  144  S.  gr.  8. 
(n.  10  Ngr.) 


t 


TaickeHbückef*  Und  Kalender.  |l8i7. 

[IIIB]  DiuB«a-lUleBd«r  (ür  1847.  Biberfeld,  Hattel.  60  Bt.  32.  (Geh.  st 
Golascbn,  n.  10  Ngr.;  in  Leder  geb.  mit  Goldschn.  n.  17  V,  Ngr.) 

Iil9]  Damen-  u.  Hanifrauen-Kalender  f.  1847.    Wien,  Lechner.    XXXII  n 
33  S.  u.  1  Hohachnittaf.    ^,  8.    (12  Vt  Ngr.) 

pM]  Allgemeiner  Haua-Almanach  zur  Unterhaltai\fi;  u,  Belehrung  f.  d.  deutscbe 
Volk.  1.  Jahrg.  1847.  Mit  eingedr.  Bildern.  Weael,  Bagel.  52  S.  Lex.-8. 
(3V,  Ngr.;  mit  Kalender  5  Ngr.) 

nml  Neuer  Haus-Kalender  f.  d.  Bürger  u,  Landmaiin  auf  1847.  Damdg, 
Gerhard.    80  S.  12.     (n.  5  Ngr.) 

pM]  Neuester  Haus-  u*  Anekdoten-Kalender  auf  das  J.  1847.  24.  Jthrg. 
Wien,  Leehner.     134  S.  4.    (10  Ngr.) 

[10631  Verbesserter  HausTater-Kalender  auf  1847.  Jena,  Frommann.  TOS.  l 
(n.  5  Ngr.) 

iSOBfl]  Jvrende's  yaterländischer  Pilger.  Geschäfts  •  u.  Unteihaltnngibttd 
1  alle  Provinzen  des  osterreich.  Kaiserstaates,  1847.  34.  Jahrg.  AU  Mäli- 
rlseher  Wanderer  36.  Jahtg.  Mit  vielen  Abbildd.  Brunn,  Winiker.  WS. 
u.  Tabb.    gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

[8866]  Kalender' pro  6as  wednost.  Mixtura  proti  smrteln^  üzkosti  proobecny 
Ud,  a  mimo  to  tak^  pro  duchownj  i  swetsk6  wassnostpdny.  Ozdobeny,  po- 
diTnymi  obrazky  die  star^.  a  gesste  trwagjq  mody,  gegz  wmatersk^  gax^ 
uwedl  Fraat.  P.  Polensky.  Brunn,  Winiker.   1847.   128  S.  12.  (ii.5Ngr.) 

Em]  Kalendarz  katoUeki   dla   ludu  g<$rno8zl%skiego   na    1847.     GieiintK, 
andsberger.     100  S.  16.     (n.  5  Ngr.) 

2167]  Kalender  für  alle  Stande.     1847.    Von  C.  L.  ▼.  Uttrow,  PMof 
r  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.     Mit  2  KupfertafF.     Wien,  Gerold.   VIII  u. 
146  S.  8.    fn.  13%  Ngr.) 

[2066]  Der  Rhein-  u.  Donaubote.  Allgemeiner  deutscher  Volkskalender.  Von 
Herausgeber  d.  Bauernzeltong.  I,  Jahrg.  1847.  Ulm,  Seitz.  IVu.  ^S^S. 
mit  3  Holzschnittaf.  u.  2  Kupfr.     (n.  10  Ngr.) 

[ms]  IHostrirter  Sdiweiser-Kalender  f.  d.  Jahr  1847.  2.  Jahrg.  Moüm, 
Amiet-Lüthy.     12  u.  48  S.  gr.  4.     (n.  8  Ngr.) 

{HM}  Neuer  Taschenkalendcr  f.  1847.   Basel,  Schneider.  64  8.  32.  (3  Ngr) 

[9081]  Termin-  tt.  Notiz-Kalender  f.  d.  Preuss.  VerwaltungsbeamteB.  Nebft 
einem  Nacbschlagebuche  £.  d>  taglichen  Gesdiäftsgebrauch.  2.  Jahrg*  1^'* 
Berlin,  Heymann.  5%  Bog.,  1  Tab.  u.  78  Bl.  Schreibp.  12.  (In  Leder 
geb.  n.  22%  Ngr.) 

[2092]  Des  Yolks-Boten  Schweizer-Kalender.  1847.  5.  Jahrg.  Basel,  Schaeider. 
64  S.  4.    (3  Ngr.) 

[2099]  Hannoverscher  Volkskalender.  1847.  Hannover,  Pockwitz.  19^  ^ 
u.  8  Holzschnittafeln.  8.  (n.  TO  Ngr.)  —  Anhang  dazu*  ISbend«  1*  ^' 
12.    (8  Pf.) 

p094j  Katholischer  Volkskalender  f.  1847.  Mit  Beitragen  von  PrisM,  ^ 
Itütjes,  Alb,  iStolz,  Tangermann  a.  m.  A.,  u.  9  Zeichnungen.  VII.  Jalw^- 
Neuss,  Schwann.     172  S.  u.  6  Bl.  Schreibp.  12.     (n.  M)  Ngr.) 

12095]  Komischer  Volkskalender  f.  1847.  Berausgeg.  von  A.  Brennfl^ 
Mit  vielen  Illustrationen.  Nach  Zeichnungen  von  C,  Heinhardt  u.  A«  B«"' 
bürg,  Verlags-Compt.    122  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2096]  Österreichischer  Volkskalender  f<  1847.  Von  J.  Wen.  VogL  ^«^^ 
(Jasper).   XXVI u.  240 S.  mit Holzschn.  u.  1 1  Holsschnitttaff.  8.  (n.  ßVi  Nr' 


Heft  10*]      BefÖrdermgen  und  BkreiAezeigmsfeiu 

[Wm]  Neuer  Pommencher  Volkt-Eftlender  f.  1847.    Red.  r&a 

birch.    Stettin,  Müller  u.  Co.   40  u.  150  S.  mit  6  Stahkt  8.    (n.  lONgr.) 

[»88}  PreuMiadier  YoUukdender  f&r  1847  ron  Iil0rll8.    4.  Aufl.    Beriin, 
Kleemann.     168  S.  u.  13  Hobtehnitttaff.    8.    (n«  10  Ngt.) 


Beförderungen  und  Ehrenbezdgungen. 

pMü]  Das  Offizierkreuz  des  Ordens  der  k.  franzos.  Ehrenlegion 
haben  neuerdings  erhalten  der  Requetenmeister.  im  Staatsrath  FeL  Ravahson, 
Chef  des  Secretariats  des  Ministeriums  des  dffentl.  Unterrichts,  der  Gene^ 
raladTocat  des  Cassationshofes  de  La  I\ümey  der  Conferenzrath  und  Prof. 
Dr.  /.  €^r.  Oersted  zu  Kopenhagen,  Correspondent  des  Instituts; 

[SUt]  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  der  Prof.  der  Zoologie  u.  thler. 
Physiologie  in  der  Facult^  des  sciences  zu  Caen  Eubes  Deslimgchamps ,  der 
Prof.  in  der  Rechtsfacultät  zu  Strasburg  Bloeckel^  der  ProTiseur  des  k.  College 
zu  Marseille  de  MontgaiUardf  der  Orientalist  Baron  Mac  Guckin  de  Slane,  Dr. 
Braschet,  Mitglied  der  Akad.  zu  Lyon,  Geo,  Murmuz,  Erzbischof  von  Sinnik 
und  Superior  der  Mechitaristen  zu  St.  Lazaro  in  Venedig,  der  danische 
Historiker  Modern  der  Prof.  an  der  Univ.  zu  Kopenhagen  Dr.  N,  C  JU 
Abrahams,  der  Oberbibliothekar  der  dortigen  kön.  Bibliothek,  Conferenzrath 
Dr.  K  C  Werlauff,  der  Gehdlfe  der  k.  Sternwarte  zu  Berlin  Dr.  /.  Gfr, 
Galle ^  der  Prof.  der  Chemie  u.  Geobgie  an  der  Uniy.  Lüttich  Louis-G* 
de  Koninck  u.  And.; 

ßlOl]  das  Ritterkreuz  des  k.  dän.  Ordens  Yom  Dannebrag  der 
irector  der  k.  Antiken-  und  Münzsammlung  zu  Dresden  Hofrath  Dr.  H,  W, 
Schulz,  der  Director  der  k.  Sammlungen  der  Kupferstiche  und  Handzeich- 
nungen das.  J,  Gfr^  Äbr.  Frenzel,  der  1.  Scriptor  der  k.  k.  Hofbilbiothek 
zu  Wien  Fd»  Vfolf,  die  Decoration  als  Dannebrogsmann  der  Profi  an 
der  k.  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  J.  €3ir,  CL  JküU,  R«  v.  D.; 

pm]  das  Ritterkreuz  des  k.  nieder!,  grossherz.  luxembnrg.  Or^ 
dens  der  Bichenkrone  der  Musikdirector  Dr.  Gassner  zu  Karisnüie  und 
der  Virtuos  S.  Thalberg; 

[SMS]  das  Ritterkreuz  des  kais.  brasil.  Ordens  der  Rose  der  Ad- 
jvmct  der  anatomischen  Anstalt  zu  München  Dr.  Mich»  Erdl. 

[aiM]  Zum  EmpIoy4  der  Bibliothek  der  Universität  zu  Paris  ist  an  Ciiaude- 
saigues  Stelle  (No.  1639)  der  Schriftsteller  Avenel  ernannt  worden. 

[2106]  Die  erledigte  Stelle  ^ines  Gymnasialdirectors  im  Königreiche  Bohoien 
ist  dem  Genend-Grossmeister  des  Kreuzherrn-Qrdens  Jacob  Beer  über- 
tragen worden. 

[2106]  Dem  Medicinalratk  Dr.  Gli,  H,  Bergmann  zu  Hildesheim  ist  der  Cha- 
rakter als  Hofrath,  dem  prakt.  Arzt  Dr.  Krauss  zu  EUmnover  als  Medidnal-* 
rath,  dem"  prakt.  Arzt  Dr.  Heise  zu  Norten  als  Sanitätsrath  ertheilt  worden. 

[8107]  Der  Director  der  L  Ritterakademie  zu  Brandenburg,  Prof.  Dr.  PT. 
Hm,  Blume  ist  zugleich  zum  Domherrn  im  dasigen  Domcapitel  ernannt  worden. 

[2108]  Der  Director  des  Progymnasiums  zu  Rössel  Dr.  A*  A.  Ditki  ist  zum 
Regierungs-  und  Schttlrath  bei  der  Regierung  zu  Danzig  ernannt  worden. 

[2100]  Den  Professoren  an  der  Unirersitat  zu  Pesth  Joh,  i\  Fabihi,  Prof.  der 
Augenheilkunde,  und  /gn.  Frank,  Prof.  des  ungar.  Privatrechts  ist  der  Titel 
und  Rang  eines  königl.  Raths  ertheilt  worden. 

[2110]  Die  erledigte  Lehrkanzel  des  Bibelstudiums  des  A.   Test,    und   der 
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•ikAtaL  DSftlekt«  an  der  UaIt.  zu  Grats  ist  dem  Priester  Mich.  FnihMomi 
yeriieben  worden.  ' 

Inu]  Die  erledigte  Stette  eiaei  Lispector  bei  der  kdmgL  MinenUeosuai- 
iing  zu  Dresden  ist  dem  Lehrer  der  Natarwissentdiaften  bei  der  techoi- 
Bchen  Bildungaanstalt  Dr.  Hanns  Br.  Gleinitz  übertragen  worden. 

[Uli]  Die  Stelle  eines  Oberlandesrabbiner  in  Mähren  ist  dem  Rabbiner  Dr. 
B.  Hirsch  verliehen  worden. 

[SllS]  An  de  Ckaracs  Stelle  (No.  1635)  ist  zum  Conserratear  des  k.  Museoiu 
der  Antiken  im  Louvre  zu  Paris  Leon  de  Laborde ,  Mitglied  des  Imtitatt, 
ernannt  worden.  ^ 

gU4]  Der  bisher»  3.  GencoraUStabsarzt  der  preuss.  Aimee,  Geh.  OMed.Ritlk 
r.  J.  (X  J.  Lohmeyer  ist  zum  1.  General-Stabsarzt  und  Chef  des  MilituF 
Med.- Wesens,  der  Generalarzt  u.  königi.  Leibarzt  Dr.  H.  G.  Grimm  zun 
2.  General-Stabsarzt  der  Armee  mit  Oberstenrang  ernannt  worden. 

[3115]  Der  Obermedidnalrath  Dr.  Andr,  Pfirenger  zu  Coburg  ist  unter  Eatr 
hebung  Ton  seiner  Stelle  als  Mitglied  der  herzogl.  Landesregierung  k  Me- 
dicinalangelegenheiten  zum  herzogL  Leibarzt,  der  Med.-Rath  Dr.  K,  ScMegnüi 
daselbst  zum  Mitglied  der  herz.  Landesregierung  ernannt  worden.    . 

[2116]  Die  Stelle  des  Dechants  in  dem  erzbischdfl.  Capitel  zu  München  Ut 
dem  Probst  am  dasigen  CoUegiatstift  zu  St.  Cajetan  und  Hofk&pellenDi* 
rector  Geo,  v.  J2emd/,<und  die  hierdurch  erledigten  Stellen,  yerbunden  mit 
der  eines  Qeremoniars  des  Hausordens  yom  h.  Hubertus  sind  demCanonicQi 
am  genunnten  Collegiatstifte,  Hofkaplan  und  ord.  Prof.  der  Theol  an  der 
Universität  Dr.  Ign.  DoUinger  übertragen  worden. . 

[1117]  Die  eriedigte  Stelle  eines  Archivars  bei  dem  grossherz.  und  heriogL 
Sachs,  gemeinschaftlichen  Hauptarchiv  zu  Weimar  ist  dem  als  histor.  Sciirift- 
steller  bekannten  Dr.  Fr,  Bha.  Rose  daselbst  übertragen  worden. 

[SU8]  Der  bisher.  Director  des  Gymnasiums  zu  Hanau  Dr.  Aug,  Schied  U 
in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymn.  zu  Rinteln  versetzt  worden. 

[2111]  Dem  Professor  des  Natur-  und  Criminalrechts  an  der  Universität  Pi«g 
Dr.  Geo.  Norh.  Schnabel  ist  der  Titel  und  Rang  eines  k.  k.  Gubernialrithi 
verliehen  worden.  . 

i3m]  Die  beiden:  erledigten  Professuren  für  Historienmalerei  an  der  k.Aki- 
lemie  der  bild.  Künste  zu  München  sind  den  Historienmalern  Mor,  v,  Schwd 
aus  Wien  und  K.  Schorn  aus  Düsseldorf,  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Malef* 
technik  an  derselben  Akademie  ist  dem  EQstorienmaler.fTm.  ^n^cAutz  fiber- 
tragen worden. 

[2121]  Der  bisher.  Archidiakonus  zu  Derby  Rev.  W,  A,  Shirtey  ist  loo 
Bischof  von  Sodor  und  Man  ernannt  worden. 

[2122]  Der  bisher.  Privatdocent  und  Lic.  der  Theol.  Dr.  phil.  /.  Geo.  Sommer 
in  Bonn  ist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  dasigen  evang.-theologisdien 
Facultät  ernannt  worden. 

[2121]  Dem  ordentl.  Prof.  in  der  juristischen  Facultät  zu  Berlin  Dr.  F>  M- 
Stahl  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Regierungsrath  verliehen  worden« 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[tm]  Anldtims  zur  Benrtheüraig  des  LelcheBbefoBdM.  Von  Dr. 

Mitglied  der  ärztL  Ge^eltechaften  zu  Wien  und  Pettb.    Wien,  KauUuM  Wwe^ 

Prandelu.Co.    1846.   Vi  u.  448^  S.  gr.  8.   (2  Thlr.  25  Ngr.) 

Aeasseres  and  Inneres  dieser  Sckrift  fee^ngeB  den  Wiener 
Ursprung  derselben:  dort  hockst  splendide  AnssUltung,  hier 
pi^heloglsche  iüatoniie  in  hoher  Avsbtldnng'^  ddbei  aber  nneh 
eoBseqnentes  Fortschreiten  auf  der  ndt  Glück  betretenen  Bnluiy 
die  richtige  Erkenntniss  vnd  Benlrtheilong  der  krunkhafien  Ersehe!- 
nangm  des  lebenden  Organismi^  dnrch  Beobscktang,  Verg^i- 
chiiDg  nnd  Sichtung  der  im  Leichname  sich  darbietenden  Abirei- 
chmgen  von  der  Norm  sin  vermitteln  nnd  anf  dem  todten  Felde 
der  genannten  Doctrin  Früchte  fttr  die  praktische  Wirhsmkeit  zn 
orndten.  Es  ist  des  V&.  Bestreben,  den  Wtg  sn  »eignen,  wie 
man  ans  dem  Leichenbefande  RttckschUlsse  anf  die  fiinctionellen 
Störmigen  wHhrend  des  Lebens  zn  machen  im  Stande  sei,  tbeils 
«m  damit  den  oft  in  dieser  Beaiehnng  gemachten  Anferdemngen 
praktischer  Aer&te  und  richterlicher  Behörden  Genfige  %n  leisten, 
tbeils  um,  wie  erw&hnt,  die  Ani^mie  möglichst  fruchtbringend 
zo.  machen.  Ref.  möchte  das  Werk  daher  weniger  eine  pat£»lo^ 
gische  Anatomie,  als  eine  anatomische  Pathologie  nennen.  Spe- 
cieller  betrachtet,  witescht  der  Vf.,  4ass  man  dasselbe  als  einen 
Sehlfissel  zum  Verständnisse  des  Handbuches  der  patholog.  Ana- 
tomie Tön  Rekitattsbf  ansehe.  Um  dieses  gediegene  Werk  recht 
2M  verstehen,  bedürfe  es  einer  besondern  Vorbereitung;  es  fehle 
Ihm  ein  allgemeiner  Theil,  ohne  welche  es  schwieg  sei,  die 
Detaillehren  gehöi%  zu  fassen,  auch  sei  Rokitanskj's  Sprache 
%a  bildlich  und  daher  oft  zn  unbestimmt,  um  nicht  in  einigen 
Fällen  zu  Missverständnissen  Veranlassung  zn  geben.  Bei  aller 
Anerkennung  der  grossen  Verdienste.  R.'s,  tritt  indess  der  Vf.  im 
Verlaufe  des  Vortrags  nur  zu  häu&g  als  G^^er  desselben  auf; 
mit  welchem  Rechte?  muss  Ref.  Dem  zu  entscheiden  überlassen, 
der  so  glücklich  ist,  ein  eben  so  ausgebreitetes  Feld  zur  Beob- 
achtung pathologischer  Abnormitäten  zu  besitzen,  wie  genannte 
beide  Herren,  und  sich  ihnen  in  Bezug  auf  Erfahrung  und  Beob- 
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achtungs^abc  glcicli  stellen '  kann.  —  Der  Vf.  beginnt  nüt  Ent- 
faltung des  Zweckes  und  der  Aufgabe  der  patbologiscben  Unter- 
suchung, und  entwirft  mit  wenigen  Zügen  einen  Abriss  von  der 
zu  befolgenden  Methode  derselben,  die  er  auch  in  den  einzeheD 
A^chaUleo^  fe4hä}|^  Her$i(tBsi|4«ligiiBg  def  yerschiedeiieB  AiHa^ 
pertöden  bei  den  einzelnen  KrauLlieitsvorgängen,  der  ursächnckn 
anatomisch  erkennbaren  Momente  des  Verlaufs,  der  Dauer  und  der 
Uebergänge,  um  auf  diese  Weise  feste  Grundsätze  für  die  Bück- 
schlüsse auf  die  Symptome  der  Krankheit  während  des  Lebens 
gewinnen  zu  können«.  .Der  Dar^ll^^der  einzelaejiEraBkheltsT 
formen  schickt  er  eine  einleitende  Betrachtung  des  allen  Krank- 
heiten Zukommenden  voraus ,  um  dann  mit  den  Grundsätzen  einer 
anatomischen  Sjinptemiitdlogie  zti  »ohliessfen.    Als  Ürsteres  fährt 
er  an:  1.  die'  anatomische  Krankheitsursache,  welche  theOs  nut 
dieMi  pridlsponirendea  Moittente  der  Pathologen,   thells  tait  der 
sogen.  Innern  Krankheitsursache  zusammenfällt.     Es  werden  die 
Begriffe  Krankheitsanlage  und  Krankheitskeim  vom  anatomlsclieB 
Geslchtspuncte  ans    festgestellt;   der  Vf.  beaelcluiet  die  VAtt 
angewendete   Methode,    die  Gegenwart  einer  Krankheitsanlage 
wMdich  SU  erforschen  (aus  Habitus,   Erblichkeit  u;  s.  w.)  ab 
eine  Jeder  wissenschaftUchen  Basis  entbehrende  (?)•    2.  Der  Ver« 
iMtf  der  Krankheiten ,.  dessen  BIntheilung  in  Slaidlen,  wobei  die 
Ansicht  des  Palhelbgen  von  der  des  Anatomen  nicht  selten  k- 
deutend  abweicht,  Gradverachtedenheit.der  acuten  und  cluranisckii 
KrankheUen.    Hierbei  eine  Kritik  der  Lehre  von  den  Metastaflct* 
3.  Sie  Kraiikheits-Atts^  und  Uebergänge  (Verwirrung  der  Be- 
griffe, dnrch  unterfatösene  Trennung  der  znftlUgen  Folgen  va  des 
sothweiidigen ;    Zurickfüdining  wd  Äe  im  Bau  des  Orgw^wm 
begrindeten  Gesetze);    4*  Dte  Combinaäon  nnd  Gomplieatioa  der 
Krankheiten,  tewei.fi^  den  Anaiemen  ganz  gleiche  Begriffe  (Beant* 
witftang  der  sich  bei  gielcteieiiigem  Vorkommen  meltferer  Kiank- 
bdten  im  Körper  aufdringenden  Fragen,  Zurdckfiihning  desselkei 
Alf  bestiniHite  Gesetze;  Verschiedenheit  der  Ansichten  des  Prak- 
tikers von  der  des  Anatomen)..  5.  Die  Krank^itsprodncte  (ScUisse) 
welche  den  Anatomen  aus  der  Beschaffenbdt  derselben  aufN^i 
Deiner,  Verlauf  ind  Heftigheit  der  Krankheit  anstehen).  —  Nack 
dieser  Einlfeitmg  wendet  sich  der  Vf.  nn  Betrachtung  der  eJa* 
seinen  Krankheitsfoxmeti  imd  l>eglnnt  mit  Venändernng  der  anat^ 
misch  «physikalischen  Eigensdiaften  des  Blutes,  so  wie  derirt 
der  Vertheilung  desselb^  In  Kranididten  (Gerinnung  des  BM^ 
Ahseheidwig  des  Fasersteifes,   Dichtigkeit,  Farbe,  Menge  ^ 
Verthelinng  des  Blutes).    An  sie  reiht  sich  die.  der  Entzändnf} 
in  deren  Wesen  für  den  Anatomen  Prodnotenbildnng  gehört.  ^ 
Vf». verwirft  die  von Jlltern  Pathologen  anfgestellten  sogen*  Cv* 
dinalpb&nomene  der  Entzündung^,  sohildert  £e  Stadien  derselben^ 
wie  sie .  die  patholiig«  Anatomie  anerkennt  (Hyperämie  oder  C^ 
gnstioiH  Staats  oieth  Exsudatkmy  entnttndliehe  Ex^ndation,  A«8^ 
gingnsftndram),  aelgt  die  Unlersehiede  in  den  Erscheinungen  Ba(« 
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Maasg'abe  ^es  Lebensalters ^  der  Menge,  Veriheilung'  vmA  he*' 
schaffenlieit  des  Blates  v.  a.  Umstftnde,  värsaeht  die  Mittel  in 
sichern  Rtickschlflssen  auf  JBeschafenlieit  einer  raraasgeg'aiigeneH 
Entafindun^  in  Bezag*  auf  Einfachheit  und  Complication,  acntcn  oder 
ehronisohen  Terlauf  u*  s.  w.  aus  den  bei  der  Section  YWgeünm^ 
denen  EntzOndun^sproducten  anzugeben  ,and  verbreitet  sich  dann 
über  die  Ergebnisse,  welche  die  mikroscopischen  Untersncfaiinge& 
künstlich  entzündeter  Schwimmhäute  von  Frischen  zu  Erklärung 
und  Bestätigung  der  aufgestellten  Sätze  gegeben  haben«  ReE 
theilt  von  denselben  Folgendes  mft:  Die  Entsflndung  bei  kräf** 
tfgen  Subjecten  durchläuft  die  oben  angegebenen  vier  Stadiett; 
die  Hyperämie  ist  charakterishrt  durch  Verlangsamung  der  Cirj;»- 
lation  bei  Erweiterung  und  Verlängernng  der  Gefässe  and  dnrok 
Aufhören  jeder  Secretion.  Die  Erweiterung  der  fleftsse  Ist  it&fki 
vielleldit  das  Resultat  einer  vermehrten  Contractim  der  Längen« 
faser  des  Gefässes,  sondern  sie  beruht  auf  einer  w^irkliehen  Erfahr 
mung  der  Gefässe,  denn  die  Längenfasem  sind  nicht  gespannt, 
sondern  im  Gejgentheile  erschlalR*  Die  Stasis  wird  beielchnet 
durch  das  vollkommene  Aufhören  jeder  Blutbewegnng,  durch  dt« 
Auftreten  eines  dünnen,  blntig- serösen  Secrets.  Sie  Ist  v«b 
der  Ooagulation  des  Blutes  wohl  an  untersoheiden*  Ummtei^'*' 
brocken  setzt  sich  4fe  Essudatlon  der  Stasis  in  die  entottndlil^e 
Eirsudation  fort  bis  zu  völliger  Entleemng  deä  Gefässes  und  damit 
ist  das  3.  Stadium  beendet.  Der  Wiedereintritt  des  Bhites  \m  die 
entleerten  Gefässe  und  die  mit  demselben  nethwendig  erfolgende 
neue  Exsuftation  eines  minder  concentrirten  Productes  füllen  das* 
4.  Stadium  der  Entzündung  aus.  Eine  Entzündung  mit  diesem 
angegebenen  Verlaufe  heisst  dann  eine  reine  oder  normale,  jede 
ändere  ist  anonta!«  Die  EintheQung  in  active,  passive  md  mecha«^ 
nische  Stäsis,  so  wie  die  der  Ent'/Aindung  in  eine  active  und 
passive  rechtfertigt  die  mikroscopische  Untersuchung,  denn  sie 
äussert  sich  verschieden  je  nach  der  gesnnden  oder  geschwächten 
Beschaffenheit  des  Tbeiles^,  verschieden,  wenn  ihre  Ursache  eine 
Aeiftung  oder  ein  mechanisches  Hiiiderniss  war.  Von  Entzündung 
M  die  Heilung  per  primam  intentionem  au:  trennen,  denn  die  l&x*- 
«ndation  bei  dieser  kann  kaum  die  Folge  einer  Stasis  genannt 
w^erden  (S.  124);  zur  Geschwürsbildung  und  aum  Brande  gehöi^ 
entweder  eine  Stase  und  Coagulation  des  Bliftes  in  den  Capiliar- 
^efilssen  öder  eine  vollständige  Blntleeie.  Die  Coagulation  des 
Blates  sah  der  Vf«  entstehen  bei  grösser  Leiiensschwäcfae  oder 
bei  einer  mechanischen  Stasis  oder  nach  Einwiflrang  gewfeser 
i^ank^tsursachen  (Verbrennung).  Daher  haben  abch  die  lobu^ 
lären  Infarct^  oder  Entzündnnjgen  (sogen.  Metastasen)  für  ihn 
nie  die  Bedeutung  einer  Gerfnnmig  des  Blutes  In  den  Capillar- 
gefässen,  denn  wo  sie  vorkommen  Ist  keines  der  für  die  BMt*- 
g*erinnung  angegebenen  Monierte  voriianden^  auch  haben  sie  an 
deutlich  die  Form,  den  Verlauf  nnd  die  Ansglüige  eilier  gewdhn^ 
Hellen  Bntaündnng'  und  fähren  ^nicht  sum  Brand  des  Gewebes. 
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Ihm  Mnitrettte  VorkommeB  dieser  Infarcten  beweist  nar  die  Cte- 
geavrart  eiaer  Aber  den  Gesanrntor^anunnis  yeibreiteten  ürsacke; 
üeaeS)  so  wie  iler  ^ripheriscbe  SiU,  stimnii  mit  der  mikroseo- 
plsckea  Edhhrung  ftbereia,  dass  geriDj^ere  Entsüadua^ea  an  nek- 
reren  Stellea  des  Gapillargreßssnetzes  za  gleicher  Zeit  and  mek 
aa  der  Peripherie  begianea  a.  s.  w.-  (S.  125)«  Die  Al^wesenkeit 
der  Stasia  scheint  die  chroaischen  EntzQndungea  zu  charakteriskeD 
(ebeadas.).  Flüssige  Exsudate  erscheinen  seltener,  gerinnßdiife 
dagegen  üsi  immer  an  der  freien  Oberfläche  der  Oi^ane.  b 
letztem  Falle  können  dieselben  bedeutend  dielte,  ja  selbst  dkUe 
Strata  durchdringen,  w&hrend  das  unterliegende  Gewebe  keiie 
weitere  entzfindliche  Infiltration  zeigt.  Diess  widerlegt  die  AnsicU 
Derer,  welche  die  Ursache  der  E^sadation  in  der  Gefösserweite- 
fcng  und  der  Stasis,  oder  in  vermehrter  Anziehung  des  Parei- 
ehyms  zum  Blate  oder  vermehrter  Porosität  der  Gefässe  beeilet 
glaaben«  Die  Frage  über  den  grüssem  oder  geringeni  Antkefl 
der  Gefässaerven  oder  des  Blutes  an  dem  ZustandelEOinnieB  kit 
Entzündung  lässt  der  Vf.  noch  anentachieden  und  wendet  sicli 
nakih  dieser  allgemeinen  Erörterung  S.  127  zur  speciellen  Dar- 
atellung  der  Entzündung  der  einzelnea  Gewebe,  immer  zuerst  die 
Beschreibung  derselben  in  den  rerscMedenen  Lebensaltern  gebend, 
md  zwar  der  Fwm  und  dem  Charakter  nach,  dann  auf  die  unter 
dem  Einflüsse  der  Eatzündsng  stehende  Beschi^enheit  des  6e- 
saaimtorganismus  übergehend  und  mit  Angaben  über  V^rlanf  und 
Aosgänge  *der  Entzündung  schliessend*  So  folgen  auf  einaiteT 
iie  Entzündimg  des  formlosen  Zellgewebes,  der  serösen  Wk^ 
der  Schleimhaut,  der  allgemeinen  Decken,  der  fibrösen  Hini^ 
der  Knochen,  Muskeln,  Venen,  Arterien,  des  Herzens,  der  Ljnq»k- 
geftsse,  des  Nervenmarfces,  der  Lungen,  der  Leber,  Milz,  Hoden, 
Nieren,  des  Uterus,  der  Ovarien,  der  Speicheldrüsen  und  der 
tSchOddröse.  —  Der  vom  Vt  aufgestellte  erweiterte  BegtÖf  de« 
Wortes  Entzündung  vindicirt  die  Gegenwart  derselben  in  allen 
krankhaften  Ersohebnngen  des  Organtanus,  bei  welchen  die  Ca- 
piÜargefilasthätigkeit  betheiligt  und  alienirt  erscheint«  So  rer- 
wischen  sich  die  Grenzen  zwischen  normater  Secretion  (Erndn 
rang)  und  krankhiAer  (entzündlicher).  Zwischen  den  zweifelhalUi 
Uebergangszuständen  bestehen  aber  deutHch  ausgeprägte  Foraen, 
von  welchen  der  Vf.  zuerst  S.  299  S.  die  WassersneUen 
behandelt.  Er  erkennt  den  Unterschied  zwischen  acuter  imd  dtf^ 
nkcher,  acti^r  and  passiver  Wassersacht  als  richtig  aO)  ^^ 
dürfe  man  nicU  vergessen,  dass  beide  ohne  Grenzen  in  einander 
übergehen.  Erstere  ist  Product  der  activen  Stasis,  nur  ersckeint 
die  Ansscheiduttg  einer  mit  Proteinkürpem  gesättigten  FMssigk^ 
unterbrochen.  Für  die  nächste  und  wesentlichste  Ursache  der 
dnronischen  Wassersucht  erklärt  der  Vf. ,  gestützt  aaf  mikrosef 
.pische  Beobachtangen  an  Schwimmhäuten  von  Fröschen,  albnlUf 
eintretende  Lähmung  der  grüssern  Gefässe .  eines  Theiles  olitVe^ 
.langsamung  der  Blutbewegung  in  derselben  (meist  von  der  V^ 
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Msgebend),  vemtiidertes  Eiiwtrdiiiea  des  BhteR  In  die  Hersf^e- 
fiU»e.iiBd  iainr^A  kedln^  vonkommeiie  Vernichtoiie'  der  Tbl* 
ti^keit  derselben.  Jede  dieser  Bedingungen  kann  aber  ancb  die 
ernte  sein  nnd  allmftlig  die  ttbrigen  bervernifen,  Jede  ron  deii 
versebiedenartigsten  Crgacben  bedingt  erscbeinen.  fir  glanbt  niebl, 
il«8s  die  Wassersiichten  anf  einer  ScbwSebe  der  ehwangenden 
Gefösse  benihen  (S.  103).  —  Die  Blutergüsse  entstehen  fcnmer 
ven  Zerreissnng  der  *Capinargefksse,.  Hjperinien  nnd  Conge^ 
stinnen  kdnnen  sie  nie  sn  Stande  bringen.  Anbäblnng  der  nieln- 
sten  nrsäeblicben  Bedingungen  derselben,  Hiniorrbagien  in  den 
vereekiedenen  Geweben  und  Organen.  Krankbafte  Ernftb-* 
mag  (Atrophien,  Hypertrophien,  qualitative  Veränderungen  der 
Em&bruvg).  —  Das  III.  Cap.,  die  Ableitung  der  Kranke 
beltssjmptonie  aus  anatdmlscben  Verinderutigen;  um- 
fasst  nur  40  Seiten  und  rechtfertigt  so  den  von  Ref«  firBber 
irebraucbten  Ausdruck,  mit  welchem  er  des  Yfs.  Bemflhungen  ah 
«inen  Versuch  beseichnet.  Dr.  E.  glaubt,  derselbe  würde  besser, 
gelungen  sein,  wenn  er  mehr  praktisch -medldnische  Kenntnisse 
da»u  b&tte  verwenden  kdnnen:  Ob  aber  ein  mit  grösseren  ^ak- 
tiseben  Erfahrungen  ausgerüsteter  Anatom  viel  glfickllcher  gewesen 
wäre,  steht  noch  zu  bezweifeln.  Reichhaltiger  und  ausIMrlicber 
wire  der  Abschnitt  vielleicht  geworden,  den  Grad  von  Bestimmt-« 
bek  aber,  welchen  s.  B.  gerichttiche  Fälle  zu  Bewefsfübrunge« 
«ber  frühere  Krankbeitsv^hiHBisse,  deren  Würdigung  als  To4es- 
«rsache  u.  s.  w.  erfordern,  würde  er  doci  nur  immer  4n  einseinen 
Funeten  zu  erreichen  hn  Stande  gewesen  sein.  Einige  aRgemeine 
Sfttze  werden  S.  400—405  auf|gestellt,  nach  denen  aus  den  vor« 
gefundenen  phjrsikyischen,  anatomischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften eines  Organes  -auf  die  Art  der  Fnnctlonsstörung  eines 
Gewebes  oder  Organes,  auf  den  Grad,  den  Umfang  und  Verln«i- 
tung  derselben  auf  mekrere  Organe,  endllcb  auf  die  Zeltverbilt* 
nisse  (selbst  bezüglich  periodischer  Wiederkehr)  der  krankhaften 
Lebensäusserung  zuräckgeschlossen  werden  soll.  Die  Sätze  sind 
allerdings  allgemein,  dabei  kurz  und  in  der  Mehrzahl  schwankend, 
mehr  Vermutungen  begünstigend,  als  feste  Normen  angebend. 
„So  stellt  sich  endlich",  schliesst  der  Vf.  die  Aufzählung  der* 
selben,  „als  allgemeines  Gesetz  heraus,  dass  keine  anatomische 
Veränderung  eines  Gewebes,  heisse  sie  wie  sie  wolle,  einen 
einzigen  und  bestimmten  semiotischen  Werth  habe,  einen  be- 
stimmten Schlttss  auf  Krankheitssjmptome  erlaube,  wenn  nicht 
eine  beständige  und  genaue  Rücksicht  auf  die ^ Art,  den  Grad, 
anf  die  zeitlichen  und  räumlichen  Verhältnisse  des  ErArankens, 
auf  dtfs  erkrankte  Organ  und  den  betheiligten  Organismus  ge- 
nommen wird^*.  Aber  auch  dann  wird  die  Gewissheit  in  vielen 
Fällen  nicht  erlangt  werden,  denn  eben  die  Verhältnisse,  welche 
den  Werth  einer  krankhaften  anatomischen  Veränderung  bestimmen 
sollen,  sind  ja  erst  aus  andern  Zuständen  des  Leichnams  herau3- 
zufinden,  und  um  diess  zu  bewirken,  dazu  reichen  Sätze  nicht 
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bin,  w^hhe  die  Wortes  in  d^  lUgel,  geamiaiigVebj  häufig  n«  eu  w* 
mtt  6i<di  fUiren^  edef  andererseits'  Besinmui^eQ  ht  siel  fasseB, 
derea  Naeliweis  vBd  Avffi^ddngr  in  der  Wirldichbeit  udt  Schwie» 
freite«  yerknodeii  ist  vnd  Kweifel  nicht  aosschliedst.  Es  zeigen 
dfess.  die  Beispiele  9  weldie  der  Vf.  zur  Erläuternngr  und  Besti« 
ügfmf:  ißt  venthw  aofiirestetttea  tibeoretisclien  (firnndsätze  in  Bau; 
aä  Kranltheiten  des  Blates  und  der  Nerveneentrea  S.  ^5  ff.  mii- 
gethelH  hati  ßö  .der  Schlass  von  der  noth wendigen  Yeräaderviig 
kl  der  ^hisserti  Be^chaffenbett  des  Nerrenmarks ,  welche  Jede 
siditMre  VeffHAderung'  des  Blobes  aar  Folge  haben  mfisse,  die 
iCeuuBeieheo,  ans  welchen  anf  Im  Leben  vorhanden  geweseiM» 
SehflMnrft  und  Krampl  gesohlossen  werden  soll  u.  s»  w.  Bei  Eil« 
diebung'des  DIntes  mit  Vermlndernng  der  Masse,  aufgehobener 
fiMinnfähigfceity  dtakleir,  fast  schwarzer  Farbe  ist  Gebim-  mi 
Richeniaark  hart,  fest,  blendend  weiss,  in  .der  Regel  nicht  injieirt 
ttdtntit  der  geringsten  Alenge  Blut  versehen;  bei  vennelifter 
V^lgong  des  Blutes  sur  Gednniing  (Hfpertnosis)  finden  dieseAei 
finKekelnangen  im  Gehirn--  und  Nervenmarke  Statt,  nur  in  «twas 
gerbigerem  Grade*  Wohl  dem,  der  im  Stande  jst,  diese  feiaen 
Vntemchiede  in  .Besang  auf  Censistens  und  Weisse  -der  GaUnt- 
«Ad  N^ensdbstani  aafaufinden  nnd  die  wichtigea  Foig^niigefl 
ans  denselbeii  m  sieben!  Anf  #^die  Weise  wird  die  yerscMedeiMs 
BescbyrenbeH  des  Nervenmarks  te  den :  chronischen  l^hikml* 
beitenf  beschrieben  nnd  Jjileitung  gegeben^  aas  derselb^  ffirdie 
Fmiotionsaldrvttgen  im  Leben  BeUttsse  izn  bilden.  Sie  flieh  u 
diese  Belspieie  anreihenden  Betrachtongen .  ther  die  anderwdii^ 
^non  Umändemi^  deb  Blntes  unabhängigen  Yeränderiin^  in 
Nenrenmarke  mi  deren  Werth  für  Bestimnui^gr  der  im  Leite»  ans 
ihnen  hervorgegangenen  Krankheitserscheinnagen^  'entkatteD,  neben 
Manchem  Problematischen,,  viel  Werthvolles  und  für  die  Praxis 
Branehbares ,  nnd  sdiliessen  mit  FeststeUnag  des  Begriffes  der 
%mp2^hiei,  wobei  sich  der  Vt  gedruag^en  fülilt,  der  Abliandr 
Img  über  diesen  Gegenstand  in  Joh.  Mliller- s  Handhack  der 
Physiologie  mehrfach  bericditigend  entgegen  ;iu  treten« 

{^laij  Om  li^otritien  och  atskilliga  sjukdomar  i  unnVä^arne.  Af  Dr.  Sil 
Pr.  Säve.  Med  fyra  plancher.  Stockholm,  (Ebnen  och  Granberg).  18^ 
^64  S.  gr.  8.    (1  Thir.  15  Ngr.) 

pi26]  Ueber  das  Nichtaufiinden  der  Harnsteine  nach  gemachtem  Steinschrattc 
und  über  die  dagegen  einzüsdilagende  Kunsthülfe,  nebst  einigen  praktiscliett 
V^nudien  ^ber  die  galvanische  Aufl^^ung  der  Hamsteiao;  Von  Dn  •!•  ^ 
MfiyteP,  frakt.  Wundärzte  u.  Geburtshelfer  in  Wür&burg.  I^lit  2  Steiataft 
WürzbuKg,  <atahersche  Buchh,)     1845.    90  S.  gr.  8,    (24  Ngr.)   . 

[ma]  J^  oiigpi^ohe  Verengerung  der  Harnröhre  uii4  ihre  auf  pathologiflcb^ 
Aintomie  und  zahhreiche  Erfahrung  gegründete  vollkommenstß  Behandlung' 
Von  Dr.  Vici-  Iviknchicb,  prakt.  Arzte  u.  Wundarzte  in  Wien.  AB 
1  zinkograph.  Täfelabbildung.  Wien,  Kaulfuss  WvCe,  Prandei  u.  Co.  iS4D. 
»Vm  u.  IÖ7  S.  gr.  8.    (l  Thtf.  15  Ngr.) 

Wsm  Beünayie    In   England,    von    Savenko    in  Russlan^) 
l^chleids   von  Lönenfeld    in  Denischland    thateii,   iass  «e 
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ibre  LanUeale  nlt  ilar  LUhoMfisie  .betaiM  maditen  m4 
di^e  nadi  Ver<U«]i6t  empfahlen,  ibni.UuDr*  £iäv.e  ia  Sdiwe^rn, 
ttiid  er  Ist  ssB^eioh  der  Erste,  welcker  die  Litlio4ri|isie,  die  ^ 
in  Paris  mnA  Lasdon  erlernte,  in  seinem  Vaterbwdt^  In  AiisilMnii^ 
brachte,  -nnd  saiut  auch  hier  der  Lithetonie  einen  fruchtbaren 
JDanm  entgegen  stellt.  Das  Gegchlehtlldhe  gibt  der.  Vf.  nur  hodiat 
.ODvonkonmien,  und  was  wir  daräber  wissen,  ist  vjon  der  Art,  da» 
whr  weder  Civiale,  noch.Leroj  d'Etiolies,  noch  Amnssat, 
noch  Gr«itbuisen  als  £e  Erfinder  der  Lithotritte  ansehen  können, 
wohl  aber  als  Vervollkomniner  derselben,  indem  schon  Marco 
4i  Marchi  (Ossenrazioni  di  una  mtova  di  ridurrea  in  peui  la 
pietra  in  yeslca.  .Veneria,  1799«  6*)  sie  empfahl,  andemr  Schrift- 
.fiteUer  wm  geschweigen.  Der  YL  gebraucht  den  Charriere* sehen 
.liiihoitripten.  Die  beigegeiienea  Tier  Kopfertafein  geben  die  .he«- 
•Jkjynten  Instrumente;  Daa  Buch  macht  aber  d^n  V^Ebre,  nnd 
die  sdbwedMche  litaralur,  welche  an  Werken  über  Medtdn  nnd 
XStinn^ienoch  so  ann  Ist  (denn  bis  heute  kennea  wir  weder  eine 
Cfajnirgie,  noch  'eine  Therapie  in  schwedischer  Sprache),  kann 
fAA  iher  diese  Arbeit  Jiur  freuen^  wddie  die-  beste  Empfehlmfg 
verdient.  Möchten  aber  auch,  in  den  genannten  F&chem  die  vor^ 
^nd^^n  Liteken  bald  ansgefidit  werden!  Ekström  nnd  Hnss 
sdieinen  sn  tüdbtigen  Leistungen  darin  die  gans  geiegneten 
Männer  wl  sein. 

.  Hr.  Dr.  M.,  welehem  zwei  ungläeklidhe  Fälle  der  hu  Titel  der 
Sdffift  (No.  2126)  angegebenen  Art,  die  einen  tödtliche»  Ausgang 
m^en^  begegnet  sind,  hat  in  Folge  dessen  eine  Abhandlsng  ober 
das  Nidktanfiinden  der.  HarnMaaensteine  nach  gemachtem  Schnittes 
amgearheitet,  ohne  jedoch^  wie  uns  düiAt,  diesen  : Gegenstand 
r^Mich  durchdacht  und  gehörig  aus  den  Amiilen  der  Chirurgie 
-erschöpft  zu  li2Ü>eD.  — ^  Der  „gräuliche  Schnltner^S  .dasartder  Bk^ 
nenschnitt  gemacht  und  kein  Stein  gefunden  wurde,  paadrte  <ihfi<- 
gens  folgenden  grossen  Chirurgen,  die  Hr.  Dr*  M.  (S.  10)  nicht 
kemit,  i^mlich:  A.  Cooper  zweimal,  Dupnjrtreit  anrehnal,  und  Bou^, 
jetzt  Oberwundarzt  des  Hotel  Dieu,  viermal,  nnd  wer  irrte  nicht! 
ASerdings  ist  dless  ein  Fehler;  aber  an  einer  solchen  Operation  stirbt 
BO  leicht  Niehiand,  wohl  aher  nach  stiindenfauigem  Sachen  und  Aus^ 
^iehei  des  Steines  1  So  viel  uns  bekannt,  niÄcht  man  den  Steini- 
BchaStt  nur  dann,  wenn  man  den  Stein  mit  der  Sonde  fühlt;  dass 
man  aber  die  Steine  vom  Penis  aus  mit  dem  Catheter  in  dem 
oifenen  Urachus  fthlt  (S.  9),  nmssen.wir  bezweifeUi;  Dass  Searph, 
Burns,  Bompard  und  Roberten  Steine  bei  der  Cystocele  vaginaHö 
g'efnnden  haben,  ist  ans  neu  gewcfsoi,  uiid  so  riet  wir  wissett, 
ungegrundet;  Bompard  und  B4d»erton  beobachteten,  bloss  einen 
Bnieh  dieser  Art;  dagegen  aahitfn  -Tolefe,-  Buysch  und*  Barfow 
Sekeidenblaseabröehe  mit  Steinen  und  operirten  sie  mitEifolg.:**^ 
Fasi  die  Hälfte  der  Schrift  nehmen  die  eingesackten  Sieine  ein, 
80  wie  die  beiden  erwähnten  Krankengeschichten  des  Vfe^ ,  und 
.wir   fragen  dabei,   muss  d^n  d&rchaiis  Alles  operirt  wbiden? 
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BdcaBBtHd  Mldes  die  einfesackien  l^iiie  aa  sich  sclioit  taut 
CMtrakidicatioa ;  aacb  der  Vf.  gesteht  diess  amn  TKeil  zi,  sud 
dennoch  ergeht  er  sich  ein  Langes  and  Breites  über  diesea  Ge- 
genstand. Da  er  Civiale  citirt,  so  wollen  anch  wir  wai  M 
ans  berufen,  aber  anf  ein  anderes  Werk  („CUrargisdie  nera- 
pentik  der  Steinkrankbeit  ans  dem  Franaös.  von  E.  Graefe^ 
Berl.,  1837.  a  S.  281) ,  wo  gesagt  wird,  in  zwMiaig  Failei, 
wo  man  eingesackte  Steine  anszeg,  hatte  nur  einer  Erfolg; 
y,errith  man  eingesackte  oder  angewachsene  Steine ,  so  operin 
man  nicht ^S  ^^d  wir  fttgen  hinan,  entdeckt  man  diess  erst  nadi 
gemachten  Blasenschnitte ,  nnd  namratHch  bei  der  Sectio  lateralis) 
so  lasse  man  die  Wnnde  wieder  sich  schliessen,  denn  schon  Pare 
(Oenvres,  Hb.  XVIL  cap.  36.  p.  40)  sagt:  ,, unterfängt  man  adt, 
eingesai^  Steine  aosaieben  an  wollen,  so  sind  BlasenentafiiKlnigf) 
Brand,  Convulsionen  nnd  Tod  die  Folgen ^<.  War  die  Seetio 
alta  gewjdilt  worden ,  non  dann  suche  man  den  Stein  aof  seh* 
nende  Welse  zu  lösen,  was  hier  alleriHiH^s  etwas  bess^  ge^ 
als  durch  den  tiefen  Damm,  wo  man  Ja  stets  Im  Dnnkela  lap^ 
Anf  diese  Weise  nahm  Sonberbielle  Itf  J.  1840  gegen 400i^ 
rationen  und  meist  mit  Erfolg  vor.  —  Der  Lithontritor  des  Vis. 
(Taf.  II.  Fig.  1)  kommt  au  spat;  kein  umsichtiger  Operatesr  wir! 
sich  jetzt  noch  mit  einem  so  wfaiaigen  Spidaeng  aufhaltea;  wA 
der  galvanische  Apparat  des  Prof«  Bunsen  (Taf.  L  Fi|^.  ^ 
erscheint  ans  sowohl  zum  Fassen,  wie  zur  Aoilösung  der  Sleiie 
wenig  nätzlich,  «m  so  weniger,  da  wir  Torzöglicliere  Instnmeate 
der  Steinzermalmang  besitzen.  —  Der  Vf.  hatte  jeden&Ik  ysmx 
gethan,  wenn  er  seine  Abhmidlang  in  einem  chimrgkchea  hvai 
hatte  abdnM^en  lassen ,  statt  dass  er  sie-  als  MonograpUe  ]|e^ 
aasgegeben ;  die  Kritik  stellt  einmal  heatigen  Tages  andere  ii* 
fordemngen  an  die  Wissenschaft,  während .  sie  die  Vff,  von  Jo«^ 
nalaufsätaen,  welche  zum  Theii  rasch  arbeiten,  um  bekasnii« 
werden,  eher  laufen  lässt.  Wir  aber  haben  nicht  „ans  Neid,  bfis« 
Absicht  und  Ignoranz  ralsonnirt^^  (S.  1),  sondern  im  Interesse 
der  Wissenschaft  nnd  Menschheit. 

ist  schon  die  Steinkrankheit  bei  Männern  ein  qualvolles  Üdiel) 
so  ist  es  die  Verengerung  der  Harnröhre  nicht  minder,  wesslialk 
sich  der  hochherzige  Rhrquis  Lebasele  d' Argentenil  i^ 
wogen  fühlte,  die  Zinsen  eines  bedeutenden  Capitals  fdr  die  licste 
Schrift  über  diesen  Gegenstand ,  und  zwar  je  nach  acht  Jakrei 
die  Summe  von  10,430  Fr.,  auszusetzen.  Der  Vf.  der  obigei 
Schrift  (No.  2127)  versucht  es  nun,  mit  dersdben  sich  am  dies» 
Preis  bei  der  Akademie  der  Medicin  zu  Paris,  die  ihn  zu  eriheileft 
hat,  zu  bewerben;  wir  wünschen  ikn  eine  gute  Fahrt,  «n  ^ 
mehr,  da  er  einen  bessern  Weg  der  Behandlung  eingescUa^i 
hat,  als  manche  seiner  Vorgänger  und  vielleicht  Mitbewerber; 
allein  dass  er  der  vollkommenste  sei,  wie  der  Vf.  selbst  ab 
glaoben  scheint,  können  wir  nicht  zugestehen,  und  was  er  IH 
▼errichteten  zum  Theil  schon  Andere  vor  ihm  nnd  vielleicht  oeeh 
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besser.  Hr.  Dr.  Ir.  behaoptet,  dass  er  in  diesem  Gebiete  seK 
11  Jaltren  mit  i^rosser  Anstreni^Bg'  gearkeiiet  kabe,  «m  so  dea 
theereiischen  und  praktisohen  Tbeil  der  frag'licbeii  Krankkeit  wakr« 
kaft  so  kereickem.  Wir  kaken  keinen  Grand  an  dem  ersteren  zu 
zweifeln  nnd  nekmen  sein  Werk  mit  Dank  an,  zumal  da  ein  Ver- 
fahren  darin  empfoklen  wird,  nämlick  die  Einsckneiduh^  der  Strictur 
Tan  hkiten  ker,  welckes  von  dem  kerkömmlicken  Scklendrian,  der 
In  der  Regel  kisker  mekr  oder  weniger  kefolgt  wurde ,  akweickt 
nnd  jedenfalls  sickerer  und  sckneller  die  Heilang  hegüMÜgU 
Der  Vf.  bittet  in  der  Vorrede  S.  VD,  dass  man  sein  Werk  auf- 
merksam sud  wiederkolt  lesen  und  dann  darüber  nackdenken  möge» 
Ref*\kat  diess  getkan,  ist  aker  dakel  zu  der  Erkenntniss  ge- 
kommen, dass  der  Hr.  Vf.  den  kekandelten  Gegenstand  dock  nickt 
in  allen  Beziekungen  dorckdrangen,  wie  er  diess  selkst  zu  ftklen 
sebeliit,  kidem  er  gleick  darauf  wieder  einen  Dämpfer  aufsetzt, 
und  sagt:  die  aksolete  Volftommedieit  des  mensekUcken  Wisseis 
und  Köunens  sei  selkst  nickt  in  einer  Rlektung  dem  Mensdien- 
geisrcUeckte  eigen,  gesckwefge  denn  in  der  Individualität  eines 
Einaelnen  coneentrirt,  folglidi  kabe  er  niekt  Alles  sagen  kdnaen, 
was  dber  diesen  Gegenstand  gesagt  werden  könne.  Hierin  dürfte 
dn  Wlderupruek  mit  der  ersten  Bekauptung  liegen,  wie  denn 
fiberliaupt  bei  seinem  lljäkrlgen  Bemilken  ^  Vf.  auck  sonst  ta 
einigen  Diagen  auf  der  Okerfläcke  geklieken.  Das  GescUcktllekey 
was  er  ai^krt,  ist  sekr  unvoUständig,  zum  TkeQ  nnridttig,  gekt 
nur  Ton  der  neuesten  Zeit  aus,  und  genügt  auck  da  nickt  kflligen 
Ansprücken.  Die  Kritik  der  Metkoden  künnte  jedenfalls  kesser 
sein,  und  wesskdb  ikmMalgaigne  ükerail  derFükrer  ist,  statt 
Velpeau,  kogrelfen  wir  in  der  Tkat  nickt.  Der  Vf.  kat  seht 
Verfakren:  Einsckneiden  der  Strictur  yon  Muten  ker  mit  einem 
Uretkrotom  in  {lO  Fällen  erprokt,  wovon  er  zur  Oonstatirung  der- 
selben etwa  30  anlttkrt«  Er  kätte  nun  aker  dock  wokl  einen 
Sdiritt  weiter  geken  können,  zumal  kei  einer  so  callösen  Ver- 
engerung, wo  ein  Ureflirotom  nickt  eingefölni  werden  kann,  der 
von  kinten  nack  vom  sckneidet,  so  wie  bei  totaler  Versckliessung. 
Stnit  kler.  nun  d&e  Perforation  von  vorn  nack  kinten  zu  macken, 
und  -zwar  ndt  dazu  sekr  zweckmässigen  Uretkrotomen ,  oder  die 
Baatonniere  au  versudien,  wovon  er  mit  Unreckt  ebenfalb  kein 
Freand  ist,  will  Hr.  Dr.  Iv.  sick  mit  dem  Gatketerism  force  nack 
Boyer  ak^älen.  Was  würde  indess  ein  gekildeter  Arzt  dazu 
sagen ,  wenn  Jemand  nack  gemacktem  einfacken  Lancettstick  durck 
"tue  blosse  Cutis  auf  den  Einfall  gerietke,  sick  mit  einem  coniscken 
Catheter  vom  Damme  oder  von  der  Sckamgegend  aus  einen  Weg 
in  die  Blase  zu  baknen?  Beyer 's  Verfakren  ist  ein  solckes, 
und  dock  ziekt  man  es  einem  Stiletcatketer  vor;  selkst  Hr.  Roser 
hat  In  seiner  aaatomiscken  Ckirurgie  über  diesen  Gegenstand  im 
Unklaren  gelassen,  wäkrend  man  Bei  Neogebornen,  wo  die  Pars 
membranacea  verseklossen  ist,  mit  dem  Po tt'sckon  Messer  durck 
die  Uretkrabis  in  die  Blase  fahrt,  wie  diess  neuerdings  z.  B« 
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Ebert  mit  Brfolg  gethan.  Doch  genug;  der  Vf.  bat  ja jn- 
Mis  einea  beackteoBwertiien  Beitrag  zur  cUmrgiscken  Litmlv 
gegellt«  K 

Clajssische  Alterthnmskunde« 

[«»]  Xeiiophontis  Hiero.  '  RecognoTit  et  interpretatus  est  Lud.  BreHtn- 
bachf  Phil.  Dr.,  GyHiiiasii  Viteberg.  Sulnreetor.  Gothae,  Heimiiigs.  M. 
XIV  u.  76  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit.t  Xenophonik  Opera  omnia  recensita  -et  commenkn 
imtrocta.  VoL  IV.  8ect  ÜL  Oder:  BibHotbeca  G^eea  Ticvram- doctonn 
opera  recognita  et  cooimeatarüs  iiistructa,  curaajtibiu  Fr.  Jacobs  et  Tni 
C/ir.  Ff.  Most.    B.  Scrij^^orum  prat  pedestris  Vol.  }C  Se<;t.  III.    , 

Nach  den  von  Hrn»  Breitenbaeh^  als  Bearbeiter  der  Xlenopkoi- 
iischen  Schriften^  in  der  Gothaiscbea  BibHolbeca  gtacca  f elirfeitti 
Ausgaben  des  Oeconomicus  und  des  Agesilans,  übergibt  uns  der- 
selbe nnn  auch  eine  Bearbeitung  des  Hieco*  Die  BehaiidlnDgflwfiise 
ist  dieselbe  wie  bei  den  genannten  beiden  andern  XenophafitisdKa 
Stftcken.  Ein  mit  Bennisiing  des  Apparats  der  fiähem^Ettoreii 
und  Erklärer  nach  Maassgabe  der  besten  rorhandenen  diplomtih 
sehen  Hülfsmittel  kritisch  gesiehteter  Text,  unter  weldien  ft 
Varianten  nur .  dgenen  Benrtheihing  und  Etesichi  der  Leser  aü 
kmen  Notizen  möglichst  rollsiändig  smgegeben  sind,  uad  eii 
xmter .  diesen  in  ununteritrojchenem  üosanmenhange  htÜsuM^ 
grammatisch  -  exegetischer  Connientar  bilden  aiidt  fieaanl  ^ 
Einrichtung  des  BiKshes.  In  den  de»  Texte  vorangeheiiden  Pr»- 
legomenen  gibt  der  Heraiisg.  Kunäclist  üe  kurzen  Biographien  ier 
beiden  verhandelnden  Personen  des  Dialogs,  des  Hiero  und  te 
Simonides.  Er  verwirft  bei  dieser  6eleg»heit  die  von  KappeyK 
van  de  Goppelio  in  seiner  Dissertation  „Observationes  in  leih 
phdntis  dialogum  Hieronem^^  (Lugd.Bat.,  1841)  ^ur  Veimittabig 
der  ßkh  geradezu  widerspredi^deii'  Urtheile  der  alten  Sfikafi- 
steller  über  Hiero's  Charakter  aufigestellte,  vorzüglich  auf ^^ 
Stelle  desAelian  V.  H.  IV,  15  gestützte  Ansicht,  dassmitHic» 
in  Folge  einer  todesgefährlich^i  KränUieit  eine  totale  IJmwai^ 
iung  seines  Wesens  und  Charakters  vorgegangen,  «nd  inieawii 
Leben:  also  zwd  unter  sich  ganz  heterogene  Perioden,  eine  iräkere 
voller  Rohheit  und  Immoralität,  und.  eine  spitere,  wo  er  i^ 
Streben  nach  wissenschaftUdier  Bildung  und  edlen  Tugenta 
seinen  Sinn  zuwandte,  'zu  unterscheiden  seien ^  und  sueht  dato 
die  Meinung  zu  begründen,  dass  Hiero  (eiAe  ErscbeimH^),"^ 
Auch^^sottst  bei  lebhaften,  geistvollen  Menschen  h^fig  sieb  »#) 
«in  Gemisch  von  guten  und  sdilinunen  Eigenschaften  in  sich  ter^ 
einigt  habe,  in.  welchen  aber  spAte^hin  in  Folge  des  Vmgvap^ 
mit  den  gebildetsten  und  besten  Männern  seiner  Seit  die  ersteren  m 
immer  vorwiegenderer  Herrschaft  gelangt  seien«  Eine  aideic 
Streitfrage  benührt  der  Herausgeber  S.  IX  bei  Erürterong  i^ 
Zweckes,  den  Xenophon  mit  Abfassung  dieser  Schrift  beiiiskW 
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koJke«    Auch  bier  weist  er  die  besonders  von  Frotdeher  «osf  e^ 
sprocliane  Aßslcb^    dass  Xen.  die  Yorzi^e   des  uMiarchiseliet 
Regiments  y<Nr  dem  demokratischea  habe  heraiMgtelleii  «nd  die 
Atkenienser  für  diese  Regierun^sform  gümaüg  siinmen  wollen, 
auröck  tmd  bebaopiei:  99  Uta t  alibi  Xenophon  de  imperio,  q«od 
p€»es  iittniii  fit  9  judieavit,  hoo  eerte  li{^eIIo  tjrannidem  non  modo 
cenrniendari^  sed  ne  probarl  qnidem  jam  inde  apparet,  ^od  long« 
maxinia  pars  dialogi  in  eo  venatar,  at  infeliclssinia  at^ne  miser-^ 
rlma  tjranni  non  soluiU)  aed  cKrlnm  etinn  Uli  snbjeetorom  coAdMo 
demonstretiir.    Sed  quikra,  ut  Hiero  (cap.  VII)  dlserte  ostefad^ 
not!., 8111^, masdmo  aalntis  perionlo,  vel  omnlio  non  possit  fieri,  ot 
imperiwn,  quanvis  sit  malum  rix  tolerabOe,   djsponatnr,  <9eräe 
pcetlnai  videbatnr  XeaopliODti  docerc,  qua  ratiooe  tTrannis^  vU 
«eael  ocici^iata.  esset ^   et  tyraono  et  dvibas  saluti  ess^  posset^^. 
Dieser  iuislclit^   iSb  sieb   der  Weiske'schen  über   den  Ziwecl 
dUeser  Xen^hontfeidMn   Sobrift  sehr   nibert,  steht  freilieh   der 
Umstaiid  entgegen,-  daas  nur  der  letzte  und  kleniste  Tbei}  des 
.Gespdrädis  (von  Capw  8  an)  sieh  mit  Darlegung  dieser  Idee  be* 
sebiiüg^  wäbi^rad  die  ungleich  grössere  erste  Hälfte  einen  andern 
JBweck  au  rerfolgeo  sehefait,  wenigstens  ein  notlrwendiger,  orga* 
luacjier  Sosamnienhatig  deslnhdts  derselben  mit  jener  Hauptidee 
sich  nicht  -  erweisea  lM9t.  Sin  Answeg  mr  Beseitigiuig  dieses  Eink 
Würfe  wäre  )iun  «war,  nebeUsdem  Hauptsweck  nodh  einen  zweiteir, 
neben  jenem  poUHschen  Swecke,  s.  B«  nnt  Weiske  noch  den  efaier 
ethischen  ,,  Belehrung  ftber  die  wenig  beneidenswertfae  Lage-  des 
Herrschers  und  W^arning  vor  dem  Streben  nadi  dem  Herrscher«- 
standef^  anuiUehmen,  allein  diese  Annahme  eines  d<^pelten  Zweckes 
trägt ,  wie  maa  lins  laigeben  wird ,  den  Grund  der  Unhaltbarkett 
in  sich  selbst«    Andererseits  ist,  wenn  man  die  Annahme  eines 
fiolcb»  doppelten  Zweckes  ausschliesst,  die  von  Breitenbach  dem 
Dialog  untergelegte  Idee  su  eng  und  zur  Motirimng  des  der 
Schrift   eigenthümlichen  Ciedankenganges  durchaus  nicht  ausrd*^ 
chend,    und  man  sieht  sich  nnwillkdriieh  Teranlasst,    denselben 
Vorwurf,  den  der  Herausg.  der  Frotscher^schen  Ansicht  macht: 
„quod  longe  maxfana  pars  dialogi  in  eo  v^satur,  ut  infeHcissIma 
^sejBttserrhna  tjranni  non.solam,  S4»d  civium  etiam  illi  subjectorom 
icwidttio  demonstretur^S  niit  fast  nodi  mehr  Recht  gegen  die  tob 
Um  selbst  anfg^tellto  leitende  Grundidee  zu  erheben«  Hierzu  kommt, 
dass  Hr«  Br.  hei  Angabe  der  Veranlassung  mt  Abfassung  des 
Dialogs  (S.  X)^  die  &t  \A  don  drobefiden  Auftreten  des  Erob<»pearfa 
■bson  TorMierae  findet,  etwas  abweichend  von  «eiiier  friher  ans* 
ge^pn»chenen  Memnng,  die  Beruhigung  der  hierdurch  ängsflioh 
gewordenen  Gemiäther   der  Griechen   in  den  Ka^^arstaaten  als 
Absieht  Xeno|3ions  bei  Ausarbeitung  dieser  Sdnrift  andeutet,  womk 
^ne  der  Frotscher'scbmi  sehr  ähnlldke  Ansicht  ausgesprochen  wird« 
Dieses  Schwanken,  inweldbem  demgemäss  Hr*  Br.  tiber  den  Zweck 
des^  Dialogs  hepnffen  2a:sefa  scheint,  Veranlasst  Ref.,  seine  An» 
sieht  über  die  Sache  knrz  tom^agensr    Bs  ist  bekannt  and  durch 
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üett  Uialt  der  XeaoplioitUlsNslieii  Selurift,  so  wie  durch  ThatsüAi» 
kestätigt,  dMS  Xenopkon,  yermaUilicii  in  Folge  der  iiefari  Eit- 
sicbt  in  «die  M&ogel  der  repaklikantocken  Yeifassoig ,  su  welclwr 
er  darcb  seine  LebeBserfabrongen  gefttkrt  worden  seiH  mockte, 
von  einer  liesondem  Vorliebe  filr  die  nonarektoche  Regieniiifif- 
form  begeistert  war«  Dl^e  politiscbe  Ansiebt,  die  seineB  Liib- 
ienten  kein  Gebefanniss  bleiben  konnte,  katte  nicht  nnr  seine  Ver- 
bannung mit  reranlasst,  sondern  anck  seine  patriotische  fiesininiv 
flberbanpt  in  Verdacht  gelnracht.  Um  sieb  gegen  die  schief»  Dr* , 
tbeile,  welche  sieb  in  Folge  dessen  über  seine  polittschen  AMicktN 
in  Athen  und  Griechenland  yeii>reitet  hatten,  zv  recbtfertigei, - 
ein  Zweck,  der  ihm  sehr  am  Herren  liegen  mochte,  da  vm  einer 
günstigen  Meimug  über  ihn  seine  Rttckkekr  ins  Vateriand  akkii^ 
—  sekrieb'  Xenophon  diese  Schrift,  In  welcher  er  mit  Unpartei- 
Hdikeit,  ohne  seiner  Ansicht  Aber  gewisse  Vorzüge  des  meflir- 
eblscben  Regiments  geradezu  ungetreu  zu  werden ,  zugleidi  ndi 
die  Schattenseiten  desselben  und  des  Herrseberlebens,  md  iwir 
gleich  Im  Eingange  der  Schrift  und  recht  ausführiich  herriNrlMk 
Wie  es  scheint,  woltte  er  durch  diese  Darstelluttg  zeigen,  ta 
er  nicbt  von  dem  Schimmer  des  T yrannenlebens  geMendet,  lieU 
durch  den  äussern  Schein  irregeleitet  sei,  überhaupt  nickt  anbeiliiii 
der  monarchischen  Regierungsform  seinen  Beifall  schenke,  sonilen 
sie  nv  dann  empfeblenswertb  f&nde,  wenn  der  Hensdier  eh 
tugendhafter ,  wohlgesinnter  Mann  sei  und  das  .  Qttck  leker 
Unterthanen  mit  dem  seinigen  Innig  verbinde«  Demnaek  wtrie 
diese  Schrift  dem  Inhalte  nach  an  die  Cjrropftdie  sich  erfSn^ 
anschliessen,  zugleich  aber  in  der  Absicht  geschriehen  flA) 
Xenopbon's  eigentilche,  unparteiische,  der  Demokratie  keloegwep 
feindselige,  auch  die  Schattenseiten  der  monardiischeii  Ver- 
fassung anerkennende  Ahsiekt  darzutkun«  —  Was  ii«i  ^ 
Textesbehanfiung  der  Schrift  anbetrifft,  so  bat  der  Henosg* 
itfdit  nur  die  Varianten  der  Pariser  Handschriften  und  des  Le^ 
ziger  Codex,  so  weit  es  möglich  war,  vollständig  vsS^^i^ 
sondern  auch  die  altem  Editionen,  wie  die  Aldina  von  152Ö,  ft 
Bi^ieler  von  1555,  die  erste  Stephanische  von  1361  ^^^ 
spätem  sorgfaltig  verglichen.  Mit  Recht  hat  er  bei  Cotfütn- 
rung  des  Textes  sich  vorzugsweise  an  die  Codices  gehaltei  tf' 
den  Lesarten  des  Stobäus  und  ReuoUin  bloss  dnen  sibäfitfi- 
sdien  Werth  zuerirannt.  Der  exegetische  Tbeil  der  Anmarkiag(> 
beschäft^t  sich,  mie  in  den  frühem  Bearbeitungen  mit  b^ 
temng  des  Sinnes  und  Zusammenhanges  und  der  einzelnen  Werk 
imd  Lesarten,  ferner  mit  Erklärung  der  gesokicktlicken  und  aaü- 
quariscken  Momente,  die  In  der  Schrift  berührt  werden,  sowie 
mit  Auseinandersetzung  der  grammatischen  Schwierigkeiten  «im 
Hachweisung  des  griechbcben  und.  insbesondere  des  ^^^^^ 
ieischen  Sp^chgebrauchs«  An  der  Spitze  jedes  Capitels  ^ 
ausserdem  eine  ausführliche  lateinische  Inhaltsangabe.  Die  latei- 
niscbe  Darstellungsweise  des  Herausg.  ist  ak  klar,  fasslicli  w 
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dardMim  Mgemtnn  m  loben.  B^  DnreUilitterB  des  Bsdies 
sHid  Ulis  nvr  einzeliie  kleine  Bedenken  «nfj^enteaien.  S.  6  pasnt 
die  Anmerknng'  zn  noivfi  xul  nicht  som  Texte^wo  xal  xotpjj  anf* 
genoinnen  ist«  Bei  ufupoT^gwp  tw  k^ymv  (L  %  10)  wQrde  iit 
Verg^leicknn^  ron  K.  W«  I&tti^er's  Grammatik  %  50.  n.  11  an 
ihrer  Stelle  gewesen  sein,  wie  denn  Ref.  ttlierhailpt  gern  ven 
dem  HeransgelNNr  diese  Grammatik  benntst  s&he«  Den  Sinn  ron 
tHuranaroi  tivSgig  (I.  %  9)  als  bomines  divites  i^c  potentes  fasst 
Hr.  Br.  wohl  fen  eng;  es  stehen  diese  Worte  nicht  im  Gegen* 
Mts  sn  Totg  fitr^twc  Si&yovaiv:  vielmehr  sind  iKavwjaTOi  avi^g 
die  rechten  Lente  j  solche,  die  wohl  bierilber  an  nrtheilen  geeignet 
Bind.  lieber  die  Pleonasmen  in  der  Stelle  II,  4  ^  i^^  %v(^avrif 
T&  i^iv  ioxovvra  noXXw  o^ia  Krfjfiara  elrai  avhnjvyfjiiva  d-eäa^m 
ipun^a  naai  7r«()^/€rai  bat  der  Heransg.  sich  nicht  ausgelassen: 
gfuviQa  scheint  doch  wohl,  besonders  in  dieser  Steilang,  Glossem 
sn  sein.  Der  scharfsinnige  Einwand  Coppello's  I.  %  25  dttrfte 
durch  Hm.  Breitenbacb's  Argumentation  noch  nicht  gani  widerlegt 
sein.  Ref.  ist  der  Ansicht,  dass  durch  Abschreiber  die  verschie- 
denen S&tze  in  Folge  einer  Weglassong  an  die  unrechte  SteHe 
gerathen  sind,  und  würde  eine  Umstellung  d^selben  emj^feUen, 
80  dass  die  Worte:  Ovirn  fiirtoi^  ^ij-  o  *^J^Qwy  xal  t&p  ah^v  o 
.  fiiv  Hx'ümß  r—  n^iHpavjj  ti  der  mit  den  Worten  tovtcdv  t<Sf  ao^h- 
o^&twv  endigenden  Rede  des  Hiero  hirnnzofilgeii  wären.  Hinter 
diesen  Sätaen  wftrde  dann  erst  die  Erwiderung  des  Simonidea: 
lAkXa  (AlvTOi  twv  yt  noXvrtkiav  oafiwy  roviiov  —  akXä  fiokXov 
ol  nXfjata^ovTfg  feigen  und  an  diese  die  Worte :  KipSvrfvovoiv  at 
Ttar  wpQoii^wv  —  Tovrfp  avp^imi  sich  eng  ansddiessen.  Droek 
nnd  Papier  des  Buches  sind  gut.  — 1\  • 

p»]  'PuiAOYJOY 'PJAOZTPATffY  TA  SazOME^fji,  ^TAOZTPATOY 
TOY  NESlTEPCn  EtKOSEZy  KAJUilZTPATOY  EK^PAZEIZ.  Flavii 
Philostrati  quae  supersunt,  Pbilostrati  ianioris  imag^nes,  CaQistrati  de- 
scriptionea,  edidit  C.  JL.  Kaystr,  Pars  IIl.  Tand,  Meyer  et  Zeller.  1940. 
X,  80  u.  XXYI  S.  gr.  4.  (Pan  I— HI.  8  Tkün  15  ligr.)  Vgl  Repertor. 
Bd.  X.  No.  3U64  u.  Bd.  XIII.  No.  1210.) 

Das  vorlieg.  Schlussheft  enthält  ausser  der  Vorrede  num  ganien 
Werke  folgende  Schriften.  I.  Des  jfingem  Philostratus  Gor- 
mftlde,  ein  Werk,  welches  nach  dem  Muster  der  Gem&ldebeschrei«- 
bong  des  Jdtem  Hiilostratos  gemacht  ist,  mit  dieser  jedoch  keinen 
Vergleich  aosbält,  auch  im  AHerthome  selbst  wenig  Beifall  ge- 
funden all  haben  scheint,  und  desshalb  weder  h&uig  citirt,  Mch 
abgeschrieben  worden,  ja  nicht  efaimal  rollst&ndig  auf  uns  gekommen 
ist,  wenn  man  aus  der  üebersdirift  einer  Handschrift,  OiXoatputm; 
yiwrigov  dxorwv  7rpcSfroi',>einen  Schlusp  ziehen  darf«  Hr.  K.  bat 
den  Text  dieses  Stückes  lediglich  auf  den  rortreflichen  Codex 
Laur.  VU,  33.  saee.  12  gebaut,  denn  die  beiden  andern  von  inn 
noch  eingesehenen  Mss.,  Vatic.  87  und  Paris.  1760^  sind  rein 
ganz  untergeordnetem  Werthe.  —  U.  Des  Callistratus  Statue«- 
beschreibnng,  ein  niemUch  armseliges  Machwerk  aus  unbekannter 
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Sieit  Da»  Urtlieil  des  Ileranis^.,  ,,obniit  iiiaiii  dedatfiaUommi 
tirapitu  «rg'uiiieiitani,  proptcr  quod  legitur,  et  aiffectato  tortao- 

,  söq«e  dicendi  genere  effiett,  «t  nonnlsi  cum  snmino  fastidio*  legatur^, 
wird  jeder  uiäefaogeHe  Leser  nBterschreibeii.  Die  hierbei  he- 
tidtzten,  grössteDtbeils  lä€l£enhafte&  Handsclirffteii  werden  in-  zwei 
Familien,  ei»e  bessere  und  eine  schlechtere,  zerlegt,  die  erste 
bestehend  aus  Vatic.  87.  saec.  15 ,  welches  die  einzige  TollsUn* 
dige  Handscltrift  ist,  Laur.  LIX,  44«  saec.  14  (fehlt  Cap.  12. 14), 
Venet.  XI,  15  (fehlt  Cap.  1.  2.  12.  14),  Paris.  1696  (enthält  mir 
Cap.  1 — 7),  Laur.  LIX,  lö.  saec.  12  (enthalt  nur  Cap.  1-^6), 
Paris.  '3019  (enthält  nur  Cap.  3 — 6);  die  zweite  bestehend  ans 
Paris,  1038,  Laor.  LVI,  20,  Monae.  536  und  494  (letztere  gfti 
nur  Fragmente  der  ersten  2  Capp.).  Nach  diesen  Mss.  erscheint 
Mer  der  Text  in  einer  vielfach  und  wesentlich  verbesserten  Ge- 
stalt: Jacobs,  welcher  ausser  den  Pariser  Mss.  nur  die  der  zweiten 
FamiHe  kannte,  hat  dem  CaUistratus  mehr  durch  eigene  EmendatiM 
genfitzi.  Einiges  Gute  leistet  die  auch  vom  Heraitsg.  benutzte, 
1839  zu  Ms^and  in  der  Biblioteca  Graeca  della  bdle  arfi  YoL  I 
ersehienene  und  mit  einer  italienischen  Uebersetzung,  mit  kitti-^ 
sehen  Anmerkungen  und  einem  archäologischen  Commentare  ver- 
sehene Ausgabe  von  Giov.  Petrettini.  —  IIL  Des  Apollonius 
von  Tjana  Briefe«  Von  Handschriften  sind  dazu  benutzt  ela 
CVid.  •  Mazarinaeus  87 «  ein  Lugdun.  73  und .  zwei  Paris.  1428 
u.  8047.  —  IV.  Des  Euseblus  Schrift  gegen  Hierokles  (Evae^ 
ßlov  rov  ITa/Ltq)iXov  n^ig  tu  V7m  <Z>iXooT(>«roü  tig  ^AjtoXXdvtov  tbv 
'Fvavia  •  Stä  >  riyv  ^hpoxXu  nagaXfiffd'eiaav  &fÖTo^  •  re  xal  X^itno^ 
4fvYx^aiv)j  wobei  die  Pariser  Codd»  174  und  451  dem  Heraus^ 
gebet  gute  Dienste  leisteten.  Die  beiden  letztgenannten  SchrifbM 
stehen  zwar  mit  dem  eigentlichei^  Stamme  des  Werkes  nur  in 
einem  etwas  lockern  Zusammenhange;  allein  da  sie  durch  die 
Verbindung  mit  den  Werken  des  Philostratns  in  den  frühem  Aus- 
gaben gewissermaassen  zu  einem  Bestandtheil  dieses  Schriftstellers 
geworden  sind,  so  war  denselben  auch  hier  die  Aufnahme  nicht 
zu  versagen.  Hr.  K.  hat  ihnen  nicht  geringere  Sorgfalt  gewidmet, 
als  den  v^rhergehendmi  Schriften,  Ja  sto  erschelaeri  eigentlich 
hier  erst  in  einer  lesbaren  Gestalt ,  vornehmlich '  das  Stöek  des 
Busebins,  welches   auf  nur  20  Seiten   aft  300  Verbeissrerottgen 

V  aufzuweisen  hat.  Insbesondere  den  Herren  Theologen  wird  die 
vorliegende  Ab^heiludg  des  Werkes  zu  empfehlen  sein,  nicht 
minder  aber  auch  die  erste:  denn  der  Wundeimann  Apollonius 
Ist  eine  Erscheinung,  von  weldier  die  hii^orische  Theologe  immer 
sehr  bedeutend  Kotlz  zu  nehmen  haben  wird;'  indem  wir  diesen 
dlaiier  die  Briefe  und  den  Busebius  überlassen,  erlauben  wir  uns 
nur  einige  wenige  Bemerkungen  zum  Te^e  des  Philoshratus  vnd 
fUllstratus.  Im  Prooem.  zu  Philostr.  Z;  26  verdiente  die  Emen^ 
4atiott  von  Jacobs,  et  xal  kofndjj  &»  tj  xo^tSfi^  Wt^hl  eine  Stelle 
im  Texte.  Cap.  2.  p«  7,  18  ist  wohl  h  tn^^  Air  ig  ady^v  das 
Aiditfge.    Oi4^  4.  p.  8,  27  sehligl  Jaoeto'  rf^p  ai>)iha  fto  rw 
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I  n^x^y  voTy  Ref.  rtrmwihet  tfjv  qo/jv.    Cap«  8.  p«  ll,  9  n^lU 

I.  Hr.  K.  olfittt  fiBr  ^ac   ftiv  schreiben,    g'elinder  wäre  avral  fiiv, 

s  Cap.  10.  p.  13,  2i  Ist  das  gegen  die  Mss.  eingeschobene  nagu 

9  etwas  bedenklich,  so  lange  wenigstens,  als  der  Gebrauch  des 

i:  einfachen  q>iQuv  im  Sinne  von  ipr,(fov  q^iQuv  nicht  auch  ander- 

fc  wärts  nachgewiesen  ist.     Cap.  14.  p.  17,  26  ist  durch  blosse 
EiBSchiebung   eines   xal   zwischen  d-agavvwv  und  ngouiviov  die 


^ 


^: 


Stelle  wohl  nicht  ToUständig  geheilt,  immer  bleibt  ^as  folgende 
s  beaiebungslose  ^iv  noch  ttbrig:  ist  daher  nicht  ein  Satzglied 
,  Murgefallen,  so  scheint  die  Verwandelung  des  fiiw  in  tb  das  ein- 
j^  faekste  Aoskonftmittel  bu  sein.  Callstr.  c.  2.  p«  26,  17  mofls  es 
f  wohl  vn^xovt  statt  vxi^xovat  heissen.  Cap.  4.  p«  27,  25  ist  ^ 
^  ^^i§  —  fuXart^og  offenbar  falsch  i  der  Vorschlag  des  Heraaaig., 
pj  pikavti^  an  sdireibon,  triHl  das  Wahre  kaum,  es  scheM 
^,  vj^mehr  in  dem  Worte  ein  anderes  rerwandtes  Pr&dicat,  wie 
^  ficläyxQoog  oder  fxekdy/jftoig,  verborgen  zu  sein.  Cap.  5.  p.  28,  11 
^  mAehten  wir  die  Vulg.  dargunfjv  —  xaUov^  für  dajfwifjg  nAXlt^g 
^  wieder  beistellen,  ebendas.  Z.  19  ohne  Frage  Xtm&ftfpog  mit 
^  Jaeobs  für  kiVHorTjtüg,  p.  28,  8  ist  uns  die  Mavaäv  aikrj  imver* 
^  siftndlich  nnd  Hr.  K.  sagt  auch  nichts  darüber  is  seinen  Brlinte-* 
^  rmgen.  Nur  versndisweise  scUägt  Ref.  aii^  für  avi^v  vor^ 
^  und  gleich  dacanf  i/oi  fax  ix^u  Cap.  6.  p.  29,  13  ist  ans  die 
vorgezogene  Lesart  der  ersten  Handschriftenfamilie  inavoQd'4iti 
unklar  (i7tav0Q&&v  ri  rijg  rißiig  Sw&og)^  während  inavdv^v  einen 
gmnsi.  angemessenen  Sinn  gibt.  Cap*  IL  p.  33,  12  ist  Iri^  6i 
'  für  8r%  öi  wohl  snr  Drnekfehler.  Cap.  14.  p.  34,  21  tragen  wir 
;  keifl  Bedenken,  der  Yermithung  von.  JaciA»s  dvfkoifd'o^ig  vor 
der  Leaart  drffiofp&oqotg  den  Vorzug  zu  geben.  Doch  sind  das 
'  Alles  ziemlich  unerhebUche  Dinge,  aber  welche  sich  öberdiess 
'  ancli  noch  streiten  Hesse.  Wir  haben  dieselben  aber  nicht  nniect 
^  drücken  woUen^,  um  Hrn.  K.  zu  beweisen,  dass  wir  in  der  Thai 
^  an  seiner  Ari>eit  ein  lebhaftes  Interesse  genommen. und  dieselbe 
diier  anfmerhsanien  Prüfung  unterworfen  haben.  Möge  das  Werk 
'  die  wohlverdiente  Anerkennung  und  in  ihr  auch  die  Veclagshalid^ 
*  king  für  den  Muth,  der  in  nnsern  Tagen  allerdings  dazn  gebövt, 
:  einen  so  wen^  gelesenen  Sohriftsteller^  wie  Phäostratns,  Jn  so 
^  würdiger  Ansstattvng  ans  Lkht  treten  zn  lassen ,  einigen  Brsatz 
\  finden.  —  Wir  fügen  nur  noch  hinzo,.  dass  am  Schlüsse  ,^  aber** 
'  mals  neu  paginirt,  sorgfältig  gearbeitete  Indices  folgen,  verbomi 
;  S.  I— X,  rerum  S.  XI^XX  und  actorum  S.  XXI_XX11I, -zuh 
'  letst  Addcnda  et  C^rtigenda  ad  yaiiet  lect.  S.  XX1V--XXV  und 
'    Corrigenda  tjpograpbica  S.  XXV— XXVI.  W. 


[ua^  IHem  mtelem  regig  potentUsimi  ei  doneiitiniini  Friderid  C^uüwbui  IV. 
14«  Oct.  celebranduHit  .BHuidato  UniverütatU  Litt..yraii»layieiifiiB  indicit  C  Bf 
Chr.  Schneider,  Phil.  Dr.  P.  P.  O.  Praeniissa  est  dlspuUtio  de  remit- 
tcndo  sennon!^  latin!  usu  academicö.  Vratlslaviae,  typis  Univers.  '1845, 
15  S.  gr.  4.    '     •     ■ 
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[tm]  Pe  fiaibut  semionli  Ulini  in  usu  acadmko  ctegundki.  Ontio  «[wb 
in  Pane^ri  academica  de  certaminibuB  dvium  litterariis  Jenae  die  XXtX 
m.  Aug.  celebrata  babuit  fiL  C.  Abr.  Elclistadiiui,  Theol.  Juris  utr.  et 
Phil.  Dr.  Magni  Duc.  Sax.  a  conail.  aul.  int.  acad.  Jen.  Senior  etc.  Jeaae, 
libr.  Bran.    1846.    96  S.  gr.  4.    (6,Ngr.) 

[2132]  Das  Griechische  und  Lateinische  in  unsem  Gymnasien  und  seine 
wissenschafÜidie  Bedeutung  für  die  Gegenwart,  eine  Schulrede,  begleitet 
Ton  einigen  Bemerkungen  über  reformatorische  Bestrebungen  unserer  Zeit 
Ton  Prof.  Gfir.  gKalBhSmm,  Rector.  Leipzig  gedr.  bei  W.  Staritz.  M. 
51  S.  gr.  8. 

Bs  ist  eine  aaeb  selbst  dem  vakefaB^eiisteii  BeiAacbter  jctii 
mit  NoÜiwendigrlieit  sich  aufdrängende  Erscbeinaiig^,  dass  gegen 
die  aus  dem  Mittelalter  herstammende  Herrschaft  der  lateialsdieB 
Sprache  seit  etwa  einem  Jahrsehnte  ein  Eroberungrs-  uimI  Yer- 
nlcbAungshampf  geführt  wird,  der  ihr  mon  dem  einst  m&ckiigei 
Terraiiäesitx  auch  die  letalen  Ud>erreste  zu  entreksen  drdi 
Die  lateii^dM  Sprache,  im  AOttelalter  die  Sprache  der  Kirck, 
der  Gesetzgebung  und  Schule ,  ja  sogar  der  Diplomatie,  mvflsle 
Bwar  schon  früher  mit  dem  Anbruche  der  Periode,  der  Denen 
Zelt  seit  der  Reformation  ihre  Herrschaft  in  der  Kirche  der  deut- 
schen Spra<^,  und.  seit  dem  westphällschen  Frieden  ibre  Adirei- 
dun^  in  den  Verhandlungen  der  Diplomatie  d^r  fran^ds^defl 
öbertaaBea,  aber  sie  hatte  in  die  Compendien  der  WisseflsdMft, 
auf  die  UniversitMen  und  Gymnasien  sieh  hinttberg^eliet  «rf 
blieb  wenigstens  unangefochten  die  Sprache  der  GelebrteB.  Oi 
kam  Thomasfcis  und  machte  ihr  auch  diesen  Besitz  wealgs^ 
fir  die  Universitäten  streitig  und  es  gelang  ihm,  yimi  der  Kastin- 
«ung  der  Zeitgenossen  unterstütat,  auch  hier  sie  zur  TbeOmg 
Burer  Herrschaft  zu  nöthlgen.  Seitdem  hat  von  Jahr  zu  Jakr  ^ 
deutsche  Spra^che  der  lateinischen  immer  mehr  Feld  abgewonsei 
und  das  allmällg  erwachende  Nationalbewusstsein,  die  Vorfiele 
für  die  Muttersprache  und  das  Aulblühen  unserer  Literatur  kahü 
gemeinschaftlich  dahin  gewirkt,  unvermerkt  aUeathdben  aoNei 
Universitäten  und  in  den  Schulen  dem  deutschen  Elemeate  inn^ 
mehr  Eingang  zu  verschaffen,  so  dass  man  zuletzt  sof ar  aiH 
hörte,  wissenschaftliche  Werke  lateinisch  zu  schreiben.  9f 
immer  weiter  greifende  Gebrandi  der  deutschen  Sprache  ani  & 
hieraus  natürlich  sich  ergehende  seltenere  Anwendung  der  ^ 
nbchen  in  Gymnasien^  Universitäten  und  in  gelehrten  SckriR^ 
fUirte  als  Folge  nothwendig  efaie  immer  grössere  Ui^ewiBMoi 
im  Lateinischsprechen  und  Schr^»en,  ja  zom  Thdl  v6lligresVe^ 
gessen  dieser  Kunst  herbei,  und  di^se  Entwöhnung  von  defseHieB 
erzeugte  rückwirkend  wieder  um  so  grössere  Abnel^nn^  f^ 
die  Sprache,  so  dass  der  Gebrauch  des  Lateinischen  auf  oen 
Gymnasien,  selbst  In  den  höhern  Classen,  in  mehreren  deats^ 
Ländern  nur  durch  ausdrüekllche  Verordnungen  der  Beböra^ 
Mühsam  festgehalten  und  dem  völligen  Verfalle  dieser  $frm^ 
auf  den  Universitäten  nur  durch  streng  verordnete  latelalscv 
Examina  gewehrt  werden  konnte.     Bald  bemächtigte  nicli  aiiei 
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die  PUa^gik  4er  Frag«  über  «He  Nottwendi^keit  oder  NMliteoik- 
wendigkett  der  lateinisdieti,  so  wie  ftberhaupi  der  alten  Spracken^ 
vttd  je  mebr  auf  dem  Gebiete  deraelbeB  der  Hang  zn  einer  gt* 
wissen  Nütalicbkeltstheorie,  und  in  Folge  dessen  die  UekerfiHInnp 
der  Scknlen  mit  einer  Menge  dorch  jene  enproklener  Lehrgegen-^ 
stADde  »mi  Prindpe  erkoben  wnrde,  desto  geneigter  zeigte  man  sldi, 
die  lateiniscke  Spraeke  aus  dem  zdtker  als  Lebrmittei  bebaapteten 
Platze  za  vertagen,  eben  um  an  ibre  Stelle  jene  neuen,  fttr 
natefiell  nfttnilober  eracklelen  GegensUbide  (die  sogen,  realisti* 
seker  Studien)  zu  setzen.  Deniock  konnte  man  sick  lange  Zeit 
so  kriJMni  festen  Entsoklusse  einigen  und  die  altkergebraekte  in 
toi  G^miötkem  ausserordentliek  fest  begründete  Atttoritif,  die 
sieb  das  Lateiniscbe  erworben,  imd  der  avcb  von  den  eifrigstmi 
Feinden  nidht  abzuleugnende  grosse  VortbeH,  den  der  Unterriefet 
4/u  alten  Spraehen  unsrer  und  den  frttbem  Generationen  gebraekt, 
Uelt  die  in  dieser  Sacke  ,  das  Wort  fllkrenden  Pädagogen  van 
einer  weitern  Besekr&nkung,  als  die  diese  Spraeken  sckmi  erfakreUt. 
»der,  von.  einer  Töffigen  AusseUiessung  demdben  anf  den  kdk^m 
Unterriebtstfistalten  immer  noek  ab.  In  neuester  Zeit  jedöeb 
nekeint  dielN>  ganze  Angelegenbeit  in  ein  neues  Statfum  einge* 
trete»  nn  sein.  Nadbdem  zaeriii  die  Healsdkulmfinner  nack  mekr* 
läkrigeni  unsiekem  Zl^gwn  anf  der  bekannten  Yersammluig  zn 
Massen  das  Lateinisebe  ans  dem  Kreise  der  Lekrgegenstände 
ikrer  Anstalten,  unter  denmi  es  bisber  wenigstens  noek  ein  dOrf*" 
tiges  Da^in  gefidst^t  batte^  dnrck  einen  Macbtspmck  yollig  Yet- 
wiesen  batten,  wurden  anck  Im  Heerlager  der  Pbilologen  selbst 
«taaelne  Stinm^n  laut,  die  das  Lateiniscbsekreiben  und  Latetnisck-» 
sqprecken  ids  etwas  von  der  Seit  nickt  mekr  Gebotenes  und  fils 
dito  wahre  Atti^iMung  Gleiebgtiltiges  ans  den  Gymnasien  rerbaoM 
wissen  woUtmi.  Namentllek  wuiäe  nuf  der  letzten  Pbilologenter^ 
sanunlnng  zu  Jena  (L  Oct.  1846)  von  dem  Lebrer  an  der  Kreon- 
ncbiile  zn  Dresden,  Köcblj,  ein  fdrmlieber,  anf  die  AbscfcaiTung 
dfenor  Uebnngen  zielender  Antrag  gestellt,  der  idebt  ebne  zusttm^ 
mcnden  BeifiidQ  tsa  Sotten  nwbrerer  Tbeilnebmer  der  Yersammfamg 
biid>.  Zugleick.  batten  vörber  sdion  ancb  k  Preussen  die  Uni<- 
Tersnt&ten  sieb  bd  der  die  lalebtiscbe  Spratbe  betrelE^nden  Frage 
ift  so  wat  betheiligt,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  in  den 
%fhntXixkßa  Bisputatlonen  als^&merkin  uMstattbaft  darrtrilten.  Die 
UnLrersität  Breslan  war  es  «mäcbst,  weldie  für  diese  An«i^ 
sieh  eddärte  und  einen  die  Aufbdbubg  der  aitelt  Gewobnhelt  des 
Lnteinisekdisitutirens  betreffenden  Antrag  an  die  obigste  Dnter-'' 
lielitsbebdrAe  stellte«  Auf  die  bierdnrcb  Yorantaaste  Anfrage 
des  CnltusuHidstetinma  an  and^e  preussiscke  UnirersItiUen  kat, 
wie  Yti^Miti)  Bonn  sieh  für  die  Breslaner  Motion,  Halle 
g^e^n  dieselbe  erklärt«.  Zagleiek  Ist  als  Verlbokter  der  AnsieU 
seiner. ^Unirersitäi  der  Profesoor  der  alten  Spraeken  C.  E.  Chr. 
JS^^kneider  zu  Brealwi  in  dem  mter  No.  213&  angeführten  Pro-^ 
^mtm  auf^etaeten.  Der.  Vf.  sflriclit  aunächnt  im  Eingänge 
1847.  I.  32 
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AikMÜniig  niA  ftas^ittcklidli  dalifai  nm^  doss  er  mit  i^einen  a«f 
BesehräükuBg  des  Gebrauches '  4er  latein«  Spräche-  ^richtete« 
Vvrsehlägen  keuie  Bceintrilcltigati^  des  Studiums  der  alten  Spra- 
chen settsi  beabsichtige ,  dem  er  rielmehr  im  Allgemeinen  noch 
grilndlichera  Fleiss,  als  bisher,  ron  den  £ttudirenden  angewendet 
wtesoht.  Es  sei  aber,  fithrt  der  Vf.  fort,  dieser.  Gebrauch  des  Latei- 
nbehBchreihe&B  und  Spreefae»i  bei  öffentlichen  alEademischen  Act»' 
am  so  weniger  festnnhalten,  als  ja  derselbe  elnestheBs  ennftchst  gar 
nichts  zur  Förderung  des  Stndiums  der  grieck  Sprache  beitrage 
und  anderntheils  die  Erfahrung  Idire,  dass  Jemand  fai  der  röml^ 
schon  Literatur  recht  wohl  bewandert  sein  und  die  lateMsche 
Sprache  sehr  gut  veratehen  Icönie,  ohne  dass  ef  sie  schriebe 
■nd  spifiehe*  Aveh  der  ron  der  Nothwendigkeit  und  Nitdiehkdl 
einer  allgemeinen  Gelehrtensprache  ^  welches  die  lateinische  seht 
soll,  hergenommene  Grund ^  wird  siegreich  widerlegt  «nd  rw 
dem  Vf.  darauf  anfmerksa»  gemacht,  wie  schwierig  €6  sei,  ist 
Gegenstande  und  B^riffe  der  nenefn  Wissenschaft  nieH  In  dt»-- 
sischeiii  y  sondern  ti>erhaupt  in  T^rstättdlichem  Latein  wledersa- 
geben^  wie.  femer  durdi  die  Anfefderang  des  Latotesehreibeas 
ttttsern  Gelehrten  eine  kraft-  nndi  SBeltranbende  Arbeit  aaferiegt 
werde,  die  ungleich  grösser  sei,  als  die  Brlemung  der  devtsdiea 
Sprache  von  Seiten  der  auswärtigen  Gelehrten,  ja  dass  äkerhaupt 
cäve  so  aHgemebie.  und  gründliche  Keantntss  der  lateiii*  Spracl^ 
wie  man  sie  fQr  das  Verstandniss  wisserischaftUcher  Weite  ahf 
efforderlich  rora^ssetsen  müsse,  bei  den  Getehrten  den  Ansianden 
in  Wahrheit  gar  nicht  mehr .  au  ünden  s^.  Kinier  fasst  siiii  der 
VI*  bei  Widerlegung  zweier  andern  filr  die  Bdbebaltiing  der 
tatein»  Sprache  gewöhnlich  aufgeateitten  Gründe ,  dann  4ie  G^ 
lei»ten,'als  eine  besondere:  Kaste,  auch  eine  besondere,  Ihnei 
aüefai  luigehörige  Sprache,  gleichsam  eine  Geheim^pradie,  haben 
mttasten,  nnd  dass  de^  Gdirauch  der  lateim  Sprache  lllr  ^6  frei' 
sinnigere  Behandinng  von  Gltfubeas-  und  ReHgtoassätft^i»  nsr 
Verhütung  des  Nachteils  llr  die  schwachen  demüther  i^s  nnen^ 
behrlich«  isn  betrachten  sei.  Uebrlgens  findet  er  e^  so  weiig 
In  dem  alten  Herkommen  dieses  Gebrauches,  als  In  dem  ehrwürdigen 
Nhnbttsf  welche  diese  Konst  d^n  GeMlrtemritdl^idit  in  dea  A^gm 
der  unkundigen  Menge  verieihe,  noch  endlich  In  dem  Verlangen, 
die  auf  dmi  Gymnasien  einmal  erlernte  Ferügireit  dnrth  Feitibinig* 
aicit  der  Vergesserteit  anhelmfollen  »u  >  lassen  ,*  irifUge  Gritede 
für' die  Anfirechterhaltnng  der  lafelilscAien  Dlnpntattonen^  Bngegen 
macht  er  ndt  Recht  geltend,  wie  sehr  der  gesetsllcii  ankefbUen^ 
Gebmwh  der  latein.  Sprache  oft  gerado  dengvist^nBlen  nnd  hi 
ihrem  Fadie  tüchtigste  Mitanem;  die  Abfassmg  Srnr -  AjAand^ 
langen  erschwere^  wie  er  dem  freien  Laufe  Ihi^r  Geiaiiliefll  hin« 
dernde  Fesseln  anlege  ja  sie  <rft  in  die  b^schtoende  Lage  ver- 
setze, ihren  der  Sache  nngleich' weniger  knnMgen,  aber  gedsnilger 
LatMniseh  sprechenden  Gegnern  bei  Dispntationen  unterliegen  s« 
müssen.    Wan  aber  «Me  Hanptaache  sei ,  so  hWW  diese  Siiqni- 
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MfoieB, 'neben  de«  beängstigenden  Zastnnd,  in  vch^n  0ie  die 
eemither  der  Znhdrer  reisetnten,  den  ^prosBen  Nadi4heil,  das« 
sie  9  stati  zur  Be^ndong'  des  Ansebens  der  nen  angestellten 
Lebrer  rnid  Birer  Wlssenscbaft  (was  ebne  Zweifel  der  Zweck 
der  Dfffpntationen  sei)  ^n  dienen,  diese  Männer  Tielmehr  in  einem 
fniscben  Lieble  darstellten ,  ihre  Fähigkeit  in .  den  Angen  deiP 
Stndirenden  mehr  als  aweifelbaft  erscheinen  Hessen  nnd  somit  den 
w«AItbätigen  Erfeig  Hires  Efaiflnsses  gleich  von  vorn  berein  nen-** 
traUsirten.  Ans  diesen  Grfindeii  bäit  der  Vf.  es  ftfr  eben  s« 
xweckmässig  als  neitgem&ss,  den  Zwang  des  Gebraachs  der  latet« 
■iscben  Sprache  bei  akademischen  Disputationen  und  Programme 
nnfonbeben  nnd  dringt  daranf,  die  Wahl  swischen  der  lateinischen 
md  dentschen  Sprache,  wie  dfess  schon  bei  den  Collegienvor- 
Irftgen  der  Fall  e^  nnter  gewissen  festanbaftenden  Bestfanmangen 
frei  3sn  geben.  ,,De  iis,  sagt  er  S.  14,  qni  ad  honores  Aea-^ 
denieos  as^rant,  penes  ordfoem,  a  qno  promovendi  sant^  arb^ 
trinm  esse  par  est;  qnibns  si  praeter  Latinae  lingnae  facnltaten 
niUI  obstare  videbitnr,  qno  minus  eo  qnem  cnpiont  bonore  aft» 
elMtnr,  ejus  lingnae  nsnm  remltii  fas  sit.  Qaibns  v^ro  solennes 
nratfenes  babendae  et  mandata  ab  A«ademiis  seribenda  snnt,  ik 
neqmim  videtnr  nt  eadem,  qnae  nninns  auspieantibus,  sermonls 
electio  coneedatnr^^  Am  Schlüsse  dieser  faJialtsanaeige  bemerken 
wir  nnr  noch,  dass  im  vorliegenden  Programm  S.  7  ff.^  bei  Ge- 
legenbdt,  wo  der  Vf.  fiber  Ae  lateinische  Sprache  als  allgemeine 
eelebrtienspracbe  seine  Ansicht  darlegt,  ein  Abriss  der  Gescbicbte- 
der  Verbreitung  4er  latein.  Sprache  im  Attertbume  und  ihres  Ge* 
br4Uicbes  im  Mtttelalt^r  gegeben  wird,  der  eben  so  anschaulich  als 
wiam  geschrieben  ist«  —  Veranlasst  durebdie  eben  besprochene 
£Mirtft ,  welche  nach  seiner  Meinung  den  Gebrauch  der  latein* 
Sprache  anf  den^  deutschen  Universitäten  in  nn  enge  Grenaen 
verweist,  bat  Hr.  Geb.  Hofr.  Dr«  Eiebst&dt  nn  Jena  in  dem 
Pmgr.  No«  2131  sich  iber  dasselbe  Thema  vernehmen  lassen  nnd 
seine  nnm  Theil  abweichenden  Ansichten  ki.  wahrhafit  classischem 
Latein  entgegengestellt  und  durch  nicht  minder  beacbtenswertbe 
Grinde  sn  bewekien  versnebt.  Cm  zuvörderst  den  Lesern  zu 
neigen,  dass  er  vomrtfadlsfrd  an  die  Beantwortung  der  in  Bede 
«lebenden  Frage  gehe,  erklärt  er  ansdrflekHcb,  wie  er  keines* 
tregs  der  Ansicht  huldige,  als  ob  anf  nnsern  Universitäten  das 
Luteln  ttberaH  themcben  oder  auch  nur  vorherrsch»  müsse,,  nnd 
bül  vidimdir  ^  solcbes  mmiopolistiscbes  Pidvileginm  ier  laidn. 
Spraehe  mit  den  Fortschritten  der  Wissenseiiaft  der  neuern  2idt 
Hat  vnverträglich«  Eben  so  bestuunt  isiber  erUitt  ^  sich,  aneh 
g^fSek  das  von  nHen  Seiten  her  überbiafld  nehmende^  ans  derrea*^ 
Ustiscben  HicUmag  dter.  Zeit  bervorgegangeie  beklagenswertbe 
Streben,  den  Gdirauoh  der  latein.  -Sprach«  'von  den  höchsten 
wissensohafiiüdien  BOdungsanistJdten  gans.  veirdrängM  oder  ixm- 
neiben  w^n^ntens  nnr  ein  ans  Gnade  gedddeten  käi^eües  ttasoln 
verstalton  zH  ^nlleiu   Bei  Bebnnptong»  Schneider'a^  dass  Kenntoins 
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der  rdmtedbeii  Sprache  and  Litemtiir  reekt  woU  bei  Bec^liräiAiiDg 
des  Gekrandw  der  latein.  Sprache  a«f  Unirersitittea  im^esclDiiäerl 
bestehen  kdnne,  setzt  er  die  Erfahrung*  ent^^en,  dass  diese 
Ueknn^  imbestritten  ein  wichtiges  Fördernngismitiel  der  Grtlnd- 
liclikeit  jener  Kenntniss  sei;  gegen  den  iUnwand  dar  Schwierig- 
keit, Gegenstände  delr  neaem  Wissenschaft,  besonders  manche 
Tkeile  der  Philosophie,  in  lateinischer  Sprache  nn  behamddn, 
wacht  er  das  Beispiel  Wyttenbach's  und  Schfitz's  geltend, 
beide  in  ihren  Schriften  das  Gegentkeil  bewiesen  hStten,  nnd 
Yon  Schneider  als  ein  Nachtheil  für  die  akadennsdieii  Lehier 
beseiclmete  Einrichtong  ifix  lateinischen  Dispotationoi  eadlM 
sucht  er  Airch  Beschrttnkmg  auf  die  jöngeni  an^hend^i  Do* 
eenten  anssugleichen.  Zngleich  hebt  hier  der  Vf.  mit  Anükrong 
der  Autorität  F«  A.  Wolfs^  die  schon  oft  gemachte  Bamerknng 
hervor,  dass  die  Konst,  lateinisch  W3l  schreiben  und  zu  sprechen, 
auch  für  die  Förderung  eines  klaren  Denkens  nnd  fttr  Classlcit&t  des 
Ausdncks  ttberkaupt  ein  nicht  »n  übersekendes  und  so  leidrtUn 
an  yerschmähendes  Httlfsmlttel  sei,  nnd  behauptet,  dass  dnrdi 
Beibeialtung  des  Lateinischsprechens  und  Sehreibens  allein  das 
so  wichtige  Stodlum  des  Alterthums,  dem  sich  jetnt  so  Tide 
Gelehrte  %u  ihrem  und  der  Wissenschaft  Nachtheil  zu  entxidien 
flachten,  aufrecht  erhalten  werden  könne.  Endlidi  gdil  ^er  Vf. 
znr  lükhem  Bestimmung  dar  Grenzen  4il»er,  innerhalb  deren  fidch 
der  Gdimuch  der  liHein.  Sprache  auf  Unirersitätes  beweg«« 
könne  und  müsse.  Zuvörderst  soll  seiaer  Meinung  nadi  bei  den 
öffentlichen  Lehrvorträgen  die  Wahl  der  latein.  oder  deutschea 
Sprache  Jedem  frd  stehen,  wobei  nnt  Recht  bemeikt  wird,  dass 
es  hierbei  hauptsächlich  auf  die  zu  behanddlnden  Gegenstände 
ankomme,  und  daifö  es  unter  diesen  aHeirdings  wohl  manche  g^^y 
bei  deren  Behandlung  der  Gebrauch  dar  latein.  Sprache  nntor 
Umständen  sogar  fruchtbarer  werden  k^nne,  als  der  der  Ulatter-' 
Sprache;  auch  sei  die  Verbindung  beider  oft  noch  zweckgemäaMi» 
Indem  er  ferner  die  Anmuthung  an  wirklich  erprobte  und  in  ihvem 
Fache  bereits  ftrtächtig  anerkannte  Universitätslehrer,  über  Ge^ 
genstände  ihrer  Wissenschaft  lateiaisdi  zu  schreiben  und  im  #9^ 
putiren,  als  durchaus  unstatthaft  zoflidkweist,  hält  er  dagegen 
diese  Anforderung  bei  den  angehenden  akademischen  OoceaieB' 
fut*  um  so  noth wendiger,  ads  es  bei  dem  wachsenden  Zndcange 
unwlssensehaftlidier  Jönglinge  zum  akadouBschen  Lehramte  win* 
schenswerth  erscheinen  mttsse,  das»  ificselben  dem  Ür  jede  Wissen-* 
solaft  so  wichtigen  Studium  des  Älterthmns  nioht  fremd  ^bK^en 
deien.  Nächstdem  gibt  der  Hr.  Vf.  noch  folgende  SinaelhestiHH 
mungen*  1.  Fir  die  Philologen  soll  die  Äfmemlwtg  Mr  faitcin* 
Sprache  beim  Antritt  ihres  Amteii  uneriässiiche  Bit^ding«!^  sein, 
aber  auch  von  den  Theologen,  denen  er  den  Gebrauch  oder 
Nid^g^auch  der  latein*  Sprache  frei  stellt,  era^artet  er^  dass 
sie  Ini  Allgienidiien  dieser  Bedingung  fr^iwfflig  sieb  unterwerfenl 
^.  Ik  Beäiiehung  auf  dbfc  ErweriNmi^  ier  äfcadimnlsciMn  Gnde  bäk 
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er  den  SchiieUet*8clieii  VorscUairy  <li^  EntscbddliDg',  ol  Examen 
ud  IMspatation  der  betrefenden  Candidaten  lateinisdi  sein  sMe^ 
hl  jede»  efoselneB  Falle  den  Faevltäten  %n  aberlassen,  fiir  niebt 
gMiB  ^elabrlos  nnd  verlang  bieraber  eine  feste,  geseUliebe  Be- 
sllmiMlng',  and  awar  in  der  Welse,  dass  die  Jariaten  Ober  rdmi- 
i^dies  Recbi,  die  Medieiner  über  Anatomie,  Pbjsiologte  und  Ge^ 
BcUcbte  der  Heilkande,  die  Pbilosopben  aber  Altertbumswissenscbaft 
In  lateiniscb«*,  in  den  fibrig'en  Geg^enständen  in  deotscber  Spraebe 
g^rift  werden  nnd  dispalbren  seilen.    3*  Eben  so  sollen  feier« 
Hebe  Reden  von  Pbilologen  nnd  Tbeolog^n  regelmässig',  ron  den 
Angehörigen  anderer  Facoltäten  abwecbselnd  lateiniscb  gebalten 
werden*    4.  Afcademiscbe  Zevgidsse,  Ansfertignngen,  Bekant- 
nlM^bvngen^  in  sofern  sie  gelebrte  Sacben  oder  das  akademiscbe 
Leben  bekeffen,  sollen  stets  lateiniseb  abgefasst  werden.  Diess  sind 
iKe  Vorscbl&ge,  die  der  ebrwttrdige  Veteran  den  Scbneider'sehen 
gegenfiberstellt,  und  durcb  die  er  einerseits  die  bisber  oft  listige 
Pedanterie  des  latein«  Spracbzwanges  anfgeboben  nn  baben,  ande* 
r^seits  aber  anob  das  Anseben  der  latein.  Spraebe  auf  den  Uni«- 
TersHäten  «nfrecbt  au  erbatten  glaubt.    Ref«  muss  diesen  Vor- 
scblägen  im  Allgemeinen   aus  roller  Uebersengung   bei^tfanmen 
nnd  spricbt  freimitbig^  die  Ceberzeugung  aus,  dass  weder  unsere 
Nfttionalbildang,  nocb   unsere  Wissenscbaft   scbon  jetat  in  das 
Stadinm  ebigetreten  au  sein  scbeint,  wo  sie  des  Fundaments  der 
dien  ^racben  entbebren,  oder  ebne  grossen  Nacbtbeil  a^f  den 
ndt  Innner  neuer,  friscber  Kraft  Mldend  und  veredelnd  sieb  aus« 
senden  Eiitfuss  des  Altertbums  und  seines  Geistes  auf  unsere 
Liten^ur  versiebten  könntie.    Um  Aer  die  Uebungen  des  Latei.^ 
iiisebscbreftens  und  Disputirens  auf  den  Universitäten  mit  Gewinn 
und  Erfolg  fortsetsen  au  können,  ist  es  vor  Allem  nÖtMg^  dass 
die  Scbttler  der  Gymnasien  in  den  alten  Spracben  tflcbtfg  vor«- 
beiritet,  und  im  Lateinlscbscbreiben  und  Spreeben  gebarfg  vor- 
getibt,  die  Universität  bezieben.    Dann  werden  die  Univerisitäten 
das   migefangone  Werk  mit  Leiebtigkdt  fortfübren  können,  und 
«Hter  der  B^ingung  der  erforderlichen  Fertigkeit  und  Voröbung 
whi  bei  den  Studirenden  zu  der  gewandten  Handbabuag  dieses 
Bpraehmediums  sieb. gewiss  aucb  stets  Neigung  und  Lust  daför, 
so  wie  filbr  die  Attertbumsstndien  aberbaupt  zugesellen.     Somit 
bMgt  die  Ausfabrbarkeit  und  Festbaltung  jener  Vorscbl&ge  unzer-« 
treimlfeb  mit  einer  grttndlieben,  auf  eine  tücbtige  Kenntniss  der 
aAten  Sprachen  basirte  Gjmnasialvorbereitnng  zusammen.     Und 
diese  Ist  es,  welcher  in  dem  Programm  No.  2133  mit  überzeu- 
g^ider  Kraft  das  Wort  geredet  wird.     Die  Sdirift   zerfällt  in 
&wei  Tbeile,   deren   errter  (S.  1 — 32)  eine   am  Anfange   des 
Wintersemesters  1846  bei  einer  stiftungsmässH^n  Preisverthei- • 
littg  vor  den  Scbnlern  der  obem  Classen  in  Gegenwart  der  Be- 
bten der  Schule  und  des  Lebrercollegioms  gdialtene  deutsche 
Bede  auamaebt,    während   den   zweiten   (S.  33—51)   die   der 
Bede  alsi  Ergänzung  binzugefägten  Anmerkungen  und  Beilagen 
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bDtai.  her  h  TU.,  die  Reie,  betckiftif  t  rieh  iiintt,  den  Weifk 
und  die  Bedeutsamkeit  der  allclasBischeo  SpraehsUidieii  {dar  ik 
Gymnasien  in  der  deg^enwart  so  seilen  nnd  nachsiwebeii^  da« 
dirch  diesellien  die  Jagend ,  wie  diircli  keine»  andern  LehrsU^ 
auf  die  einzig*  geeignete  Weise  materiell  und  formell  fodie 
Zukunft  vorbereitet  und  gebildet  werde.  Zo  innig  nämlicb  sei  fa 
Zonammenliang  der  einzelnen  Winnenscbaften  nnd  %n  nnzertreoBBcli 
deren  Verbindong  mit  dem  grieqbiscken  und  rdmineben  AUerihne, 
als  dass  der  Theologe  der  Jurist ,  der  Mediciner  nnd  PhUoMfk 
nicht  ancb  feiner  Griechenland  nnd  Rom  als  die  Basis  jeder  hAm 
gelehrten  BUdang  betrachten  müsse«  Und  dennoch  sei  die  Wick- 
tigkeit  dieser  Stadien  dorch  den  wohlthätigeB  Einünss,  den  ik 
anf  die  Entwickelong  nnd  Ausbildnng  der  geistigen  Anhfea  id 
Kräfte  der  Jagend  fiben^  fast  noch  entscUedener  und  bedaoteider. 
Deta  die  Beschäftigung  mit  den  alten  Sprachen  verleihe  des 
Geiste  durch  Uebung  der  Aufmerhsttttkeit,  des  Gedächtnisses,  der 
Urtheilskraft  nnd  der  andauernden  Betrachtung  dne  BiUimg,  dk 
schwerlich  durch  ein  anderes  Bildungsmiitel  erreichbar  sein  wiide. 
Was  aber  die  Anmerkungen  «ar  Rede  betrifft,  so  sind  dieselki 
polemischer  Art  und,  wie  es  sdieint,  vorugsweise  bestinnt,  die 
ibertriebenen  reformatorischen  Bewegungen  unserer  Zeit,  iiisk- 
sondere  idier  die  von  Ködily  neuerlich  aufgestellten  iJiflieUa 
nnd  Vorschläge  in  bekämpfen  und  surttckzuweisen«  Der  AiUi^ 
Köchlj's  gegentlber,  dass  die  Gymnasien  der  Gegenwart  »It  dw 
Zeitbewusstsein  in  Widersprach  ständen ,  macht  >  der  Vf.  geileiid) 
dass  diese  Anstalten  noch  jetnt  noch  ein  nothwendiges  «id  meit- 
behrliches  Glied  in  der  Gesammtzahl  der  vorhandenen  Bildiip- 
anstalten  seien  nnd  weder  durch  Elementarschnlen,  aoek  diird 
Real  -  und  Fachschulen  irgendwie  ersetzt  werden  könnten,  dass  se 
auch  bisher  ihre  Au^be,  allgemdne  Vorbereitungsanstaltei  ft 
habere  wissenschaftliche  Studien  zu  sein,  mtt  festem  und  sidicis 
Berwnsstsein  erfäHt,  dass  sie  nicht  stehen  geblieben,  sondoi 
namentlich  in  den  letaten  30  Jahren  In  besonnener  Entwidelnf 
sich  fortgebildet,  ja  sogar,  so  weit  es  ihr  Inneres  Wesea  and  ihe 
Bestimmung  nur  immer  gestattete,  den  Fortschritten  der  Sät  AI 
angepasst  häUen.  Nachdem  Hr.  Prof.  St  hierauf  Kdchly's  Df 
terscheidung  zwischen  Naturwissenschaften  und  historischea  Wis- 
senschaften als  unlogisch  und  den  von  ihm  daraus  gexog^ 
Schiusa,  auf  welchen  das  von  K(kUj  filr  die  Betreib«« '^ 
altdassischen  Studien  aufgestellte  „hmtorisohe^^  Princip  sidi  süM) 
ab  materiell  und  formell  üistbr  nachgewiesen  hat,  zeigt  er  die 
Unhaltbarkeit  dieses  Fr incips  audh  In  der  Anwendung  und  reckt* 
fertigt  hierauf  das  latherkömndiche  „phtlologische'^  Princip  ^ 
•  das  einzig  richtige  und  wahre,  so  lange  es  sich  in  seiner  B^^ 
erhalte  und  nicht  entweder  in  eine  einseitig  grammatische,  oder, 
was  noch  schlhnmer,  in  bloss  historische  Inte^retation  aafl«^ 
Mit  gleicher  Entschiedenheit  erklärt  der  Vf.  sich  auch  gegea  w 
von  Kdchlj  enipfohlene  Abschaffung  der  latein.  Styl--  «id6po<^ 
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^corsoriflcheB^^  Leettlre,  .iflideiiii  er  die  BelMiaUiwg^  äta  Latein 
fib^scInreiJieiis :  ans.  laiierB  und  .  äussern  Gründen  ak  D«thweiidig^ 
statt  des  Bxtrems  eiaer  bkss  cursorischen  Lectflre  viebuehr  dne 
zweckiBäsB^e  Vediwdnng'  der  caisorischen  mit  einer  metliodiadi 
eiog€ri«liMen  statarisclien  Lectäre  als  erforderBdi  darstellt  und 
id^  be&wedbten  llterarbistorfsckea  Gurans,  den  KtoUf  rar  Anf» 
^fabe  des  Gjninastanis  erhebt  9  als  eben  so  flberqianal  nnd'vei^ 
ideAlich,  wie  in  der  Praxis  als  unaasftthrbar  nach  weis  t«  .  Anch  lAer 
die  dnrcb  die  Verbandbing'en  nnd  Vorige  neuerer  Zeit  in^äaoliaet 
wichäg*  gewordene  Frage,  ob  nnd  wie  wdt  die  Naturwissenschaften 
in  den  Kreis  der  GjnmasiallehisgeifpensUnde  aufzunehmen  seien  md 
ob  Medioiner  nnd  wissensdiaSUiehe  Naturfersciier  der  Gjnmasial«- 
bttdung  aitaogen  werden  dürfen,  spricht  d6r  Vf.  seine  wohlbe«- 
-grfittdete  bliligenswerthe  Ansicht  aus,  wie  denn  lAerhaiipt  dies^ 
Schrift  ^^einsrachgendisses,  behenlgenswerthes  Wort  zu  sriner 
Zeit^^  genamt  werden  kuui. 

Länder-  und  Völkerkunde. 

[aus]  A  Pe«st  intoToorklflthäa.    By  Captain  RoHo  Bunlan*    Loadon, 

RicbardBOii.     1^6.    23S  S.  mit  l  Karte,    8.    (Ssh.  6d.) 

In  das  wilde  Turkestan  konunt  so  seltea  ein  Reisender,  dasfei 
«ndi  ein  geringer  Beitrag  zur  Kenntniss  diescte  Landes  ^Stkomm^n 
Ist.  Nor  „ein  Bilck^  in  dasselbe  idrd  uns  yersprodien,  jedodi 
äer  Weg  dahin  Uetet  sdioa  an  rieh  grosse .  MannichMttgkeü 
Wir  lernen  hier  v^oremt  dnige  Bnglftnder  tob  der  achtwigswer^ 
thesten  Seite  kennen^  voll  Muth,  Entschlossenheit  und-Umsidii 
lAeuU  Bt«rt,  weleher  sich  später  im  Kriege  mit  den  Afghanen 
«^r  Yortheilhaft  auszeichnete,  erhielt  im  J.  1840  die  Wdsung«, 
4ltc  Pisse  des  Hindugebfarges  au  ui^rsuchen,  Cap,  Burslem^  abar 
die  folaofafllss,  ihn  tn  begleiten.:  Am  13.  Juni  traten  de  T^on 
•Kabul  ans  den  Weg  nach  Balkh  an,  begleitet  Ton  30  Afghanen 
Mni  80  Slpahis  (Se^poys),  kamen  am  19.  ttber  den  11,400  Fnss 
hohen  Oonjre^Pass,  der  mÜiseMg  genug  %u  überschreiten  war, 
wild  giiigen>  dann  .durch  Bamian  über  den  Bamianiuss , .  in  dessen 
Nähe  eine  berühmte  Stahlquelle,  die  Draehenh^hle  genannt, 
g»  Tiele  wunderbare  He&ungc«  sw  erwähnen  Anlass  gibt.  Bei 
iter  Beschreibung  einer  ander»  IMde,  der  Teufelshöhle,  am 
Kullmnllttfl»e,  wird  efaiar  absehenUehen  That  des  deägiskhan  ge^ 
dtfcbt,  welcher  hier  700  Krieger  des  Httsiarekstiunmes  mit  Weibern 
und  Kindern,  als  seitte  Herden  m  tsqifeni  Widerstand  fanden, 
'durch  angehinftes  Bäroh  ersticken  lassen  wollte,  und  als  diess 
tilcht  gelang,  durdi  herabg^oUte  Feisenstttcke  eimsehHessen  li^sn, 
so  dasfir  sie  alle  verhungern  musstra.  So  eratidte  ein  Mulläfc 
«fid  dann  auch  Pnrsund  Khan  den  Reisenden,  und  jener  setxte  hina«, 
dass  dte  Geister  der  firniordeten  noch  da  herumwanderten  unl 
den  Aufentiialt  daselbst  gefährlich  machten,  der  Teufel  selbst 
aber  hier  niclit  hause,  „dem  es  sei  zu  kalt  für  ihn^^    Haben 
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wir  dodi  Moerdidgft  ans  Alfcrien  rmi  ftkaüd^n  Bi^iareien  g^lMftrt^! 
Die  SngUader  besnclileii  üese  HaUe,  nackdem  sie  an  4.  Juli 
dorck.  de«  „  Zahnbreckerpaaa  ^^  gekomnen  waren ,  dessoi  fitarek^ 
ieilicke  Besckaffenkeit  dem  Er«äMer  yon  der  Art  «ekei&t,  dags 
eia  eagliBckee  Heer  eben  so  wenige  Hofaang  kat,  nabk  Bokkafa 
s»  gelangen  nnd  die  Rossen  nn  kedroken,  als  amgdcekrt  diese 
elwa  lir  Indien  sn  fürckten  sind  (8.  88)*  Mit  der  g«it«inlea 
TeofelsköUe  nnmiitelbar  kängt  eine  Eiskdkle  nusammen,  wik- 
rend  man  za  beiden  nur  gelangen  konnte,  als  man  sich  na  eine» 
Stricke,  den  oben  ein  Tkeil  der  Mannsckaft  Uelt,  Mahn  fflr  Mam 
hcarakliess.  Der  dann  aber  neck  na  den  Fassen  g&kneDde  jUh 
gnnd  ond  die  Eisrinde  anf  dem  nn  den  HiAlen  fükreiideii  Pfade, 
mackten  das  Abenteoer  nm  so  geftkfUcker,  da«  die  FnckeHräger 
dnrok  den  tan  Eise  befntf leben  jUidmck  eines  SUefeb  in  ein  pein- 
lickes  Schrecken  gerietken  und  den  „Sckeitan^^  (Satan)  nake 
w&knteil.  Die  Fackeln  verlAsckten;  sie  hätten  Alle  eleuMl  an- 
kommen müssen,  wenn  nickt  Lieat,  Start  sdne  Besonnenlieit  be- 
hanptet  hätte.  Die  ganze  Erzählung  hier  aach  nor  im  Aosznge 
mitzutheilen,  erlaubt  der  Raum  nickt,  aber  sIq  gehört  (S.  104 — 116) 
zu  den  bemerkenswertkesten  Abschnitten  der  Reise.  Bald  nadi- 
dem  man  den  Sbak  von  Pursund  Kban,  den  Beherrscher  der 
Oegend,  verlassen  batte,  traf  man  auf  einen  Botsekafter  des  Alex. 
Bnrnes  ans  Kafcnl,  welcker  über  das  unglttdüehe  Schicksal  des 
Obersten  Stoddart  in  Bokkara  nnd  seine  Bemfikungen^  ihn  n 
befreien,  Nachricht  gab.  Der  Oberst  hatte  das  persische  Heer 
hegleitet,  ab  es  znr  Belagemng  von  Her^t  inarschlrte^ -und  siek, 
als  ,es  schien,  es  könne  Aeses  nicht  entert  werden,  nach  Bekfc»a 
hegeben,  entweder  aus  blosser  Reiselust  oder  nm  die  FreUaaswH^ 
mssiscber  Sklaven  zn  bewirken;  den  letztem  firund  neiöchte  man 
indess  woki  bezweifeln.  Als  er  in  der  Nähe  der  Stadt  war,  sah 
er  einen  Mam,  der  ein  Weih,  welches  laut  nm  Hälfe  enskrie, 
anf  einem  Pferde  führte,  in  gestrecktem  Osüopp  hinjageii.  Es 
guckte  ihm,  sie  zu  befreien  und  er  beachte  sie  In  die  Stadt 
Als  er  am  Tage  darauf  spazieren  ritt,  begegnete  ihm  der  SuKaa, 
den  er  nach  englischer  Sitte  grässte*  Schon  am  näcböten 
Morgen  gewaltsam  In  dessen  Patast  geschleppt,  ward  er  mit 
Scheltworten  Überhäuft,  weil  er  sich  ohne  ErlaiÄniss  eines  Pferdes 
bedient  habe,  von  demselbea  nidit  ahgestiegeo  sel^  ab. es  Sim 
von  der  Wache  des  Shahs  befohlen  worden,  diesen  selbst  andi 
nicht  in  gebfilnrender  Weise  begrösst  habe,  und  dann  las  Ge- 
fängniss  gebracht  Diess  die  Ursache  seines  nachher  erfolgten 
Todes,  die  uns  bis  jetzt  ziemlich  oder  gan«  unbekimnt  gewesen 
ist  (S.  131).  Besser,  allein  nnr  durch  list,  gelang  es ,  d» 
bekannten  Dost  Mokammed  und  dessen  Sohn  zu  befreien,  als  sie 
ehimal  in  die  Hände  des  dortigen  Shahs  gefallen  waren  (S.  133); 
wahrscheinlich  würde  ein  ähnliches  Veilahren  auch  bei  Stoddart 
hesser  als  alles  Andere  gewirkt  haben,  vorausgesetzt,  dalag  diesem 
sein  Stolz  erlaiAt  hätte,  das  Mittel  anzuwenden.  Später  schiei 
man   in    Kullum  Miene    zu    machen,    den   Reisenden  Stoddart's 
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SeUcksal  an  bereiten.  Der  Mir  (Emir)  Walli  war  abwesend  mnl 
sein  Wort  allein  sollte  Ober  die  Weiterreise  entscheiden.  Dieser 
kam  am  Morg^en  darauf  nnd  Hess  die  Engländer  anfangs  sehr  hart 
an;  sie  hätten  Spione  ausgesendet,  die  Päsi^  von  Buri  unter- 
suchen und  dann  ausforschen  zu  lassen,  ob  er,  der  Mir,  Leute 
g^nug  zu  ihrer  Vertheidigung  habe.  Allein  Sturt's  Ruhe  und 
Festigkeit,  und  dann  die  Versicherung,  dass  man  weder  ihn,  noch 
seinen  Freund  leb^ig  gafaigen  nehmen  würde,  brachte  den 
Häuptling  auf  einen  i^nz  andern  Weg.  „So  ein  gemeiner  Ge- 
danke ist  mir  nicht  in  den  Sinn  gekommen  I^^  erwiderte  er  (S.  143). 
Grosses  Gewicht  legte  er  auf  die  Festungswerke  seiner  Residenz.  < 
„Wie  lange  Zeit  brauehte  wohl  Eure  AnAetj  sie  zu  erobern  ?^^ 
fragte  er.  —  Etwa  eine  Viertelstunde!  antwortete  Sturt.  Von 
Kullum  begab  man  sich  nach  Gboree,  wo  ein  brävtliches  Wett^ 
rennen  der  Kalmücken  (Kirgisen?)  eine  eben  so  originelle,  als 
unterhaltende  Scene  darbot,  die  man  S.  169  nachlesen  mag.  Eine 
nicht  minder  anziehende  Schilderung  wird' uns  sodann  von  den 
Ruinen  des  Schlosses  Zohawk  gegeben,  das  auf  einem.  Berge 
liegt,  welcher  die  Strasse  nach  Turkestan  beherrscht  und  seinen 
Namen  yon  einem  kühnen  Räuber  trägt,  der  hier  vor  einigen 
Jahrhunderten  lange  gehaust  hat.  Sein  Muth  und  seine  Verwe- 
g'enheit,  aber  auch  die  Verrätheref  und  Grausamkeit  desselben 
werden  lebendig  geschildert.  Das  Letztere  gilt  übrigens  auch 
noch  von  so  manchen  kleinen  und  grossen  Abenteuern ,.  welche 
wir  noch  hätten  ansheben  können.  Barslem  schrieb  mitten  in  den 
Wildnissen,  auf  den  rauhen  Bergen  Centralasiens,  in  einer  Ge*- 
g'end,  wo  kaum  je  ein  Europäer  hingekommen  ist,  aHein  was 
seinem  Style  an  Rundung-  und  Feile  abgeht,  wird  durch  die 
Frische  und  ]Efaturl!chkeit  der  Darstellung  reichlich  überwogen. 
Anziehend  sind  auch  die  BHder  aus  dem  Leben  der  die  Reisenden 
begleitenden  Afghanen.  Mit  ihnen,  die  zwar  treu  und  muthroll 
dienten,  hatten  die  Reisenden  nicht  wenig  Noth,  da  sie,  obschon 
sehr  gut  besoldet,  dennoch  immer  rauben  und  plündern  wollten. 
Als  einem  armen  Landmanne  von  den  Retsenden  Ersatz  für  den 
Schaden  gegeben  ward ,  den  eines  der  Packpferde  in  seinem 
Acker  ang-erichtet  hatte,  konnte  Mohammed.  Ali  Beg,  der  Häupt- 
ling' des  Dorfes,  nicht  Worte  genug  finden,  um  solche  Grossmuth 
an  rühmen;  die  Afghanen  selbst  aber  sagten:  „unser  Sold  sonst 
Im  Dienste  des  Emirs  war  viel  geringer,  jedoch  durften  wir  auf 
dem  Marsche  rechts  und  links  plündern.  In  solchem  Sinne  (prin- 
oiple!)  sind  wir  aufgewachsen  und  alte  Sitte  lässt  sich  schwer 
abg'ewöhnen.  Die  Engländer  nur  nehmen  es  so  genau,  dass  sie 
seUst  den  Fremden  und  Bauer  schützen  !^^  Von  der  ^efahrroll^ 
R^e  kaum,  in  Kabul  wieder  glücklich  angelangt,  mussten  Burslem 
und  Sturt  gegen  die  von  Dost  Mohammed  aufgewiegelten  Häupt- 
linge ins  Feld  rücken.  Zuletzt  verdient  noch  die  beigelegte  Karte 
eine  lobende  Erwähnung. 
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rücksichtigttng  der  Verhältniase  im  Kanton  Beirn.  Becn,  Jenni  Sohn.  1847» 
53  S.  12.    (7!/j  Ngr.)  ,  , 

[9150]  Ueber  einige  inrissenschaftüche  Erscheinuni^ii  neoeiter  Zeit  auf  der 
Univ.  Tübingen  tob  HL  EwalfL    Stuttgart»  Krabbe.     1847. .  dl  &  £r.  a 

(n.  4  Ngr.) 

[S151]  Serapeum.  Zeitschrift  f.  Bibliothekwissenscbaft,  Handschriftenkunde 
u.  ältere  Literatur.  Herausgeg.  v,on  Dr.  R,  Naumann*  8.  Jahrgr  1847, 
Leipzig,  Weigel.  24  Nrn.  (Bog.)  gr.  8.  (n.  4  Thlr.  15  Ngr.)  Inh.5  Steine 
Schneider y  d.  Buchersammlung  des  British  Museums  u.  Mr.  Panizzi's  Wirken 
an  derselben.  (No.  1 — 3.)  ßibliotliekarisclie  Ausbeute  aus  Matteres  lettres 
et  pi^ces  Tares.  (No.  3.)  Hänely  Handschriften  im  Schlosse  Liebeaau  <bei 
Ravensburg.  (No.  3.)     Killer ,  Bruchstücke  aua  Wolfmms  Willehelm.  (No^  *S,) 


MS  Jmrkprudem.  [1847« 


ttlM]  AnBOalre  dt  la  BibHvIhAqae  royale  de  Belgique  par  le  Baron  de 
Itebeiv-    8-  ann^e.    Bnixettet»  Miiqnai^t.    1847.   3tM  S.  mit  4  Holzadudtt- 
taf^.     12.    (q.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

» 

EU]  Codices  orientales  bibliothecae  regiae  Hafnieiwis  juasu  et  auapiciis 
fia  Daaiae  Qimtiaiii  VIII.  enuaerati  et  detcriptL    P.  I.  codicea  ladiciM 
Gont.    Hafhiae,  (Gyldendal).    1847.    gr.  4.    (2  Rbd.) 

[UM]  Alphabete  der  deutachen«  en^ ,  gothiacfaen ,  Fraktur-^  Kanriei-,  löa., 
ital.  u*  hebr&iachen  Schriften.  Schwerin,  Kürschner.  1847.  6  BL  qu.  gr.  & 
(5  Ngr.) 


Jorispriidenz. 


[9155]  Revue  de  droit  fran^ais  et  ^tranger  etc.  (VgL  1846.  No.  II 381.)  Dec. 
Hureaux,  sur  la  transmission  de  la  propri^t^  par  actes  entre  Tifs.  (S.  897 
—-924.)  JLotr,  de  P^xecution  de  l'article  55  du  Code  civil  qaant  k  la  coa- 
statation  des  naissances.  ( — 945.)    Analyses,  Cfaronique.  ( — ^S,) 

|^aS6]  Revue  de  Legislation  etc.  (Vgl.  |No.  581.)  Bec.  Giraud^  de  la 
gentilite  romaine.  (S.  3S5-— 435.)  Hello,  de  la  propri^t^  des  terrea  Taines 
et  vagues  de  l'andenne  Bretagne.  ( — 456.)  Fcoistin  He'lie,  de  la  comp^tence 
des  tribnnattx  civils  en  mati^re  de  diffamation  contre  les  fonctionaira  publics. 
fin.  (--47a)     BuUetin  ete.  (^512.) 

S215Y]  Zeitschrift  f.  Civilrecht  u.  Process  u.  s.  w.  (Vgl.  1846.  No.  10986.) 
I.  Bda»  2.  Hft.  €6Ui9g,  üb.  die  Beweialaat  beim  qualificirten  G^atandnisae. 
(S.  165 — 188.)  Herrmann  ^  zur  Lehre  vom  Irrthum  im  Civilredit.  ( — 244.) 
Arndtif  zur  Lehre  von  der  Emphyteuse.  ( — 286.) 

\Wi^  Hiatorischer  Hinbliek  auf  die  rSmiaohen  Geaetze  v.  CSastmocL  Prof. 
Aua  d.  Ital.  überaetzt  von  J,  Lykof.  Dreaden,  Gattachalek«  1847.  80  8.  8. 
(n.  8Ngr.) 

[2159]  Justiniani  Institutionum  Ubri  IV  ad  fid.  Codd.  mss.  rec.  Ed.  laalnm- 
Uije.    Paria,  Durand.     1847.    4  Bog.  32. 

[nw]  A  CoHection  of  the  Public  General  Statutea  passed  in  the  Laat  Ses- 
sion, 9  and  10  Vict.  as  far  as  relates  to  the  Office  of  a  Justice  of  the 
Peace,  and  to  Parochial  Matten  in  England  and  Wales.  With  Notes,  Re- 
ferencea,  and  an  Index.  By  the  Bditora  of  ,,The  Juatice  of  the  Peaoe^. 
Lond.^  1846.    146  S.  gr.  8.    (5ah.) 

[tm]  The  Law  of  Contracta:  in  a  Course  of  Lectorea  deKreffed  in  the  Law 
Inslitution.  By  J.  W.  Snitb.  TVit  Notes  and  Appendix,  by  C  Samens. 
Lond.,  1846.    430  S.  gr.  8.    (138b.) 


[flltf|  Studien  van  Wetten  en  Regtapraak  in  Nederland,  door  G,  I«. 

derPloeg..  No.  1.   Amaterdam»  vanCleef.    1846.   gr.  8.    (1  PL  40  c) 


[nts]  Vensameling  van  Wetten,  Deoreten,  Bealuiten,  Reglementen,  Instmcüen 
en  Bepalingen  betrekkelijk  het  Gevangeniawezen  in  de  Nederlanden,  vaa 

/.  J.  de  Jongh,    Leeuwarden,  Eckhoff,     1846.    gr.  8.    (6  Fl.) 

eM]  SaggiO  iatorico  auUe  prigioni  e  sul  sistema  penitenziario ;   del  cav. 
MMik  ToneOL    Firenze,  Galilei.    1845.    VHI  u.  216  S.  gr.  8. 


fSltt]  Civilrechtsfalle  ohne  Entscheidungen.  Zu  akadem.  Zwecken  herauageg. 
von  Dr.  R.  Uieriiigr,  Prof.  1.  Heft,  enth.  106  RechtsfaUe  ^om  VC  u.  36 
vom  verstorb.  G,  i^.  Puchtcu  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtet.  1847.  XIV  u. 
170  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[SItt]  Zu  dem  Entwürfe  eines  Geaetzea  f.  daa  Königr.  Sachsen,  die  ße- 
mitzuDg  der  fiteaaenden  Wäaaer  betreff,  von  Dr.  P.  lAdo.  XrHs,  OAp^.- 
Ratb.    Leipag,  B.  Tauchnitz  jun.   1817.    VI  u.  102  S.  gr.  8;   (n.  16  Ngr.) 


Heft  IL]  PkikmopUe:  «tt 

flMY]  RepertoTim  d«r  G«i4tz-S«BmloBff  fir  die  K.  Preiiss«  Staate»  ymm 
Jahre  I8ü6  Ms  iod.  1845  yoa  Dr.  O.  M.  Btotke.  Beitin»  Mylius.  1847; 
XII  u.  308  S*  gr.  4-    (n.  3  Thlr.j  Schrcibp.  n.  3  Thlr.  22  y,  Ngr.) 

[ttee]  Ztuammenstelhuig  der  neueren  organischen  Process-Gesetae  Preusieaa 
nadi  ihrem  nebeneinander  laufenden  Terte  so  wie  der  auf  dieselben  sich 
beziehenden  gesetzl.  Einzel- Vorschriften  nebst  Bemerkungen  zur  Erläuterung 
der  Verordnung  vom  21.  Juli  1846,  betr.  das  Verfahren  in  Civil- Processen. 
Posen,  Gebr.  Scherk.    1847.    44  S.  gr.  4.,  (Baar  20  Ngr.) 

ßLQS]  Die  preussischen  Richter  u.  die  Gesetze  yom  29.  März  1844  von 
.  Slmoa,  Stadtgerichtsrath  a.  D.  2.,  zum  2.  Male  durchges.  Ausg.,  rerm. 
■lil  e.  Abhandlung:  Das  Veriialtniss  d.  Gesetees  Tok  17.  Juli  1846  su  den 
Geaetaen  Tom  29.  März  1844,  das  ist  die  nachträglich  rergrösserte  Macht 
des  Richters  ob.  das  Volk,  nach  yorgängig  TererÖss.  Macht  der  Regierung 
Aber  den  Richter«  Leipzig,  O.  Wigand.  1847.  LU  u.  424  8.  gr«  £ 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[tlia]  Dm  preuasische  Weciisekeeht,  in  seinen  Grundsätzen  u.  mit  Berück-^ 

sichtigung  der  fremden  Gesetzgebungen  practiscb  dargestellt  Ton  S*  BcNV 
ehardt*  Nebst  e.  Anhange:  Von  den  Mäklern  u.  den  kaufm.  Commissio- 
nairen.    Berlin^  Duncker  u.  Humblot.     1847.     144  8.  gr.  8.    (n.  24  Kgr.) 

[tlTl]  Das  Stempel-Stener-Gesetz  vom  7.  März  1822  nebat  den  dazu  gdio^ 
rigen  spätem  Verordnungen  u.  Erläuterungen  zum  prakt.  Gebrauch  zusam- 
mengestellt von  F.  L.  Schmidt,  Land-  u.  Stadt-Ger.-Actuar.  Guben,  Bolitz. 
1847.    11  u.  236  S.  gr.  8.    (25  Ngr.) 

[2172]  Zur  Reform  des  Gerichtswesens  der  Fürstenthümer  Vfaldeck  u.  Pyr- 
mont Yon  F.  UVeigelL  Mengeringhausen.  (Arolsen,  Speyer.)  1846.  32  8. 
gr.  32.    (n.  10  Ngr.) 

pm]  Neue  Jahrbücher  f.  sächs.  Strafrecht.  (Vgl.  1846.  No.  6564.)  4.  Bds. 
2.  Heft.  Volkmann,  ist  der  unbefugte  Nachdruck  des  rechto^ssigen  Vor- 
legen,  welcher  in  der  Ueberschreitung  der  Tertragsmassigen  Anzahl  der 
Exemplare  liegt,  ein  Betrugt  (8.  117—137.)  Heid,  üb.  d.  Begünstigung 
TMft  Verbfeeben.  (—167.)  Hoff  mann,  üb.  d.  Binfluss  des  ofientl.  CriminalU 
Verfahrens  auf  die  Moralität.  ( — 200.)  Miscellan,  M&ttheilungen ,  Praeju^ 
dicien  u.  s.  w.  ( — 236.) 

[11V4]  ^Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  Strafrechtes  von  Jos.  Wtttea, 
k.  k.  App.-Rath.  Wien,  Doll's  Enkel.  1847.  340  S.  gr.  a  m  4  Tab.  in  Fol. 
(n.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

[1115]  Die  Criminal-Procedur  gegen  den  Kammergerichts-Assessor  F.  A.  Op- 
penheim, verhandelt  am  24.  Not.  1846  in  der  offentl.  Sitzung  des  Assis^n- 
hofeszuKoln.  Erfurt,  Lo&.   1846.  83  S.  8.   (7%  Ngr.)  Vgl.  No.  1288—90. 

FMlosophie. 

[21»]  Jahri>üeher  f.  speculative  Philosophie  u.  s.  it.  (Vgl.  No.  400.)  4.  Hft. 
Schmidt,  Refbrmen  im  Kathelicismas.  (8.  %^i%)  Schwarz^  üb.  d.  Kntste- 
hong  der  l^elt  aus  Gott  u.  die  damit  «Mammeflliingenden  Bestimmungen 
Gottes  u.  der  Welt.  (—75.)  Glaser,  üb.  d.  höheren  Bädungsinstitate  bai 
Griechen  u.  Römern.  ( — 88.)  Schultz^  zur  Philosophie  der  organ.  Natur.  IL 
( — ^98.)  Gübler's  Thesen  üb.  das  Verhalüüss  der  ffeschichtl.  Entwickelung 
zum  Absoluten.  ( — 107.)  Idndemann,  d.  Prindp  aer  Philosophie.  1.  Art. 
( — 127«)  Harms,  von  d.  Reform  der  Logik  u.  dem  Kritidsmus  Kants.  ( — 166.) 
Kritiken.  (—143.) 

[tin]  ffistoire  des  r^volutions  de  la  phflosophie  en  t^rance  etc.,  par  le  düe 
imbmnmtm,  Tarn»  IL  Paris,  Lairange«  1846. .  29  Bog.  gr.  84.  (7A!i) 
(Vgl.  1845.  No.  5417.)  -  ,  - 


K 
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tml  Oiordtfno  Bruno  d.  Nicofauis  t. 'Gast.    Eine  pt^sopK.  Abhang,  ron 
r.  F.  J.  demeiui.  Borni^  I/Vittmanti.   1847.  iV  u.  354  S.  gr.8.  <n.  l  TIdr.) 

[21T9]  Etudes  8ur  Montaigne.  Analyse  de  sa  philosophie,  pai*  Et.  CSataliUt. 
Pariij  ftfellier.     1847.    15  Bog.  gr.  l'i.    (ß  Fr.  50  c.) 

eL80]   Feuerbach  u.  die  Philosophie.     Ein  Beitrat  zur  Kritik  Beider  Ton 
.  Daym.    Halle,  Heynemann.     1847.    IV  u.  10^  S.  gr.  8.     (15  Ngr.) 

[2181]  I  Risultati  delia  Filosofia  ossia  Principali  nozioni  su  la  natura  spin- 
tuale  d^'  uomo,  le  sue  relazioni,  il  suo  fine,  esposte  da  Gias.  FrapportL 
Ediz.  sec.    PadoYa,  Sicca.     1846.     160  S..  gr.  8.    (3  L.  48  c.)      ' 

[ntt]  Saggi«  filosofico  suMa  critica  deH»  oonosoenza,  o  sia  Anaüsi  distiita 
del  pensiere  uroano,  dal  barone  Pasqu«  CMiappL  5  YoU.  Milano,  SiWesdi. 
1846.    lY  u.  420;  464,  464,  364  u.  440  8.  16.    (17  L.  50  c) 

[2183]  Des  compensations  dans  Les  destin^es  humaines  par  H.  Assals.  5.  £^t 
revue  sur  un  exemplaire  annot4  par  Tauteur,  pr^c^d^e  d*une  notice  snr  sa 
Tie  et  ses  ouvrages  et  om^e  de  son  poiirait.  Paris,  Did<»t  fr6re«.  1847. 
XLVIII  u.  5-28  S.  12.    (n.  l  Thlr.) 

[2184]  Die  neuesten  Yorscblage  zur  Reform  der  filosojischen  Ethik  u.  empi- 
rischen Psychologie  in  vier  Aforismen  besprochen  von  Dr.  J.  H.  Ehrileb, 
Prof.    Bonn,  Marcus.     1847.    lY  u.  128  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[2185]  Die  Wahrheits-Wissenschaft  von  E.  K5silg.  3«  umgearb.  u.  vem. 
Aufl.    Leipzig,  Barth.    1847.    436  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[218^  Du  d^ire  des  sensations,  par  C.  F^  MlcAte.  Paris,  Lab6.  1846. 
24  Bog.  gr.  8.    (6  Fr.) 

Staats  Wissenschaften. 

[Itgfl  Neue  JahrbAcber  der  Geschichte  u.  Politik  u.  s.  w.  (Yg^.  No.  641.) 
M&rz.  Cohen f  iGrrundzflce  der  engl.  Yerfassang  mit  besond.  Rücksicht  auf 
das  Parlament.  (S.  193— -^S.)  Schulze^  üb.  d.  Terschiedenartige  Aaffiusong 
Idator.  Charaktere  u.  Begebenheiten.  (—269.)  Söltl,  Argula  ToaOnimbadk 
(-.276.)    Neueste  Literatur.  (—588.) 

[2188]  Journal  des  Economistes.  (Ygl.  No.  648.)  No.  61.  (IS46.  Dec.) 
Bastiati  de  llnfluence  du  regime  protecteor  sur  la  Situation  de  TagricultiBe 
en  France.  (S.  1*— 14.)  Clement,  sur  le  monopole  des  heuilles  de  la  Loira 
( — 34.)  Moreau  de  Jonn^s,  niethode  de  la  Statistique.  ('~~-41.)  F.  P.,  agir 
tation  pour  la  libert4  des  .Behanges.  (—62.)  A^alyses,  Reyue  etc.  (— d6.)  — 
Kö,  62.  (1647.  Janv.)  Wolowsh,  la  houvelle  session.  (S,  97 — 106.)  Bastiat, 
«cganisatiou  et  libert^. .( — HZ,),  de  MoUnarij  de  TAgricuIture  en  Angle- 
terre.  ( — 126.)  H.  5.,  mis^re  et  charit^.  (—131.)  Reviie,  Correspon- 
dance  etc.  ( — 192.)  .  . 

[218B]  Zeitschrift  f.  d.  gesammte  l^taatswissensctiaft.  (Ygl.  No.  649.)  4.  Hf  t 
JlfbM,  Brorterungeh  üb.  die  yvürtt^mbergische  Staatsschuld.  (S.  6:i0^73a) 
FalbiUi  vft>.  d.  Einrichtung  statistiseher  £nqU4tca  in  England,  Frankrndi  «. 
-  Belgieii  mit  einer  Schhisaaswendiuig  auf  dea  deutschen  ^ollTerein.  ( — ^752.) 
McherKhau.  (-^757.) 

räl9Qj  The  Prbgress  of  the  Natioii,  in  its  yarious  Social  and  Bconomicd 
Relations,  from  the  begthnlng  of  the  Nineteenth  Century.  By  G.  R«  PiorCer* 

New  edit.    Lond.,  1846.    869  8.  gr.  8,    (24sh.) 

[2191]  De  Tesclavage  et  des  colonies,  por  Gusl«  de  Paynofle.  Paiia,  Jmk- 
l^.    1847.  .15  Bog,  gr- 8.    (4  Fr.) 

\mM]  De  Um  libvrt^  commerdale*  et  d'atttres  rtfortees  «tgeolai  fmr 
^ Li^ge,  1846.    91  S.  gr.  8.    (20  Ngr.)  '. 
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(OMQ  «Die  Proletarier.    Bine  histor.  Denluclmft  Ton  Dr.  H.  Ifff.  Btesettw 

StaUgart,  FnuidEli.    1847.    VI  a.  495  S.  ge.  8.    (1  Thir  94  Ngr.) 

[flSI]  Organisatiwn  4et  Arbeit  y<m  L.  Btaao.  Am  d  Franz.  von  K  9. 
Nordhaosen,  Fürst     1847.     163  8.  l±    (15  Ngr.) 

[AK]  Das  freie  Wort  o.  die  freie  Thai;  (Pressfreiheit,  Coustitution  u.  Or- 
ganiaation  der  Arbeit  rom  äeht-christl.  Slaadpunkte  aus).  Von  Dr.  Ä.  Ren- 
■ew.    Borkon,  Bnmn.  (Cdln,  Lengfeld.)     1^7.    39  8.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2196]  Wie  ist  der  Noth  der  arbeitenden  Classe  abzubelfen?  Von  Jul.  Be-> 
rends.    2.  Aufl.    Leipzig,  O.  Wigand.     1847.    38  S.  gr.  8.    (o.  4  Ngr.) 

[mt]  Der  Handarboiterstand  u.  seia  NotbuBtaad  nebst  e.  getegentUchen  Er- 
örterung der  diäteL  Bedeutung  u.  bedingiuigsweisen  Nothwendigkeit  dea 
Brandweins  in  gewissen  Standen  u.  Verhältnissen  von  Dr.  Bcnrnhardl« 
Süenburg;  Schreiber.     1847.    43  S.  gr.  8.    (7%  Ngr.) 

[nas]  Die  Zwangsarbeits- Anstalten 'in  Schleswig-Holstein.  Eine  gekrönte 
Preisschrifit  Ton  C.  ff.  BmbBi  Pastor  u.  R.  t.  D.  Altona,  (Lehmkuhl). 
1847.    93  S.  u.  4  Abbildd.    gr.  8.    (a.  15  Ngr.) 

[tl99]  Patriotische  Betrachtungen  von  Ed.  Fels  (IVeumund  Wdp).  I.  Hft. 
Brealau,  (Verlags-Comptoir).     1847.    76  S.  8.    (10  Ngr.) 

[aiM]  Allgemeine  Gewerbeordnung  od.  daa  zu  derselben  gehörige  Entschä- 
digungsgesetz, d.  d.  Beribi,  17.  Jan.  1845.  Nach  den  Hauptgegenständen 
zusammengestellt  yon  P.  SiMih9UL  Zum  Gebrauoh  f.  Beamte  o.  Gewerbe- 
treibende. Liegniz.  (Breslau,  Schulz  u.  Co.)    1847.   56  S.  gnS.   (n.5Ngr.)' 

[saBl]  Colonie  od.  Auswanderung.  Variation  über  das  Thema:  Bleibe  im 
Lande  u.  ufthre  dich  redtich!  Vqa  e.  Lehrer.  Danzig,  Gerhard.  1S47. 
43  S.  gr.  8.    (5  Ngr.) 

[sau]  Die  Auswanderer.  Ein  Vortrag,  gehalten  im  Verein  fßr  Volksbildung 
za  Oldenburg  am  20.  Dec.  1846  von  B.  Weöbalimt,  Landrabbiner.  OMen- 
borg,  atalling.    1847.    30  8.  gr.  8.    (3V5  Ngr.) 

[SMS]  Aufruf  zu  den  Mässigkeits-  od.  Entsagungs-Vereinen  Ton  J.I«.  Witt« 
i,  Pastor.    Oldenburg,  Schulze.     1847.    34  S.  1%    (3%  Ngr.) 


rzsaiT  Werden  die  Mässigkeits- Vereine  bestehen  od.  yergehen?  Rotenburg, 
(Luckhardt).     1847.    43  S.  8.    (u.  4  Ngr.) 

[29K]  Die  Taxen  u.  das  Reglement  der  bndschaftiichen  Credityereine  nach 
ihren  nothwendigen  Reformen  von  Pflloiwr-Ominet'OW.  Berlin,  Veit  u.  Co. 
1847.    Vni  u.  92  S.  mit  1  Tab.    gr.  a    (15  Ngr.) 


[ms]  Eines  Hamburgischen  Veteranen  offener  Brief  an  Hm.  K.  A, 

üb.  Mobäkr-Brand-Versicherungs^Anstalten  in  Deutschland.    Akotfa,  Lehan 

kuU.    1846.     16  S.  gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

[2207]  Tabellen  zur  Berechnung  der  Feuer-Kassen-Gelder  von  BarliXiaiin, 
Königsberg  in  d.  N.,  (Windolff  u.  Striese).    1S47.   33  S.  gr.8.    (n:  10  Ngr.) 

ß906]  Handbuch  f.. Steuer-Einnehmer,  zur  ordentl,.  Verfassung  u.  Toilstäfid. 
ocumentlrung  der  Kontributions-Geld  -  u.  Korner-Fonds>,  der  Steuer-  u.. 
Depositen-Rechnung,  dann  des  Inventariums  u.  s.  w.  von  Jos.  ffVz.  IPVttd. 
Mit  e.  Anhange;  Brunn,  WinUcer.  .1847.    Vfflu«  179 S.  gr.8.  (n.22%Ngrr) 

[laos]  Die  Mahl-  ü.  Schlachtsteuer  mit  ihren  Gebrechen  u.  Mängeln.  Ein 
Wert  f.  Jedentfann,  der  darüber  Aufklärung  wünscht.  6.  verb.  n.  urogeari^. 
Aufl.    Minden,  Essmann.     1847.     15  S.  8.    {i%  Ngr.) 

[«•1  lOOJShrig«  Uebersioht  der  Lobensmittei-Preise  2u  Ueiibronn  vait  Vn€ 
bia  1643  nebft'No^zen  derselben  twr  1456^1735  von  &  VMt^Stadi^ 
Bchaltheiss.    Heilbronn,  Drechsler.    1844.    16  S.  8.    (a.  4  Ngr.)  - 


4tt  Stata$wlaaaadMflmi  11817. 

[IUI}  Bn  09itnmmA»  Kornwucher  u.  die  Nbtk  delr  Zeit  veH  0. 
DüiMldorf»  Sclunib.    1847.    56  &  gr.  8.    (7%  Ngr«) 


[ttU]  Mixtar  för  Konikipperer  u.  Händler.    Müiiclieii,  KftMer.    1847.  36  8. 
12.    (iK  2  Ngr.) 


nm]  Die  EUenbahnen  DeuUcbUmda  ren  Dr.  F.  l/IT.  Friurn:    

!•  Abthl.  2..Abeclin.  4.  Lief.  4«  SuppL  od.  der  Biieiibahneo  d.  Grossheno^ 
HeAsen-Dannstadt  u.  Meckleiibatfg,  dea  Kurftraienlli.  Hetawi,  40r  JSerzogtlL 
Braunschweig,  Nassau  u.  Schleswig-Holstein,  sowie  der  in  d.  Gebieten  der 
freien  St&dte  Frankfurt,  Hamburg  n.  Lübeck.  L  Fortsetzung;.  BeiÜB, 
Mittler.    1846.    204  S.  gr.  8.    (n.  1  Thk.  18  Ngr.) 

gil<l]   Frankflirt  u.  die  Eisenbahnen.     Eine  handelspolit.  Abhandlung  Toa 
eo.  GrIb&GWald,  Dr.  jur.    Frankfurt  a.  M.,  Varrentrapp'a  Sort.-BudiL 
1846.     19  8.  gr.  8.    {V/^  Ngr.) 

[9215]  Eisenbahnen  u.  Geldverhältnisse  mit  besond.  Beziehung  auf  die  sachs.- 

bayrische  Eisenbahn  u.  die  Schriften  von u  u.  A.  v,  TMeLau.    Dem 

ansserordentl.  Landtage  1817  vorgelegt  Ton  Manicliall-Blebenrtela« 
Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1847.  VI  u.  72  S.  gr.  8:  (n.  7%  Ngr.) 
Vgl^  No.  66(t 

[2118]  Die  finanzielle  Lage  der  Chemnitz-Riesaer  Eisenbahn  am  Schlosse  des 
zweiten  Baujahres  184£  Leipzig,  Fr.  Fleischer.  1847.  .  37  8.  gr.  6. 
(n.  5  Ngr.)  .  • 

p217]  Bin  Wort  üb.  die  Chemnitz-Riesaer  Eisenbahn.  Der  auaserordentL 
St&ndeTersarandung  von  1847  gewidmet.  Leipzig,  Bamberg.  1847.  27  S. 
gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2210]  Beitrfige  zur  Kenntniss  des  deutschen  Postwesens  ▼.  Q«  T.  WMmet^ 
OPostamts-Secr.  zu  Leipzig.  1.  Heft.  Leipzig,  Brauns.  1847.  IV  n. 
188  S»  gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

[2U9]  Die  deutsche  Post-Refbrmfrage  od.  welche  Hindernisse  stehen  dner 
seitgemässen  Reform  des  deutschen  Postwesens  entgegen  u.  wie  sind  ne  zu 
beseitigen?  Von  J.  Gammiiis ,  Post-Secr.  Parchim,  Hinstorflf.  1847. 
63  S.  gr.  8.     (n.  19  Ngr.) 

fVSli]  Landtags- Verhandlungen  der  Proyinzial-Stände  in  d.  Preuas.  M ooaidiie. 
21.  Folge.  (Auch  u.  d.  Ht.:  Verhandlungen  der  ProTinzial-Landtage  in  der 
Preuss.  Monarchie  unter  d.  Regierung  Friedrich  Wilhelm  IV.  6.  Bd.  Her- 
auageg.  Von  J.  F.  G,  NiUchke,  Geh.  Registr.-Rath.)  BerHn,  Hayn.  1847. 
XVI  u.  666  S.  gr.  8.    (3  TUr.) 

[2211]  Die  Preuss.  Verfassung  yom  3.  Febr.  1847,  als:  Patent,  die  stand. 
Einriehtangen  betr.  —  Verordnung  übi  die  Bildung  des  Vei^nigten  Land- 
tags. ^--  Verordnang  tb.,  die  period.  Zusamnenbcanifung  des  Verein,  stand. 
Ausschusses  u.  dessen  Befugnisse.  —  Verordnung  i&..  d.  Bildung  einer  stand. 
Deputation  f.  das  Staatsschuldenwesen.  Nebst  Anhang,  (Aus  d.  Deulschen 
Allgem.  Zeitung  abgedr.)  2.  Abdr.  Leipzig,  Brockhaus.  1847.  30  S.  gr.S. 
(n.  4  Ngr.) 

[1221]  Die  neuen  standischen  Gesetze  Preussena  vom  3.  Febr.  1847.  Leipzig, 
O.  Wigand,    1847.    15  S.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

KS]  Die  politischen  Tagea&agen  mit  Röcksicbt  anf  d  Bheip.  Landtag  wm 
w.  HansemaBii.    Aachen,  Mayer.    1847.     172  S.  gr.  8.    (10  Ngr.) 

t 

[ttiq  Proklamation  der  Österreich.  Rjagierang  üb.  die  RinrerJeibiiiig  d.  Kca- 
kasuiehen  GthletM  au  d.  6sterreieh.  Staaten.   Glevwite,  Laiidaberger.   1817. 

7  S.  gr.  8.    (INgr.)  ,  . 


A]  Petition  f.  die  Juden  in  Preuasen  Ton  F.  IL  MlMd».  Siettiny  NicoiaL 

847.    62  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 


Heft  IL]  Länder^  md  Vmerimde.  MS 

El]  IHe  BiRT«il«ibiiBg  Crtifaio's  n.  di«  S^uiiacte  dei  Wiener  Cesf  reües. 
e  Fhigeehrift  yor  dem.  Thd.  PertliM,  Prof.    Bunbnrg  u.  Gotitt, 
Pr.  n.  A.  Perthes.    1846.    31  S.  gr.  8.    (6  Ngr.) 

[nn]  Polnieehe  Bew egongea,  enÜL  die  aeaeeten  Breignieee  im  GrMiheniocth. 
Posen  mit  Hinblick  auf  die  Rassonuuiie  dareest^Ut  Ton  e.  Aaeenaeogea.  Mit 
L  Anttcht  von  Posen.    Thom,  Lambeck.     fS47.    42  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

E8]  AetenmiMige  Beitarige  mr  Chanktetittik  KnrhesslNiwr  Zostfiade. 
Henfelder  Petition  f.  d.  DeutschkathoKken  u.  das  YeriialteB  d.  Staats- 
regiening  gegenüber  derselben  yoq  Bmm  HoiMiM:,  Frankfurt  a.  M.,  Oehler* 
1847.    19  S.  gr.  8.    (3  Ngr.) 

rm]  Yerfassungs-Urkunde  f.  d.  Sudt  Celle.  Celle,  Schulze.  1847.  32  S« 
5.    (3%  Ngr.) 

[BM]  Wie  ist  der  Zustand  unsere  regelmissigen  Staatshanshalts  f  WIb  Ist 
in  Betreff  der  ausserordenU.  Verwendungen  in  Zukunft  su  Terfinhrenf  Zwei 
Fragen,  beantwortet  nach  d.  yerÖfifentL  Finanz-Berichten  u.  s.  w.  Hamburgi 
Peithes-Besser  u.  Mauke*    1846.    41  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[nnj  lieber  die  Bntscheidungs-Deputation  zwischen  Bath  n.  Bürgenclialt 
m  Hamburg  yon  Dr.  B.  Baomebler«    Ebend.as,   1847.     82  S.  gr.  8. 

C9  Ngr.) 

[mn  Die  Schweiz  n.  yore  Wirren  yon  Sir  JokB.  Leipzig,  Naumburg. 
1847.    35  S.  gr.  a    (7^  Ngr.) 

SB»]  Die  freie  IMBttelyerwaitung.    Bröffiiungsrede  des  Stadtgerichtsprftsl- 
enten  bei  d.  jfihti  Verlesung  der  Amts-Bide  am  6.  Jan.  1846.  Basel,  Bahn- 
naier.    1847.    44  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

EBS4]  Moldayie.    Michel  Stourdza  et  son  adndnistration.    BruxeUes,  Vogler. 
847.    23  S.  12.    (7%  Ngr.) 

[2285]  Constitution  des  Staates  Tesns  yom  27.  Aug.  1845.  Bremen,  Sdiü- 
aemann.    1847.    2  Bog.  8.    (7%  Ngr.). 

Länder  -  und  Yolkerkimde. 

MB]  NouyeUes  Annales  des  Voyages.  (V^  Now853.)  Noy.  ds  SU  Martin, 
kevue  g^ographique.  (S.  129—135.)  BM,  eztrait  du  Journal  d'nn  Voyage 
sn  Abyssime  en  1840—42.  (^171.)  EDstoire  du  Mexique;  Suite.  (--209.) 
Figeard,  yoyage  dans  l'Oc^anie  centrale.  (—224.)  M^langes.  (—356.)  — 
0  e  c^  Reyue  g^ographique.  (S.  257—270.)  de  Saint-Martiny  des  acouisitions, 
1110  la  g4ograpfaie  doit  aux  dernlers  ^y^nements  de  TAfghanistan;  2.  partie, 
>-302.)    Analyses,  Mölanges  etc.  (—400.) 


r]  J.  O.  BL  Galletd'8  allgemeine  Weltkunde.  10.  Aufl.,  durchaus  um- 
^earb.  u.  yerm.  im  geograph.  statist.  Thcole  yon  /.  G,  F.  CannMch,  im 
listor.  Theile  yon  Dr.  Hm,  Mei/nerty  im  mathemat-physikal.  Theile  ganz 
leu  bearb.  yon  Schulz  v.  StrassnUzky.  Pesth,  Hartleben.  1847.  402  S.  mit 
»  astronom.  u.  30  color.  General-  u.  Spezialkarten.    gr.  4.    (6  TUr:) 


)]  Allgemeine  Brdkunde  als  Einleitung  zur  Länder-,  Volkere  u.  Staaten- 
Cxinde  yon  Dr.  L.  MersE.  Augsburg,  Schmid.  1847.  156  8.  gr.  8. 
22%  Ngr.) 

»»]  Corografia  fisic«,  storica  e  statistica  dell'  Italia  e  delle  sue  isoie.,  da 
UL  Zncoasai^OriaadiiiL  12  Vols.  Firenze,  1835—45.  Mit  AÜas.  gr.  Fol 

»M]  Manuale  geografico^  statistico,  commeroiale  e  diecesaiio  deUa  proyinda 
11  Gomo,  di  Efl.  LMsairf.    Como,  Ostinelß.   1846.    XX  u.  308  S.  gr.  8. 
3  L.  48  c.) 
1847.  I.  ^  33 


Mi  liBsiUr-  iüBct  Vmerkimie}  M[U47. 

pil]  Uitfe«  Mii^  YArnghUmre  vi-mit^  Ift  Pmte,  dmt  ilitti^  NkNigttrMft. 
,Tm«^.    Pani^.Äftyot.    1847.    41  Sog.  gf.  8.    <T  Fr.  50  «.) 

IMa]  Historisch -geograph.'-Btadstmehes  OemiUde  der  Schweiz.     XXI.  M 
1.  ThL    Der  4Euitoa  Waat     V^  L.  VirtHtmOw,  PmC«    Uebdi^etst  tob 

.ir«7irU-ArtMt.     1.  Hälfte.    8«.  Galten,  Hub^r  u.  4D0.     1847.    VI  u.  374  8.8. 

(n.  1  Thk.  15  Ngr.) 

AM]  BÜ^  Jcdert  da  ooMvanfeeliii«  iir  1680,  tan  Ign.  KwTMida.    Naai 
hak  Hoogdititwh.  S  DetieiL   Attatardatn,  FriJSnk   1846.  gn8u    (5F1.90ft) 


s 


EBM4]  Ji^qu*  a  la  mer.    Erinnerungen  an  Holland .  Ton  Frz. 
eipzig,  Weber.     1847.    286  S.  8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

pD45]  I>a8  Eterlogthum  Kärnten,  geograph.-hi0tor.  dargestellt  nach  allen  seinea 
Beziehungen  u.  Merkwürdigkeiten.  Ein  Beitrag  zur  Topograpine  d.  Sster- 
nidL  Kaisarstaatea  Ton  Jo».  Wa^imbt.  Mit  1  KniUi:  KkgcTnfait,  «9^ 
■1«^.    1847.  .  IV  u.  326  8.  gn  8.    (n.  1  Thk.  10  Ngr.) 

■ 

rttun  Gtätz'  In  der  Westentasche.  Bin  kurzer  Wegweiser  für  Fremde  tob 
J.  C.  Oblak.  Gratz,  Dirnbdck.  1S46.  31  S.,  1  Plan  u.  1  Taf.  Abbildd 
a^    (n.  8  NgB.) 

(SIT]  Neueste  Beschreibung  des  Kdnigr.  Bayern  in '  geograplu-statist,  Q. 
topograph.  Hinsicht.  Nebst  e.  Uebersicht  von  Würtemberg,  Baden  u.  Ho- 
lienzoliefir'  u.  a.  w.  von  Mt.  HeiMtfcr.  Mit  Utelknfir.  u.  1  Kacte.  lömdAvt, 
Thomann.    1847.    224  S.  12.    (18  Ngr.)  ^ 

[tta]  Haifedbach  dar  Geographie,  Statbtik  «u  Topogestpiae  dea  Kdaigreiches 
Sachaea  tod  Ehig»  v«  &>ie^  Oberleutn.  t,  d,  A.  2*,  yj^g  nea  bearb.  0. 
yerm.  Aufl.  Nebst  e.  neuen  Ortsyerzeichnisa^  u,  1  Kaite.  Dresden,  AiBer 
U.  Dietze.     1847.    XVI,  472  u.  84  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2249]  Ortsyerzeichniss  des  Königr.  Sachsen  mit  Angabe  der.  botr.  Kreisdi? 
rection,  der  Amtshauptmannschaft  u.  s.  w.  von  Bugo  V.  Böse,  Ob«i\euta. 
2.  Aufl.     Ebend.,   1847.     84  S.  gr.  8.     (n.   10  Ngr.)     fteÄ.  Abdruck  aus 

No.  22^. 

[2850]  Rathgeber  f.  Fremde  bei  lan^rem  Aufenthalte  in.  Bfesden ,  entb.  die 
für  sie  wissenswerdwaten  räehiK  u«  polizeil.  Grundsätze  u.  Bestimmungeo 
von  Bm.  ntOlIer,  Polizeiassessor.  Ebend.,  1847.  VIIu.40S.  8.  (n.6Ngr.) 
Auch  franzds.  u.  d.  Tit.:  Maiiuel  de  IMtraDger  ä  ]>resde  par  etc.  Bb^i, 
1847;    VII  n.  39  S.  8.    (n.  lONgr.) 

[2251]  Leipziger  Adressbuch  auf  das  Jahr  18.47«  Leipzig»  Staritz.  1847. 
Vni,  282  u.  209  S.  8.    (Geb.  n.  1  Thlr.) 

[2252}  Handbuch  f.  Leipzig  auf  daa  J.  1847.    Ein  neue»  Adf«Mhu€&  f.  di« 
innere  u.  äussere  Stadt,  die  Anbaue,  Pfaffendorf  u.  ftaodnitz. 
Braims.    1.847.  ,  VI  U..295  S.,gn  8,    (Baar  25  Ngr.)  . 

p25S]  Neuester  (dlgem«ner  Wohnuägs^Anzeiger  f.  Leipzig!  1847.  LeipzEg^ 
Sehjey.     189  S.  gr,  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2254]  Adress-Buch  für  Magdeburg  1846,  Redig.  yoö  C,  Kiess^  K.  PoKwa- 
Commissar.  18.  Jahrg.  Neue  Folge.  2.  Jahrg.  Magdeburg,  Baensch.  1817. 
326  8.  8.    (1  lldr.  10  Ngr;) 

[225ä]* Neuestes  Reisehandbuch  nach  Berlin,  Stettin,  Swinemünde,  Rügen  u. 
Kopenhagen  yon  J.  L.  Weyl.  Nebst  e.  yollst  Eisenbahnkarte.  BerBa, 
«chmidt     1847.     172  S.  8.    (15  Ngr.) 

[225^  Berlin  u.  Potsdam.  Ihre  Vergangenheit,  Gegenwärt  u.  Zukunft.  Ge- 
■cMldert  Ton  Bela.  Mit  24  Antiditea.  ü.*^.  Heft;  Bfineheii,  Poopel  «. 
Kurz.    1847.    8.  17--84  u.  21  StaMst    Lex.^    (4  ii..7V^  Ngr.^  mapL 

n.  2  Thlr.  2%  Ngr.) 


H^U.]  Lämd^-^md  VMerkimdd  §U 


mmV  Beriifi  Ton  B,  llv«|»ke.  7  Bde.  Frtirictot  ».  BL^-^UMr.  AnMtL 
ml.    10  «.  3Öli  4  u.  331  S.  a.    (B-  3  TiOr.  15  J^r.) 

[HS»]  Bertin  ih  Miaer  neoesUn  2eift  q.  fintwiokhuig  v.  Fr.  8m|i.  Lfeidtfk« 
Koffln.    1847.    VIU  u.  339  S.  gr..8.    (n.  1  TWr.  «0  NgrJ  » 

[2259]  The  Boat  and  the  Caravan:  a  Family  Tour  throoirh  E^pt  aiid  Syria 
LobA,  1846.    4S4  8.  «lü  7  KupfertaflE:    (fth.)  *.  .    •'*^  '    / 

[aKOj  Pilgerreiae  nach  Jerusalem  u.  auf  d.  Berg  Sinai  i831--33  voin  tSir. 
Jos.  ▼.  Geramb.  Aus  d.  Franz.  von  Frz.  Mar,  Bragt  3  abgekürate  u» 
wohlf.  Aufl.  3  Thie.  in  1  Bde.  Mit  d.  Büdn.  d.  Vfs.  Augsburg,  KolUnann: 
1847.    XII  u.  6il  8.  12.    (1  TMr.)  .  *'       . 

*  •  _        *  '  I  ■ 

[2261]  India:  the  Duty  and  Interest  of  England  to  Inguire  Into  ists  State, 
By  8«T.  Marriott.    Lond.,  1846.    66  S.  gr.  8.    (2sh.)] 

[2W2]  Öoup  d*oeil  g^n4ral  sur  lea  ptsfassioos  neerlandaises  dans  linde 
Arcbipäagique  par  C.  J.  T«B«i.aok.  Tom.  I.  lieide.  Arnau  1846. 
gr.  a    (5  Fl.) 

^sar]  Ciuna,  Polltical,  Commercial,  and  Social.  B^  R.  Mötotgoaier^ 
niartlii.  Part  1.  Topography,  Population^  Productions,  Government» 
Revenue^  and  Banking  System»    Lond.^  1846.     196  S.  mit  1  Karte,    gr.  8. 

(6sh.)  ''":''' 


[2264]  Colonie  de  Santo- Thomas.    Bnqu^te  de  M. 

lebronk,    BruxeUe?,  1846,    240, S.  u.  6  Kupfertaff..    Fol.    (n.  3  T^ilr«) 

[fttfrj  Travels  in  the  Interiojr  of  Braail^  principally  ikhroagh  Um  üiTortiieiil 
Provinces,  and  the  Gold  and  SKamoäd  biäUictB^  during  fkt  Yeärs  i836«^4K 
By  O-  Gardner,  F.  L.  S.    Lond.,  .184ff.    576  S,  mit  1  Kupf.  u-  Karte. 

[2KS6]  Narrati?e.  o£  n  Eesidßace  on.  the^  Mowmito  Shwe,:  wH^  ,^.  A'^^unff 
of  Truxillo,  and  the  adjacent  Islands  of^onacca  an^  Hoatan^.fiiid  ä  Voca^ 
bolary  of  the  Mosquitian  Language.  By  T.  Yoiiiigf.  ä.*edit.   LonJ..,  )846. 

l74S-gr.'8.   (4akJ^^r''  i    .      .    .:..:'   :■• .  : 

[2287]  Travels  in  New  South  Wales,  ^y  AteaTL  MaijorlbaiilU.  tond  * 
1846.    ^4  S.  gr-  12..  (7ah.  64.)  .       -  ,      /    ^    :: 


irf-M. 


[2216]  Physikaüsch'er Ehrdglobus  von  12  ZoUDhirclimesBer,  gezeiehnet  von 
C.  F.  Wekänäy  für  pfaysiksl.  Geographie  bearb.  ton  H.  Kiepert.  Auf  Oefi 
uteB,  ndt  mesdngenem  Meridian,  Stundenzeigei^,  Gompass  ti.  Qtiadraiitefi. 
Nebst  Erläuterungen.  Weimar,  Landes-Ind.-Compt  1847.  (n.  ^1  I^Ur.'IONgr.) 
—  JHe  Erlikiteruiigen  allein  n*  JO  Ngr,  —  Schulc^usgabe,  die  Ku#el  zim 
Aufhangeb  mit  d.  Erläuterungen.    Ebend.,   1847.    (li.  8  Thlr.  20'Ngr.)  ~ 

Die  Sei^elite  beaonderi  ]iiib4.Ed&irteriiftg«ti.  El^in^^  ^^7,  ((»h  a«.^TMn) 
ä  '  .»•  •  »  ■'...' 

[29G9]  fianerkeiler^s  HandaClas  der  aÜgemeinen  Erdkunde,  der  Län^-  ul 
Stäatenkunde ,  bearb.  von  L,  Ewald,  4.  u.  5.  Heft.  Darmstadt,  Jonghaus 
tt.  V4Mi«a#.    1847^  .4  .K«DlaB .U.  4  «^  T^st  -Wf^"  (ß*  25  N«r.)  . 

[2216]  Karte  des  Kdnigr.  Bayern  nach  'seiner  neuesten  Eintheilung  von  Ant« 
■lalii,  k.  b.  OLieut.  In  Kpfr.  gest.  u.  color.  Augsburg,  Walch.  1847. 
gr.  F«L    (n.. 20- Ngr.)        -  .    :..-.:-.,i    . 

[Sn]  Ba«  K3nigt.  WOrtembeirg,  dfts  Gro^sher^e.  Bideh  a*  dife  üuider*  d«t 
Pursten  v.  Hoheuzollem  von  C.  F.  Wolland.  Tfaeilweise  umgeaHbr.  1616 
von  H,  Kiepert  In  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Weimar,  Landes-IncL-Comptoir. 
1847.    Roy.-Fol.    (10  Ngr.) 

33* 
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Sil]  rtelM  Karte  wi  Bfittd-Boropiu  No.3&  (Brmmidmds.)  —  No-IM. 
eb«nidito-Karto.)    Migdebmrg,  Kacfrimmn.    1847.    FoL    (kii.lUNer.) 


Kl  DiicMüi-Atkt  des  pniiM.  Staates  Ton  O.  B.  IKToM,  laeoft.  u.  Iii|.. 
gr.    1.  Lief.    Beriin»  Schropp  u.  Co.    1847.    21  litik  vu  coL  Bl&ttcr  o. 
Titelblatt    FoL    (n.  8  Tblr.  37  Ngr.) 

2 V4]  Karte  Tom  Reg.-Beairke  Pottdam,  ana  d.  Mittelnaik^  Udcennaik  il 
r  Priegnits  beatehend  Ton  F.  B.  Eogeüiardt,  Geh.  Bieg.-Rath.  5.  bis 
snm  Jan.  1846  bericht  Ausg.  Ebend.,  1847.  4  Sn  Kpfr.  geat.  u.  coL  BL 
Roy.-PoL    (b.  4  Thlr.) 

[SIS]  Wandkarte  der  K.  PreuM.  ProTinc  Poniniem.  Entworfen  f.  d.  S^al- 

febraocb  nach  d.  General-Stabakarte  von  VIT.  Myakl,  Lehrer.     Colberg^ 
oat    1847.    15  coL  BL    Fol.    (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[im]  Karte  dea  Weingebiets  in  den  ZoUvereinutaaien  von  C.  K«.  BeD- 
rmig.  (Mit  Randzeicfaniuigen.)  In  Kpfr.  geat  u.  col.  (Nebat  1  Bl.  Text) 
Angaburg,  Walch.    1847.    gr.  Fol;    (n.  f  TMr.  *?%  Ngr.) 

Iitn]  Uebersichtakarte  u.  Nivellement  der  Bergiich-Mäikiachen,  Slberfeld- 
Dortmunder  Eisenbahn,'  mit  d.  Nachbarbahnen  u.  d.  project.  Ansduuas-Babiwa 
Ton  Portmund  üb.  Münster  nach  Rheine  u.  von  ElbeHeld  durch  daa  unten 
Wupperthal  nach  Cöhi  mit  Zweigbahnen  nach  Solingen  u.  Remadieid  Lenoep 
von  Maertans,  Ober-Ing.  Biberfeld,  (Ldwenstein  u.  Co.).  1847.  Lith. 
Rfl7.rFoL    (n.  90  Ngr.) 

K]  Karte  der  Thüringer  Eisenbahn.    (Nebst  Uebersichtakarte  der  Eisea- 
len  DeutachbindB  u.  s.  w.)    In  Kpfr.  gest  u.  illiim.    Weunar.     (LenaiK 
Klein.)    1847.    Iidb-lrap.-Fol.    (Baar  25  Ngr.) 

EU]  Eisenbahn-Atlas.  No.  6  o.  7.  Eisenbahnen  iwischen  Beriin,  Hamburg, 
el,  Rendsburg,  Glückstadt,  Hannover  u,  a.,  Schwerin,  Wismar  u.  Roatack.  — 
Eisenbahnen  t  Berlin-Stettin.  Beriin  Fnmkfurt.  Stettfn-Posra.  Crotha,  PerAes. 
1847.    2  Karten,  qu.  4.    (k  n.  2  Ngr.) 

fm]  Anaickten  von  Copenhagen  mit  1  Orientirungskarte.  Copenkaaea, 
Phifipaen.    1847,    6  Bl  16,  u.  1  BL  4.    (15  Ngr.) 


[m]  Aalen  von  €.  F.  VITeüaiid.  Berichtigt  von  Hl  Kiepert.  In  Kupfer 
geat  Q.  iUum.    Weimar,  LandeB-Ind.-Comptoir.   1847.  Roy.-FoL     (10  Ngr.) 

[m]  Plan  von  Jeruaalem  naah  d.  Untersuchungen  von  W»  Krafft^  mit  Be- 
nutaung  der  Pläne  von  JRobinson  u.  Schultz.  (Aua  d.  Werket  Topomphie 
Jerusalema  von  IV.  Kraft.)  lathogr.  u«  color.  Bonn,  König.  1847.  Fol 
(n.  aö  Ngr.)    Vgl.  Na,  869. 

pKS]  Plan  von  Jerusalem.    Leipmg,  (Geitard).    1847.    FoL    (n.,  12  Np.) 

EM]  NordAmerica  von  P.  F.  IVeüand.    Berichtigt  von  H.  Kiepert  la 
upfer  gast  u.  illum.     Weimar,  Landea-Ind.-Comptoir.    1847.     Roy.-FoL 
(10  Ngr.)  •  ^ 


E 


tttt]  Die  Vereinigtea  Staaten  von  Nord-Amerioa  von  C.  F. 
Serichtigt  1846  von  F.  Kiepert.    In  Kpfr.  geat  u.  illum.    Ebend.,  1847. 
Roy.-FdL    (10  Ngr.) 

[1286]  General-Karte  der  vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerikn  nebat  da 
grös^ten  Theilen  von  Canada  vu  Tejas  von  Aibr.  PML  MagdabttriL  Kae- 
gelmann.    1847.    Imp.-FoL    (n.  2  Thlr.) 


■v 
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'  Handekwisaenschafi. 

[an]  JMe  GeMhichte  de«  HandeU,  der  Erdkunde  u.  iScfaifETalirt  aUer  Volker 
u.  Staaten  Ton  d.  frühesten  Zeit  bis  auf  die  Gegenwart,  nebat  statistiscken 
Uebersichten  u.  4  Tabellen.  Von  Dr.  VIT.  Hoffinann.  3.  Aufl.  Leipzig, 
O.  Wigand.    1847.    VI  u.  609  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

j[2SBB]  Die  HandluBffawissenschaft  f&r  Handlungslehrlinge  u.  Handlungsdiener 
▼on  Fr.  Bidlii.  5.  yerb.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernst  1847.  VI  u.  218  S. 
■Bt  3  Tabb.  u*  2  tith.  Taff.  8.    (25  Ngr.) 

rsna]  Handbuch  für  Kaufleute'  u.  Geschäftsmänner.  3.  umgearb.  Ausgabe. 
Zürich,  Grell,  Fussli  u.  Co.    1847.    146  8.  8.    (24  Ngr.) 

[na]  Theoretisch-praktische  Anleitung -zur  einfachen  u*  doppelten  Buchfuh*- 
rung  nebst  Formularen  Ton  Wechseln,  Facturen  u.  s.  w.,  so  wie  Erklärung 
der  im  kaufmänBischen  Leben  Torkomraenden  teclm4  Ausdrüdte  u.  Fremd- 
wörter Ton  B.  A.  goliWMMliO|ifc  Saatfeld,  Nieae.  1847.  VU  u.  187  £k 
gr.  a    (30  Ngr.) 

SI291]  A  Pracücal  Compendium  of  the  Law  and  Usage  of  Mercantile  Accounts; 
escribing  the  Tarious  Rules  of  Law  affecting  them,  the  ordinary  Mode  in 
which  they  are  entered  in  Account  Books,  and  the  Tario«»  Forma  of  Pro- 
ceedingy  and  RoAea  of  Pieading,  and  BTidenoefor  their  Inrestigation,  at 
Common  Law,  in  Equity,  Bankruptcy,  and  Insolyeney,  er  by  Arbitration. 
By  Alex.  Poniagf,  Esq.  Barrister-at-Law.  Lond.,  1846.  222S.gr.  12.  (6sh.) 

pm]  Cours  de  Changes  et  Monnaies  des  principales  places  de  commerce 
avec  les  poaüions  de  chaque  change  et  le  resnltat|  par  Aog^«  Vertan 
Turin,  Mussaao.    1846.    224  S.  gr.  8. 

rU93]  Der  zuverlässige  Schnellrechner.  Ein  Handbuch  für  Geschäftsmänner 
lejriichen  Standes  von  H.  C.  Borebenu  2.  Aufl.  Celle,  Schulze.  1846. 
X  B.  316  S.  gr.  8.    (26  Vs  Ngr.) 

pON]  Tabellen  zur  schnellen  Ermittelung  der  behn  Bfai*  u.  Verkaufe  zu  em- 
pfangenden od.  zu  zahlenden  Kaufs-Summen  von  Bartttaim.  Königsberg 
In  d.  N.,  Windolff  u.  Striese.     1847.    IV  u.  37  S.  gr.  4.    (n.  18  Ngr.) 

\VBBi\  Rechenbuch  Ton  Jos.  Hirs6h,  Lehrer  im  kaufm.  Rechnen  in  Halber- 
«tadt.  I.~6.Lief.  Que^inburg,  Ernst.  1836.  34%  Bog.  8.  (1  TUr.  15  Ngr.) 

[ms]  Der  kleine  deutsche  prakt  Handlungsbriefsteller  Ton  A.  Tilaumt. 
Neue  Ausg.    Nordhausen,  Fürst    1847.    VIO  u.  149  S.  8.    (n.  19  Ngr.) 


Todesfälle. 

[mr]  Anf.  Febr.  starb  zu  Linz  der  Rechnungsbeamte  bei  der  k.  k.  Staats- 
bochhaltung  Beneä.  Fillitoein,  Vf.  der  Schriften  „Biograph.  Schilderungen, 
od.  LeiÄon  Salzburger  verstorbener  Künsder*^  1821,  =  ,,Geschtdite,  Geographie 
il.  Statistik  des 'firzherzogtfa.  Oesterreich  ob  d«  Enni  u.  d.  Herzogäi«  Salz* 
burjg"  5  Thie.  1827 — 39,  „Neuester  Wegweiser  dnrdi  Linz  u.  seine  Umge- 
bungeii^  1847,  „Wegweiser  durch  den  Traunkf eis^- u.  s.  w.  1838  u*  m.  a., 
1^.  im  J.  1779. 

[289B]  Anf.  Febr.  zu  Nizza  Dr.  Leon  Lahat,  unter  dem  Namen  Mrza.  Labat 
Khan  zuletzt* Leibarzt  des  Shah  von  Persien,  vorher  Leibchirurg  des,Vice- 
kdtiiga  von  Egypten  und  Oberarzt  des  Hos^tals  zu  Abuzabel,  Vf.  der 
Schriften  „Trail^  histdr.  de  la  Uthotritie'«  J833,  „Trait6  de  la  Chlorose'' 
1833,  „Histeire  m6d.-alär.  de  1»  malade  pioduite  pair  la  duyqpie^  insecte  p«r- 


MS  rodei/ätfe.  \m* 
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rftsite  dans  les  contr^M  m4nd.  de  rAm^riqne'^  1833 1  „De  la  rhiooplastie, 
8um  d'un  essai  d'aatoplaa«ie  g4AArt\^'*  18» ,  „Da  l'imtabiUt^  des  plaDtw<< 
1834,  ,^e  rorganisation  m^dicale  de  Thdpital  d'Abouzabel"  1834,  ,^eciierchei 
•or  la  mMecine  et  lliygfilne  de»  Arabea^S  ^Sur  FEgypte  anc.  et  modenie, 
aar  Mohanmet^Aly  et  aar  la  qaeation  d'Orient**  a.  m.  a. ,  geb.  zq  Agde 
(Heraak)  im  J.  1^3. 

[2299]  Am  2.  Febr.  zu  Jena  der  grossh.  sächs.  Hofmechanikua  Dr.  Pr,  Körner^ 
Prif^atdocent  an  der  daaigen  Univeraität,  durch  die  Anfertigung  yoraüjlicber 
Inatnimente  fiir  ifissenaehafUicbe  l^ntersuchungen  und  als  Sebriftst^er  in 
Gebiete  der  Statik,  Optik  und  Meteorologie  (,,Anldtt.  cur  Verfertigaag 
überelnatinmiender  Thermometer  u.'3Jir9meter''  l^^^^?  s>Uei)^  Alcoholiimetar) 
Bestimmung  d.  specif«  Gewichts  der  Flussigjkeiteii  u,  Kicholapnacheo  Wa- 
gen^^  1826,  ^,Anleit.  zur  Bearbeitung  des  Glases  an  der  Lampe"  1831  und 
reracMedene  Atifa4tze  in  Zdtachrfftcin)  bekannt,  geb.  «i  Weimar  im  j.  ITJS. 

p99a]  An  dama.  Tag«  zu  Karlsruhe  der  Hofdiakonua  jiug,  Hmtsräili^  liGtr 
gBed  der  evangoL  PrüfuBgacoitadMkHf,  ttw  wiaaanarhaftjick  ükf  gdi>]jideter, 
ala  Kanzelredner  und  Seelsorger  höchst  ausgezeichneter  GeiatMebetv.  geb.  ja 
Hochstetten,  im  Landamt  Karlsruhe  am  ^4.  Juli  1806.  Vgl.  Kjurlar.  Zei- 
^tung.  1847.  n.  39.  ^      [ 

[mi]  Am  3.  Febr.  zu  Berlin  der  Geh.  Ober-Tribunalrath  Aug.  WilK  Fi. 
Schefftf  Rüter'm^erer  Orden^  BAit^d  ides  Staataratha  mnid  der  Joalii- 
KiaipiayRtiana>Co»misMOP^  67  Jaface  ak«  .  > 

[mi}  An  dems.  Tage  ebendas^fbdt  der  fe^fa.  Höfrath  t)t,  Karl  MüUer,  Be- 
emtar  im  statiaiiachen.  Büraau,  Iruher  CÜAid.  d.  Ptedigtamta,  16 La — J5  Fra^ 
jffäHger,  dann  .bai  dem  General-GouTernement  f,  Süchato  Angeatoflt,  Yf.  des 
Ton  dem  Feldmarschall  Kutusow  ausgegebekieli  Aufitifs  an.  die  0«ii^adiea, 
mehrerer  Flugschriften  in  den.  Jahren  1813 — 17  und  verschiedener  Abhand- 
luiigen  und  Aufsätze  histörischeh  und '  polidachen  Jbhalts,  geb.  zu  ^rebttz 
hei  Wittenberg  am  13.  Oct.  1775.   Vgl.  Gelehrtes  Berlin  im  X  t82$.  S 1«! 


{28»q  In  der  Nacht  yom  6.  zum  7.  Febr.  zu  Aackafieabui^  der  k^  bayeiv 
pens.  Forstnvßister  Steph,  Behlen,  früher  Prof.  an  der  dasigen  Foratiemn- 
stalt,  seit  2<  Jahren  Biner  der  fruchtbamten  Schriftsteller  im  Gebiete  d& 
Forert-  und  Jagdwissenscliaft  und  der  mit  dieser  verwandten  Fächer  (ffies 
l^essart.  Versuch  einer  Topographie  dieser  Waldgegend^'  3  Bde.  1823---27, 
,Lehrb.  d.  beschreib.  Forstbotanik"  1824,  „Botan.  Handbuch  od.  Diagnostä 
d;  Forstgewächse*'  1824,  ,,Lehrb.  d.  Gebirgs-  u.  Bodenkunde  f.  Forstmännei', 

2  Bde.  1825  f.,  „Lehrb.  d.  Ffiutr  4.  Ja|dtMergeschidite'*  1826,  „Anleit  s. 
Kenntniss  der  k.  b.  Forstverwaltung^  1826,  „Sammlung  d.  Forat-  u.  Jagd- 
flea«fete  d. .  dciutschen  Bandeastaat^B''  4  Bda.  :18?7  0.,   i,Jagdlcate<:luaia!n9* 

3  Thlew  182S  f.,  ,Mhrb.  d.  doutacbi  F^otfatMr.  Jagdgesehi^ta''  1831,  „Ldub^ 
4.  Ffloratnatur^escfa.''  1631,  „Lehrb^  d.  JagdHfwamaehalt'V  1835  u.  ^,  ^^7 
turgesch.  4  «Nutach.  Foratkrauter;'  2  Bde.  1635^  gCaachiamina  d.  Foisatvfiaf 
aenachaft  u.  ihrer  HfiUawiasenMlhaftea'^  7  AbtheiU.  1838ff;.„IUa^a..Vexbal^ 
Lexicon  d,  Forat-. u.  Jagdkuade'ST  Bde.  1840r-45,  ^ontliche  Bankoode*' 
1845  u.  m.  a.,  Herausgeber  der  „Allg.  Forst-  u.  JagdzeitQlIg^  aeU  1835, 
der  „Zeitachr.  f.  Fprst-  u.  Jagdwesen**  seit  1827,  des  „Archiva  d.  Forst- 
ü   Jagdgesetzget)ung'*  seit  1834  u.  s.  w.).  Im  6^.^Lebeaa}ah)re. 


]   Am  7.  F«br.  zu  Stuttgart  der  k«  wilrtt.  OberntediGiiMil-Aaa€Mwr  Pic 
.CG».  Beus9^  Vf.  mehrerer  Aufa&tze  in  iMIc^'irZaliäMbr.  aStaat«Bi»9aib^ 


[2M5 
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[tm]  Am  $.  FeW.  zu  Paris  J.-R.-Joa.  Dutrochet,  Mitffled.dcs  IiUtknt« 
(AfiftiL  des  lioitnce«,  sfottoo  d'^onoBne  ruffde  et  art  T^ti^rinalre),  Vi  zaiiir 
reicher  Schriften  (,,Mömoire  sur  une  nouvelle  throne  de  la .  Toix*^  1606, 
^M^moire  sur  une  nouv..  th^orie  de  rt^armoBie''  1810,  ,,Nouy.  th^orie  de 
l*habitude  et  des  sympatMes"  1810;  ,,Recherches  sur  1  accröissement  et  la 
reprodacdon  des  y^g^taux**  1821,  ,jR.echerches  anat  et  physiolog.  sur  la 
atruetnre  iatüiie  des  aiumauxet  des  t^^ux,  et  snr  leur  motäit^^  1S24  u.  a.) 
und  Terschiedener  AbhandhingeB  in  Joumalen  und  GeMlkchaftssohnfteiii 
70  Jal^-e  alt 


[Mff}  An  dnatw  Tage  ebendaselbst  Baron  PasquUr^  erster  Chirurg  des  Kd-> 
Bigs,  Commandeur  der  Ehrenlegion,  Mitglied  des  Gesundheita-Conseila  det 
Armeen  a.  D«,  74  Jahre  alt. 

•  •        * 

[2ltGQ  Au  dems«  Tage  ebendaselbst  der  Rath  am  k.  Cassadonshofe  Ckardelp 
unter  der  Restauration  Yicepräsident  des  Tribunals  I.  Instanz  des  Depar- 
tements der  Seine ^  in  den  ersten  Tagen  der  Julirevolution  Generaldirector 
der  Posten. 


[fno}  An  detts.  Tage  za  Padaa  Graf  Z^opald  i^crri,  der  auf  längeteft  Reisea 
und  durdi  Verbindungen  im  Auslande  eine  aussdiliesiriioh.  aus  Weisen  weib« 
lidi^r  Sdiriftstellerinnen  bestehende  BiUiothek  von  angeblich  nahe  an 
3^3000  Bänden  zusammenbrachte. 

[Sia]  Am  9.  Febr.  zu  Stolberg  bei  Aachen  Dr.  K,  Geo,  Thd.  Kortumf  prakt. 
Arzt,  Ritter  des  Rothen  AOrdens  3.  CI.,  früher  von  1785  —  90  prakt  Arzt 
in  Dortmund,  Vf.  der  Schriften  „Commentarius  de  vitio  scrofuloso  quique 
inde  pendent  morbis  secundariis**  "2  Voll.  1789.  ^  (deutsch  von  Focke. 
2l  Bde.  1793),  „Medicimsch^Mrurg.  HandK  d.  Augenkrankheiten''  2  Bde. 
1791-^93,  „Beiträge  z.  prakt.  Arzneiwisseaschaft"  1796,  „Vollst.  physlkaL- 
nifid*  Abhandl  vb.  d.  wannen  Mineralquellen  zu  Aachen  u.  Burdscheid'*  1798. 
Neue  Aufl.  18 IS  u.  m.  a.,  so  wie  zahlreicher  Abhandlungen  in  Zeitschriften^ 
geb.  zu  Dortmund  in  Westphalen  am  29.  Mai  1765. 

[am]  An.dems.  Tage  zu  Lübeck  Professor  Dr.  E.  Uman.  Jhlkausmy  ehenak 
ttector  .der  farBtL  Akademie  zu  Jassy,  im  65.  Lebensjahre. 

[an2]  ^  dems.  Tage  zu  Paris  der  Flotten-Capitain  P,  Dittorty  bekannt  durch 
seine  Entdeckungsreisen  im  stillen  Ozean/  Vf.  des  Werkes  „Voyage  aux 
lies  de  la  mer  du  Sud  en  18*27  et  1828,  et  reladon  de  la  dicouverte  du 
sttrt  de  La  P^reuse"«.  2  Vols.  1636,  gr.  8«  . 

[^13]  Am  II.  Febr.  zu  Berlin  der  kdnigl.  preuss.  Staatsminister  a.  D. 
von  Ladenhergy  ein  verdienstvoller  Staatsbeamter,  im  78.  Lebensjahre. 

ßBU]  An  dems.  Tage  zu  Braunsdbweig  der  Hof-  und  Justizrath  Dr.  FrUk^p 
Advocat  und  Notar  daselbst,  bis  18&  Beamter  im  her^gl.  Ministeriuta, 
^  Jahre  i^t.  - 

[2515]  Am  15.  Febr.  zu  London  Ch.  Tfooton,  Vf.  der  Untethaltungs-Schriften' 
„Bilberry  Thurland**,  „Colin  Clink**  und  mehrerer  Artikel  über  Texas  in 
englischen  Journalen,  bald  nach  seiner  RüdLkehr  aus  Texas,  36  Jahre  alt. 

[SS16]  Am  16.  Febr.  zr  Augsburg  der  freiresign.  Domcapitular  Bened,  Abht^ 
frAher  seit  1786  Conventual  im  Reichsstift  zu  St.  Ulrich  das.,  1804 — 10  und 
1814  ff.  Pfr.  zu  St.  Ulrich,  1810— irpfr.  zu  St.  Georg,  Vf.  der  Schriften 
^Katediismus  f.  Kinder**  1811  u.  o.,  „Unterricht  von  d.  heil  Sacramenten 
der  Busse  u.  d.  Altars**  1817,  „Kathol.  Predigten  u.  Homilien  auf  alle  Sonnt, 
des  Kirchenjahres*'  2  Bde.  1822  f.,  geb.  zu  Diedorf  am  3.  Nov.  1768.  Vgl. 
Felder  Gel.-  u.  SchriJPtst.-Lox.  I.  1  u.  HL  467. 

]mi]  Am  17.  Febr.  zu  Pf5rten  in  der  Niederlausitz  der  Amtsphysicus  Dr. 
C  Fr,  Tempely  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens,  Vf.  einiger  kleiner  medici- 
nischer  AbhandlwigeiH  feb»  au  Wittenberg  am  5«  April  1768. 


4M  Todeifiaie.  [Heft  11.  1847«] 

SmUk]  Aa  teu.  f  age  zu  London  WilL  ColUns^  tk  QooehiditiHiftler,  bcooR- 
lon  aber  in  der  Daratdlong  ItadiiGher  und  Kteteneeenen  sehr  -  geacMtit, 
^  Jahre  alt 

[919]  Am  18.  Febr.  zu  Mündien  der  k.  bayer.  Kreumediciaalrath  Dr.  JT« 
Fuchs,  im  57.  Lebensjahre. 

K]  Am  20.  Febr.  au  Brannsdiweig  der  Abt  Dr.  theol.  WestpKtd,  Hof-  o. 
iprediger,  Seminardirector  a.  s.  w.,  in  hohem  Alter« 

[am]  Am  21.  Febr.  zu  Ludwigsburg  M.  CpK  Fr.  Beier^  bis  1840  Pfr.  sn 
Poppenweiler,  Senior  der  evangeL  Oebtlieiikeit  Württembergs,  80  Jahia 
11  Monate  alt.^ 


r. 


I]  Am  22.  Febr.  zu  Weilheim  unter  Tech  der  k.  wurtt  Unteramtsant 
r.  von  ßwtUnmüUer,  Ritter  des  Ordens  der  wÜrtt  Krone,  63  Jahre  ah. 

12323]  Am  24r  Febr.  zu  Halle  Dr.  Benj.  Ado.  Mark$,  ord.  Prof.  der  Theo- 
iogie  an  der  dortigen  Univ.  und  Oberdiakonus  zu  St  Ulrich,  Director  der 
homilet  und  prakt.  Uebungen  des  theolog.  Seminars,  frfther  seit  1800  Lehrer 
an  der  Domsehule  zu  Halberstadt ,  1805  Prof.  am  Gymn.  zu  Heüigenstad^ 
1808  Protest  Pfr.  zu  Duderstadt»  ds  Schriftsteller  durch  ,;Scteilredeiif*  18QS, 
predigten  bei  d.  akadem.  Gottesdienste  gdialten«'  1.  ThL  1825,  „Neigahn- 
gäbe,  bestehend  in  Tier  Predigten*'  1825,  „Die  KirdienTo^beas^iiiig  u.  die 
inneren  Gefahren  d.  eyangeL  Kirche,  Predigten'*  1827,  und  mehrere  ein- 
zeln  erschienene  Predigten  und  Aufsätze  in  Zeitschriften  bekannt,  ^b.  xa 
Alkendorf  im  Herzogth.  Anhalt-Dessau  am  28.  Sept  1775.  Yg^  Schmidt 
Anhalt  Schriftst-Lex.  S.  236  1 

[tai]  An  dems.  Tage  zu  Berlin  der  prakt  Arzt  Dr.  Edm.  Ribbentrop^  \l 
einer  Abhandlung  „de  physiologia  doloris*'  (BeroL  1839). 

[2325]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Baron  Alex.  Guiraud,  Mitglied  der  Acad^mie 
fran9ai8e  im  Institut  de  France,  als  Dichter  („Les  Machaböes  ou  le  Martyr, 
tiag^die*'  1822,  „Le  Comte  Julien  ou  TExpiation,  trag.'«  1823,  „ChanU  hd- 
UntM**  1824,  „Pommes  et  chants  ä^^ques''  1824.  3.  ^t  1825,  „Ylrpaie, 
trag,  en  yers*'  1827  u.  m.  a.),  so  wie  als  erzählender  u.  politischer  Sdaift- 
steUer  („C^saire.  R^y^lation'*  etc.  2  Vols.  1830,  ,,De  b  v^rit^  dans  le  Sy- 
steme repr^sentatif «  1834  u.  s.  w.)  bekannt,  geb.  zu  Limoux  in  Languedoc 
am  25.  Dec  1788. 

[tt26]  Am  25.  Febr.  zu  Halle  der  ordentL  Professor  der  Reehte  an  der  da- 
eigen  UmTersität  Dr.  K.  Fr.  Dieck,  Vf.  der  Schriften  »Jfistor.  Verauche  üh. 
d.  Criminalrecht  der  Römer«'  1822,  „Das  allgemeine  in  Deutschland  gültige 
Lehnrecht««  1823.  2.  Aufl.  1826,  „Gesch.,  Alterthümer  u.  Ihsütutionen  des 
deutschen  Privatrechts««  1825,  , Xiterärgesdudite  des  Longob^rd.  Lehnrechtes 
bis  zum  14.  Jahrh.««  1828,  „Beiträge  zur  Legitimation  durdi  nachfolgende 
Ehe««  1832,  „De  tempore,  quo  jus  feudale  Longobardorum  m  Grermanisai 
transhitum  ibique  receptom  nt*«  1843,  und  in  den  letzten  Jahren  namentiidi 
in  dem  Reichsgräflich  Bentinckschen  Successionsstr^te  literarisch  thatig,  im 
49.  Lebensjahre. 


Draok  wi4  Verlag  vsa  F.  A*  Brookhans  la  Leipsig. 


Leipziger  Repertoriom 


der 


deutschen  und  ausländischen  Literatur. 


Fünfiter  Jahrgang.        Beft  12.  19.  Marx  1847. 


Literaturgeschichte. 

[SSV]  Correspondance  ini^dite  de  Mabillon  et  de  Montfaucon  arec 
ritaiie,  contenant  un  grand  nombre  de  faits  aur  FHistoire  religieuae  et 
litt^raire  da  11^  si^cle;  suivie  des  lettre«  in^dites  du  P.  Q^uesnel  k 
Magliabechi,  Cdme  m  et  au  cardiiial  Noris,  accompagni^e  de  Notkea, 
d'EdairdaaemeBtB  et  ühe  TaMe  analytique,  par  M.  Valery»  Tom.  I — III. 
Paris,  JuL  LabiUe.    1846.    LVO  u.  355,  410  u.  451  S.  gr.  8.    (21  Fr.) 

.  Hr.  Yalery,  Bibliothekar  der  königL  Biblfotbeken  zu  Tersaflles 
viid  TrianoB,  dessen  Ableben  jflngst  g'emeldet  worden  (rgh  oben 
No.  1630)  bat  seine  rorzugsweise  auf  Italien  bezfi^liche  litera- 
rische  Th&tigkeit  mit  der  Heraasgabe  dieses  Briefweehsels  be- 
scMofisen ,  den  er  ans  verschiedenen  Bibliotheken  nnd  Archiven 
Italiens  (der  Magliäbechischen  BibL  nnd  dem  grossherzogl.  Archiv 
sn  Florenz,  der  Qnirinischen  Bibl.  zn  Brescia,  den  Bibliotheken  za 
Parma  und  Bologna,  dem  Archiv  za  Monte  Cassino),  der  königl. 
Bibliothek  za  Paris  nnd  seiner  eigenen  nnd  anderen  Privatsamm- 
hingen  entlehnt  und  in  chronolo^scher  Reihenfolge  zasammen- 
gestellt  hat.  Erwecken  nun  an  sich  schon  die  im  Titel  genannten 
bedeutenden  Namen  sicherlich  die  Anfinerksamkeit  Vieler  von 
Benen^  welche  sieb  Ar  Gelehrten-  und  Literatargeschichte 
interessiren,  and  werden,  wie  sich  voraussehen  liess,  so  Manche 
diese  Correspondenz  zur  Hand  nehmen  um  zu  erfahren,  was 
diese  gelehrten  und  za  ihrer  Zeit  zum  Theil  einflussreichen  Männer 
In  Ihren  Briefen  sich  geschrieben,  so  hat  der  Herausgeber  doch 
jedenfalls  Unrecht  gethan,  dass  er  im  Vorwort  eine  allzugrosse 
Wichtigkeit  dieser  Sammladg  beilegt,  indem  er  behauptet,  es 
habe  diese  Correspondenz  für  den  Ausgang  des  17.  und  den  An-^ 
fang  des  18.  Jahrb.  eine  gleiche  oder  doch  ähnliche  Bedeutung, 
wie  die  bekannte  Comespondenz  Grhnms,  Diderots  und  La  Harpe's 
Utr  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Dem  ist  in  der  That 
nicht  so  und  kann  nicbl  so  sein,  wie  Jeder,  der  in  der  Geschichte 
des  geiatigen  Lebens  der  Menschen  in  den  letzten  Jahrhunderten 
nnr  einigermaassen  bewandert  ist,  flieh  eigentlich  schon  selbst 
ohne  spedeUe  Binsicht  in  diesen  Briefwechsel  sagen  kann,  Zwi- 
sd^B  den  Gelehrten  des  17.  und  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb., 
der^n  Thätigkeit  meist  nnr  avf  das  ISammeln  imd  Aufspeichemf 
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allerhand  wissenschaftliclieii  Materials  gerichtet  war,  onil  den 
Gelehrten  der  spätem  Zeit,  wo  man  schon  allg'emeiner  anfing, 
auf  eine  höhere,  philosophische  Betrachtang  der  Din^e  einzu- 
gehen, den  freien  Denkern  der  letzte9  Jahrzehnte  d^  vorigen 
Ji^hrb.  hesteht  ein  riesenrnttflai^^f  UntersrUtd«  —  INe  v^r&f. 
iSaninilung,  welche  ans  428  theÜs  längeren,  theils  lärzeren 
Schreiben  in  lateinischer,  italien«  and  französischer  Sprache  be- 
steht, beginnt  mit  einem  lateinischen  Briefe  Mabillons  an  den  Abt 
des  Kl.  Monte  Cassino  Manro  Ceifarinf  vom  -34.  Apr.  1671,  worui 
^t  diesen  um  literarische  Beihilfe  zur  Fort^etzwig;  seiMr  Ada 
Sanctorum  ordinis  S.  Benedicti  bittet,  und  schliesst  mit-  einem 
französ.  Schreiben  Montfaucons  an  den  Card.  Qairini,  mathmassücii 
vom  J.  1737.  Ausser  iffü  Briefe  der  im  Titel  genannten  Ge- 
lehrten an  yerschiedene  Zeitgenossen  und  dieser  an  die  Ersteren 
i^ind  noch  43  des  Generalprocnrators  der  Congregation  ron  S.  Manr 
zu  Rom  Gstiennot  an  den  als  Historiker  bekannten  Ckef  des 
köii%L  Secretaxiats  Ch.  BulteMi  in  Paris  ^  an  den  Benediciiner 
Thierfj  Rainart  o^  And.^  des  bekannteB  Gehülfen  MaklHon^,  des 
Benedictiners  Mich.  Germaifi  an  den  Ordensgenossen  CK  Bretagne, 
an  den  BibMothekar  von  St.-^Germain-deft*-Pr^  üi  Paris  D.  PL 
P^^roh^ron,  an  den  Ambirar  zu  Jllonte  OmsIao  Er.  Gatiola,  des 
latBteren  an  Rainart  und  dieses  an  Jeiien^  ^es'Benetfeliners 
J.  Biiraiid  an  Cb.  Buliea«  u,  s.  w«  in  die  Sammlnag  aa%e- 
nommen,  wobei  nun  die  durehgiiigige  chnmohgische  Orinuag 
die  Unbequemlichkeit  mit  sich  fdirt,  dass  mamAe  dem  Inhalte 
nach  unmittelbar  «usafiime^g^höreiide  fkfarelbien  g^ennt  weid« 
muasten,  während  anderseits  wieder  sehr  hänfig  dmrck  dem  Vcriosl 
der  Antwortschreiben  an  DIabiUen  und  Moutfancon ,  weldie  mH 
der  reichen  BibU^hek  ven  Stv-^Germain-di^s^-Pres  te  der  NacU 
vom  19./20»  März  1794  ein  Raub  der  Flammen  geworden  md, 
»uoh  hier  empfindliche  i«eken  entständen  ^  f»  dass  eft  gerade 
das  Wesentliqhfitei  was  mai^  in  literarUstofiilGhef  Beeuehui^  n 
erfahren  wünscht,  fehlte  Wenn  der  Kne  «der  AMere  ^n  ncnea 
Mannscr^t  entdeckt  hat,  weim  die  Sammlungen  ffior  gewisae  Ute* 
rarisehe  Zwedse  verwftrt«!  gehen  oder  sidi  rerzigem,  wemi 
äe  zu  ären  Ai^iten  ein  Buch  oder  sonst  eine  Ifadkweisnni^ 
bedürfen,  wenn  der  9i^  ßinen  neuen  Weites  beginnt  oder  kecn« 
digt  ist  u*  ».  w.,  ao  scbiieiben  ü»  Henmt  sid»  dartter.  CS^dmAei, 
Uftheite,  ReHexioBen,  überbarupt  Alles ^  xi^an  die  gegnwärtig« 
Well  am  meisten  ansfriaht,  kiMmm<^tt  faßt  ^ar.itteMivor^  MdwcM 
es  der  Fall  ist)  immeif  nur  In  einer  Weise,  die  man  einn  he-- 
(fchifinlUe  nennen  konnte«  In  den  ScküeibeH  über  die  Ang^Ie^n- 
betten,  ^eleke  den  gekiHrten  Jtt&nnmi  am  nicbstei  Mcg^e»,  nni 
für  die  sie  eigentliob  faai  ausschUiNslieli  sieh  inker^sab-cm^  emlhaen 
sie  nun  beiläo%y  wie  da«  fai  B^fen  atter  SfeitM  gescUeft^  nndi 
necli  niAScbe  andere  DingiQ^tWie  Dieser  nder  JFenci;  steh  eben 
befindet  und  was  es  Iner  oder  dort  Nanest  gegeben.  Dabei  «mss 
«nn  fr^eh.  AimM^he^^  wan  filr  die  Zeiti,  1«  welehef  die  Briefe 
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gtBdaAdktm  iNfUMeü^  cliarjd^teridttscb  ist^  %vm  VortckeiB  kdHiiieD* 
ABein  alles  Dieses  wird  von  de«  ^lehrten  Herren  nur  in  T^e 
der  Era&klttB^  nad  dea  BericUa,  gelten  oder  irie  von  eine»  Urtheile 
hegUitei^  r^tgeitugtn.  Man  mddtle  wbldkll  sa; en,  eine  gewism 
6leiebgüUiglceii  und  Tbeilnaliailesifkeit  an  den  Ereignissett  und 
den  fescbeimtAgen  der  Welt  sfretlte  sich  in  all^  djeaeo  Briefen, 
dem  V(L  aUehUttipi  fafll  eluMK  Ajianalmie  Ordensleate  sind,  ansb. 
Bfan  fttit  aieli  sondt  in  eine  n«i  entachwudene  Zdt  yeraeU^  It 
vrekher  die  Gelekaankeit  und  die  Welt  noch  als  awei  Oinge, 
die  nidits  mit  einander  an  schafen  hatten,  angesehen  nnd  he^ 
teadttet  wtet detf.  Hm.  Vakty'n  Urtbeil  Aet  die  Bedentung  dieser 
iron  Am  reranstait^en  Saaunlnngr  etsekeint  somit  ab  dnrchaas 
mdN^andet«  Oabei  kann  nvn  aber,  wie  sich  wohl  ron  seihst 
versteh ty  nidit  in  Ahrede  gestellt  werden^dass  eine  Reihe  kurzer 
wisseaschaftticlier  Noihsen,  s»  B.  fiher  Bibliotheken  und  deren 
bandsehfIftUche  Schätze,  (ibcär  Iheülogische  and  historische  SchriiRh 
steHer  de»  Mittelalters  n.  dgl.  »•  in  diesen  Briefen  sich  finden^ 
die  hei  verwandten  Nadilinraehuttgen  nnd  Stndien  Einseliien  y<ri 
Nttteen  aehi  fcdniien.  Der  Heraasgeber  selbst  bat  durch  die 
Tinmnstehenden  ,,Ifetices^^  (L  S»  XYII— LYH),  ia  welchen  er 
Aer  die  Pers^lichkeit  fer  Verfasser  der  in  der  Sammlung  ent«» 
kalieaen  Briefe  und  Derer,  an  welche  ade  gerichtet  sind,  daim 
durch  die  den  einsBelnea  Briefen  beigegebenen  literarhistorischen 
Srlätterttii^en,  endlkb  durch  eine  am  äcblnsse  beigeCigte  „Table 
«nal^tiqne  des  mati^res^^  CHI*  S.  305'--451)  aicb  noch  ein  beson* 
deren  VerdienH  erworben  und  sehte  Sammlung  dadurch  tngäng-» 
Ikber  und  fmchtbrfng^der  zu  machen  sich  bemüht.  A«f  Bin* 
seines  emzugehen  ist  an  dieser  Stelle  nicht  möglich,  und  dea 
Werk  ^Umt  wird,  wenn  man  auch  zugestehen  musn^  dass  eine 
siii'ngere  Stehtni^  des  llbiterials  hier  recht  sehr  am  Orte  gewesen 
urftre,  da  eine  niehl  gmnge  AnxaU  ron  Briefen  die  Veröffent- 
Behang  schw^lick  yei^Kent^,  doch  In  keiner  grosseren  BiblioAek 
fehlen  dtifinb 

rl^  MÜtheäilDi;««  au»  Haaidsoimirten  und  «ölten^  DruckwcrJccn  fon  Dr. 
V.  Mwton,  «yd*  öfi:  P«»^  lu  0)M»rbibBothekai:  an  4*  Upiv.  GieMeii  u.  9.  w* 
Frwikfart  a.  U^  Sauerläader.    Iß4ß.    IV  w.  467  SL  ^.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Hr«  Prof.  AMan,  der  f^sr  mehreren  Jahren  efai  höchst  dankeiliH 
werthes  Veraerchnlnr  tor  auf  der  CSessener  ITnirersitfitsbiblintheli 
befinAiehen  Haadschciften  erscheinen  Hess,  bietet  uns  im  cMgeil 
Buche  vorzugsjvrdse  au»  diesen,  s»  wie  einigen  seltenen  Druck«' 
werken  eine  Reihe  ran  MUthetlnngen,  die  fttr  'Jeden,,  der  sidi 
nnt  deutscher  Literatur  nnd  Geschichte  beschäftigt,  von  nicht 
^fla^«m  fat^esse  sein  dürften.  SämmtUcfi  bt  deutscher  Sprache, 
Aetls  im  Varsen^  tfaeüs  in  Prnsa,  erstcedEon  sie  sieb  r^m  dem 
ap^ttamMOtelalter  hl»  in  den  Asfang  des  17;  Jahrb.,  und  Vefem 
nariientlkh  ^ran  Terständnisse  der  letztem  Zeit,  in  welcher  Deutsch- 
land: dnu  seife  der  BeÜHrmalUnr  erwachte  OMI»  Leben  fai  imner  man^ 
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nlelifalUgeren  Formen  steh  entwickeln  sali,  zaUreicbe  nni  werft- 
rolle  Beitrftge.  Die  Auswahl  des  Gegebenen  bedingte ,  wie  sieb 
das  kurze  Vorwort  (S.  111  (T.)  ansspricbt,  bald  die  bistorlsche  Be- 
deatsamkeit  der  Denkni&ler,  bald -ihr  spracbliehes  Interesse,  bald 
der  von  dem  Herausgeber  stets  mit  Vorliebe  in  das  Ao^e  ^fasste 
Zweck,  „das  Volksleben  jener  Zeiten  nach  allen  Beziehnng^n  so 
veranschaullcben,  die  Vottsstirame  unmittdbar.sprecben  zn  lassen^. 
Betrachten  wir  nvn  diese  Hittheilnngen  selbst,  deren  jeder  die 
Angabe  der  Quellen  beigefdgt  ist,  so  hat  sie  Hr.  A.  mit  ror- 
wiegender  Rflcksicbt  auf  den  Inhalt,  ohne  dass  dadurch  eine  solche 
auf  Form  und  Zeit  gänzlich  ausgeschlossen  würde,  nach  folgenden 
4  Abiheiinngen  gesondert:  Reimchroniken,  zur  Rechts  und  Sitten- 
geschichte des  Mittelalters,  Flugblätter,  Allegorisch-Mystisches. 
Unter  den  vier  mitgetheilten  Reimchroniken  begegnet  uns  zuerst 
eine  bayerische  (S.  3 — 16),  die  wir  zugleich  nadi  der  Zeit  ihrer 
Aufzeichnung,  so  wie  der  Begebenheit,  von  welcher  sie  beriditet, 
als  das  älteste  Stück  der  ganzen  Sammlung  bezeichnen  können. 
Einen  legendenartigen  Stolf  aus  der  Geschichte  des  bayerisches 
Herzogs  Adelgar,  wie  er  mit  dem  römischen  Kaiser  Lybins  Se-- 
Vems  (461)  im  Kampfe  zusammentrifft,  behandelnd,  ist  sie  unter 
der  Auflichrift:  Excerpta  ex  Ghronico  Rhytmico  San  Nicolaitan« 
Bavarico  saeculi  XII,  sed  recentioris  manus  et  styii  ali^uantom 
corrupti  aus  einer  spätem  Handschrift  der  Kaiser -Chroi^k  ge- 
nommen. Ihr  folgt  eine  Reimchronik  von  Passao  (S.  17 — 109)^ 
abgedruckt  aus  einer  Hdschr.  des  17.  oder  18.  Jahrb.  ^  deren 
Original  Hr.  A.  in  Wien  vermuthet.  Sie  enthält  nach  einer  knAen 
Einleitung  von  ungeflihr  40  Versen  über  die  Gründung  der  Stadt, 
deren  Geschichte  bis  zum  Tode  des  Bischofs  Wenzeslaus  (1673). 
An  die  Passauer  schliesst  sich  die  von  Ulm  an  (S.  110  — 130) 
aus  einer  Hdschr.  des  17.  Jahrb.,  in  welcher  sich  auch  die  beides 
ihr  beigedruckten  Lieder  belnden,  das  eine  vom  J.  1552  über  die 
Belagerung  von  Ulm  durch  den  Markgrafen  von  Baden  (S.  131 
— 129),  das  andere  desselben  Jahres,  Aber  die  Zerstörung  des 
Helfensteines  (S.  129  —  135).  Die  letzte  und  umfangreicbste  ist 
die  Hessische  (S.  136 — 274),, die  bereits  Kuchenbecker  in  seinen 
anall.  Hass.  coli.  VI.  p.  241  ff.,  dodi  mit  einer  solchen  WHIkär 
und  Ungenautgkeit  herausgab,  dass  ein  neuer,  sich  treu  an  das 
Original  anschliessender  Abdruck  dieser  im  ächten  Tone  des  VoB»- 
liedes  gehaltenen  Reimchronac  um  so  dankenswerther  erseheint 
Es  geschah  jener  nach  2  codd.  Giss.  410  u.  411,  deren  leli^eie 
Im  vorlieg.  Buche^  als  die  „offenbar  ältere^,  obwohl  fan  Widern 
q^ruche  mit  dem  catalogus  codd.  Giss.  bezeichnet  wird,  nach 
welchem  cod.  411  dem  17.,  cod.  410  dem  16.  Jahrb.  zugerechnet 
wird.  Wir  sind  geneigt,  wegen  iea  in  cod.  411  befindlidiett 
Zusatzes  von  24  Versen,  die,  wie  es  scheint,  der  Chroidk  zum 
Abschlüsse  dienen  sollten,  die  letztere  Annahme  für  die  riditige 
zu  hatten.  —  Die  2.  Abth.  enthält  unter  der  Üeberschrift:  „Zur 
l^chts-r  nnd  SIttengesebichto  des  Mittrialters^^,  folgende,  sinmtlleh 
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hiBk&  nngtitwMe  Mittheiliml^eB:  I.  eine  ,,OriI&aii|^<^  der  SU^ 
Amigsbatg  »von  denen  meistern  des  sdbwerts  md  frejfeclitern^^ 
(S.  277 — 298),  nach  der  Senckenbergisclieii  Abschrift  eines  in 
Wien  befindlichen  cod.,  ang^eblich  aus  dem  ,,Anfattge^^  des  16.  Jahrb., 
w&hrend  sich  doch  das  Veraeichniss  der  erwähnten  Hauptleate  bis 
auf  das  Jsdir  1566  erstreckt.  Ebenfalls  meist  Senckenber^ischen 
Pikieren  entnommen  sind  die  unter  IL  mitg'etheilten  sechs  Stacke 
,,zar  Geschichte  der  Criminal*Ilechtspfle|^e  in  den  mittlem  Zeiten^^ 
(S.  299-*- 310).  1«  Ein  von  einem  Scharflrichter  unterzeichneter 
Bericht,  und  2.  ein  tob  den  „Scabini  lenenses^^  an  den  Amtmann 
zu  Hemitr  gerichtetes  Urtheil  rom  J.  1656,  bestimmen  die  Anwen- 
dung und  die  drei  verschiedenen  Grade  der  Tortur;  von  ihrer  Aus- 
tlbung"  an  einer  der  Zauberei  bezächtig'ten  Frau  wird  unter  3.  ein 
Fall  („actus  torturae^^)  vom  J.  1629  aus  dem  Malafisbuche  der 
bi^eilschen  Stadt  Klingenberg*  mitgetheilt;  4.  eben  daher  die 
darauf  folgende  Verurtheilung  eines  gleichfalls  der  Zauberei  ange- 
Uagten  Jungen  Mamies  sum  Feuertode,  der  jedoch  laut  beige- 
fiigter  Begnadigung  in  den  Tod  durchs  Schwerdt  verwandelt 
wird;  5.  enthält  ein  ziemlich  detaiUirtes  „Memorial'^  Ober  die 
Zauberkünste  der  „GriUBn  von  Rochlitz,  Tochter  des  General 
Neutsch^^  (Neitzschütz) ,  und  ihren  unglAckseligen  Einfluss  airf 
den  Eurf.  Johann  Georg  IV.  von  Sachsen«  6.  Gibt  eine  mit  dem 
J.  1541  (nicht  wie  in  der  Ueberschrift  1549)  unterzeichnete  Ur- 
kunde Karl's  y«,  worin  dem  Ritter  Wolf  von  Rechperg  die  Aus-- 
Übung  >  der  peinlichen  Gerichtsbarkeit  auf  seinem  Schlosse  und 
Dorf  Heuchlingen  gestattet  wird.  -^  Unter  m.:  „zur  Sittenge- 
schichte^ (ß.  311 — 317),  wird  uns  zunächst,  mit  der  Ueber- 
schrift: „des  Herren  Fuckhers  Schlailtrunckh  1629  ^S  eine  kleine 
Geschichte  erzählt,  welche,  wie  sie  auf  der  einen  Seite  durch 
ihre  naive  Darstellung  anspricht,  auf  der  andern  uns  einen  Blick ^ 
in  das  häusliche  Leben  des  Bflrgerstandes  damaliger  Zelt  gewährt. 
Einige  Jahre  später  (1638)^  datirt  das  folgende  Mandat  des  Stadt* 
raths  von  Ulm,  worin  Männern,  wie  Frauen  der  verschiedenen 
Stande  die  tiberflüssige  Kleiderpracht  verboten  wird»  Ein  noch 
lebendigeres  Bild  derselben  Zeit  fuhrt  uns  jedoch  der  letzte  Ab- 
sclmitt  dieser  Abtheilung  ver.  Er  endiält  (S.  318—335)  unter 
vier -Nummern  eine  Sammlung  von  Pasquillen,  von  denen  sich 
1.  „Reichs  Und  Welt  Spigel^,  und  2.  „Famatira  eine  gemeine 
LuDdsag  zue  Praag  angeschlagenes  ttber  -das  ganze  deutsche 
Reich  erstrecken;  3.  „das  katholische  und  lutherische  Vaterunser 
(1603) e^,  und  4  „da?  Spannisch  pater  noster^^  sich  auf  beson* 
dere  Ereignisse  beziehen.  Während  die  beiden  erstem  in  einer 
ziemlich  langen  Reihe  kurzer  Bemerkungen  bestehen,  worin  die 
sämmilichen  Potentaten  geistlichen  und  weltlichen  Standes,  Länder, 
Völker,  einzelne  Begebenheiten,  kurz  was  nur  ein  Gegenstand 
des  öifentlichen  Interesse  war,  einer  oft  sehr  scharfen  und  tref- 
fenden Beurtheilnng  unterworfen  werden,  treten  die  letzteren  in 
poetischer  Form  auf.     Das  „katholische  und  lutherteche  Vater^ 
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naser^'  WA»  nrrf  einaaier  entep^e^Aedte  Geilchte,  In  imm 
die  «wfaiclieB  dk  einarinet  Bitten  des  Vatenitiser  efngesdialtetet 
DrolniiigeB  der  Katboltken  in  dem  erstem  und  der  Lutheraner  ia 
deai  andern  auf  die  kara  rerber  erMg^te  Einnahaie  DonanwdfAs 
durck  den  Bijrerfllrsten  sich  beafehen.  Aebaliek  ist  4as  ^ara«! 
folgeade  spanische  pater  noster,  das  in  seinen  aweizeffigen  StriH 
phen,  deren  Inhalt  dnrch  die  einer  jeden  nng^fügteii  cfanelnien 
Warte  «der  Sätze  des  pater  ncNster  bestimiit  wfrd^  eine  Bkte  an 
Gatt  an  Befreinag  ron  den  ^^Spannkrchen  Bosswkhten^  enthalt. 
Als  Anhang  sehliesst  diese  9.  Abth.  „lohami  Mckers  Chrentk^ 
(S.  S96— 354)  ans  eher  HIsehr.  des  16*  JiArb.  Mit  Ba7«n, 
als  dem  Staanslande  der  Könige  ,,Fraidnreieh6^<  hegimend^  gftt 
sie  einen  knrzen  Geschiohtsabriss  der  einsehien  deutaehen  Lanier, 
deren  reglerende  Fürsten  meist  Yon  Karl  d.  Gr*  an  in  f^ronoia- 
gischer  Felge  aufgeführt  werden,  r«  Senckenberg,  ier  fraheie 
Besitaer  dieser  Handschrift,  bemerkte  auf  ibrs  ^^Anctar  1i.  msc. 
non  plane  «pemendus  est^>.  —  In  der  3.  Ahtb.  (8.  337-^414) 
hat  Hr*  A.  alle  diejenigen  Mittheihingen  rerehilgt,  welche  nWbi 
aas  Handschriften,  wie  diese  bd  der  1«,  3%  md  4.  Ablii.  4er  Fall 
ist,  soadern  aus  „seltenen  Druckwerken^^  herrahren.«  Es  nfaid 
diees  Flugblatter  aas  dem  16.  und  Anfange  des  17.  Jahrh.,  die 
durch  ihre  Form  als  VolkiHeder,  wie  datidi  ihf«n  kihalt,  flds 
Stimmen  flQr  die  Ereignisse  und  Streitfragen  der  Zdt  das  Inter-* 
esse  des  Uteraihistorikensi  nicht  weniger,  als  des  GesebiebAf- 
fbrschers  In  Anspruch  nehmen«  ihre  nach  d^  Seitfelge  geordnete 
Reibe  eröffnet  Erasams  Ammans  „Newe  Mer^S  mit  einem  Hola- 
schnitte  geaiert,  wie  sich  ein  solcher  gewöhnlich  und  anch  bei 
mehreren  der  hfer  mitgethellten  Flugblätter  tndet,  und  unter- 
zeichnet:  Augsburg  1521;  es  enthält  eine  sehr  lebendige  ScH- 
derung  der  politischen,  wie  der  rshglOsen  Bewegungen,  welche 
Deutschland  In  diesen  Ketoaame  erftillten«  Das  3.  führt  die  Ueher- 
Schrift:  „ContraCaetuer  der  Hispanischen  und  Englischen  Anoads, 
wie  sie  uf  dem  Britannischen  Meer  ehiander  angetroffen.  Ann«  1568. 
9.  Augusti^^  Darunter  ein  Holaachnitt,  welcher  die  In  Schlacht- 
ordnung aüfgesteUten  Schiffe  darstellt  und  in  den  darauf  folgenden 
Yenien  seine  Erklärung  ludet  No.  d:  „Neire  Zeitungen^  (IfiOOV 
zwei  ttttgere  Gedichte,  Ten  deaen  das  eine  den  Türi^enkrfeg  num 
GegeMtande  hat,  das  andere  in  sehr  komischer  Entrüstung  gegen 
die  Putzsucht  und  den  Hochmuth  Junger  Mädchen  gerichtet  M. 
Ans  einem  grossem  Ganzen,,  welches  die  Belagerung  von  Ostende 
in  ihrem  Verlaufe  bis  1603  erzählt,  ist  das  unter  No.  4  abge- 
druckte kleine  Gedicht  von  acht  Versen,  in  denen  mit  stäter  Be^ 
Ziehung  auf  den  Namen  und  die  politische'  Stellung  der  hart 
bedrängten  Stadt  das  Wort  ostendo  in  seinen  sechs  Personen, 
nebst  Imperativ  und  Partictp,  conjugirt  wird.  Derselben  Seit 
(1601)  gehört  No.  5:  „der  Tartaren  Einfall  in  Russland^  oder 
vielmehr  ihre  Vertreibung  und  völlige  Niederiage  durch  den  „Mose- 
gowiter^.    Die  beiden  nächsten  Lieder  fMiren  uns  von  dem  poH- 


tißfihen  Sdiauphive  bfaiw«^  iir  das  YolkskJ^eOi  dem  die  Jeatti  so 
Gnttde  liegendem  Begebealieiien  eatnomnien  litad«  Das  erstere, 
No.  6:  ,9  Arm  und  Reich  ^^  (1604)  ^  erzäUt  die  Liebe  und  den  Tod 
tme»  «i&i<tt  GoldsclHniede«  and  einer  »eicken  Kaiifiiiannsiociiter, 
«üd  kidiiiiidelt  »wii  einen  Stoff^  weleker  auch  von  Reinh.  Leds 
ia  der  ,/aniieii  fllsqrd^^  (geaa««!.  Sehr.  III,  236)  behandelt  ist; 
4MB  attief«)  Ni».  7:  ,,Newe  Zeitimg  ^^  (1605)  handelt  v«n  einem 
j«ii9M  JMeiisdie«  a«B  Harienbui^  in  Prenssen,  der,  nachdem  er 
Alled.  yarg^adet,  auf  den  Rath  ^  Te«fels  «eine  Eltern  eisehUgi, 
ab^r  «titdecht  «ad  hingeriditet  wird«  No.  8:  ein  sehr  kräftiges 
Velfcsited  <1605)  auf  Marita  von  Nasdsau-Oranien.  Ni>.  9:  yßzye-* 
rte«he  Gesehlechistafel  ia  Reimea  ^S  ^^^  ehreaologiseh  geordnet«^ 
Fo]^«  vaa  21  idenieiligeii  Strogen,  worin  die. im  Originale  dar«* 
über  hefindlidien  Hokschnitte,  etmea  Wittelabacher  Fftrsten  nehat 
smier  Gemahlin  vofBtellead,  erklärt  werden.  Sie  reidit  v^ni  04t#^ 
Plaiagrafen  von  Witteisbach,  bis  an  Friedrieh  IV«  (f  1592). 
AHegarisch-f^tiseker  Art  ist  No.  10:  „Ein  Ittstig  new  gedieht, 
¥0m  eine»  Lewen,  Adler  and  Ross^^,  als  dessen  Vf.  sich  am 
SdUasse  des  Gediehtes  Günther  Strauss  nennt.  Endlich  erhaltet 
wir  nach  in  N«.  11;  „Porträts  «ad  Unterschriften ^%  eine  Reibe 
von  16  mehr  oder  minder  kleiiten  Gedichten,  die  den  Abbildungen 
politisch  oder  literarisdi  bedeutender  Männer  in  eker  auf  der 
Halbjbliothek  «i  Detrmstadt  befindlichen  Haadsehrift  (?)  befgeAig« 
sind.  -^  Den  hhait  der  4.  Abth.  (S.  417—467)  bilden  antelr 
der  (Jeb^eschrifi :  „AUegarisch-Mystisches^^  %wei  in  Prosa  abge-* 
faaate  Stucke  des  spätem  Mittelalters.  Das  erstere:  „Salomönis 
Hds^S  derselbe  Gsessener  Handschrift  des  13.  Jahrh.  entnonaiei, 
deren  aweiter  Theil  Ha  mhd.  Gedicht:  „Maria  Himmeifahtt<<  bis 
V,  144  im  Bi»rl.  Jahrh.  t  deatsche  Spr.  lY.  148,  vollständig  in 
Ha«f4'4  Keitschr.  V.  515  ff.  bereits  durch  Weigand  mttgeifaeilt 
i8t,^Hnd  deren  dritter,  d>enfalls  ein  mhd»  Gedicht;  das  Chrititns- 
littcUein:  durch  Mar«  Haupt  noch  seine  Herausgabe  erwartet,  -^ 
^ibt,  mit  sprachlichen  Anmerkungen  des  Dr.  Weigand  begleitet^ 
die  Anslc^ui^  einer  Stelle  im  hohen  Ltede  3,  9.  10;  das  andere: 
4u»  dem  „Wwanepanm  der  minnenden  sel^^,  rührt  aus  einer  Hdschr. 
in  14.  Jahrh.  her,  deren  Inhalt  hier  nar  bruchstücl» weise  abge^ 
dntckt  1^.  Beide  Mittheilungen  sind  um  so  schätseaswerthelr,  als 
me  nicht  nar  emen  Beitrag  i&nr  Kenlrtniss  der  deutschen  Prosa 
dieser  Periode  daiJbitAen,  sondern  micb  dutch  die  Innigkett  der 
Bmpfiadmg,  die  sich  in  Ihi^n  ftusi^richt,  efel  unwidersprechlithes 
Jfiengniss  von  dem  tiefen,  religissen  Sinffe  gewähren ,  .dM  die 
gelehrten  und  spitsfiadigea  Käsq^e  der  Scholastiker  beba  Vdkt 
nicht  an  «nterdrOckeii  vemio4Mai.  Mi  Recht  %ählt  sie  Hr.  A^ 
„den  echtioiten  und  edelsten  BMthen  bei,  weldie  jene  wunder- 
y<dle  2bU  er&engt  fcat^. 

[2329]  Beiträge  twr  Geschichte  und  Litemulr,  Toraraglici  aus  den  Archivea 
und  Bfbli^thteken  ^es  Kantons  Aargatt.  Ikrau9gege%»en  tmi  ©f.  Heinr. 
KuT»f  Mitglied,  dar  Bibüatii^a^OoiainMBion  des  KanUniB  Aargan,  Prof.  an 
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d«r  KanionsichtiU  uad  Ptmeid,  Wetsfwhaek^  d.  Z.  Pr&ddent  des  groitai 
Ratht  u.  8.  w.    1.  Bd.    1.  u.  2.  Hft    Aarau»  Sauerl&nder.    1846.    YDI  o. 

288  8.  gr.  8.    (k  n.  27  Ngr.) 

Unter  obigem  Titel  erdfltaen  die  Hrn.  Kam  and  Weissenbadi 
eine  Zeitschrift  in  zwanglos  erscheinenden  Heften,  deren  Anfgibe 
vornehmlich  darin  besteht,  den  Reichthnm  an  Qaellen,  welehor 
fibr  die  Geschichte  der  Schwein  überhanpt,  wie  insbeson4«re  fttr 
die  des  Kantons  Aargan  in  dessen  Archiven  nnd  Bibliotlieken 
avfbewahrt  wird,  xnr  dlfentlichen  Kenntniss  zn  bringen.  Es  ist 
di^s  ein  Unternehmen,  das  wir  in  mehrfacher  Hinsicht  willkomnea 
heissen;  denn  wenn  auch  die  Frfichte  der  durch  diese  Mitthel- 
langen  angeregten  Forschnngen  znnftchst  nur  Jenem  kleinen  TheOe 
der  Schweiz  zu  Gute  kommen,  so  vereinigt  doch  gerade  dieser 
so  mannichfaltige  Anknüpfungqpuncte  fflr  die  allgemeine  deut- 
sche Geschichte  in  sich,  dass,  wer  die  letztere  zum  Geg»- 
stande  seiner  Studien  gewählt,  sich  keine  geringere  Fdrdenng 
aus  Jenen  zu  versprechen  hat.  Dazu  kommt,  dass  irots  der 
vielfältigen  Benutzung,  welche  den  Archiven  dieses  Kantons  voi 
Tschudi  herab  bis  auf  die  neuesten  Bearbeiter  Helvetischer  und 
Habsburgischer  Geschichte  zu  Theil  ward,  diess  doch  keineswegs 
in  dem  Maasse  geschah,  dass  bei  der  grossen  Anzahl  derselben  — 
es  werden  deren  im  Vorworte  allein  24  namhaft  gemacht  —  nicht 
noch  eine  reiche  Ausbeute  zu  erwarten  stände,  zumal  wenn,  wie 
dessen  die  Herausgeber  rfihmend  gedenken,  die  Aargauische  Re-* 
gierung  sowohl  diesem  Unternehmen  wohlwollend  entgegenge- 
kommen ist,  als  auch  andere  ISehdrden  und  Privaten,  unter  denen 
Archive  stehen,  ihre  Unterstützung  zugesichert  haben«  Doch  auch 
die  Bibliotheken,,  an  denen  der  Kanton  nicht  minder  reich  ist, 
werden  der  Zeitschrift  manchen  schätzbaren  Beitrag  safiduren; 
namentlich  gilt  diess  von  der  Aaraner  Kantons-  und  der  Zofinger 
.  StadtbibUothek ,  von  denen  die  erstere  in  der  Zurlauben'schei 
Sammlung  einen  sehr  ergiebigen  Schatz  von  Handschriften  hesitit, 
während  die  übrigen  sich  durch  einen  seltenen  Reichthum  an  Incv- 
nabeln  und  wenig  bekannten  Druckwerken  auszeichnen.  Indem  auf 
diese  Weise  ein  sehr  beträchtlicher  Stoff  der  Audieutung  zn  Gebote 
steht,  sind  auch  die  Gesichtspnncte,  unter  denen  diese  selbst  ge« 
schiebt,  mannichfaltig  genug,  um  den  verschiedensten  Bedürfnissen 
auf  dem  Gebiete  der  Geschichte,  wie  der  Literatur,  so  weit  diess 
natürlich  der  locale  Charakter  der  Zeitschrift  begrenzt,  entgegen 
zu  kommen.  Diess  lässt  uns  wenigstens  die  Angabe  der  Fächer 
erwarten,  welche,  wie  das  Vorwort  verspricht,  allmälig*  durch 
Mittheilungen  vertreten  werden  sollen.  Es  sind  deren  folgende  acht: 
L  Originalurlcunden  nnd  Actenstücke  aus  den  Archiven;  IL  Re* 
gesten,  wo  möglich  über  alle  Ardifve  des  Kantons;  HI«  Auszüge 
aus  Anniversarien  und  Pfarrbüchern,  altern  Bürgerregistern,  Ver- 
handlungsbüchern, Rodeln;  IV.  Mittheilungen  über  antiquarische 
Forschungen;  Münz-,  Siegel-  und  Fahnenkunde;  V.  freie  ge- 
schichtliche Bearbeitungen;  VI.  Beiträge  zur  Rechts-,  Kirchen* 
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ui  Sitten^esdiMite;  VII«  MlttMlasg^  oder  ^enaee  Besdirdbing 
Bock  uii(^ednickter  Haadscbiiften,  ,,  wobei  nicbt  bloss  die  bistiH 
riscben  Werke  —  obgleich  diese  in  Oberwiegender  Ansahl  vor- 
haiideB  sind  —  sondern  anck  alle  sonst  rorkandaien  vnd  ans 
Ir^nd  einem  Grande  wichtig  ersckeinenden  Mannscripte  BerQck- 
sicktigung  Inden  sollen  ^^;  VIIL  literarische  nad  bikliographiscke 
Iffit Aeilnngen«  —  Sollen  wir  es  nnn  einem  gtinsUgen  ZnfaHe  oder 
der  umsichtigen  Aaswahl  der  Heraasgeber  laschrdben,  wir  finden^ 
so  wenig  diess  bei  dem  beschrankten  Umfange ,  in  welchem  die 
Mittbeilangen  erscheinen,  billiger  Weise  erwartet  werden  kann, 
bat  die  der  genannten  F&cber  schon  in  -den  beiden  ersten  ans 
Toxliegenden  Heften  berücksichtigt.  Sehr  angemessen  and  fiir  die 
formelle,  wie  die  materielle  Sdte  der  „Beitr&ge^^  charakteristiscky 
beginnt  das  Unternehmen  mit:  „Uriranden  Ober  das  Hans  Habs« 
borg,  gesammelt  and  mitgetheilt  von  PL  Weissenbach^^  (1. 1—28, 
II.' 137 — 157).  Es  wird -damit  eine  Zo^ammenstellang  s&mmtli* 
eher  aaf  dieses  FOrstenhaas  bezfi^Hchen  and  in  den  Aaraaer  Ar* 
dilyen  rorhandenen  Urkanden  bezweckt«  Dass  hierbei  aach  die 
schon  anderw&rts  gedroekten  mit  aafgenommen  werden,  reckt«- 
fertigt  einmal  die  dadarch  erleichterte  Uebersicht  and  Ausbeatang, 
andererseits  die  Unzarerlässigkeit  der  frühem  Abdrücke,  die  zum 
TheO  erst  mittelbar  aas  den  Originalen  stammen.  Wir  erhattön 
sanachst  29  Urkanden  aas  dem  Archive  Mari  von  den  Jahren 
1027—1396,  sämmtlich  von  Hrn.  W.  mit  Bemerkungen  übet 
Ihren  Inhalt  begleitet.  Hieran  reiht  sich  ein  hdchst  anziehender 
Beitrag  zur  Literatur  -  and  Sittengeschichte  des  14.  Jahrb.  von 
W.  Wackemagel:  „über  das  Schachzabelbach  Konrad*s  von  Am^ 
uenhansen  and  die  Zdfinger  Handschrift  dessel]»en^^  (I.  28 — 77, 
II.  158 — 239).  Vorausgeht  eine  Darstellung  des  Schachspieles 
Im  Mittelalter,  worin  nach  kurzem  Berichte  über  seine  EinfUhrang 
und  Verbreitung  in  Europa,  namentlich  aber  in  Deutschland  auf 
die  hohe  Bedeutung  hingewiesen  werden  soll,  deren  sich  dieses 
Spiel  allgemein  zu  erfreuen  hatte,  und  durch  weldie  es  nicht 
nur  Eingang  in  die  Sprache  des  Alltagslebens  und  die  Formen 
der  Kunst  fand,  sondern  auch  Ar  würdig  gehalten  wurde,  getreu 
dem  Charakter  der  damaligen  Zeit,  zum  Symbol  für  die  mannieh* 
fidtigsten  Beziehungen  des  menschlichen  Lebens  zu  dienen.  Hieraus 
erklärt  sich  die  günstige  Aufnahme,  welche  das  lateinische  Werk 
des  Jacobus  de  Cessolis,  eines  PredigermOnches  aus  dem  Ende 
des  13.  Jalirh.:  de  moribus  hominum  et  de  officüs  nobilium  super 
ludo  scaccorum,  bei  den  Zeltgenossen  fand.  Es  wurde  wiederholt 
In  ^  Volkssprachen  übersetzt,  in  die  französische,  it^dienische, 
(englische),  niederländische,  in  die  hochdeutsche  mehrfach,  sowohl 
prosaisch,  als  poetisch.  Eine  Bearbeitung  der  letztem  Art  ver- 
fasste  im  J.  1337  Koiurad  von  Ammenhausen,  Leutpriester  zu 
Stein  am  Rhein,  und  diese  ist  es,  über  welche  wir  im  gegen- 
wärtigen Aufsatze  des  Hrn»  Wackernagel  näher  unterrichtet  werden. 
Indem  er  hierbei  eine  Handschrift  der  Zofinger  Stadtbibliothek  zu 
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Gffimde  lf«i^  ikt  Kenraa's  WeHctttto  der  AiifiMAiEttl:  «^fib  buMli 
M  von^  de«  iwliAchiabelspil  ycmi  Utiki  oe  diutedie  ^edichtei^, 
e¥frolil  «nrolbttlBdig*  entkält  und  nach  dier  fidirift,  wie  den  Bä- 
dem,  wekhey  34  as  der  Zahl^  des  Gang  des  TeKiee  Mtaw 
breofaei,  dem  1&  Jahrh«  ang^ek^,  ihdU  er  «w  ihr  dtejen^;«! 
Slficke  mtt^  die  iinftcbst  aar  BestiaiBittiig'  des  JHaaaea ,  Ued^aan 
mens,  Lebetis  mid  der  Seit  das  Dielitiera  di^ea,  aodaaa  das  Ver* 
liiliiiiss  ang^cbea^  in  welcher  ^eaer  d^otsdie  pnelhtche  Bearhen 
IM  dem, in  latela.  Prosa  abgefoaslea  Originale  »tehen,  endlkA  das 
1¥erit  «elhst  ia  seiaer  ioseern^  wie  iimem  Fenn  chanAtensin» 
aallen«  Weitere  MiU]ieiIuiif«at  aus  diei^m^  so  yfel  ms  hrioaal 
ial  y  iiotk  aiciit  g^dmckteia  Gedichte^  wird  eilt  apiieras  Heft 
hdag^en.  Im  nächsten  Aafsatae  des  Hrn.  Weisaenbaek  eibalt  die 
yen  Scbilier  bdiandelte  ^^Sage.  vt>m  Kdnif  Rniolf  ron  Hafea- 
}wg"  (8^  78^89)^  die  rnia  ride  Chrünilcea  «nd  Gesdiichla- 
scfaneiber  rem  13*  Jdirh»  ^in,  wenn  aoch  in  maanichfalüg-er  Afo^ 
sebrnttckanp^  doch  im  Weaentiiehen  lAereinsttoraend  Hberüefieft 
haben,  nniemtütet  ron  der  aoch  lebendigen  Volkaflage  ihre  nitand 
Ikfte  BestfttignBg.  Als  Ort  der  Begebenlieit  stellt  «idi  die  G^^ 
am  Unken  Ufer  der  Lnnmat  awisohen  Fahr  und  Baden  heicaasy  wa 
der  znm  Kranken  eilende  Priester^  ein  Pfarrer  Ton  IMetikiin,  darci 
das  Anschwellen  dnes  der  dortigen  Bäche  in  adnem  Bernfe  ge* 
hemrai,  ram  Grafen  mit  seinem  Biosse .  besdieakt .  wnrde.  Wer 
jedoch  jener  Prfe^er  gewesen ,  der  auch  djpiter,  als  Ka|»e2fan 
beim  Endnachof  man  Maina,  Ratetfs  Kdaigswabl  darch  seiae  fim- 
pfehlung  anterstfitat  haben  soll,  hieibt  nngewias;  Hr.  Weisaeibadi 
rermutbot  nach  einigen  urinindlichen  Indicien,  er  habe  Ohoarad 
geheissen,  und  dass  darl^ber  TlellaiGht  in  JWalna  Anfsdilnsa  ge^ 
Wonnen  werden  könne.  Ebanfalls  van  Hnu  Weiasenba^h  rührt 
der  A^faat^  <S.  89— 96)  ,,ttber  Wemher  Sohodeler'^  (Schnltteiaa 
fM  Bremgarten^  ^  1540),  einen  Gesdiichtsschreiber^  der  dmrdi 
die  Wichtigkeit  der  von  ihm  verfesstea  Chronik,  wdehe  sitih  aber 
Ae  Eäricher^,  Burgunder  und  Sdiwabenkrlege  erstredct  laid  theüa 
in  dem  Bremgartn»  Archive,  Iheüi  ni  den  Bibliotheken  3Mi  Ajoaa 
oad  Mari  handschrIftKch  aufbewahrt  wird,  am  ao  mdar  der  G^en« 
stand  einer  sorgfältigen  Untersnohnng  «i  wenden  verdiente,  je 
weniger  die  seit  Iselin  über  ihn  verbreiteten  Nachrichten  dnrek 
Suv€)*l&S8igkeit  befriedigen  konnten*  Es  feigen  „Drei*  Urkuidea 
aber  die  Rechte  des  Fretamats  auf  dem  reellen  Reosanfer,  der 
Vettel  Bdrkan  und  der  Stadt  Bremgarten  Im  14«  Jainrh.^  mit  Be- 
merkaagen  aar  l<aades  -  «Hd  Aeiitsgesehichte  von  PL  Weisaan 
bach<<  (I.  97—106,  IL  239-^272).  Sem  Aidnve  sn  Brenn 
garten  entnommen ,  faHen  dieae  drei  Urkunden ,  mit  4enen  ihr 
Heraii^eber  eine  allmäUge  Smnmlimg  aller  altem  im  Kantaa 
Aargau  vorfincHlchen  Reditsquellen  eridTnet,  in  die  Zeit  der  Hidm* 
burgisoh^Oesteneiehischen  Herrsdiaft,  beziehen  sich  aber  anf 
einen  LaBdatricfc,  in  dessen  Nähe  sich  dnst  die  Granaltnien  swi^ 
sehen  Alamannien  and  Bnrgiindien  daivhaogen.     Wird  non  daa 
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kMoriiHrke  Itl^resge,  was  dtese  kcMen  Unsittri«  »Br^g^n,  «lünl 
4wt€ik  4U<s  ürtitttoi  aeBi0t  MHeäigi,  tii4eiii  «fe'  «ns  Aweh  Im 
in  tti«ft  «Btlialleiie  LMMlrecltt,  Vogiel-  md  CeMMetreoht,  mni 
Stadtreelit  etne  BSiigfclit  in  die  daiMli^es  VerhftllnfeB»  ^wfAinni^ 
80  gesM^lit  dies«  äidit  wetAgt^  iutdk  die  von  Hirvwdgdver 
befg^ftgten  Bmtterkmgeii,  W9m  «r  doKii  die  g^eneUckttlche  Be^ 
4M(mig>  jenei»  debietes  veranlaisst,  dessea  GesckloMe  tM  der 
Ireitisch^reinieelieii  Kell  in  zviiAclist  bis  Bam  Brldsdiefl  der  Sab- 
«Ittl^Miieii  MmM  ftlirl^  te  Üer  vereprodienen  FertsetaQo^  Jedeek 
bis  salr  ,^|;«meliieti  freihetl^^  eq  verfolgen  gedenkt.  —  V<0ii  Hm* 
Kit« '  «rbatten  wir  <4tieB  GesehicMeabriss  md  Oiaratteristik  der 
AesTfratildebeii  Kanteftsblblietbek  (S.  107 «—lä^)^  wedweh  wtr^ 
weiM  »neh  zmiftebst  ninr  fibereicbUI^  mit  dem  ReleMInMlie  einer 
SfttMbek  bekannt  gemacht  werden,  «ms  deren  tSckatze  rodie- 
^eiide  Keltrife  eekr  MMreieke  «nd  «ntereeeairte  MitthelUmg^ 
erwarten  laiieen%  ObflefA  tw  reiMtnissn^Mig'  knr«Mn  Be-^ 
sttanid^  gekürt  skh  doeb  bei  einem  Umfang«  von  €^  06^000  Binden 
nn  den  bedeutendsten  Kbüettieken  der  Sdiweia,  najg'  aMr  dnrcb 
d«m  Wertii  und  die  grösae  Ansakl  handscfariftiidier  Qveilen,  dle^ 
^ddh  In  Ar  naMienflicb  Air  die  firanzönfscke^lesckfehte  «nd  Ae  der 
a4etigt&n  Gesekleebter  Helvetien»  yeiinden,  fipeibnt  inanehe  diente 
nebpe  BadkiAelr  ib«irelba.  Letntem  umstand  Yerdankt  «ie  der 
ift  ^m  fenanntam  Fftcketn  iberans  wertbvollai  Ztfribeben'sebem 
B#ekerBaimmliing^,:die  «a^  dem  Tode  ihres  Mkern  Besitnera,  den 
n»^  In  der  g>eiehrten  Welt  dnrch  seine  wissensehaftllcbe  Tkätig^ 
kc^lt  and  wie  diess  die  In  der  Beflagge  rnftg^tbeülen  drei  Briefe 
Sl;ii^flhi's  nnd  Hdde^g«r'#  beveof^e«,  dvfdi  IFntemlutnan^  mdK 
rerer  Anderer  sehr  rerdienten  Generals  Beat  Fidel  ven  Sorianbeny 
T#n  der  Re^iigpbiig'  des  Kantens  bn  J.  1S04  ang^kanft,  zngMdi 
die  €f«ndla^e  ftlr  die  jeitsige  8tantsbiblie<hek  wnrde.  Wettn- 
auch  dnrdi  den  anf  fiese  Weloe  dbenrieg^nd  liistorfschc»  Fnnl 
die  Riehtdtig'  bestimmt  rergeneichnet  war,  welebe  (^  ren  der 
Bebnrde  sdtdem  mit  g'rosser  Uebe  f^fle^te  Anstalt  in  ihren  fernem 
At^qtiiditienen  sn  rerfelgM  habe,  werden  de«h  aneii  andere  nnr 
spnrsam  vertretene  Ffteber  krefneswe^^s  vemnehlassigi,  wie  «dtesn 
Tb.  B.  die  Erwerbung  ron  Stnder's  philo^leg^iseher  Bibliethek  benengt« 
Daran  reflite  sieh  die  l^nrwleibnng*  der  Klnsteibibljetheken  ven 
Rh^idfefden,  Lanfenbnrg*  und  Sion,  der  bedeutenderen  T(m  Mnri 
nnd  Wettingen,  wdche  letztere,  ebwtriil  sie  manches  Gnte  ent«« 
hielten  ond  itfeht  selten  bedentende  Linken  der  nrsprnnf Iich«n 
Sammlnn^  ergänzten ,  dodi  nicht  den  Erwartonj^en  entspnM;he% 
zu  denen  man  sieh  dsrch  Ihren  langen  Bestand  nnd-  ihre  zeitweise 
T^rlrelRehe  PHe^  bereeMigt  gianbte«  J>er  handsi;hriftif che  S5n^ 
waehs,  den  aus  ihnen  die  K^idthek  efhfett,  ist  weder  bänden 
reich,  noch  inhaltsyoll^;  „von  Handschriften  g'riechischer  oder 
römischejr  Classiker,  altdeutscher  Gedichte,  historischer  Werke 
u.  dg^L  ist  keine  Rede^S  ^^^  vergebens  sucht  man  die  einst 
Mnrl^che  so  alte  und  treifliche  Handschrift  des  Hcrmannus  Con- 
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traetas*  Um  so  kedentender  waren  ilafttr  die  bcmiabelfl,  die  ndi 
den  bereits  rorktndeiieii  Jetat  eine  Sammlnn^  kitdea,  wie  me  nickt 
leidit  angetroffen  werden  mag**  Bei  diesem  mannicbfaclien  and 
reichen  läaltCi  den  die  allmftl^  ans  neun  Yerscbiedenen  Bestud- 
Ikdlen  erwachsene  Bibliothek  daAietet,  ist  leider  noch  keine  Ver- 
schmehnng  jener  zn  einem  geordneten  Ganaea  m4l|[rli<^li  gewesen; 
doch  ist  sowohl  diese,  als  die  Abfassung  eines  Generalkatabgs 
in'  nahe  Aussicht  gestellt.  —  Durch  die  Mittheilung  von  „ Re- 
gesten ^<  (S.  127  — 136)  betheiligen  sich  die  Herausgeber  an  der 
Ausführung  des  Planes  der  ^^geschichtsforschenden  Gesellschaft 
der  Schwela^^  ehie  über  alle  Archive  Helretiens  sich  ersü^ckende 
l^lmunlung  ron  Urkundenanszagen  bis  1520  zu  yeranstaUen.  Das 
]•  Heft  beginnt  mit  dem  Archire  Muri,  aus  welchem  27  Uikundea 
(1027—1275)  registrirt  werden.  — ^  Im  2.  Hefte  finden  wir  ausser 
den  Fortsetzungen  der  im  ersten  abgebrochenen  Aufsätse  zanidMt: 
,,Bruchstttcke  eines  altdeutschen  Drama's.yon  einigen  alten  Per- 
gamentstreifen  des  Klosters  Muri  entnommen  und  mitg^theüt  Yoa 
K.  Oehler^^  (S.  223-^339).  Es  entdeckte  n&mlich  der  Bruder 
des  Genannten,  Tb.  Oehler,  im  J.  1^40,  wo  er  sich  behufs  lito- 
rarischer  Arbeiten  im  Klosier  Muri  aufhielt ,  auf  dem  Innem  der 
Buchdeckel  einer  biblia  laUna,  ed.  vulg.  2  voll.  1466.  FoL,  k 
jedem  Bande  2  Pergamentstreifen,  die  mit  Papier  aberzogen  aber 
die  Heftbänder  angeklebt  waren.  Eine  genauso  Untersackung 
der  darauf  befindlichen  Schrift ,  die  das  Ende  des  13.  oierAnfamg 
dos  14.  Jahrb.  verrieth,  liess  die  Bruehstacke  eines  dentschen 
Drama's  ^kennen ,  das^  indem  es  die  Auferstehung  Christi  yer- 
aimchaulicht  und  verherrlicht)  zu  jenen,  obw<Al  erst  ans  fiterer 
Zeit  bekannten  Osterspielen  gehört,  von  denen  es  sich  uberfiess 
dadurch' wesentlich  unteracheldet,  dass  seine  Verse  —  445  ai 
der  Zahl  —  nicht  wie  in  jenen  mit  lateinischen  un&rmisclit,  son- 
dern durchweg  deutsch  sind.  Den  Schlnss  des  2.  Heftes  bildet 
die  ,,  Beschreibung  einer  Handschrift  Christoph  Silbereisens,  Abtes 
au  Wettingep,  von  A.  E.  Fröhlich  <<  (S.  237 --287).  Diese  Haad- 
scbrift,  ein  Folioband  von  240  BIL,  gegenwärtig  auf  der  Aargau» 
Kantonsbifollothek,  wo  auch  desselben  Silbereisens  ,,sehr  beack- 
tenswerthe^^  iSchwelzerchronIk  In  3  Folianten  aufbewahrt  wird, 
enthät  thellwelse  von  des  Abtes  eigener  Hand  und  mit  zaUrei- 
eben  llluminirten  Bildern  geschmeckt,  meist  geschichtllclie  «id 
legendenartige  Aufzeichnungen,  von  d^en  die  erstem  sieh  bis 
ans  Ende  des  16.  Jahrb.  erstrecken.  Aus  dem  reichen  Inhalte^ 
der  hier,  so  weit  wir  urtheilen  können,  sehr  genau  und  yoD- 
stündlg  verzeichnet  wird,  möchten  wir  namentlich  eine  Rcw- 
chronik  des  zweiten  Koppeler  Krkges  und  die  Beschreibuii^  einer 
Rdse  ins  heilige  Land  hervorheben. 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

[830]  piscoveries  in  Australia;  with  an  Account  of  the  Coast  and  Rivers 
ezplored  and  surveyed  daring  the  Yoyage  of  H.  M.  S.  Beagle,  in  the  Years 
1837,  38,  39 j  40,  41,  42  and '43,  by  me  Command  of  the  Lord  Commia- 
lioiiers  of  the  Adminlty.  Alio  a  Narratlre  of  Captain  Owen  Stanletfs  Yinta 
t»  the  Islands  in  the  Arafura  Sea.  By  J.  Uort  StoisM,  Commander  R.  N. 
2  Voll.    London,  Boone.    1846.  67  y.  Bog.  mit  Kupf.  u.  Karten,   gr.  8.    (2jO 

[m]  Soutii  Auatralia  and  its  Mines.  With  an  ffistorioal  Sketeh  of  tim 
Colony^  undier  its  sererai  Administrations,  to  the  Period  of  Capt  Gray 's 
I^rtore.  By  Fro.  Dnttoii.  London,  Boone.  1846.  23  V4B0g.gr.  8.   (ISsh.) 

Unsere  Keimtiiiss  von  An str allen,  wenn  dieser  Name  sw 
BMeldmong*  des  Jossen  Continents  ^ebrancbt  wird,  welcher  den 
Eeni  der  zahllosen  Inseln  nnd  Inselg^^en  der  Sfldsee  httdeC^ 
sdnreitet  rasch  vorwärts.  Nachdem  vor  Knnem  erst  im  Repert» 
etaige  Werke  tter  die  Länder  der  Sttdsee  zur  Be^edmng^  g-e-r 
kommen  (Vg'I.  No«  182«  1450.  51«),  liegen  schon. wieder  zwei 
irichtige  Beiträge  dazu  vor  uns«  Der  eine  dieser  Schriftsteller 
naeht  uns  mit  dem  ganzen  grossen  Kftstengehiete  vnd  naneatUdi 
idt  ftnf  ansehnlidien  Flftssen  bekannt,  von  welehen  w^iigsiens 
kr  ehie  und  der  andere  den  Weg  Ins  Innere  zu  dftien  vensqpre- 
den,  das  aller  Bemühungen  ungeachtet,  aoeh  jetzt  noch  wei^ 
■ehr  bekannt  ist,  als  es  vor  50 — 60  Jahren  war.  Das  zweite 
Verk  bespricht  vomehmlieh  die  grossen  Metallreichihltmer,  wekhe 
jer  Sdiooss  der  Erde  dort,  namentlich  in  der  Umgegend  von 
Adelaide  birgt«  Wir  sprechen  zuerst  von  den  Entdeckungen 
nd  Mfttheilungen  des  Commander  Stokes;  sein  Spttrhund 
(Beagle)  hat  trelffich  gearbeitet;  der  Geograph  findet  die  Lage 
firier  Caps  und  Buchten  richtiger  bestimmt,  der  SeeCahrer  den 
Weg  durch  die  Bass-,  die  Torres-  und  Buikss^asse  genaner 
»gegeben,  so  wie  über  Fluth  und  Ebbe,  Sktaiungen  und  Winde 
iHttchen  nfltzlichen  Wink.  Auswanderusgslnstigen  aber  hat  er 
^Heicht  ein  neues  Feld  angewiesen;  kurz,  so  weit  wir  es  zu 
kvrtheilen  vermögen,  löste  er  mit  seiner  kleinen  Brigg  von  z^a 
'Kanonen  den  ihm  gewordenen  Auftrag,  specielle  Uatersuchnogcii 
Aber  die  genannten  Puncto  anzustellen,  vortreflich«  Sechs  Jiärei 
nrwandte  er  dazu,  währmid  Lieutenant  Orey^,  später  Gouver-- 
wn  te  Sttdanstralien ,  die  Weisung  hatte,  einen  grossen  Stmtt 
in  Innern  oder  eine  Einbucht  aufzusuchen ,  deren  Dasein  b^peits 
folg  und  Dam^er  v^mntheten.  Am  9.  Juni  1837  ging  der  fieagle 
uter  Segd,  an  Teneriffa  vorbei,  wo  man  sich  vergleich 
Badi  eln^  Inselgruppe,  die  a-cht  Steine  genannt,  umsah,  nach 
ton  Gap,  an  welehem  ein  tttchtiger  Waiänann,  Harris,  setee 
%dakeliteuer  in  Südafrika  erzäUte,  nnd  gelangte  enUich  ohne 
Unfall  in .  den  Schwanenftuss ,  dessen  Ufer  den  Ansiedlern  nadi 
ittt  hier  g^egebenen  Berichten  keine  günstigen  Aussichten  Ueien; 
KhrecfcMebe  I7eberschwenm»ngen  zerstören  oft  blitzsehn^  alle 
Adagen,  während  allerdings  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  mm^ 
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gezdchnet  ist^  denn  nodi  Im  13*  Jahre  lieferte  er  eben  ekie 
80  rdcMidie  Ente  «kUe  ille  Dii^pttig'^  wie  In  ersten.  Aock 
die  Eingebomen  haben  sich  seitdem  mit  den  Ansiedlern  besser 
verständigt  9  obsdian  ein  (L  S.  60)  mltgetheilter  Zug  darthot, 
dass  man  Ihnen  keineswegs  voUkommeu  trauea  darf.  Eia  tref- 
lldies  Schslimittd  soll  darin  bealekre%  iaes  man  eineft  nm  am 
firsehhtgeneii  v<^  ihren  BMeii  begrMt;  wer  mtt  ilneB  amiatica 
lebt,  ist  (hnn  roHkonmieii  sicher.  Am  4.  Jan.  18S8  ghtg;  der  Beagle 
tm  der  Westbüat»  klna«f  nach  der  Rebbocikbai;^  ia  der  tOA^ 
itmgj  die  ehist  Taanm  «nd  Boodt»  gwneiinnen  hatte«-  S.  88  £ 
ist  hierauf  eine  Schilderung'  der  dortigen  Eff^t^omen  gegeben, 
wdohe  indoM  nickt  gerade  einladend  iat«  Im  fimä&en  nind  sie 
ngewAhnlkb  hager  ^  ioth  mit  briftig  gesekhneton  Maskeln  dat 
Oiwvannes,  TielMcht  ^in  Folge  der  Btelen  UobOüg  fa»  Speer- 
wcnfen^^.  Den  Bart  der  ObcrUfpe  dulden  nie?  nidbl^  dn^egea 
husen  wkt  den  des-  Kinnea  so  lang  waebsra^  daos  sie  itei  in  dei 
Mnd  nehmen  und  kauen  und  dann,  zum  Zeichen. ihrer  Vetaab- 
Inng  ader  Bires  Zornes,  gegen  den  Feind  ansspeieB  hMnea..  fiM 
schwnne  Haar  ist  bald  struppig,  bald,  loehigy  ohne  das«  jedadi 
av^efaie  Verwandtochaft  mit  den  Negern  gedacM  werden  baiai «  8l£ 
binga  der  ausgedehnten  £Mte  wair  «nch  fcein.  eimigf»  Faloneae 
diemr  Wildeii  nu  adhen^  obsoho»  die  Zahl  d^  Bewohaer  nidt 
gering  war.  Ein  Btngehomer,  den  man  am  Bord  bei  der  Abfdit 
ndtgenononen  hatte ,  am  ala  IMnetseher  su  dienen  ^  Unadrt»  die 
BrwairtBng,  ab  vian  mit  den  ffingebome«  weiter  Unafof,  noid- 
waiHeh  yerhehrtn  wollte;  heiner  irerst«id  An,  ni»eh  er,  de«  Itr 
Ae  Fauna  fand  sich  nur  eine  sehr  geringe  Awfteade^  elae  neue 
Kangutokartj  einige  Eädechnen?-  und  Fiachaitmi«  Hk^r  und  da 
«rboben  dkdt  Amdsenhftgfel  bis  xu  13  Fnsa  HAe  mit  einer  Ba* 
▼nm  7  Fnan  im  ITmIkngew  Hinter  P^int  OwaingiHimi  bd  JMd 
Tonnen!  liennen  die  Aksküos  auch  Jetzt  den  Acinettden  ad^  wenig 
ibilBa,  wie  zu.  der  Zeit,  wo  die  ersten  Biftdedietf.  am  densUk 
de»  Nan^n  gaben»  Der  ^^Fitarejflusd,.' in  deoseti^  JMKMmg 
Sloken  feai  ertnmfceni  wüae^  wurde  9t^.  (eugb).  AfeHe»  im  nid- 
eUL-M«restHcher  Hichinng  UmiMnwärta  bdUbcen^  bisr  iahim,  wa* 
eefii  Fairwasset  nieht  weiter  aumrekhte.  He  Ufieir  ndigt*n  elaa 
sehr  mamiidtfache  Flora;  Bei  der  Bftdkfahiti  fmdr  mne  nr  der 
Miiidnng  einen  ,5enormoiis  Alügater^^.  Die  hier  nmriiidyetagaane 
Mammcbaft  hatte  indesa  an  te  Kttaierf eianlg  gefemoh^ -vri  bei 
^Mtetk  gemeiJMcliaftlitimn  Untecsaidiungmi  nom  M«  Mfinir  m  en^ 
dedcte  man  nun  hnKönigs-(King's-^)Smde.  eltte  Bai,  .Welcks;  ciaM 
ganaen  Flotte  su  ankern  «st lanben  wurA».  fa^^etner  Binbmebt  mh 
ma»  eina  Qruppe  toa  rlrlleicht  SOilaselnu  Wk^fibergelw^l  nbe* 
Hebe  Ansiige  und  bemedben  nar  nach,  dnsn  hierairf  eniUiebi  der 
bereits  genamrte  Lieut.  6te<7^  aber  krank,  noMr  Wundin  :«nd 
Terinagert  einIroC  Seme  Stieifofigeiim  innetn  halten  Bm 
BingeflhMmeB  nnsananengeiäiiii,  die  mnr  sehr  wen!^  y^ttelr. 
lätagmndi^^  atanfleaf,' jedoeb  gtoa  rohe  Bdkiknuigfa  an  entwerfen 
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Ynmtenr  fieey*  »IM  segeitb  nü  efiie»  kMneH  SeUffe  4aiiii 
wltin  laet  taN  Sekwaneniads«,  wArend  wir  dini  ^Bc  weitere 
Reise  4e9  Mea^le  rerfolg^n,  welcher  Port  Bralnftei,  kieranf  aber 
die  Meliillebi^l  kesaclite;  ein  Akenteii^r  lait  den  EiBfebomen 
lic^lnat  liier  selrr  drolieiid,  endet  aber  ^demlicli  komiscä;  desto 
einp^hreider  lautete  alier  hier  in  der  wegeft  ibrer  Kasnibalei  be- 
rHelitlgieB  Torresstrasse  die  Nacliriebt,  dass  die  JMannscbaft  einea 
Kaafklnr(»rs,  welche,  als  sie  liier  SeUfbrudi  ^eHtteu  luUte,  nach 
¥fnarla«t  in  kleinen  and  ilaehen  Pahnsevf en  ^fan^en,  dort  ndt 
Ausnahme  dreier  K#pfe  nmfebraekt  woäen  -war.  Bas  NAkere 
dariAer  ma^  man  selbgt  nachlesen;  ^^  KannlbaUsmiio  Int  anf 
aHe»  jenen  Inseln  xv  Hause.  Ein  FInss,  der  Adelaide  ^ettamil 
warde,  70  (engt)  M.  von  Port  Essiog^,  erlaubte  ebenfalls  mnr 
80  engk  M.  weit  ins  Innere  einsradringenr  Bemerkensw^tt  ist 
Uer  besonders  die  Naehrickt)  dass  die  Bingebome»  dort  die  Be-; 
iM^rffridQBgsewemonle  kaben  (II.  S.  90),  w&hrend  die  grome  Ter«« 
sekiedenkdt  ihrer  Spracken  (S.  35)  am  besten  den  greting'ea  Vei^ 
kehr  ief  manckerlei  StAmme  anter  einander  besenge«  dürfte«  Gans 
besonders  wichtig'  war  aber  die  fintdeckon^  de»  Victoria^ 
flnsses,  der  im  Norden  Aostraliens  eben  so  bedeutend  weriea 
Irann,  wie  der  Mnrraj  hn  Soden  es  ist.  Man  fukr  50  JH*  Unasf 
«■d  ^e  kleine  Expedition  gin^  dann  noch  weiter  (3K  Oct.  1839) 
in  Booten,  worauf,  als  sich  auch  hier  endlich  die  Grenne  neigte!^ 
90^  nu  Lande  der  Weg*  fortgesetzt  wurde,  bis  der  Gesmttelts« 
snstand  an  die  Rflckfcehr  mahnte.  I>as  Land  scheint  sehr  berüb 
kert  an  sein;  eine  besonders  feindselige  Sthnmong  wvrde  äbei^ 
flieht  beobachtet.  Schlimmer  w&re  es  beinahe  Hm.  Stokes  unten 
m  der  Ktlste  fe^an^en,  wo  ei^  (S.  107)  ein  lebenig-efthrHdietf 
Abenteuer  bestand,  als  er  an  der  MOndung^  Beobaehtun^e«  anstellte* 
Ancii  hier  machten  sich  die  Alligators  besonders  fiirehthar  «nd  v«n 
ihrem  nihen  Leben  wird  ein  lesenswerthes -Beispiel  mItg'etheiUi 
Be«As  Kugeln  bekam  ein  oolches  g^efrftssigres  Ungeheuer  in  den 
Kopf,  bin  man  „Alli^torsteaks^^  ron  ihm  atff  die  Talel  setsMW 
koMite,  welche  den  ron  Kalblelsch  sehr  Ähnlich  sein  sollen«  RAtb*'« 
selhirft  bSek  die  Ersehelnung^  ai»  dem  desshaM)  sogenaftilen  Turtiei 
Folnt^  das»  man  eine  grosse  Menge  todter  SchilkrMen  Aind,  ohne 
•ine  Ursache  ihres  Todes  entdecken  zu  kdnnen;  nur  ehdg«  wenig'e 
waren  von  den  Bln^ebornen  auf  den  Rtcken  gHlegt  worden« 
Mangel  an  Lebensmittehi  nMü^te  nun  %Qr  Mfekkehr  nach  dmt 
gehwanwiitiuse,  worauf  dann  wieder  die  Entdeckungsfahrt  Im  Norden 
mit  giüeVlUikem  Erfolge  fortgesetzt  wurde«  Im  grossen  Carpen^ 
teriabnseo  wurde  hier  der  „Albertsiuss^^  entdeckt;  400  engK 
Meilen  to»  dem  Puncto  an,  wo  er  nicht  mehr  schtlfbar  ist,  wArdo 
etwa  der  Mittelpunct  des  Landes  im  Innern  erreicht  sein,  mit 
■alte  inon  Kamoden  aber ^  die  sehr  wohlfeil,  5  Pfd.  Sterl.  dao 
Sltlek^  te  Ostindien  anzukaufen  wAren,  diese  Strecke  eben  m 
ndinell ,  idb  leicht  nurlckgelc^  weisen  können .  g'esetnt  auck^ 
dMs  sie  noch  so  dArr  und  wasaerlob  wAre.    Die  ITfer  des*  Alberts^ 
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1108068  sellMit  «dgtoB  iHT^re«  llbendl  die  ttppigste  PfanxenT^e- 
talion.  Eittes  riArenden  Zng  von  4er  Ldeke  etaer  Ein^bomeB 
X«  Oirem  rerstorkeBen  Kinde,  deoien  Gebeine  sie  immer  mit  sidi 
heramtmg  und  oft  hOclist  kanstvoll  znaammensetaite,  um  es  sick 
gleidsnm  wieder  an  yergegenwärtl^en  (S.  3&5)  mag*  zom  Belege 
dienen,  dasn  die  Wilden  in  der  G^end  des  Hafens  Essdngtoi 
anch  edlerer  Empfindungen  fiAig  sind«  Die  Lage  dieses  Piuetcs 
selbst  rtthmt  übrigens  Stokes  keineswegs  and  hält  die  Gegend 
namentlich  flir  Insserst  «ngesnnd.  Von  Sjdnej  ans,  wohin  Stokes 
Birttckgekehrt  war,  wnrde  dann  die  Banksstrasse  im  Sidi» 
nntersncht;  ein  Weg,  der  für  die  Sdüife,  welohe  a?nBGhen  Taa- 
mannioi  nnd  den  Inseln  südlich  von  Flindersland  gehen,  besonders 
wichtig  ist,  vom,Schwanenfl«sse  ans  aber  endlich  die  Heimreise 
angetreten.  För  unsere  Karten  ist  hier,  wie  man  sieht,  mehr- 
faöker  Stof  zn  nfitaliehen  Bereichernngca  gegeben,  der  Eifanolog 
lernt  die  Eingebomen  NeuhoUands  von  ganz  neuen  maiiniclifiMdMi 
Seiten,  guten  und  bdsen  kennen,  und  die  zwei  Flosse  Im  Norden, 
der  Victoria-  und  der  Albertsfluss,  bieten  nun  die  Möglichkeit,  von 
ihnen  aus  mitt^  durchs  Land  nach  dem  Murrajr  zu  gelangen,  d»n 
richer  wird  man  das  Schiff  der  Wüste,  das  Kameel,  hierzu  nickt 
«nbenutzt  lassen«  Die  beigegeben en  Karten  sind  sehr  instmctiv. 
Der  zweite  Beitrag  zur  Kenntniss  dieses  grossen  Contlnents, 
der  in  so  vielen  Dian^en  das  Widerspiel  von  Europa  und  der 
ganzen  idten  Welt  ist,  l>erücksichtigt,  wie  schon  der  Titel  smgt, 
nur  zwei  PuBcte.  Die  „Historical  Sketch  of  tfae  Golony^^  ver- 
breitet sich  namentlich  über  die  Verschwendungen  des  Gouver- 
neurs Gawler  in  Adelaide,  welcher  für  34,000  Pfd.  Sterl.  ein 
Stralhaus  erbaute,  obschon  bisher  Im  Laufe  eines  Jahres  voi^ 
90,000  Einw.  kaum  20—25  einer  kurzen  Haft  anheim  fielen. 
Ungleich  wichtiger  aber  sind  für  uns  die  Nachrichten,  weldke 
F.  Dutton,  wie  schon  bemerkt,  über  die  seit  1843  entdecktes, 
rdchhaltigen  Metalladeni  mittheilt.  Er  selbst  hat  bei  dieser  Ent- 
deckung nebst  einem  Ci^itain  B  ago  t  und  dessen  Sohne  eine  Haupt- 
rolle gespielt,  nachdem  ein  Deutscher,  Namens  Mengp^e,  sdbsn 
Mogere  Zeit  vorher  das  Vorhandensein  derselben  behauptet  katte. 
Die  Entdeckung  selbst  hat  zum  Theil  viel  AeknUchesmit  der  Ajrt, 
wie  der  Reichthum  des  Rammelsberges  bei  Goslar  angeblicli  kund 
geworden  sein  solk  Dutton  suchte  nach  einem  verlaufenen  Schafe, 
und  als  er  nach  hn^en  Herumstreifen  zurückkam,  war  der  Huf  seines 
Pferdes,  welches  angebunden  stehen  geblieben  war,  von  Grttmqpan 
überzogen,  den  er  anfangs  für  Moos  hielt  Auch  der  jun^  B^ot 
hatte  ein  ähnliches  Stück  Erde,  als  er  auf  demselbea  Hügd  Blumen 
gepflückt,  mit  sich  genommen  und  seinem  Vater  gezeigt«  Kun  die 
grosse  Kapondakupfermine  war  entdeckt,  deren  Em  jetzt,  etwa 
i^  Chilerische  abgerechnet,  das  reichhaltigste  ist,  und  in  Sngiand 
pr.  Tonne  (4  2000  Pfd.)  mit  24Pfd.SterL  durchschnittlich  bona« 
als  jedes  andere  bezahlt  wird,  so  weit  die  hier  mitgetheOten  statl- 
stiachen  Belege  dortiger  ein  Urtheil  gestatten.    Die  zwei  gennuten 
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fitttdeofceif  sdieiaen  hierbei  treiflidie  Gesdiftfte  gemacht  %n  habea* 
Sie  bdiielteo  nämlicli  vererst  das  Geheimniss  filr  sicli,  Us  sie 
acbtzi^  Acker  Landes,  zu  1  Pfd.  Sterl.  den  Acker,  vom  Gea- 
TememeDt  angekauft  hatten.  Einigte  zuftllig'  eingewanderte  Berg^ 
leaie  ans  Englands  Kupferminen  begannen  dann  zu  schürfen,  und 
bei  der  Probe  ergab  sich  eine  Ausbeute  ren  297»  Proc*  Kupfer. 
Allein  die  Aufmerksamkeit  war  nun,  wie  natfirlich,  allgemein  rege 
gise worden,  und  weitere  Nachforschungen  ergaben  sehr  bald,  dass 
Mcb  noch  an  einigen  andern  Orten  mit  Yortheil  eingeschlagen 
werden  könne.  Häufig  ging  das  Erz  sogar  zu  Tage  aus,  und 
nan^entlich  gab  eine  Mine,  die  Montacutamine  genannt,  bis 
Ende  1844  eine  Ausbeute  ron  1200  Tonnen  so  yorzdgliches  Erz, 
wie  es  nur  je  nach  England  gebracht  worden  ist  Und  kaum 
swei  deutsche  Meilen  ist  diese  von  Adelaide  entfernt.  Auch  ihre 
Eatdedhing  war  mehr  ein  Spiel  des  sogenannten  Zufalls,  den 
jedoch  der  Entdecker,  ein  gewisser  Fortnnm,  nicht  zu  benutzen 
reirstand.  Im  Febr.  1845  verliess  Button  Adelaide,  zu  einer  Zeit, 
wo  sich  das  Gerücht  von  der  Entdeckung  der  sogen.  „ Monster- 
mine ^^  verbreitet  hatte,  welche  etwa  20  deutsche  M.  nördlich 
von  Adelaide  gelegen,  Alles  fibertrellen  soll,  was  man  bis  jetzt 
von  Ergidiigkeit  weiss ,  während  die  bis  jetzt  ermittelte  Grund* 
i&ehe,  wo  Gridtenbau  mit  Vortneil  betrieben  werden  kann,  min- 
destens 20,000  Acker  beträgt.  Bereits  haben  sich  zwei  Berg^ 
werkscompaguien  dort  gebildet  und  Alles  hofft  auf  Theilnabme 
englischer  Gapitalisten,  da  gleichfalls  reiche  Eisensteinlager 
und  Bleiadern  gefuirfen  worden  sind,  ausserdem  aber  das  völlig 
ebene  Land,  die  Nähe  der  Käste,  die  grasreiche  Gegend,  der 
Üeberfittss  an  Zugochsen  u.  a.  m.  den  Transport  der  Ausbeute 
bödist  wohlfeil  machen.  Nach  neueren  Zeitungsii^hriGhten 
sind  nun  auch  Gold-  und  Kohlenflöze  aufgefunden.  Australien 
wäre  somit  ein  wahres  Eldorado.  Allein  man  mag  nur  immerhin 
von  allem  Diesen  einen  ansehnlichen  Abzug  machen;  selbst  Fre; 
Datton  scheint  ein  um  so  grösserer  Lobredner  zu  sein,  da  er 
und  Bagot  ihre  bisherige  Ausbeute  glücklich  heimgebracht  und 
ihre  Kuxe  entweder  mit  hundertfUtigem  Gewinn  verkauft  haben 
oder  noch  %u  verkaufen  beabsichtigen. 


Geschichte.  ^ 

[2332]  Weltgeschichte  in  Umrissen  und  Ausführungen  von  Dr.  Joh.  WUli. 
LoebeU.  1.  Bd,  Leipzig,  Brockhaus.  1846.  XIV  u.  604  S.  gr.  8.  (n.  2  Thlr.) 

Auch  für  da0  grössere  Publicum  hat  4«r  Name  des  Vfs%  bereits 
^nen  bekannten  und  guten  Klangt  da  er  die  letzten  Ausgaben 
der  so  weit  verbreiteten  Bedteif'sdien  Weltgeschichte  besorg! 
hat,  und  diese  durch  an  der  äll^femeinen  Aufmerksamkeit  wikt^ 
dlg^  geworden  sind,  als  die  froheren  es  waren.  Dieser  bekannte 
gute  Klang  sichert  aQoh  Ak^  Aufnähme  des  vorliegenden  Buche^^ 
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«Bd  wetn  man  es  uügmwkmmy  wird  maii:  es  Utkem  lenuni 
dem  Vf.  fac  dio  scUne  Galie  asMcliii^  danbeii*  Es  sind  'm  misen 
Ta^ii  liekanili«h  sehr  rlele  Veraadie  g^emaeht  worden^  die  Well* 
^esdudtte  den  grissevD  Pifcliaiiii.  ansfirrclieiii  und  bekitf eod  ror- 
snlrafen.  Ben  Twrllig«Bd«&  kall»  wir  uAediagt  te  dea  ^1«^ 
.^«inieii  y  Md .  erwarte«  rsmA  der  im  1.  Bande  gegebenem  Prol» 
mil  Zttverdcskt,  dai»  das  fertig«  Werk  ate'ei»  mlAe»  d^eiwt 
w^de  MOgtaekem  werden,  wcickes  den  Avspvüeheii  der  W»es* 
Mkaft  und  der  Kuiftt  so  weit  emtspreclie,  daa»  es  als  der  Voft- 
endung  nake  siebend  betraelitet  werden  m4«Mf«  Aof  eine  W^se, 
welclie  den  phibsopUach  dsrckgeMIdeteii  (Gelebrien  und  d^i'  de 
keliden  Keoner  der  G^chlchte  ^giy  spriebt  sieb  der  Vf.  in  dl 
Vorwcurte  zuerst  iAer  den  u  bebandelnden  fieg^nstand  an».  *  Es 
ist  eine  populäre  Wettgesdilcbte^  die  er  ^ben  will.  Dfeser  Aw- 
Amck  sau  weiter  nldits  sagen,  als  dass  das  Werk  nklit  dired 
nnd  «Mnütelbar  für  Geleierte  von  Fadke  bestinni  sei.  Sont 
kann  die  GelebssMikeit  oder  Niebtgvlebrsamkeit  des  Lesmidea 
^gans  a«s  dem  Spiele  bleiben,  denn  nicht  anf  sie,  sondern  aif 
das  Doikea,  wem  man  in  da»  Wesen  der  I>foge  eindring-en  witt» 
kdoimt  es  an.  Der  Vf.  hai  bd  sehietw  Werke^  ein  Pablicwn  km 
Amgty  weldbKi  nicht  in  ien  ^rhallen  der  (Sesebiciile  ntebea 
bkaben,.  stmdem  die  Ergebnisse  der  heiHigen  Wissenscl»ft  kennet 
Ii^ratt  wilL  Wer  l&r  ein  solches.  PnUicu»  schreiJbt^  nutsys  nick 
ikar  Sehdspmche  %m  eniftössen  ?ef  84ehen#  Wie  tte  Beg'ebeifr- 
beiten,  din  Znstände,:  bü»  Ersdieiaiingen  in  der:  Geschickte  dnea 
VnUtes  dnandtr  lie^i^tm,  wie  sie  mUr  dem  Kreise  sdner  An- 
sdiantin^en  und  Gedanken  eogahimenhattgeny  wie  sie  eine  fert* 
gehmto,  :a»f -  imd  aistief gende  EnlwickeliNigareilie  ai»oiachen, 
welche;  %tdeatan^  die  .B^enthttmltokkeit  des  Volkes  nnd  «einer 
Gttltnr  in  ihren  BevielNRig^n  nur  Geiste^bHdting^  anieirev  Yöfter 
und  awr  Wettcnltnr  hal  -A-  das  kann  man  Aue»  mi<A  ohne  CleleiF^ 
sankeit  begreifen;  es  ist  jedoch  a#thig^,  dass  niän  es  isUsh  mM 
blosn  ersäUen  lasse,  sonftm  das»  man  die  Doirstelkm^  denkeni 
begldte.  Der  aber,  weiciwr  eine  popiilär^  Weltg^eschich^e-  sehreM, 
nmss  Terstehen  £e  I£illik  zu  popvlarlBire%  und  er  jhrf  niebl  ver- 
gessen, dass  die  Geschieht!»  nfeht  aReki  Wisseagrchaft,  »enden 
auch  schöne  Redekunst  ist.  Er  muss  mit  and^n  Worten  nicht 
allein  Gelehrter,  sondern  auch  Künstler  sein«  In  einer  Elnleitoag 
von  nicht  unbedeutendei^f,,  Jßi^f k  kotefffwegs  unTerbältnlssm&ssi«- 
gern  Umfange  ist  die  wichtige  Frage  über  die  Anfönge  der  Ge- 
»hk^hteimd  die  jltögiichkeü^  and  dte  Art  und  Wei^e,  ehte^  Kevntaä» 
derselben  zu  erlangen ,  erifrtert.  Treffend  wird  In  Beizlehnng  auf 
die  heiL  Urknideni  und. die  Fxagr,  ob  ii¥  diesen  «e^  ge^MMlte, 
sickere  Auskunft:  übcsr  die  Anfange  der  Geicküiibte  iio  dMen  »c^ 
bemerkt ,  iei^»  es  iUkdii  mM  bkanH)  aif  den  Ctegeasati  der  abfeng- 
glänbigen  nnd  mebtglärii%en!  Amsdobt  antemme,  Indettr  die  st&rküe 
IFeber«eiignttg  ron  dem  den  heiligen  Uikunden  in  reVgiieeff  muffm 
febolus^nden  Ansidien  doch  nicht  aandimen  kOmM«  dass  es  in  der 
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JkJHoAt  dier  OBetA^nng  Uege^  auf  die  Fr»fe  Über  iBe  Anfinge 
tor  deseUdite  der  mMMcUkiieii  Widglfe^ierde  Airtwoit  m  ertbeilet, 
da  die  ntosaisclie  Sehi^ffmgsgefHlldchit  so  k«rz  «nd  g edrän^  Mi^ 
d«ss  sie  vfekr  firwettemgen,  Vemrattnigeii  und  Hypotbesen 
kedirfe,  imi  ansehftiiliclie  VorstellaUgeB  zu  geiräkren«  Ber  Vf. 
wendet  säcb  mmäeksi  äst  Ae  Natarkmrte^  w  diese  nacb  den  ikr 
MiögllclieA  .AsÜBeUftsse»  über  die  A^ttaige  zo  befragen.  Was 
Bofiiiaui,  Werner^  r.  Bscb,  Alex.  ▼.  Htfntbeldt,  CaTier  über 
die  Fonaatioii  der  Erde  nid  der  Tbiere  wlssenscbaftlieb  begründet, 
irfrd  kvni  wnä  bündig  nitgeibeHI.  Nadk  Ibren  Forsebmgen  ist 
es  das  WabTscbefatlichste,  dass  der  Menscb  erst  dann  enlstanden, 
ab  frfibere  nonstri^sere  BiUhingen  der  Erde  scbon  wieder  rer-* 
scIiwnndeB  waren.  Ein  grosser  Beweis  dafür  ist^  dass  Menschen-« 
baoeben  erst  In  dem  lefeiten  anfgesebweainiten  Boden  vorfcommen. 
Der  Henscb  ward  ako  erst,  säs  lUe  Brdrinde  eine  Reibe  von 
Rerobtiones  bereits  dnrcblebt  i»4te.  Der  Menscb ,  die  Krone 
«idi  der  Gipfel  aller  Ebmeiignagen  der  Natnr,  ist  sonlt  ancb  im 
letxte  ibrer  Producte.  Die  B^radlong  wendet  sieb  nort  zn  dem 
ifesBcb^,  als  zu  iem  Gegenstände ,  auf  welchen  es  bier  am 
mmien  ankemmen  mnss«  Es  ist  böcbst  lebenswertb,  dass  der 
¥f«  sogßeb  aacb  sieb  über  das  Ba^eirrecbiihiiss  ansspricbt.  Es 
lieet  aidi,  wenn  nun  dkses  kennt ,  gldcb  ron  iFom  berefn  ein 
ÄliAflPel  der  Wdft  nnd  des  Ld»ens«  Dmr  VL  ninnnt  mit  BImnen- 
baeb  fünf  Ra^en  an,  dte  kankasisebe,  die  mongeliscbe,  He  StUo^ 
]»ls€3ie,  die  amerikanische  nnd  die  tnalajiselie  Ra^e,  ohne  dabet 
die}eB9gen  Gelebrt^i  in  yergessen,  welche  bis  fdn&eltt  odev 
nechszebn  retscfaiedene  Ra^en  amarfliemnMa  haben.  Bie  Ra^en 
nilid  ¥on  Klima,  IfabvtHtgsmittebi  nnd  allen  ähüHchen  Dfagen  gann 
«nd^bänglg.  Die  Neger^Ra^  ist  die  eigentbttmlfebste.  1^  weicM 
Tdn  aDmi  andern  Rafsm  mehr  ab,  ab  diese  mtter  einander  selbst«* 
Die  alte  Bti^frage,  (A  die  rerBchiedenen^Rafen  von  einem 
Stnninipare  bcrkoimn^n  dder  von  nicbrereK,  Wird  zwar  erwähn^ 
es  werden  die  Gründe^  weiche  dcfr  fi^chärftinn  für  jede  Mehiong 
angestellt  bat,  «itfgelbbBt,  aber  dabei  ist  sebr  riditig  bemerk^ 
dass  diese  F^ge  eigenüMcb  nor  der  physischen  Geschichte  äe^ 
Menseheft  angdninr*  Bie  R^efr,  wie  es  sich  Awb  mit  ihrem 
Ursprange  verbiltea  iböge,  bleiben  doch  immer  nnr  Terscbiedeae 
Formen  einer  und  derselben  Meischenspedbes.  Das  für  idle  Ge*- 
aeiUebte  wahrhaft  Bedeiitende  ist  hier  die>  Tliatsacbe  des  unge-*^ 
henrea  geistigen  Uebergewicbts  der  kankaslsclien  Ra^e.  In  dieser 
sind  alle  diejenigen  Volker  inbegiiCHi,*  welebe  sich  einer  h4lier% 
aHe  Havptrfeblnttgea  des  Lebens  dotebdringenden  und  befruch* 
tenpden  Bildung  rühmeji  binnen.  Die  Sinesen  bilden  die  einzige 
Aimiföbrae,  aber  ihre  BBdang  iist  auch  «hr  so  seltsame,  s<^ 
aifegescbiossea  dastehende ,  dass  i^e  fast  einer  andern  WdC 
anangdiören  scheinen.  Wer  die  gleieb^  Mdongs-  und  EntwIcke-' 
liaqp»lkhig)Eeit  alier  Ra^en  ans  einem  phifonthropfseben  Interesse 
Yertbeidigt,  ihnt  der  Wahrb«tt  ohne  Notb  Abbmeh.     Damit  1^ 
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natarllch  nicht  aosgrescMcrssen ,  das»  aacb  die  Bicbt-kaiikaisisckeB 
Rafen  zn  eiAem  höhern,  geisli^n  Leben  dermaleinst  nicht  sollten 
gelang^en  können.  •  AHein  die  Thatsache  steht  fest,  dass  bis  jetst 
der  Geist  sich  nnr  bei  den  Völkern  der  kaokasischen  Ra^e  nieder- 
gelassen und  kund  geg^eben  hat.  Desshalb  besteht  nan  aber  andi 
die  Geschichte  des  menschlichen  Geschlechts  fast  nnr  in  der  Ge^ 
schichte  der  yerschiedenen  Glieder  der  kaukasischen  Ra^e.  Nach 
einer  trefflichen  Anseinandersetznng  dieses  Ponctes  wird  eine  nidit 
minder  tüchtige  Betrachtnng  Ober  die  Anfänge  der  menschlidieB 
Cultnr  vorgefahrt  und  mit  Evidenz  bewiesen,  dass  von  den  beiden 
hier  sich  entgegenstehenden  Ansichten,  von  denen  die  eine  sagt, 
das  menschliche  Geschlecht  habe  dnrch  höhere  Mtttheilong  mit 
der  höchsten  Cultor  angefangen,  während  die  andere  dagegen 
behauptet,  es  sei  die  Cnltnr  allmäDg  ans  thierischer  Rohheit  herans 
erwachsen,  die  eine  nicht  minder  Hypothese,  nnbegreüicb  nnd 
auf  eine  Erfahrung  nicht  gegründet  sei,  wie  die  andere.  Aehn- 
liehe  treffende  und  treffliche  Bemerkungen  findet  man  aacli  Ober 
den  Staat  überhaupt  und  den  primittven  Staat  insbejBondei^,  das 
Kastenwesen  und  andere  verwandte  Gegenstftnde.  Mit  einer  geo- 
graphischen Uebenricht  Asiens  beginnt  nun  die  eigentlicbe  Dar- 
stellung der  Geschichte.  Die  Geschichte  hat  also  besonders  von 
den  Völkern  der  kaukasischen  RafO  zu  sprechen.  Diese  serftüt 
in  die  beiden  grossen  Sprach-  und  Völker-Familien  der  Semiten 
und  der  Indo-Germanen.  Die  Semiten  stehen  in  einem  viel  entern 
Zusammenhange  unter  einander,  als  die  Indo-Germanen,  welcbe 
innerlich  und  räumlich  sich  ungleich  weiter  von  einander  trennen. 
Bevor  jedoch  zu  den  Kankasiem  übergegangen  werden  kann,  nnss 
noch  ein  kurzer  Blick  auf  die  Sinesen  geworfen  werden.  An 
ihnen  haben  Natur  und  Geschichte  das  Aeusserste  zeigen  wollen, 
wad  aus  mongolischer  Civllisation  werden  kann.  Das  Wesen  China's 
Ist  regelmässige  Unveränderlichkeit.  Stillstand  und  Stockung*  wer- 
den als  die  wesentlichen  Bedingungen  der  bürgerlichen  Ordnung 
angesehen;  was  die  frühem  Bnchgelehrten  als  Regel  aufg-esteUt 
haben,  das  muss  bleiben.  Abrichtung  nach  auswendig  gelernten 
Regeln  bildet  die  Erziehung  für  Leben  und  Staat.  Was  die 
Sinesen  erfanden  haben,  das  ist  bei  den  Anlkngen  und  ersten 
nngesöhickten  Anwendungen  stehen  geblieben.  .Selbst  das  Mo- 
ralsjstem  des  Confucins  lässt  sich  auf  den  Chnndsatz  einer  maass- 
losen  Unterwürfigkeit  der  Kinder  unter  ihre  Eltern,  der  Weiher 
unter  ihre  Männer,  der  Unterthänen  unter,  ihre  Fürsten  snrOd:- 
Ikhren.'  Von  der  menschlichen  Freiheit  weiss  er  nichts  und 
der  sittliche  Standpunct  ist  durch  die  festen  Vorschriften  tbet 
alle  Verhältnisse  gründlich  vertilgt.  Der  Vf.  wendet  sich  non, 
nachdem  so  in  den  Sinesen  die  höchste  Spitze  mongolischer  Clvi- 
Usatlon  als  eine  in  der  Tbat  irichtlge  geschildert  worden,  nach 
Indien  und  zu  dem  Hindur- Volke,  wobei  Indess  sogleidi  ang«fthrt 
wird,  dass  das  Volk  selbst  sich  mit  diesem  Namen  nicht  bezefchneii 
#ie  Hindu   nennen  sich  <„Arja^^  mit  einem  <alten  elnheimisehen 
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^Worte,  (3.  b.  ^^die  ehrwürA^eii  M&nner,  üe  Leute  a«a  fatem 
GescUedii^^    Aija  neimeii  sieb  besonde»  die  drei  obersten  Ka^ 
»tan   als  Beobacbter  des  beiligen  Gesetzes^  im  Geg^nsatse  so 
den  Mlekba,  den  Barbaren^  als  Veräcbtern  desselben.    Die  Scbil- 
devun^  der  indiscben  Welt,  welebe  von  Vf.  gegeben  wird,  ist 
In    aller   ibrer  Ktirae   docb   fitr  den  vorlieg^enden  Zweck  töIII^ 
ersdidpfend.    In  der  indiscben ,  ttberbanpt  in  dieser  uns  räamlid 
und  inneriicb  so  fem  Hegenden  Welt  des  Morgenlandes  tritt  man 
dberbanpt  in  ein  awiefecbes  Gebiet,  ron  welcbem  das  eine  wabr 
und '  sieber,    das  andere  nur  Vernrathnnp  ist.    Wenn  der  Vf.  in 
das  letiitere  tiiergebt,  so  ist  seine  Vermiitbang'  doeb  immer  eine 
sebr  wobl  begründete,   dem  böehsten  Maasse  der  Wabrscbein- 
liebkeit  nabe  verwandt.    Die  indischen  Kasten  hält  er  fOr  Volks- 
stämme.   Die  Cbandalas  oder  Parias  geben  es  an  sieb  am  deut- 
liebsten  zu  erkennen,  dass  sie  ein  besonderer  und.  eigentbttmlicber 
Vblksstamm   sind.     Sie    sind   wilde,    r&uberiscbe    und   tbieriseh 
sebrantzige  Menseben.    Der  Kern  der  Vedalebre  and  der  indi- 
sehen  Mythologie   wird   ebenfalls-  vorgefithrt^   dabei   auch    eine 
besondere  Anfinerksamkeit  der  Entstehung*  und  Verbreitvng*  der 
Bttidhalehre  g'ewldmet.     Es  versteht  sich   übrigens  von  selbst, 
dass  der  Vf.  aUentbalben  den  neuesten  und  besten  Forschungen  der 
Wissenschaft  folgt  und  si^  in  ihren  Resultaten  wiedergibt.  Dem- 
^emääs  wird  das  Leben  Sakyamunl's,  des  Stifters  dieser  Ldire, 
«m  die  Mitte   des  3.  vorchristiicben  Jahrb.  gesetzt.     Von  den 
Indiem  gebt  der  Vf.  zu  den  Iraniern  «über,  von  denen  die  Perser 
liekaittilicb  einen  Theil  bildeten.    Die  höhere  Entwickelong  des 
Menschen  fängt  im  äussersten  Osten.Asiens,  in  Indien  an»    Reli- 
gion, Staate  Sitte   erscheinen  in  Indien  noch  in  dem  Zustande 
grosser  und  schwerer  GebundeiAeit,    Die  Bewegung,  die  Freiheit 
echeint  aber  au  steigen,  wenn  man  in  der  Geschichte  der  Völker 
vom  Ost^Hi  nach  dem  Westen  fortschreitet.    Die  Völker  von  Iran 
haben  desslialb  keine  solche  Kasten  mehr  wie  die  Hindu.  Die  Kasten 
z.  B.  bei  den  Persem  sind  wenigst^is  nicht  mehr  ein  so  müch^ 
iiges,  das  g^ise  Leben  durchdringendes  Princip.    Auch  die  Lehre 
vom  Dualismus,  von  Onnuad  und  Ahriman,  weist  auf  Leben  und 
Bewegung  bin.    Tritt  man  noch  .einen  Schritt  weiter  nadi  Westen 
und  kommt  so  au  den  semitiscben  Völkern,  so  stösst  man  auerst 
auf  das  Reich  von  Assyrien.    In  dem  idten  MorgenUnde  bewegt 
sich  eine  geschichtliche  Darstellung  noch  auf  einem  armen  und 
dürftigen  Gebiete,   in  sofern  alle   Quellen  nur  spärlich  fliesseit. 
Um  so  mehr  muss  alles  Das  »usammen  gebalten  werden,   was 
zur  Kenntniss  und  Würdigung  dieser  urzeitlicben  Erscheinungen 
in  irgend  einer  Weise  beitragen  kann.    Es  hat  der  Vf.  daher  in 
der  Regel  auch  die  Kunstgestaltungen,  wo  sieb  solche  finden, 
geschildert.    Eine  besondere  Auftnerksamkeit  ist  hier,  weil  es  so 
sehr  an  andern  Quellen  gebricht,  der  Kunst  gewidmet,  welche, 
durch  die  Trümmer  von  Ninive  uns  entgegentritt.    Der  Itiun^tstyl, 
welcher  sich  auf  den  Bildwerken  4ase&st  ausspricht,  ist  keinem 
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anden  renraadt.  Int  eines  gws  eig*eiiHriüdieiM»  CSkareUer  mmi 
steU  MMst  eo  hock  9  den  dadarcli  eis  sckmerEBclieB  AeAMieni 
WBttgeregi  werden  mogs^  das«  AssjrieBs  CoUor  uns  im  Uelirigeii 
rilWg  unbekamt  bleibt  Zwar  neeh  nicii  ui  Aasjrieii  und  M 
Babylon  9  aber  doch  in  Phdntzien  und  Kartbagpo  bemerkt  nnai  es, 
'  dass  einem  Weligesetee  vnd  einer  WeHentwiekefamg'  ^emtas  die 
FreibeU  immer  grösser  wird,  Je  weiter  mas  ski  T«m  Osten  nek 
dem  Westen  bewegt«  In  Phdnialen  und  in  Karttago  sind  KastOH 
wesen  «nd  asiatischer  Despotismus  Tersckwandei.  Unter  den 
semitiscben  Völkern  nehmen  nnn  natttrtich  die  Israeliten  He  Aut^ 
merksandceU  am  meisten  in  Anspruch«  Zuerst  spricht  der  Yf. 
über  die  aUen  heiligen  ürknaden  dieses  Volke»  auf  eine  unge- 
mein verständige  und  einleuchtaide  Weise«  Er  sshUR  swisdben 
dem  Bnehstabenglanben  an  sie  und  der  Ansicht  ron  einer  sp&tem 
im  Sinne  der  Hierarchie  erfolgten  Verftlschung  durch  die  Asnahme 
hindurch,  dass  man  mit  voller  Kraft  der  Ueberzengung  des  Crlau- 
bens  Idben  könne,  dass  der  religiöse  Inhalt  des  Alten  Test.  Gottes 
Wort  sei,  ohne  darum  dem  geschichtlichen  Inhalt  der  dasseOe 
bildenden  Schriften  denselben  höchsten  Charakter,  and  wiehern 
seine  volle  Untrnglichkeit  folgen  wOrde,  beinulegen«  Es  wM 
also  die  Jidische  Religion  so  gefasst,  das«  Ihr  awar  eine  hdhoe 
Olfenbarung  zum  Grunde  liege,  diese  Offenbarung  aber  nicht  dazu 
bestimmt  sei,  frohere  Begebenheiten  zu  enthnllen  oder  ihre  Knnde 
zu  erhalten.  Das  Wesen  des  frnhern  Judenthums  wird  besrndem 
in  die  Ineinsbildung  des.  religiösen  und  des  fitttlicheli  fflemento 
gesetzt  Jenes  ist  dabei  das  Erste  und  VorzfigUdiere,  wcMm» 
dem  Andern  zur  Basis  dient  Das  iXnzdne  der  Jüdischen  G^ 
schichte  wird  übrigens  büligerweise  mit  grösserer  AusfiihrilcHii^ 
als  alles  Frohere  gegeben«  Israel  ist  uns  ja  Im  gefet%en  LAen 
unendlich  näher  verwandt,  als  fargend  ein  anderes  der  Ms  daUn 
vom  Vf«  gsschllderten  Völker.  Die  Daretdiung  ist  hier,  wie 
auch  soni^  allenthalben,  klar  und  durchdringend«  Wie  wir  hetfilüi 
bemerkten,  Gesehichtsouellen  im  gewöhnlichen  Siime  des  Wortes 
gibt  es  für  das  alte  Morgenland  nidit  Man  mnsr  daher  ver- 
stehen, stumme  Zungen  lebendig  zu  machen,  aus  Trümmern  und 
Baudenkmalen  wo  nidit  Klariieit,  doch  Ahnung  eines  untergegan- 
genen Lebens  aufzuregen.  So  Iftsst  unser  Vf.,  ton  isiiiel  weiter 
nach  Aegypten  schreiend,  das  Land,  die  Denkm&ler,  die  Hiein* 
gljphen,  die  Pyramiden  Aegjptens  reden;  Der  kursse  Abechnttt 
über  die  Hieroglyphen  wird  Vielen  eine  bessere  Belehrung  Üket 
diesen  Gegenstand  geben,  als  manch  dickleibiges  Buch,  lieber 
die  Pyramiden  Ist  der  Vf.  kürzer.  Das  Meiste  von  dem ,  wns 
über  den  Zweck  der  Pyramiden  gesagt  worden,  erscheint  Ihm 
als  ersonnen,  als  leere  Hypothese.  Bald  sollen  sie  bekanntlicfc 
der  Sonne  geweiht  gewesen,  bald  zu  i^tronomichen  Beobach- 
tungen, bald  als  Sonnenzeiger,  bald  zur  Aufbewahrung  von  Ge- 
treide, bald  als  Wasserbehälter  gebraucht  worden  sein.  Alle 
diese  Ansichten  werden  vom  Vf.  verworfen;  er  will  sie  dnfadi 
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als  Köni^s^iber  aBgeseken  wissop.  Will  man  das  ganze  Wesen 
der  äfi^yptischen  Calior  in  ihrer  Beziehung'  an  der  Eigenihfim* 
lichktit  der  übrigen  Völker  des  ältesten  Orients  aiUTassen,  so 
haben  wir  es  im  Allgemeinen  mit  China  nnd  mit  Indien  zusammen 
2u  stellen.  Aegjpten  scheint  einen  sehr  starken  Bestandthell 
nicht-kaukasischer  Menschen  In  sich  aufgenommen  zu  haben.  Wie 
er  im  Besondem  Aegjrpten  bespricht,  benvtzl  der  TL  noch  einmal 
die  Gelegenheit)  um  sidi  ttber  deaCuHorgang  und  die  Civilisa- 
tioDSTerhältnisse  des  alten  Morgenlandes  im  Allgemeinen  auszu- 
sprechen. Man  findet  hier  (S.  335  ff.)  eine  Reihe  tief  eingrei- 
fender Betrachtungen,  die  wir  bedauern'  in  extenso  nicht  mittheilen 
zu  können.  NacMem  aua  noch  das  yeraische  Reich  und  die  per- 
sischen Baudenkmale  geschildert  worden  sind,  geht  der  Vf.  zu 
Griechenland  über.  Voran  steht  eine  geograpUsche  Beschreibung 
des  Landes  und  eine  kurze  allgemeine  Betrachtung  der  Nation. 
Feiakeit,  Beweglichkeit  und  Gewandheit  des  Geiste8>  die  Kraft 
maerhalb  des  Ganzen  der  Nationalität  viele  individuelle  Geirtalt^r 
u  erzeugen 9  der  Trieb,  sie  mannichCattig  ^sMUUen,  das  Be* 
dirfttiss  und  die  Fähigkeit,  veraltete,  leblos  g«w;ordene  Fonaen 
akzastreifen  und  sieh  neue  anzueignen,  das  Bewnsstsefn  des  ganzen 
Werihes  der  Freiheit  im  Staatsleben,  ein  klarer,  die  Formen  der 
erscheinenden  Natur  soharf  erk^nender,  ein  in  die  Gedankenwelt 
tief  eindringender  Blick,  die  Gabe,  dem  Uer  Geadianten  \m  Kunst 
«nd  Wissenschaft  ein  Abbild  m  geben,  bilden  die  £igenflittei- 
Bereiten  der  griechisch«!  Nation.  In  dem  Abschnitte  über  Grie- 
eheahnd  iett  nnn  der  Vf.  im  weitem  Verlaufe  der  Darstellung 
tiefer  in  die  Mythengeschichte  des  alten  Hellas  eingegangen, 
indem  er  dem  Gnmdsatse  Mgt,  dass  man  «  keinem  rechten  Ite- 
blick  in  die  Zustände  und  Ansdaaungen  der  titesten  Vonreit 
gelangen  könne,  wenn  nun  nicht  den  CManken,  der  nich  «icbüg 
ud  schöpfenbch  in  der  mythenbiidenden  ThätigkeitoiTeiibare)  völlig 
sich  vergegenwärtige.  Wir  sind  indess  doch  der  Meinung,  dass 
bier  im  VeriiältAiss  zn  dem  Umfange,  ionertialb  dessen  nick  das 
ganze  Werk  doch  wird  halten  mflssen ,  etwas  zu  viel  geschehen 
sei.  Aus  den  verschiedenen  Mythen  nun,  welche  berichtet  werden, 
sodit  dann  der  Vf.  den  reinen  ge«chichAieiiai  Steif  zu  gewinnen. 
Ber  1.  Bd.  führt  die  Geschichte  bis  auf  die  dorische  Wanderung, 
ako  bis  auf  den  Punet,  wo  die  Mythenzeit  endet,  um  der  rein- 
^chichtlichen  Platz  zu  machen.  Die  heroische  Staatsform,  die 
hmaerischen  Gedichte  und  einiges  Andere  werden  kurz  und  erschö- 
pfend besprochen.  In  einem  Anhange  i^nd  endlich  noch  eine  Reihe 
gelehrter  Beweise  für  einige  in  dem  Werke  gemachte  Anfuhrungen 
and  Behauptungen  beigegeben.  Wir  sehen  der  Fortsetzung  dieses 
trefflichen  Werkes  mit  grosser  Erwartung  entgegen. 
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XXiy  u.  245  S.  gr.  8.    (l  Tklr.  10  Ngr.) 

[HBB]  Der  Fhich  des  Meineids.  Ein  Beitrag  zur  Beförderung  der  Heilif- 
haltung  des  Eides  Yon  M.  K.  Geo.  OptCZy  Pfr»  Leipzigs  Teubner.  1847. 
76  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

• 

[IM]  AUemnterthänigster  Recurs  u.  Beschwerde  von  Genossen  der  pnte- 
8tant.TeYangel.  Kirche  derPfahs,  wegen  Missbrauch  d.  geistL  Gewtdt  u.i.w. 
Berathen  zu  Bdenkoben  am  10.  Noy.  1846.  Landau^  Kausaler.  1847.  8  & 
gr.  4.    (ly,  Ngr.), 

[sm]  Die  päpstlichen  Legaten  Commendone  u.  Cappacini  in  Berlin  a.  der 
Pfr.  Prisac  zu  Rheindorf.  Sendschreiben  an  Dr.  W.  Binder.  AnpreisaDi; 
mehrer  Entdeckungen ,  welche  der  Vf.  des  Buches :  ,,kathol  Zustande  da 
Gegenwart^  gemacht  hat.  Von  Hm.  Jos.  Stupp,  Justizrath.  SoÜngen, 
Amberger.    1847,    VBI  u.  69  S.  gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[S91]  Sendschreiben  an  Dr.  W.  Binder.  Anpreisung  mehrer  EntdeckmigeB 
u.  s.  w.  von  Bm.  Jos.  8lapp,  Justizrath.  fibend.,  1847.  24  S.  gr.  8. 
(3  Ngr.) 

[HSS/i]  Sind  die  römischen  Bischöfe  u.  die  die  Bischöfe  vertretenden  Geoenl 
Vlcariat-Aemter  Staatsbehörden?  Von  Tr,  Qerhwtdm  Actenstücke.  2.  yero. 
Aufl.    Dessau,  Neubürger.     1847.    73  S.  gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

[2393]  Der  yerschleierte  Widerruf  in  Sachen  der  sogen.  Ultramontanen.  Voa 
dem  Vf.  der  Censuren  üb.  die  Abweisung  des  Bischofs  v.  Rottenburg  doreh 
die  Württemberg.  Abgeordnetenkammer.  Tübingen,  Fues^sche  Sort-BacUi> 
1847.     17  S.  gr.  8.'  (n.  21/2  Ngr.) 

[23d4]  Der  Streit  üb.  gemischte  Ehen  u.  das  Kirchenhoheitsrecht  im  OroBt- 
herz.  Baden.   Karlsruhe,  Braun.   1847.  XXXH  u.  115  S.  gr.  8.  (n-ny^Ngr.) 

[8395]  Grund  u.  Ursprung  des  Verbots,  resp.  der  Missbilligung  d.  gemischtö» 
Ehen.  Eine  Gabe  an  Deutschlands  bathol.  Söhne  u.  Töchter  TOn  iLv«l* 
Solingen,  Amberger.     1847.     100  S.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[2396]  Die  deutschkathöl.  Frage  in  Kurhessen.  Zugleich  ein  Beitrag  1^ 
Lehre  vom  jus  reformandi  von  C.  Friedrlcb.  Leipzig,  O.  Wigand.  Id4l> 
79  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2397]  Einige  Gegenbemerkungen  zu  d.  Gutachten  der  Ghurhess.  Regierung 
üb.  die  Deutschkatholiken.  (Aus  d.  Kathol.  Kirchenreform.)  Beriiii,  Hennei. 
1847.    46  S.  8.    (6  Ngr.) 

[2398]  Grabreden  bei  der  Beerdigung  des  Vice-Gen.-Superint  u.  s.  w.  Dj 
Natorp,  am  11.  Febr.,  und  des  OCons.-Raths  Dr.  Möller  am  13.  Mai  18« 
geh.  von  Daub,'Cllath.    Essen,  Bädeker.    1847.    11  S.  gr.  8.    (nJNgr) 

[2399]  Fünf  Predigten  von  Thd.  Bolm,  Pastor.  Hamburg,  Perthes-BesMT 
u.  Mauke.    1846.    96  S.  gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2«M]  Jesus  ein  Muster  im  Parteikampfe  seiner  Zeit.  Pred.  geh.  d.  15.  Not. 
1846  von  Dr.  K.  M.  Kirchner,  ev.>Iuth,  Pfr.  Frankfurt  a.  M.,  VarreD- 
trapp's  Sort.-Buchh.     1846.     15  S.  gr.  8.    (n.  2 Vi  Ngr.). 

[2M1]  Praedikener  af  Dr.  H.  MartOMea,  Prof.  Kj«benhavn,  Reitzel.  l^'^' 
271  S,  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  11  Vs  Ngr.) 

[2ie2]  Predigt  am  1.  Adv.- Sonnt  zu  Nordhausen  geh.,  mit  einem  S^' 
schreiben  an  die  evangeL  Geistlichkeit  •  der  Prov.  Sachsen  von  Dr.  i*  f^* 
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f,  •Gen^ralniper.  u.  s.  yr,    Magdeburg,  Heiarichshofen.    1847.   37  8. 
gr.  8.    (4  Ngr.) 

eüAS]  Der  Siegesruf  der  Protestant.  Kirche  unter  d.  Anfechtungen  der  Zat 
red.  geh.  in  Altenburg  am  Reformationsfeste   1846  von.  Fr.  EL  Müller, 
CoUaborator.    Altenburg,  Schnuphase.     1847.    15  S.  gr.  8.    (n.  4  Ngr.),. 

[94M]  Abschiedspredigt  geh.  zu  Grinunen  d.*  22.  Nov.  1846  bei  seinem  Ab- 
gange nach  Loits  Ten  Aoht,  Super.  Grimmen,  Nicolai.  1847.  15  S*  8. 
(n.5Ngr.) 

pMM]  Fasten-Predigten  in  den  Freitagtkirchen  vor  einer  Landgemeinde  im 
Herz.  Sachsen-Gotba  geh.  ron  Ph.  A«  Rathgtiber.   2.  yerm.  Aufl.  Gotha» 

Müller.    1847.    72  S.  8.    (7%  Ngr.) 

[2M6]  Christpredigt  üb.  Ev.  Lueä  Gap.  ü.  Y.  15—20,  geh.  am  2.  Weih- 
nachtsfeiertage  1&6  im  Ankuhn  von  Fr»  L.  Sdunldt. .  Zerbst,  Kummer. 
1847.    14  S.  gr.  8.    (2%  Ngr.) 

[2M7]  Z^ei  Predigten  f.  Dienstboten  u.  Herrschaften  von  Uiillolu   Magde 
bürg,  Creutz.    1847.    28  S.  8.    (n.  4  Ngr.) 

[SMBl  Predigten  von  UhUdi.  4.  u.  letztes  Heft.  Ebend.,  1847.  S.  629 
—817    gr.  8.    (cpl.  n,  2  Thlr.) 

[»09]  Die  Gleichnisse  u.  Bilder  der  heil  Schrift  in  Predigten  zur  Forderung 
des  Schriftverstandnisses  n.  d.  Erbauung  behandelt  von  Dr.  K,  Zteuttcr^ 
in»iin,  Grossh.  Hess.  Hefpred.  5.  Bd.  (Die  Gleichnisse  u.  Bilder,  sotvie 
andere  inhaltsschwere  Stellen  aus  d.  Briefen  der  Apostel  in  Predigten  be> 
delt.     1.  Thl.)    Darmstadt,  Leske,    1847.    480  S.  gr.  8.    (l  Thlr.  5  Ngr.) 

[MIO]  Predigt-Magazin,  in  Verbindung  mit  mehreren  kathol.  Gelehrten,  Pse- 
digern  u.  Seelsorgern  herausgeg.  von  Frz.  Ant  Heim  und  Frz,  Jos.  Heim. 
15.  Bd.  1.  u.  2.  Abthl.  Augsburg,  Rieger.  1847.  31%  Bog.  gr.  8. 
Cn.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2111]  ChristBche  Sittenlehre  der  evangel.  Wahrheiten,  in  sonn-  u.  fasttägl. 
Predigten  vorgetragen  von  P.  Frz.  Dmicilt,  d.  G.  J.  Priester  u.  Dompred. 
Neue  Ausg.  14.  Thl.  Od.:  4.  Abthl.  Der  gute- Christ.  2.  Thl.  Regens- 
burg, Manz.    1847.    292  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

S2412]  Neue  Fasten-Predigten  von  Chr.  Caüegarl  u.  Fr.  l^Urdi.    Aus 
l.  Ital.  von  Dr.  Fr.  OehU.    (Aus  d.  Neuen  Predigt-Bibliothek  des  Auslandes 
Jahrg.  I.  abgedr.)    Würzburg,  Stahel.    1847.    im  S.  gr.  8.    (20  Ngr.) 

[91131  Trauerrede  auf  d.  Tod  Gregors  XVI.,  geh.  in  d.  Domkirche  zu  Breslau 
am  26.  Juni  1846  von  Dr.  H.F5r0ter,  Domlur.,  Dompred.  u.s.  w.  Breslau, 
Hirt.    1847.    1  Bog.  gr.  8.    (n.  2%  Ngr.) 

[3414]  Kurze  Vorträge,  od.  heilsame  Betrachtungen  üb.  die  ETangelien-Pe- 
rikopen  an  d.  Werketagen  d.  Pastenzeit  von  Frz.  Horsky,  Pfarrverweser. 
Prag,  EhrKch;    1846.    Vffl  u.  132  S.  8.    (n.  12  Ngr.) 

[2415]  Die  Confirmationshandlung.  Mit  erklär.  Bemerkungen  u.  e.  Auswahl 
von  Reden.  Ein  Beitrag  zur  Liturgik  von  C  Jul.  Bobe,  Pfr.  2.  verm. 
Aufl.    Leipzig;  Klinkhardt.    1847.    VI  u.  143  S.  8.    (15  Ngr.) 

[2416]  Des  Qkrifften  Glaube,  Liebe  u.  Hbflhung,  od.  christl.  Religionsunter- 
richt f.  Konfirmanden  u.  Konfirmirte  von  Ettdi.  Kündig^,  Diakon.-  2.,  venn, 
Aufl.    Basel,  (Bahnmaier).    1847.    Vü  u.  376  S.  gr.  8.    (h.  20  Ngr.) 

[2417]  Confirmanden-Brevier.  Eine  Weihegabe  für  Nachtmahlskiöder  aller 
Stände  u.  Confessionen  u.  s.  yr.  von  Dr.  J.  F.  Th.  Woblfiirtll«  evang.' 
Pred.  zu  Kirchhasel.  Bisleben,  Reichardt.  1847.  VÜI  u.  168  S,  8, 
(n.  20  Ngr.) 


1' 


i-TH  Nixtwwmmuchaften.  (1847. 

{mq  Sa6i«d  PoeirsF.  B7  Ueo.  CMÜMtp.  Load.,  1846.  %0  a  &  (7^) 

p419]  Blicke  in  das  Jenseits  an  den  Sterbebetten  u.  Gräbern  unserer  Lieben. 
iSii  Bnch  f.  Tnmenide  m.  ZweiMude  aller  ConfeMioäen  tsa  Bc  4.F,1I. 
lW««fturifc,  m.  Pred.    Bistoben,  Rdcbtfdt     1847.     VI  u.  10^  &  & 

(ISNgt.)  ' 

[MB]  YottitMIget  Andacbtsbnch  zb  Bkrei»  ö«8  i^riicdL  idtmttknniailci 
besonders  bei  BesochoDg  desaeUmt.  Herauageg.  ir»n  M,  SimtxeL  Mit  l  Stabbt 
Regensburg,  Pustet    1847.    XH  u.  852  S.  8.    (1  Thlr.) 

[Utk]  ToHatändige«  CSsbefc*  u.  EEbänngabiiah  1.  aUe  SUndia  katteLaubte 
▼•D  M.  rriftM.  NdrdUogw,  Beck.  1847.  X  u.  at&  SL,  1  StaVit  0.  4BL 
in  Farbendruck.    8.    (16  Ngr.) 

[mn]  Gebet-  u.*  BrbautHigsbucb  f.  kathoU  Ghnstea.  &.  Aufi.  Mk  Ütdlpfr. 
Cdthen.  (Leipzig,  Fr.  Fkischer.)    1846^    704  S.  8«    (n.  25  Ngr.) 

E23]  Andachtsbuch  od.  Erhebung  des  Geistes  u.  Herzens  zu  Gott  f.  d.  reife 
gend  beiderlei  Geschlechts  Toa  Jak.  OlatbB»  5.  düärckges.  AdL  (Ifit 
e.  Teno.  Anhange:  „Opfer  der  Andacht  ia  Gesängen''.).  Leipzigs  FotzidiB. 
1847.   269  a.  III  S.  gr.  16.    (25 Ngr.;  geb.  mit  Goldschn.  n.  1  Thlr.SNg^.) 

[sm]  Opfer  der  Andacht  in  Gesängen.  2.  yem.  Aufl.  Ebend.,  1847.  111 S. 
u.  1  Kpfr.    gr.  16.    (n.  10  Ngr.)    Besond»  Abdruck  aus  No..  2423« 

um]  fiMupostUie  för  Kath<^ken  Ton  Dr.  M.  J.  MMk,  Pfr.   In  3  Tlriik 
.  TM.    Tülängen,  Laupp.   1847.  X  o.  510  8.  8.    (2  Tble.  2  TUr.20Nr.) 

[2426]  Mouatsandachten  von  P.  Ant.  Passy.  l.— 3.  Hft.  Jan.— BSan  1815. 
Wien,  Jasper.    1847.    318  S.  u.  3  Stahlst.    8.    (n.  24  Ngr.) 

[2427]  Jos,  Waldner'8,  Priesters  d.  G.  J.,  Lehr-  u.  Gebetbuch  für  Jtio^- 
frauen  in  u.  ausser  d.  Klöstern.  Frei  bearb.  von  S.  Buchfeiner,  'S.Terb.Aot' 
Mit  1  Stahlst.    Augsburg,  Rieger.    1847.    X  u.  366  S.  gr.  a    (15  Ngr.) 

* 

Naturwlasensehaftenc 

[2428]  Annales  de  Chimie  €t  de  Physique  e^.  (Vgl  No.  1750.)  FeTr. 
Chevandier^  sux  l'elastlcit^  et  sur  la  coh^sion  des  diff^rentea  especes  de 
verre.  (S.  12^—138.)  MilUmy  de  Täction  des  m^icaments  sur  P^cononöe 
ahimale.  ( — 146.)  Äfos,  recherches  chimiques  sur  les  propri^t^s  et  Ift  com- 
Position  de  Facital.  ( — 158.)  Cahours,  sur  les  combinaisons  saUur^es  4a 
m^tii^le.  ( — I65i.)  &)sb,  sur  an  second  (ütforeaa)  vbuML  qu'oa  r^coitie 
daaa  le  tantaMte  de  BftTi^e.  (— ld3.>  Phrre,  sttr  la  dilatation  des  liquid 
( — ^221.)  Schlosing^  sur  la  nicotiaa  et  son  dosage  dans  les  tabacs  en  feiuikB 
ou  manufactur^s.  (—249.)     Observations,  notes  etc.  ( — 256.) 

[WS]  Jahres-Bericht  üb.  die  Fortschritte  der  Chemie  u.  Miteralogie.  1^ 
gereicht  an  die  schied.  Akademie  der  Wissenschalten  den  3L  Man  l^ 
Ton  Jac.  Berzellus.  26.  Jahrg.  1.  Heft:  Unorganische  Chemie  u.  fiGll^ 
nlagie.    Tübingen,  Lanpp.    18461    396  S.  gr.  8.    (2  ThJr.) 

[2430]  Vollständiges  etymolog.-chemi8ches  BandwörterbucÜ  toxi  Fcrficlödi- 
tigung  der  Gesch.  u.  Literatur  der  Chemie  von  Qr.  Cr-  C-  I^Wttat» 
%  Lii^£.  (Jiillgüvinafture-^Cho€ola^.>  München,  PaUn.  4847.  |^.  16i-33a 
g^*  8»    (ä  n«.  25  Ngr.) 

[mi]  J^ehtbuch  der  Chemie.  Zum  Theil  auf  GrundBi|e  ron  Vhr.  Tto* 
Graham:»  i^ments^of  ehenistry  bearb.  von  Dr.  F.  J..  Otto.  2.  urngM"* 
U*  verm.  Aufl..  Mit  zahlreichen  Hol^chn.  I.  Bd.  Braunschweig,  Tieweg 
^.  Sohn.    1847^    715  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

^jHSi]  ple  Chemie  naisb  ihrem  gegenwärtigen  Zustande,  mit  besond.  Berick* 
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sleliügmig  ikre«  ieehRischen  u.  analyt*  Tlieites  van  A.  SlAHMIar,  Prof.  d. 
Chemie  am  k.  k.  polyt  Institut»  in  Wien  rt.  b.  w.  2.  n.  3*.  Heft.  Wieir, 
Heubnef.     1847.    8.  161—480.    gr.  8.     (k  n.  ^Va  Ngr.) 

n»3a}  Betff^^iu'  phyükaliAdier  Atlas.  14.  Liet  Gotha,  J.  Perthes.  1847. 
5  m  Kupfer  geat.  u.  coL  Karten  u.  Text  S.  193—226.  Fol  (Sobscr.-Pr. 
n.  2  Thlr.) 

tsuaij  Eriauteningen  su  Dr.  C.  Glasefs   topisch-physikalisdieBi  Atlas    vm 
r.  W. Bölthansen.  I.Heft.  Manaheioi,  HofiEl  1847.  144  8.  8.  (t2%N£r.) 

[2435]  Alcune  Notizie  sul  Terremoti,  compilati  da  Pomp«  Taaaslni.  Firetiae, 
Bc^ciiuu    1846.    66S.gr.  8.    (1  L.  40  c) 

[2to}  Annates  äes  scienees  tiatoreMes.  (Vgi  No.  1767.)  Ner.  Zoologie. 
i^or5es^,  dassifieation  des  M^duses  pukaognides  des  mers  britaninqiies. 
(8.  357 — 304.)  Agtissiz  et  Desor,  catidogae  raisoim^  des  famiBes,  des  gemres 
et  des  especes  de  la  dasse  des  Echinodermes.  ( — 320^)  Botanique. 
Mmtagne,  sur  un  nouTeau  fait  de  coloiation  des  eaox  de  la.  mer.  ( — 267.) 
Marius  Barneoudy  sur  le  d^veloppement  de  l'oTale^  de  Tembryoii  et  des 
coroUes  anomales  dans  les  tUnonculac^es  et  lea  Violanies.  ( — 276.)  Brogniart^ 
rappert  £aut  ä  I'Academie  sur  ce  w^oire.  ( — 302.)  Trecitly  sur  Toxigiiifi 
des  radnes»  ( — 320.) 

[»ml  The  Aimals  of  Natural  Historj  etaby  W.  Sardine  Lond;,  1847.  «.a 
(1^  10  sh.)  Jaa  Inh. ;  Smihy  oa  the  Formation ofthe  Ftints  ofthe  Upper  cSalk. 
(S.  1—^16.)  Babing!U>n^  on  the  Brittsk  Rubi.  ( — 19.)  Mohm^  oq  a  peculiar 
Organ  found  in  the  Rays.  (—25.)^  Owen,  oa  an.  Ichthyolite  from  Sheppey. 
( — 27.)  Müller y  on  the  DeTelopment  of  the  Lycopodiaceae.  ( — 41.)  Blyth, 
l>raflfcs  fbr  a  Fauna  IndSca.  (—5^1.;^  Blbfiographical  Notiees  etc.  (— 72i)  — 
Febr.  Dvtthkdayy  «n  new  specie«  of  the  genus  Gyiiantoeera.  (8.  7^- — T7.) 
Jardiney  on  the  Ornithology  of  the  Island  of  Tobaga.  (*-^3>.)'  .  Bahington^ 
on  the  British.  Rubi.  ( — 8/.)  SandevaUf  on  the  Birds  of  Calcutta.  .( — >95«) 
Andrew  and  Forbes^  on  new  or  rare  British  AiünaW  (—08.)^  Bliftk^  Drafls  £6r 
a  Fauna  ludica.  ( — 10i9i.)  Mäüer,  on  the  DeTelopment  of  the  Lycopodiaceae. 
( — 120.)  Gray,  Outline  of  an  Arrangement  of  Stony  Corals.  ( — 1^.)  Mis- 
cellaneous  etc.  ( — 144.) 

[2438]  Jahrbücher  des  Verein»  f.  Maturkimde  im  Herzogth.  Nassau.  Im  Auf- 
trag des  Vorstandes  herausgeg.  von  Dr.  D.  Thomä,  •  3.  Heft.  Mit  9  Tabb^ 
Wiesbaden,  (Kreidel).    1846.    VI  u.  258-  8.  gt.  8;    (a.  22%  Ngr.) 

^39]  Jahreshefte  des  Vereins  für  Vaterland.  Natuilcai>de  in  Württembsrg^ 
Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  H.  v,  Mohl,  Prof.  Dr.  Th.  FUenine^rf  Fr^f.  Dr4 
FMingy  Dr.  Wolfg.  Menzel,  Prof.  Dr.  Fd.  Krauss.  2.  Jahrg.  2.  Heft  OMit 
P  Steintaf.)  Stuttgart,  Ebner  u.  Setibert  184T.  S.  129—258,  gf,  8, 
(a  if.  92%  Ngr.)    ;  . 

ßMiM]  Handbuch  der  Zoologie  ven  Dr..  J»  vem  dw  Ho«vcMi^  Prof.  Nacb 
der  2.,  yerb.  u.  verm.  hoUänd.  Aufl.  ins  Deutsche  übersetzt-  y^a  Joe.  Jfeie« 
sckott.  (In  10  Lieff.)  1.  Bd.  1.  Lief.  Düsseldorf,  Botticher.  1847.  8.  l 
—112  mft  F  littu  Taf.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2441]  Indices  genenun  Makcococvum  primordia.  E^d^  Ih.  iL  llw  BenM 
nuuuMea.  Voi  L  Fase  2.  CiMseli^  Fisfher.  1847;.  8.  105^233;.  gr^  8. 
(ä  n.  25  Ngr.) 

[SI442IJ  Die  Gattungen  der  Rüsselkäfer  Ton  t^v^  hahreim*  fiii  fiesekrei- 
bungen  von  Dr.  JL  Mioß,  14.  Heft.  Basel ^  Sckwsighaus^r..^  184T.  8  8« 
mit  8  coL  Taff.    8.    (ä  n.  ISy,  Ngr.) 

[9443]  Linnaea  u.  s.  w.  (Vgl.  1846.  No.  8622.)  Heft  4.  Miqvel,  coll^ctaneav 
nova  ad  Cyca'dearum  cognitibnem.  (8.  411  —  4301).  Ders.^  Bestimmungen 
einiger  von  Hrn.  Clausaen  in  Brasilien  gesammelteif  Pftaifzen.  (-^446.)  Priizet, 


4TS  Qesehiehte.  P7. 

BerifikticiiiifOii  bu  d«  VeneiohidMe  der  jetzt  lebenden  botanlicliea  Schzift- 
•teller.  ( — 464.)  Hartingf  mikrometrische  Untersuchungen  üb.  d.  £atwidL^ 
lung  der  Elementartheile  des  j&hd.  Stammes  der  Dicotylen.  (—566.)  Mtt- 
tenius,  üb.  den  Bau  der  Bignonien.  ( — 5S2.)  Dr^e^  Standorter-Yerzeiduti» 
der  von  C.  L.  Zeyfaer  in  Südafrica  gesammelten  Pflanzen.  ( — 59S.)  Den., 
Vergleichniigen  der  ron  Eckion  u.  Zeyher  u.  Dr^ge  gesammelten  südafiici-' 
nis<£en  Pflanzen.  ( — 640.) 

?144]  Repertorium  botanices  systematicae.     Bdid.  Chifl.  Ger.  Wappen» 
om.  VI.  Fase.  II  et  HI.    Lipsiae,  Hofmeister.    1847.    S.  193—576.  gr.a 
{k  n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[SMS]  Synopsis  plantarum  seu  enumeratio  systematica  plantanim  pleranqoe 
adhuc  incognitarum  cum  differentiis  spedfieis  >et  sy^nonymis  seTectis  ad  modna 
Persoonü  elaborata.  Bd.  Dr.  Ilav.  tUetrich.  Sect.IV.  ClassisXYI-XIX. 
Vimariae,  Voigt.  1847.  IV  u.  S.  731—1694.  gr.  8  (Subscr.-Pr.n.5Tlilr.? 
Ladenpr.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

gM46]  Abbildungen  Ton  mehr  als  30,000  Pflanzenarten,  nach  dem  linn^iiciieB 
ystem  geordnet  mit  Angabe  d.  natürl.  Familien.  Als  besond.  Abdruck  tw 
Dr.  JHetrich's  EncyclopäSe  der  Pflanzen,  n.  durch  viele  neue  Tafeln  Tera, 
nebst  e.  system.  Inhaltsyerzeichniss.  1.  Hft.  Jena,  Schmidt.  1846.  Till 
--30.  Text  S.  1—16.    gr.  4.     (n.  3  Thlr.j  col.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

2441]  ^Chloris  austro  hispanica.    E  collectionibus  Willkommianis,  a  m.Maj« 
[844  ad  finem  m.  Maji  1845  factis  composuit  G.  Kmize,  Prof.   (Seorns 

fmpressa  e  Flora  s.  Diario  botanico  Ratisbonensi  1846.)   Ratlsbonae.  (leipog 

Voss.)    1846.    9^  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[»48]  Klima  u.  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  ein  Beitrag  asur  Geschichte  beider 
Ton  Dr.  C  Fraas,  Inspektor  u.  s.  w.  zu  Schleisshe^m.  Landshot,  Krüfl. 
1847.    XX  u.  137  S.  gr.  8.    (22%  Ngr.) 

[M49]  Palaeontographica.  Beitr&ge  zur  Naturgeschichte  der  Vorweh  ^on 
Dr.  W.  Dnncker  u.  Hm.  ▼.  Meyer.  I.  Bd.  2.  Li^f.  Cassel,  Fiidier. 
1847.    S.  45-112  mit  8  Hth.  Taff.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

Geschichte. 

E450]  Allgemeine  Zeitschrift  f.  Geschichte.  (Vgl.  No.  1182.)  Febr.  Ani^ 
olland  u.  die  Holländer.  Schi.  (S.  97—148.)  Koch,  keltische  Gotterbüdmue 
tt.  Runen  in  Bayern.  ( — 160.)  Angelegenheiten  der  histor.  Vereine,  LH^ 
raturbericht  u.  s.  w.  ( — 192.) 

[2451]  Minerva.  Ein  Journal  histor.  u.  polit.  Inhalts.  Von  Fr.  Bran.  Jt^- 
1847  in  12  Heften.  Jena,  Bran.  8.  (n.  8  Thlr.)  Jan.  Aus  den  BriM«- 
rungen  des  Grafen  Henkel  v.  Donnersmark.  (8.  1—62.)  Publicistiache  Be- 
leu<ätung  einiger  wichtigen  Fragen  der  Gegenwart.  ( — 113.)  ^P^^^  ^ 
Sternenhimmel.  (—^176.) 

knowüit 


E 


and  brought  down  fo  the  present  time.    Lond.,  1846.    gr«  4.    (3i  ^) 

[S45S]  ♦Die  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  Christus,  mit  Rucksicht  «^ 
die  EntWickelung  des  Lebens  in  Religion  u.  PoKtik,  Kunst  u.  mwen«*""» 
Haudel  u.  Industrie  der  welthistor.  Volker  von  Dr.  H.  Dittmar.  i-  »^ 
Heidelberg,  Winter.    1847.    XXIV  u.  830  S.  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  8  W 

245^   Commeutarü  in  historiam   gentiii  Samaritanae,    scrips.  Tbd.  ®* 
.  Joyiiboll.    Lugd.  Bat,  Luchtmans.    1846.    gr.  8.    (4  FL  SO  c) 


Heft  U.]  Geschichte.  4tt9 

[»I55J  Sopra  due  recenti  i^iiuoni  del  Sign.  Letromie  rdlatiFe  aik  tttria  deü' 
EgittOy  memoria  del  conte  G.  SoopolL  Venezia,  Naratoricli.  1846. 
16  S.  gr.  8. 

[2156]  Mohammed  de  propheet,  zijn  leren  en  aiine  leer;  Fan  Jh.  WeA;  in 
bet  Nederdaitsch  >ewerkt  door  Jz.  J.  JJon,  h  DeeL  AmsterdaiB,  Melier. 
1846.   gr.  8.    (3  FK  60  c.) 

[2I57|  Histoire  des  soaveraiiM  pontifea  romains,  par  M.  Artaud  de  Montor. 
Tom.  t,  Paris,  F.  Didot  1846.  X  u.  498  S.  gr.  8.  (8  Fr.)  Eben^. 
XIV  u.  466  S.  8.    (f.  Deatschl  ji.  l  Thlr.)    Da«  Ganze  in  8  Bdn. 

[2456]  Historische,  politische  u.  moralische  Studien  über  den  Zustand  der 
europ.  Gesellschaft  um  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  Yon  Fürst  JidL 
▼•  PoUgnac.  Von  d.  Vf.  genehmigte  u.  yerm.  Originalausg.  aus  d.  Franz. 
2  Bde.    Regensburg,  Manz.    1846.    ^3  u.  300  9.  8.    (1  Thlr.  !20  Ngr.) 

[2i58]  Könige  der  Gegenwart.  Biographien  im  J.  1845  regierender  Souve- 
raine.  Von  den  vorzügl.  SchriftsteUem  Frankreichs  u.  Belgiens.  Uebersetzt 
Ton  P.  Str,  n.  Hft.  Isabella  II.  u.  Maria  Christine.  Victoria.  Leopold  I. 
Nordhaosen,  Fürst    1847.    108  S.  8.    (k  10  Ngr.) 

[2160]  Politisches  Rundgemüde  od.  kleine  Chronik  des  J*  1846.  Für  Leser 
ans  allen  Ständen,  Herausgeg.  von  TItd.  Oelokem.  Leipzig,  Fest.  1847. 
IV  u.  154  B.  12.    (12%  Ngr.) 

[2461]  (Konica  M  G.  VlUaiil,  con  note  di  M^uUer^  e  con  appendici  di 
Gherardi'Drtigwnßnnu    4  Tomi.    Firenze,  1846.    gr.  8.    (35  L.  ol  c.) 

[9462]  Lettere  di  Pasqu«  de  Pa«>l||  coa  note  di  N.  Tkumm^seo,  (Audi 
u.  d.  Tit:  Archivio  storiqo  italiano  etc.  Tora.  XL)  Flrenze,  Vieusseux. 
1846.    CCX  u.  636  S.  gr.  8.    (13  L.  25  c.) 

[3463]  Uelazioni  de^l  Ambasciatori  Veneti  al  Senato,  edite  da  Eng*  Athen. 
VoL  VIL  (1500^1558.)    Firenze,  1846.    XH  u.  436  S.  gr.  8. 

[2164]  Proces  de  condamnatton  et  de  r^l^abifitation  de  Jeanne  d^Arc,  dite  ta 
Pacelle;  par  JiU.  Quicherat.  Tom.  IV.  Paris,  Renouard.  1847.  34  Bog. 
gr.  8.    (9  Fr.) 

[2465]  Captivitö  du  Roi  Foakicois  L,  par  Aime  ChampoUion  Ftgeac.  Paris, 
Impr.  Royale.  1847.  92  V}  Bog.  gr.  4.  (Zur  CoUection  de  documents 
in^ts  sur  l'hisl.  de  France  geh.) 

[M66]  '»Histoire  de  la  r^Tohübion  fiwk^e,  par  M.  I«.  BiatiQ;^  Tom.  l, 
Paris,  Pagnerre.    1847.    37  Bog.  gr.  6.    (5  Fr.)    Das  Ganze  in  10  Bdn. 

[2467]  Histoire  de  k  Rigvoliition  ^ran^se  par  L.  BlMM).  (En  10  rols.) 
Tom.  L  Origines  et  caüses  de  Ja  Revolution,  (fin  5  livr.)  Leipzig,  Brock- 
haus et  Ayenarius.     1847.    VIH  iv  515  S.  8.    (ä  6  Ngr.) 

[2468]  Ifistoire  de  la  B^rolutioA  fran^aise  par  I«.  Bbrno»  (En  19  vols.) 
Tom.  I.  Edition  ten^aise,.  lUte  a  Paria  sous  les  yeux  de  Tauteur.  Paris. 
Berlin,  Behr.    1847,    592  ^.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

12469]  Geschichte  des  Kaisers  Napoleon  YonP.  ML  Laurent.  2.  verb.  Aufl. 
M^mg,  Lprck.    184$.    X  tt*  ^  B.  ndt  1  Stahlst,    gr.  8,    <n.  l  Thlr.) 

[2416]  '»iCstoire  du  Consulat  et  de  TEmpire  par  A.  Tillers.  Tom.  VI  et  VIL 
Leipzig,  MeKne.   1847.   6  u.  448  S.  mit  2  Stahlst,  gr.  8.   (k  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2471]  Gesddchte  dea  Conaulats  n.  des  Kmsertbuma.  Von  ÜU  Thlom.  Aus 
d.  Franz.  «bersetst  unter  Leitung  tou  Prot  Ft.  Bühu,  6.  u.  7.  Bd.  Ebenda, 
1846.   6  u.  488  S.  mit  2  Stahlst,  gn  8.   (a  1  Thlr. ;  ohne  Stahlsi  ä  n.  j25  Ngn) 

[2119]  Proeve  Tan  een  kritisch  Woordenboek  der  Nederjandscbe  Mythologie, 
Tan  X  P.  C,  vün  4m  A»rgil.  Utrecht,  Bos(pb.  1846.  gr.  8.  (4  FL  20  N«r.) 
1847.  L  36 


4t4  LinguisHk.  [1$I7. 

[MlSl  «Der  Bauernkrieg  von  A.  Welll.  Damnstadt,  Leske.  1847.  X\[Y 
u.  388  8.  8.    (l  Thlr.) 

{34741  Prioz  Moritz  von  Nassau- Siegen ,  kurbrandenb.  Statthalter  ▼.  Clere 
u.  Mark.  Rede  zu  Cleve  am  15.  Oct.  1846  geb.  von  Dr.  L.  Driesca, 
•Cfymn.-Lehrer.    deve,  Char.     1847.    34  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

evni\  Creglingen  u.  seine  Umgebungen.    Chronik  u.  Beschreibung  t.  Ottm. 
.  B.  ScMnhiitli.    Mergentheim.    (Würzburg,  Voigt  u.  Mocker.)   1816. 
174  8.  16.    (n.  9  Ngr.) 

.[84T6]  Pr^cis  de  Thistoire  de'  Saxe,  depUis  les  temps  les  plus  recul^  jumq*! 
nos  jours  par  HeUebant,  Capit.  Anvers.  (Cdln,  Welter.)  1841.  W%. 
mit  1  Holzscbnitttafel  u.  ^  Tabellen.    Lex.-8.     (n.   1  Thlr.  29  Ngr.) 

[2477]  Das  Herzogthum  Braunschweig  in  seiner  Tormaligen  u.  gegenwärtieeB 
Beschaffenheit,  geschichtlich  u.  statistisch  dargestellt  v.  Dr.  C.  VeniiiriBL 
3.  neu  bearb.  Aufl.   Helmstedt,  Fieckeisen.'  1847.  YII  u.  344  S.  8.  (n.  ITUr.) 


Et478]  Das  Geschlecht  der  von  der  Schulenbarg  von  J.  Fr.  DamidL  IBi 
abEWedel,  Schmidt.     1847.    VIII,  636  u.  96  S.  mit  2  Uth.'Tai  u.  4Tib. 
gr.  8.    (BÄar  5  Thlr.) 

[1479]  Urkundliche  Beiträge  (aus  den  Jahren  1588,  1595  u.  1618)  zllrG^ 
schichte  der  Strabunder  Verfassung.  Aus  d*  Original-Handschriften  nii 
erstenmal  herausgeg.  u.  mit  Erläuterungen  begleitet.  Ein  Anhang  zu  „i»  ^ 
Krvse*s  Aufklärung  u.  s.  w.  üb.  die  Stralsunder  Bürger-Verträge*'.  Stnl- 
«und,  Löffler.    1847.    40  S.  gr.  4.    (n.  10  Ngr.)     Vgl.  oben  No.  1951. 

[MW]  Das  Rassische  Kaiserreich,  seine  Geographie,  Statistik,  Volb-  o.  R^ 

fentengeschichte,  tou  J«     I.,  geogr.-statist.  Tbl.    Grimma,  VerlagiCoiopt 
847.     Vni  u   315  S.  br.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[«Bl]  Essai  sur  Thistoire  def  Tinstraction  publique  en  Chine  et  de  fai  Corpo- 
ration des  lettres,  depuis  les  andens  tems  jusqu'  k  nos  jours;  dV^  ^^' 
documena  chinois  par  Ed.  Bloi.  2.  part.  Paris,  Duprat.  1846.  Wji^ 
gr.  8.    CT  ^r.  50  c.) 

Linguistik« 

[2482]  Ueber  die  Zwecke  u.  Vortheiie  der  Erlernung  fremder  neuerer  Spra- 
chen im  Allgemeinen  u.  der  englischen  insbesondere.  Eine  Antrittsrede,  ^ 
am  2.  Oct.  1844  von  B.  L.  de  Lainbert,  Prof.  u.  Lector  d.  engk  Spnckf. 
Pesth,  (Geibel).    1847.    27  S.  gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[xml  Danish  grammar  by  B.  C.  lUuik,  edited  by  T.  G.  BepT-  ^-  ^ 
Copenhagen,  Schultz.     1847.    XVI  u.  155  S.  8.    (1  Rbd.) 

[SiB4]  Systematisches  Handbuch  der  deutschen  Sprache,  uamentlicfajv 
Vermeidung  der  zahllosen  Fehler,  deren  sich  noch  immer  die  meiBten,  lew 
der  gebildeten  Deutschen  gegw  die  Grammatik  4.  neuhochdeutschen  Sprao« 
schuldig  machen  von  Dr.  H.  Baner,  Oberpred.  u.  s.  w.  1.  Hälfte.  Ben«, 
Hayn.    1847.    XXIV  u.  476  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2m]  Die  Homonymen,  laut-  od.  klangrerwandte  Wörter  der  teat«^^ 
Sprache,  was  sie  sind  (grammatisch)  u.  bedeuten;  erläutert  durch  Betfgj 
u.  zusammengestellt  nach  ihrer  Klangverwandtschaft  u.  der  sie  «".^"|*T 
denden  Schreibart;  mit  Beigabe  von  Materialien  zu  Uebungen.  Bi"  "J" 
Wörterbuch  f.  Lehrer  u.  Lernende;-  >Au8  d.  besten  u.  klassischen  Wert« 
bearb.  von  Pr.  Weiss.  2.  u.  3.  Heft t  F^-^Pl  Nürnberg.  (Leipzig,'^''* 
hardt.)  •  184t>,    S.  105—312.  Lex.-8.    (k  15  Ngr.) 

[tl86]  Engl] seh- Deutsches  u.  Deutsch-Engiisches  Wdrterbuch  mit  einer 
tabellar.  Uebersicht  der  vi>n  d.  neuern  engl.  6f  thoepitten  verschieden  «» 


J 


Heft  12.J       ^  Schone  K&nsU.  475 

^esprocbeaen  Wdrter  von  Ohr.  Tr.  CMab.  2.  Bd.  Deujtech-Bnelbch 
3.  Abthl.  (Ner.— Z.)  StaU|j;art,  Hofbumn.  1847.  S.  641- 1087.  irr.I^.^' 
(2  Bde.  Subwr.-Pr.  7  Thlr.  15  Ngr.)  * 


güBV]  The  E^tory  of  Studferd  and  Mertoo,  inteaded  Cor  the  ose  of  children. 
y  Tli.  Day,  B«q.  2.  Edit.  Mit  syatakt.  u.  erläut  Noten  u.  e.  ToUständ., 
die  AuMprache  jedes  eiiuelnen  Worte  nach  Voii^toiann  enthaltenden,  erklär. 
lYörterbuche  versehen  von  F,,  Bauer.  Celle,  Schulze.  1847.  VII  u.  194  S.  8; 
(15  Ngr.)  ' 

[M»]  A  Guide  to  engUsh  Conversation.  —  Anleitung  sur  engl.  ConVersatiou 
nel>8t  lairzen  grammatikaL  Anmerkk.  u.  e.  kleinen  Wegweiser  auf  d.  Gebiete 
der  engl.  Literatur  Ton  Jaiou  Balpb.  Leipzig,  Brockbaus  u.  Aveuarius. 
1847.    Vm  u.  119  S.  16.    (li  Ngr.) 

[Mtt]  Französische  Sprachlehre  zum  ersten  Schul-  u.  Privat-Unterricht, 
nadi  seiner  nouv.  grammaire  fran9aise  ä  Tusage  des  Allemands  par  CAu 
BIgot.    Stuttgart,  HaUberger.     1847.    VIII  u.  175  S.  gr.  8.    (9  Ngr.) 

[Matf|  Franzosische  Grammatik  von  E.  Zandt,  Prof.    Karlsruhe,  MOller 
1847.    Xn  u.  541  S.  gr.  8.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[SI91]  Der  geschwinde  Franzos;  od.  Kunst,  die  franz5s.  Sprache  ohne  Sprach* 
meister  zu  lernen  von  Lafosse.  2  Thle.  1.  Tbl.  14.  Aufl.  2.  Tbl  14.  Aufl. 
Wien,  Lechner.    1846.    168  S.  12.    (Tiy,  Ngr.) 

[2498]  Analytisches  Lehrbuch  der  französischen  Sprache  von  Dr.  Lh.  Tafbb 
Stuttgart,  Rommeisbacher.     1847.    XXIII  u.  134  S.  gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[MS]  Uebersetzung  der  Aufgaben  aus  Sanguinis  Grammatik  1.  u.  2.  Kursus. 
Zum  Gebrauch  f.  Lehrer  u.  als  Leitfadeu  beim  Selbststudium  der  franzos. 
Sprache.  3.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Brauns.  1847.  VIII  u.  2B3  S.  gr.  8. 
(20  Ngr.) 

[2IM]  Nouvelles  par  de  Florian.  Mit  grammat.,  wort-  u.  sacherfcl&r.  An- 
merkungen u.  Tollständ.  Wörterbuche.  Zum  Schul-  u.  Privatgebrauch  bearb. 
Ton  C.  Schnabel y  Lehrer.  Leipzig,  Klinkhardt.  1847.  IV  u.  270  S.  8. 
(15  Ngr.) 

[2195]  Fragmente  aus  der  Punctations*  u.  Accentlehre  der  hebräische a* 
Sprache  angeblich  von  12.  Moses  Fundator.  Festschrift  v.  Dr.  8al.  Frens- 
dorff.    Hannover,  Helwing.     1847.    92  S.  gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[2486]  Hollandsche  Spraakleer  ran  Dr.  "W.  O.  BrilL  Leiden,  'S.  en  J. 
Luditmans.    1846.    XVI  u.  822  S.  gr.  8.    (n.  3  TUr.  26  Ngr.) 

[2497]  Nieuw  Fransch-Nederdttitsch  en  Nederduitsch-Fransch  Woordenboeck 
door  8.  J.  ML  ▼an  Moock«  2  Deelen.  Arnhem,  Thieme.  1846.  gr.  8. 
(cpl.  23  FL) 

12496]  Panlessico  ita)i&uo,  ossia  Dizionario  universale  della  lingua  ita- 
lana  etc.;  compilato  da  ML  Bognolo«  Venezia,  Tasso.  18I4  — 46. 
XXXVl  u.  2148  S.  gr.  8. 

Schöne  Künste. 

,  [»99]  Sketches  of  the  History  of  Christian  Art.  By  Lord  lliiidflaY.  3  VoU. 
Lond.,  1846.    73Vi  Bog.  gr.  8.    (U  llsh.  6d.) 

2Sa9]  First  Priudples  of  Symmetrical  Beauty.   By  D.  R.  Bay.   Lond.,  1846. 

"  S.  mit  100  Kupfertaff.    8.    (6sh.) 

[26M}  "^Die  Baukunst  des  deutschen  Miitdakers  chronologisch  dargestellt 
mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Bntwickehing  d.  Spitzbogenstyls,  nebst  einem 
Atlas  auf  86  gr.  Fol-Taff.    München,  (Lit.-artist  Anstalt.)    1847.    VlI  u. 
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47«  •  SchOne  Künste.  \m. 

83  8.  Lei^.  (Geb.  n.  1  Hilf.)  —  AÜa»  lit«raii  n.  4.  Tit;  Okmnfogie 
der  deatsoh-mittelalteil.  Baukomt   4.  n.  letzter  Abthi.   gt.  FoL  (a.n.lTUr. 

10  Ngr.;  cpL  21  Thlr.  10  Ngr.) 

[Ktl]  Weite  4ei  Mitteklten  im  Rheinland  m  Westphnlen.  I.  Heft.  Die 
DMtp^klrche  itu  Scbwarcrhelndorf.  Aufgenommen,  auf  Stein  gec  v.  nt 
nrcUtekten.  Erlaatenmgen  begleitet  vom  Andr.  flfanoan.  Nebit  e.  CM. 
der  Stiftung  von   AL   Kauf/Mtnn»     Bonn»     (Düsseldorf,  Buddeos.)   1847. 

11  Taff.  Fol.  u.  112  S.  Text.  Lex.-a    (n.  3  Thlr.) 

pBtS]  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Backstein-Architectur  Italiens.  Nach  sdMi 
RdLseskiczen  herausgeg.  von  L«  Rimge,  Arehitect  (In  8  lieff.)  llirf« 
(Essais  sur  les  construotion  en  briques  en  Italie.  1.  litr.)  Beifin,  Hefsun. 
1847.    5  Uth.  TafT.,  Titelbl.  u.  1  Bog.  Text.    Roy.-Fol.    (n.  2  TUr.) 

IBM]  'Elemente  des  Spitzbogenstiles.   Mit  erlfot  Texte  ton  E.  MAIfager. 
L  u.  3.  Heft.   München,  Roller.    1847.   IV  u.  8.  25—58  nebst  riIitb.Tiff. 
Roy. -4.    (1  Thlr.) 

SMS]  Elemente  des  Rondbogenstfles.  Mit  erläut.  Texte  von  1K»  MBDbger. 
\  u.  3.  Hft.   Eb^nd.,  1847.  8.  15—24  u.  24  Kth.  TaflF.   Roy.-4.  (45  Ngr.) 

[tfOtl  Mappe  des  Vereins  f.  Bankunde  in  Stuttgart,  herausgeg.  von  i  MH- 
gttedem  des  Vereins,  zusammengestellt  unter  Aufsicht  des  ComiUs  £  ^ 
Herausgabe  der  Mappe  von  /.  Ruess^  Architekt.  1.  Hft.  Stuttgart,  ficdier. 
Q  lith.  Taff.  u.  2  Bi.  Text.    Ro^-FoL    (n   5  TJür.  12  Ngr.) 

[SW]  Werke  der  hoheien  Baukunst    Für  die  AusffilHiuig  erfondefl  a.  ^^ 

festellt  Ton  Dr.  C.  F.  SebiiikeL   2.  Abthl.  enth.  den  Entwarf  za  d.  Kim. 
alaste  Orianda  in  d.  Krimm  auf  15  Tafeln.    III.  Lief.    Potsdam,  BiVgeL 
1847.    3  Taff.  in  Farbendr.    gr.  FoL    (a  n.  8  Thlr.) 

[3508]  Architektonische  Formen-Schule  in  Ornament-Erfindungen,  aliVortiildes 
zum  Unterrichte  f.  technische  Institute,  Kunst-  u.  Bau-Schulen,  ArcbiieVtes, 
Bau-Handwerker  von  C.  MtÜcher,  Prof.  1.  Llei:  Bbend.,  IS47.  5Tiir. 
u.  3  Bl.  Text    gr.  Fol.    (n.  2  Thl.  28  Ngr.) 

[äsnj.'Jets  over  de  hier  te  Lande  kortelings  ohtdekte  middeleeuwscheHonr- 
schilderijen ,  bijzonder  OTer  die  in  de  Pieters  Kerk  te  Leideo  doorll«& 
Eist.  Met  1  gekleurde  Afbeeldlng.  Leiden,  Luchtmans.  1846.  "3  S. 
gr.  8.    (n.  l  Thlr.  10  Ngn) 


R 


graph.)   Leipsic,  R.  Weigel.    1847.  XVI  u.  148  S.  gr.  8.  (n.  lThlr.^ONgf) 

[2511]  Radirungen  yon  1.  Ad.  Klein.  Mit  deutschem,  franz.  u.  engl  Tot- 
22.-.24.  Heft.    Nürnberg,  Zeh.     1847.    a  3  Bl.  Imp.-4.    (ä  U  'A  Ngr) 

fa5l2]  The  Byron  Gallery.  A  new  and  enkrged,  ec&tion,  with  dua^^ 
Letterpress.    Lond.,  1846.    86  S.  L^.-8.    (r2sh*) 

{2513]  Glimpses  ef  the  WonderfiiL  3.  Series.  Lond.,  1846.  207  &  ** 
23Kpfrn.    8.    (5sh.) 

[2SI4]  Die  dialcographische  Gesellschaft  zu  Dessau  unter  ^  d.  Regierung^ 
Herz.  Leopold  Friedrich  Franz.  Versudi  ein^s  Beitrags  ztf  Dr.  A«^" 
Künstlerlexicon  von  A.  H.  VälettÜliL  Dessau«  Fritsche.  Wl-  ^  °' 
gr.  8.    (11.7%  Ngr.)'  • 

{a&15]  Histoire  de  la  rousique  moderne  depuis  Jes  premieiii  si^clss  ^J^ 
chrötienne  jusqu'k  nos  ipurs;  par  Au«*  L«  BiMiddMU  Tom.  l  ^■"^ 
Cordel.    1847.    23%  Bog.    (6  Fr.)    ^ 

p5l«]  Die  Tonleitern  *.  Mttsiknoten  der  Griechen ,  'erl&tttert  tp»  Pr-  ^' 


Heft  12.]  Land-  und  Hauiwirtkschaft.  4Tt 

Beaennaim,  Prof.  fithtt  Notentabelleii  u.  Nadibikhin||«ii  tm  Haiid- 
•ehriften  auf  6  Beilagen.  Beriitt,  Fdritner.  1S47«  IV  n.  83  9«  gr.  4. 
(h.  l  TMr.  25  Ngr.) 

p&n]  Jahrbuch  f.  Musik.  Vollstand,  Verzeichnisi  der  im  J.  1846  ersdiie- 
nenen  Musikalien,  musikaL  S<!hriften  u.  Abbildungen  u.  i.  w.  Elerausgeg. 
Ton  Bartli.  Settff.  5.  Jahrg.  Leipzig,  Bxped.  der  Signale.  1847.  IV  u. 
114  S.  gr.  8.    (Baar  25  Ngr.) 

[Stt]  Vollst&ndige  theoret.'^praktiscbe  Geiieralbass-  u.  Harmonielehre  Ton 
MUi.  Seheter,  8em.-Lehrer,  u.  Max  Winkler,  Musiklebrer.  2.  Bd. 
Nordlingen,  Beck.  1847.  VllI  u.  476  S.  Lex.-8.  (Subecr.-Pr.  cpi.  2  Bde. 
3  Thlr.  15  Ngr.) 

W9]  Candca  spiritoalia  od.  Aaswahl  der  schönsten  geistL  Lieder  Älterer 
Zeit  in  ihren  originalen  Sangweiseu  u.  grossentheils  auä  ihren  alten  Testen. 
1  Bd.  4.-6.  (letzte)  Lief.   München,  lit.-artist.  Anstalt.    1847.  8. 81-^162. 

(»  7Vt  Ngr,    cpL  geb.  3  TUr.  6  Ngr.) 

[2529]  Choralmelodienbuch  f.  Schulen  u.  Kirchen  eyang.  Bekenntnisses«  Mit 
untergelegten  Textrersen  u.  berichtigten  Lesarten.  86  Melodien  enthaltend. 
Von  L.  EriK,  Seminar-Lehrer.   BerUn,  Logier.    1847.   48  S.  12.   (2%Ngc) 

[2521]  Byangelisches  Choral-Mdodien-Buch,  4stimmig  ausgesetzt  mit  Vor-  n. 
Zwiachen-Spielen  yon  M.  Gb«  Fischer.  Heransgeg.  in  Gemonschaft  mit 
G.  W.  Korner  Ton  A,  G.  Ritter,  Musik-Dir.  u.  s*  w.  3.  verm.  u.  yerb.  Aufi. 
Mit  Fischers  Portrait.  2  Thle.  Erfurt,  Kömer.  1847.  258  u.  XXVI, 
XIV  u.  243  S:  qu.  Lex.-8.    (Subscr.-Pr.  6  Thlr.;  Ladenpr.  8  Thlr.) 

[2522]  Choralbuch  f.  £e  Kirchen  u.  Schulen  der  Furstenth.  Waldeck  u.  Pyr- 
mont, bearb.  y.  JT.  B.  Halm.    Arolsen,  (Speyer).   1846.    VIU  u.  107  Sr  4. 

(n.  I  Thlr.  26  Ngr.) 

Land  -  und  Hauswirthschaft« 

[2523]  Landwirthschaftliche  Erfahrungen.  Enthaltend:  die  neue  Kunst ,  mit 
wenig  Kosten  Aecker  u.  Wiesen  doppelt  fruchtbar  ea  machen,  daa  Vieh  gut 
zu  pflegen  u.  s.  w.  von  Aadr«  SolMaereoker,  Pfr.  Regensburg,  Mm». 
1847.    133  S.  8.    (111/5  NgrO 

[tSfi]  Böhmische  Bauemzustände  im  Interesse  der  Landeskultur  u.  des  Na- 
tionalwohlstandes  besprochen  Tön  Pr.  f*.  A»  Braaner«  Wien,  Schmidt  u. 
Leo.    1847.    IV  u.  266  S.  gr..  8.    (n.  1  Tbk.  18  Ngr.) 

« 

[2505]  Das  neueste  Buch  der  enthüllten  Geheimnisse,  od.  101  Mittel  u.  Vor* 
«ehriften  aus  d.  Haus-  u.  Landwirthschaft,  der  Technoloe;ie  u.  Bausarznei- 
künde.  2.  Aufl.  Halberstadt,  Lindequist  u.  Schönrock.  1847.  VI  u.  89  S. 
12*    (15  Ngr.) 

[2528]  Oekonomische  Pflanzenkunde  der  landwirthschaftl.  Kulturgewfichse  von 
Km  Bob.  Oemnaim.  '  Colberg,  Post.  .1817.  VIII  u.  496  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[252t]'  Das  Trüben  der  ton  Staatsrath  Fischer  herausgeg.  landwirthschaftl. 
Literatur-Zeitung,  beispielsweise  erläutert  durch  in  derselben  enthaltene  Re- 
cen9lonen  y.  Dr.  Uagö  Schofcer.  Greifiwald,  Koch.  1846.  52  S.  Lex.-8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2528]  Haiis  Michels  Brief  üb.  die  10.  Verummlung  deutscher  (echter  u. 
miechter)  Land-  u.  Forstwirtbe  an  Grats,  yom  14.^10.  Sept.  1846.  Grata, 
Dimb^ck.     1847.    32  S.  <k  l  TiUlkupf-    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

f252Dl  Immerwährender,  mt  40lfthrige  Beobachtungen  gegründeter  Witlanmgs- 
Anzeiger.    2.  Aufl.    Seh w.  Hall,  Haspel.    1847.    82  «.  16.    (3%  Ngr.) 


s 


47d  -  &^A9ne  Kumte.  [IUI. 

83  8.  Lt%.S.  (Geb.  n.  t  TUf.)  —  Atla»  Merzti  u.  d.  Tii:  Cbfonoto^c 
der  deatsch-mittelalteri  Baukunst.  4.  u.  letzte  Abthl  gt.  Fol.  (a.  d.  1  Thlr. 
)0  Ngr.;  cpl.  21  Thlr.  10  Ngr.) 

[wn]  Werke  de«  Mittelalters  im  Rheinland  u:  Westphalen.  I.  Hefi  IKe 
Doppelkirche  «u  Scbwansrheindorf.  Aufgenommen  ^  auf  Stein  gez.  u.  ndt 
areUtekten.  Brl&oterungen  begleitet  vom  Andr.  flinooftl.   Nebst  e.  Cresch. 

der  Stiftung  ron  AL  Kaufmann»  Bonn»  (Düsseldorf,  Buddeus.)  1847. 
11  Tafif.  Fol.  u.  112  S.  Text.  Lex.-8.    (n.  3  Thlr.) 

K]  Betrage  zur  Kenntniss  der  Backstein-Arehitectar  Italiens.  Nach  seinen 
teskizzen  herausgeg.  von  L.  Runge,  Arehitect.  (In  8  LIeff.)  1«  Litff. 
(Essais  sur  les  construction  en  briques  en  Italie.  1.  Ihrr.)  Berlin,  Heymann. 
1847.    5  Kth.  Taff.,  Titelbl.  u.  1  Bog.  Text.    Roy.-Fol.    (n.  2  TUr.) 

[»M]  'Elemente  des  Spitzbogenstiles.  Mit  erMut.  Texte  Yon  R.  fKtttag&r, 
2.  tt.  3.  Heft.  München,  Roller.  1847.  IV  u.  S.  25--58  nebst  l2tith.Taff. 
Roy.-4.    (I  Thlr.) 

[SM]  Elemente  des  Rnndbogenstiles.  Mit  erläut  Texte  ron  R»  MAÜInger. 
1  u.  3.  Hft.   Eb^nd.,  1847.   S.  15—24  u.  24  Uth.  Taff.   Roy.-4.   (25  Ngr.) 

[tfotl  Mappe  des  Vereins  f.  Baukunde  in  Stuttgart,  herausgeg.  von  d.  Mit- 
gttedem  ^m  Vereins,  zusammengestellt  unter  Aufsicht  des  Comit^s  £  die 
Herausgabe  der  Mappe  yon  J.  RuesSf  Architekt.  1.  Hft  Stuttgart,  Becher. 
Q  Uth.  Taff.  u.  2  BI.  Text.    Roy.-FoL    (n   5  Thlr.  12  Ngr.) 

■  [2507]  Werke  der  höheren  Baukunst    Für  die  Ausffihrung  erfunden  u.  dar- 

festellt  Ton  Dr.  C.  F,  Seiünkel.   2.  Abthl.  enth.  den  Entwarf  zu  d.  Kais. 
alaste  Orianda  in  d.  Krimm  auf  15  Tafeln.    III.  Lief.    Potsdam,  Riegel 
1847.    3  Tatf.  in  Farbendr.    gr.  Fol.    (ä  n.  8  Thlr.) 

[2506]  Architektonische  Formen-Schule  in  Ornament-Erfindungen,  als  Vorbilder 
zum  Unterrichte  f.  technische  Institute,  Kunst-  u.  Bau-Schulen,  Architekten, 
Bau-Handwerker  Ton  C.  fi5ltlclier,  Prof.  1.  Lie£  Bbend.,  fS47.  5  Taff. 
u.  3  Bl.  Text    gr.  Fol.    (n.  2  Thl.  28  Ngr.) 

[2600]'  Jets  over  de  hier  te  Lande  kortelings  ohtdekte  middeleeuwsche  Muur- 
schüderijen ,  bijzonder  orer  die  in  de  Pieters  Kerk  te  Leiden  door  H.  CL 
ttlst.  Met  1  gekleurde  Afbeelding.  Leiden,  Luchtmans.  1846.  73  S. 
gr.  8.    (n.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

iS>lO]  Le  graveur  en  taille  douce,   ou  catalogBes  raisonn^s  des  eatampes 
lues  aux  graireurs  les  plus  c^ebres  par  Ch.  Le  Blaue.    I.    (Auch  u.  d* 
.  Tit.  i*  Catalögue  de  Foeuyre  de  J.  Gto,   Wille^  graveur,  ayec  une  notice  bio- 
grapb.)   Leipsic,  R.  WeigeL    1847.  XVI  u.  148  S.  gr.  8.   (n.  l  Thlr. MO  Ngr.) 

[2511}  Radirungen  von  X  AdL  Klein.  Mit  deutschem,  franz.  u.  engt  Text 
22.— 24.  Heft    Nürnberg,  Zeh-     1847,    a  3  Bl.  Imp.-4.    (ä  UVt  Ngr.) 

12512]  The  Byron  Gallery.    A  new  and  enlarged,  eätioo,  with  deacriptiya 
^etterpress.    Lond.,  1846.    86  S.  L<«.-8.    (r2sh») 

{2513]  Glimpses  ef  the  WonderfiiL  3.  Series.  Lond.,  1846.  207  S.  mit 
23  Kpfm.    8.    (5sh.) 

[2St4]  Die  chalcographische  Gesellschaft  zu  Pessau. unter  d.  Regierung  des 
Her«.  Leopold  Friedrich  Frans.  Versuch  einher  Beitrags  au*  Dr.  iVagier'* 
Küiistlerlexicon  yon  A.  H.  VälenHtii.  Dessau.  Fritsche.  1847.  35  S. 
gr.  8.    (n.  7y,  Ngr.)'  /  ^ 

{2515]  Histoire  de  la  musique  moderne  depuis  .les  premien  siiciee  de  F^re 
chr^aeaae  jusqu'k  Boa  jours;  par  Ans*  !••  BiMiddiMi.  Tom.  I.  Paris, 
Cordel.    1817.    237,  Bog.    (6  Fr.) 

p5l0]  Die  Tonleitern  ».  Musiknoten  der  Griechen,  •erläutert  von  I>r.  1^. 


Heft  12.]  Land-  und  HauiwirtkschafL  >  4Tt 


t,  Prof.  Nebit  N<»tentabelleii  u.  Nadibfldiiii|[Mi  y/4tk  Han^ 
sehrilten  auf  6  Beilag«ii.  Berlia,  Fdratner.  iSiTt  IV  u.  83  S<  cv.  4. 
C«.  l  Thlr.  25  NgrO 

[VU]  Jahrbuch  f.  Musik.  Vollstand.  Verzeichnias  der  im  J.  1846  eirachie- 
nenen  MnrikaK«!!,  muaikal.  Stfhriften  u.  Abbildungen  u.  ••  w*  Eleriuageg. 
▼on  Barth.  8eaC  5.  Jahrg.  Leipzig,  Bzped.  der  Signale.  1847.  IV  u« 
1 14  S.  gr.  8.    (Baar  25  Ngr.) 

[aitt]  Vollständige  theoret.'^praktiscbe  Generalbässe  u.  Harmonielehre  Ton 
WK^  Zeh6t«r,  8em.'Lehrer,  u.  Max  Wiakler,  Musiklehrer.  %  Bd. 
ISTordlingen,  Beck.  1847.  VIII  u.  476  S.  Lex.<8.  (Subscr.-Pr.  cpL  2  Bde. 
3  Thlr.  15  Ngr.) 

et9]  Candca  spiritualia  od.  Auswahl  der  schönsten  geistl.  Lieder  alterer 
It  in  ihren  originalen  Saogweisen  u.  grossentheils  auä  ihren  alten  TeirtMi. 
2.  Bd.  4.-^6.  (letzte)  LiefL  München,  fit-artist.  Anstalt.  1847.  B.  81-^162. 
(a  7%  Ngr,    cpt  geb.  3  TUr.  6  Ngr.) 

[SSD]  Choralmelodienbuch  f.  Schulen  u.  Kirchen  eirang.  Bekenntnisfet«  Mit 
untergelegten  Textversen  u.  berichtigten  Lesarten.  86  Melodien  enthaltend. 
Von  L.  Erk,  Seminar-Lehrer.  BerUn,  Logier.    1847.   48  S.  12.   (2%  Ngr.) 

[26da]  Brangelisches  Choral>Mdodien-Buch,  4stimmig  ausgesetzt  mit  Vor-  u. 
^wSschen-Spielen  von  M.  Oh«  Fisoher.  Heransgeg.  in  Gemdnschaft  mit 
G.  W.  Körner  yon  A.  G.  Mittery  Musik-Dir.  u.  s«  w.  o.  verm.  u.  yerb.  Aud. 
Mit  Fischers  Portrait.  2  Thle.  Erfurt,  Kömer.  1847.  258  u.  XXVI, 
XIV  u.  243  S:  qu.  Lex.-8.    (Subscr.-Pr.  6  Thlr.;  Ladenpr.  8  Thlr.) 

[25S2]  Choralbuch  f.  die  Kirchen  u.  Schulen  der  Fürstenth.  Waldeck  u.  Pyr- 
mont, bearb.  t.  J.  B.  Hahn,  Arolsen,  (Speyer).  1846.  VIÜ  u.  107  S.  4. 
(n.  I  Thlr.  26  Ngr.)  ; 

Land-  und  Hauswirthschaft. 

[2523]  Landwirthschaftliche  Erfahrungen.  Enthaltend:  die  neue  Kunst,  mit 
wenig  Kosten  Aecker  u.  Wiesen  doppelt  fruchtbar  zu  machen,  daa  Vieh  gut 
zu  pflegen  u.  s.  w.  von  Aadr*  Soheueitwker,  Pfr.    Regensburg» 'Matts. 

IS47.    133  S.  8.    (11 1/5  Ngr.) 

[£24]  Böhmische  Bauernzustände  im  Interesse  der  Landeskultur  u.  des  Na- 
tionalwohlstandea  besprochen  von  Pr.  ff*.  A«  Braimer«  Wien,  Schmidt  u. 
Leo.    1847.    IV  u.  266  S.  gr..  8.    (n.  1  Thhr.  18  Ngr.) 

* 

[2525]  Das  neueste  Buch  der  enthüllten  Geheimnisse,  od.  101  Mittel  n.  Vor- 
schriften aus  d.  Haus-  u.  Landwirthschaft,  der  Technologie  u.  Hausarznel- 
kunde^  2.  Aufl.  Halberstadt,  Lindequist  u.  Schonrock.  1847.  VI  u*  89  8. 
12.    (15  Ngr.) 

[2526]  Oekonomische  Pflanzenkunde  der  landwirtbschaftl.  Kultursewächse  von 
K«  Bob.  Hemnaim.  '  Colberg,  Post  .1817.  Vm  u.  4W  S.  gr.  8. 
(2  Thlr.) 

[252t]' Das  Treiben  ddr  ton  Staatsrath  Fischer  herausgeg.  landtdrthschaftl. 
Literatur-Zeitung,  beispielsweise  erläutert  durch  in  derselben  enthaltene  Re- 
censionen  y.  Dr.  Magö  SohöfMHP.  Greifsvrald,  Kodi.  1846.  52  S.  Lex.-8. 
(n.  10  Ngr.) 

[2528]  Hans  Michels  Brief  üb.  die  10.  TerUmmlung  deutscher  (echter  u. 
unechter)  Land-  u.  Forstwirtl^e  in  Grata^  Tom  14.-^19.  Sept.  1846.  Grat», 
Dimböck.    1847.   ^2  &  u.  1  Titelkupf.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[2522]  Immemv&hrender,  «ttf  40|Uirige  Beobachtungen  gegründeter  Witteronga- 
Aii2ciger»    2.  Aufl.    Seh w.  Hall,  Hasp«r.    1847.    32  «.  16.    (S%  Ngr.) 


46P  TodesßUe.  [Heft  12.    1847.J 

DoraeUhire  Herald"  seit  1846,  Vf.  der  ,^iory  of  the  Town  aod  Ctranty 
of  PooW  1839  und  einiger  anderer  auf  die  englische  ProTinzialgeschichte 
bezüglicher  Schriften,  geb.  am  25.  Sept.  1807. 

ftttt]  Am  5.  Pec.  zu  Landulph  in  Comwall  Rey.  Frc,  Vyvyan  Jago  ArundeU, 
M.  A.,  Pfarrer  das.,  früher  1819  iL  Geistlicher  in  Smyma^  durch  wieder- 
holte Reisen  in  Kleinasien,  die  Bestimmung  der  Lage  mehrerer  Orte,  vnt 
Apamea,  Colossae  u.  a.,  die  Sammlung  zahlreifiier  griech.  Inschriften  nnd 
einige  auch  in  Deutschland  yielbesprecfaene  Werke  „A  Visit  to  the  serea 
Churches  of  Asia'*  18%  und  „Dlscoreries  in  Asfa'*  1^4  rühmlichst  bekannt, 
geb.  zu  Launceston  im  Juli  1780. 

e^M]  An  dems.  Tage  zu  St.  Andrews  der  Prof.  der  Physik  an  der  dortigea 
nirersität  Dr.  Ad.  Anderson,  Vf.  der  wichtigeren  physikalischen  Artikei  in 
der  grossen  „Edinburgh  Cyelopaedia'* ,  Mitarbeiter  an  der  in  Ltondon  er- 
schienenen „Encydopaedia  Britannica'*  u.  s.  w. 

{t557]  Am  9.  Dec.  zu  Landsberg  P.  Ant   Vautiert  der  älteste  Geistliciie  des 
Biithums  Augsburg  und  der  letzte  Priester  in  Bayern  aus   dem  Orden  der 
•  Gesellschaft  Jesu  vor  seiner  Aufhebung  im  J.   1773,  bis   1807  Prof.  der 
Tbeol.  am  Gymnasium  zu  SU  Salvator  in  Augsburg,  im  97.  Lebensjahre. 

{1566]  Am  II.  Dec.  zu  Wien  F,  0.  Edler  von  IMer,  ein  kenntnissr^cber 
und  talentroller  Gelehrter,  Vf.  der  Schrift  „Rückblicke  in  deutsche  Vorzeü^' 
3  Bde.  1814 — 46  [„Wiens  kaiserl.  Zeughaus  zum  erstenmale  aus  faistorisdK 
krit.  Gesichtspuncte  betraditc^  f&r  Alterthumsfreunde  u.  Waffenkennei^ 
3  Thle.  1846]  y  geb.  daselbst  am  4.  Oct.  1803.  S.  dessen  Nekrolog  in  den 
Oesterr.  Blatt,  f.  Lit.  1847  n.  17.  18. 


S2559]  Am  12.  Dec.  zu  London  Lord  Thomas  Grenviüe^  Gehewer  Bath, 
ler  Trustees  des  britischen  Museums,  Dlitglied  des  Roxburghe  Club,  früher 
seit  1781  Mitglied  des  Unterhauses,  1795  Gesandter  am  k.  preuss«  Hofe  u.  s.  w^ 
geb.  am  31.  Dec.  1755.  Seine  ausgezeichnete  Bibliothek,  deren  G^dwerth 
eegen  100,000^  (666,000  Thlr.)  geschätzt  wird,  hat  er  dem  britischen  Museum 
iegirt.  Vgl.  „Bibliotheca  GrenTÜliana;  or.BibUographical  NotSces,  of  Rare 
aad  Curious  Bocks  forming  part  of  the  Library  of  the  Rt.  Hon.  T  h.  Gten- 
Tille.  By  /.  2%.  Payne  and  H.  Foss''  (2  Vols.  Lond.  1842.  gr.  S,)  und 
die  kurze  Mittheilung  darüber  in  diesem  Repertor.  1843.  Bd.  VlT  No.  5161. 

[25M]  Am  10.  Dec.  zu  Debrezin  Dr.  Patil  Sdvdry,  seit  1803  Professor  der 
mathematischen  und  Naturwissenschaften  mn  dasigen  reformirten  Collegiuni. 

[SMl]  Am  27.  Dec.  zu  Riga  der  kais.  russ.  Titulairrath  Gha.  Tob.  Tletesuma, 
ehemal.  Bibliotliekar  der  dasigen  StadtbibHothek,  vorher  seit  1808  Lehrer 
an  der  Donschttle  und  1821— 29Inspector  dewelben,  einer  der  gea^chtetstca 
Dichter  Livlands,  Herausgeber  des  Taschenbuchs  „Livpna'*  (loJ2  u.  1815) 
und  der  Sammlung  „Liyona's  Blumenkranz"  (1.  Bdchn.  1818)^  auch  als 
blstorischdr  Schriftsteller  durch'  mehrere  Aufs&tze  in  Zeitschriften  und  £e 
Schrift  „Geschichte  der  schwarzen  Häupter  in  Riga*^  1831  bekannt,  geb.  zu 
Krüdnershof  in  Livland  am  II.  Oct.  1773.  Zu  seinen  In  v.  Reeke  und 
Napiersky  Schriftst.-Lex.  IV.  369  f.  verzeichneten  Schriften  ist  noch  die 
anonym  erschienene  ^Ueber  Kunst"  (Leipz.  1808)  hin9EuzQl&ge.n.  V^L  Inland. 
1847.  n.  4. 

tSS6f|  Ende  Dec.  zu  .Würzburg  Dr.  Tkom,  Avg.  Ruland,  k.  b.  Hofr.  a.  seit 
809  ord.  Prof.  in  der  medicin.  Facultat,  I8i0  pensiouirt»  VC  der  Schriften 
,,Me«tfctBisch>psycholog.  Betrachtungen  üb.  die  Begriffe  von  Gemüthsknok' 
heiten**  u.  s.  w.  1801,  „Von  dem  £in4uss  der  Staats-Arzneikunde  siuf  die 
Staatoverwaltung*'  1806,  so  wie  zahlreicher  Programme  und  Abhandlaami 
in  verschiedenen  Zeitschriften,  geb.  zu  Gamburg  in  Franken  am  7.  Jaiip  lim 

Urock  und  Verlag  vob  F.  A.  BrockhsuH  in'Leipsif. 
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Medicin  und  Chirurgie. 

[2563]  Ueber  die  Reform  der  Medicinal-Yerfeasung  PreuMens.  Ein  kritischer 
Ueberblick  über  sämn^tliche  mit  dem  Medidnal- Wesen  in  Verbindung  stehende 
Einrichtungen.  Von  Dr.  P.*  Graerell:  Arsst  in  Berlin.  Leipzig,  O.  Wigand. 
1847.     342  S.  gr.  8.    (l  Thir.  15  Ngr.) 

p5W]  Be-  oder  Emp- fohlener  Studienplan  für  Mediziner?  nebst  einem 
Anhange,  betreffend:  einzelne  Studien-Objecte.  Zur  Reform  der  Medicinal- 
Yerfaaflung  JPreussens  von  Dr.  Bago  Qer«>lfL  Motto:  ,»Immer  strebe  zum 
Granzen,  und  kannst  Du  selber  kein  Ganzes  werden,  als  dienendes  Gli^ 
schliess  an  ein  Ganzes  Dich  au'^  Schiller.  Magdeburg,  Rubach'scbe  Buchk 
1846.    30  S.  gr.  8.    (5  Ngr.)  -^    .     »»       ^ 

[2565]  Kritische  Blidce  auf  das  Mediranalwesen  Deutschlands  im  Allgemainen 
und  auf  die  Vorschläge  zu  Reformen  desselben  aus  der  neuesten  Zeit,  vom 
Medidnahrathe  Dr.  C  B.  IV.  Mfinchmeyer,  Stadtphysikus  in  Lüneburg. 
^yCaute  et  Candide*'.  Lüneburg,  Engersche  Buchb.  1846.  91  S.  gr.  8. 
-(I5I*gr.)  . 

[2666]  Beitrag  zu  den  Rfick-  und  Fortschritten  in  der  Medicin.  Zweites 
Sendsdareiben  an  den  Herrn  Hofr.  Holscher  in  Hannorver  von  dem  Hof^» 
medicus  lawert  daselbst    Bremen,  Geisler.    1846.    47  8.  gr.a    XldN^«) 

Wie  zu  erwajrten  stand,  ist  die  verdienstliche  und  g^enfale 
Sckrift  des  Geh.  Med.-Rathes  Dr.  Schmidt  (Repert.  Bd.  XV. 
No«  8315)  lUberall  mit  dem  wärmsten  Beifall ,  in  Prenssen  "aber 
mit  Entknslasmiis  anfg'enommen  worden.  Aeosserangen  des  letz^ 
teren  enthalten  ron  den  eben  aufgezählten  vier  neuen,  die  Mängel 
des  jetzig*en  Hedicinalwesens  und  deren  Abhülfe  ebenfalls  behau-« 
delnden  Schriften  besonders  die  ersten  beiden ,,  während  der  Vf.  ^ 
der  dritten  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung-  in  einer  nachtriigllcheii 
Bemerkung  seine  Freude  ober  die  Ueberelnsthnmung  der  nach 
Beendigung  des  Druckes  erst  zu  seiner  Kenntniss  gekommenen 
Schmidt'schen  Grundsätze  mit  den  von  ihm  entwickelten  aus- 
spricht. ' —  Dr.  Graevell's  umfassendere  Schrift  Ist  Innig  ver- 
wachsen mit  der  Schntidt'schen.  Aus  einer  gemeinsamen  Wurzel 
und  auf  demselben  Stämme  treiben  eingepfropfte  Zweige  wohl 
Blüthen  und  Früchte,  abweichend  im  Aeussem,  doch  Im  Innern 
die  angestammte  Herkunft  und  wesentliche  Uebereinstimmung  nicht 
verleugnend.  Ein  zweiter  Titel:  „Bemerkungen  zu  der  Schrift: 
die  Reform  der  Bfed.  -  Verfassung  Preussens.  Von  Dr.  J.  H. 
'1847.  L  .37 
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Scliinldt,  k.  prVg^eli.  Med.-Hätli  11.  Prol?^  gibt  W  ScMossel  u 
Yorstehendem  Gleichniss.  Der  Vf.  folgt  dem  von  ihm  hochver- 
ebrien  Dr.  Schmidt  Schritt  vor  Schritt,  sich  meist  dessen  Ao- 
sichten  anschliessend,  mehrfach  aber  auch  dieselben  erläatemd, 
weiter  aus&htf n4i  hier  «pd  da  von  ihnan  abweichend,  mitaBUr 
noch  schonenden  Tadel  aussprechend  und  etwas  schroff  erschei- 
nende Ausdrücke  mildernd.  So  Letzteres  z.  B.  gleich  S.  29  in 
Bezug  auf  die  Worte:  9,Wer  keine  Zeit,  kein  Geld  und  keine 
Itfist  «•  s.  w.  bat,  mag  vom  StndU^n  7<nröckhleiben^^  BeztgM 
des  Studiums  der  Medicin  auf  Universitäten^  wie  es  letzt  bestetea 
soll,  entwirft  der  Tf.  ein  Bild,  welches,  in  Einzelnheiten  wohl 
der  Natur  abgelauscht,  in  vorliegender  Zusammenstellung  erdenk- 
Hoher  und  vprhandfmer  Mlng el  und  Mls sbrincho  aber  Caricatv 
Ist.  Trotzdem  schadet  es  aber  nichts,  dass  dergleichen  faide 
Flecke  einmal  ans  Tageslicht  gekehrt  werden.  Mit  Recht  ver- 
langt er,  dass  der  Staat,  im  .Verhältniss  zir  den  Anaprächeii, 
welche  derselbe  später  an  die  mit  der  Praxis  betrauten  Aente 
macht,  besser  für  die  Studirenden  in  materieller  und  jg^eistiger 
Hinsicht  sorge*  „Der  Staat  darf  seinen  künftigen  Aerzten  keinei 
Groschen  und  keine  Stunde  unnfita  rauben.  ^  Mit  der  WM  aad 
dem  Ansprüche  eines  Monopols  für  die  medicin.  Ausbildang-  erUlrt 
'der  Staat  dieselbe  gleichzeitig  zur  Landessache.  Indem  er  sie 
daher  auch  hauptsächlich  mit  den  Mitteln  des  gesammten  Landes 
«Q  bestreiten  hat.  hat  er  nicht  allein  das  Recht,  sondern  settst 
die  Pflicht,  alle  Anstalten  zu  dieser  Art  der  Ausbildung, derartb: 
streng  ibu  controliren,  dass  gegen  Niemand  eine  ünbilligkMt  (jge^ 
stige  und  materielle)  aus  diesem  Monopole  erwachsen  komie^. 
Daher:  ausreichende  Besoldung  der  ProCessoren,  damit  sie  lidd 
auf  Unkosten  der  Studirenden  an  Nebenverdiensten  greifen  auanen, 
Bnnässigung  und  Fixirung  der  Honorare  (etwa  20  TUn  fto  das 
Semester),  Feststellung  des  Studienplanes,  Garantien,  fär  des 
Fl^s  der  Lernenden,  Ueberwachung  der  Leistungen  der.  Freies* 
soren  und  andere  Garantien  für  bestmöglichste  Eftheilisig  dei 
Unterrichts,  Anstellung  von  Hülfslehrern  (Privatdoeeatepi  und 
Aasistenteo)  zur  Srleichtemng  für  die  Professoren  wi  9(1  Brth^ 
lung  der  privatlssima,  Bewahrung  der  Lehr--  und  X^ernfireUieit  bei 
geeetzlich  vorgeschriebenem  Studiengange  und  QeschrtiokaBg  des 
Zwanges  auf  das  Nothwendige.  ,  Für  jede  medicinische  FuenUit 
ein  besonderer  Qurator,  der  die  Zwecke  den  Staates  -bei  der- 
nelbe^  wahrnähme  und  die  obere  Leitntfg  der  /Stu^n  und  Aren 
Personals  zu  führen  hätte,  dann  eine  gänzliche  Umgestaltong  dar 
Universitätsverhältttisse,  auf  die  der  Yf.  nicht  weiter  eingeht*  Des 
ietztei:en  Ideen  für  einen  Studienplan  der  Medicin  studirenden 
weichen  von. den  Schmidt'schen  insofern  etwas  ab^,  als  si^  hier 
4er  Ovcitis  der  Vorlesungen  auf  die  Zeit  von  vi^  Jahren  be^ 
schränkt*  Hierbei  wird  vorausgesetsity  dass  d^  Studirenden  keine 
8fm¥  dieser  ZfAt  anderweit  entzpgen  wnrde ,  .dans  dienelbeii 
wfhrfnd  der  Ferien  diir4i  einen  acbtirOch^iiÜicheii^  Dienet  fluer 
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MOttftiryfliclit  g^a^en  kftmeA  md  alle  Mf^iner  vmu  l4iDdw#to^ 
dienste  im  FiMtli  Beinkug  erkalten*  Da«  5«  Stodie^jalw  Ueili» 
iir  den  ÜMpUaUUeBat,  i«clideiii  mk  dem  SeUo^se .  des  yi€^4eB 
€!elIo4«faim,  Promo tk>a  «nd  StaatsprafoBg'  absolvfrt  word<»  eMl 
£8'  mUsste  die  EiaricbtaBf  getroten  werden  ^  dasa  jeder  junge 
Ant  ohae  Aumakme  eine  Unterarstotelle  in  einem  I^pttal  'erbalien 
kdnnte,  Assietenbenstellen  würden  den  imsfe«eiclineteren  ale  Bc^- 
iobnong  «beriragen  werden.  Als  leiste  Garimtie  für  aUneUii^ 
£r<Ulangr  der  dem  Staate  in  dieser  Beniebaag  obliegenden  Vei^ 
Imdlicbkeiten  fordert  der  Vf.  endlieb  Freiheit  der  Beschwerdfr 
fUinng  entweder  auf  dem  Wege  der  freien  Presse  oder  in  den 
Knnaiem  der  Abgeordneten.  Für  die  den  einzelnen  Abtbeiinngep 
des  Stadleiqplanes  entaprecbenden  Priifkingen,  in  denlscber  Spracbe 
mid  ölTeBtlicb  am  baiten,  liefert  der  Vf.  mehrCache  Vorsebllig^ 
MM  deren  Befolgnng  mehr  Be^nemlichkeit  und  grösserer  Nnijien 
filr  beide  Theile  erwachsen  soll.  Bei  der  Doetorpr^motion  findet 
eine  Dispataiion  nicht  Statt,  anch  darf  die  ErtbeUnng  des  Diploma^ 
femerhhi  nicht  mit  erheblichen  Kosten  yerknüpft  sei««  An  die 
Stdile  der  Dissertationen  würden  deatsche  Beantwortungen  vo^ 
Fremtngen  treten.  Das  Staatsexamen  mfisste  in  14  Tagen  ab- 
BÖlvirt  werden  (Kosten  desselben:  30  Tblr.);  wie  diess  passend 
sa  bewirken  und  wie  für  300  Examinttden  (ak  j&hrlicber  Durchs 
sclmitt  angenommen)  eine  ausreichende  Zahl  von  Unterarzt^  nnd 
Assistentenstellen  In  den  Spitälern  der  grössern  Städte  derJUoii* 
arobie  zn  beschaffen  seien,  neigt  der  Vf.  durch  specielle  Naeh^ 
wdnnngen.  Die  lateinische  Sprache,  für  ihn  keine  ^^Spracbe  der 
Wlsseaschaft^S  wie  sie  Schmidt  nennt,  will  er  höchstens  nnr  Av 
doB  klhisehen  Tbril  des  CoUoqniinn  medicum  gelten  lassen.  Hier . 
neigt  sich  6.  ab  Radicaler.  —  HinsIchtUch  der  Besetaong  der 
ndlitafaränstUcben  Stellen  dnrch  wissensdiaftlich  gebildete  Aersts 
stimni  naser  Vf.  den  Scbmidt'seben  Ansichten  und  yorscUägsn 
FoUsttodig  bdi  Die  von  ihm  gegebene  Ueberrfcht  des  Kosten*; 
pnnctes  u.  s.  w.  ibeigebt  Ref.,  eben  so^  wie  die,  weniger  hierher 
gehörigen  Anslassnngen  ober  die  preqssische  Heeresvorfassm^ 
iberhaopt  1>^  Oap.  über  Armenkrankenpflege  gät  dem  Vf.  €le-* 
leftenhett,  sich  fiber  eine  Ciattnng  von  Armen  ansnusptedien,  welclHt 
Sdmridt  xn  erwähnen  vergessen  bat,  nämlich  die  Aerste  settpiltf 
welche,  indem  der  Staat  in  gewissen  Fällen  über  ihre  Zeit  nnd 
Tbitigkelt  wlllkiirlieb  verfttgt,  rechtslos  «nd  ohne  Schutz  für  ihr 
E^enthnm  dastehen.  Es  sind  Namentlich  die  ersten,  unentgeltlich 
n  leistenden  Besoehe,  die  ihm  hteiAei  vor  Aogen  ^idkwehen,  so 
wie  der  Missbrauch,  den,  auf  des  Staates  Vorgang  gesttttzl,  das 
Publicum  häufig  mit  dcir  sehridigen  Di onstbereibriUigkeit  äe»  Ante» 
treibt.  Diesem  Uebdstande  nu  begegnen,  schlägt  der  Vf.  eip 
seltsames  AndmaOniuittel  ^ror:  der. Arzt  »Itose  fär  jeden  ersten 
Kmakenbesndi  in  der  Stadt,  unter  oder  ober  '/i  Meile  von  seipem^ 
WflJinworte  geleistet,  bei  Ti«  oikr  bei  Nacht,,  oinscbliessli^c 
etwaiger  Operatiimeni,  ^nen  Friedridisd'or  erhalten,  filr  fjne  tbik 
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Hansa  ^bellte  Verordniuif  y»  Thaier;  nur  l»e(MJidere  Verfarige 
Mnntefe  von  dieser  Verpflicbtanir  entMnden.    Dieser  Raih  sttlii 
sich  aaf  einea  en^Hschen  Gebrauch,  isl  aber  ob&e  Kemitiilss  der 
tbrfgen  ftrxtlicben  Verbaltaisse  jenes  Landes  gegeben  weA  wird 
bei  ans  nie  realisirt  werden  können,  so  bereitwillig'  alle  Aenie 
ancb  Are  Hand  dazn  bieten  wflrden.    Die  conseqnente  Vei^lgung 
dieser  Idee  fübrt  aber  der  Vf.  nodi  weiter:  Jeder,  der,  mcU 
lUHsbanweisen  Im  Stande  ist,  dass  er  wenigstens  so  ▼lel,.  als  «■ 
Bezahlang  eines  ärvtlichen  Besnches  sammt  einem  gleieben  Betrage 
aH  Arzneien  gebdrt  (10  Thlr.)  jederzeit  bereit  habe,  ist  nabediiigi 
mm  Anschlnss  an  einen  Krankenrerein  verpflichtet,  weli^er  die 
Kosten  fUr  Arzt  und  Apotheke  ans  einer  dnrch  bestimmte  Beitrage 
an  bildende  Casse  liestreitet*     Damit  letztere'  möglieiist  gering 
ausfallen,   wird  es  noibwendlg*,  die  Apothekerpriviiegien  aufiw* 
hdien  nnd  freie  Gononrrenz  zuzulassen.  Die  bisherigen  Armen  ^  und 
Gewerksftrzte  müssten  in  besoldeten  Bezirksärzten  verscbwindea. 
Den  Physikern,  fflr  welche  der  Name  „Kreisarzt^^  passend  in  Vor^ 
schlag  gebracht  wird,  wflnscht  der  Vf.  einen  Gehalt  von  1000  Thlr., 
freie  Wohnung  und  Rationen  für  zwei  Pferde^  wofür  sie  sich  aber 
allen  Amtsgeschäften  ohne  Aussicht  auf  besondere  Vergütung  za 
unterziehen  hätten.    Die  ttbrigen  Vorschläge  in  Bezug  auf  amt- 
liche Stellungen,  Titel  und  Besoldungen  bittet  Re&,  im  Ori^ale 
nachzulesen.   —  Der  Vf.  von  No.  2d64  beleuchtet  die  Grtede^ 
welche  bisher  der  Anordnung  eines  medicinischen .  Studien^laifes 
entgegengestanden  haben :  Achtung  vor  der  akademischen  Freiheit, 
vor  den  wissenschaftlichen  Genies  und  dasausgesprochene Heber* 
iBssigsein  einer  specfeilen  Controle  fOr  den  Staat,«  der  im  bestaa*^ 
denen  Examen  die  Garantie  der  mit  Nutzen  getriebenen  VFassen- 
Schaft  findet,    erklärt  sie   Ar  Scheingrande  und  behauptet,  der 
Staat  dfirfe  nicht  nur,  sondern  müsse  seiner  seftst,  der  Stadirenden 
«nd  der  Wissenschaft  willen,  einen  Stufienplän  befehlen.    iSr  ist 
mit  dem  vom  geh.  Med.-Rathe  Dr.  Schmidt  ausgegangenen  Ent* 
Wurfe  zu  einem  solchen  vollkommen  einverstanden,  erlaubt  sich 
d>er  auf  grössere  Berücksichtigung  der  Mathematik  und  Thier* 
heilkuade  aufmerksam  zu  machen,  wobei  er  steh  rüeksichtlich  d^r 
IfTsteren  auf  d^  von  ihm  selbst  wahrgenommenen  grossen  Nat^n 
höherer  mathematischer  Kenntnisse  in  Bezug  auf  richtig'e-Beur^ 
theilung  und  Behandlung  mancher  Krankheiten  des  Gesichts  und 
Gehörs  beruft.  -^  In  No.  2565  hat  ein  erfahrener  Arzt  and  Me<- 
£cinalbeamter^elne'  in  36jähriger  'Wirksamkeit  gemäditeii  Beob- 
achtungen über  öffentliches  Medlchialwesen  und  ärztliches  Thn 
und  Leiden  niedergelegt  und  sich  hierbei  von  ^  den  trelTlIclisten 
Gesinnungen  eben  so  für  das  Wohl  des  Ganzen,  als  fttr  das  seMer 
Kmstgenossen  beseelt,  gezeigt.    Seine  Bemerkungen  nnd  YoTf- 
schlage   enthalten  nichts  Neues  (%.  B.  Festotelhing  besttamter 
ärztltdier  Wirkungskreise  in  jedem  Lande,   mit  Zulassung'  einer 
ntr' fttr  diese  Wirkimgiikreise  verkältntssmäs&%  passenden  Zall 
rw  präktii^ben  Aeraten,   die  ^iclt  überscbrittett  werden  darf; 
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AvAebun^  alte  lastitute,  die  Halbw^er  »d  halb  brauchbare 
Prakttaoten  liefem  und  eia  allmäll^eg  Aussterben  aller  SabjectO) 
die  in  sidcben  Instituten  ihre  Bildung  empfinden),  aber  sie  er* 
hultea  Werth,  weO  sie  ron  einem  erfahrenen,  onparteiischen  Beo«* 
budiler  aus^e^iil^en ,  desshalb  nicht  der  Verdächtigung  persdn*- 
Udter  Bücksichtsnahme  ausgesetzt  und  leidenschaftslos,  alle  äber«^ 
q^annte  ForderungenausscUiessendy  vorgetragen  sind.  —  No. 2566 
ist  ein  wit^Persdnlichkeiten  und  Anaflglichkeiten  reichlich  gespicktes 
LAell,  zunächst  gegen  eine  Stolle  der  Uolscher'schen  Annalen 
(Nene  Folge,  5.  Jahrg.,  1.  St.  1845)  gerichtet,  in  welcher  der 
Henmsgeber  zu  den  wichtigsten  Zeitfragen  das  Selbstdispensiren 
fecimet,  welches  „die  Homöopathen  versucht  haben  au  ertrotzen 
•der  mit  allen  machiavellistischen  Künsten  zu  erschleichen,  bald 
Mtl  derfadchsten  Impudenz,  bald  mit  YermHitelung  hoher  Gönner 
niid  Gönnerinnefi,  obglei<^  das  Zugeständniss  des  Selbstdispen- 
sir^is  unswes  Bedönkens  einer  der  krassesten  Bfickschrltte  sein 
würde,  die  man  je  thun  könnte  ^^  Ausser  den  bekannten  Ver- 
tkeidlgungsgründen  bezttglich  des  Selbstdispensirens  der  Homöo^ 
pntken  enthält  die  Schriff  noch  zahlreiche  Ansftlle  gegen  alle- 
pnthteches  Heilverfahren,  zu  weldiem  Zweck  der  Vf.  sich  die 
Mtiie  gegeben  hat,  ans  Journalen  und  Büchern  eine  lange  Reibe. 
Ton  aag^lichen  und  scheinbaren  Widersprüchen  und  Wunder-* 
Hdikeiiten,  Therapie  und  Materia  medica  betreffend,  zusammen«; 
aiisleilen«     Pfeile  dieser  Art  prallen  auf  den  Schützen  zurück! 

•  .         ^  • 

[W]  AnatomiMhe  Klinik  der  Gefairn-KraiiUlieiten.  Von  Difi  Jon.  DMI, 
k.  k.  Polizei-^  Bezirks-  und  Primararzt  u.  a.  w.  Wien,  KauKfiua  Wwe^ 
Pra»de|  u.  Ck).     1846.    395  S.  gr.  8.    (2  Thlr.) 

In  der  Einleitung  entwickelt  der  Vf.  den  Begriff  der  Klinifc 
und  die  kUnisdie  AuffMsung  der  Krankheiten ,  namentlich  deren 
Verhältniss  zu  den  Naturwissenschaften  im  Allgemeinen  «nd  su 
den  einzelnen,  ärztlichen  Disctplinen  insbesondere;  es  geschjeht 
diess  in  einer  Weise,  die  jedenfidls  in  hohem  Grade  beherzigt 
va  weriien  verdient,  namentUch  auch  Yon  Denen,  wel<dte  dem 
klinischen  Unt^ichte  vorstehen.  Hätten  wenigstens  Letztere  in 
Qnfer  so  bedeutnugsvollen  Stellung  sich .  auf  den  Standpunct  zu 
«rhebett  und  zu  «halten  gewusst,  den  der  VC  der  klinischen 
Arfassung  der  Krankheiten  anweist,  so  würde  die  liehrmethode 
am  Krankenbette  auf  einigen  deutschen  Universitäten  Unter  den 
gegenwärtigen  Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  so  zurück^ 
geblieben  sein  ^  wie  diess  hier  und  da  in  neuerer  Zeit  wahrzu- 
ndiknen  ist.  Den  einleitenden  Bemerkungen  folgt  dann,  unter 
Benutzung  der  neuesten ,  dessfalsigen  Untersuchungen  eine  Er- 
örterung einiger  anatomi^er  und  physiologischer  Verhältnisse^ 
weldie  dem  Vf.  erforderlich  erscheinen,  um  die  Ursachen  mancher 
Gehimkrankheiten  zu  erklären.  Als  solche  werden  aufgeführt  das 
Geisetz  a)  der  Isolhrung,  b)  der  SjnAnetrie,  c)  der  Accommo- 
dation,  d)  deriGewohidieit^  e)  der  Individualität,  f)  der  periphe-- 
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rf^eheii  Wfrlmiigr,  g)  ie&  Rdtexes.  Hieniii  reiki  sMi  eine  >,idlge- 
mdBe^<  Diagnostik  der  Cleklnikraiikketten ,  welche  4iof  fo\geoA9f 
Atfsickt  sich  sifltKt:  da  alle  HtrniMUg^kelt  auf  Lellitng«ftki^keit 
der  ceiilrlpeialen ,  centrifn^alen  und  centralen  JN^errenfacieni  bmikt, 
go  kann  aach  jede  Sttfron^  der  Hlrnthätl^keH,  d.  i.  Jede  Gekfro-- 
krankkett  nur  auf  vermehi^ler  oder  rermindefler  Leitung«^' 
fthigkelt  der  HImfasern  bemheii.  Die  mmitttelbarste  Folgte  der 
rermekrten  Leltung^fthlgkelt  derHlmfeseni  iatSrkdbnng  IhTer 
i^&nimtlicken  Reflextkätigkelten.  Dnrck  letztere  aber  w^ar- 
den  jene  mannlckfaltfg'en  Uebertragnngen  nnd  neuen  Verbindoi^r^n' 
der  Empfindungen,  Bewegungen  und  Vorstellungen  unter  einander 
fterbelgefflkrt,  welche  das  Oesetn  des  Crebimreflexes  bedingt;  vnA 
es  erfolgen  Jene  Uebertragnn^en  um  so  leichter,  rascher  und  bunter 
littter  einander,  Je  grösser  die  Leltnngsflliigfcftit  der  Clehim6eerw 
dnrck  diese  oder  Jene  Noxe  geworden«  Sionestinschmigetty 
Convulstonen,  Delirien  und  Beschleunigung  waneker  regetatlreft 
Functionen,  Insbesondere  des  Athmens,  des  Kreisläufen  und  der 
Absonderungen,  wie  sie  sich  am  detttlichsten  bei  H;f  sterischen  nelges^ 
werden  als  reflectiirte  fimpflndungen,  Aewegongen  nnd  Vorstel*- 
Inngen,  die  zugleich  dif  Rockenmarks-  und  Oangliennerren  in» 
Mitleiden  ziehen,  die  nächsten  und  wichtigsten  Folgen  der  eibAleii 
Refexthätigkeit  sein,  und  diejenige  Form  des  Himleldens  daiw 
stellen^  die  man  mit  dem  Namen  des  Hirnreizes  belegt»  Die 
unmittelbare  Folge  der  verminderten  Leltungsfäblgkeit  der libli-* 
fasern  ist  Herabsetzung  der  Reflexthätigkeit  und  in  Folge  dieser 
Stumpfsinn,  Geistesschwäche,  Lähmungen,  IVägkeit  des  Alkmenn, 
des  Kreislaufes,  der  Absonderungen,  — Erscheinungen,  die  man 
mit  dem  Namen  des  Himtbrpors  belegt,  und  die  ihre  Erf&u-^ 
terung  ebenfails  in  der  Reflexthätigkeit  finden.  Hirnreh  imd 
HInitorpor  sind  nun  nach  dem  Vf.  diejenigen  ursprangli^han  For-* 
men,  nnter  denen  Jede  Gehirnkrankhelt  unumgänglich  auftreten 
mugis,  wenn  sie  nberbavpt  in  die  Erschehiung  tritt«  Dfe  fernere 
Unterscheidung  'der  Gehirnkrankheiten  in  Genera  nnd  Speden 
dagegen,  knnn,  wfe  der  Vf •  annimmt,  nnr  ans  der  Betraditung 
derjenigen  Verhältnisse  entlehnt  werden,  unter  denen  sich  das 
pathologische  Product  oder  Indirtdumn  bildet  eder  forübesldit^ 
d.  1,  ans  den  pathogenetischen  und  OrganitationsrerhäUnisneii 
desselben.  Um  aber  ron  diesen  ailgemeinslen  Begriffen  an  ien 
npecieltem  zu  gelangen,  «nd  so  ^e,  wenn  nicht  streng  wtnaei^' 
schaftliehe,  fern  doch  praktisch  brauchbare  Diagnose  der  Gehirn^ 
krankhelten  eonstralren  zu  können,  ist  es  ror  Allem  nothweniKg^ 
ansserdem  die  Ursachen  kennen  zn  lernen,  weiche  die  Erschel* 
nungen  des  HImrelzes  und  Torpors  zu  erzengen  vermögen.  Als 
nmäcMlehe  Momente  Air  erstere  werden  dann  aufgefährt,  Hypinr-* 
imfe,  Anämte,  Dyskrasle  des  Blutes,-  Veränderungen  in  der  IBm« 
dder  Kervensubetanz,  und  dem  entsprechend  die  Buscheinnngeii 
den  hyperämischen ,  animlneh^n,  d jakratlscAett  ^  nervösen  Hlm^ 
r^es  geschildert.     Fttr  die  2i.  Fenn,   untet   der   die   abneme 
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Hmtliitistett  asftritt,  imAtn  iie8<tt«ii  «biselBeB  JürteB  Je  mA 
icMselbeB  ünaGhen^  wie  l)ei  dem  Hinrcdie  aufgestellt,  fmi  ieat^. 
MMk  igibi  es  einen  k yperftaischen ,  «ntaisclien  u«  s.  w«  iUmi 
tar|idr.  Vom  Hinufine  bis  inm  Hkniorpor  »i^  Qbi%eDd  nur  eiA 
Sdiriit^  Jüles  nimHdi,  was  Htrnrete  eneagt^kano  aaeli  Hb»* 
terpor  kenronrnfen,  denn  das  H^sen  des  leiatern  benihl  anf  Ab^ 
ukme  iiid  im  ]idohaien  Grade  a«f  gänalichem  Stillstande  det 
Bkntiaägkeh.  Nachdem  aonack  dann  der  Vf.  auch  auf  die  Vor« 
thefle  Unbewiesen,  welcke  die  eken  besprockene  allgemeine  Pia* 
glase  för  ein  sickeres  Hellrerfiduren  gegen  die  Gebirnkrankkelteil 
an  gew&kren  im.Siaade  Ist,  geki  er  aw  DarsteUang  der  ein«*« 
cMneit  GeUrnkrankketten  Aber,  in  sofern  sie  nacb  den  Prineipie« 
d«*  fiinctioneUen  Bestimmnngsmeikode  ans  den  anaiomiscken  Ver-*. 
kÜtoiBsen  des  paikologiscken  Prodnotes  oder  ladividnams  dar-« 
sldUHur  sind.  De»  Anfang  madt  die  Meningeal-  «nd  Geklrn«^ 
kyper&mie,  welcke  gemeiBsckaftlick  akgehandelt  werden,  In  sofern 
Hr.  Biet!  kierkei  ron  der  durck  Antopsien  bewäkttqn  Thttsack^ 
anngeki,  dass  Hjperimle  der  GeWrnkinle  nnd  H/per&mie  dM 
Gehirns  rem  kliniscken  Siandponete  ans  nickt  qntersekieden  werden 
kftmen,  besonders  wen  Hyperämie  der  Pia  mater  fast  immer  aril 
Hj^er&mie  der  Aracknoldea,  vnd  Hyperämie  des  Gdiirns  grdssten^ 
tkwfls  mit  Hyperämie  der  Meningea  y erbenden  ist*  Naekdem  H 
saime  Ansickten  Ober  das  Wesen  des  byperämiscken  Znstandes  im 
AUgemeinen:  nnd  dann  mit  spedeller  Beaiekatng  anf  die  Gekim^ 
ktaie  und  das  Gelani  entwickelt,  nnd  die  kierdnrck  kervorgerofeneM 
Wirkungen  nnd  Symptome/ geschildert,  gelangt  er  zur  Unter** 
sdieldnng  primärer,  fiir  sick  allein,  nnd  spcnndärer,  in  Be* 
gleitnng  anderer  Krankkeiten  bestehender  Kopfoengestlonen ;  wm 
enteren  werden  kierbei  gesäklt:  a)  die  meisten  sogen.  bakitaellMi 
Kopfcongestkmen,  die  entweder  anf  angekomer  und  adqnirurtea 
Atonie  der  Gehumgefässe,  oder  auf  einer  krankhaften  SensIbUität 
des  gesammtett  Nenrensystmns  beruhen;  b)  durch  Sonnen-  nnd 
Fen erhitze  bei  Schnittern,  Bäckern,  Schlossern  n.  s.  w»;  c)  dnrcb 
ikermäsdg  siaAt  körperliche  Bewegongen;  d),  dorch  Geiatesan-: 
strengungei^;  e)  durch  Beranschungen  und  narkotiscke  Mittri  ker«* 
vorgemfene  Kopfoongestmnen;  f)  dergleichen  In  den  Kinder-  und 
Miertäts}ahren  dnrch  den  ETolutionaprocess  begründete;  g)  die 
ds  Apoplexia  vascularis  tMtenden  Kopfcongestlonen.  Weit  känr 
%tr  aber  als  diese  primären  Formen  der  Bfeningi^al^  nnd  GekiriH 
kyperämkai  sind  die.  secnndärenind  sytnptomaäschen,  Ha  deren 
k&idlg^e  Drsadie  der  Vf.  Gatanndungen  in  mehr  a^t  wenlgea 
Tom  GeMm  entfernten  Theilen  ansiebt  (unter  100  an  LeiiCkeii 
beobaditetea  Gehimhyperämlen  wurden  4ti  durch  Eotattndnngea 
beendigt);  nächstdem  Klappenfehler  des  H^aeim  nnd  der  grosse 
Oefässe,  so  wie  Krankheiten  der  Lungen,  ftamentlioh  solche,,  welch« 
im  RnckfnsB  des  renäsen  Blutes  In  das  rechte  Hera  hebind^m 
und  anf  eine,  rein  mechanische  Welse  passive  BManbänfiingim  im 
Gehini  «fMigeii;  I^ni^tropliie  der  Aortenventrftel,  JBpH^sie  «od 
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andare  CAnvakidnen,  Tuberkeln,  lljdattlmi,  ftpof Mfiseke  Heerie 
und  Kosten  9  Tjpbiifl,  Scbartech  u.  s*  f.  Den  Scbhsd  luldet  die 
Bebaidlang*  der  genannten  HjpertaieB  and  es  verbreitet  skh 
blerbei  der  Vf.  besonders  speciell  über  die  Wirknnir  ^^^  hlsi^ 
entleer ongen ,  welcbe  nacb  ibm  nor  die  Folgen,  nicht  aber  die 
Ursache  der  Kranl[beit  sn  beben  vermagen,  nnd  niebt  einmal 
den  so  vielfach  gerfibnten  prophylaktische  Wertb  in  Bezog  aitf 
Yerbtttong  schädlicher  Ausgänge  (wie  Himdnick,  seröse  Ergfisse, 
Apoplexie  und  Steigerung  zur  Meningitis)  haben  sollen;  letzteres 
Iheils  wegen  der  der  Kopfcongestion  so  häufig  zu  Grunde  liegenden 
Krase,  die  trotz  Venaesectionen  ibre  Prodvcte  ausscheidet,  Üieas 
wegen  der  eigenthttmlichen  Statik  der  GehimgeOsse,  weiche  tnti 
allgemeiner  Blutentziehung  bald  wieder  mit  derselben  Menge  Blutes 
sieh  füllen.  —  Die  allgemeinen  und  Ortliehen  Bhitentleeraiigen  bei 
Kopfcongestionen  sind  dagegen,  nur  auf  Fälle  anhaltenden  und 
intensiven  bjperämiscben  Himrelzes  und  Druckes  zu  bes€lir&nfce% 
da  z.  B«,  wo  es  sich  um  Linderung  heftiger  Kopfechmerzeii ,  um 
Mässignng  des  exorbitanten  Kreislaufes,  um  Beruhigung  des  ad^ 
geregten  Kranken,  um  Beschwichtigung  fartbunder  Delirien,  mnhat* 
tender  Convulsionen  und  um  momentane  Veminderung  des  Ifim* 
druckes  handelt,  und  selbst  in  diesen  Fällen  ist  noch  die  grisste 
Mässigung  bei  Wiederholung  der  VenaesecUonen  zu  emi^eUai^ 
denn  wo  Eine  reichliche  Yenaesection  nicht  binrei^^t,  war 
selbst  diese  nicht  angezeigt  und  wird  eine  zweite  nur  schaden. 
Dagegen  erscheint  dem  Vf.  die  Anwendung  der  Kälte  (kaKe 
Umschläge,  kfiblende  Getränke),  so  wie  leichter  Solventien,  c4nes 
strengen  Regime  u,  s.  w.  physiologisch  am  meisten  begründet) 
und  gewiss  weit  mehr  als  der  Gebrauch  des  Calomel,  der  Digi*- 
talts  und  anderer  äbniicher  Mittel.  *^  Auf  äbniiche  Weise  ^idrd 
dann  die  Anämie  des  Clehirns  behandelt  und  besoiriers  der  durd 
die  Mischung  des  Blutes  bedingte  anämische  Zustand  des  Ge- 
hirns —  die  djTskrasiscbe  Gehlmhjpertoie  —  berücksichtigt,  welche 
wohl  zu  unterscheiden  ist  von  der  durch  Blutverlust  hervor* 
gerufenen  Form  von  Gehirnanämie.  —  Die  Meningitis  ferner 
witd  dargestellt  als  Entzündung  a)  der  Dura  mater,  b)  der  Aradi- 
noidea  und  c)  der  Pia  mater,  die  letzteire.  Ueritei  als  die  wieh« 
tigste  hingestellt  und  wieder  in  eine  faserstoffige  und  tub^^rkulase 
Meningitis  geschieden.  Die  Schilderung  dieser  Gehimkrnofchdt 
ist  eine  In  mehrfacher  Beziehung  sehr  gelungene  zu  neimen, 
namentlich  verweist  hier  Ref.  auf  die  vortreffliche  Würdigung  und 
phjrsiologlsche  Deutung  der  einzelnen,  die  Meningitis  hegk^ 
tenden  Symptome,  —  wie  des  Erbrechens,  der  Verändeningen 
der  Vogllle,  der  Contractaren,  der  Lähmungen  der  wSlkfirllchen 
Bewegung  —  hebt  nächstdem  noch  Dasjenige  hervor,  was  über 
den  Verlauf,  die  ursächlichen  und  proguostiscben  Momente,  so 
Dtie  über  die  Therapie  der  Krankheit  gesagt  worden  Ist  —  An 
die  Menin^tis  reiht  sich  die  Encephalitis,  welche  zuerst  in 
itoea  pathologisch  -  anatomischen  Verhütniapeii  geschildert  wird, 
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woraus  kerrorgekt,  iui&  dieselbe  das  GeUm  nie  in  aeineir 
Totalität  beftUt,  dass  sie  nrsprünglicb  nar  in  einzelnen,  um- 
sehriebenen  und  kleinen  Heerden  Torkommt^  und  dass  die  grossen 
Heerde  sick  entweder  dor(;k  exceatriscbe  Ausbreitung'  eines  klei- 
nem Heerdes,  oder  durch  Zusammenüiessen  kleinerer  Heerde,  in 
beiden  F&llen  daker  auf  eine  allmälige  Welse  entstehen«  Die 
Eradieinungen  aber,  welcke  das  die  Entzandung  gesetzte  Exsudat 
herrorrnft,  k&ngen  nach  dem  Vf.  ab:  L  von  der  Menge;  2.  von 
der  grössern  oder  geringern  Gerinnbarkeit;  3.  vom  Sitze  des 
Exsudates;  4.  von  den  gleickzeitig  stattfindenden  Blutextravasaten 
und  ä*  von  dem  Consense  des  übrigen  Gehirns  an  der  Erkran- 
kung. Bei  Bespreckung  der  verschiedenartigen,  hierdurck  ker- 
vorgerufenen  Erscheinungen  verweilt  der  Vf.  vorzttglick  bei  den 
dnrdi  den  Sitz  des  Exsudates  bedingten,  und  ftthrt  in  dieser 
Besiehung  an,  dass  letzteres  sich  häufiger  im  grossen,  als  im 
kleinen  Birne  locaUsire,  häufiger  in  der  grauen,  als  in  der 
wdssen, Substanz,  nicht  selten  in  der  Gehirnrinde,  am  häufigsten 
aber  im  Streifen-  und  Sehhügel.  Die  in  beiden  letztern  zugleich 
od^r  nur  in  einem  derselben  locaUshrte  Encephalitis  wird  aber 
glekh  der  Apoplexie  Lähmung  beider  Extremitäten  oder  der  ent- 
g«gt»gesetzten  Seite  hervorrufen,  und  da  sich  die  ^Encephalitis 
an  häufigsten  in  diesen  Hageln  localislrt,  so  wird  auch  die  He- 
uaplegie  eine  der  wichtigsten  und  constantesten  Erscheinungen 
derselben  sein.  Die  so  gesetzte  Hemiplegie  wird  sich  aber  nuc 
allmälig  ausbilden,  da  die  Encephalitis  urspränglich  nur  in  kleinen 
Heerden  vort^ommt,  und  nur  in  seltenen  Fällen  plötzlich;  unter 
letztere  zählt  der  Vfl:  a)  die  Hemiplegie  im  ersten  Stadium  der 
Encephalitis  in  Folge  toH  bedeutender  Hyperämie;  b)  wenn  der 
Sntzundungsheerd  in  Folge  gleichzeitig  stattgefuftdenen  Blut- 
austrttts  gleich  ursprünglich  von  bedeutender  Grösse  ist,  und 
mehr  einen  apoplektischen,  als  encephalitii^hen  Heerd  darstellt; 
c)  wenn  der  encephalitische  Heerd  nach  und' nach  eine  so  bedeu- 
tende Grösse  erreicht  hat,  dass  er  endlich  auch  die  letzten,  die 
Bewegung  vermRtelnden  Fasern  der  Seh-  und  Streifenhügel  $&er- 
stört  und  leitungsnnfäUg  gemacht  hat;  d)  wenn  sich  der  allmälig 
vergrösserte  Entzündnngäeerd  mit.  Gehimblatung  ^omplicirt; 
e)  wenn  der  Entzflndungsheerd  zwar  nickt  gross,  aber  doch  so 
localisirt  ist,  dass  er  gl^:^zeiUg  alle,  die  Seh-  und  Streifen- 
kfigel  dmrchstreichenden:  motoriscken  Fasern  beschädigt  und  zur 
Vermiltelung  def  Bewegung  unfähig  macht;  f)  wenn  ^  Empfind- 
lickkeit  der. genannten  Hügel  so  gross  ist,  daiSs  selbst  die  Wir- 
kung ^nes  geringern  Entzündungsheerdes  sie  zu  lähmen  vermag, 
wodurch  je^eh  abermals  nur  eine  vorübergehende  Hemiplegie 
bedingt  wird.  Es  folgt  hierauf  die  physiologische  Deutung  meh- 
rerer die  Encephalitis  charakterisirender  Erscheinungen  (wie  Con- 
tracturen,  Liähmungen,  Hem^legie,  Gonvulsionen  u.  s.  w.)  und 
dermi  Deduction  aus  dem  ursfurüngUchen  Sitze  in  den  Seh-  und 
StfeUtenhügdn.     Bd  Beurtheilung   des  Einflusses,    welchen   dii% 
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Krankheit  auf  die  Geistesthättgt^it  und  ktibeni  TenriehtM^B  dra 
GehirBS  ausUbt,  äassert  siek  der  Vf»  dakto,  dass  Geklrneiitaäii^ 
dang^en,  da  sie  besehrdnkte,  d.  L  nur  a«f  elq^elae  GeMraikeile 
aaggedeknte  Verletzongen  darstellen,  eben  so  wenig*  die  Sinnes- 
ak    die  Gefstesthailg'keiten   nelhwendlg-  stören  nüMen.     Ferner 
wird  anch  aas  der  localen  Natnr  und  der  allRi&ligen  Entwickeinng* 
des  Bntzittdong'aheerdes   isn   erklären   g'esiieht,   dass   die  TSoce- 
pkaditis  nur  einen  beding>ten  Einfluss  a«f  die  vefetatiren  Fnnctioneii^ 
die  yerdanang*,  Respiratbn,   Clrcnlatlon  und  die  AbsoBderongreB 
ausfiben  könne ,  und  es  werden  die  Jeder  dieser  letatem  angrefcö- 
rig«n  Symptome  klinisch  beleuchtet.    Ann  einer  Uebersicht  der 
rerscbledenen ,  hierbei  wahmelnnbaren  Gruppen  von  Erscheinoi^r^B 
zeigten    sich  in  Bezug   auf  verschiedene  Arten  der  EneephaUlis 
folgende  Formen:  l.  es  gibt  Encephalltides,  die  gar  keine  Btö- 
mngen   der  Gehimfunctionen  bedingen,    daher  als  solche  nIcM 
eribennbar  sind;  3»  manche  E.,  und  diese  sind  vonllgfich  dle^lB 
den  Gross-  und  Klelnhirnhemlsphären ,  seltener  die  im  der  6e^ 
hirnrinde  localisirten,  erzeugen  bloss  einen  dumpfen,  intermllll- 
renden  oder  doch  sehr  remlUirenden  Kopfschmerz,  Täueciiungi^D 
einzelner  Sinne,  nicht  selten  Blindheit,  Miskelsckwäoke  ohne  He-^ 
miplegie,  vage  rheumatische  Schmerzen,  Bauchschmerz^  in  Folge 
passiver  Hyperämie    und   Darmreizes,   Erbrechen«     Diese  Font 
Iftsst  sich  höchstens  vermutben,  aber  kaum  diagnestteiren ;  3«  mb 
häufigsten  stellt  die  E.  eine  i^ch  allmälig  ausbildende  He^ 
miplegie  dar,  mit  verschiedenen  Störungen  des  Geistes  und  der 
Empfindung;  sie  unterscheidet  sich  dureh  die  langsame  Entwidre-« 
lung  der  Lähmung  von  der  Apoplexie;  4«  nickt  selten  tritt  die  E: 
unter  der  Form  von  Apoplexie  auf;  endlidi  5.  Irann  sich  die  E.  ab 
eine  Meningitis  darstellen,  wenn  sie,  was  besonders  hiuig  der  FaH 
bei  Entzündungen  der  Gehirnrinde  zu  sein  pflegt,   wirkHcb  mit 
Meningitis  combinirt  ist.    Hieran  reihen  sich  dann  pathologische 
Untersuchungen  Qber  die  Ausgänge  der  EncephaHtIa  und  es  lisst 
hierbei  der  Vf.  dahingestellt  ^  ob  dieselbe  sich  wirklich  zertheilt, 
ferner   kann   nach  Ihm  die  Aufsaugung  des  gerornienen  und  im 
Körnchenzellen    zerfallenen  Exsudates,    also   die   eigentliche 
Resorption  nur  selten  erfolgen,  und  sollte  selbst  letztere  eich 
einstellen,  so  ist  der  Kranke  damit  dürehaös  nicht  velAennieB 
gehellt,  weil  die  zertflmmerte  Gehimsubstanz  wohl  resorbirt^  abet 
nl^t  reproddcirt  wird.    Atrophie  des  Gehirns  und  Vacom  li  d^ 
Schädelhöhle  werden  daher  die  nächsten,  Verödung  nad  llnthi-i^ 
tigkeit  einzelner  Nervenfasemngen,  Fortbestehen  derALäkmuBg^ 
des   Stumpfsinnes,   der    Gesichtsschwäche   n.  s.  f.   die   weitem 
Folgen   etn^   vorausgegangenen  und  zur  ResorptioB  gelaogtoB 
Encephalitis  sein.     Schliesslich  wird  dann  die  Pathogenie,   die 
Prognose  und  Therapie  der  Encephalitis  in  Erwägung  gezogen. 
Nachdem  nun  Ref.  an  letztgenannter  Kränkhett  dHe  AuSassangs^ 
und  Darstellungsweise  des  Vfs.  hfailänglich  dergel^t  z«  hnboB 
glaubt,  erwähnt  er  noch^  dass  in  gleicher  Weiee,  auseer  den  friher 
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genannte!,  noch  folgende  GeMrakrankheiten  akgvliaiideH  'weidem 
Die  HydrocephaHea:  L  Hjdrocephalus  acutus;  2.  chronischer 
Hjdrocephälos;  3.  Hjdrocephalus  ex  vacaa  (bediiift  dorch  Ge- 
hlrnsehwiiiid  in  Fol^e  verschfedener  Ursachen);  4.  H.  extemad 
sea  mentia^eas;  5«  Oedem  der  Pia  niater;  6.  Gehiroödem;  7.  Ape-^ 
plexia  serosa  (mit  Gründen  g^e^en  die  Annahme  einer  Apoplexia 
sang-nlnea).  —  Hömorrba^ie  des  Gehirns;  Gehirnerwei-^ 
ehang^  (die  weisse,  rothe  and  ^elbe);  Sclerosa;  Afterg'e-^ 
bilde  des  Gehirns  nnd  seiner  Häate  (als  Tuberkel,  Krebs, 
Kosten ^  KnochenUldungen)  und  endlich  Hypertrophie  und 
Atrophie  des  Gehirns.  -^  Indem  Ref«  «chriessHch  allen  nach 
aettgtmässer  BiMung*  strebenden  Fachgenossen  die  Lectfire  des 
TorHeg*«  Werices  «tiin  Nachdrücklichste  empfiehlt,  erWtthnt  er  noch^ 
dass  älen  klinigchen  Folgerungen  des  Vfs.  die  pathologische  Ana-«' 
toinie  und  Pbjsiologrle  ^ur  Basis  dienten ,  und  in  dieser  Betsie-^ 
hang*  vortügltch  die  Ari^ltea  yon  Engel,  Vogel,  Volkmann  nnS 
Valentin,  namentlich  aber  das  Handbuch  der  pathologischen  Ana*^ 
tonie  Ton  Rokitansky  benutzt  wurden ;  auch  innss  besonders  her^ 
Torgehoben  wenden  ^  dass  der  Vf.  in  seinen  therapeutischen  Winken 
und  Erfahrungen  iwar  den  unbedingien  Glauben  an  Spedfica  nnd 
dnrcli  den  Sdilendrian  in  der  Praxis  fortgeeiiite  und  g^ehelligte 
Mittel  nicht  gelten  lässt,  aber  auch  nicht  jener  Alles  sersti^ 
renden'  Bkepsis  ergeben  ist,  welche,  mehr  oder  weni^r  auf 
nfdht  sicher  begründeter  Bas^  rahehd,  neuerdings  ron  Wien 
ans  In  Benag*  anf  Therapie  Ach  geltend  su  machen  sucht*  -4 
IMe  äussere  Ausstattung  des  Boches  lässt  nichts  su  wünschen 

übrig'. 

« 

Morgenländische  Litei^atiir. 

[fiSB]  D^fioi^one«  Tiri  meritiMiini  3ejjid  Soherif  Ali  ben  MoIiaiBine<]( 
Dschordschani.  Accedunt  Definitiones  theosophi  Mohji-ed-djfti  Mo- 
Iiammed.ben  AH  vulgo  Ibn  Arabi  dicti.  Primum  edidit  et  annotetionct 
ciitica  instnoit  Gust,  Flügel^  Th.  Lic.  Phil.  Dr.  Afrani  Prof.  Acad.  Taurin. 
MC.  epkt.  etc.  Lipsiae,  süinpt«  Fr.  Chr.  Cr.  Yogelii.  1845.  XXXVIII  al 
336  S.  gr.  8.    (3  Thlr.  20  Ngr.) 

Die.  Definitionen  G'org'ani^s,  g-ewöhnlich  nach  ihrem  arabischen 
ntel  Kitib  nl  ta'rtfät  oder  schlechthin  ta'rlfät  g'enannt,  sind  unge" 
achtet  ihres  g-erfaig'en  Dmfanges  eines  der  wichtigsten  und  unont^ 
hebrlichsten  Werke  für  das  Studiuni  des  Arabischen;  denp  unsere 
Wörterbücher,  welche  nach  dem  Master  ihrer  arabischen  Originale 
fast  ausschliesslich  die'  alte  classische  Sprache  (al  logat)  behan- 
deln, lieben  uns  in  der  Regel  wenig  Auskunft  aber  die  in  der 
arabischen  Gelehrtensprache  (al  istllä^)  allg^emein  üblichen  Kunst^ 
ausdrücke  (istlläbat),  deren  Erklärung  sich  der  Vf.  des  vorlieg'. 
Werkes  %nT  Aufgabe  gesetat  hat»  Nach  den  Proben,  welche 
de  Sacj  in  den  Notices  et  Extr.  des  IHss.^  de  la  bibL  du  roi 
Tom«  X  und  Frejtag  in  seinem  Wdrterbuche  mitgethelH  haben, 
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wurde  gewiss  ron  rieleii  Freunden,  der  ardiifidieti  Literatur  be- 
dauert, dass  leUterer  sich  nicht  entschlossen,  das  ganse  Werk 
seinem  Lexikon  einzuverleiben,  nnd  man  ist  ohne  Zweifel  Hrn.  Prof. 
Flügel  für  die  Yeröffentllchang  des  vollständigen  Werkes  all^eneiB 
Sil  grossem  Danke  verpfliditet,  denn  die  in  Gonstantinopel  gedruckte 
Ausgabe  Ist  woM  nur  wenigen  Gelehrten  augän^ich«  Nark- 
danem  wir  daas  derselbe  seiner  Ausgabe  nicht  sogleicli  eine 
Uebersetznng  beigegeben  hat,  denn  der  Text  allein  möcbie  ii 
der  vorliegenden  Gestalt  wohl  kanm  geeignet  sein  einem  wirk« 
liehen  Bedärfiiisse  absuhelfen  und  am  wenigsten  Denen  ei&eHüU) 
%nm  Verständniss  der  arabischen  Schriftsteller  gewähren,  wekbe 
der  Erklärungen,  die  das  Werk  enthält,  am  meisten  iedirfei. 
Eine  Uebersetsung  würde  sugleich  den  gelehrten  Hrn.  HetanB' 
geber  zu  einem  richtigen  Verständniss  vieler  Stellen  und  va 
Verbesserung  mancher  Fehler  geführt  haben,  die  sich  kA 
Schuld  früherer  Abschreiber,  wie  es  scheint,  in  alle  bebostei 
Handschriften  dieses  Werkes  eingeschlichen  haben.  Auch  dieje- 
nigen, welche  Hrn.  Prof.  Flügel  zu  Gebote  standen  sind,  wie 
ma^  deutlich  erkennt,  keineswegs  ats  den  Händen  Gelehrter  ker^ 
vorgegangen,  sondern  aus  denen  türkischer  Abschreiber,  derei 
Kenntniss  des  Arabischen  bei  Weitem  nicht  für  das  VerstänJuiv 
eines  allerdings  schwierigen  Buches  ausreichte,  und  denen  selkat 
die  ersten  Regeln  der.  arabischen  Grammatik  ziemlich  nateiaiut 
gewesen  zu  sein  sohdnen;  denn  wie  wären  sonst  die  saUreIckei 
Fehler  aller  Art  möglich,  z;  B«  Verwechselung  des  Geras ,1^ 
scher  Gebrauch  des  Artikels  u.  dgl.  m«,  die  sich  gewiss  Nienaul 
wird  zu  Schulden  kommen  lassen,  der  nur  Irgend  ein  arablsckes 
SprachgeCähl  besitzt ,  sei  es  ihm  durch  seine  Muttersprache  yob 
Natur  eingepflanzt  oder  durch  Erlernung  der  Sprache  künstlick 
erworben,  die  aber. bei  türkischen  Abschreibern,  welche  m  ibw 
Muttersprache  weder  das  Genus  unterscheiden,  noch  einen  Artikel 
haben,  leicht  erklärlich  sjnd.    Ein  Beispiel  beider  Nachlässlgheiteii 

finden  wir  z.  B.  S.  fv,  Z.6:  l^UJt  (S-«"^^^*  '^-!i^^^  ^\j^\Ji' 

Das  Wort  ^:Jju\  ist  Masculinum  (vgl.  S.  v:  ,^1  ^  c^M^')' 

das  folgende  iuiuft:!!  kann  daher  nicht  ein  Adjectivum  tmlsÜ 
generis,  sondern  muss  ein  Nomen  substantivum  sein,  im  Genitir 
regiert  von  4pLo( ,  welches  dann  natürlich  keinen  Artil[el  hiki 
kann;  das  darauf  folgende  Veilium  aber  muss  mit  seinem  Neni^> 
im  Genus  übereinstimmen ,  und  anstatt    ^^^^-^^    muss  man  i^ 

^^.<diÄ5>  lesen ,  wie  auch  die  vom  Hrn.  Prof.  Flügel  übersehe« 
Dresdner  Handschrift  wirklich  hat.  Ein  anderes  Beispiel  dcrV«^ 
Wechsel  ung  des  Genus  finden  wir  S«  U,  Z.  7:  j^\  ^f  ^^ 
(^^f  ^yj^  denn  die  Namen  der  Buchstaben  des  Alphabets 
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Hiebt  liiir  in  der  Regel  Femtafna,  sondeni  derselbe  Bsobstabeii«- 
name  ist  aiieb  unmittelbar  naebber  so  gebrancbt.    S.  t1,  Z.  6: 

L^t  statt  lüt,  wo  djis  Snffixam  aof  das  rorbergebeiide  Maseit* 
linam  ^ü&^^f  zu  bezieben  ist«    Nar  ein  tfirkiscber  Abschreiber 

kann  schreiben  (^jJl  ^^  J^y   wie  wir  S,   ru,  Z.  9  lesen, 

statt  (5cXJI   »^5^)1   J^,   denn  nacb  den  Regeln  der  arabiscben 

Grammatik  mnss    das  Nomen,    auf  welches  sich  \5JJ(  bezieht, 

immer  determinirt  sein.    ^4>JI  ^^^  würde  eine  Genitivverbindung' 

gßbenz  die  Sache  desjenigen  welcher  oder  dessen  was  — •  Die 
Dresdner  Handschrift  hat  auch  hier  das  Richtige.    Ganz  türkisch 

ist  die  Verwechselung  des  ^  mit  (5  S.  fA,  Z.  7  in  ii*JüuÜt^<>, 

wie  die  Türken  immer  schreiben,  statt  ftJüüilt^Ä,  wie  hier  noth- 

wendig  als  Nominativ  zu  lesen  ist.  Ganz  türkisch  ist  ferner  das 
willkfirliche  Trennen  zusammengesetzter  Worte  oder  umgekehrt 

das  Zusammenziehen  getrennter  Worte,  wie  z.  B.  Lo  jy  anstatt 

UI^  S.  I'r,  S.  15,  S.  fdl,  Z.  18,  oder  Uf  statt  LcJ,l  S.  A^, 

K.  18;  oder  Verwechselung  ähnlicher  Laute,  wie  \  und  6,  die 

im   Türkischen  in  der  Aussprache  fast  ganz  gleich  sind,  z.  B« 

w^^JJI  S.  M,  Z.  15  statt  v^yt  oder  S  und  ^:i>  u.  dgl.  m., 

die  zu  gewöhnlich  und  in  vorliegendem  Werke  zu  häufig  sind, 
als  dass  wir  sie  alle  anführen  könnten.    Auch  Verwechselungen 

äbolicber  Formen  finden  sich  in  ziemlicher  Anzahl,  z.  B.  S.  1, 

Z*  20;  S.  t»i,  Z.  8  und  14:  ^;0  9  wo  der  Zusammeuhs^ig  lü^^ 

fordert,  was  schon  aus  ^er  Verbindung  mit  jCi  hervorgeht  und 

wie  auch  die  Dresdner  Handschrift  an  den  angeführten  Stellen 
bat;  femelr  )lÄSf  S.  f*^  S.  12  statt  ^Iä>|   von  ^^;   oder 

f^iÜUy^  fj  und  (JyU^t  S.  U,  Z.  9  und  10  statt  ^•^^fJ  und 
^«JüumI  von  \Sy^''  D^^^^f  ganze  Artikel  Jst  von  de  Sacj  über- 
setzt in  der  Antbol.  gram.  p.  43  als  Anmerkung  zu  den  Worten 
Beidhawi's    |JXI(  i.;yu) Jüu«.(  yiy    etc.  —   Ein  in  Handschriften, 

namentlich  solchen,  die  aus  türkischen  Händen  hervorgegangen 
sind,  sehr  geTröhnlicher  und  auch  in  viele  Drucke  übergegangener 
Fehler  ist  der  falsche  Gebrancb  desMedda-am  Ende  der  Wörter, 
wo  entweder  ein  einfaches  Alif  mit  Hamsa  Qder  Auf  der  Deb*- 
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nang-  oknellttiifea  s^whln  tum.  Mm  fiidfet  nlmlich  ift  d«i  HmuI- 
sobriften  am  Ende  det  Wörter  «ewöhnlich  das  Hamza  hinter  das 

AUf  geseM  (»t  aiiBiaU  f  oder  V)^  aii8  einem  rein  kall^raphisclien 

Grunde,  wodurcli  de«  Arabisehen  nnkandige  Abschreiber  leicbt 
verfahrt  werden  konnten  ein  Medda  über  das  Alif  zu  setzen, 
das  aber  erst  dann  stehen  kann,^  wenn  vor  das  Hamsa  noch  ein 

AUf  der  Dehnung*  tritt,    z.  B.  JjO^t  naeh  der  Farm   JLtlit, 

hingegen  T^Xfjo  nach  der  Form  Smjüo  und  uXäa^  nach  der  Form 

JüüCa^  können  allerdings,  wie  in  Handschriften  gewöhnlich,  «^IJJCa^ 
und  f-ljLyo  geschrieben  werden,  aber  durchaus  nicht  mit  Media 

«^tjüüjo,  f>(Jujo,  wie  de  Sacy  ausdrückli^Dh  bemerkt  (GranoB. 
arabe  L  No.  191)*  Auch  in  vorliegender  Ausgabe  hat  sich  dieser 
Fehler  an  mehreren  Stellen  eingeschlichen,  ^..B.  S.  t,  Z.  10, 
S.  dt,  Z.  9,  S.  Af ,  Z.  2.    Eben  so  unrichtig  ist  S.   'it',   Z.  16 

und  S.  fi*f ,  Z.  13:  MaJü  ^Lu*.  anstatt  Lub  Lu«,  S.  VY*\^  Z.8: 

^yAJ  statt  fyu  und  S.  fl,  Z-  18  u.  19,  S.  ^f ,  Z.    1:    i>LäAJ! 

statt  Laiüt,   wie  dieser  Name  in ,  der  Hamasa  |reschrieJ^^  Ist, 

ed.  Trejtag  S.  622  und  wie. hier  auch  das  Metrum  verlangt. 
Jpas  Metrum  des  hier  angeführten  Verses  ist  Eamil,   man  muss 

daher  das  erste  Wort  ^.xo  in  einen  Anapaest  oder  in  einen 

Spondeus  verwandeln,    vielleicbt  ^^^*  —   Das  Türkische  hat 

bekanntlich  keine  Präpositionen,  sondern  drückt  die  Beziehungen, 
für  welche  in  andern  Sprachen  die  Präpositionen  dienen,  durch 
Postpositionen  aus.  Allerdings  werden  arabische  und  persische 
Präpositionen  hn  Tfirkischea  häufig  gebrancht,  aber  nur  ia  he- 
stimmten,  in  die  Sprache  aufgenommenen  arabischen  und  persi- 
schen Redensarten.  Es  ist  daher  kein  Wnnder  wenn  türUsdie 
Abschreiber  in  dem  Gebrauche  dieser  Redetkeile^  der  ^hoQt  eise 
genaue  Kenntniss  der  Sprache  voraussetzt,  unsicher  sind  und  sidk 
mancherlei  Verw'eehselungen  zu  Schulden  kommen  lassen,  deren 
wir  In  vorlieg.  Werke  eine  grosse  Anzahl  finden.  Am  häufigsten 
sind ,  diese  Verwechselungen  da  wo  in  den  Handschriften  die 
Zttge   d^  Budistaben  AehniiiAkeft   mit  einander  haben,    z.  B. 

i  und  ^9   die  man  zuweilen  nur'  durch  den  diakritischen  Pnnct 

unterscheiden  kann,  der  aber  auch  nicht  selten  ausgelassen  wird, 

ferner  ^j^  und  ^ ,   ^^  und  k^  9  vJ^'  und  ^  u.  s.  w*     Der 

Eaum  dieser  Blätter  gestattet  keine  Avfsähiimg  alhär  Yenred- 
8<4migett  dieser  Airt  in  dem  vorlieg.  Werbe;  auch  kam  sie  ein 
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MfkierkflMier  Leser  w  dea  neiiteii  SteUeii  l^eht  seU^t  e»t<* 
dfM^ken  imd  htAfMigtxk^  was  freilkk  die  Saclie  des  Hm.  IIera«««r 
g-ebei»  i?ewe0en  w&re.  Wir  erkeBoea  sehr  wobl  ao^  dass  die 
£rUik  dieses  Buches  mit  grossen  Sdkwierigteitea  zu  kämpfen 
hat,  and  dasa  %nt  Verbessernog*  aller  Fehler,  von  denen  frühere 
Ahschreiber  die  Sclnld  trag^,  eine  vertraute  Bekannti^haft  mit 
fast  aUen  Wissenschaften  des  Islam  erforderlich  ist;  allein  alle 
Fehler,  die  wir  in  den  voraai^ehenden  Zeilen  ange|^d>en  haben,  ^ 
gehören  noch  gar  nicht  in  den  Bereich  der  eigentlich  mat^ieltai 
Kritik^  «ad  es  w&re  sdir  «i  wünschen,  dass  Hr.  Prof.  Flügel 
bei  der  Redaction  des  Textes  mehr  seiner  eigenen  Kenntniss  des 
Arabisclien  und  dea  Regeln  der  Gramaiatik  gefolgt  wäre,  als 
de«  Vorgänge  seiner  Handschriften*  Der  Anhang  zur  Vorrede 
(S.  X — XXXVIU),  der  ein  Verseichniss  ron  Varianten  aas  rier 
Handschriften  und  der  in  Constantinopel  gedruckten  Ausgabe  ent- 
halt, ist  bei  weitem  kein  Ersats  für  einen  correcten  Text*  -^ 
Da  die  Wörter  im  Buche  selbst  nicht  in  streng  alphabetischer 
Ordnung  auf  einander  folgen,  so  hat  der  Hr.  Herausgeber  das 
KachscUagen  durch  einen  Index  erleichtert,  in  den  aber  nach 
diejenigen  Wörter  hfttten  aufgenommifn  werden  sollen,  welche  in 
läugern  Artikeln  —  frft  in  grosser  Anzahl  —  .gelegeatlich  erklärt 
aiaH  Dieser  Mattgel  an  Volist&adigkeit  ist  am  so  drüekeader, 
da  das  Aujffiaden  gerade  dieser  Wörter  ohne  elaea  Nachweis 
oft  last  unmöglich  ist.  —  Eine  sdir  seh&tzenswerthe  Zugabe 
sind  die  203  Definitionen  des  Ibn  Arabi,  die  den  europüi^ 
sollen  Gelehrte  bisher  noch  anbekannt  waren,  uad  die  das  Werk 
6'org'anrs  an  maachen  Stellen  erganzen  and  berichtigen. 

ZenkeTm 

Staatswissenschafien. 

iafiiCa]  Bdiaaiiel  pratique  du  ConsuUt,  oavrage  cdnsaer^  sp^ialemeni  ann 
yonsuU  d9  Prufise  et  des  autrca  £taüs  formant  le  ZoUvereiii,  ou  Taasodalioa 
de  douanes  et  de  commerce  aOemande.  Suivi  d^un  tableau  des  Consulats, 
qii'dnt  les  ^ats  de  cette  union  k  F^tranger.  Par  F.  A.  de  MeilSclt^ 
GonMÜler  du  Comaieroe  de  S^«  M.  le  Rei  de  Ssxe  ei  Conseiller  mtiime  de 
9.  A.  R.  le  i@rand-Pa«  du  iBax« -Weimar -^ Eisenach ,  Ofaermlief  de  f ordre 
Royal  du  Saweun  Leiosig,  Brockhau«.  1846.  XVin  u.  257  S,  kr^». 
(n,   i  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  Nath wendigkeit  r  Deutschlands  Interessen  im  Auslände  in 
siiuitlicher,  cemmercieller  «ad  iadustcieHer  Besiehang  aaf  einer 
breitem  Randlage ,  als  bisher  rertretea  an  sehen,  stellt  sieh 
iauner  eatscbied^er  heraus,  und  wir  erinnern  nur  In  dieaier  Hinsicht 
sowohl  an  die  in  neuerer  Zeit  ao  Tielseitlg  angeregte  Zusammen^ 
st«jy|aag  einer  4entachea  Nati#aa]ma(riae ,  woeu  die  kräftigsten 
Elemente  sehM  vorfcandea  sind,  aa  die  yersehiedetten  Coieäisa*- 
ttoMpr^ieate  ia  BfidamarHiEai  BataTte^  u,  a.  w«,  an  den  ununter^ 
lifac'bfMa  Auairnnder ungsaag^  raa  DeatsdUbad  nach.  N«Hrdaäier&a^ 
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dg  a«eli  an  die  wdiretfd  der  letttrergMifenefl  Jahre  tob  Sdien 
der  kdn.  pteussischen  Re^iennip,  als  einer  Hanplmaclit  des  deat- 
telien  Zollvereins,   in  den  DonaafürBtenthfiinam ,   in   Sjrien  mid 
anderwiria  staltgefnndenen  EmennungeB  von  GeneralconsiilD.   Der 
Vf.  des  vorHeg-.  ,,Handkncli9  flir  den  prabtlsclien  Consulardienst'^ 
hat  es  sich  zar  Aufgabe  gemacht,  für  die  Consaln  Preassens  und 
der  flbrigen  Zollvereinsstaaten  eine  so  viel  möglich  vollständige, 
ans  eflficiellen  Quellen  geschöpfte  nnd  mit  Benatznng'  der  beiref-* 
fenden,  frflher  erschienenen  Literatur  zusammengestellte  AnleltoBg 
abavfassen,   voraus   das  Consnlarpersonale  bei  den  bäBfig-  ver- 
wickelten Vorkommnissen  ihrer  Amtshandlungen  sichern  Ra^  und 
genttgende  Auskunft  sich  erholen  könne.    Die  fftr  diese  Arbeit 
gewählte  französische  Sprache,  obschon  der  Vf.,  wie   wir  ver- 
muthen,  seiner  Abkunft  nach  ein  Deutscher  ist,  ölfnet  dem  Hand- 
bndi  einen  weiteren  Kreis  der  Verbreitung,  und  es  ist  diess  eia 
Grund  mehr,  die  mähevolle  Umsicht  des  Vfs.  zu  würdig-en.    Sebr 
richtig  bemerkt  er  (S.  XI),  dass  der  Entwurf  einer  all  g-e meinen 
instructiven  Bestimmung   über  die  Pflichten  und  Befag-nisse  der 
Seiten  der  Zoll  Vereinsstaaten  zu  ernennenden  Cönsuln  in  sehier 
Ahfiissnng   mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  sein   würde, 
weil  die  einzelnen  Staaten  ihren  Consuln  eine  ausgedehntere  oder 
beschränktere  Competenz  eingeräumt  haben.    Als  Ausg-ang-spnnct 
oder  gewiss^rmaassen  als  Norm,  wonach  i&er  Vf.  in  der  I.  Abth. 
(S»  1 — d2)  sein  Consnlaisystem  (S.  6  ff.)  begrttndet  nnd  weiter 
entwickelt  hat,    dient  das  preussische,  in  seinen   hanptsäei- 
Uchen  Bestimmungen  noch  in  Kraft  stehende  Consolarreglettieni 
vom  18.  Sept.  1796  (S.  93^-114).    Am  Schluss  des  Oonsnlar- 
Systems  (S.  81  ff.)  folgt  als  willkommene  Einschaltung*  eine  Mu- 
stersammlung von  Protocollen,  Ausweisen,  Erklärungen  u.  dgl.  m., 
wie   sie  in  Consulatscanzleien   häufig'  verlangt  werden.     In  der 
IL  Abtb.  (S.  93 1-- 200)  sind  die  conaularischen  Dienstvorschriften, 
ministeriellen    Rundschreiben    u.    s*    w.    enthalten,    welche    von 
Preussen,    Sachsen,  Baden,  Bayern,  Hessen,  Sachsen- Weimar 
in  Bezug  auf  ihre  Consularbeamten  erlassen  wurden  und  noch  in 
Kraft   sind;    an    diese   reiben    sich   diejenigen  SchiliFahrts-  vnd 
Handelsverträge  im  Auszuge,  welche  von  obigen  Staaten  selbst- 
ständig  mit  auswärtige  Mächten  abgeschlossen  wurden.  ^In  der 
in.  Abth.  (S.  201—257)  wird  eine  gedrängte  historische  Ueber- 
sieht '  tiber    die    Entstehung    und'  Entwickelung    des    deatschen 
Zollvereins  gegeben,  woran  sich  eine  Sammlung  deijenigen  Han- 
dels- und  Sehiflfahrts vertrage  anschUesst,  welche  von  den  Zoll- 
vmreinsstaaten  als  <»rgaaisches  Ganzes  mit  auswärtigen  Mächten 
eingegangen   wurden.     In  einem  Anhang  (S.  ^41  ff.)  ist  noch 
ein  namentliches'Yerzeichniss  aller  Generalconsuln,  Consuln,  Vice- 
consuln  u.  s.  w.  bdgegeben,  welche  von  Seiten  der  einxelnen 
Staaten  des  Zollvereins  im  Auslande  angestellt  sich  befinden.  — 
Dass  durch  die  Her«usgid>e  dieses  ^,Mainiel  pratique  du  Gonsolat^ 
wirklich  einan  seitgenä&sen  Bedirftdsse   abgeholfen  wurde,   ist 
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woU  nnleai^bar  «nd  findet  atch  darin  eine  neue  BesUtigungy  dass 
nacb  neueren  öffentlichen  Mittheilangen  —  vielleicht  nicht  ohne 
Nebenbeslehnng'  aaf  die  zwischen  Prevssen  und  den  Vereinig^ten 
Staaten  von  Nordamerika,  hei  Eraennong*  des  amerikanischen  Bttr* 
gers  Charles  Grabe  in  Göhi  zum  nordamerikanischen  Consnl  in 
den  RheinproFlttzen ,  wegen  der  Staatsangehörigkeit  des  letztem 
am  Schlosse  vorigen  Jahres  entstandene  und  bis  jetzt  auf  diplo- 
matisdiem  Wege  noch  nicht  aasgeglichene  Differenz  —  ,,daä 
preossische  Cabinet  den  Regierungen  der  Zollvereinsstaaten  eine 
Denkschrift  über  eine  totale  Reform  des  Consnlarwesens  Über- 
macht hat,  wonach  folgende  zwei  Wege  vorgeschlagen  sein 
sollen:  L  dass  sich  die  sämmtlichen  Vereinsregieningen  über  die 
bei  Anstellung  von  Consnln  zu  beobachtenden  Grnndsätze  ver* 
einigen,  auf  Grund  dieser  Vereinigung  die  Anstellongspatente 
jede  für  sich  ausfertigen  und  damit  einen  Consnlaretat  ins  Dasein 
rufen,  der  seine  Functionen  zwar  nicht  im  Namen  des  Zollvereins, 
wohl  aber  aller  Vereinsregiernngen  vollzieht;  oder  2.  dass  die 
Organisation  und  Leitung  des  Consularwesens  von  der  Gesammt- 
heit  als  solcher  ausgeht,  eine  Centralbehörde  dasselbe  in  alleii 
seinen  Theilen  beaufsichtigt,  die  Consuln  mit  Instructionen  fort-  - 
während  versieht,  überhaupt  Alles  wahrnimmt,  was  auf  dem  Wege 
der  consularischen  Vertretung  wünschens-  und  erstrebenswerth 
erscheint^«.  (Vgl.  Deutsche  Allg.  Zeit.  1847.  No.  36>  —  Gewiss 
ist  die  Staatsangehörigkeit  der  Consuln  und  ob  selbige  als  diplo- 
matische Angestellte  zu  betrachten  sind,  ein  höchst  wichtfger 
Fragepunct,  und  für  Ersteres  erklärt  sich  auch  der  Vf.  mit  den  * 
Worten  (S.  11.  Annu),  „die  Regierungen  hätten  in  der  Re^el 
den  Grundsatz  festgehalten  ^  bei  Besetzung  der  Consulate,  sowohl 
mit  als  ohne  Besoldung,  die  eigenen  Unterthanen  den  fremden  ao 
viel  wie  möglich  vorzuziehen;^^  eine  Ansicht,  welche  mit  der  des 
portugiesischen  Ministers  von  Pinheiro-Ferreira  in  seinen  „Obser- 
vatlons^^  zu  de  Martens  „Guide  diplomatique^^  und  mit  der  des 
amerikanischen  Consul  Warden  in  seinem- vortrefflichen  Werke 
,,on  consnlar  establishments  ^^  völlig  übereinstimmt,  und- durch  die 
von  dem  ehemaligen  amerikanischen  Gesandten  in  Paris  James 
Monroe  bei  Gelegenheit  des  der  amerikanischen  Bevölkerung  auf 
Isle  de  France  nicht  kräftig  zu  Theil  gewordenen  Consularscbutzes 
gemachten  Erfahrungen  hinlänglich  begründet  ist  DafQr  aber^ 
dass  die  Stellung  eines  zu  den  Grossmächten  Europa's  als  Staats- 
angehikigen  ressortirenden  Consuls  im  Auslände  der  diplomati- 
schen Bedeutsamkeit  durchaus  nicht  entbehrt ,  möge  nur  das  ein- 
zige Beispiel  hier  als  Beleg  dienen,  dass,  als  der  Dej  von  Algier 
fatt  J.  1827  seinen  Fächer  dem  französischen  Generalconsul  D^val 
an  den  Kopf  warf,  diese  dem  Repräsentanten  einer  der  Haupt- 
mäcbte  Europa's  zugefügte  persönlicKe  Beleidigung  als  Haüpt- 
ursache  des  Kriegsznges  der  Franzosen  gegen  Algier  erachtet 
werden  kann,  in  Folge  dessen  bekanntlich  im  J.  1830  der  Dcj- 
seiner  Staaten  verlustig  wurde.  fl^. 
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gm]  Grccw  d«r  SlibeiMla  dargettattt  tos  I>r.  SUO,  PrvC    I^png:,  Fr. 
IttbicUr.    >S47.    lY  u.  268  S.  ^.  &    (l  Thlr.  V2  ^gr.) 

Brtt  rot  weiii^ai  Monaten  babcm  wir  itt  diesen  Blutern  (WL  XVL 
Nu«  8729)  iber  die  swette  Ansgabe  einer  eehrJkekasnten  Sdirift: 
^yflÜIdebiand  tl«  Papat  Gregor  VII.  ond  sein  Zdlalter  von  Je - 
kannee  Vei^t^^  (Wdnuur^  1846)  eteen  knraen  Berkdil  fregeb«. 
Ba  ist  der  Zireok  des  Repeitoriams  alcbl^  aitf  einaelse  SteBea 
einer  Sebrift  genaner  efa»afdien  und  sk  brilisdi  su  prüiSeM  and 
mit  betenden.  Allein  in  den  Tone  der  blesarMi  ReUllen  kann 
ee  aicb  ancb  nicbt  balten;  eine  Rektion ,  die  ohne  indlTidacUe 
FArbeng*  w&re,  würde  fär  ein  böber  atehendea  Pobliemi  von  sebr 
geriairciB  Intereaae,  oft  aneb  ebne  allen  Netzen  aeln.  Diese  uidi'* 
vidaelle  Firbong  wird  aber  nor  dadareb  ^wonnen  werden  können, 
daaa  der  Bencbteratatter  dareb  eigene  Stndien  und  Ansduranngca 
an  einem  Urtheil  über  das  Ganae  der  üterariacben  Erschelnaag, 
über  welebe  er  in  beriditen  bat,  bef&bigt  «md  berufen  ist*  fti 
ittdeas  in  dem  Werite  von  Voigt  nur  eine  «weite  Aitfag*e,  nicht 
ein  nrapringlicbee  Werk  rorlag,  war  für  den  Ref»  wenig*  Gele- 
fenbeit,  seinem  Bm'icbte^  eine  solche  indiridadle  Färbm^^  wdcke 
aegleicb  ein  bestimmtes  Urtbeil  einsi^l^ase,  au  g'eben.  Mas  wird 
jededi  leicht  genug  aus  dem,  was  ReC  ttber  den  Brief weebsel 
»wieohen  Job*  Voigt  und  dem  Bischof  La  RocheUe  (der  in  <te 
Binleitnn^  an  dem  erwähnten  Werke  mitgetbeilt  isi)  und  die  res 
Lekaterem  an  den  firsteren  ergangene  AviTerderunir^  den  tm  Sm 
MHlgesprochenen  Anaiobten  und  Gnindsätsen  ancb  äiisserlick  getree 
att  werden  und  in  den  Scboees  der  rtaiscben  Kirebe  %u  treten, 
gesagt  hat,  erkennen,  dass  auch  nach  dem  Urtbeil  des  Ref.  daa 
Voigt'sthe  Werk  durchaus  auf  den  Graadsätaen  des  ultramentanen 
Katbeliclsmns  und  der  Hterarcbie  rohe,  indem  diese  fai  Jenen  Bache 
ab  die  allein  wahren  and  rechten,  nach. denen  die  GesirUdite 
behandelt  und  von  denen  aus  die  Blenschea  «id  die  Erelgidaee 
beartbeilt  werden  müssen,  anerkannt  und  beleucbiet  werden«  Wir 
hdien  also  auf  der  einen  Seite  in  nenerer  2leit  üe  Sebrift  eines 
pveteaiantiacben  Professors,  der  das  Leben  Papat 'Gregor'»  VUL 
ae  beschrieben  bat,  wie  es  etwa  von  einem  moderirten  Ultramea- 
tanen  geschehen  könnte.  Zu  dieser  Erscheinung  bildet  man  die 
liier  an  betrachtende  and  benrtj^ilende  Schrift  des  Ibrii.  PioL 
Sölti  einen  merkwürdigen  Gegensatz.  Hr.  Söltl  ist  9t%L  ier 
Gesch.  an  einer  kathoL  Universität  und ,  wie  wir  nicht  anders 
wissen,  römisch -» katholischer  Christ.  Dessemmgeachtet  erlialten 
wir  in  eeiner  Geschichte  Papst  Gregor's  VIL  eai  Werk,  welcbea 
nidit  In  den  Ansehamingen  des  OUtramontaalsmus  geschrieben,  bi 
wdchem  die  Anfordemng  der  Geistigkeit  und  der  Sittlicfckeit 
besUannt  ansgesproeben  ist  and  wo  von  diesem  Standptincle  ass, 
naeb  dem  Lichte  der  Geistigfaeit  nnd  der  Stttücbkeit,  Meud»» 
und  Breignisse  betrachtet  und  beurtbeüt  werden.    Die  pretesta- 
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tisckai  yertheiAgrer  iler  Hierardiie  IrnnteB  iiaMrlicb  diesen  Stjm4- 
pnct  der  StttUekkdt  uBd  OeisUgkeit  idckt  krancben.  Sie  kenntei 
keine  etkiscken  Aafordemiren  ao  Diejen!|peit  stellen,  welche  sie 
flu  rttkmen  md  za  fireisen  anternakmeo«  Sie  kouiten  nickt  fingen, 
was  das  Gdsticie,  das  Verninftige,  das  SMUtoke  war,  sie  nrassten 
den  Menscken  als  ethisckes  Wesen  auQ^en.  Heinrick  Steffens 
lekrt  daker  ansdrtickliek  („Unsere  Zeit  nnd  wie  sie  geworden^ 
I.  S.  300  ff.),  dass  die  Etkik  nnd  die  GescUckte  nickts  mit  ein^ 
andet  nn  sckaHen  kAtten;  man  ntlsse  Jedes  Jakrkundert  naeb  siek 
selbst,  ans  sich  selbst  heraus  beurtbeilen.  Das  soll  offenbar 
lieUsen,  man  solle  eine  ethisdie  Anfordemng*  an  die  Menschen, 
Hir  Thnn  nnd  ihr  Lassen  nicht  stellen«  Man  soll  wissen,  wonacb 
•fei  Jahrhundert  strebt  (?),  nnd  weiss  ipan  diess,  so  hat  man  das 
angeblich  richtige  Urtheii*  Es  kommt  sonach  nicht,  sowohl  daranf 
an,  dass  Das  christlich,  vemfinftig  nnd  siltllch  sei,  wonacb  ein 
Jabrbondert,  d.  h.  Einer  oder  Mebere  oder  Viele  in  einem  Jabr^ 
hunderte  streben,  als  rielmebr  daranf,  dass  sie  ttberhanpt  etwas 
erstreben-,  was  denn  nnn  freilich  nn  allen  Zeiten  die  Menschen 
^ethan  haben.  Entschiedener  noch  spricht  sich  in  der  Vorrede 
sar  ersten  Auflage  seiner  Schrift  über  Hildebraad  Johannes  Voigt 
aas.  „Man  muss  den  Mittelpunct  des  Wirkens,  Wollens  and 
Strebens  der  Menschen  aafsnchen,  diesen  in  voller  Klarheit  er- 
greifen, denn  darin  muss  ja  das  Leben  eines  Menschen,  sofern 
09  fir  die  Welt  gewesen  ist,  aufgehen;  was  etwa  nicht  daiM 
aufgehen  möckte,  war  am  Leben  des  Menschen  aiisserwesentlick 
mid  kann  desskalb  ausser  Betracht  gelassen  werden^^*  Es  iit 
also  iber  den  Menschen  nur  das  zp  ermitteln,  was  er  erstrebt^ 
es  ist  nicht  zu  fordern,  dass  «ein  Streben  dem  Chrlatenthame  and 
dem  Geiste,  der  Vernunft  und  der  Freikeit  gemäss  sei.  DäHfiber 
aprfckt  sick  Job.  Voigt  selbst,  indem  er  die  Notsanwendang  seiainr 
Bebanptong  auf  den  Mönch  Hildebrand  macht,  sdir  deutlidi  nnd 
bestimmt  aus.  Er  sagt,^  das  Papstthum  war  die  Form,  In  welche 
Bitdebrand's  Leben  gleidmam  gelasst  war.  Dieses  Papsttkam 
ftandirte  in  einer  Grundansicht  des  menschlldien  Lebens  (?)•  Wenn 
ein  Papst  im  Sinne  dieses  Papstthmäs  handelte,  so  ist  ihm  sein 
Urtkeil  gesprocken,  d.  k.  so  kandelte  er  reckt.  Es  kommt  alse 
nar  auf  drei  Dinge  an.  Zuerst,  dass  Jemand  etwas  wMt  und 
erstrebe.  Zweitens,  dasa  mit  etwas  Schein  gesagt  werden  kdnne^ 
es  fnnAre  in  einer  Grundansicht  des  aNmschlichen  Lebens,  was 
natllrlicb  vor  allen  Dingen  stets  mit  einigem  Scheine  wird  gesagt 
werden  können,  da  dM  menscklicbe  Geschlecht  einen  nnermess**' 
Heben  Reichthum  ron  Entwarfen^  Entschlössen  und  Planen,  gatea 
aewobl,  als  auch  böaen,  in  Jeder  Zeit  in  sich  trägt,  aus  deneii 
nM«  dann  nach  Belieben  herauslesen  kann,  um  das  Genommene 
aar  Saeke  des  ganzen  Jakrknnderts  za  macken.  Drittens,  dasa 
man  ron  sick  sagen  könne ,  man  kandle  fan  SMne  des  Gewollten^ 
Erstrribten  nnd  aagekHcb  im  Geiste  den  in  einem  Jakrknnderto 
Fandirtea.    Damit  iirt  Alles  fertig  und  gerecktfertigt.    Von  dem 
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MeBflchen  aber  als  vob  fimtm  sittlfeh-TerndBftigen  Wesra.  Igt 
weiter  nklit  die  Rede,  und  sittlich -geistige  Bedeatan^,  Bestin- 
mwkg  «ad  Verpflichtniig'  des  mensohlkken  Gescillechte  mid  des 
Einzelnen  ist  ertödtet.  Solche  Ansichten  and  Grniidsätse.  nmi, 
mit  denen  sich  flheihanpt  Alles  loben  nnd  rechtfertigen  t>der  doch 
entschaldl^en  Iftsst,  kennt  der  YL  der  uns  Torlie^.  Schrift  freilieh 
nicht;  daher  Ist  aber  auch  sein  Urtheil  ober  die  Hierarchie  und 
Ober  Greg^or  VII.  ^ana  anders  ausg^efallen,  als  das  Urtheil  des 
Hrn.  Geh.  R.-Rath8  Voig^t.  Wir  müssen  zuerst  de&  mhlg^en, 
wttrdigen,  völlig  leidenschaftslosen  Ton,  In  dem  Söltl  redete  mit 
dem  gebtdirendeB  Ruhme  anerkennen.  Auf  seinen  nächsten  Vor- 
ganger  und  dessen  Geschichtsauffassung  nimmt  er  nirgends  eine 
directe  Rflcksicht,  Ja  der  Name  desselben  wird  niemals  erwähati 
Die  einfachen,  unwiderstehlichen  und  unumstösslichen  Thatsachea 
werden  In  ruhiger  Würde  und  Klarheit  hingestellt,  auf  den  sittli- 
chen Standpunct  der  geschichtlichen  Reurthcilung,  der  natiirlick 
bei  dem  ersten  Priester  der  Christenheit,  der  erste  und  onerläss- 
liebste  Ist,  wdcher  Ins  Auge  gefasst  werden  muss,  ist  allent- 
halben, jedoch  stets  nur  leise  und  Indirect,  nie  in  breiter ,  rhe- 
torischer Ausführung  hingedeutet.  Gerechtigkeit  und  Müde  fiir 
die  Erscheinungen  yerwichener  Jahrhunderte,  aber  auch  strenge 
Wahrheit,  vorgetragen  in  leidenschaftsloser  Sprache  und  mit  dem 
klaren  Ernste,  in  welchem  das  Geistige  am  vollendetsten  erscheint, 
Ist  der  Wahlspruch  des  Vfs.  dieses  wirklich  vortrefflichen  Bucbed, 
welches  Indessen  keineswegs  im  Geiste  und  Tone  des  Protestan- 
tismus, den  der  Vf.  ganz  und  durchaus. aus  dem  Spiele  iStot, 
geschrieben  ist.  Er  hebt  mit  der  unzweifelhaften  Thatsache  an^ 
dass  die  Sfanonie  durch  die  Verbindung  des  Weltlichen  und  des 
Geistigen  sieh  in  der  mittelalterlichen  Kirche  wie  mit  einer  ge- 
wissen Nothwendigkelt  gebildet  hatte,  ohne  jedoch  In  dieser  Ver- 
bindung einen  tief  eingreifenden  Grund  des  Verderbens  zu  sehen, 
und  den  ganzen  Bau  des  römischen  Kirchenthums  als  einen  ver- 
fehlten zu  bezeichnen.  Davon  ist  der  Vf.  sehr. weit  entfernt. 
Aber  was  Wahrhdt  und  Unwahrheit  hinerhalb  des  Kreises  dieses 
Kirchenthums  war,  das  sucht  er  der  Betrachtung  zu  verg^egen- 
wftrtlgen.  Die  Hierarchie  in  dem  Sinne,  in  welchem  Greg'or  VII* 
sie  schuf,  entsprach  keineswegs  dem  Bewusstsein  und  dem  Inner- 
sten Leben  seines  Jahrhunderts.  Sie  war  das  Werk  einer  Faction 
In  der  Kirche,  als  deren  Haupt  und  Spitze  Gregor  allerdings 
erscheint.  So  ward  auch  die  Ehelosigkeit,  des  klerikalischea 
Standes  von  derselben  Faction  und  den  München  erzwungen,  die 
doch  aus  eigener  Erfahrang  hätten  wissen  sollen,  dass  der  ehe- 
lose IStand  mit  viel  grösseren  Gefahren  verbunden  sei  und  viel 
öfter  den  sittlichen  Fall  herbeiführe,  als  der  eheliche.  Auch 
Gregor  VII.  konnte  das  recht  wohl  wissen,  denn  Peter  Damlaai 
selbst,  der  fanatische  Vertheldiger  des  Cüllbats,  musste  ihm  einmal, 
von  der  Wahrheit  überw&Hlgt,  e^  absehreckendes  Gemälde  der 
nnter  den  München  herrschenden   UnsittUchkeit  entwerfen.     Als 
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ein  Mann  der  fetoen  Bereehniing^  und  «eMaoen  Gewandtheit,  er- 
Bcheiiit  der  Mdnch  Hildebrand  and  als  die  personificirte  Hierarchie. 
Diese  personificfaie  Hierarchie,  die  keinesweg's  das  Prodnct  einer 
nothwendigen  Entwickelnng*  des  Jahrhanderts,  g'egrflndet  auf  ein 
idlg'eiieiiies  Bewnsstseln  der  Zeit,  sondern  das  Werk  einer  Faction 
In  der  jffirche  war,  die  eben  so  rerwegen  und  ktthn,  als  schlan 
wbA  berechnend,  unter  der  Gnnst  der  Verhaltnisse  den  Sie^  g-e- 
wann,  hebt  aber  doch  schwerlich  Aber  jede  Benrtheilang*  hinweg, 
und  gebietet  Alles  in  Ihr  Idhllch  und  gut  zu  finden.  Was  hat 
diese  Hierarchie  mit  den  Aufgaben  zu  schaiTen,  welche  das  Chri- 
stenthum  unter  den  Menschen  hervorrufen  soll,  und  an  deren 
Verwirklichung  der  Stand  der  Priester  sich  mit  Hintansetzung 
aller  aiaderer  Entwttrfe  betheiligen  sollte?  Was  wollte  vielmehr 
diese  Hierarchie  in  letzter  Instanz  ?  Sie  wollte  die  höchste  welt*^ 
liehe  und  die  höchste  geistige  Gewalt  In  sich  vereinigen,  sie 
wollte  den  Papst  zum  Kaiser  machen.  Man  hatte  in  Rom  eine 
grosse  Menge  von  Cardinalbischöfen,  Cardinalpriestem,  Cardinal* 
dlabönen  und  Cardinalsubdiakonen  creirt.  Die  ungeheure  Anzahl 
der  so  in  Rom  lebenden  Bischöfe  musste  nothwendig  von  selbst 
z«  dem  Plane  Mngedrängt  werden,  sich  alle  andere  Kirchen  und 
V4lker  zii  unterwerfen,  und  sich  allmälig  einen  Theil  der  ffln*^ 
kfinfte  derselben  zuzueignen,  damit  sie  als  die  höchsten  htlUat 
der  übrigen  Kbrchen  in  äusserer  Würde  leben  möchten ,  da  Rom 
allein  unmöglich  den  Aufwand  fQr  so  viele  Bischöfe  und  Priester 
bestreiten  konnte^  Und  so  bedingte  die  Menge  die  Herrschaft^ 
und  diese  machte  es  wieder  nothwendig,  viele  Getreue  in  Rom 
und  in  den  verschiedenen  Ländiem  als  wandernde  .Bischöfe  und 
Abgesandte  zu  unterhalten.  Diese  und  ähnliche  Dinge  waren  die 
Säden,  auf  denen  das  Papstthum  emporstieg.  Nicht  der  Geist 
Ist  ies^  der  es  geschaffen  hat,  wenigstens  ist  es  nicht  geschaffen 
worden  von  dem  Geiste  der  Ueberzeugung,  dass  die  Wdt  mir 
so  errettet,  nur  so  in  das  Christenthum  tiefer  hioeingeftihrt  werden 
könnte.  Es  ist  hier  nicht,  wie  Job.  Voigt  meint,  eine  allgemeine 
Tendenz  des  Jahrhunderts  da,  welche  als  wahrhaft  nothwendige 
Entwickelung  sich*  durchaus  hervorariieiten  muss.  Besonders  als 
einen  feinen  und  schlaue  Berechner,  bei  dem  es  auch,  wie  an 
einigen  sehr  frappanten  Betspielen  gezeigt  wird,  an  fHUloser 
Gewaltthätlgkeit,  ^e  ihm  nur  Kraft  und  Energie  heisst,  nicht 
fehlt,  wenn  es  ebeii  ftfr  seinen  Zweck  dient,  lässt  der  Vf.  den 
Päpsl  Chregor  VH.  erscheinen.  „  Wie  ein  umsichtiger  Feldhav 
misst  er  vorher  Freunde  und  Feinde,  ehe  er  den  offenen  Kampf 
beginnt ,  welcher  ihm  mit  dem  Siege  die  höchste  Herrschaft  i'er^ 
schaffen  soll,  und  er  sucht  mit  schlauem  Sinne  hier  zu  ibpilen 
und  so  die  Gegner  zH  schwächen,  dort  dagegen  seloe  Freunde 
zu  vereiidgen,  zu  kräftigen  ubd  neue  zu  gewinnen  ^^.*  Et^elne6 
ist  hier  weiter  aus^eiahrt.  So  verlidir  Hildebrand  mit  der  schlaue- 
sten  Veraicht  gegen  die  Nermannen.  Jeden  einzelnen  Häuptlkig 
wollte  ei*  zur  treiien  Dienstleistung  für  ^den  heiligen  Petrus  veft» 
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fikihiMj  kriMuwtgB  aker  ikre  VertMgnng  firdeni,  Mnden 
Tiehieinr  die  einselnea  Hemchaften  in  fortwArfader  Tremof 
nter  stell  md  dadurch  in  Soliwaclie  nad  Akhiagi^keit  Ton  Ran 
crlialieD«  Interessant  ist  attck  die  ansAhrlteke  SchHdenmg*  der 
Bestrebungen  md  Kfinste,  mit  weicken  die  UnaUtingl^keit  gvusBer 
Kircken,  wie  s.  B.  der  MaUaodischen,  dlsialig'  nieder^earkeitet, 
«ad  die  Lehre  yerbrdtet  ward,  dass  jeder  Christ  dem  Fapsts 
fl^hr  g'etMrchen  masse^  als  seinem  Bisehofo,  damit  mit  einem 
H^ewaltlgen  Schlafe  die  Unakkän^f  keit  aller  aadtem  Kirchen  rei^ 
nicktet  werde.  Mit  riesenmassi^em  Eifer  arlieitet  Gre^r  FIL 
hnmer  daraaf  hin,  dass  die  Bissköfe  an  (gewissen  Zettea  in  Peisaa 
am  apostolischen  Hole  ersckefaien.  Die  Vassei  mflssen  Ja  am:! 
kei  Ikrsn  Leknskerren  Im  Mittelalter  enickeinea.  Das  Kid  das 
Vassen** Staates  schwekt  dem  PafMste  vor;  selten  mht  and  rastet 
tr  eher,  als  bis  irgend  ein  Bischof,  an  dem  in  Rom  etwas  ge- 
legen, sich  beqaemt  kat  and  persönlick  ersdiicneii  ist.  Der  V£ 
lisst  stets  mehr  die  Tkatsacken  selkst  reden,  als  dass  er  da 
Urdiea  aker  sie  fällt  und  siok  auf  den  dmsUidi-sittlickeii  Stand- 
pvaet  stellt,  nm  sie  von  diesem  aas  an  beleoditen.  Sein  ürtkcfl 
ist  wenigstens  immer  mehr  eia  hdireotes,  lais  ein  directes.  Er 
sagt  kachstens,  dass  das,  was  geschah,  am  der  Herrsckaft  wfflea 
gesckak,  fagt  dann  aker  nicht  welter  htaizs,  was  man  daron  aa 
sagen  and  an  kalten  kake,  wean  der  kdckste  Priester  der  EbA$ 
mit  guten  mid  mit  kdsea  Mitteln,  je  nachdem  sie  eben  notkfrendl|g 
irind,  nickts  Anderes  erstrebte,  als  Herrsckaft  und  wieder  Heer- 
Schaft.  Von  einer  gewissen  Verzagttdt,  welcher  das  leiste 
Wort  der  Wahrheit  awar  immer  auf  der  Zange  schwebt,  die  mA 
aber  doch  scheut,  es  klar  nnd  bestimmt  heraasznsagen,  dftrfle 
der  Vf.  indess  nicht  gana  freiaasprechen  sefai«  Ja,  an  einer  Strile, 
OS  geschieht  jedoch  freiück  nnr  einmal ,  schdnt  jene  Verzagtheit 
flin  dergestalt  an  (ibermannen,  dass  er,  den  Cltramontanen  g^gea* 
Aber,  im  Widerspräche  mit  sich  selbst,  einen  gana  atidern  Tos 
als  den'  gewöhnlichen  aber  Gregor  VII.  anstimmen  zu  mOsses 
glaubt,  als  w^lle  er  ein  Bollwerk  hdien,  hinter  welches  er  oA 
kei  ^waigea  Angriffen  anrflckaieken  kftane.  Da  heisst  es  mm: 
„Wenn  es  billig  ist,  den  Aeosserangea  eines  hodigesteliten  Mannes 
Glanben  zu  sckraken,  so  siekt  man  aus  den  Briefen  Gregorys, 
dass  er  die  Herrsckaft  der  rtoiseken  Kirche  and  die  hütete 
macht  ffir  den  Papi4  liur  in  der  edlen  Absicht  s&ar  wahren  um- 
gcBtaltutig  der  Welt  zum  Bessern  sackte  und  anstrebte.  Er  sdUea 
nrit  der  innigsten  Uebeneugong  au  glauben^  berufen  au  sein,  As 
Welt  an  bessern  nnd  aus  den  Gräueln  ihrer  Rohheit  und  Versan- 
konkett  Geistliche  und  Weltliche  au  retten  <«.  Bei  dem  ganaea 
Tone  des  Baches  fcOonen  wfar  diess  nur  für  ein  Hefogium  ansehen« 
Vidieicht  kat  es  nm  auek  darin,  dass  der  Vf.  ein  R^nglumkakea 
an  mamen  gkmbte,  seinen  Gitad,  dass  die  Bntwirfe  and  die  Ge- 
dmAen,  weleke  Gregor  VIL  handgreillickerweise  mit  dem  Iut«- 
stMardoeeet  yorfelgte,  keineswegs  mit  der  n(itkig«n  Totlkommenen 
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Klarlieit  oiid  BesÜmmtheU  entwickelt  and  dargestellt  sind.  Die 
Sacke  wird  eig'entlicli  mehr  angedeutet,  als  ausgeführt.  „Dadurch 
wurde  er  der  grösste  und  reichste  Gttterbesitzer:  alle  Güter  der 
einzelnen  Kirchen  wurden  nun  als  gemeinsames,  römisches  Kir- 
eliengut  unter  den  Papst  gestellt,  und  kein  König  der  Erde  durfte 
sich  mit  ihm  an  Besit^thflmern  vergleichen.  Die  Erzbischöfe  und 
Bischöfe  sollten  wahre  Vasallen  des  a|K>0t<dischen  Stnhies  werden^^* 
Es  fehlt  dem  Vf.  indessen  keineswegs  an  der  rechten  Einsicht,  es 
fehlt  ihm  nur  zuweilen  an  dem  entschlossenen  Muthe ,  mit  seinen 
Gedanken  und  seinen  aus  dem  Quelle  der  klaren  Geschichte,  nicht 
BUS  dem  Sun^fe  leerer  und  nicktfgfr  Sophistereien  geschöpften 
Ueherzeugungen  deutlich  und  bestimmt  hervorzutreten«  Nacndeni  - 
er  alle  Zweideutigkeiten  und  ZweizQngigkefteo,  die  Gregor  VII. 
In  dem  Investiturstreite  zeigt,  und  durch  welche  er  sattsam  oSpä^ 
hart 9  von  welchem  Geiste  er  getrieben  wird,  geschildert  jbaj^ 
bricht  zuletzt  am  Schlüsse  des  Werkes  sein  Muth  dttqh  «IwMl 
völlig  durch.  Er  fasst  sich  noch  einmal  in  der  Schilderung  G^ar 
gor'jg  VII.,  des  feinen  ind  selbstsächligeft  Bececbnerey  des  Fde«? 
denstörers,  wo  Zwietracht  und  Hass  ihm  dienen^  des  «uweilei  . 
grawBamen,  gegen  Schwache  «bermnthigen,  gegen  Starke  y«i|^ 
sichtig  zurücktretenden,  de«  bis  2um  Tode  gegen  Alle,  die  seine 
Entwürfe  nicht  f^dertea,  mit  unerbittlichen  Hass  erjEäUtea  UlanAM 
unntnmeii.  „Und  diesen  Mann ^,  schliesster,  „mit  diesen  Eigen«« 
Schäften,  wie  er  sich  selbst  in* meinen  Briefen  und  Thaten  gabg 
nichi  etwa,  wie  seine  Feinde  ihn  schildern,  diesen  Mann  wollten 
Einige  zum  Helden,  Heiligen  und  Wohlthftter  der  Menschhdi 
stempeln!^'  Es  verdient  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  der  Vf* 
auf  die  Schriften,  die  von  den  Gegnern  Gregorys  VH.  ausge- 
gangen sind,  gar  keine  Rficksicht  genommen  und  keine  einzige 
Thatsache  oder  Beschuldigung  ans  ihnen  entlehnt  hat.  Er  lässt 
immer  nur  ihn  selbst,  seine  Freunde  und  andere  Zeugnisse,  deren 
Unparteilichkeit  sich  von  selbst  ergibt,  sprechen.  Ein  Verfahren, 
welches  im  vorliegenden  Falle  und  bei  dem  geringen  Räume,  den 
die  Schrift  einnehmen  sollte,  nicht  gemissbilMgt  werden  kann.  Der 
geringe  Umfang  des  Werkes  deutet  übrigens  schon  selbst  an,  da6s 
theils  die  Gegenstände  mit  viel  geringerer  Ausführlichkeit '  be- 
sprochen sind,  als  bei  Johannes  Voigt,  theils  Vieles,  was  werige» 
bedeutend  erschien,  weggelassen  worden  ist^  wodurch  indesseni 
wie  Ref.  versichern  darf,  dem  Werthe  dieser  Arbeit  kein  Abbrncb 
gescHehen  ist. 
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[2566]  Literarische  Zeitung.  Red.:  Dr.  K,  Brandes.  (14.  Jahrg.)  1847. 
104  Nrn.  (Bog.)   Mit  Beilagen.   Berlin,  Schneider  u.  Co.   gr.  4.    (n«  5  Thlr.) 

[1367]  Allgemeine  Bibliographie  für  Deutschland.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
Leipzig,  Hinricfas.     gr.  o.     (24  Ngr.)  ^ 

[2588]  Börsenblatt  f.  den  deutschen  Buchhandel  u.  die  damit  verwandten  Ge- 
schäftszweige. Amtliches  Blatt  des  Börsen-Vereins.  Redacteur:  de  'Marie, 
Jahrg.  1847.  112  Nrn.  (200—225  Bog.)  Ldpzig,  (Frohberger).  gr.  4. 
(Baar  2  Thh.  15  Ngr.) 

[2569]  SüddeuUche  Buchhändler-Zeitung,  10.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.) 
Stuttgart,  8teinkopf.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2590]  Organ  des  deutschen  Buchhandels  od.  allgem.  Buchhändler-Börsenblatt. 
Herausgeg.  von  Burchhardt,  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Expe- 
dition,   gr.  4.     (Baar  3  Thlr.) 

2.    Für  Theologie. 

[2591]  Literarischer  Anzeiger  f.  christl.  Theologie  u.  Wissenschaft  überhaupt. 
Herausgeg.  von  Dr.  A.  Tholuck,  (18.  Jahrg.)  1847.  80  Nrn.  (%  Bog.) 
Halle,  Anton,    gr.  4.    (n.  3  Thlr.)  ♦ 

[251^  Christlicher  Beobachter.  Red.:  Pfr.  ÄtcMer  in  Praunheim.  XH.  Jahrg. 
1847.   52  Nrn.  (%  Bog.)    Frankfurt  a.  M.,  Zimmer.   4.    (u.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

SM\  Die  Biene.     Red.:    Bränty   Pastor  in  Neukirchen.     6  Jahrg.     1847. 
\  Nrn.  (Ya  Bog.)    Meurs,  Dolle.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[259^  Die  Biene  auf  dem  Missionsfelde.  Herausgeg.  von  /.  Gostner.  Jahrg. 
1847,    12  Nrn.  (Bog.)    BerUn,  (Wohlgemuth).    4.    (n.  15  Ngr.) 

[2595]  Blätter  f.  christl.  Erbauung  von  Protestant  Freunden.  Red.:  Archidiak* 
Dr.  Fücher.     1847.    52  Nrn.  (%  Bog.)     gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

[2596]  Fliegende  Blätter  aus  d.  Rauhen  Hause  zu  Hörn  bei  Hamburg.  Enth* 
Mittheilungen  üb.  alle  dem  Gebiete  der  innern  Mission  angehörenden  Be* 
strebunge^n,  Vereine,  Anstalten  zur  Hebung  der  Nothstände  innerhalb  der 
Christenheit.  Herausg. :  /.  K  Wichern.  IV.  Serie.  1847.  24  Nrn.  (Bog.) 
Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen  Hauses,    gr.  4.     (n.  20  Ngr.) 

[2597]  KirchGche  Blätter  in  zwanglosen  Heften.  Herausgeg.  von  F.  Kohle  u. 
F.  Saskind.    1.  Jahrg.  1847.    1,  Hft.   Stuttgart,  Becher.   82  S.  8.   (12  Ngr.) 

gB598]  Der  Bote  des  evangel.  Vereins  der  Gustav-Adolph-Stiftung  ausgesendet 
urch  K.  Grossmann  und  K.  Zimmermann.    5.  Jahrg.     12  Nrn.    Darmstadt, 
Leske.    gr.  8.     (n.  15  Ngr.) 

[2599]  Der  Christen-Bote.  17.  Jahrg.  1847.  Herausg.:  M.  /.  C.  F.  Burk, 
Pfarrer  in  Grossbottwar.  52  Nrn.  (Vi  —  1  Bog.)  Stuttgart,  Steinkopf, 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[2699]  Dorf-Kirchen-Zeitung.  Herausg.:  Koppen.  Jahrg.  1847.  12  Nrn, 
Berlin,  (Wohlgemuth).    4.    (n.  12  Ngr.) 

[2991]  Der  christliche  Hausfreund.  14.  Jahrg.  1847.  Red.:  evang.  Verein, 
B.Hoppe.    52  Nrn.  (Vi  Bog.)   Frankfurt  a.  M.,  Brönner.   gr.8f    (S  Vi  Ngr.) 

[2698]  Der  evangelische  HeidenboteT  Herausgeg.  von  d*  Committöe  d.  evang* 
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BÜMiontceielbcbaft  so  BMel.    Jthii^.  1847*    13  Nm  (Bof.)    Bma^  fMm^ 
maier.    4.    (n.  12  N^.) 


3.   J 


{ 


E]  Die  Kirdie  der  Gegenfvart.     Eine  MonalMGhrift  f.   die    reforairte 
veiz.    Herauegeber:  A.  K  Biedermann  und  D,  Frint,    3.  Jalirg.     1847. 
12  Hefte.    Zürich,  Schulthes^    gr.  8.    (n.  1  Thir.  22  Ngr.) 

t]  KirchenblaÜ  f.  d.  refenairte  Schweit.    Redacteurx   K,  M.  HmgenbatK 
.  Jahrg.     1847.     25   Nrn.    (Bog.)     Zürich ,' Meyer    u.   Zeller.     gr.   4. 
(n  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2M5]  Kirchen-  u.  Schulblatt  f.  d.  Hereogth.  Bchleawig«  Hobtein  u.  LaocB* 
bürg.  Redact. :  E,  Jess,  E,  Versmann.  lo47.  52  Nrn.  (Bog.)  Kiel,  Schwen. 
gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[MW]  Bremer  Kirahenbote.  Herausg.:  JF)r.  MalUL  Id.  Jahrg.  1847.  52  Nn. 
Bremen,  Kaiser,    gr.  4.     (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

[ttn]  Allgemeine  Kirdienseitung.  Ein  ArcidT  1  d.  neaesie  Geadi.  n.  Sta- 
tistik der  Christi.  Kirche  n.  s.  w.  Begründet  T4m  &  Zimmarmamny  fMtge> 
setzt  ¥on  K.  G,  Bretschneider  und  K,  Zimmermann.  Beilage:  Theologbchet 
Literaturblatt  Jahrg.  1847.  208  u.  156  Nrn.  (y.  Bog.)  Darmstadt,  Leske. 
gr.  7.     (10  Thlr.;  ohne  Literatarblatt  6  Thlr.) 

KflB]  Berliner  allgemeine  Kirchenzeitung.   Red.:  Dr.  Bruns.  9.  Jahrg.  1847. 
04  Nrn.  (Vs  Bog.)   Mit  Belagen.   Berfin,  Hm.  Schulze,    gr.  4.    (o.  4  Thlr.) 

[n09j  Evangelische  Kirchen-Zeitung.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  E.  fF.  iCn^- 
stenherg.  1847.  104  Nrn.  (%  Bog.)  Mit  Beilagen.  40.  u.  41.  Bd.  12fi^fte. 
Berlin,  Oehmigke.    gr.  4.    (^  Bd.  n.  2  Thlr.) 

12610]  Sachsische  Kircheuzeitung.     Verantw.  Redacteur:   Diaq.  FUdur  za 
l*rohburg.     1847.   (9.  Jahrg.)     o2  Nrn.  (Bog.)     Grimma,  Verlags-Comtptoir. 
gr.  4.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

B611]  Der  Lichtfreund.    Monatsschrift  für  Kirche,  Wissenschaft  u.  Leben, 
erausg.:  Schider,  Diak.     1847.     12  Hefte.    Stolberg  a.  H.,  (Schlegel).    4. 
(Halbjähriich  18  Ngr.) 

[1612]  Theologisches  Literaturblatt.  Begründet  Ton  E.  Zimmermann.  Fort- 
gesetzt Ton  seinem  Bruder  K.  Ztmmcrmanfi.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Darm- 
stadt, Leske.    gr.  4.    (n.  5  Thlr.  15  Ngr.)    Vgl.  No.  2t{07. 

[1613]  Berliner  Missionsberiobte.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Berlin,  (Wohige- 
muth).    Etwa  16  Bog.  gr.  8.    (15  Ngr.) 

[28U]  Missions-Blait.  Herausgeg.  Ton  d.  Barmer  Missionsgesetlachaft.  Red.: 
Pastor  E.  F,  Ball.  (22.  Jahrg.)  1847.  26  Nrn.  (%— 1  Bog.)  Barmen, 
(Sartoriüs).    4.    {\Z%  Ngr.) 

p615]  Missipnsblatt  aus  der  Brüdergemeine.  Re^girt  Ton  /.  R.  Pa^amaU. 
11.  Jahrg.  1847.    26  Nrn.  (Bog.)    Berlin,  (Wohl^emuth).    4.     (n.  15  Ngr.) 

[2616]  Calwer  MissionsblaU.  Red. :  Dr.  Barth.  20.  Jahrg.  1847.  26  Nra. 
(Va— 1  3og.)    Tübingen,  Fues.    4.     (n.  15  Ngr.) 

[2617]  E^angeüsdi-Iutherisches  I^fissionsblatt.  Red.:  Missionsseminardir.  £ 
Graul.     1847.     26  Nrn.  (Bog.)     Dresden,   Naumann.    (Leipzig,  Dorffiing.) 

gr.  8.    (n.  12  Ngr.) 

B  118],  Leipziger  Missionsblatt.    (Herausgeg.  tou  dem  Committ4e  d.  BTangeL 
issionsTereins.)     1.  Jahrg.     12  Nrn.  (Vs—l  Bog.)    Leipzig,  K.  Tauchniia. 
gr.  4.     (n.  9  Ngr.) 

12619]  Missionsblatt  des  Rheinisch- Westphälischen  Vereins  für  Israel.     Red.: 
»astor  E.  F.  BaU.    (3.  Jahrg.)    1847.    12  Nrn.  (V,  Bog.)    Barmen,   CSar- 
ftorios).    4.    <7>A  Ngr.) 
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SMW]    Allgemeine  Misaiontzeitaiig,    herausgeg.   vom   AÜMiona-Inip.   Brauer. 
.  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  Hamburg,  (Perthes,  Besser  u.  Mauke)*  20— 24Boff. 
gr.  a     \l  Thlr.  10  Ngr.) 

[ttZl]  KirchUche  Mittheilungen  aus  u.  über  Nord> Amerika.  5.  Jahrg.  1847. 
Herausg. :  Pfr.  Lohe  u.  Pfr.  Wucherer,  Mit  dem  Beiblatte:  ,,Mittheilungen 
üb.  die  luther.  Kirche  aller  Lande.  18  T^rn.  (Vi  Bog,)  NordUn^ren,  Beck. 
4.     (n.  12  Ngr.)  ^'  ^ 

[2822]  Monats-Blatt  von  Beuggen.  19.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Basel» 
(Bahnmaier).     4.     (n.  It)  Ngr.) 

[2823]  Monathsblätter  f.  öffentliche  Missionsstunden.  Red. :  Dr.  Barth  in  Calw. 
Jabrg^  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  Tübingen.  (Stuttgart,  Steinkopf).  8. 
(n.  10%  Ngr.) 

[2624]  Monat8< Berichte  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft,  enthalt.  Mitthei* 
langen  aus  den  Briefen  u.  TagebOchern  der  Sendboten.  1847.  12  Nrn. 
(Va  Bog.)    Barmen,  (Sartorius).    8.    (7y2  Ngr.) 

[2825]  Monatsschrift  f.  d.  evangel.  Kirche  der  Rhein proTioz  n»  Wefttphaiea; 
herausgeg.  Ton  Dr.  C.  J,  Nitzsch  u.  Dr.  K.  H.  Sack.  0.  Jahrg.  1847.  Bonn, 
Marcus,    gr.  8.    (5  Hefte  n.  1  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  No.  1658. 

[V2^  Monatsschrift  f.  die  unkte  erangel.  Krrche.  Herausgeg.  von  H,  ElUster^ 
Fred,  in  Potsdam,  L.  Jonas ,  Dr.  h\  A,  Pischon^  A.SydoWf  Predigern  ia 
Berlin.  2.  Jahrg.  1847.  Bd.  HI  u.  IV.  12  Hefte.  Berlin,  MüUer.  gr.  8. 
(n.  4  Ngr.)    Vgl.  No.  1Ö27. 

[2627]  Norddeutsche  Monatsschrift  zur  Förderung  des  freies  Protesiaiitismu& 
Für  d.  Gebildeten  in  der  Gemeinde.  Herausgeg.  von  D.  Greve  u.  W,  SchtQartz^ 
Candidaten  d.  Thcol.  1847.  12  Hefte,  (k  2—3  Bog.)  Schleswig,  Bruhn. 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[2628]  Neueste  Nachrichten  aus  dem  Reiche  Gottes.  Redacteur«  «S.  EUnerm 
aj.  Jahrg.  1847.     12  Hefte.    Berlin,  (Wohlgemuth).     gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 


[SGVJ  Palmbiatter.  Organ  f.  christl.  Mittheilungen.  Herausgeg.  von  F,  W. 
Kntnmacker,  4.  Jaht*g.  1447.  12  Hefte.  Eiber feld,  Hassel  gr.  8. 
(a,  1  ThLr.  20  Ngr.) 

!MQ[|  Der  Pilger  ans  Sachsen.    Herausg.:  Pastor  Mturer.     13.  Jahrg.  1817. 
^2  Nrn.  (Vs  So^O  .Dresden,  Naumann.     4.    (n.  1  Thlr.) 

[2631]  Kritische  Prediger-Bibliothek.   Herausgeg.  tob  Dr.  /•  Fr.  Röhry  Ober* 
'hofpred.  u.  Generalsuperint.    28.  Bd.    6  Hefte.     Neustadt,  Wagner,     gr.  8, 
(5  Thlr.  7  V,  Ngr.) 

eS32]  Allgemeines  Repertorium  f.  die  theolog.  Literator  u.  kirchl.  Statistiki 
eue  Folge.  Herausgeg.  von  Lic.  Hm,  Reuter,  15.  Jahrg.  Bd.  LVI — LTX 
od.  Neue  Folge  3.  Jahrg.  Bd.  IX— XU.  1847.  12  Hefte.  Berlin,  Herbig. 
gr.  8.    (n.  6  Thlr.  5  Ngr.) 

[2633]  Neues  Repertorium  f.  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik,  her- 
ausgeg. Ton  Dr.  2h,  Bruns  u.  Dr.  C,  Hafner,  Bd.  IX — ^XIT.  Jahrg.  1847, 
12  Hefte.    Beriin,  Hm.  Sohultse.    gr«  8.    (n.  6  Thlr.) 

[2634]  Sonntags-Blatt.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  der  Pfarrer  Bachmaiva 
u.  Po'pp  von  Pfr.  Leydel,  (16.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  {%  Bog.)  Mit  der 
Beilage:  Den  Soantags-Schreibers  Sammelkasten.  12  Nrn.  (Vs  Bog.)  Nord« 
lingen,  Bede.    4,    ('24  Ngr.) 

[2635]  Sonntags-Blatt  f.  alle  Stände,  von  Cons.-Rath  n.  Super.  C.  H,  Br^shr, 
7.  Jahrg.  1847.  52Nrp.  (V,Bpg.)  Danzig,  Gerhard,  gr.4.  (n.  1  TWr.  10  Ngr.) 

[2636]  Sonntags-Blätter  zur  Belehrung  u.  JSfbaiaing  fQr  efangel.  Ghritten. 
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Herauigeg.  von  Super.  O.  Wolff.  (6.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (V2  Bog.) 
Grfinberg.  Weisfe.    4.    (n.  20  Ngr.) 

2IST]  Der  Sonntagsgast.  Redacteur:  Pribii  15.  Jahrg.  1S47.  52  Nrn.  (V,  Bog.) 
erlin,  (Wohlgemuth).    8.    (n.  1  TUr.) 

[2616]  Stimmen  aus  u.  zu  der  streitenden  Kirche.  Evangel.  Monatsschrift  zu 
Besprechung  kirchL  Zeitfrageu.  Herausgeg.  von  E.  F.  Ball  u.  G,  D.  Müller^ 
Pastoren.    2.  Jahrg.  1847.    12  Hefte.    Barmen,  Steinhaus,    gr.  8.    (l  Thlr.) 

]  Stimmen  f.  Liebhaber  christl.  Weisheit  u:  Gottseligkeit.    Von  /.    18  H. 
2  Stücke.    Basel,  (Bahnmaier).    8.     (n.  25  Ngr.)  ' 

[MM]  Studien  der  evangeL  Geistlichkeit  Würtembergs.  Herausgeg.  von  Dr. 
C.  H.  Stirm ,  OCons.-Rath  u.  s.  w.  1847.  18.  u.  19.  Bd.  in  je  2  Heften. 
Stuttgart,  Belser.    gr.  8.    (k  Heft  n.  25  Ngr.) 

gUl]  Theolocische  Studien  u.  Kritiken.    Eine  Zeitschrift  f.    das   gesammte 
ebiet  der  Theologie  u.  s.  w.,  herausgeg.  ron  Dr.  VUmann  u.  Dr.  Umbreit 
20.  Jahrg.  1847.   4  Hefte.    Hamburg,  Perthes,    gr.8.    (5  TUr.)     VgL  1S46., 
No.  9S25  u.  1847.  No.  2356. 

[3642]  Vierteljahrsschrift  f.  Theologie  u.  Kirche.  Mit  besond.  Berücksichti- 
gung der  Hannoyerschen  Landeskirche  herausgeg.  von  d.  Prof.  Lücke,  Abt 
u.  Cons.Rath,  und  ]>r.  K,  Wiesthr.  3.  Bd.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Got- 
dngen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht,    gr.  8.    (n.  2  Thlr.)    Vgl.  No.   lOOO. 

[M43]  Byangefische  Zeitblätter.  Eine  Monatsschrift  für  evangel.  Christen. 
Red.:  Senior  C.  W.  A.  Krause,  (2.  Jahrg.)  1847.  12  Nrn.  (Bog.)  BreslsQ, 
Grass,  Barth  u.  Co.    gr.  4.    (n.  15  Ngr.) 

[a64<l]  Zeitschrift  für  Protestantismus  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  Prof.  Br. 
G.  Cht,  A,  Harless,  Dr.  J.  W,  Fr.  Höfling,  Dr.  Gfr.  Thomasius,  Dr.  J.  C.  R. 
Hof  mann,  Professoren.  Neue  Folge  XHI.  u.  XIV.  Bd.  Jahrg.  1847.  12  Hfte. 
Briangen,  Blasing.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.)    Vgl.  oben  No.  1029. 

[9646]  Zeitschrift  f.  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  von 
C  F.  lUgen  gegründeten  histor.-theolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig  herausgeg. 
▼on  Prof.  Dr.  Chr.  W.  Niedner.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Leipzig,  Brockhaus. 
gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[SMS]  Zeitschrift  for  die  gesammte  lutherische  Theologie  u.  Kirche.  Her- 
ausgeg. von  Dr.  A.  G.  JRudelbach  zu  Copenhagen  u.  Dr.  H.  K  F.  GueridBi 
zu  Halle.  8.  Jahrg.  1847.  4  Quartalhefte.  Leipzig,  Fritzsche.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.)    Vgl.  oben  No.  1030. 

[2647]  Allgemeine  Zeitung  für  Christenthum  u.  Kirche.  Herausgeg.  von  M. 
A.  Zilie.  2.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  (Vs  Bog.)  Mit  Beilagen.  Leipzig, 
Renger.    gr.  4.     (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

Die  Zukunft  der  Kirche.    Monatsschrift  .redig.  von  Prof.    A.  Ebrard. 


3.  Jahrg.  1847.  12  Hfte.  (k  2  Bog.)  Zürich,  Höhr.  (Frankfurt  a.  M.,  ZimmerO 
gr.  8.    (Halbjährli<;h  n.  1  Thlr.) 


[2649]  Der  Apologet.  Eine  kathol.  Monatschrift  für  Belehrung  u.  zur  Ver- 
theidigung  d.  Kirche.  Herausgeg.  von  Curatus  F.  Peschke.  3.  Jahrg.  1847. 
12  Heffe.    (a  V/^  Bog.)    Breslau,  Aderholz.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2650]  Historisch-poßtische  Blätter  f.  das  kathol.  Deutschland,  herausgeg.  too 
G.  FhiUips  u.  G.  Görres.  19.  u.  20.  Bd.  k  12  Hefte.  (Jahrg.  1847.)  Mün- 
chen, lit.-artist.  Anstalt    gr.  8.    (ti.  7  Thlr.  5  Ngr.) 

[2661]  Katholische  Blätter  aus  Tirol.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Innsbruck, 
Wagner.    8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 


Heft  13.]  Zdlsckrifte»  ßr  1847.  M8 

[a658]  KathoUsiOie  BiäUer.  Bine  ZejUckrift  f.  aHe  Stande.  Re^.  y«n  Pfr. 
W.  IVisac.  III.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Coln  u.  Neuss,  Schwann,  gr.  4. 
(1  Thlr.  15  Ngr.;  mit  No.  2655  zasammen  n.  2  Thir.) 

[2653]  Christodora.  Kathol.  Blätter  zur  Beförderung  der  Nachahme  Jesu 
Christi.  3.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.  Regensburg,  Manz. 
hoch  4.     (l  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2854]  Der  Katholik,  eine  religiöse  Zeitschrift  zur  Belehrung  u.  Warnung. 
Redig.  Ton  Frz.  Savsen,  27.  Jahrg.  1847.  156  Nrn.  (V,  Bog.)  Mit  der 
Beilage:  Neueste  Nadirichten  aus  d.  kathol.  Missionen.  52  Nrn.  (%  Bog.) 
u.  Liiteraturblatt.  In  24  Heften.  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Thielmann, 
gr.  4.     (n.  5  Thlr.) 

[2655]  Rheinisches  Kirchenbiatt.  Eine  kathol.  Zeitschrift  zur  Belehrung  u. 
Erbauung.  Redig.  Ton  Pfr,  W.  PrUac,  IV.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Cöln 
u.  Neuss,  Schwann,  gr.  4.  (l  Thlr.  15  Ngr.;  init  No.  2652  zusammen 
n.  2  Thlr.) 

[26S6]  Schlesisches  Kirchenblatt.  Herausgeg.  von  Dr.  Jos,  Saver,  Seminar- 
Rektor.  XIII.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  Breslau,  Ader- 
holz,    gr.  4.    rn.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2657]  Katholisches  Magazin  f&r  Wissenschaft  u.  Leben«  3.  Bd.  6  Hefte. 
Münster,  Coppenrath.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 

[2658]  Neueste  Nachrichten  aus  den  kathol.  Missionen.  Red.:  Frz,  Sausen, 
(4.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (V,  Bog.)  Mainz,  Kirchheim,  Schott  u.  Tliiel- 
mann.     gr.  4,     (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[2658]  Nathanael.  Kathol. -kirchl.  Volksblatt  «zur  Belehrung  und  Erbauung. 
Unter  Mitwirkung  des  Caplans  H.  Stöveken  redig.  Ton  Pfr.  /.  H,  Schmittmann. 

3.  Jahrg.    1847.    12  Hefte.     Köln,  Du  Mont-Schauberg.    Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

[2660]  Philothea.  Sonntagsblatt  f.  religiöse  Belehrung  u.  Erbauung.  1 1.  Jahrg. 
1847.  Mit  d.  Ergänzungsblatt  Theopista.  12  Hefte.  Würzburg,  StaheL 
gr.  4.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

[2661]  Der  Pilger.  Ein  Sonntagsblatt  zur  Belebung  religiösen  Sinnes.  16.  Jahrg. 
1847.     12  Hefte.     Einsiedeln,  Gebr.  Benziger.    4.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

[2662]  Theologische  Quartalschrift.  Herausgeg.  von  Dr.  v,  Drey,  Dr.  Kuhn, 
Dr.  Ilefele  u.  Dr.  IVelte,  Proff.  d.  kath.  Theol.  zu  Tübingen.  29.  Jahrg. 
1847.  4  Hefte,  (ä  10— 12  Bog.)  Tübingen,  Laupp.  gr.8.  (n.  2  Thlr.  25  Ngr.) 
Vgl.  No.  1659. 

[2663]  Allgemeiner  Religions-  u.  Kirchenfreuiid,  nebst  Kirchencorrespondenten 
rerbunden  mit  e.  kath.-theolog.  Literaturblatte  u.  einer  Beilage  u.  d.  Tit.: 
Eluphemia,  Blätter  f.  relig.  Kunst  u.  Unterhaltung.  Herausgeg.  von  G,  J, 
Saffenrettter.  Neue  Folge  7.  Jahrg.  Der  ganzen  Reihenfolge  20.  Jahrg. 
1847.    24  Hefte.    Würzburg,  Stahel.    gr.  4.    (4  Thlr.  24  Ngr.) 

[2664]  Katholische  Sonntagsblätter  zur  Belehrung  u.  Erbauung.  Herausgeg. 
Ton  ff,  Himioben,  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mainz,  Kirchheini,  Schott  und 
Thiehnann.     gr.  4.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[2665]  Katholische  Stimmen.  £Ün  Archiv  des  Interessantesten  u.  Vorzuglich- 
sten aus  d.  kirchlichen  Leben  u.  aus  der  kirchl.  Literatur.  Begründet  von 
Dr.  Oeo»  Jos.  Götz,   Fortgesetzt  von  e.  Vereine  vdn  Katholiken.    Neue  Folge. 

4.  Jahrg.  (Der  ganzen  Reihenfolge  9.  Jahrg.)  1847.  156  Nrn.  ('/z  Bog.) 
od.  12  Hefte.     Regensburg,  Manz.    gr.  4.     (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2666]  Zeitschrift  f.^  Theologie^  herausgeg.  von  Dr.  Werk,  Dr.  ü.  Hirscher, 
Dr.  Staudenmaier,  Dr.  Schleyer  u.  Dr.  Maier,  Proff.  d.  Univ.  zu  Freiburg  im  Br. 
11847.     16.  Bd.    2  Hefte.    Preiburg,  Wagner,    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 


5ia  Sfmtsckrifm  ßr  I84t  [184/. 


Em]  Der  Inrtelit  Am  19»  l*hriiuiid«rts.    Wodienscbrift  f.  die  Kenntniss  il 
eform  dM  israelit.  LebeiM;   Red.  von  Dr.  M.  Hess^  Rabbiner.   Vllf.  Jahrg. 
1847.    5*2  Nrn.  (Bog.)    Frankfurt  a.  M.,  Hermann,    gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 


[MM]  Der  Orient  Berichte^  Stadien  u.  Kritiken  f.  Jüdische  Literatar.  Her- 
aufceg.  Ton  Dr.  JuL  Fürst.  Nebst  Literatarblatt.  8.  Jahrg.  1847.  52  Nni. 
{k  I  Bog.)    Leipzig,  Fritzsche.     gr.  4.     (n.  5  Thlr.) 

{MI]  Reform- Zeitung.  Organ  f.  den  Fortsehritt  im  Judenthum.  Redigirt 
ttnter  Mitwirkung  der  Genossenschaft  f.  Reform  im  Judenthum  Ton  A.  B^ 
heniUin.  (1.  Jahrg.)  1847.  12  Nrn.  (a  2  Bog.)  Bei^,  Expedition,  gr.  FoL 
(Vierteljährlich  n.  10  Ngr.) 

Cili]  Sinai.    Ein  Wochenblatt  f.  die  religiösen  u.  bürgerlichea  Angelegen- 
iten  Israels.    Heransgeg.  von  Dr.  Jos.  Aub,  Rabbiner.    IL  Jahrg.    lo47. 
U  Nrn.  (Bog.)    Erlangen,  Enke.     gr.  8.     (n.  3  Thlr.) 

r 

p6n]  Der  treue  Zions-Wächter.  Organ  zur  Wahnuig  der  Interesaea  des 
orthodoxen  Judenthums.  Redact. :  Director  Dr.  Enoch,  3.  Jahrg.  1847. 
53  Nrn.  (Bog.)  Altena.  (Hamburg,  Herold.)  gr.  4.  (n.  2  Thh-. ;  mit  Ute. 
raturblatt  n.  3  Thlr.) 


e. 


i 


Für  Jn7*ispj^idcit2. 

[2672]  Hitzig's  Annalen  der  deutschen  u.  ausländ.  Criminal-Rechtspflege. 
Neue  Folge.  Herausgeg.  vom  Adr.  Dr.  Hm,  fhd.  Schletter.  8.  — 11.  Bd. 
od.  38.-— 4L  Bd.  der  ganzen  Reihe.  Jahrg.  1847.  1:2  Hfte.  Attenhurg, 
Heibig.    gr.  8.     (n.  8  Thlr.) 

uns]  Anwalt-Zeitung.     Eine  Wodienschrift.     Red.  Hofgeriektsadr.  Bopp. 
4.  Jahrg.)   1847.  53  Nrn.  (Bog.)  Darmstadt,  Jonghaus.   Lex.-9.  (n.  4  Thir.) 

[arri]  Archiv  für  d.  CiTÜistische  Praxis.  Herausgeg.  von  Franke  y  v.  Unde, 
V,  Löhr,  Mittermaier^  v,  Vangerow  und  r.  Wächter.  30.  Bd.  3  Hefte.  H«- 
delberg,  Mohr.     1847.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

[2675]  Archiv  f.  das  Civil-  u.  Crlminal-Recht  der  Königl.  Preuss.  Rheinpro- 
vinzen. 1847.  41.  Bd.  od.  Neue  Folge  34.  Bd.  4  Hefte.  Köbi,  Schmitt, 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[Sfns]  Archiv  des  Criminalrechts.  Nene  Folge.  Herausgeg.  von  Abegg^  Bim- 
ftatrm,  Heffter,  MittermaieTy  Wächter,  T/ichariae.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Halle, 
Sdiwetschke  u.' Sohn.    %,    (k  Heft  n.  15  Ngr.) 

[28X7]  Neues  Archiv  f.  Preuss.  Recht  u.  Verfahren,  so  wie  f.  Deutsches  Pri- 
vatrecht. Herausgeg.  von  Justizrath  Dr.  /.  F.  /.  Sommer  u.  Jostizrath 
Boele.  13.  Jahrg.  1§47.  4  Hefte.  Arnsberg,  Ritter,   gr.  8.   (k  Heft  n.  20  Ngr.) 

[2638]  Blätter  für  Rechteanwendung ,  zunächst  in  Bayern.  Herausgeg.  rw 
J,  A.  Seyffert,  12.  Bd.  (Jahrg.  1847.)  26  Nrn.  (Bog.)  Erlangen,  Pahnu. 
Enke.     gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[267S]  Kritische  Jahrbücher  f.  deutsche  Rechtowissenschaft.  Begründet  von 
Prof.  Dr.  Aem,  Lvdw,  Richter;  fortgesetzt  vom  Appellationsrath  JDr.  Hob. 
Schneider.  II.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Leipzig,  B.  Tauchnitz.  gr.  8. 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[2660]  Justiz-Ministerial-Blatt  f.  die  Preuss.  Gesetzgebung  u.  Rechtapfle(Pi 
herausgeg.  im  Bureau  des  Justiz-Ministeriums.  9.  Jahrg.  (1^7.)  46 — 50  Nrn. 
(Vi— l  Bog.)    Berlin,  Heymann.    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[aSBl]  Berliner  Polizei-  u.  Criminal-Zeltuiig.  Früher:  Beiträge  snir  Sriekh» 
terung  des  Gelingens  d.  prakt  Polizei.  Begründet  durch  Polizeirath  Merktr. 
Red.:  W.  SUeöet.  25.  Jahrg.  1B47.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Sinion.  gr.  4. 
(n.  4  Thlr.) 


Heft  13.[  ZeUschrifteu  /Vr  1817.  ftll 


[man  Der  Pti^iieiat  Sine  ZeitMhrift  nur  BMprwhunf  crimiiiftlStti«cli«r  «. 
admüiistratiTer  Gegenstände,  gesellichafU.  n.  bürgert.  Veiiiältnisse.  Her- 
aus{reg.  Yon  A.  F*  ThieUk  3.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Liebmami. 
IlBp.-4.     (n.  3  Thlr.) 

[SBS]  Wochenblatt  f.  merkwürdige  RechtiföUe,  in  actenroäMigen  Darstellungen 
aus  d.  Gebiete  der  Justizpflege  u.  Verwaltung,  zunächst  f.  d.  Kön.  SacliseB. 
7-.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  B.  Tauchnitz  -  jun.  gr.  4. 
(QuarUl  n.  25  Ngr.) 

[SfSi]  Juristische  Wochenschrift  f.  die  Preuss.  Staaten.  Herausg.i  Kammer- 
gerichtsrath  Striethorst  13.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Jonas. 
gr.  4.     (n.  4  Thlr.) 

[MB&]  Zeitschrift  für  Clvilrecht  u.  Prozess.  Herausgeg.  yon  Dr.  J,  T,  B^ 
V.  JUnde,  Dr.  27i.  G,  L,  MarezoU^  Dr.  J,  W,  v,  Schröter,  Neue  Folge. 
3.  Bd.    3  Hefte.    Giessen,  Fetber.     1847.    gr.  8.    (2  Thlr.) 

[9686]  Zeitschrift  far  Rechtspflege  u.  Verwaltung ,  zunächst  f.  das  Konigr. 
Sachsen.  Herausgeg.  von  Dr.  Th.  Tauchnitz  und  Reg.- Ref.  ('.  J.  Sperber^, 
Neue  Folge.  6.  Bd.  6  Hefte.  Leipzigs  B.  Tauchnitz  jun.  1847.  gr.  8. 
(k  Heft  n.  15  Ngr.) 

[26B7]  Kritische  Zeitschrift  f.  Rechtswissenschaft  u.  Gesetzgebung  des  Aus- 
landes. Herausgeg.  Ton  Mittermaier  u.  H.  v.  MohL  19.  Bd.  3  Hfte.  Hei- 
delberg, Mohr.     1847.    gr.  -6.    (n.  2  f  hlr.  20  Ngr.)    Vgl.  No.  1259, 

[2GBB]  Zeitschrift  f.  deutsches  Strafverfahren.  Herausgeg.  yon  Dr.  L,  v.  Ja- 
gemanriy  Dr.  Fr,  Noellner  u.  J,  />.  H,  Temme,  Neue  Folge.  3.  Bd.  4  Hefte. 
Darmstadt,  Leske.     1847.    gr.  8.    (ä  Heft  n.  20  Ngr.) 

4.    Für  MecUcm  und  Chirurgie, 

[am]  Arcbir  t,  Anatomie»  Physiologie  u.  wissenschaftl.  Medicin,  heratisgeg. 
▼on  Prof.  Dr.  Joh.  MuUer.  Jahrg.  1847.  6  Hefte.  Mit  Kupfertaff.  Berün, 
Veit  u.  Co.    gr.  8.    (n.  ß  Thlr.) 

[20M]  Archiy  f.  physiologische  Heilkunde,  unter  Mitwiikung  yon  \V,  Romt 
a.  C  A.  Wunderlich  herausgeg.  yon  FT.  Griesinger.  6.  Jahrg.  1847.  8  Hefte. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert    gr.  8.     (n.  4  Thbr.  4  Ngr.) 

[SBtl]  Arehiy  f.  die  gesammte  Medicin.  In  Verbindung  mit  Andreae^  Baur, 
Barkhausen,  Beger,  Bergmann  u.  s.  w. ,  heraosgeg.  yon  Prof.  Dr.  H.  Haeser. 
Bd.  IX.    4  Hefte.    Jena,  Mauke.     1847.    gr.  &    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

P02]  Archiy  f.  Syphilis  u.  Hautkrankheiten  mit  Einschhiss  der  nicht-sypbiBt. 
G«nita]affeetaonen,.  in  Verbindang  mit  Dr.  N.  A.  Hacker ^  Dr.  /.  Roitmbauin 
u.  Dr.  Fr,  A*  Sim<m  herausgeg.  yon  Dr.  i^.  J.  Be/trencL  '  2.  Bd.  3  Hefte. 
Berlin,  Hirschwald.     1847.    gr.  8.    (ä  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

SMM}  Allgemeine  medicinische   Central- Zeitung.    XVI.  Jahrg.     1847.    Re- 
acteurs  Dr.   W.  Bojfbauer.     103  Stfteke.  (Bog.)    Beriin,  «Expedition.    Fol. 
(n.  4  Thlr.  15  Ngr.) 

[aOM]  Medidnisches  Correspondenz-Bktt  des  Wfirtemberg.  ärztlichen  Vereina 
herausgeg.  yon  d.  DD.  /.  F.  Blumhardt,  G,  Ikivertu»ifr  A.  Seeger,  Bd.  XVII. 
Jahrg.  1847.   40  Nrn.  (Bog.)    Stuttgart,  Erhard,    gr.  4.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[SM95]  Mec&cinische  Jahrbücher  des  k.  k.  Österreich.  Staates.  Herausgeg.  yon 
Pr.  /.  Nep,  Ritter  r.  Raimann,  k.  k.  wirkl.  Hofr.  u.  s.  w.  Hauptred. :  Prof. 
Pr.  A.  Edl.  V.  Rosas.  Jahrg.  1847.  12  Hefte,  (ä  8  Bog.)  Mit  d.  Ergän- 
zungsblatt :  Oesterreich.-meSdii.  Wochenschrift.  52  Nrn.  (a  2  Bog.)  Wien, 
Braumüller  u.  Seidel.    4.     (n.  10  Thbr.) 

[2606]  C.  Chr.  Schmidt'«  Jahrbücher  der  ia<  o.  ausländ,  gesammtea  Me- 


ftl2  ZeUscüifim  ßr  1847.  [1847« 

dicin.  Redig.  von  Dr.  Alex.  Goesche»,  Jahrg.  1847.  53.--56.  9d.  12  Hefte. 
Leipzig,  O.  Wigand.    4.    (n.  12  TUr.) 

[Mt]  Janas.  Zeitschrift  f.  Geschichte  u.  Literatur  der  Medicin,  herauageg. 
Ton  Prof.  Dr.  A.  W,  E.  Th.  Henschel,  2.  Bd.  4  Hefte.  Breslau,  Trewendt: 
1847.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.;  einzelne  Hefte  a  IThlr.  7  V,Ngr.)    VgLNo.8lO. 

[me]  Journal  f.  Kinderkrankheiten.  Herausgeg.  von  Dr.  F,  /.  Behrend  und 
Sanitatsrath  Dr.  A.  Hildebrand,  VIIT.  u.  IX.  Bd.  h  6  Hefte.  1847.  Berlin, 
Förstner.    gr.  8.     (a  Bd.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[ttW]  Rust's  Magazin  f.  die  gesammte  Heilkünde.  66.  Bd.  3  Hefte.  Berlin, 
Reimer.     1847.    gr.  8.    (3  Thlr.) 

[2700]  Der  Mediziner.  Berliner  Wochenblatt  f.  ärztliche  Interessen  u.  Neuig- 
keiten. 2.  Jahrg.  1847.  Herausgeg.  Ton  Dr.  M,  Kaiisch.  52  Nrn.  (Vs^eg.) 
Berlin,  Adolf  u.  Co.    Imp.-4.    (n.  2  Thlr.) 

[2101]  Rheinische  Monatsschrift  f.  praktische  Aerzte.   Herausgeg.  T.on  Nas$t, 

WutzeVf  Kiliariy  Geh.  Med.-R.  u.  Proff.  Dr.  Ungary  Dr.  Ciaessen.     1.  Jahrg. 

1847.  12  Hefte,  (k  3  — 4  Bog.)  Köln,  Du  Mont -Schauberg.  gr.  8. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

[2TD2]  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  u.  Heilkunde,  eine  von  dem  6r. 
S.  Ob.-Med.-Rath  Dr.  L,  Fr,  v.  Froriep  gegründete  Zeitschrift,  ia  3.  Reihe 
fortgeführt  von  dem  Prof.  Dr.  M,  /.  Schieiden  zu  Jena  u.  dem  K.  Pr.  Geh. 
Med.-Rath  Dr.  Ä.  Fröriep  zu  Weimar.  1847.  1.  Eid.  od.  No.  1—22  (a  1  Bog.) 

Mit  Abbildd.    Weimar,  Landes-Ind.-Comptoir.    gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 

« 

[2703]  Medicinisches  u.  naturwissenschaftl.  Unterhaltungs-Magazin.  X.  Jahrg. 
1847.  12  Hefte,  (a  4  Bog.)  Berlin,  Exped.  d.  Central-Zeitung.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2194]  Wochenschrift  f.  die  gesammte  Heilkunde.  Herausgeber:  Dr.  Casper. 
(14.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (l— ly«  Bog.)  Mit  Abbüdd.  Beiün,  ffindi- 
wald.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[2905]  Der  Zahnarzt.  Das  Neueste  u.  Wissenswürdigste  des  In-  u.  Auslandes 
ab.  Zahnheilkunde.  Red.  C,  Schmedicke.  2.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  (a2Bog.) 
Mit  Abbüdd.    Berlin,  Förstner.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

[2706]  Zeitschrift  des  norddeutschen  Chirurgen- Vereins  f.  Medicin,  Chirurgie 
u.  Geburtshülfe,  unter  Mit-Redaction  Ton  Kiesewalter^  Günther  u.  Dr.  Frantz» 
Herausgeg.  von  Varges^  Med.-As8essor.  1.  Bd.  6  Hefte.  *  Magdeburg,  Baensdi. 
1847.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.;  einzelne  Hefte  a  n.  15  Ngr.) 

[2107]  Neue  Zeitschrift  für  Geburtskunde ,  herausgeg.  Ton  Dr.  Dtr.  -  W.  H. 
V,  Busch,  Dr.  Fd.  A.  v.  Ritgen  u.  Dr.  Ed.  Casp.Jac.  v.  Siebold.  21.  Bd. 
3  Hefte.   Mit  Abbüdd.   Berlin,  Hirschwald.    1847»  gr.  8.    (u.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2T06]  Zeitschrift  f.  die  gesammte  Medicin,  mit  besond.  Rücksicht  auf  Hospi- 
talpraxis u.  ausländ.  Literatur.  Herausgeg.  Ton  F.  W.  Oppenheim.  12.  Jahre. 
1847.  12  Hefte  od.  34. — 36.  Bd.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke,  gr.o. 
(n.  8  Thlr.) 

i2lQe]  Allgemeine  Zeitung  f.  Militair- Aerzte.    Redacteur:  Prof.  Dr.  JQimdte. 
K  Jahrg.     1847.    52  Nrn.   (Bog.)     Braunschweig,  J.   H.  Meyer.     Lex.-8. 
(n.  4  Thlr.) 

[2710]  Medidnische  Zeitung.  Herausgeg.  von  dem  Yerdne  f.  Heilkunde  in 
Preussen.  Red.:  Troschel.  16.  Jahrg.  1847.  52  Nm.  (a  1  — IV,  Bog.) 
Berlin,  EnsUn.    Fol.     (n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[2711]  Medicinische  Zeitung  Russlands ,  red.  u.  herausgeg.  von  den  DD.  M. 
Heine,  R.  Krebel  u.  H.  Thielmann.  4.  Jahrg.  1847.  52  Nm.  (Bog.)  Pe- 
tersburg, Eggers  tt.  Co.     (Berlin,  Veit  u.. Co.)    Roy.T<4.    <n.  5  Thlr.). 


mit  13.]  ZatBckriftm  ßr  1847:  51ft 

r  5.    F&r  Spi'ockenkunde  und  AUei'tknmiwisseBSiekaft.' 

[2719]  Archiv  f.  Philologie  u.  Pädagogik.  Heraosgeg.  von  M.  J,  Chr,  Jalm 
u.  Prof.  Rho,  Klotz,  II.  u.  12.  Bd.  in  je  4  Heften.  (Neue  Jahrbücher  für 
Philologie  u.  Pädagogik  a.  b\  w.  XL  q.  XU.  Suppl.  Bd.)  Leipzig,  Teubner. 
1846,  47.    gr.  8.    (i  Heft  n.  90  Ngr) 

Stna]  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik,  od.  kritische  Bibliothek 
1  das  Sciiul-  u.  Unterrichts  Wesen.  Heraosgeg.  von  M.  /.  Chr,  Jahn  n.  Prof. 
Mho.  motz.  17.  Jahrg.  1847.  49.— 51.  Bd.'  12  Hefte.  Ebend.  gr.  8. 
(n.  9  Thlr.;  einzelne  Bde.  ä  n.  3  Thlr.  32  Vs  Ngr.) 

fVU]  Philologus.  Zeitschrift  f.*  d.  klassische  Alterthum,  herausgeg;  von  P. 
W.  Schneidewin,  1.  Jahrg.  1846.  2.-4.  Heft.  Stolberg,  Kleinecke.  1846,47. 
gr.  8.     (n.  3  Thlr.  22%  Ngr.) 

[2715]  Repertorinm  der  classischen  Philolologie  u.  der  auf  sie  sich  beziehenden 
pädagoff.  Schriften,  herausgeg.  von  Br.  Gust  Mählmann  u.  Dr.  Ed.  Jenicke, 
3.  Bd.  In  2  Heften.    Leipzig,  Frilzsche.    1847.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  25  Ngr:) 

[STli]  Zeitschrift  f.  die  Alterthumswissenschaft.  Herausgeff.  von  den  Proff. 
Dr.  Thd,  Bergk  u.  Dr.  M.  Caesar,  5.  Jahrg.  1847.  144  Nrn.  (Vi  Bog.) 
od.  12  Hefte.    Cassel,  Fischer,    gr.  4.    (n.  6  Thlr.) 


[2717]  Zeitschrift  der  deutschen  mörgenländ.  Gesellschaft.  Herausgeg.  von 
den  Geschäftsführern.  [Redacteur:  Prof.  Dr.  H,  L.  Fleischer,]  (1.  Jahrg.) 
1847.    4  Hefte.   Leipzig,  (Brockaus  u.  Avenarius).  gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

rlB]  Zeitschrift  f.  die  Kunde  des  Morgenlandes,  herausgeg.  von  C7ir.  L<issen, 
Bd.    3  Hefte.    Bonn,  König.     1847.    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

6.    Für  Mathematik  und  Nattirwissensckaften.' 

[2719]  Archiv  der  Mathematik  un.  Physik  mit  besond.  Rücksicht  auf  die  Be- 
dörfoisse  der  Lehrer  an  hohem  Unterricbtsanstalten.  Herausgeg.  von  Prof. 
J.  A.  Grunert.  9.  Till.  4  Höfte.  Greifswald,  Koch's  Sep.-Conto.  gr.  8. 
(n.  3.Thi.) 

[2120]  Journal  f.  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Herausgeg.  von  A. 
U  CreUe.  34.  n.  35.  Bd.  in  je  4  Heften.  Mit  lith.  Täff.  Berlin ,  Reimer. 
1847.    gr.  4.    (n.  4  TMr.) 

[t721]  Astronomische  Nachrichten.  Herausgeg.  von  H,  C.  Schumacher.  25.  Bd. 
No.  577  C  Altona.  (Hamburg,  Perthes- Besser  u.  Mauke.)  1847.  gr.  4. 
(5  Thlr.) 

[8722]  Wöchentliche  Unterhaltungen  f.  Dilettanten  u.  Freunde  der  Astronomie, 
Geographie  n.  Witterungskunde.  Red.  Dr.  G.  A,  Jahn,  (1.  Jahrg.)  1847. 
62  Nrn.  (%  B#g.)    Leipzig,  Friese,    gr.  8,    (n.  2  TUr.  20  Ngr.) 

p72S]  Zeus.  Ein  Monatsblatt  f.  künftige  vermtithliche  Witterung.  Herausgeg. 
von  Fh,  StieffeL  4.  Jahrg.  1847.  12  Nrn.  Carlsruhe,  Bielefeld,  gr.  8. 
(n.  18  Ngr.)  , 

[2124]  Annalen  der  Chemie  u.  Pharmade.  Herausgeg.  von  Fr.  WShler  und 
X  V.  IMf^.  Jahüg.  1847.  61—64.  Bd.  12  Hefte.  H^idelberi^  Winter,  gr.  8. 
(o.  7  Tür.) 

[2726]  Amuden  der  Physik  u.  Chemie.  Herausgeg.  zu  Beriin  von  /.  C.  Pog- 
gendorff.  Bd.  LXX— LXXH.  Der  ganzen  Folge  446.— 148.  Bd.  1847. 
12  Hefte.    Leipzig,  Barth,    gr.  8.    (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

[2728]  Journal  f.  praktische  Chemie,  herausgeg.  von  O,  L.  JBirdmann  n*  Rieh, 
1847.   J,  39 


ftl4  ZdticM^M  f9r  1847.  [1^7. 

Fü.  üfimÄofHl.  U.  Jakif.  IW7.  40.^43.  Bd.  24  BMb.  («.  ?ö  Bog.) 
Mit  Kpfro.  u.  Hoktchn.    Bbend.    gr.  8.    (n.  8  Thir.) 

rtml  ArduT  der  Pliannacie.  Biae  Zeitschrift  d.  Apotheker- Vcrciiw  in  Nord- 
deutocUand.  %  Reilia.  Bd.  XLIX— LH.  Der  gwi»en  Folge  Bd.  XClX-Ctt, 
13  Hefte,  (k  S  Bog.)  Mit  Abbüdd.  Qemuageg.  Toa  H.  Wackenroder  und 
L.  Ätey.    Hannover,  Hahn.     1847.    gr.  8.    (n.  7  Thlr.) 

r«n8]  Phanaaceutiichea  Cantral-BUtt  Red.:  Or.  IL  Buchheim,  18.  Jahix, 
1847.  66  Nni.  (h  l— 3  Bog.)  Mit  Kupfern.  Lcipwg,  Voaa.  gr.  a 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

rm]  Jahrbudi  f*  praktiacho  Phamacio  u.  .verwaadto  Fächer.  Heraosg^. 
Von  der  PfaiuacheR  GeaeDachaft  f.  Pharmadei  dem  pbanaaceat  Yereioe  in 
Baden  u.  den  Apotheker-Vereinen  in  Heasen  u.  Württembergi  unter  Redact 
Yon  Dr.  J.  K  Herherger  u.  Dr.  F.  L.  WinMer,  Bd.  XIV  u.  XV.  VI  Hefte. 
VogeVaches  Vereinajahr.    Landau,  Kauaricr.    1847.    gr.  8.    (u.  4  TMr.) 

gm]  Repartoriu»  der  Pharmade,  harauageg.  au  Müiwheu  roii  Dr.  f^^^- 
.lUihe.  45.— 48.Bd.    12  Hefte.   Nürnberg,  Schräg.   12.    (a  l  TWr.  ISNgr.) 

[«11  lais.  Bncyclopädiache  Zaitachrift,  yorzüglich  t  ISaturgeadüchte,  w 
gleichende  Anatomie  u.  PhTaiologie,  Ton  Oken,  1847.  12  Hefte.  Mit  fath. 
Tafeln.    Leipzig,  Brockhaus.    gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

gns]  Zeitschrift  f.  Malakozoologie.    Herausgeg.  Ton  Dr.  K.  Thd.  Menke  u. 
r.  L.  Pfeiffer.    4.  Jahrg.     1847.     12  Nrn.  (Bog.)    Caasel,  Fischer,    gr.  a 
(n.  l  TWr.  15  Ngr.) 

Brm]  Entomologische  Zeitung,  beraoageg.  von  dem  entomd^g.  Verwe  x« 
tettin.    Redact.!  C  A.  Dohm,  J>r.  H.  Schaum.    8.  Jahrg.     lo47.     12  Nra. 
(k  2  Bog.)    Mit  Abbüdd.    Leipzig,  Fr.  Fleischer,    gr.  8.    (n.  3  Thbr.) 

rsm]  Botaniadie  Zeitung.  Redactlon:  Hv$0  v.  Afaii/.  ^  D.F.L,v.  Scbhch- 
tendal.  5.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen  u.  Abbildd.  BeÄn, 
Fdrstner.    4.    (n.  4  Thb.  25  Ngr.) 

pm]  Neues  Jahrbuch  f.  Mineralogie,  Geognoue,  Geologie  u.  Petrafiü^- 
künde,  herausgeg.  von  Dr.  JT.  C  v.  Leonhard  u.  Dr.  H.  <?.  Bronn.  Jahrg.  1847. 
7  Hefte.    Stutt^rt,  SchweizAbart.     gr.  8.     (n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

gm]  Der  Bergwerksff^und.  Herausg.:  C.  J-  Beine.  12.  Bd.  in  52  Nro.  (Bog.) 
isleben,  Reichardt.    1847.    gr.  8.    (n.  4  Thhr.  15  Ngr.) 

pm]  Berg-  u.  hüttenmännische  Zeitung  mit  besonderer  Berückaichtumg 
äer  Mineralogie  u.  Geologie.  (Redact.«  C.  Bartmann.}  6,  Jahrg.  iB4X 
52  Nrn.  (Bog.  mit  Beilagen  u.  Kupf.)   Freiberg,  Bngelhardt  gr.  4.  (lu  5  Tkk.) 

0 

7.    Für  Erdkm^e,  Geschichte  tmd  Knejfsm$seMschafL 

[ans]  Das  Ausland.  Bin  Tageblatt  t  Kuhde  de^  geistigen  u.  aküldten  Le- 
Wna  d.  Vdlker.  Redact:  Dr.  Ed.  Wideammni  ^K  Jahrg.  1847.  ai2  Nn. 
(V>  Bog.)  Mit  Lithogr.  München.  (Skuttgart,  CotU«)  giv  4.  (n.  9  Tbir.  10  Np.) 

[aiaa]  Der  deutsche  Auswanderer.  Centralblatt  der  deutachen  Aüawandennig 
u.  Kolonisirung.  Red.:  F.  IlaaSf  Dr.  Kunzd  u.  Dr.  H.  Malten.  (I.  Jahrg.) 
1847.   52  Nrn.  (Bog.)  Mit  I«i<feogr.  DarnatadI«  Leaka.    r**  4*    («.ilUcw) 

p74i]  Ft»ttichritt^  der  Geographie  u.  Naturgesdiichte.  Bin  Jahtfeudi,  ge- 
gründet von  Dr.  L.  Fr,  12.  Froriepf  vom  2.  Bde.  an  fo^rtgefölurt  von  d.  Gä. 
Med.  .Rath  Dr.  dB.  Frort^,  JuiuUar  Mttrada^tieii  dea  i/»  O.  ^Sck^mlna^ 
No.   16—30.   od.  IL  Bd.    1847.     Weiamr,   lieiidet4Bd.-Comptoir.     gr.  4 

(k  Bd.  4  Thlr.) 

[tin]  BAoaalaberiahte  über  die  Vefhaiidliuigaii  der  GaieiMiaft  L  BrdknadB 


Heft  13.]  ZHUchriftmi  ßr  1847.  U5 

m  B«riim.  HbM^  yfon  Dr.  W.  MMmtam.  Neiia  PoIm.  4.  Bd.  ]>ar'gaiiMii 
Reibe  7.  Ifthvg.!  BU  1846-^1847.  Mit  TftbeUm  n.  Ktho«r.  Taff.  BefUn, 
Schropp  a.  Co.    fr.  6.    (1  Thlr.  Ib  Ngr.) 


'^»<     ' •'mv*     wt 


[irtf]  AOgemeine  ZeiUchrift  f.  Geichichte.  Herfui^gee.  von  Prof.  Dr.  ^ 
Ad.  Schmidt  4.  Jahrg.  7.  u.  8.  Bd.  12  Hefte,  (k  6  Bog.)  Berlin,  Veit 
&  Go.  1847.  gr.  &  (a.  6  Thlr.  30  Ngf.?  eiweliM  Hefka  it  a.  30  Ngr.) 
Vgl.  oheo  No.  1182,  245a 

(ms]  Miaarra,  Eia  Jouittal  hiatar.  «u  politischeii  lahalto.  Vaa  i>.  0^4». 
lahrg.  1847  in  12  Haften.    Jana,  Bmi.    8.    (a.  8  Tbk.)    Vgl  lip.  24ftl. 

pIM]  Zeitechrift  des  Vereins  zur  Brforsdmng  der  liieinisclien  Geschichte  u* 
Alterthnmer  in  Mainz.  1.  Bd.  Mit  Beiträgen  Ton  Bmele,  Klein,  lAnden- 
sdmm,  Bedber»  Mmflus  nad  Kmufmmn.  Maüis,  (r.  Zattecn).  1840,  47. 
2.  Hft.  8.  113^238  laii  2  KupfertaC    8.    {fa  Heften  4  n.  15  Ngr) 

[S1I6]  Neue  Zeitschrift  des  Ferdinandeums  för  Tirol  u.  Vorarlberg.  Her- 
ausgeg.  von  d.  Kuratoren  desselben.  12.  Bdchn.  Innsbruck,  Wagner.  1846. 
203  u.  LXX  S.  nebst  1  Uth.  Taf.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[ITM]  Oberbayerisches  Archir  f.  Taterländ.  Geschichte,  harausgeg.  von  de« 
histor.  Vereine  yon  u.  f&r  Oberbayern.  8.  Bd.  in  4  Hftn.  München,  Franz. 
1847.    Lex.-8.    (h  n.  20  Ngr.)    . 

[1V4T]  Archiv  f.  Geschichte  u.  Alterthumskunde  Ton  Oberfranhen*  Rerausgeg. 
Ton  Bürgermeister  K  O  v,  Hagen,  3.  Bd.  Mit  Steindrucktaff.  Bayreuth, 
Grau.    C^.  Heft.    1646.    194  a)    gr.  8.    (k  q.  15  Ngr.) 

riT48]  Archiv  des  historischen  Vereines  von  Unterfiranken  u.  Aschaffenburg. 
9.  Bd.  WüTzburg.  (Voigt  u.  Moeker).  I.  Heft  (Nebst:  16.  Jahresbericht 
f.  18^/46.)    1846.    160  u.  52  6.  BiH  I  Abbild,    gr.  8.    (n.  21  Ngr.) 

(Vm]  Verhandhingeii  des  Mstorischen  WereSnes  f.  Niederbayem.  1.  Heft 
Landshut,  Thomann.    1847.    06  8.  u.  4  litL  Taff.    gr.  8.    (12  Ngr.) 

elM  Arddr  f.  Hessische  Geschichte  u.  Alterthumskunde,  hcrausgeg.  von 
Baur.  5.  Bds.  1.  Heft.    Darmstadt  Leske.    1947,    10%  Bog.  not  1  lith. 
AbbHdd.    gr.  8.    (20  Ngr.) 


[S»l]  Zeitsehrift  des  Vereins  f.  hessische  Geschichte  u.  Landeskunde.  Bd.  IV. 
Heft  3.  Mit  1  Steindrucktaff.  Kassel,  (Bohn^).  1847.  S.  167—278  nebst 
1  Tab.    gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

Bist]  Neue  Mlttbeihuigen  ans  d-  Gebiete  histor.-antiquarischer  Forschongeo. 
erausgeg.  von  d.  Thüringisch-sächs.  Verein  f.  Erforschung  des  vaterl&nd. 
Altorthums  u.  Bribaltnag  seiner  DenJonale.  Harausgeg.  von  K.  ßd.  Firste- 
mofMi,  Dr.  d.  ThedL,  Prof.  n.  s.  w.  zu  Halle.  8.  Bd.  in  4  Heften.  Hatte. 
(Nordhausen,  F5mtemann.)     1846,  47.     1.  Heft  185  8.  gr.8.    (kn.  ITHr.) 

[«U]  Zeitschilft  lAr  vatevMiid.  Gesdiichte  «.  Alterthumskunde.  Herausgeg. 
^>aa  dfsm  Verein  f.  Geschichte  n.  Alterthumskunde  Westfalens  durch  dessen 
Direetoren  Dr.  H.  Ä,  Erhard  und  G.  J,  Boeenkranz,  9.  Bd.  Münster,  Re- 
gensberg.   1847.    IV  u.  386  S.  mit  1  Tab.    gr.  8.    (a.  2  Thlr.) 

[UM]  Zeitschrift  des  Vereines  f.  Hambnrgische  Geschichte.  2.  Bd.  3.  Heft. 
Hamburg,  Meissner.     1847.    6.  341-;-500.    gr.  8.    (k  n.  1  Thlr.) 

\tt»]  Sddwische  Pravinzial-Blfitter.  Fortgeführt  von  K.  Gabr,  Nowwfk. 
125.  tt.  126.  Bd.     1847.    12  Hefte.    BreaUu,  Korn.     12.    (n.  2  Thlr.) 

EM]  Archiv  für  die  Geschichte  Liv  - ,  Bstli    u.  Curlands.    Herausgee.  von 
.  F.  e.  V,  »ungt.    Bd.  V.    Dorpat.  (Jieval,  Bggars.)     1846,  47.    J .  Hft. 
112  S.  gr.  8.    (k  Beft  n.  25  Ngr.) 

39* 


61«  Z0Usckrißm  ßr  1847.  (1847. 

OIM]  IHM  Iiüand.  WocheiMclirilt  ftr  Lir-,  Ettii«  u.  CuHand«  CreaAMite, 
8t«ti«t]k  a.  Litermtur.  Heraaageg.  vom  Prof.  v.  Atfmmci  fa'i>9rp«t  53  Na. 
(Bog.)  mit  mehr.  Beilagen.    Dorpat^  Kluge,    gr.  4.    (n.  4  Thir.) 

rBl  Mittbeihuigen  aoa  d.  Gebiete  der  Gesdnclite  Ut-,  Esth-  a.  Kurlaads- 
Bd.    3.  Heft.     (Mit  2  TabeUen  ia  4.)     Riga ,  Kymmel.     1846.     VI  a. 
8.  401—514.    gr.  8.    (26  «A  Ngr.) 

Ent]  Arcbir  dee  VereiiM  f.  siebenbürgiache  Landeakunde.   %  Bd.  in  3  HfÜj». 
ermannatadt,  t.  Hochmeiater.     1846.    505  S.  gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

K]  Magamn  f.  Gesddchte,  Literatur  u.  aUe  Denk-  a  Merkwfkr^gkeiten 
enbirgena.  Im  Verein  mit  mehreren  Vaterlandafreunden  herauageg.  voa 
Ant.  Kurz.  1.  Bd.  Kronstedt,  Nemeth.  1846.  (4,  Heft  8  Bog.  mit  Jith. 
Taffl)    gr.  8.    (ä  Heft  15  Ngr.) 

Bm]  Nanuamadaehe  Zeitung.    14.<  Jahrg.     1^7.     Redactear:    UUxmmm,, 
JT.  in  TanEenhaoaen.    36  Nrn.  (  %  Bog.)     Weiaaemee,  Grrosamann.    gr.  4. 
(n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 

gm]  Archir  f.  Offiziere  aUer  Waffen.    Red.:  SchnuHzl,  Hauptmann,  Hoflier, 
Lieut.    4.  Jahrg.     1847.     4  Bde.  in   12  Heften.     Mit  Abbildd.     Müncbeo, 
Frans.    60  Bog.  \    (n.  4  Thlr.) 

[im]  MiUtair-Literatur- Zeitung.  1847.  28.  Jahrg.  Redaktoren:  v.  MaHs- 
zewskif  h,  Blessen.  52  Nrn.  (36  Bog.)  Berlin,  Mittler,  gr.  4.  (Baar 
3  Thlr.  15  Ngr.) 

rmi]  Militair- Wochenblatt  Redaktion:  der  Koni^.  Generalstab.  31.  Jahrg. 
1847.     52  Nrn.  (V,  Bog.)     Mit  Plänen.    Ebend.    4.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Sltt]  Schweizerische  Militair-Zeitachrift.   Redacteur:  H.  Leenuinn,  14.  Jahrg. 
847.    24  Nrn.  (Bog.)    Bern,  Waithard.     gr.  8     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

Q  Zeitschrift  f.  Kunst,  Wissenschaft  u.  Geschichte  des  Krieges.    Jahrg. 
847.   9  Hefte  od.  3  Bde.  (k  18-24  Bog.)   Mit  Abbildd.    Red.:  U  Bksson. 
Berlin,  Mittler.    8.    (Baar  5  Thir.) 

Siwr]  Oesterreichische  militairische  Zeitschrift.   Herausgeg.  ven  /.  JB.  Sdids. 
rahrg.  1847.  4  Bde.  in  12  Heften.   Wien,  Braumüller  u.  Seidel.  8.   (n.STUr.) 

8.    Für  Politik  und  Staatsvoissenschafteif. 

gIBB]  Archiv  der  polit.  Oekonomie   u.  Polizeiwisaenschaft,  herauageg.  Toa 
r.  K,  H.  Rati,  Geh.  Rath u.  Prof.,  u.  Prof^  Dr.  Geo.  Haussen..    (II.  Bd. oder) 
N.  Folge  6.  Bd.  3  Hefte.  Heidelberg,  Winter,  gr.  8.  (k  Bd.  n.  2  Thir.  15  Ngr.) 

[STtt]  Neue  Jahrbücher  der  Geschichte  u.  Politik.  Begründet  von  JT.  H.  L 
ßöUtx.  Herauageg.  you  Prof.  Fr.  BüUnt.  (10.  Jahrg.)  1847.  13  Hefte. 
Leipzig,  Hinricha.    gr.  8.    (n.  6  Thlr.)    Vgl.  No.  647.  2187. 

[sm]  Zeitschrift  für  die  gesammte  Staatswissenechaft,  herausgeg.  Ton  Vobs^ 
Scküz,  Fallatit  Höffrnann.  GöritZy  Mitgliedern  d.  staatswissenschafti.  Faculttt 
zä  Tübingen  und  Rob.  MohL  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Tübingen ,  Laup». 
gr.  8.     (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

[im]  Kameralistische  Zeitung  f.  d.  Kdn.  Preuss.  Staaten.  Redacteur:  K.  F. 
Rauer.  13.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (a  P/,  Bog.)  Berlin,  Heymano.  4. 
(n.  4  Thlr.) 

pt13]  Ministerialblatt  f.  die  gesammte  innere  Verwaltung  in  d.  Kon.  Preuas. 
Staaten.  Herausgeg.  im  Bureau  des  K.  Ministeriums  des  Innern.  8.  Jahrg. 
1847.    Berlin,  Ensliu.    gr.,  4.    (n.  3  Thlr.) 

r«na]  Das  ZollrereinsUatt.  5.  Jahrg.  1847.  Redigirt  yon  ]>r.  Th.  ToegeL 
53  Nrn.  (Bog.)    Augsburg^  Rieger.    gr.  8.     (n.  4  Thlr.) 


H«ft  13.]  ZeUtckriften  f9r  1847.  Sit 

9«    Fitr  ünierrichtswesen  und  JvgendtnMung» 

[19T4]  Rheinische  Blätter  f.  Erziehung  u.  Unterricht  mit  besond.  Berücksich* 
tigung  des  Volksschulwesens.  Herauageg.  von  Dr.  F.  A»  W,  Diestenoeg, 
1847.  a5.  u.  36.  Bd*  der  Neuen  Folge.  6  Hefte.  Bmen,  Bädek«r.  gr.  S. 
(n-  2  TUr.  20  Ngr.>    VgL  No.  880. 

[tns]  BeiHner  Jahrbücher  f.  Erziehung  u.  Unterricht.  Eine  Monatmchrift. 
Herauageg.  von  mehreren  Lehrern  Berlins.  III.  Jahrg.  1847.  12  Hefte, 
(ca.  60  Bog.)    Berlin,  Grobe,    gr.  8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[ans]  Der  kathdische  Jugendbildner,  eine  padagog.  Zeitschrift.  Unter  Mit- 
^Wirkung  Ton  L.  KeUner  u.  a.  w.  herausgegeben  Ton  C.  Barthet.  9.  Jahrg. 
12  Hefte.  (ä4->5  Bog.)   Breslau,  Leuekart.    1847.   gr.  8.   (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[sm]  -AigeBd-Blätter.  Mo&atschrift  zur  Förderung  wahrer  Bildung.  Redig. 
▼on  Dr.  C  G,  Bortfc.  Bd.  XXH  n.  XXUI.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (k5Bog. 
Alt  Abl»ld4)    Stuttgart»  Steiiikopf.    4.    {k  Bd.  1  Thlr.) 

pTI8]  Der  neue  deutsche  Jugendfreund.  Zeitschrift  f.  Unterhaltung  u.  Ver- 
edlung der  Jugend,  herausgeg.  von  Frz.  Hoff  mann,  (2.)  Jahrg.  1847. 
12  Hefte,  (a  3  Bog.  mit  3  schw.  u.  col.  Kupf.)  Stuttgart,  Schmidt  u.  Spring. 
gr.  8.    ('2  Thlr.) 

[am]  Deutsche  Jugendzeitung.  Herausg.:  J.  C.  Schneemanm  *16.  Jahrg. 
1847.  12  Lieff.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  dem  Gratisblatse :  Lokomotive  ftlr 
Verstand,  Scharfsinn  u.  Witz.  Meissen,  Goedsche.  gr.  4.  (1  Thlr.;  mit 
GoL  Abbüdd.  2  Thlr.) 

gnea]  lUustrirte  Jugendzeitung.     Redacteur  Dr.  L.  Meyer,    2.  Jahrg.     1847. 
2  Nrn.  (Bog.)    Leipzig,  O.  Wigaiid.    Imp.-4.     (ii.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

fl781]  Die  Kinderwelt.  Bine  Wochenschrift  zur  Belohnung  f.  Fleiss  u.  Ar- 
tigkeit. 1847.  26  Nrn.  (Va  Bog.)  Mit  lith.  Taff.  in  Buntdruck.  CaHs- 
ruhe,  Bielefeld.    4.     (n.  1  Thlr.  25  Ngr.) 

'218t]  Die  christliche  Kinderzeitung.    Redact.:   Graft?,  d.  Recke- Volmerstein, 
7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Düsselthal.  (Berlin,  Wohlgemüth.)   8.    (n.  20  Ngr.) 

r«8S]  Missionsblatt  far  Kinder.  Redig.  von  Dr.  Barth.  VI.  Jahrg.  1847. 
12  Nrn.  (Bog.)    Calw.  (Stuttgart,  Steinkopf.)    8.    (n.  8«/»  Ngr.) 

eTB«]  Pädagogische  Mittheilungen  f.  Eltern  u.  Lehrer  aus  Literatur  u.  Leben* 
erausgeg.  von  Doris  Lütkens,  geb.  v,  Cossel,  2.  Jahrg.  1847.  Mit  d.  Bei- 
blatt: Kinder-Unterhaltung.  24  Nrn.  (aP/^Bog.)  Hamburg,  Herold,  gr.  8. 
(n.  2  Thlr.  13  Ngr.) 

[2185]  Monatsblatt  für  kathol.  Unterrichts-  u.  Erziehungswesen.  2.  Jahrg. 
184^     12  Hefte.     Münster,  Theissing.     gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[2186]  Monatsbkitt  für  Pommerns  Yolksschullehrer  zur  Förderung  wahrer 
Geistes-  u.  Herzenseinigung  in  christlicher  Führung  des  Schulamts.  1847. 
Koslin,  Hendess.    8.    (n.  10  Ngr.) 

r«8l]  Pädagogische  Revue.  Herausgeg.  von  Dr.  Mager,  8.  Jahrg.  1847. 
Bd.  3LV— XVIL     12  Hefte.    Zürich,  Schulthess.     gr.  8.     (n.  7  Thlr.) 

[2188]  Sdiulblatt  f.  d.  Provinz  Brandenburg,  herausgeg.  von  0.  SchuUz,  F,  L» 
Stnez,H,  W,  üle,  12.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Berlin,  (Oehmigke).  gr.8. 
(n:  1  TWr.  25  Ngr.) 

[2188]  Kurhessische  Schulblatter.  Red.:  W.  Bmng,  1847.  52  Nrn.  (%Bog.) 
Kassel,  LuelAardt.    gr.  8.    (1  Thhr.  18  Ngr.) 

[2190]  Der  Schul-Bote  aus  Franken.  Herausgeg.  von  /.  P.  SckeuenstuM, 
(1.  Jahrg.)  1847.  12  Hfte.  (ä  1%— 2,BogO  Ansbach,  Gummi,  gr.8. 
(ä  Heft  3  Ngr.) 


{ 


S18  ZeUMchrifim  fltr  tStSs  |IM7. 

nm]  S4ddentt«h«r  fiMml-Bote.  Eine  Z«itichiift  f.  d.  deaiaMhe  MndweMa. 
Redacteurs  Völter,  11.  Jahrg.  1847.  26  Nrn.  (Bog.)  Stuttgart^  BdMc 
4.    (n.  1  Thlr.) 

[tm]  AUgüaeiiM  ScbalrZekiiiig«  Begrftiid«t  too  £.  ZimfiMrmmii»  Im  Vei«fal 
▼on  Pädagogen  u.  Schulmanneni  n.  •.  w.  fSorigas«tet  von  Hofyredlgtr  Itai« 
£  Zimmermann.  24.  Jahrg.  -  1847.  12  Heftor  Darmitadt,  Leake.  sr.  4L 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[tm]  Sächaifche  Sohulzeitutig.  Hcuaiugeg.  toa  Jul.  XtU.  1847*  53  Nn« 
(k  2  Bog.)    Grimma.  Veriagt-Comptoir.    4.    (a.  2  Thlr.) 

[tIM]  Uaterhaltiiagsbl&tttr  f.  d<  walliUche  Jogaad«  Herattageg.  ron  JBiM^. 
^•oA«r.    Jahrg.  iSil.    12  Hefte.    Wieabadea,  BeyarU.    |^.  B.    (2  TUr.) 

t»M]  P&dagogiiche  Viorteljafanaohrift  f.  daa  CMabrte-  a.  fUaüiclnlweaM« 
Mi«  beaond.  Rttckaicht  auf  die  Methodik  de«  Unterrfehta  unter  MHwikkaiig 
TOD  Dir.  Dr.  Curtman,  Rector  Dr.  Eckitein,  Prof.  Kapff,  heranageg.  vea 
Recior  Dr.  Schnitzer,  3.  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  (AIb  ForUetzung  der 
Zeitachrfft  „die  Mittelschule**.  I.  u.  II.  Jahrg.)  Stuttgart,  Bbner  u.  Seubert 
gr.  8.    (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 


[1196]  Schlesiflche  Volksschul- Zeitung.  Organ  für  das  gesammte  achleailche 
VolluMchulwesen.  Red.:  Lehrer  Hinke.  4.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.) 
Goldberg.  (Striegau,  Hofißmann.)    4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[M7]  Pädagogische  Zeitung,  in  Verbindung  mit  Dt*  HÜUtingf  Jan^on  tu  JUaisr 
herausgeg.  von  Dr.  ff.  Gräfe  u.  Dr.  C.  Gemen,  3.  Jahrg.  1847«  34  Nffi« 
Leipsig,  Teubner.    gr.  8.    (n.  4  TUr.  20  Ngr.) 

1196]  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen»  im  Auftrage  a.  Unter  ttitwiilcimg 
des  berliner  Gymnasiallehrer- Vereins  herausgeg.  Y€m  Prof  A.  G*  Heydemnm 
u.  Prof.  Dr.  W.  J.  a  MikUeU,  L  Jahrg.  1847.  4  Hefte.  Beiiin,  JKnafia. 
gr.  8.    (ä  Heft  n.  1  Thlr.) 

91991  Illustrirte  Zeitung  f.  die  Jugend»  Herausgeg«  yon  Jul.  KelL   (2.Jahr§^ 
1847.    52  Nrn.  (Bog.)  od.  12  Hefte.    Leipzig,  Brockhaus  u.  ATenarius«  *• 
(n.  2  Thlr.;  einzelne  Hefte  ä  n.  6  Ngr.) 


s 
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10.    Für  Vnlei'haltung  und  Belehnmg. 

EMO]  Abend-Zeitung.    31.  J^hrg.     1847.    Verantw.  Red.:   l^ob.  Sch4iMiist, 
2  Nrn.  {k  3  Bog.)    Leipzig,  Arnold,    gr.  4.    (n.  lO  Thlr.) 

SBOl]  Die  Ameise,  vaterländische  Blätter  f.  Haus  u.  Leben.  Mit  d*  Beilage: 
er  Nacht-Eilwagen.  Redact. :  Dr.  Fd.  PiiiUppi.  1847.  208  Nrn.  (%  B^) 
Grimma,  Verlags-Comptoir.  gr.  4.  (n.  2  Thlr.  10  Ngt. ;  Nacht-fiSIwagen 
einzehi  n.  20  Ngr.) 

p80^  Der  Ailecdotenjäger.  Zeitschrift  f.  das  lustige  Deutschland.  3.  Jahnu 
1847.  52  Nrn.  (V,  Bog.)  Leipzig,  B:q[>ed.  des  Anecdotenjägera.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  yierteljähri.  k  u.  UVsNgr.) 

p^]  Allgemeiner  Anzeiger  u.  Nationalzeitung  der  Deutschen.  Jahrg.  1847. 
Herausgeg;  von  F.  G.  Becker.  365  Nrn.  (l— 3  Bog.)  Gotha,  Becker.  4. 
(4  TUr.) 

[5B(tt]  Archiv  t  Natur,  Kunst,  Wissenschaft  u.  Leben.  Red.  F.  W.  Lindner.  — 
C  MiUler,  1847.  XV.  Bd.  Der  neuen  Folge  V.  Bd.  12  Nrn.  (ä  2  Bog. 
mit  2  Liihogr.)  Nebst  d.  Beiblatt:  MiankaUschea'Bouqaet.  Rad.  A.  MM- 
fessel.    Braunschweig,  Oehme  u.  MMer.    gr.  4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

fJBM]  Bavard,  der  Kämpfer  f.  Gott,  König  u.  Vaterlandv  Bl&tter  aar  Beife- 
derung der  wahren  Voikainteressen.  Verantw.  Red.  Dr.  C  d" Atiump^urL 
2.  Jahrg.    1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Leipzig,  Hunger,    gr.  4.    (n.  4  Thb;) 


Heil  13.]  ZeitidiTiftm  ßr  1847.  »IS 

M]  Füageod«  Blitter.    4.  u.  b.Bd,  (1817.  1.  8.  B«flMter)  o4.t  No.  73  AT. 
k   1  Bog*)    Mtacheo,  Bnun  iu  Sehueider.    gr.  4.    (k  n.  2  Thlr.) 


? 
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Wan]  Osterlandische  Blatter.   Verantw.  Red.:  Fd.  PluUppi.    1847.    104  Km. 
^h  Bog.)    GMoun»  Voriafi^-Comjpt,    gr,  4.    (b.  l  Tiür.  10  Ngr.) 

pBOB]  Blatter  der  Vergangenheit  u.  Gegenwart.  Monatsschrift  f.  Unterhal- 
tung u.  Belehrung.  Red.;  L,  Oeser.  7.  Jahrg.  Idl7.  12  Hefte.  Mit  Lithogr. 
I^mmOmu    (AltenlHirg,  Helbig.)    4.    (o.  24  Ngr.) 


[««]  Bohemia.  Red.:  Frz.  KluUchak,  Bh,  Gtttt,  20.  Jahrg.  1847.  208 Nrn. 
(Va  Bog.)    Prag,  Haase  Sdhne  yerl.-Exped.    gr.  4.    (2  Thbr.  4  Ngr.) 

gBM]  ■  Patriotisch«  Bürger- Zeitung.     Yierta^hrcMchrift.     Herausgeg.   tob 
m.  JüngHng.   (1.  Jahrg.)   1847.  4  Hafte.   BerUn,  Bnsün.   gr.  4.    (n.  1  Thlr. ; 
einselne  Hefte  a  n.  10  Ngr.) 

[9B11]  CoDtral-ArcUr  f.  das  gesanunte  deutsche  Sohutzen-Gilden-Wesen*  Mo- 
natsschrift belehr,  tu  unterhalt,  Inhalts,  herausgeg.  von  Alb,  Arndt  (1.  Jahrg.) 
1847.     12  Hefte,  (k  2—3  Bog.)    Potsdam,  Rieger.    8.    (n.  2  Tblf>) 

BIS]  Cbariirari.  (6.  Jahrg.)  1847.  Redig.  von  Ed,  Mar.  Oettinger.  52  Nm. 
^Sog.)  Mit  Holzschn.  u.  Kunstbeilagen.  Leipzig ,  Ph.  Reclaro  jun.  gr.  S, 
[n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2BUJ  Das  Da]npft>oot.  Eine  Zeitschrift  f.  gchens  u.  Ernst.  Redig.  iron  Fr. 
Oerhtard.  Mit:  Schaluppe.  (17.  Jahrg.)  18T7.  312  Nrn.  (%  Bog.)  Danzig» 
Gerhard,    (n.  4  Thlr.) 

[2B14]  Das  Westphälische  Dampft>oot.  Eine  Monatsschrift.  Redig.  ron  Dr. 
O.  LOning.  3.  Jahrg.   1847.  Paderborn,  Crüwell.   gr.  8.   (n.  2  Thlr.  15  Ngr») 

1flB15]  Der  DorCbarbier.  1^  Blatt  f.  gemüthllch«  Leute.  Redaets  Fd.  Sfolk. 
1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Grimma,  Verlags-Compt.    4.    (n.  1  Thbr.) 

ran«]  Dor&eitung.  Nebst  Beiwagen.  30.  Jahrg.  1847.  242  Nm.  (%  Bog.) 
Hildburghausen,  KeaseLring.    4.    (n.  1  Thlr.  ^Vi  Ngr.) 

MIY]  Kreischaer  Dorfeeitung.  Ein  Wochenblatt,  von  Landbewohnern  ftir 
iUaadbavvohner  geschrieben.  Herausg.  u.  Redact :  Dr.  F.  Th9Ü0.  Jahrg.  1847. 
52  Nm.  (Bog.)    Dresden,  Gottschaldi.    4.    (n.  1  Thb-.) 

r»lB]  Deutsche  Eisenbahn.  Unterhaltungsblatt  f.  Volk  u.  Haus.  Red.  IL 
Sifuier.    3.  Jahrg.    1847.    52  Nrn.  (Bog.)    Altenborg,  Heibig.   4.    (t  TMr.) 

[2819]  Erheiterungen.  Blätter  für  Unterhaltung  ü.  Heiehrung.  20.  Jahrg. 
1847.    24  Heft»  (ä  5  Bog.)    Stuttgart,  Müller,    gr.  4.    (4  Thlr.) 

[Tem]  Der  Erzähler.  Ein  Uuterhaltungsblatt  f.  Jedermann.  12.  Jahrg.  1847. 
104  Nrn.  ('/,  Bog.)    NordUngen,  Beck.    4.    (25  Ngr.) 

Steai]  Europa.'  Chronik  der  gebildoten  Welt   Herausgeg.  Ton  F.  Gust.  Kühnt. 
847.    52  Nrn.  (ä  2  Bog.)   Leipzig»  G.  Wigand.   gr.  4.   (n.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[tttt]  Sir  John  Falstaff.  >  Wochenblatt  f.  Humor  u.  Satyre.  Mit  rieien  lUa«- 
ftiationen.  1847.  52  Nm.  (Bog.)   Grimma,  Veriags-Compt  Fol.    (n.  2  Thlr.) 

rnos]  Freikugeln.  Blätter  für  ernste  u.  heitere  Unterhaltung.  Redakteur: 
M.  Bauschk«.  6.  Jahrg.  1847.  208  Nrn.  (Vi  Bog.)  MH  mindestens  4  Abbildd. 
Leipzig,  lÄt  Bins^um.    gr.  4.    (n.  3  Thlr.) 

(1834]  Der  Freischütz.     Herausgeg.  von  H.   H,   Rohrs.,   23.  Jahrg.     1847. 
^2  Nm.    Hamburg,  Verlags-Coroptoir.    Fol.    (n.  3  Thlr.) 

EBM]  Der  Gesellschafter,  od.  Blätter  f.  Geist  u:  Herz.  Mit  den  Beilagen: 
tterarische  Blätter.  —  Dramatik,  Theater,  Musik.  —  Kunst;  KunstHteratur, 
Betriebsamkeit  —  Red.  u.  Herausg. :  F.  W.  Cuhitz.  1847.  312Nm.  (V,Bog.) 
Beriin,  Vereins-Buridi.    gr.  4.    (n.  8  Thfar.) 
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ZeUsckrißen  ßr  lUt  11847« 

[mm]  Die  Gfensbotea.  ZeiUdirift  f.  PoHtik  u.  Utenitor,  redig.  too.  J.  JKk- 
runda,    6.  Jahrg.     1847.    52  Hefte,  (a-3  Bog.)    Leipsogy  'Ilert>ig.    Lex.-S« 

(n.  16  Thlr.) 

Ivaa]  Der  Haasfireaod  in  Halten  o.  Paläaten.  Hecauageg«  yoa  CL  Steffeats. 
5.  Jahrg.  1847.  12  Lieff.  Mit  Stahlstichen.  Berlin,  Simion.  gr.  4. 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.;  einzelne  Lieff.  k  n.  3%  Ngr.) 

MB]  Der  ente  Berliner  Herold.   Zeitschrift  zur  Unterhaltung  o.  Belehrung 
l  Leser  aus  allen  Standen.    Red.  /.  Fr,  Ruthe,  6.  Jahrg.    1847.    156  Nni. 
(Vi  Bog.)    Berün,  Wol£f.    gr.  4.     (1  Thlr.  18  Ngr.) 

]  Der  Humorist.   Bigenthömer  u.  Redakteur:  M,  G,  Saphir,    11.  Jahrg. 
12  Nni.  (%  Bog.)    Wien,  Volke.    Imp.  4.    (n.  10  Thlr.  15  Ngr.) 

[SBM]  Unser  Jahrhundert,  od.  Welt  u.  Zeit  Deutsches  Volksblatt  ernsten 
Q.  heiteren  Inhalts.  3.  Jahrg.  1847.  48  Nrn.  (Bog.)  Nebst  12  ExtraUat- 
tem,  12  Prämien  u.  1  Kunstblatt.  Dresden,  Grimm.  4.  (n.  1  Thlr.;  ausser- 
halb Sachsen  u.  1  Thlr.  2  Ngr.) 

[IB31]  Janus.  Jahrbücher  deutscher  Gesinnung,  Bildung  u.  That.  Herausgeg. 
Ton  F.  A,  Huher.  1847.  48  Hefte,  (a  2  Bog.)  Halle,  Mühlmann.  er.  S. 
(n.  6  Thlr.)  " 

esa]  Journal  des  Dames  et  des^ödes.  Litt^rature,  Sciences,  Beauz-Arts, 
oeurs,  Fashion,  Th^ätres.  /.  P.  Lemaire,  ]£d.  et  RM.  49.  Ann^e.  1847. 
52  Nros.  (k  2  Bog.  mit  1  Kupf.)  Frankfort  s.  M.,  (Hermann).  4.  (Baar 
10  Thlr.  12  Vi  Ngr.) 

[1811]  Kasperle  im  Frack.  lUustrirt  von  Mehreren.  Jahrg.  1847.  52  Nrn. 
(k  1—1  Vs  Bog.)    Leipzig,  Renger.    4.    (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[»34]  Der  Komet  Unterhaltungsblatt  f.  gebildete  Stande.  Mit^d.  Beilagen: 
Telescop  u.  Literatur-  u.  Anzeigeblatt.  Red.  Dr.  C.  Herlossohn,  18.  Jahrg. 
1847.    365  Nrn.  (%  Bog.)    Leipzig,  Meker.    gr.  4.    (n.  10  Thlr.) 

[ttS5]  Kosmorama  od.  die  Welt  in  Bildern.  •Artist.>belletrist.  Zeitschrift  for 
alle  Stande.  Ked.  L,  Oesar,  I.  Jahrg.  1847.  12 Nrn.  (a 2 Bog. u.  2 Lithogr.) 
Nebst  1  Kunstblatt  als  Prämie.  Ndusalza.  (Akenburg,  Heibig.)  gr,  4. 
(n.  1  Thlr.) 

« 

Snw]  Hannoversche  Landesblätter.  Herausgegeben  von  Hi  Grote,  1847. 
04  Nrn.  (V,  Bog.)  Hannover,  Helwing.  (Pockwitz.)  4.  (Vierteljährlich 
15  Ngr.;' mit  ISLithogr.  22%  Ngr.)  Mit  d.  Beilage:  Neuigkeiten  104  Nrn. 
(%  Bog.)     4.    (Viert^Ijährl.  25  Ngr.;  mit  13  Lithogr.  1  Thlr.  2'/,  Ngr.) 

[2837]  Lesefrüchte  vom  Felde  der  neuesten  Literatur,  begründet  von  Dr. 
/.  J,  C.  Popp«,  herausgeg.  von  J.  B,  AppeU  1847.'  52  Nrn.  (Bog.)  Ham- 
burg, (Herold),    gr.  8.    (n.  6  Thhr.  20  Ngr.) 

SB38]  Der  Leuchtthurm.  Monatsschrift  zur  Unterhaltung  u.  Belehrung  f.  d. 
eutsche  Volk.  Redig.  von  E,  Keil.  2.  Bd.^  12  Hefte,  {k  4--5  Bog.  vu 
l'-*2  Kunstblätter.)  Mit  d.  Gratisbeiblatte :  Die  Laterne.  12  Nrn.  m.  4  Kimafe^ 
blättern  in  Fol.    Bremen,  Expedition,     gr.  4.     (Vierteljährl.  m.  24  Ngr.) 

[IBS9]  Illustrirtes  Magazin,  begleitet  von  der  Schnellpost  f.  Moden.  Redig. 
von  Dr.  F,  A.  Wiese,  Neue  Folge  2.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit 
Hola(schn.  Leiozig,  Baumgärtuer.  4.  (Vierteljährl.  n.  IP/5  Ngr.;  mit  Ü 
col.  Kpfm.  n.  22  V»  Ngr.) 

12840]  Wöchentliche  Mittheilungen  aus  den  interessant  ESrscheinungen  der 
jiteratur,  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung  f.  alle  Stände.     16.  Jahrg.     1847. 
52  Nrn.  (Bog.)    Burgdorf,  Langlois.    gr.  4.    (2  Thlr.) 

[SMi]  Die  Mode.  Zeitung  f.  die  degante  Welt   (5.  Jahrg.)  1847,   1.  Halb- 


left  13.]  Zeüschrißen.  ßr  1847.  521 

ftkc  %  Nm.  (Bog^)  Mit  52  ooL  Modekupfern.  Leipug,  Vou.  Lex.-8. 
B.  2  Thlr.  10  N«T.) 

)B4S]  Allgemeine  Moden  Zeitung:  Begleitet  von  dem  Bildermagazin  f.  die 
ilegante  Welt.  Herautgeg,  tob  Dr.  A.  DUanann.  Mit  Stahlst  u.  Holztdm. 
10.  Jahrg.  1S47.  52  Nm.  (104  Bog.)  Leipzig,  Baumgärtner,  ^r.  4.. 
;n.  6  Thlr.;  mit  etwa  116  ilium.  u.  achw.  Stahlst,  n.  8  Thlr.) 

Ftttt]  Bankwitz'a  illuatrirte  Monatsbiätter.  1.  Jahrg.  1847.  12* Hefte. 
Leipzig,  Renger.    gr.  4.    (3  Thlr.) 


^.»^]  Morgeoblatt  f.  gebildete  Leser.  Redakt.:  Hauff,  41.  Jahrg.  1847. 
mt  d.  Beilagen :  Kunstblatt  28.  Jahrg.  Unter  Mitmrkung  Ton  Dr.  E.  Forster 
3.  Dr.  Frz,  Kugler.  Mit  Kpfrn.  —  Literaturblatt.  18.  Jahrg.  Redig.  yon 
OX'  Wolfg,  Menzel,  550  Nrn.  (V,  Bog.)  Stuttgart,  Cotta.  hoch  4, 
[d.  11  Thlr.  10  Ngr.;  Kunst-  u.  Literaturblatt  jedes  einzeln  n.  3  Thlr.  10  Ngr.; 
beide  ungetrennt  n.  5  Thlr.  20  Ngr.) 

[2845]  Mulde- Journal.  1847.  52  Nrn.  (Bog.  nebst  Prämie.)  DöbeUi,  Ditt- 
inann.    gr.  4.    (n.  1  Th)r.  10  Ngr.) 

[SM]  Nouveau  Mus^e  fran^is.  Choix  de  litt^rature  {ir6  des  meiUeurs 
auteurs  modernes  par  0.  L,  B.  Wolff  et  C,  Schütz,  7.  ann^e.  1847.  52  Nros. 
[Bog.)    Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.    4.     (n.  2  Thlr.) 

[2847]  National-ArchiT  des  Wissenswerthesten  u.  Unterhaltendsten.  Red.  Ton 
Dr.  £d.  Koch,  1.  Bd.  12  Hefte,  (a  2  Bog.)  Mit  12  Illustration  in  gr.  4. 
a.  gr.  Fol.    Sudenburg-Magdeburg,  Koch.    gr.  4.    (3  Thlr.) 

[SM8]  Originalien  aus  d.  Gebiete  der  Wahrheit,  Kunst,  Laune  u.  Phantasie. 
Begründet  ^on  Geo,  Lotz,  redig.  Ton  Dr.  C.  Toepfet,  31.  Jahrg.  1847. 
156  Nm.  CA  Bog.)    Hamburg,  (Herold),    gr.  4.     (n.  6  Thlr.  1%  Ngr.) 

SMS]  Ost  u.  West.    11.  Jahrg.    1847.   Red.  Rud.  Glaser,    156  Nm.  (Vs  Bog.) 
it  d.  Beilage:    Fär  Kalobiotik  (Schönlebekunst).    26  Nrn.    Prag,  Bxpe< 
dition.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.  20  Ngr.) 

E2B60]  Panorama  des  Universums.   Red.  von  Ftz,  Klutschak.    14.  Jahrg.  1847. 
2  Hefte.  (48  Bog.  u.  24  Stahlst)    Prag,  Haase  Söhne  YerL-Exped.   gr.  4. 
(2  Thlr.  5  Ngr.) 

[2851]  Berliner  Pfennig-Bl&tter.  Volks -Tagesschrift  zur  Unterhaltung  f.  Leser 
aller  Stände.  Red.  C.  Lindow,  4.  Jahrg.  1847.  148  Nm.  (Vi  Bog.)  Mit 
Beilagen  u.  4  Kpfrn.    Berlin,  Lindow.    4.    Vierteljährl.  n.  12  Ngr.) 

2B52]  Das  Pfennig-Magazin  fSr  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Neue  Folge 
K  Jahrg.  1847  od.  No.  209—260.  (Bog.)  Leipzig,  Brodchaus.  gr.  4. 
[2  Thlr.) 

EB68]  Der  Plauderer.   Sin  Wochenblatt  Zur  Unterhaltung.  Red.  von  F.  Kolbel, 
7.  Jahrg.    1847.   52  Nm.  (Bog.)   Leipzig,  (Pönicke  u.  Sohn.)   8.    (n.  l  Tlr.) 

gBM]  Der  Räthselbote.   Zeitschrift  zur  Uebung  des  Verstandes.   (1.  Jahrg.) 
o.  l— -26  (k  V4  Bog.)   Heilbronn,  (Drechsler.  —  Landherr).   8.   (n.  15  Ngr.) 

[2855]  Ressourcen-Zeitung.  Monatsschrift  für  Bürger-Ressourcen.  Redact.: 
A.  Semräu  u.  J,  Stein,  (i.  Jahrg.)  1847.  No.  5—16.  (äl^Bog.)  Breslau, 
Trewendt.    gr.  Fol.     (Halbjährl.  n.  L5  Ngr.) 

[2856]  Rosen.  Bine  Zeitschrift  f.  die  gebildete  Welt.  Herausgeg.  von  G. 
tiesekUL  10.  Jahrg.  1857.  312  Nm.  ('/,  Bog.  u.  52  Modekupf.)  Alten- 
burg, Heibig.    gr.  4.    (n.  10  Ngr.) 

[SB5Y]  Sonntagsblatter.  Red.:  Dr.  L.  A.  FrankL  6.  Jahrg.  1847.  Mit  den 
Beilagen :  Wiener  Bote.  Kunstblatt.  52  Nm.  (k  1 V,  Bog.)  Wien,  Morsch- 
ner's  Wwe.  u.  Biaachi.    gr.  8.    (Halbjährl.  3  Thlr.  15  Ngr.) 
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[MB]  GenttitatioMlIe  StaatoMrter-ZeStuiig.  Redtcteurt  Dr.  Kkd.  R9»er. 
(15.  Jahrg.)  1847.  208  Nrn.  (%  Bog.)  Grinuna,  Verliga-Caiiipt  gr.  4. 
(n,  4  TWr.) 

GM  ThiMiger  Stadt-  u.  Landbote.   Bin  Volksblatt  f.  Beieiunaag  n.  UMep- 
tang.    17.  Jahrg.    1847.     13  Hefte.  (I.  Hft.  16  S.)    Saatfeld,  Nieee.    4. 
(n.  l  Thhr.) 

>]  'Telegimph  f.  DentachUmd.  Hetanageg.  Ton  M.  Campe.  1847.  208  Nn. 
Vs  Bog.)    Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe,    gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 


ir 


[Mft 
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rsia]  Breni«;he8  UnterhaltungaUatt     1847.     104. Nro.     AreaeB,  K 
gr.  4.    (b.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

fien]  Unterhaltungs-Saal.  Zeitschrift  f.  gebildete  Leser.  5.  Jahrg.  1847. 
Red. :  Ad.  Hofmeister,  Nebst  Literatorblatty  Zeitschriften-Musterung  u.  s.  w. 
156  Nm.  (Vt  Bog.)  Mit  12  Stahlstichen.  Ronnebnrg,  Hofineister.  gr.  4. 
(n.  3  Thlr.) 

[S83]  Das  Vaterland  in  Wort  d.  Bild.  Monatsschrift  für  gebildete  Leser. 
Herausgeg.  Ton  e.  Verein  Gelehrter  u.  Künstler.  L  Bd.  1.  Lief.  Brfiirt, 
Bartholomäus.    16^  S.  o.  3  Lithogr.    4.    (5  Ngr.) 

[«64]  Deutsche  Vaterlands-Blätter.  ZeiUchrift  f.  gebild.  Leser  aller  Stände. 
Red.:  Dr.  Bratmt/io^.  (I.  Jahrg.)  1847.  12  Hefte,  (ä  3  Bog.)  Mit  4  Stahlst. 
la  Roy.-FoL    Berlin,  Fr.  Müller,    gr.  Lex.-8.    (VierteljährL  15  Ngr.) 

]  Veilchen.    Harmlose  Blätter  f.  die  moderne  Kritik.    (2.  Jahrg.  1847.) 
Nm.  (k  V/t  Bog.)    Bautzen,  Schlüssel,    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 

pan]  Badisdies  Volksbhitt.  Eine  Monatsschrift  zur  Unterhaltong,  Bdeh- 
rung  u.  Vert>reitiing  gemeinnütziger  Kenntnisse  f.  den  Bürger  in  Stadt  o. 
Land.'  Herausgeg.  von  Dr.  E.  Otto,  1.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (a3Bog.) 
Mannheim,  Bensheimer.    gr.  8.    (ä  Heft  4  Ngr.) 

M7]  Deutsches  Volksblatt.    Monatsschrift  für  das  Volk  n.  seine  Freunde. 
Jahrg.     1847.     12  Hefte,  (ä  3—4  Bog.)     Leipzig,   Brockhaoa.    gr.  8. 
(1  Thlr.) 

SB]  Deutsches  Volksblatt  aus  Schwaben.    Herausgeg.  Ton  Frz,  Kapf  und 
SüMHnd,     1.  Jahrg.     1847.    2  Bde  in  6  Lieff.  (ä  B  Bog.)  mit  Kth.  Taff. 
u.  Karten.    Stuttgart,  Becher,    gr.  8.    (k  6  N|^.) 

[MB]  Volksblatt  für  Stadt  u.  Land.  Zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Red. : 
Pastor  Fr.  v.  TtppelsHrcK  (4.  Jahrg.;  1847.  104  Nm.  (Vs  ^og.)  Halle, 
Mühlmann.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[KlO]  Sächsisches  Volksblatt  f.  d.  Angelegenheiten  des  Staate»  ü.  d«  Kirche. 
Jahrg.  1847.    104  Nrn.  ('ÄBog.)    Grimma,  Gebhardt.   4.    (2  Thlr.  12  Ngr.) 

K]  Der  nordische  Volksbote.     Eine  Viertdjahrsdirift.     Herangeg.    ¥0» 
»r  Zander.    Malchin,  Piper.     1847.     128  S.  8.    CTVs  Ngr.) 

[»n}  Volksspiegel.  Monatsschrift  f.  poHt  u.  sosiides  Leben.  RedSg^  oaM 
Verantwortlichkeit  d.  Herausg.  Fd,  Behrend.  2.  Jahrg.  12HefU.  (Ii  4—6  Bog.) 
Breslau,  Trewendt.     1847.    4.    (Halbjährl.  n.  1  Thlr.) 

[»»j  Hei d>  Volksvertreter.    1847.    12 Hefte,  (k 6 Bog)   Berlin,  Reiohardt 

u.  Co.    4.    (k  n.  4  Ngr.) 

gB74]  Der  Wandelstern.  Blätter  f.  Unterhaltung,  Literatur,  Kunst  u.  Theater, 
erausgeg.  Yon  Fd.  PfUUppi.    1847.    52  Nrn.  (Bog.)     Grimma,   Veriags- 
Comptoir.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 


s 


[JN5]  Die  Warte.   Monatsschrift  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung.   Uator 
wirlning  mehrerer  Freunde  herausgeg.  von  Fh.  HaveUand,  II.  Jdirg.    1847« 
12  Nrn.  (k  4  Bog.)    Nordhausen,  Biehting.    4.    (n.  1  Thir.) 


Heft  13.]  ZMsckriftM  ßr  1847.  &2j| 

Ml]  SftddeutMiie  Wafte.  Zeitachiift  f.  das  fMHUBMte  Vdlulebeii  Deatsdi- 
imdi.  Red.  Ckr.  ifo/manii.  (3.  Jahrg.)  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Stottgart, 
[Beck  u.  Frfinkel).    Fol    (n.  1  TUr.  15  Ngr.) 

[im]  WectOBBohe.  Warte.  MonataM^hrift  f.  d.  Intereaien  des  Volki.  Red. 
ron  Th.  Schäfer,    No.  1—3.    Arnsberg,  Expedition,    gr.  4«    (22%  Ngr.) 

[«e]  Nene  iUiiatrirte  Zeittdirifl.  lOustrirtet  ToUublatt  Red.t  Fr.  Müller. 
i.  N.  od.  Jakrg.  1647.  5^  Nm.  (ea.  60  Bog.  vAt  350  EbizMdiB.)  Stuttgart, 
Expedition.    Roy.-4.    (Vierteljihri.  n.  20  Ngr.) 

[Mi]  Allgeneiiie  Zettung  (Rnthenia)  f.  d.  ReoMen-Lande.  1847.  52  Nrn. 
[Bog.)    Seideis,  Bockelnann.    4.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

11.    Für  schöne  Künste. 

[aM]  Kunttblat^  27.  Jahrg.  redisirt  unter  Mitwirkung  yon  £.  Fester  und 
FV-.  Kugler.  Stuttgart,  Cotta.    1847.   gr.  4.   (3  Thlr.  10  Ngr.)   Vgl.  No.  2844. 

[IBBlj  Zeitai^rift  f.  praktiiGhe  Baukunst.  Herausgeg.  von  /.  Andr.  Rombtrgj^ 
7.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  (40  Bog.)  Nebst  30—40  Kupfertaff.  in  Imp.  4. 
\L  20--25  Stahlst  in  Roy.-FoL    Leipzig,  Romberg.    Imp.-4.    (n.  6  Thlr.) 

Ms]  Journal  f.  die  Baukunst,  herauseeg.  ron  Dr.  jä.  L.  Crelle.'   25.  Bd.  ia 
Heften-  mit  lielen  FigiArentaff.    Benin,  Reimer,    gr.  4.  •  (n.  5  Thlr.) 


s 


[ttB8]  Kritischer  Anaeiger.  Uebersicht  der  neuesten  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  der  Musik.  Red.  von  Frz.  Brendel.  Beibktt  cur  neuen  Zeitschrift 
r.  Musik.     1847.     12  Nm.  (%  Bog.)    Leipzig,  Friese,    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

[IM]  Caedlia,  eine  Zeitschrift  f.  die  mudkal.  Weh,  herausgee.  ron  einem 
Vereine  Ton  Gelehrten,  KunstTerstftndigen  u.  Künstlern.  20.  Bd.  Heft 
101^104.    Mainz,  Schott  Sdhne.    1847.    gr.  8.    (n.  1  TUr.  20  Nge.) 

M5]  Buterpe.  Ein  musikal.  Monatsblatt  f.  Deutschlands  Yolksschullehrer, 
lerausgeg.  in  Gemeinschaft  mit  Sem.-Lehrer  Erk  u.  Cantor  Jacob  rom  Mu- 
dkdirector  JE.  HenUchel.  7.  Jahrg.  1847.  12  Nm.  (14—16  Bog.)  Erfurt^ 
Kdmer.    gr.  8.    (n*  1  Thlr.) 

WM  Neue  Berliner  Muaikzeitung,  herausgeg.  von  Gust.  Bock.  1.  Jahrg. 
1847.  52  Nm.  (Bog.)  Berlin,  Bote  u.  Bock.  gr.  4.  (n.  3  Thlr. ;  halbjährl. 
1.  1  Thlr.  25  Ngr.;  mit  Muaik-Pramie  jahrl.  n.  3  Thlr.;  halbjährl.  n.  3  Thlr.) 

'SM]  Wiener  allgem.  Musik-Zeitung,  herausgeg.  u.  redig.  von  A.  Schmidt. 
J.  Jahrg.  1847.  156  Nm.  (V,  Bog.)  Mit  IMLuaikbeilagen.  Wien,  Mechetti. 
jr.  4,    (n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 


MB]  Der  musikalische  Salon.  1847.  Redacteur:  /f.  Michtmlscfn.  12  Lieff« 
nit  12  Musikbeilagen.     Berlin,  Schlesinger.    Roy .-4.    (n.  2  Thlr.  15  N|pr.) 

MB]  Sienale  f.  die  musikalische  Welt.  3.  Jahrg.  1847.  (Rcdact:  Borth. 
Sei^.)  d2  Nm.  (y^  Bog.)  Leipzig,  Bxped.  der  Signale,  gr.  8.|  (Baa# 
[  -Thlr.  25  Ngr.) 

2BBB]  Teutonia.  Literer.-krit.  Blätter  f.  d.  deutschen  Mantiergesang,  redig. 
ron  Jul.  Otto  u.  Dr.  Jul.  Schiadebach.  1847.  2.  Jahrg.  26  Nm.  (Bog.) 
(chleusingen,  Glaser,    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Mi]  Urania.  Bine  musikal.  Zeitaduift  f.  Deutschlands  Organisten  u.  s.  w. 
n  Verbindung  mit  den  Musik-Directoren  F.  Kühmstedt,  A.  G.  Mitter  u.  G. 
Hebeck  herausgeg.  yon  G.  W.  Kömer.  4.  Jahrg.  1847.  8  Nrn.  (Bog.) 
Srfurt,  Komer.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

I]  Neue  ZeiUchrift  f.  Musik.   Red.:  Frz.  BrendeL  26.  u.  27.  Bd.   1847. 
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104  Nrn.  {%  Bog.)    Mt  Bfuikbeilagen.    Leipzig,  Friese,    gr.  4.     (a  Bd. 
n.  3  Thlr.  10  Ngr.;  mit  d.  kiit.  Monatsbericht  n.  2  TUr.  \1%  NgrO 

3l  Allgemeine  musikalische  Zeitung.    Red.:  Prof.  /.  C.Lohe.    49.  Jahrg. 
847.    52  Nrn.  (Bog.)   Mit  Beilagen.    Leipzig,  Breitkopf  u.  Härt<d.     gr.  4. 
(n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

I]  Berliner  musikalische  Zeitung.    Red. :   X.  Gaülnrd,    4.  Jahrg.     1847. 
2  Nm.  (%  Bog.)  Mit  Mttsik-Pranden.  Berlin,  Chaüier  u.'Co.  gr.  4.  (3  TUr.) 


E 


SBM]  Allgemeine  Theater-Chronik,    Orean  für  das  Greaammiioiereaae  der 
eutschen  Bühnen  u.  ihrer  Mitglieder.     16.  Jahrg.    1847.   156  Nrn.  ('/s  Bog.) 
Mit  Beitagen.    Leipzig,  (Hunger)r    gr.  4.     (n.  6  Thlr.) 


EBN]  Theater-Locomotire.    Oeffentlichkeit  f.  Bühnenwelt  u.  Schauspielwesea. 
ed.  Ton  JuL  Kojfka.    3.  Jahrg.     1847.    52  Nrn.   (Bog.)    Leipzig,   Koffk^ 
gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 


[M7]  Nachrichtsblatt  f.  Deutschlands  Turnanstalten  u.  Tumgemeinden  Her-* 
ausgeben  A,  Mavenstein  u.  Mülot  (2.)  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  (%  Bog.) 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer,    gr.  8.     (n.  20  Rgr.) 

E9BB1  Der  Turner.    Zeitschrift  gegen   geistige  u.   leibliche  Verkrüppelung. 
edigirt  von  JE.   Steglich.    2.  Jahrg.     1847.     52  Nrn.  (y.  Bog.)    Dresden, 
GotUchalck.    gr.  8.    (n.  i  Thlr.) 

)]  Tum-Zeitung.    Redact.:  Prof.  Schuck  in  Bruchsal     (2.)  Jahrg.  1847. 
4  Nrn.  (%  Bog.)    Karlsruhe,  Groos.    gr.  8.    (n.  1  TUr.) 


4  Schachzeitung.    Herausgegeben  von  der  Berliner  SchachgesellsdiafiL 
2.  Jahrg.)    1847.    12  Hefte.   BerUn,  Veit  u.  Co.   gr.  8.   (n.  2  TUr.  10  Ngr.) 

EBOl]  Deutsche  Schachzeitung,  redig.  von  ffm.  Hirschbach,    2.  Jahrg.    1847. 
eipzig,  Brauns,    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

12.    Für  Handel  und  Gewerbe. 

rl]  Central-Blatt  der  Abgaben-,  Gewerbe-  u.  Handels->Gesetzgebung  in  den 
Preuss.  Staaten.     1847.    26  Nrn.    Mit  Belagen  (ca.  52  Bog.)    Berlin, 
Jonas,    gr.  4.    (n.  2  Thlr.) 

[WI3]  Handels- Archiv.  Sammlung  der  neuen  auf  Handel  u.  Schiffßihrt  be- 
züglichen Gesetze  u.  Verordnungen  des  In-  u.  Auslandes  u.  Statist.  Mitthei- 
lungen üb.  den  Zustand  u.  die  Entwickelung  des  Handels  u.  der  Industrie 
in  der  Preuss.  Monarchie.  Nach  amtl.  Quellen.  Herausgeg.  im  K.  Handels- 
amte zu 'Berlin.  Red.  R.  Delbrück.  —  /.  Hegel ^  Reg^Ass.  Jahrg.  1847. 
12  Hefte.    Berlin,  Besser,     gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

[2901]  Frankfurter  Handels-Correspondent,  von  5.  Berlyn,  beeid.  Sensal.  Be- 
richte üb.  merkantilische ,  finanzielle,  Bisenbahn-Angelegenhdten  enthaltend. 
XV.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  {%  Bog.)  Nebst  d.  Frankfurter  Coursblatt 
Frankfurt  a.  M.,  (Hermann),    gr.  4.     (n.  3  Thlr.  19  Ngr.) 

[na&]  Leipziger  Handels-Zeitung,  re^girt  von  /.  Junghanns.  Jahrg.  1847. 
312  Nrn.  (Va  Bog.)    Leipzig,  Expedition,    gr.  4.     (n.  4  TMr.) 

[2906]  Journal  des  Oesterreich.  Lloyd.  Centrälorgan  für  Handel,  Industrie, 
Schifffahrt  u.  Voikswirthschaft.  XIL  Jahrg.  1847.  208  Nrn.  (Bog.)  Tries^ 
Favarger.    Fol.     (n.  12  Ngr.) 

[2907|  Kaufmännisches  Magazin.  Blätter  für  Handel  u.  Industrie.  2.  Jahrg. 
1847.  Red.  /.  Ohnsorgy  Lehrer.  72  Nrn.  (y.  Bog.)  Hamburg,  Tramburg's 
Erben.    Lex.-8.    (n.  3  Thhr.) 
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ibft  13.]  ZeUsch^ten  för  1847^  526 

[MBJ  AUgemeines  Orgui  f.  Handel  u.  Gewerbe.  Veraiitwortl.  Hennitgeber: 
Ed.  Dollenbitsch.  13.  Jahrg.  156  Nrn.  Nebat  vrocbentl.  BeiUatt  fär  das 
Traiviportweaen.    Köln,  (Kohnen).    Fol.    (6  Thlr.  20  Ngr.) 

[»«]  Eüenbahn-Zdtiuig.  RedakKion:  C.  Etxel  u.  L.  Klein.  Y.  Jahrg.  1847. 
52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Zeichnungen,  Karten  u.  Planen.  Stuttgart,  Metzlen 
Imp.-4.    (n.  7  Thlr.) 

[2910}  Wochenblatt  f.  das  Tranaportweaen.  Herauag.:  Poat-ReTisor  ^.  Vogt- 
Herr.  1847.  52  Nrn.  (%  Bog.)  Frankfurt  a.  M.,  (Hermann),  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[2911]  Polytechniadiea  Centralblatt.  Herauageg.  von  Dr.  /.  A.  HüUse  und 
Dr.  /.  A.  Stöckhardt  13.  Jahrg.  Neue  Folge  1.  Jahrg.  1847.  24  Lieft 
(ä  4  Bog.  u.  1  Taf.)    Leipzig,  G.  Wigand.    gr.  4.     (n.  8  Thlr.) 

[9912]  Gewerbe-,  Induatrie-  u.  Haodelsblatt,  herauageg.  von  A,  F,  NeukranU, 
redig.  von  C.  Hoffmann.  Jahrg.  1847.  104  Nrn.  (Bog.)  od.  Bd.  22—25. 
Mit  Tielen  Figureataff.  Berlin,  Amelang'ache  Sort.-Buchh:  gr.  8.  (k  Bd. 
B.  1  Thlr.  7%  Ngr.) 

[9913]  Deutsche  Gewerbeseitung  u.  S&chaischea  Gewerbe^Blatt.  VerantwortL 
Red.  Fr.  G.  Wieck.  Unter  Mitwirkung  von  J.  G.  Gmther.  1847.  104  Nrn. 
[Bog.)    Leipzig,  Bamberg,     gr.  4.     (n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

[2914]  Polytechniacfaes  Journal.  Herauageg.  Ton  Dr.  /.  G.  Dingler  u.  Dr.  K 
Äf.  Dingler.  Bd.  Cni—CVL  28.  Jahrg.  1847.  24  Hefte.  Mit  30—36 
SteiijtafiF.  in  Fol.    Stuttgart,  Cotta.     gr.  8.     (n.  9  Thlr.  10  Ngr.) 

V 

2915]  Polytechnisches  Notizblatt  f.  Gewerbtreibende,  Fabrikanten  u.  Künstler, 
äerausgeg.  u.  redig.  yon  Prof.  Dr.  Rud.  Bottger  in  Frankfurt  a.  M.  II.  Jahrg. 
1847.  24  Nrn.  (Bog.)   MitLithogr.  Mainz,  Kunze,   gr.8.   (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

2916]  Encyclopädische  Zeitschrift  des  Gewerbewesens.  Herausgeg.  vom 
(Vereine  zur  Ermunterung  des  Gewerbfieisses  in  Böhmen.  7.  Jahrg.  1847, 
12  Hefte.    Prag,  (Borr'osch  u.  Andr4).    gr.  8.    (n.  6  Thlr.) 

3919]  Journal  f.  Buchdruckerkunat,  Schriftgiesserei  u.  die  verwandten  Fächer, 
herauageg.  von  /.  H.  Meyer.  14.  Jahrg.  1847.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  vielen 
SuDstbeüagen.    Braunschweig,  Meyer,     gr.  4.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

2918]  Journal  f.  moderne  Stickerei,  Mode  u.  weibliche  Handarbeiten.  Red. 
ron  Nat.  v.  Herder.  4.  Jahrg.  1847.  19 Nrn.  Weimar,  Jansen,  gr.  4. 
o.  3  TMr,) 

2918]  Allgemeine  Muster-Zeitung.  Albnm  für  weibliche  Arbeiten  u.  Moden. 
.847.  4.  Jahrg.  24  Nrn.  (Bog.)  Mit  color.  Modebildern  u.  Musterbogen. 
Stuttgart,  Engelhom  u.  Hochdanz.    gr.  8.    (Vierteljährl.  15  Ngr.) 

2920]  Weber-,  Bild-  u.  Muster-Zeitung.  Ausgeführte  moderne  Werk^eich- 
iimgen  f.  Damastweberei  in  Leinen,  Baumwolle  u.  Wolle.  HI.  Jahrg. '  l847. 
2  Hefte,  (a  3  Bl.  gr.  Fol.)    Weimar,  Janaen.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

2921]  Neuester  Pariser  Modekourier  f.  Hermkleidermacher.  4.  Jahrg.  1847. 
'2  Lieff.  (a  Yj  Bog.  mit  I  Modekupf.  u.  1  Bog.  Patronen.)  Aachen,  Cremer. 
;r.  4.     (Yierteljähri.  n.  15  Ngr.) 


I]  Der  Weltmann,  neues  Moden- Journal  f.  Herren,  f.  Kleidermacher  u. 
Aodewaaren-Handlungen.  1847.  24  Liefif.  (Bog.)  Mit  col.  Modekpfm.  u. 
tostem  des  Pariaien  u.  Elegant  (in  Roy  .-Fol.).  Stuttgart,  Hoffmaiin.  gr.  4. 
Vierteljährl  1  Thlr.) 


(]  Kleines  Mnater^-Magazin  für  Leinweber.  Monatl.  Muster  f.  einfache 
«eineii-  u.  BaomwoUea-Weberei.  11.  Jahrg.  1847.  12  Hefte«  {k  4  BL) 
Veimar,  Jansen,    gr.  4.     (n.  2  Thlr.) 


518  ZtiUchrißm  ßt  IM!^  liUf. 

Wm]  B«rtiii#r  Mode-Zfkniig  f.  TiMlitor.    IMi  F.  GtMe.  4.  Mvg.   Wn 

9  Nrn.  (Bq«.)    BerUii,  Bnfün.    gr.  4.    (n.  3  TUr.) 


e 


gm]  Fafon-Zeitnng  f.  TSpfer-,  Fa^rence-,  Steingut-,  Tdpfwaareii-  a.  Ofen- 
abffikanlea.  DI.  Jalrg.    1847.   1^  Hefta.  {k  4  Hth.  TA)   Waiinar,  JaMia. 
gr.  6.    (q.  4  TUr.) 

13.    FiSr  Laud'^y  Forste  imd  HauiwirtksckufL 

[mi]  Annalen  der  Landwirthschaft  in  den  K.  Preuts.  Staaten.  Han^uag^. 
Tom  Präaidium  dei  K.  Landei-Oecononiie-CoUeaiaio«  u.  redig.  Ton  Dr.  Aiet, 
V.  Lengerke,  Landes-OecoQ.-Rathe,  5.  Jahrg.  1847.  9.  u.  10.  Bd.  4  Heftp^ 
Berlin,  Veit  u.  Co.    gr.  8.    (n.  3  Tblr.) 

MIT]  Archiv  der  deutschen  Landwirthschaft     Herausgeg.  von  Mar,  Befftr. 
^  Jahrg.    1847.    12  Hefte.    Leipzig,  Fr.  Ffeiacher.    gr.  8.    (n.  3  Thlr.) 
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[aw]  Belehrungs  -  u.  UbUrhaltuogthiatt  f.  d.  Landmawi «.  Udnen  Gewerh»- 
mann  Böhmeua.  Herauageg.  Von  der  k.  k.  patriot.  ökonon.  GeaeUachaft  la 
Böhmen  durch  Prof.  Fr.  X  M.  Zippe.  10.  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Pni^ 
Haaie  S5hne  yeri.-Bxp.    gr.  8.    (27  Ngr.) 


B]  Landwirthschaftliche  Dorfzeitung.  Herausg.  yon  WUi,  IM^,  8.  Jahrg. 
1847.  Mit  dem  Beiblatt  f.  Stadt  u.  Land.  52  Nrn.  (Bog.)  Leipzig,  Brock- 
haui.    4.    (n.  20  Ngr.) 

[Ma]  Neue  landwirthtchaftliche  Dor&eitung.  1847.  52  Nm.  (%  Beg^) 
Leipzig,  Polet.  4.  (n.  10  Ngr.)  Mit  dem  BeibUtt«  Neues  TOaeinnntadgtf 
Unteihaltnngsblatt  f.  Stadt  u.  Land.  1847.  104  Nrn.  (%  Bog.)  Ebend 
4.    (n.  20  Ngr.) 

em]  Mittheihingen  aus  dem  Osterlande.  Gemeinschaftlich  herauam^.  tob 
unst-  u.  Handwerks -Vereine ,  von  der  Naturforschenden  u.  der  Fomobg. 
Gesellsdiaft  u.  yom  Landwirtbschaftl.  Vereine  zu  Altenburg.  0.  Bd.  4  Hefte. 
Altenburg,  Schnuphase.    8.    (n.  1  Thlr.) 

gm]  Mittheihingen  des  Vereins  zu  Beförderung  d.  Lididwirthschaft  u.  & 
e werbe  in  HohenzoUern-Sigmaringen.     1847.    52  Nrn.  (Y,  Bog.)    Sigma- 
ringen.   (Stuttgart,  Beck  u.  Fränkel.)    4.    (n.  25  Ngr.) 

[SM^  Allgemeine  landwirthschaH^he  Monatsschrift.  Herausgeg.  vom  Haöpt- 
directorium  der  Poramerschen  M>nom.  Gesdischaft  u.  redig.  Ton  Dr.  C 
Sprengel,  XXI.  Bd.  3  Hefte.  Mit  Steintafeln.  Berlin,  Veit  u.  Co.  gr.  8. 
(a.  l  Thlr.  10  Ngr.) 

[Ml]  Oekonomische  Neuigkeiten  und  Verhandlungen.  Begründet  von  C.  C 
Andrä,  redig.  Yon  Prof.  Dr.  F.  X.  fft/uhek,  Jahrg.  184T.  120  Nrn.  (Bog. 
mit  AbbUdd.)    Prag,  Calye.    gr.  4.    (n.  8  Thlr.) 

[M6]  Allgemeine  deutsche  Pferde-Zeitung.  3.  Jahrg.  1847.  fieraniMg. 
▼on  C.  V.  Hochstetter.    52  Nrn.  O^og.)    Berlin,  fixpedition.    4.    (n.  4  lUr.) 

[*M}  Der  Saemann.  Bne  VoHus^rift  aur  Belehrung  und  UnteiludtBBi^ 
unter  Leitung  des  Landes-Oekonomier.  Kopp«  u.  Mitwirk.  mehr.  Yolkafirewids 
herausgeg.  von  £.  v.  Schlicht  1847.  24  Nrn.  Besrün,  Bethge.  gr.  C  (n.  1  Thlv.) 

pm]  WochanUiitt  för  Land  -■  u.  Hauawirthsdicft»  Gewerbe  u.  Handel  Rad.: 
Prof.  BUcke.     1847.    52  Nm.  (%  Bog.)    Stuttgart,  Cotta.  4.    <a.28Nfr.) 

[MB]  Woehenblati  der  k.  k.  Landwirtitschafts- Gesellsdiaft  von  Tirol  «. 
Vorariberg.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  Innsbruck,  Wagner,  gr.  4.  (n.211ilr.  10  Ngr.) 


gm]  Praktiscfaea  Woekaablatt  Afigemeine  deutsdia  landwMlechaffi.  Zeitaag. 
ad.:   MussdkL    1847.    104  Nrn.   (%  Bog.)    fS^edbrandaabarg,  BrAMlaw. 
gr.  4.    (n.  3  Thlr.  15  Ngr.) 


lett  13.]  ZeiUchriftm  fltr  1847.  MT 

IPÜ]  B.  AiUbri^  nttM  dka9o«iicU  ZeitaiOirilt  (9.  Mir«.)  1947.  104  Nn. 
Bog.)    Wien,  WalliaiuMMMr.    gn  4.    (ö.  1  Thlr*) 

Ml]  Zeitschrift  dee  landwirtheehaftl.  ProvlnBial-y«r^ii%ar  &  Marl^  Bran- 
enbarg  u^  Niederlaoeits,  heraiugeg.  Tom  Haupt-Directorium  desselben  n. 
edig.  von  K  v.  SchUcht.    4.  Bd.    3  Hefte.    Berlin,  (Bethge).     1847.    Mit 
lith.  Taff.    gr.  8.     (n.  1  TMr.  10  Ngr.) 


Mi]  PfaktisdM  ^0B4NBilMb6  Zeltschrift  für  Sacfa^che  Landlvliihe.  Zu< 
&chst  aach  den  Mittheiliingen  des  LandwirthschafH.  Comit^s  des  K.  Sachsen 
«atimnit  Herausgeg.  ron  Will.  Übe,  1847.  52  Niu.  (Bog.)  Grinunui, 
^eriags-Cojnpt.    (n.  I  Thlr.  10  Ngr.) 

MI]  Rheinische  Zeitschrift  fSr  Landwirthschaft  u.  verwandte  Gegenstände, 
lerausgeg.  u.  red.  von  Ad.  Müller.  4.  Bd«  Neue  Folge  2.  Bd.  1847. 
O  Nrn.  (7,  Bog.  mit  Abbfldd.)    Mainz,  Kunze,    gr*  4.    (n.  1  Thir,  15  Ngr.) 

MI]  Schweizerische  Zeitschrift  für  Landwirthschalt  Herausgeg,  von  (X 
leeel.    2.  Jahrg.    1847.    12  Nrn.    Zürich,  Mejer  u.  Zeller.   8.    (a.  25  Ngr.) 

M5]  Agrononnsche  Zeitung.  Jan. —März  1847.  13  Nrn.  (4  2  Beg.  jut 
iolzsoha.)    Leipzig,  Weber.    Fol    (YierteljährL  n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

MM]  Allgemelae  Zeitung  f.  die  deutsehen  Land  -  u.  Fontwirthe.  Herausgeg. 
on  Prof.  Mor.  Beyer.  24.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  LiteraturVlatt, 
(^iiplem  u.  Holzsdin.    Leipzig,  Baumgfirtner.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 

M4T]  LandwfrthschaftÜcfae  Zeitung  für  die  ProTinzen  Preussen,  Pomnem 
ind  Posen.  Redigirt  yon  J.  C.  Kretuchmer.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Danzigr 
^Terhard.    gr.  4,    (n.  3  Thlr.) 

MB]  LandwirthschaftUche  Zeitung  f.  d«  Heraogthümer  ScIOeswig,  HolstM 
lod  LaoenbuTA.  Re^«  von  den  AdY(4utten  n.  Neerguard  und  C^Mem. 
L  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Altena.  (Kiel,  akadem.  Buchh.)  gr.  4. 
n.  6r  Thir.  20  Ngr.) 


]  Allgemeine  Forst  >  und  Jagd-^Zeitung.  Herausgeg*  rom  Forstmeister 
>t  Behlen.  Neue  Folge  Jahrg.  1847.  12  Hefte.  Frankfurt  a.  M.,  Sauer- 
ünder's  Vefffegsh.    ABt  HtJi.  Tafeln,    gr.  4.    (Haibjftbri.  n.  2  TMr.  15  Ngr.) 


1  Magazin  im  Gebiete  der  Jagerei.  (Deutsches  Sporting- Magazine.) 
Udaeleur:  v.  Warhurg.  7.  Jahrg.  1847.  52  Nrn.  (Bog.)  Berlin,  Hayn. 
^.  8.    (Baar  4  TUr.  15  Ngr.) 

MI]  l>er  Waidmann.  Zeitschrift  für  Dieutsehlaiids  Jäger,  Forst-  n.  Land- 
rifthe.  (1.  Jahrg.)  1847.  52.  Nrn.  (Va  Bog.)  Bautzen,  Reiehel.  4. 
n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


i**..*lf.«»»^W^^i.MW.pW»*«WW«^»i^Wf.*" 


I]  Vereinigte  Frauendorf  er  ^Blätter.  Herausgeg.  ron  der  prakt.  Garten - 
iiMgeseischaft  jh  Bayern.  Jahrg.  1847.  Red.  Ton  Eug,  Füret.  52  Nrn. 
Bog.)    Paesau,  Pnatet.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 


]  Allgemeine  Gartenzeituiig.  Herausgeg.  von  Fr.  Otto,  K.  Pr.  Gärten- 
Mteotor  und  Dr.  Mb.  Dietrich,  Lehrer.  15.  Jahrg.  1847.  5^  Nrn.  (Bog. 
iü  KupT.  u.  Beilagen.)    Beriin,  Nauek.    gr.  4.    (n.  4  Thlr.) 


]  Allgem.  Thüringische  Gartenzeitung.  Centralblatt  für  Deutschlands 
Sarttnbau.  IUdaet.t  Prof.  Dr.  Bemkm^ü,  VL  Jahrg.  1847.  5i  Nrn. 
%  Bog.  mit  Beilagen.    Erftnrt,  Müfler.    gr.  4.    (n.  2  TMr.  15  Ngr.)     . 

W6]  Sdiweizerische  Zeitschrift  fär  Gartenbau.    Herausgeg.  von  C.  Regel. 
L  Jahrg.    1847.     12  Nrn.  mit  Abl»ldd.  u.  BxtraUättern.    Zürich,  Meyer 

b  ZeUer.    8.    (it  1  TUr.)        • 


&2d    Beßrdernngen  und  Ekrenbezeigunffm.    [1847.  Heft  IS.]^ 

raws]  Küchen-  üAd  Wirthtchaftt-Zeitafig  iihr  deutiishe  Bftasfraiieii '  u.  iiii« 
Töchter,  so  wie  für  Kdche,  Haiubeamte,  Gastwirthe  u.  s.  w.  3.  Jalirg.. 
1847»  24  Nm.  (^A  Bpg.  mit  Abbildd.)  gr.  4.  Weimar  >  Jmsen.  gr.  4. 
(n.  2  Thlr.)  * 


Beförderungen  und  Ehrenbezeigungen. 

[flSST]  Dem  ord.  Prof.  in  der  pMlosoph.  Facultät  der  Uniy.  Bonn  Dr.  Qu$i, 
Bischof  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Bergrath  veriiehen  worden. 

?H8]  Die  Stelle  eines  Assistenzarztes  der  geburtshüifl.  KHnik  an  der  Unir. 
übmgen  ist  dem  Dr.  Breit  aus  Wien  in  der  Eigenschaft  eines  ausserordentl 
Professors  übertragen  worden« 

[n69]  Die  Stelle  eines  Vorstandes  der  anatomischen  Arbeiten  bei  der  medi- 
dnischen  Facultät  zu  Paris  ist  dem  Dr.  Gosselin  übertragen  worden. 

[2B60]  Der  Conservator  der  k.  Gemäldegallerie  zu  Schieissheim  Jos.  Günther 
ist,  nachdem  der  hisher.  Conservator  der  Central-Gemiddegallerie  zu  München 
Jak,  Dorner  in  den  Ruhestand  getreten,  znm  Conseryotor  der  letzteren  er- 
nannt worden. 

[2)61]  Der  ausserord.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Dorpat  Mag,  theol. 
Th^dosl  Harnack  ist  zugleich  zum  Universitatsprediger  ernannt  worden. 

[»es]  An  Tegner's  Stelle  ist  Dr.  theol.  C/ir.  J.  Heurlin,  als  Mitglied  des 
Reidistags  bekannt,  zum  Bischof  von  Wexid  emaiuit  worden. 

[2963]  Der  als  philologischer  Schriftsteller  bekannte  Dr.  /.  C.  Hulteman  aus 
Mastricht  ist  zum  Conrector  des  Gymnasiums  zu  Amsterdam  ernannt  worden. 

[2964]  Dem  ordentl.  Prof.  in  der  medicin.  Facultät  der  Univ.  Jena  Hofirath 
Dr.  Em,  Huschke  ist  das  Prädicat  als  Geheimer  Hofrath  verliehen  worden. 


Der  Assistent  an  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Wien  Dr.  C.  Jelinek  ist  zum 
Adjunct  an  der  Sternwarte  zu  Prag  befordert  worden. 

[2966]  Der  Secretair  der  grossherz.  Bibliothek  zu  Oldenburg  Dr.  /.  F.  L, 

Thd.  Merzdorf  iat  zum  Bibliothekar  ernannt  worden. 

[2967]  Der  lutherische  Prediger  Millies  zu  Utrecht  hat  den  Ruf  ab  Professor 
an  das  Athenäum  zu  Amsterdam  angenommen. 

[2966]  Zum  Prof.  der  persischen  Sprache  am  College  de  France  za  Paris 
ist  an  Amed,  Jauherts  Stelle  Jules  Mohl^  Mitglied  des  Instituts,  ervrählt 
worden. 

1V$i]  Die  Stelle  eines  Lector  der  neuem  orientaL  Sprachen  an  der  Univ. 
ierUn  ist  dem  Dr.  /.  JHetraszewski  übertragen  worden. 

[2979]  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  L,  Poss^t  zu  Heidelbei;g  ist  eum  aus- 
serord. Professor  der  Pharmade  und  pharmaceut.  Chemie  an  der  dasigen 
Univ.  ernannt  worden. 

[2971]  Der  bish.  ausserord.  Prof.  Dr.  A,  Fi  H,  Schaumann,  zu  Göttingen  hat 
den  Ruf  als  ordeutl.  Honorar-Professor  der  Greschichte  an  die  Univ.  Jena 
erhalten  und  angenommen. 

[2972]  Dem  k.  württ.  Ober-Regierungsvath  von  Sckmidlin  ist  die  Direction 
der  k.  öffentL  Bibliothek  zu  Stuttgart  und  der  mit  dieser  verbundenen 
Sammlungen  als  widerrufliches  Nebenamt  übertragen  worden. 


I  nfiNi         1»L 


Draek  und  Verlag  von  F.  A.  Brofkhaat  in  Leipsig. 
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